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PMf.  Dr.  VOM  B«vai« 

an  20.  SepU  1852. 

(ndem  ick  Sie>  werCbe  freande  md  ßichgeaoMta,  so  der  diei- 
jährigea  ▼ertanoiliing  der  DMG.  in  Gdttlagea  willkoniaiea  heilte. 
Möchte  ich  Dicht,  wie  dies  wohl  sonst  hei  Uoiveraitäten  geschieht, 

mit  einer  ausfiilirlichcn  envälioung-  der  Verdienste  meiner  vorg-äoger 
an  hiesiger  lioiversität  um  die  förderunp^  der  verscliiedenen  Morgen- 
ländisclien  Wissenschaften  heg'innen:  denn  theils  lipg-en  diese  hei 
der  hiesiiren  ünivorsität  noch  nicht  sehr  weit  hinter  iinsror  zeit 
zurück  luid  sind  Ihtioii  im  g-nnzen  nicht  unhckannt;  theiU  iiahe 
ich  über  den  am  schwierii^sten  richtig*  zu  fassenden  theil  derselben 
bereits  im  j.  1848  un  eiooui  andern  orte  so  bestimmt  mich  g-e- 
änssert  doss  das  dort  gesagte  hier  zu  wiederholen  überflüssig 
wäre*  Lassen  8ie  mich  dag^e^en  einiges  allgcoieioere  vorreden 
welches  sich  näher  auf  den  gegenwärtigen  sustand  anserer  wissen* 
Schäften  and  deren  bedürfniase  besieht.  Denn  wenn  wir  etwas 
schärfer  fragen  wasdenn  wohl  der  nächste  sweck  und  der  schönste 
gebrauch  solcher  jährlich  an  abwechselnden  orten  wiederkehrenden 
freien  zosamoienkünftc  der  kenner  und  freunde  einzelner  wissen* 
Schäften  seyn  könne,  und  was  er  insbesondre  für  nnsre  sei:  so 
luöt^en  wir  dabei  kaum  den  vortraof  von  aliliandlunucen  über  ein- 
zelne brurhstückc  untl  schwieriffc  aut^abcn  einrr  wissensrliaft  so 
voranstellen,  als  ob  er  wirklich  allein  vorberrsdien  sollte  oder 
als  ob  die  duun  vielleicht  folgende  besprechung  des  inbaltes  sol- 
cher vorgelesener  aufsäze  sosehr  fruchtbar  werden  könnte.  Seien 
wir  nünlich  dass  ein  solcher  vertrag,  wie  es  doch  an  erwarten 
nnd  an  wünschen  ist,  wirklich  tiefer  in  einen  dnnkeln  gegenständ 
eingehe  nnd  wichtige  neue  ansichten  oder  entdecknngen  an  den 
tag  fördere ,  so  würde  doch  bisdahin  eben  der  vortragende  fast 
immer  allein  einen  solchen  dunkeln  ort  näher  darchspähet  und  ihn 
zu  erleuchten  ein  winUfestes  licht  angezündet  haben ;  die  zuhören- 
den würden  aber  eben  so  oft  weder  üherhaiipt  noch  zumal  in  kurz 
gemessener  frist  und  wie  schlag  auf  schlai;»-  bereit  seyn  die  wind- 
festigkeit  dieses  lichtes  zu  versuchen  und  mit  den  neu  aufgehen- 
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den  lierrlicbkeiten  sich  in  befircaoden ;  und  unwillkührlich  erioBert 
dies  Bm  einen  Gelehrten  welcher  einst  in  solcher  versnoisünng  eine 
menge  sogen.  Wort-Conjectnren  nher  den  sehr  schwer  sn  ferste* 
henden  Text  einer  alten  schcift  TOrtrag  nnd  nun  sofort  erwartete 

dass  man  sogar  ohne  diesen  Text  vor  augcn  so  haben  ihm  er- 
widern solle.  Wenn  dies  aber  bei  allen  Wissenschaften  cintriflft 
wciclie  weniger  mit  blossen  allgemeinen  Wahrheiten  und  p^rdanken 
als  mit  der  unendlichen  nieii&fc  von  cinzeliiheiten  zu  thun  haben: 
so  ist  es  wiederum  vorziic^lich  hei  den  unsrig'cn  der  fall,  dn  dicüo 
nicht  nur  den  mös^Iirh  weitesten  umfang  hahen  sondern  auch  in 
diesem  umfange  nuch  so  wenig  erschöpft  oder  auch  uur  im  allge- 
meinen schon  richtig  erkannt  sind  duss  sie  in  sehr  vielen  gebieten 
TorlSniig  nnr  ans  Tersnchen  nnd  benlihuogen  die  einxelnbeiten 
aHe  fleissig  sn  samaieln  nnd  richtig  so  erkennen  bestehen  können. 
Ich  will  damit  nicht  sagen  dass  nicht  auch  für  nnsre  versamm« 
lungen  solche  vortrage  in  mancher  hinsieht  nilslich  seya  kdnoen: 
doch  folgte  nicht  alsbald  ihr  druck  hinterher,  so  würden  die 
meisten  wohl  leicht  gans  wie  angehört  und  wie  ohne  fmcht 
verhallen. 

Von  der  andern  scite  ist  sicher  weder  die  p^rössere  ermog- 
lichung  per8Önli<'her  hekanntsehaften  unter  den  c:<'no>!»en  derselben 
Wissenschaft  nocli  die  blosse  übunuf  in  nHindlH-bem  vortrage  und 
in  rascher  erwideruug  der  vornehuislc  zweck,  sulcher  Versammlun- 
gen. Die  blosse  mundfertigkeit  die  streitkunst  und  die  recht- 
haberel  Ist  nirgends  weniger  am  orte  als  bei  der  wissenschall, 
snmal  bei  unserer:  und  wenn  persdoliche  bekaantsehaften  sehr 
erwünscht  und  eine  der  schönsten  gaben  sind  welche  uns  solche 
freie  öffentliche  susammenkünfte  darreichen,  was  sind  sie  wiederum 
der  strenge  der  notbwendigkcit  der  gewissheit  und  den  höchsten 
zwecken  der  Wissenschaft  sfes^cniiber,  welche  doch  zu  fordern  allein 
die  lezte  absiebt  dieser  versauniilnnt^^en  seyn  kann. 

Sn  wird  denn  wolil  freierer  binbli<'k  auf  den  wahren  zustand 
der  Wissenschaft  in  der  gcgenwart,  slärkiioir  der  aufmerksamkeit 
auf  iiire  noch  ungelösten  aufgaben  ebensowoM  als  auf  die  ihr  von 
irgendwelcher  seite  her  stärker  drohenden  gctahren,  und  freund- 
lich ernste  Verständigung  über  missverst&ndnisse  die  ihren  leichten 
fortsehritt  oft  lo  vOTderblich  hemmen  nnd  doch  durch  ein  rechtes 
4aattthun  oft  aelbtt  so  leicht  su  hemmen  sind,  die  niehste  an4 
wichtigste  aufgäbe  solcher  versammlangen  seyn;  und  wird  diese 
nie  aus  den  nagen  gelassen,  so  würden  sie  wohl  bei  wenigen 
wiiflcnschaften  hu  erspriesslich  seyn  können  als  bei  den  unsrigen, 
sowohl  wef^eii  iliros  ungemeinen  umfnnges  und  der  ausnehmend 
hohen  schwieriif keihii  in  jrnr  vielen  strecken  ihres  gebietes  als 
wegen  der  neuheil  nnd  ir||  inüehte  sai^en  der  jugendlicbkrit  worin 
sich  ihre  meisten  zweige  unter  uns  nocIi  belindcn.  Der  weite  kreis 
welcher  unsre  Wissenschaft  umfusst,  kunutc  wenn  wir  nur  auf  den 
reiehthnm  die  mtonichfalligkeit  nnd  das  hohe  alter  der  scbrift- 
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tiiiiiner  sehen  sog-Ieicli  in  vier,  wenn  wir  aber  mcbr  auf  die  blossen' 
spruclistümine  sehen  noch  in  zahlreichere  kreise  zerfallen,  von 
denen  doch  noch  jeder  so  weit  tat  duss  ihn  eine  einzelne  kraft 
kanm  vöUigp  nach  allen  ricbtuogeo  bin  umspannen  würde;  und 
wäbrand  ttM  aehoo  die  Mia  alteo  seiAeo  erhaltauen  spraeheo  und 
achriftthilBier  abeaip  wie  die  immer  nocb  wachaeade  menge,  neuer 
bia  Jest  wenig  bekannter  apracben  geaog  aehwere  und  vielaeitige 
bescbüflignag  reichen,  tancben  aus  tiefem  staube  und  verwittertem 
acbntte  fortwährend  die  T^underbaraten  und  überraschendsten  aber 
auch  meist  die  räthselbaftesten  xeugnisse  längst  entschwundener 
Zeiten  und  Völker  empor,  uls  müssteii  wir  überall  zwischen  wenn 
schönen  doch  todtstnrren  verzauberten  g'estaltcii  hiudurcbgeben 
welche  uns  sie  aus  uraltem  todesschlafe  zu  erlösen  ängstlicb  ver- 
traulidi  rufen.  Welche  menge  der  allervcrscbicdensten  stofl'c  be- 
drängt uns  in  unserm .  kreise ,  und  welcbu  meist  noch  so  dunkle 
«ad  nacb  balb  odto  gaa»  todte!  und  doch  sind  wir  noch  nicht  so 
sabtreieh  und  babea  noeb  ntcbt  aaweit  gearbeitet  daaa  dieaer  weite 
kreia  aebon  jeat  lelebt  in  kleinere  xerfallen  kannte;  wie  ea  denn 
aneb  wieder  aeine  besoudern  rortbeile  gewährt  daaa  alle  dieae 
Jeat  unter  dem  aamen  der  Morg-cnländischen  ansammeng-cfasstea 
Wissenschaften  aa  eng  ala  möglich  mit  eiannder  verknüpft  bleiben. 
Aber  eben  wegen  des  ungemein  grossen  noch  täglich  sich  erwei- 
terntlcn  umfancres  unsrer  Wissenschaften  bedürfen  sie  desto  niobr 
aller  g^uleti  mittel  von  ruiie  und  Sammlung,  wegen  ibrer  ausser- 
ordeMtlicbcn  scbwierie^keiten  desto  mehr  hier  der  crmunterung  und 
hülfe  durch  facbgenossen  und  freunde  dort  der  ebenso  freundlichen 
Terständigung  und  Warnung.  Und  wo  wäre  dies  besser  möglich 
ala  auf  aoleben  Teraammlnngen  wie  die  beutige  eine  iat,  in  denen 
alcb  daa  edelate  der  einstigen  wettapiele  Griecbiaeber  valkaatämme 
auf  Dentacbem  boden  wiederholen  will ,  und  die  nna  aum  guten 
aegen  werden  können  wenn  wir  freilich  noch  weit  reiner  und  weit 
naehhaltiger  als  eioat  jene  heidnischen  Griechen  hier  wie  überall 
nur  das  voUkommne  und  ewige  aucben  Welches  allein  des  vollen 
strehens  Werth  ist,  nicht  aber  jenen  rulim  und  jene  ehre  welche 
nur  unsrer  eitelkeit  schmeicheln  und  das  licht  unsrer  sukunft  nur 
vernnstern  würde. 

Mögen  denn  unsre  Wissenschaften,  wie  verschiedenartig  auch 
unter  einander,  doch  vor  allem  stets  iu  jeuc  eine  Wissenschaft 
eingehen  welche  anfang  mittel  und  ende  aller  cinxelnen  iat  und 
-welcher  weder  eine  einxelne  pbiloaopbie  d.  !•  aehnllefa^  noek 
bloaa^  logik  und  dialektlk  aondem  allein  jene  reine  liebe  an  aller 
Wahrheit  jeaer  unermttdiiebe  eifer  dea  arbeiteaa  für  aie  und  jenes 
geÜQterte  rege  gefüfal  für  ihr  wesen  und  walten  ihrea  inhalt  und 
ihre  reebte  genügt  welche  nocb  un?ei^leiclilicli  besser  und  frucht- 
barer sind  als  alle  bereits  gewonnenen  ergebnissc  der  einzelnen 
Wissenschaften.  Ks  gibt  ein  etwas,  eine  richtung  Übung  kraft 
und  lust  des  geistea,  wodurch  jede  besondre  Wissenschaft  erst 
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WAbriiiift  lebendig  und  frachtbar  wird  und  in  jene  heiligen  räume 
eingeht  wo  sicli  alle  wisseuscbaften  bcgcg-nen :  dieses  iclitc  sich 
bewegen  und  forUchreiten  des  wissensehaftliclien  geistes  und  dieses 
aufgeben  in  dtis  leben  und  licht  {iller  wissenacbuft  muss  nhcr  wulil 
uirs^cnds  so  eifrig  erstrebt  werden  als  bei  wissenscliaftcn  wcirlic 
öo  uiiil'assuud  so  sciiwifriij;-  und  zugleich  vorhcrrschcmi  so  riii/.it;; 
auf  ihre  eignen  kräfte  angewiesen  sind  wie  die  uiKsriircn.  \(k1» 
ungleich  erheblicher  als  dass  dies  oder  jenes  in  unscrn  wissen- 
flcbttften  hervorgezogen  und  erklUrt  werde ^  ist  dieses  dass  unter 
uns  allen  die  reine  Imt  am  enehen  der  Wahrheit  nnd  ao  dieser 
selbst  nirgends  verlast  nnd  geknickt  werde,  weil  bloss  diese  nns 
die  bereits  gewonnenen  giiter  unsrer  Wissenschaften  nicht  wieder 
verlieren  IHsst  und  uns  stets  neue  ächte  weiter  su  snchen  treibt'; 
wird  über  der  trieb  reiner  Wissenschaft  unter  uns  mächtig«  durch- 
dringt er  immer  mehr  unsre  bcstrcbungen  nach  allen  seiten  hin, 
ja  wird  er,  wie  es  sevn  soll,  stets  noch  maciitiger  und  reiner  je 
mehr  wir  aul  iniseriii  fast  nnabsehbaren  üel>iele  einxehics  erkennen 
und  linden:  so  werden  auch  die  ergebiii.sfte  unserer  ar))ei(eii  von- 
selbst  leii  ht  allgenieiuer  richtig  geschiizt  ge&ucht  und  aui^ewaiidt 
werden,  und  wir  brauchen  uicht  xu  besorgen  irgendwo  vergebens 
zu  arbeiten. 

Kaum  f&rchte  ich  dieser  allgemeioe  wunsch  möchte  an  diesem 
orte  oder  in  besug  gerade  auf  den  kreis  nnsrer  Wissenschaften 
unnöthig  und  unangemessen  sejn.  Wo  nhvr.  darf  ich  sicher  fra- 
gen, wäre  eine  solche  ermunterung  überhaupt  je  unwillkommen 

wenn  sie  unter  freunden  und  genossen  der  wirsensrhaft  selbst  er- 
schallt ^  und  wer  würde,  weriti  er  wirkli«li  ein  freund  und  f'örderer 
irgendwelcher  Wissenschaft  seyii  will  ,  niciit  immer  gern  sich  selbst 
erfragen  ob  er  dem  entspreche  was  sie  von  ihm  forderte  Wird 
es  doch  von  vielen  noch  immer  bezweifelt  oder  gor  gelHugnet 
dass  sprachliche  uud  geschichtliche  Wissenschaften  auf  den  uamea 
und  die  ehre  wahrer  Wissenschaft  anspruch  machen  kiinnen:  und 
wir  sollten  nicht  auch  in  unserm  kreise  ja  in  diesem  wo  möglich  ' 
noch  mehr  als  es  sonst  nothig  ist  dieses  vomrtlieil  gründlich  in 
entfernen  streben!  Wie  vieles  steht  doch  immer  bereit  das  herz 
von  den  pflichten  nnd  arbeiten  wahrer  wissenschuft  abzuziehen ! 
und  kann  man  je  hier  genugthun,  genug  vorbereitet  und  gerüstet 
seyn  um  auch  nur  das  bereits  sicher  vorliegentlc  richlig  zu  er- 
kennen, genug  willig  jedem  auch  dem  am  meisten  liebgewontie;ieu 
irrthume  zu  entsagen  ,  genug  frei  um  rein  am  aufkommen  und  fort- 
schreiten jeder  wahren  erkenntniss  und  jedes  guten  bestrebens 
freudc  zu  finden?  Aleinte  man, aber  sonst  unser  Deutschland  sei 
eben  die  geeignetste  und  die  unermfidlicbste  werkstätte  £iir  alle 
Wissenschaft  und  diese  werde  ron  selbst  unter  uns  stets  leicht 
nach  olleo  richtungen  hin  forischreiben,  welchen  festen  grund  unit 
we!(  In  n  scheinbaren  \orwand  haben  wir  uoch  heute  dieses  sn 
.  meinen?  Wohl  weiss  ich  dass  die  tiefste  quelle  woraus  Deutsche 
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wissenscbafl  uoü  DeuUche  liebe  zu  ihr  fliesst  unter  uns  noch  nicht 
•nclidpft  Ut,  dMt  wir  nmMeutlicii  uch  in  nieiit  wenigen  wUicn- 
•cbaften  ODim  MorgetländitcheD  kreiici  noeb  iainer  allen  aodeni 
bentigeo  TÖlkera  voraus  aind  oder  doch  riihaiUcb  mit  ihnen  wett- 
aifern:  aber  können  wir  noch  jeat  Terkennen  das«  die  serspaltang 
Und  xerrisseoheit  die  kleinheit  und  niedrigkeit  die  äng-stlichkeit 
aad  selbftoaebt  welche  das  Deutsche  volkalebea  seit  jabrhutHicrtcn 
(friifkt  niid  hiin  in  den  lezteii  jaiircn  aus  bcsondcrn  Ursachen  stets 
drückender  geworden  ist,  auch  auf  unsrc  wissensciinftcn  hier  ofTc- 
uer  «lort  versteckter  überall  aber  fülilhar  genug  einwirkt  ?  Was 
fioll  icli  iiier  viele  und  starke  beis|)i(>Je  und  bcweiäe  dafür  an- 
fiibreu  (  Wenn  noch  neulich  in  einem  uufsaze  der  AZ.  welcher 
outer  dem  acbr  UDpasaenden  oamcn  „die  erobernden  Studien'*  den 
jezigcn  saatand  dieaer  wiaaeoaebaftea  noter  una  bocbpreiaen  wollte 
won  de  Sacy's  gramnaire  g^^rale  ein  nenei  leitalter  in  der  Semi- 
ttacben  afM^cbwiasenaobaft  gexfthlt  warde,  wean  der  atreit  Ober 
sogen.  Theorie  und  Prazia  welcher  abgethan  seyn  sollte  aater  una 
wiederzukehren  droht,  so  haben  wir  wabrlicb  beute  keine  Ursache 
nna  Dentscher  Wissenschaft  in  nnserm  kreise  sosehr  zu  rühmen. 
Und  wenn  ein  zu  nnserm  zwar  nicht  engeren  aber  doch  weiteren 
kreise  zahlender  Gelebrtc  welcher  in  einem  Deutschen  nacbbarlande 
zn  ansehen  und  macht  gelangt  ist  noch  in  diesem  unserem  jähre 
ÖtTentlich  geäussert  hat  die  scheu  vor  verlezung  von  eid  und  treue 
welche  ich,  wie  Sie  wissen,  J837  hier  in  Göttingen  mit  einigen 
meiner  damaligen  Collegen  theilte  sei  nichts  ala  eine  nachahmung 
der  Pariser  Jnlirevolation  gewesen:'  so  aeben  wir  wie  Deatacben 
pbilologea  noch  immer  das  anklebt  was  in  aeiner  felgeriebtig* 
keit  awar  alle  wiaaeaaebaft,  am  nScbatea  aber  pbilologie  literatar- 
geschichtc  und  alle  sonstige  gcscbicbte  aei  aie  eiae  GInsalacbe 
oder  Deutsche  oder  Morgenländischc  zerstören  muss,  verwechse-- 
Inng  nämlich  und  Verdrehung  der  worte  begriflfe  und  gedankea» 
aogor  bei  ihrer  möglich  grössten  dentlichkeit  und  gewissheit. 

Doch  lassen  Sie  uns  vielmehr  liofTeii  und  streben  dass  die 
last  der  Deutschen  mancrel  und  i^cbrcrlicn  .  weh'lie  richtitr  zu  sehen 
und  aufriclilig  zu  geslelieti  der  antang  aller  mugliclien  besserung 
iHtf  auch  durch  unsre  wisscuschuftlicben  arbeiten  und  mühen  ge- 
lichtet werde.  Als  Ueulscbe  ttorgeulftodiacbe  Geaellacbaft  wollen 
wir  keinen  Nichtdentacben  von  nna  ausschliesaen »  and  kein  gut 
erwerben  was  nicht  auch  allen  Fremden  gleich  nililicb  werden 
könnte:  aber  wir  babea  den  boden  nicht  an  vergessen  anf  dem 
wir  aaagetfiet  sind  and  bbne  dessen  gesundbeit  welche  zu  wahren 
au«  i)  unsre  sorge  seja  maaa  wir  nie  recht  und  nie  nachholtig 
gedeihen  können.  Wenn  den  geist  nichts  so  stärkt  und  so  heilt 
als  «Hebte  Wissenschaft ,  uud  dies  umsomebr  je  schwieriger  eine 
Wissenschaft  ist  wie  eben  die  unsrige;  uud  wenn  es  nicht  weniger 
unläugbar  ist  duss  eben  der  geist  und  das  herz  unsres  grossen 
Vaterlandes  jezt  am  meisten  solcher  Stärkung  uud  heilung  bedarf: 
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M  Imwm  Sie  mm  »Ile  unsre  witsenickaftm  sich  jeder  ridihMg 
bin  desto  reiner  und  fmcbürerer  ircibea»  dcstn  wHIiger  aad  be- 
berriieher  eile«  eoUag^en  wes  sie  trüben  Med  deelo  eeidloser  allee 
pflegen  was  sie  fürdern  kann,  l&t  über  in  dem  weiten  bercielie 
unsrer  vielfachen  wissenncbuften  nichts  »o  kii'iii  und  licLeinbar  so 
unbedeutend  dns.s  wir  nicht  uuvU  darüber  Ichte  sichere  an^icliten 
zu  Pfründen  streiten  müshten,  ist  es  (um  eins  der  eferinufstcti 
spiele  zu  wahlfii  ;  keinesiw eccs  gleichccultipf  i>h  iiiaii  s'n  U  di-ükt 
der  Arabi:>chü  einfache  Imperativ  habe  urt»prüni;Iich  uktub  udcr 
üktub  gelautet,  and  liegt  aea  fiel  ee  der  genaaea  keaatoiee 
eacb  dee  klelaaten  ertea  ia  jcaea  ungeneaaeaen  liaderu,  a«eh 
dea  geringatea  ereigaiaaea  ia  dea  jabrtanieaden  der  anabaebbar 
vielfaebea  geaebiebtea  jener  Völker:  ao  dürfen  wir  doeb  aiitlea  kk 
der  bScbatea  aorgfalt  um  die  g-ennuigkeit  solcher  cinzcinbeitea 
nie  vergessen  dass  richtige  ani»ichtea  über  die  allgemeinen  vcr- 
bältnisse  Morgenländisrlier  alter  oder  neuer  dinare  zu  gründen  der 
leztc  und  wichlis^ste  zweck  ist  welrlien  auch  die  vielen  drausseo 
stehenden  von  unserer  Wissenschaft  unsrer  fahitfkeit  und  unsrer 
Willigkeit  iTuaiicn.  Was  ist  z  b.  der  ganze  Ihläm,  zu  dem  ntich 
immer  unter  den  auu^en  ja  man  kann  Mas:en  unter  dem  mitwirken 
Chritttlicher  Grossmacbte  soviele  C'kristJiche  untcrthanen  gewaltsuin 
gezwungen  werden,  dea  aber  aacb  recbt  freiwillig  und  laaliff 
genug  Ungarn  Ilaler  and  Pransoaen  aacb  Deutaebe  aad  wobl  am 
weaigatea  iSugli&ader  necb  inmer  ja  in  neaeater  aeit  aoeb  aiebr 
ala  trüber  ergreifea »  was  ist  er  seinem  wcsen  und  seiner  eatwicke- 
lung  seinem  nothwendigen  ziele  and  seinem  bleibenden  wcrtba 
nach<  Was  int  l'crsien  and  Aegypten  und  Nina,  was  Indien,  daa 
Brahmaniüche  und  das  Ituddhistische  mit  nllen  Keinen  gütern  er- 
kcnntnissen  und  relitrionen,  das  uralte  im  \ erhaltniäse  zu  allen 
unsern  entferntesten  altertliümern ,  das  mittlere  besonders  auch  in 
bezug  auf  CariechiMche  w  iäseii.s<-liaft  und  knnst ,  das  neueste  auch 
in  seiner  Wichtigkeit  für  uiia  noch  in  der  gegenwart  {  Oder  w  enn 
aNtn  aater  vna  aaa  lange  genug  von  einem  Orientalischen  gc- 
acbmacke  aa  redea  aad  allen  acbwülalige  aad  ibertriebene  deM 
Oriealaliacbea  gleicbtnaeaea  aicb  gewdbnt  bat:  was  iat  davoa  aa 
baltent  aad  weaa  darin,  wie  icb  tteiae,  anlange  umu  aicb  i« 
■Ugomeinen  lo  ausdrückt,  nicbta  als  schlimmes  und  achädlichea 
Torurtheil  sich  aater  nna  ao  ateif  aaagebildet  bat  and  so  zähe  »icb 
erhalten  will:  was  müssen  wir  thun  ea  aa  eatfemenl  In  solchea 
allgemeinen  fragen  und  erkcnntnissen  immer  sicherer  tu  werden 
und  die  urtheilc  unsrer  zeiti? enossen  über  sie  immer  riclilii^er  zu 
leiten,  das  ist  es  uas  man  zulezt  nicht  am  wenigüten  von  uns 
mit  n  ebt  erwart)  t.  iiud  worin  diH-h  ers|iie.Hslich  zu  wirken  wahr- 
lich nicht  SU  leicht  iat.  Oder  sollen  wir  durch  unsre  bemübungeu 
and  beatrebungcn  vielleicbt  dea  laldm  noch  befurdernf  die  viel- 
faehea  acbidlicbea  eitelkeitaa  der  aeaera  Jadea  aacb  Weilar  aa- 
apovaaat  odar  etwaa  wabrae  verecbwcigen  ader  verbillea  aad  die 
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efkeBsliiita  vob  etWM  riebligMi  untorlasten  «kunil  wir  ja  airgeDd« 
•utoMOfl»  immXt  ttmm  der  abMi  uusrer  bncher  oder  lontt  uoier 
ehrg<eis  nad  «bm«  iagidicULeit  oder  «neh  «oser  iuaserer  yewieo 
•ickt  leide  ? 

Audi  in  etwas  nur  scbeinbar  ao  anbedeDteedeni  wie  die  Um- 
schreibung- der  Morg-enliintiiäctien  namen  und  wortc  sollten  wir 
doch  nie  unser  vatcrlund  veriäug-neii ,  vielmehr  die  wiinscheuüwcrthe 
ühereiiistimmung'  darin  durch  möglichste  nnnähcruna;-  au  den  im 
Dfutüchfii  Schrittwesen  iieorenden  sputen  grund  zu  erreichen  suchen. 
Denn  duss  eine  solche  Übereinstimmung  aus  vielen  gründen  sehr 
wüoscbenswerth  sei  bedarf  keines  beweise» ;  lasst  sich  aber  eiue 
seit  long  jede  gröeeere  ireibeit  oad  jeder  ebaoederliebe  vCMiieb 
daria  ertragea,  daaiil  apr  erst  alle  die  bjer  vorliegeadea  aiüglicb« 
keitaa  öberbaapt  erkeaaba»  nad  aatersaebbar  seiea,  so  ist  docb 
demnäcbst  gewiss  eine  grössere  gleiebsiässigkeit  wo  sie  irgead 
aaf  festere  gesexe  sieb  gräadea  lasst  mit  aUer  Willigkeit  aa  er- 
strebea,  nad  swar  bei  jedem  volke  zunächst  je  nach  der  g^und- 
lage  seiner  eignen  schrift.  Auch  ist  nicht  zu  erwarten  dass  über- 
haupt oder  dass  wenigstens  sügleicii  für  iille  die  laute  der  ver- 
schiedensten sprachen  dieselben  zeichen  in  der  mutters{irache  tesl- 
gesezt  würden:  die  laute  der  s|iraclistaninie  sind  gar  zu  verschie- 
den; und  wenn  nur  erst  für  die  wiudergebung  der  laute  jedes 
besoodern  spracbstammes  gleiche  gesese  beifsebea»  so  iet  daarit 
seboo  TlaT  erreicbti  Für  das  Seaiitisehe  bildet  sich  ana  iai  Deat*  . 
seben  seit  dea  iextea  jahrea  eiae  aaverkeaabare  gleiebaiMssigkeit 
aas  9  aoegeliead  voa  deai  eiaea  graadsace  dass  saa  für  t  aad  p 
aa  richtigstea  die  ibaea  arsprüaglicb  eatsprechenden  z  und  q,  aad 
?oo  dem  aodem  dass  aaa  für  wo  es  nötiiig  ist  ein  ' — ,  für  9 
beständig  ein* —  seze,  dessen  besondre  bedeutung  für  die  Wörter 
dieses  sprachstamnies  eben  jeder  lernen  muss  dem  dies  alles  niclit 
gleichgültig  ist.  Für  das  lndi.sche  und  Aitpersische  schien  sich 
vor  10  bis  20  jähren  ebenfalls  eine  gieichmassigkcit  festsczen  zu 
wollen  wobei' wir  Deutsche  nicht  zu  errotlien  brauchten:  wenn  ich 
aber  sehe  dass  seitdem  besonders  von  jüngeren  Sauskritkennern 
überall  die  Eagliscben  bucbstaben  so  gründe  gelegt  werden,  ob- 
gleich ketae  sobrift  scboa  im  allgeiaeioea  weniger  aachahmnag 
Tordieat  als  die  heatige  Englische,  so  kaaa  ich  da  alehts  als  eia 
seichea  vnsrer  bösea  selbstoaterwerfiiags-  nad  selbsteraiedrigaaga- 
saeht  erbliekea,  und  ick  finde  dies  ebenso  aawürdig  als  wenn  man  ^ 
in  neuern  Deutschen  büebern  von  fachgenossen  ganze  Artikel  aus 
Wilsoo's  Sanskrit-  oder  aus  Freytag's  Arabischem  Wörterbuche  in 
Englisch  und  T>afein  abgeschrieben  antrifl't.  Soll  aber  was  in 
dieser  ganzen  saciic  würischenswerth  und  thunlicb  ist  in  Deutsch- 
land zur  allgemeinomi  sitte  werden,  so  würde  freilich  der  feste 
Vorgang  unserer  (•c^ellscliaft  dafür  sehr  wirksam  hc\ri. 

Und  endlich  lassen  Sic  mich  wünschen  dass  unsre  Wissen- 
schaften auf  die  ihnen  zunächst  UDgränzeudcu  fdcker  immer  eine 
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h«liMi«  wirknog  ansibeD,  weil  fieb  der  g^te  ewlMid  im  des  eie 
•ick  befindee  durch  niehta  eo  leiclit  bewährt  ele  dareh  ihre  ete- 
wirknog'  auf  die  eächtteo  gebiete  wenn  eie  eo  lit  wie  eie  avyn 
eoll.    Sofern  wir  uns  überall  viel  mit  sprachen  uls  solekea  WtA 

daail  Bit  den  ullcrvcrschicdcnstcn ,  ja  mit  vielen  desto  eni§ig-er 
und  g'enauer  zu  bcschÜttii^fii  hüben  j(>tii(>br  uns  nur  diese  rooiflicli 
höchste  g^enauig'keit  die  wetiii^en  üchw  rrverstäudiirlien  ülierbieibsel 
so  mancher  sicher  zu  verstellen  niizcn  kann  :  so  mu.s.s  uti.sre  j^prarh- 
wissensrhaft ,  wenn  sie  irg-end  ihrer  pdiclit  zu  genügen  wacht,  die 
heiUaiJiatc  uoregung  auf  das  gesammte  wisienschaftAgebiet  menich* 
Hoher  spreche  aaatthcn ;  uod  es  liegt  vormilgUch  anch  ea  ose  daae 
dea  gerne  Wesen  und  die  geaaainite  geachichte  eller  aieeachliehea 
apreche  ao  richtig  uod  ae  fruchtbar  ela  nur  «Sglich  erkeeet  werde. 
Wir  aind  nuu  jezt  so  weit  das«,  naebdeai  ae  grosse  weite  sprach- 
stiaaie  w  ie  der  Seoiiliscbe  den  ich  aus  guten  gründen  io  der  seit 
voranstelle,  der  sogen.  Indogermanische  für  den  man  endlich  eine 
treffendere  bezeichnung  einführen  sollte,  und  ich  hulTe  bald  auch 
der  Türkisch  -  .Mongolische  oder  Nordaäiatische  in  den  u  e.sent- 
lichsten  stücken  ihres  haues  und  ihrer  ge.scitichle  ri<  liiit^*  erkannt 
sind,  uns  klare  sichere  Vorstellungen  über  das  gelu  inmiHs  aller 
menschlichen  Spruche  leicht  zur  band  seyn  können;  und  in  welcher 
gliederung  alle  neoachliche  spräche  xu  beschreiben  sei ,  in  welcher 
•batufung  ein  grosaer  sprachstaniBi  mit  deai  endero  auaeauuee» 
beugen  könne»  darüber  aowie  Über  tauaeod  unaera  vorAhreo  ÜMt 
nech  ginslicb  unlfisbore  ja  nndenkbere  fragen  kenn  hier  übereil 
kein  bedeutender  zweifel  mehr  weiten,  wenn  wir  ouch  nur  wea 
bereits  richtig  und  gesichert  Torliegt  nickt  ükerachea  und  ver- 
nachlissigen.  Mögen  uns  nur  dabei  nicht  wieder  neue  gözen 
verführen,  wie  z.  I».  mit  dem  namen  verirleichemic  gfranimatik '* 
in  neuesten  zelten  ein  wahrer  Cfiizendienst  i^elriehen  ist;  denn  wa» 
darati  wahr  i^t  i^t  schon  lanL(st  früher  \cTsuelif,  uiilirend  man 
jezt  so  ult  weder  genug  dem  stode  noch  sehr  tiet  dem  weseii 
uuch  die  vergleicbuug  verfolgte.  Wird  über  die  spracbeukunde 
in  unserm  weiten  kreiae  l«nier  rollatindiger  und  aicherer  «u  eleer 
ichteu  wiaaeaachafit,  deaa  wird  aewehl  der  aiichtigate  ala  der 
beilaaaute  eiaflnaa  auf  alle  apraehwiaaeoachaft  von  naa  anagehea» 
aad  eine  menge  ?ea  begriffen  eiaaiebtea  lehrgegeaatftadeo  wird 
eich  überall  suni  heaaera  umbilden. 

Wir  ktfnaea  feraer  auf  die  allgemeine  geschichte  und  alle 
aiit  dieser  zusammenhangenden  tacher  heilsam  einwirken  :  und  wie 
glücklich  dies  in  vielen  riehtungen  schon  gelungen  sei  wissen 
«lle.  Ahi'r  wir  kutim  n  auch  nicht  streng  genug  jeder  übereilten 
oder  doch  zur  z«it  noch  unbeweisbaren  annähme  hier  wehreu: 
denn  u  ie  könnten  wir's  verantworten  wenn  irgendwie  durch  unsre 
schuld  uamen  und  ihnten  z.  b.  alter  könige  in  unare  geschicht- 
liebea  lehrbieber  ibergingea  deren  treae  wb  daeb  bbjest  nicht 
aa  Terbirgea  venatfgeaf   la  weleber  biaaicht  ich  ee  deaa  auch 
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kmmtmwgB  htnmt  im  vorigen  jakre  M  4er  «owen^iwg  d«r  Us- 
diUa  vtti^ffeBtliekteB  RawItoiiiB'aeheft  eatBifferaogeB  Aiiyriaekcr 
iMeimftea  ni  einiger  totmcIiI  eraebet  sn  iia^:  ent  in  Jen 
leztea  noDeteo  bat  RawUnson  die  fcauptinscbrifteB  TerÖffentiieiil 
4nreli  deren  bUlfe  er  das  seifte  eotzifferte,  und  hat  Uicli  nna 
effet  damit  das  baaptaittel  snr  bewäbrnng'  seiner  ansicbten  dar- 
gereicht. Von  jezt  an  wird  man  hierin  aidierer  forschen  und 
Tielleicht  bald  sicherer  reden  können. 

TVic  erspriesslich  iiusre  Wissenschaften  auch  für  tlieolosrie 
und  recbtsN'hre  werden  küunen,  wie  viel  sie  Leitragen  naitcr  zu 
erkennen  was  überhaupt  rcHgion  was  recht  was  gesez  und  was 
meoscLlicbes  reich  sei,  bedarf  keiner  weiteren  ausführung*  Wenn 
nker  die  erklämog  dee  A.  noeb  iamer  in  Dentschland  für  einen 
knapttbeii  der  Murgenllndiaeken  wtsienaehnften  gehalten  wird ,  ao 
daaa  jed»  der  Ihr  aieh  widmet  aneh  sehen  deshalb  allein  als 
Orientalist  gÜt:  SO  ist  es  endlieh  seit  dass  einer  so  sehr  ver- 
derblichen Unsitte  gründlich  gesteuert  werde.  Von  der  einen  seite 
BÜmlicb  hängt  die  ATliche  wissensebaft  welche  schon  an  sich  aus 
vielen  Ursachen  so  .Husserst  schwierig  ist,  wenn  sie  irgend  ihrem 
zwecke  entsprechen  soll,  so  unzertrennbar  mit  der  übrigen  Hibel- 
erklärung  und  der  ganzen  theolugie  zuäaminen ,  dass  nur  wer  in 
der  gegenwart  au  dieser  den  regsten  authcil  nimmt  auch  jeuer 
genügen  kaun.  Von  der  andern  kann  sie  zwar  in  den  wichtigsten 
besiebnngeo  der  beibülfe  recht  eigentlich  Orientalisch«*  Wissen- 
schaft nicht  entbehren :  allein  wenn  diese  in  ihrer  herheiziehung 
nicht  die  gründlichste  und  sicherste  Ist,  kann  sie  auf  einen  schon 
nn  sich  so  schwierigen  gebiete  nur  Verwirrung  anrichten.  Da  wir 
nun,  wenn  wir  nicht  unaufrichtig  seyn  wollen,  frei  gestehen  müssen 
dass,  wenn  noch  immer  verhältnissmässig  viele  sich  mit  dem  AT« 
oäher  beschäftigen  wollen ,  dabei  sehr  wenig  wissenschaftliche  und 
vielmehr  gar  sehr  menschliche  zwecke  vorlicrrsclien  ,  und  dass 
dann  noch  dazu  auch  alle  die  (riiben  wirrsa'ie  der  tlicoitjgie  wie 
sie  bis  jezt  iüt  dies  gebiet  zu  überfluten  suchen:  so  entsteht  da- 
durch jeuer  heklagenswerlbe  zustand  in  welchem  diese  besondre 
wisseuscbaii  sich  zwar  auch  früher  meist  befand  über  in  welchem 
sie  gerade  jext  am  meisten  an  erhalten  soviele  traurige  antriebe 
der  Deutschen  gegenwart  ansammenwirken.  Die  bösen  folgen 
davon  aind  nach  allen  aetten  sichtbar.  Die  tbeologeo  können 
nach  immer  meinen  Griechisch  lesen  und  ein  bischen  Hebräisch 
stnmprrt)  sei  für  sie  völlig  hinreichend;  uud  umgekehrt  können 
sich  für  Orientalisten  halten  die  Hebräisch  lesen  und  ein  Arabi- 
sches Wörterbuch  aufschlagen.  Aber  auch  die  Iicsseren  Orienta- 
listen verkennen  nun  nur  zu  leicht  uud  zu  bequem  s()<>-ar  das 
richtigste  uud  bedeuteudste  aus  der  ATlichen  Wissenschaft  was 
schon  sicher  vorliegt.  Wenn,  um  liievon  nur  ein  unbedeutenderes 
beispiel  zu  wählen,  ganz  uculicb  einige  der  jüngeren  und  übrigens 
recht  geschickten  Orientalisten  über  die  ATlicheu  btcrnuamen  n'ib^n 
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und  rh'^vs  die  bekanntea  irrtbSner  wiederholten  obgleicii  das  rieh- 
ügwe  dartther  jext  längftt,  wie  ich  neioe,  jedem  guten  mge  er- 
kennbar sejo  kann  ^):  so  ist  das  sicher  ein  trauriger  beweis  tob 
der  grossen  unwissenschaftliciikeit  welche  vielerlei  verkehrte  an- 
triebe uuf  «lieseiu  g-ebiete  befördern»  ja  gerade  jezt  ärger  als  jemals 
früher  betVirdcrn.  Nehmen  wir  dies  alles  also  endlich  genauer, 
hüten  uns  irü-endwic  der  ächten  wisscnschalt  hierin  zu  schaden, 
und  bedenken  dass,  da  auf  den  aiii^enieinen  geistiuren  zustand 
eines  landes  und  vulkes  niclits  schädliciicr  einwirkt  als  verkehrte 
thcoiogie  und  daher  auch  verkehrte  rechts-  und  Staatslehre,  wir 
schwerlich  durch  irgendetwas  für  das  allgemeine  so  Terderhiieh 
wirken  als  darch  befdrdemog  der  schlaflFheit  beqvemlichkeit  and 
unwissenschaftlicbkeit  auf  diesem  felde.  Menschliche  Wissenschaft 
ist,  was  ihren  tiefsten  achten  trieb  und  daher  auch  ihre  gute  wir^ 
kung  betrifft,  Uberall  nur  eine  und  dieselbe:  und  es  ist  unmöglich 
dass  eine  besondre  wie  die  unsrige,  wo  sie  wirkt  wie  es  seyn 
soll,  verderblich  auf  die  ihr  benachbarten  einwirke. 

Wie  indessen  auch  der  jozige  zustand  aller  unsrcr  einzelnen 
Wissenschaften  seyn  mag,  es  sind  besonders  zwei  umstände  welche 
die  weit  für  übelstände  wir  aber  vielmelir  für  segtiuiiir«'"  lialten 
künnen  die,  wie  sie  bislier  den  furtscbritt  unserer  Wissenschaften 
.fast  wunderbar  begünstigt  haben  so  ihn  auch  ferner,  wie  wir 
hoffen  und  wünschen »  fördern  werden.  Es  ist  einmal  die  grössere 
Schwierigkeit  welche  aus  Terschiedenen  Ursachen  fast  alle  unsere 
Wissenschaften  umlagert:  wer  hier  etwas  gewichtigeres  leisten 
will,  muss  alle  seine  arbeit  und  seinen  ernst  seine  Willigkeit  und 
freudigkeit  stärker  anstrengen;  wrnti  aber  nur  dem  bebarrlicheren 
tieferen  streben  hier  etwas  gelingt,  so  kann  der  leztc  gewinn 
desto  herrlicher  seyn  und  wir  müssen,  gerade  weil  bei  uns  noch 
überall  so  vieles  und  so  schweres  zu  versuchen  und  zu  erreiclien 
ist,  desto  mehr  von  unsern  künftigen  arbeiten  sowobl  erwarten 
als  hoffen.  Es  ist  sodann  die  fast  gänzliche  entblossung  an 
äussern  bülfsmittelu  und  crmunterungeu  die  wir  vorzüglich  in 
Deutschland  hei  unsern  Wissenschaften  erfilihren:  so  dass»  wenn 
sie  sich  nicht  auf  unsern  DnirersitKten  in  neuem  xeiteu  einen 
Immer  weiteren  kreis  tou  Wirksamkeit  erkämpft  hätten,  kaum 
sonst  in  dem  gansen  grossen  Deutschland  ein  mittelort  wäre  uqp 
dessen  heiliges  fcuer  sie  sich  sammeln  und  ansiedeln  könnten. 
Wo  sind  jest  die  lebensfäden  welche  unser  Deutsches  volk  und 


1)  Mas  mag  über  die  nähere  bedenlang  des  r'll^tio  2  Rön.  33,  5  ebenso 
wie  des  nh^^Ä  Tj'»!»  38,  .3?  nnrh  zneifflhnri  soyri :  aber  zu  verkennen  d;is.s 
jenes  eine  alljfemcinere  dieses  ftcrade  iin  pefUMiMieil  eine  dnrcliaus  hescmilre 
bedfiutiing  habe ,  jenes  eine  reihe  von  geslirnen  dieses  ein  eiu/eliies  bedeute, 
beide  daher  zusamnienzuwerren  und  als  gleicbbedeutend  sn  batracbtea,  ist 
hier  der  anfantr  alles  seliwerea  irrlbuuis.  Map  dieser  irrlhuni  sebou  all  seyn, 
vielleicht  sehon  den  LW  und  der  ausspräche  der  Masora  vorgeschwebt  haben, 
dennoch  bleibt  es  ein  schwerer  irrlbum. 
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Deittcbes  weten  it&rker  mit  dem  Bfergenlande  verknßpfteii  f  ab- 
fCtelinifteD  «ind  sie  seit  dem  frulieo  Hittelalter  (wir  wollen  hier 
Ibergebeo  durch  wca^jp schuld),  und  soch  erblickeu  wir  oirgeods 

tioen  festeren  belt  an  den  sie  sieb  wieder  dauernil  uud  fruchtbar 
aakaü|ifen  Hessen ;  ja  wir  sehen  auch  noch  nicht  einmal  irgendwo 
ein  klares  gefülil  unter  uns  rege  weiches  sie  wieder  aurziinehmen 
sich  sehnte  um!  sie  neu  nnzuspiniivn  vcrsfatide.  siud  jezt 

aucb  uur  nocli  unter  uns  viflo  Hiob-Ludolle  und  LeiLnize,  welche 
deu  aclitrn  wissensoliaften  namentlich  auch  den  Morgcnländischeii 
aus  reinster  liebe  uud  aut'oplerung-  ohne  durch  aint  und  stellunpf 
dazu  verpflichtet  zu  seyn  all  ihr  edelstes  gut  und  ihr  ganzes 
leben  widmen)  Wir  preisen  auch  aas  den  neneren  zeiteo  einzelne 
Deutsehe  Pürsten  und  sonstige  noabbängige  männer  welebe  aus 
eigner  freier  entsebliessung  an  diesen  Wissenschaften  regeren  an- 
tbeil  nehmen;  wir  hnhen  alle  Ursache  den  Standen  Deutscher  länder 
for  die  hereitwilligkeit  zu  danken  womit  sie  den  kreis  der  Ickr- 
^eg-enstiinde  auf  unsern  DnifersitÜten  auch  iiir  unsre  scheinbar 
dem  Deutschen  oflcntlichen  wesen  und  nuzen  doch  so  fern  liegen- 
den Wissenschaften  zu  erweitern  kein  ernstliches  bedenken  hatten : 
doch  sind  es  bisjczt  vorzüi^lich  nur  eben  die  Lniversitäten  welche 
UQsre  Avis.senschaften  tragen  und  pflegen  uiüsseu  ;  und  auf  unsreu 
Uoiver^iitaten  gibt  es  wiederum  wenige  fächer  welche  su  einzig 
der  reinen  Wissenschaft  willen  von  Ichrcrn  und  schülern  gesucht 
irirdett  als  unsre,  zumal  wenn  wir  dabei  wie  ^ig  von  dem 
ATlicken  fache  absehen.  Doch  murren  wir  deshalb  nicht:  um  so 
niaer  bat  unser  eifer  deshalb  seyn  können^  und  wird  es  hoffent- 
lich auch  künftig  seyn. 

Was  mich  betrifft  der  ich  nun  seit  fast  30  jähren  theiis  seihst 
tbeilnehmend  theiis  still  beobachtend  unter  allen  wechseln  des 
äosserei  Ichens  der  cntwicklnng  «Ileser  Wissenschaft  gefolgt  bin, 
so  bitte  ich  Clott  dass  er  mir  das  einzige  erhalte  was  der  lebende 
neosch  eiuem  höheren  zwecke  vom  eignen  stets  gleichnia^sig 
widmen  kann,  den  durcli  ni«  hts  zu  brechenden  eifer  und  deu 
reinen  guten  willen.  Icli  besinne  mich,  als  ich  einer  der  ersten 
die  Sanskritstudien  auch  als  lebrer  aif  verbreiten  anfing,  wie  eifrig 
ich  für  diese  damals  in  Deutschland  noch  sehr  jungfräulichen  Stu- 
dien wünschte  sie  mochten  stets  so  jungfräulich  bleiben,  stets  so 
rein  ihrer  eignen  berrlichkeit  wegen  gesucbt  werden  wie  damals: 
lie  sind  nun  nicht  gaus  SO  gehliehen ,  wir  haben  das  erfaliren, 
■ad  wohL  erfahren  wir  stets  wie  leicht  üherall  rauhe  kalte  lüfte 
auch  schon  der  jungen  saat  schaden  wollen:  doch  unser  eifer 
kann  unter  allen  wechseln  der  äussern  dinge  derselbe  bleiben, 
und  auch  das  hiise  komme  nur  damit  es  richtig  erkannt  nicht 
wiederkehre!  Es  trifft  sich  wie  zufallig  dass  ich  1H)J7  in  dem- 
seihen  Jahre  wo  am  Götlingcr  juhelfestc  die  erste  uurcgung  und 
•tiftung  der  jahrigen  Philulugcuversammlungen  auch  durch  meine 
theilDahme  erfolgte,  einige  monate  früher  bereits  die  ZeiUchriß 
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swecke  der  vereieigaDg  «Her  gnteo  krfiftc  zur  fördemog  «neercr 
hesottdem  wieieatchaftea  diente :  ee  aag  heate  hein  tarttck- 
hiicfce  auf  jene  sriteoe  seit  erlaubt  aeyn  xu  «agen  dass  nie  wie 
aus  reinster  liebe  zur  wiaaeasehaft  gegründet  so  in  demselben 
geistc  fortgefiilirt  wurde,  so  lnnp;-c  sie  fortziiniliren  mir  dnma!'» 
die  zcillngen  erlaubten.  Als  spater  nälirerul  meiner  ansteiiiiniir  ini 
fernen  Süden  der  enp^ere  kreis  unsrer  jezis^en  (ieheilsehatt  jje/u- 
p^en  werden  sollte,  hielt  icli  meinen  guten  ratli  weder  niüiMlIieli 
uuch  ticbriftlicb  zurück,  und  liube  noch  jezt  vur  einigen  tugeu 
dea  mir  fast  fremd  gcwurdeneo  uufüuz  in  der  Cottaisckeo  1>V8« 
1846  wiedergeletea  ohae  Iba  aiiisbilljgea  so  kfiaaen.  Uad  so 
hoffe  ich  daaa  Sie  auch  ferner  den  gatea  eifer  aa  mir  aie  ver- 
aiiaaen  werden,  nnd  füge  den  henliehen  wunach  hinan  daaa  die 
dieaajihrige  Veraaamlnng  nnarer  wieaenaehaft  g«te  Mchte  tra- 
gen miige, 

M«-itie  wertbcn  genossen  und  freunde,  auch  wenn  wir  den 
ganzen  Orient  den  uralten  den  alten  dcu  mittlem  und  neuern  end- 
lich vollständig  erkeiineteu  und  seine  gcsciiiehten  und  eigenbeiten 
und  geheimnissc  alle  un  •'•ineni  faden  anfzatil«  n  konnten  ;  auch 
wenn  wir  nucii  dazu  alle  die  ur>;n  lu  ii  und  ticlVren  trii  lie  ergrün- 
deten autt  denen  Heine  spracbeu  und  seine  büelicr  seine  kunst  uuiJ 
aeio  gaasea  auhtharea  lebeo  und  wirken  lliessen:  was  hätten  wir 
damit  aa  aielJl^ewaBBea  wenn  wir  in  ihnen  nicht  immer  augleich 
die  ewigen  krifte  nnd  Wahrheiten  wiederfinden  welche  richtig 
■nd  aicher  zu  finden  allein  das  aiel  nad  der  lohn  allea  nnarea 
ancheos  und  forscheas  istf  Und  was  nüztc  es  ans  weiter  auch 
diese  mit  dem  nuge  unsres  geistes  wiedersnfinden ,  wenn  wir  oicht 
strebten  sie  stets  voller  und  lebendiger  aus  uns  selbst  wirken  zu 
lassen,  damit  sie  nirlif  uns  in  unsenn  vergiingiieben  lelu-ti  sondern 
dem  vaterlande  welches  uns  Deutsche  trairt  der  zukunti  untrer 
gcs(hiclite  der  &r<>n/en  uicnHehheit  und  dem  willen  (•ottes,  damit 
aber  auch  unserm  eignen  rnslerbliehen  ihre  l'rucht  bringen  *  Ich 
hoOfe  dass  die  Verhandlungen  welche  uns  hier  bevorstehen ,  so 
groeaea  oder  ao  gcriugea  aie  betreffen  mögen,  dieiem  geinta 
nicht  frenMl  aeyn  werden. 
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Zar  Geschichte  der  nordafrikanischen  Fatimiden 

und  Sufis. 

Voo 

Prof«  Dr.  Hanebers« 

In  der  Oescfaiclite  der  ShifisniM  giebt  es  noch  eebr  groMe 
Lücken*  Aos  der  älteni  Periode  bis  xu  den  Kreuzsügen  lind 
■or  anzulMnglicbe  Bruchstüclie  bekannt  Was  aos  der  spätem 
Zeit  edirt  onü  besprochen  worden  ist,  gebort  fest  ausscbliesslicb 
persiscfien  Sufis,  oder  doch  solcitcn  nn,  die  in  den  Oütgebie- 
ten  dcä  IslaniM  lebten.  Die  arubisciien  Werke  der  Sufis  von 
Aeirvpten,  lledschaä,  Magrib  und  Andalusien  sind  beinahe  g-anz 
unl.criicksiclitigt  g-eblieben.  Trid  doch  verdieiieti  «Urse  in  keiner 
HiiiäicLt  geringere  Aufnierküamkeit.  Der  Dichter  Ibn  I  aridli,  ^^der 
Sultan  der  Liebenden**,  erfreut  sich  eines  nicht  viel  geringem 
Rofanies,  als  Dschelal-eddin  Rnmi;  Muhaoinied  Wein  i^ann  mit  Mah- 
■ud  Schebisteri.  nnd  Jafri  mit  Dscbnmi  wetteifern. 

Allerdings  steben  diese  Dichter  mit  den  ebenfalls  dichteri- 
schen,  obwohl  vorzugsweise  durch  prosaische  Werke  berühmten 
Audalusier  Uebji-ed-din  ibn  Ära bi  einsam  da,  wie  die  Palme  auf 
der  Haide;  man  nuiss  sich  zu  diesen  glänzenden  Erscheinungen 
der  westlichen  Suli-Literatur  den  Weg  durch  ein  wüstes  («ebiet 
verworrener  Bestrebungen  nonhitrikaniselier  Sufis  bahnen  ,  mit 
welchen  sie  zusammenhangen;  aber  auch  das  ist  nicht  ohne  (ic- 
wiiin.  Das  Treiben  und  Leben  der  mittelalterlichen  Sufis  Nord- 
afrikas ist  ja  der  unentbehrliche  Schlüssel  zum  Verständniss  der 
geistigen  ZnstKnde  jener  Be?Slkerang  am  Atlas«  die.  dem  Inter- 
ene       wenn  auch  nicht  den  Sympathien  Bnropa's  näher  liegt, 


1)  Vielleiebt  liöDven  die  folgeadea  Zeilen  dazu  beitragen ,  die  hSebft 
'inleressaiitcn  Miltbeilangea  Neven's  über  die  rcligiüücn  Vereine  im  tjegm^ 
«artigen  Nordiifrika  zu  erniinzen.  Es  w.ir  nichl  die  Absicht  des  H.  Neveu, 
deo  gescbicbtiicbeD  Zuäammenbaog  der  jelzt  besleticadeo  mit  dcu  luittclaller- 
lieliefi  insKtotea  so  schildern.  Er  begnügt  sich  mit  der  Naebweisnng,  dm 
Abdel  -  ii.idcr  Gilani's  \ame  sämmllichen  religiösen  Wretncn  Xnrdafrika's 
»oranleiirhi.-.  '  AbJclkiuIcr-tiil.ini .  der  ShTler  der  Ii';ideri  (f  5HiyilH5),  war 
daä  \  urbild  des  von  tin:}ereiu  'Ali  Abul  -  ilusau  Scbüdeli  ein  Jabrhuud^rl  spüler 
iu  Lehes  gemreneo  Safl-Institiiles ,  wie  ess  Ibn  Mogoizil  erhellt. 
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ftls  irgend  eioe  andere  der  mntliiniiclien  LXnder;  deoD  es  gclic»ren 
^ie  Sufi-Zustönde  dieser  Zeit  und  dieses  Gebietes  nun  einmal  cum 
Ganzen  der  Geschichte  des  Islam.  Und  gerade  unter  den  nord- 
afrikanischen wird  uns  ein  Moment  der  Geschichte  des  Islam 
klar,  welches  an  Dedcutunp^  von  wcnig^en  tihortrofTcri  werden  möchte. 
In  (lern  Leben  und  Treiben  des  Scheicli  Ali  Abulhason  aus  Wcst- 
afrika  haben  wir  nämlich  den  nierkvviirdinrn  Fall  piner  Einlcnhung 
der  (Jntudanschauungrn  der  Schiilen  auf  ih  ti  Hoden  des  sitnnili.schin 
licln'nntuisst'S  vor  uns.  I)i»^  scliiitisclien  \  orstelliing-on  vom  alitli- 
sclicn  Imaniüte,  welche  jeden  Augenblick  ganze  Reiche  eräcbültern 
konnten ,  wurden  von  Schadeli  in  mystische  Ideen  aufgelöst  und 
übergetragen ,  welcbe  ancb  den  Sunniten  •  annehmbar-  erschienen. 
Der  Sufismus  erseheint  da  als  das  Sand-  und  Sumpfiifer,.  in  wel- 
chem sich  der  Strom  der  gewaltigsten  Ideen  der  Schiiten  sanft 
und  fast  gerauschlos  verlor.  Ich  halte  nicht  dafür,  dass  di^escr 
merkwürdige  Tebergang  xnerst  und  einsig  von  Schadeli  versucht  • 
und  bewerkstelligt  worden  sei,  aber  ich  weiss  ihn  an  keiner 
,  andern  '^riiatsuclic  besser  nachzuweisen,  als  an  dem  Leben  und 
Treiben  dieses  Sclieiclies, 

In  demselben  begegnet  uns  vieles,  was  man,  verglicben  mit 
dem  von  Kosclieiri  gelebrten  Su(isiiius ,  uls  UUckscIiritt  des  Islnm 
in  der  Annäherung  an  das  Ziel  der  allgemeinen  Menschenbildung  be- 
trachten mnss,  und  nur  zu  oft  wird  man  daran  gemahnt,  wie  richtig 
Ihn  Chaldun  *)  geurtheilt  habe,  wenn  er  den  Mugrcbis  eine  Nei- 
gung zu  kabbalistischen  Träumereien  zuschreibt;  aber  gerade  diese 
waren  die  Mittel,  den  wirksamsten  Lehren  dar  Schiiten  ihre  poli- 
tische Bedeutung  zu  nehmen. 

rnsere  Xacbricliten  über  Abulhasan  Schadeli  sind  ans  einer 
Scbrift  Ibii  3logaizils  geschöpft,  welche  zunacbst  über  die  Wunder 
handelt  und  namentlicb  ans  der  Scbadelischcn  Schule  Wunderbares 
zu  erzäblen  sirb  zur  Aufgabe  gemaclit  hat.  Wir  benutzen  eine 
iiundschrift  der  Mt.  Uunifuzius- Abtei  in  3IüncheD  *). 


1)  Bei  V.  Hammer,  Lilcralurfjcsrh.  der  Araber  I.  S.  CVIll. 

.    ^^jJd\  i-^l^l  K^XaJ«  ^UJ!  -s^xiJÜ  ii^^^f^ 

„Das  Buch  der  Sterne  die  da  leaebtes  8ber  die  Vereinigung  der  Heiligen  in  wn- 
rlicndem  Zustande  mil  dem  Herr  n  dii  s<  i  mid  jener  Well.  Von  Seheich  /6h  Mo- 
gnizil  aus  Magrib.  (Iciii  (•«  lehrten,  Huchgtlelirlen,  dem  Meere  der  Krkennlni.ss." 
Am  Schlüsse  wird  bemerkt  (Kol.  22^)^  das  Werk  sei  894  d.  i.  1409  vcr- 
fasat.  Nach  P.  tl7.  a.  lebte  der  Verfasser  874  (1499).  Damit  stimmt 
Radscbi  Cbalfa  Hbrrein,  der  das  Werk  noter  obigem  Titel  (ffr.  10964  t.  V. 
r.  I.  S.  262)  anrührt  und  bemerkt,  es  sei  vollendet  i.  J.  894.  Hadschi 
ChalTa  nennt  des  Namen  de«  Verfassers  vollsiUndig:  J^Ji^äasii ^ j^r H 

iji>UU(  JjAiM  ^  ijif^  O'^^^K   In  eoserm  Mspt.  heisst  der 

Hanploame  devUleh  JjAibs,  nieht  ijM  (Naeb  Flegelt  Meabil.)  R.  Chslfa 
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J. 

Pur  die  «pStere  BitiHeMiiog  der  Seliale  Sehadeli's  ist  Hiebt 
ohne  Wertli ,  seine  Heimatli  in  iKeunen.  Unser  GewUlirsnann  nennt 
nun  seinen  Geburtsort  nielit  genau ,  er  begnflgt  sicli  als  Merltwfir- 
digiieit  ansufÜliren ,  daas  Schadeli  in  einer  HSIile  geboren  sei  * ). 

Naher  belehrt  uns  die  Angabe,  dass  derselbe  aus  dem  Westgebiet, 
Hagrib,  stninmr.  Freilich  steht  damit  der  Vermuthung'  noch  ein 
weites  Feld  offen ,  indem  die  etwas  srhu-ankende  Bezeichnung- 
Westg-ehiet  —  Garb ,  Mai^rib  — -  von  den  iS.inlcn  des  Herkules 
bald  bis  Karthago,  bald  aber  auch  bis  Tripolis  ausgedehnt  wird. 
Doch  wird  Schudelt  ausdrücklich  als  ein  Mann  vom  äussers(en 
Westen  bezeichnet       und  Tunis  log  von  seiner  Heimath  gegen 

Osten  Ist  demnach  auch  Ceuta  (^v^)  Gibraltar  gegenüber, 
nicht  die  Geburtsstätte  Schadeli's,  so  liegt  sie  nicht  fern  davon 
uod  die  Bildung  des  maurischen  Andalusien  war  ihm  von  Kindheit 
an  gana  nahe  augänglicb.  Doch  xogen  ihn  die  damals  in  Spanien 
blähenden  philosophischen  und  ^»hilologisehen  Stadien  nicht  an; 
ein  acbwSrmeriscIies  Verlangen,  die  Geheimnisse  des  Islam  ans 
den  besten  l^uellen  des  Morgenlandes  su  schöpfen,  führte  ihn  auf 
einem  weiten  Pilgerzuge  bis  nach  Mesopotamien,  und  zww  wahr- 
scheinlich nach  ISagdad,  wo  er  in  den  Schulen  der  Sufis  nach 
dem  „Pole''  tVap:tc,  um  den  sich  sein  Treben  drehen  sollte. 
Er  ward  in  seine  Ueimath  auriicicgewieseu  uod  fand  den  gesuchten 


sagt,  es  sei  eis  nütxliehes  Bach  («XJL«).  Bs  fielt  Ibrigens  Biograpbieo 
von  Abolbasan  Schadeli.  S.  dss  anten  von  Ta^-ed-din  Gesagte  und  Caairi 
II.  S.  339.  Vgl.  V.  Hanmer,  Literatargeseb,  der  Araber  I.  S.  CXCVII. 

1)  S^Lx^aS  xJLc  äUI  ^^^j  8iAi^  L«I,  Cod.  Rehin.  53.  f.  106.  I.r  slarb 
<>56yi258  io  einem' Aller  von  53  Jabren,  das.  f.  115.  b.  Abo  HilU  seine 
Gobart  nogeribr  aaf  1195  n.  Chr.  Sein  voller  Name  lautet  (f.  105.  b.  f.): 

^^df  a^^ 

2)  F.  101.  a. 

3)  Bei  der  Reise  von  der  Heimatb  naeh  Tnsi«  bolast  ea,  Sebadeli  sei  naeb 
Afrikia  gereisL  C.  53.  f.  107.  Tonis  galt  als  eine  der  Hanplatldl«  des  Di- 
•trieU  AMkl«  (s.  Hartmaan  Edrisii  Afr.  S.  264,  Marafid  T.  I.  S.  hl), 
aber  desaen  versebieden  angegebene  Greosen  a.  Slickel  Hdb.  d.  morg.  Miinxk. 
S.  46,  Marasld,  T.  I.  S.  Af. 

4)  Bei  Caairi  Bndet  sich  die,  ohne  Zweifel  anf  einem  l^verslasdniaa 
beruheude  Angabe,  Sebaileli  sei  in  Genta  gealorben;  Biblioih.  arab.  blap. 

II,  5.  339. 

O  (i  > 

nnten. 
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„Pol"  in  der  Person  eines  eellsaBeii  Anachorcten ,  der  mit  seioer 
Familie  auf  einem  Berge  und  zwar  in  einer  iluhle  wohnte  Da 
wurde  der  srliwärmerische  Keim  in  dor  jnnpfen  Seele  reiclilicli  mit 
Sufi-Tlieoricii  getränkt.  Zur  EntwickciunLr  kam  er  bei  einer  Ge- 
legiMilicit,  die  zunächst  nur  eine  Neuj^icrde  über  die  vorgeblichen 
Mysterien  des  kabbalistisch  behandelten  ,, grossen  \amens  Gottes" 
darbot,  die  aber  durch  einen  Zufall  weiter  fährte.  Der  Schüler 
befragte  Dänlicb  einst  den  Meister  über  den  „grossen  Nnmcs 
Gottes**;  da  sagte  das  Knäbcben  des  Lehrers;  du  bist  sdbst  der 
grosse  Name  Gottes  Der  Meister  bestätigte  lächelnd  die  als 
Orakel  genommene  Aeusserung  des  Kindes  und  en(liess  den  Jiing^* 
ling  mit  nnermesslichen  Vorstellungen  über  eine  ausserordentliche 
Bestimmung  und  mit  der  Voraussagung,  er  würde  in  Aegypten 
selbst  ein  „Pol"  werden,  müsste  sich  aber  vorher  in  Schadele 
bei  l'unis  aufhalten.  Abulhasan  zog  sich  über  Schadele  bei  Tunis, 
das  ihm  den  Beinamen  Schndeli  verlieh  auf  den  Berg  Zagwan 
zurück,  wo  er  in  stillster  Abgescbiedenlieit  die  gesammelten  Kennt- 
nisse, Anregungen  und  Träume  -unter  L'ebuugen  der  Frömmigkeit 
reifen  Hess.  Die  Stätte  seiner  einsiedlerisehen  ZurUckgezogenheit 
waren  jene  mit  reichem  Baumwuchs  geschmückten  Höben,  von  wel- 
chen die  cum  Tbeil  noch  in  Euinen  erhaltenen  Wassodeitungen 
des  alten  Korthago  ans  vollen  Brunnenstukcn  ausliefen  In 
diesem  nnmuthigen  Berg^e?ier  bildete  sich  Abulhasan  nicht  nur 
für  sich  in  seinem  Sinne  wahrend  einer  ungetabr  sehnjährigen 
Zurückgesogenbeit  aus,  sondern  sammelte  auch  einen  Kreis  von 


kaoo  ich  keinen  AuTächluM  g«ben.  Der  Name  dieses  Anachorelcn  ist  hier: 
fJkfjS^  ^  ^iiU*il  cXa»  ^  yiU  F.  It6.  a.  wird  der 

letztere  Name  ^J*^u»}  geschrieben  und  bocbstabirt. 

2)  F.  107.  s.  ^! 

3)  )ü6Lä  f.  107.  b.  Der  Beiname  Schadeli  ist  von  Abalhasan  aof  seine 
Jttsger  äbeffegangen.    Er  liebte  diesen  Namen  nicht.  Dareh  ein  Wortspiel 

n 

wurde  er  aufgeluvt  m     öui  f.  108.  b.,  was  erklärt  wiril ;  ^^^«X>  »^jii^ 

4)  J<-^r•  f.  108.  a.    Kazwini  I.  S.  162.  Brmulin,  Cun>i(l«  ralion§ 

polit.-liistor.  sur  le  ro\auiiie  de  Tunis,  Paris  1.S46.  S.  47,  bcschrt'ibt  die 
Ueberreale  der  WasscrU  iiungen  von  liarlhago  und  ihrer  Cislerneo  »1»  ••br 
grossartig  iiii(^ni|^  bei:  Ces  grandes  citemos  recevaient  I'ean  da  gigantesqu*^ 
iiqueduc  de  Znifhrodu ,  i\ui  aliincnlail  t'l  a[>pro\  isionnnit  Cartliapi«.  S.  f'® 
(listrict  montagneux  de  Zaifhroan  est  la  Luisse  de  la  rö^jince  de  Tunis. 
L'abondsnee  des  ionrcea  d'cau  y  sarpasse  tout  ce  que  Tun  voit  dans 
feste  do  psys  ele. 
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Verehrern  um  sich ,  welche  iJm  allaeiig  in  die  daaele  Uiikettde 
Sladt  Tunis  zog-eo. 

Mit  dem  Eiotritt  in  diese  Stadt  beginnt  seine  öffentliche 
Thäti£rkeit  (um  1240  n.Chr.).  Das  Ausserordentliche  seiner  ganzen 
Lr&cheinuog  und  der  Ruf  seiner  wunderbaren  Geistesgaben  und 
KeantniiM  machte  «nter  des  Volke  ?on  Tooie  des  gewaltigste 
Aafeebee.  er  eich  der  Herkneft  Yoe  Ali  and  Fetieui  rühmte, 
ee  koflote  die  Bewegoog,  welche  eein  erstes  Brscheioen  herrei^ 
rief»  eehr  leichl  lawinenartig  wachsen  nnd  die  bestehende  Blecht 
stilraen.  Dema  wurde  der  seltseme  Ueen  held  einer  strengen 
Untersuchung  anterworfen.  Er  mnsste  vor  einer  Versammlung 
Ton  Juristen  und  Theologen  erscheinen ;  der  Fürst  von  Tunis» 
Abu  Zakaria,  war  unsichtbar  hinter  einem  Vorhange  Zeiiire  des 
Verhöres,  das  seine  Lelire  und  seine  Ansprüche  auf  den  tati- 
midischen  Adel  betraf.  Der  Ernst  dieser  Untersuchung  gegen  einen 
Mann,  der  in  Lumpen  gehüllt  war  und  nur  die  Alysterien  der 
damaligen  Sufilehre  verkündete,  musste  unbegreiflich  erscheinen, 
wenn  ana  eich  atcht  erinnerte»  dess  Tonnet  ISO  Jahre  vorher 
nngefäihr  in  derselben  Gegend  *)  in  der  gleichen  Gestelt  erschie- 
nen war  and  doch  in  wenig  Jahren  die  nnstftten  Knbilen  am  gansen 
Atlas  erregt  hatte«  Die  Fürstenfamilic  von  Tunis,  derea  Ahn  mit 
Taaiart  und  seinem  Nachfolger  Ahdalmumin  im  Runde  gewesen 
war  und  dieser  Verbindung  die  Herrschaft  über  Tunis  verdanktet 
hatte  sich  im  Laufe  der  Zeit  soweit  von  dem  ursprünglichen  Kifer 
für  die  Fatimiden  von  Magrib  entfernt,  dass  sie  mit  den  Fürsten 
Vf»n  Grannta  ein  Bündniss  tcotrcn  die  afrikanischen  IVlowalihiden 
einging  *J.  Tm  so  natürliclur  war  es,  dass  ein  Fremdling,  der 
sich  als  Alidc  geltend  machte,  nicht  gleichgültig  bleiben  konnte. 

Abulbasan  läugnete  nicht  Ton  RiltiBia  absustammen ,  aber  er 
aahai  in  Folge  dieser  Abstanmung  nar  eine  Ansseichnnng  In  reli- 
gidsesi  Wissen  in  Anspruch.  Der  PBrst  von  Tonis,  einer  der  tot- 
treHKchsten  Herrscher  aas  der  Dynastie  der  Haftiden  .'),  gab  sich 
lafrleden  und  fasstc  sogar  eine  grosse  Hochachtung  gegen  den 
ansserordeatlichen  Mann,  der  nach  einer  langen  Abgeschiedenheit» 
getrennt  Ton  Bibliotheken  und  Schulen ,  die  gelehrtesten  Männer 
von  Tunis  in  Öffentlichen  Dispntati(»ncn  durch  seinen  Geist  über- 
strahlte und,  wie  es  schien,  Zeichen  einer  seltenen,  dem  Politi- 
schen abgewendeten  Früniniigkeit  an  sich  trug.  Doch  der  Ober- 
richter von  Tunis,  Abulkusem  fyoscbeiri  Ihn  al  Bara  d^Uit^t 
«1^1      4^j«*<^0>  ^''^^  dabei»  dass  Abulhasan  ein  staatsgefdbr^ 


1)  Im  J.  506/1111  s.  Chr.  trat  Tomart  is  Mabdis  K^Jlfitaf.  IbsCball. 
Nr.  md.  Abnireda  III.  S.  399.  Rar|As  ed.  Tornberg  S.  S\.  IT.  o.  Not  S.  397. 

2)  Casiri  bibi.  II.  S.  263.    Coode,  los  Anbei  III.  S.  171.  184  IT. 

3)  S.  Casiri  bibliolh.  H.  S.  226,  wo  sieh  Lea  Attiessos  Sber  Ab«  Zaktria 
issMrt.  Ceads,  bs  Anbss  Bf.  8. 187. 

VII.  Bd.  2 
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lieber  Mann  soi.    Dieser  vcrliess  Tunis,  um  über  Acg-ypten  noch 
.Mekka  xu  wallfabrlen,  t'untl  aber  in  Aeg^ypten  Steckbriefe  v«>r,  die 
ibni,  du  er  als  Armer  Innt^sain  reifte,  ans  der  Hand  Ibn  al  liara's 
vorangecilt  waren.  Ks  berrscbte  nocli  die  Dynastie  der  ajjnbidischen 
Sultane  in  Aegypten         also  eine  Familie,  die  vuu  vorn  bereis 
den  Fatimiden  eotgegeii  war.     AkolbasaB  wurde  aofort  in  Ale» 
xaadri«  als  veHlcbtig  belundelt*   Dm  ADielieii,  4m  er  mter  dm 
dort  bema  wobaeaden  KmbUea  aogleieh  bei  aeiMai  entea  Avlli«* 
tea  sieb  enrarib  aiid  der  Zadnuig^  dieser  Levte  sa  ibai  ww  gewlM 
geeigfaet,  die  Aaiilagen  des  Oberricbters  roa  Tunis  zn  bestärken. 
Der  Verdacht  musste  sich  aufs  Ilöcbstc  steigern ,  da  Abulbasua  •■ 
Kairo  bei  der  Audienz,  die  ibm  der  Sultan  gab,  auf  dessen  Frage, 
wns  er  bei  ibm  wolle,  erwiederte,  er  wolle  sich  bei  ihm  für  die 
Kabilen  verwenden  ' ).    Dass  er  gleioliwolil  den  \  erfoltjungen  so 
mächtiger  Gegner  entging,  erklart  Iba  Mogai/il  durch  leg^rmlcno 
artig  erzählte  Wunder.    Wir  müchten  den  vorzüglicliüten  (irund 
der  Scbuniing  des  Scheich  in  den  politischen  t^nruhen  suchen, 
welche  daaiala  Aegyptea  nad  gaas  Nordafrika  ertcbüüerteo.  Die 
ajjnbidiacbe  DyaMtie  war  deai  8tnne  aabe  nad  aiaaBigfacbe  freaida 
nad  eiabeiniacbe  Rriegsbettrebuagea  erbielteo  ateli  neae  Beflircb* 
taagea  nad  aene  Brwortaogea  in  toIIom  Atbeai.   Aaeb  die  Heere 
der  Gbristen,  welche  in  den  letzten  Jahren  schon  manchen  Vortiieil 
errangen  hatten ,   forderten  die  strengste  Aufmerksamkeit.  So 
konnte  der  arme  Scheich  Abnlhnson   sich  Gewaltthätigkeiten  ent- 
ziehen, die  ihn  in  ruliigerii  Zeiten  sicher  die  Freiheit,  wo  nicht 
das  Leben  gekostel  haben  würden.  Was  ein  Tuniart  versucht  hatte, 
konnte  ja  auch  dieser  seltsame  Alide  unternehmen ,   und  was  im 
Sturze  des  Morabiten  -  Reiches  dort  gelungen  war,  das  konnte 
wieder  gelingen.    Daina  bXtle  »an  sicher  ausdauernder  gedacht, 
wena  aiebt  die  geaMBtea  Kriegsstünae  dea  Bliclc  voa  Abulhasan 
weggclenlU  bittea« 

Br  sog  sieb  trots  der  Ungnnst  des  Oberricbters  Iba  al  Barn 
wieder  aaeb  Taais  lariclt,  wo  er  so  gliicklieb  war,  in  eineai 

1)  \\  abr«cbciolicb  regierte  üainaU  hlmcliL  el  ^alch,  dci-  Sohu  joooa 
Kl-Nelik  el  Rsmel ,  der  nit  Priedricli  II.  di«  hekaanlen  l  nliThandlungen  ge< 
«rblosM  ii  halle.  S.  Ilrrlu  lol  Sal.ih  S.  741.  Scbon  beim  Sturze  «Jos  rjünldi- 
srbcn  I  haliFatixi  in  Aof:\plfii  liinili  Saladin  wnrr»  <\'u-  '^rhlH'wclu'u  I!i'Nlr«'|»uii(^ea 
im  iituxxs  dvs  \ulkcs  so  lucLci-  boKriuidet ,  il^s»  Abutieda  «M({t,  es  liäiioii  .sirh 
SH»bt  „swei  Geisebea  miteinander  gestosseo**,  «Is  das  abbasidiM  bc  Cbalifat 
>\ir.!«  r  p»  U»-iitl  pt'inarhl  uor.l«  ii  ><  i  ( \buirr.Ia  III.  S.  (i33  i-d.  Hei»ke).  Docb 

be\kic»  die  Hluihr  li*  n  Kcicbes  dir  Mowahbidea  io  Westafrika  die  farliHilresde 
Kraft  der  Alid(*naii>|a  uobe. 

OwÄi  ^  ^-Ä-*l  x-i  Jjb  f.  110.  a.  JoLftil  ist  io  diesen  Zusammeakaag 

wobl  spociell  aof  die  „  Kabilea**  •  Stättne  ^ordatrikat  ta  beziebea,  wie  bei 
Ihn  Mofaiail  ud  AA.  Sfters. 
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Bodalusischen  Knaben  einen  Schüler  zu  erziehen  der  ihn,  wie 
es  scheint,  an  Fähigkeiten  weit  übertraf  und  ohne  dessen  Hülfe 
er  kaum  einen  Orden  gestiftet  hätte ,  der  bis  zur  Stunde  noch 
fortblüht.  Später  schlug  er  seine  Wohnung  in  Alexandria  auf, 
wo  er,  wie  es  scheint,  wenigstens  das  letzte  Decennium  seines 
Lebens  zubrachte  und  nicht  nur  von  einer  Schaar  Sufis  umgeben 
war,  die  gemeinschaftlich  unter  seiner  Leitung  lebten,  sondern 
auch  von  fern  her,  als  Orakel  in  Suü- Fnigcn,  besucht  wurde. 
Er  verliess  Alexandrien  öfters,  um  an  verstt  icdenen  llauptorten, 
•  namentlich  Aegyptens ,  zu  Ichren  und  zu  wirken.  Wir  linden  ihn 
io  iManssura ,  in  Kaiiira  ^)  und  dem  damals  sehr  blühenden  Koss 
((jcfj£^  in  Oberägypten.  Von  da  aus  war  er  eben  im  Begriffe  eine 
Pilgerreise  zu  machen,  als  ihn  (i.  J.  6.l6/1256)  im  .fahre  der  Kin- 
uahmc  Bagdads  durch  die  Muiigol^u  der  Tod  ereilte  *). 

». 

Der  Hauptgrund ,  warum  Abulhasan  Schadeli  die  letzten  Jahre 
seines  Lebens  weniger  angetastet  zubrachte,  ist  wohl  der,  dass  er 
immer  deutlicher  aus  dem  Nimbus  alidischer  Herrschaftsanaprüche 
heraustrat  nud  die  schiitisclien  Elemente,  welche  durch  Gehurt  und 
Erziehung  an  ihm  iiafteten ,  lediglich  dazu  benutzte  das  innere  Le- 
ben der  Islambekenner  mit  neuen  Vorstellungen  zu  bereichern. 

iiass  er  sich  der  Herkunft  von  Ali  rühmte,  geht  aus  dem 
Obigen  hervor.  Diesen  Ruhm  theilte  er  freilich  mit  vielen  Scherifs. 
Dagegen  war  seine  Jüngerschaft  unter  der  l^eitung  eines  Aliden 


1)  F.  110.  b.  AU  Scbudeli  dni  Abulabbas  in  Tonis  kennen  lernte,  sagte  er: 

wU^!  I<ÄP  "^S  i»^  J>^»         Später  bepleilel  Abulabbas  seinen  Lehrer 

nach  Aegypten.  In  liairowan  in  der  „SrhIrksaUnacbl"  ^«AÄwt  xi^l  ist  daselbst 
Schadeli  vun  Wells  umkreist,  wie  vnn  Mücken,  f.  211.  b. 

2)  Da  wurde  er  eine  Zeil  lan;?  als  (lefanpener  behandelt,  f.  III.  a. 
Wir  können  die  Zeit  dieser  tjefangcnschafl  nicht  gennn  nogebcn.  Auch  f.  113.  a. 

ist  er  in  einer  Feslang  xaJLäj  und  zwar,  wie  es  scheint,  als  Gefangener. 

3)  In  einem  Kloster,  f.  212.  a.  Aber  auch  in  den  Schulen,  f.  lOI.  b. 
S^UjU  KaULXJL.     In  \ytss  {l>5>9),  f.  129.  a.  f.  In  Manssura  f.  102.  a. 

4)  Ueber  dos  Todesjahr  Abnihasnns  ist  Ihn  Mogaizil  mit  den  Angaben 
TIadscbi  tbalfa's  und  Muradgea's  d' Ohsson  im  Kinklange.  Der  Ort  aeines 
Todes  ist  schwer  zu  ermitteln.  .Nach  Ihn  Mogaizil  f.  58.  a.  starb  er  umringt 
>on  mchrern  Jüngern,   \^ornnter  (Omar)   Abulabbas  aus  Murcia  den  ersten 

Kang  behauptete,  in  (Hamiterä  ?).    üio  näliern  L'mslnnde  des  Todes 

gicbl  Ibn  Mogaizil  später  (f.  114.  b.)  an  und  bezeichnet  wieder  Ilamitcra  (hier 

^^^^T  geschrieben)  als  Todesort;  T.  115.  b.  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  er 

auch  in  Hamilera  oder  Homcitera  begraben  sei.    Am  genauesten  ist  die  ßeslim- 

mang:  JouiAail  vJij-i>  «^^'^  i  ^r»'*^^  'Mj^  'j^*^"  «•^^^ 

f.  115.  r\. 
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uus  der  Pauiilic  der  afrikaiiisclicn  hirisidcii  um  so  bedeutender. 
Billige  (ilieder  jener  fatiniidisclicii  Regeutenfamilie  kalten  sich  nach 
dem  Sturze  ihrer  Dynastie  iti  ahg-clegeric  Gehirgc  geflüchtet  ') 
und  VOM  solchen  Kliichtlliigeii  mochte  ilcr  F. ohrer  und  Führer  Ahul- 
hasans  ahstanimen  -  ).  So  hängt  sowolil  das  leiblielic  aU  das  geistige 
lichcn  Abulhasaits  mit  dem  Stamme  des  schiitischen  Kekenntnisses 
zusammen.  Seine  Schüler  legen  ihm  Attribute  bei,  die  fast  buch- 
stäblich mit  jenen  übereinstimmen ,  woris  «oh  noch  bis  zur  Stunde 
die  AoiprÜclie  der  Herrsclier  von  Marokko  kleiden       er  heisit 

nämlich  der  grosse  Well  (/A*^' Aj^O»  Schcrif,  Nachkomme  Ha-  • 

Scherns,  Hasans  (li^^^Oj  Knkel  der  Fatimu  (j^^^-^^'^O  *)• 
köante  scheinen,  dass  seine  Anhänger  mit  den  bei  andern  alidischen 
Prätendenten  bervorgetreteoeo  Ansprüchen  nicht  snfrleden  aeicn, 
denn  es  wird  von  ihm  gesagt,  er  sei  aufgetreten  im  Besitze  de« 
grossen  Chalifalei,  der  hüehsten  Weli*Warde.  (L5jt^t  &»:A^L}^^ 
^ji^t  iC-j^^Jij  f.  102.  a.) 

Doch  gerade  darin  lag  lür  ihn  die  Versöhnung  util  der  INiliiik. 
Hr  und  seine  Schule  nahm  dieses  Chalifat  in  einem  symbulischcu 
Sinn«,  wie  wohl  auch  «ndere  Mjstiker.  Mit  diesen  theilte  er  den 
Gegensatz  gegen  die  berrscbende  Dialektik  und  Casuistik  der 
Schule.  Die  Opposition  reichte  so  weit,  dass  er  von  dieser  Seite 
her  während  seines  Lebens  und  in  seiner  Schule  nach  seinem  Tode 
monche  Verdächtigung  zu  erfahren  halte.  Seine  Jünger  linden  filr 
nöthig  ihn  gegen  den  Vorwurf  der  Hetcrodoxic  in  Schutz  zu  neh- 
men und  machen  namentlirh  ^-eltend.  da.ss  Autoritäten  der  streng 
t>c.hulastisclien  Richtung  mit  ihm  iti  Aei>\|aen  ticuiullic  Ii  verkehr- 
ten Freilich  kann  ihn  .M(»i;ai/,il  iiiclil  verhehlen,  dahs  .sein  l^leister 
Männer  wie  llallag  uud  Ibu'Arabi,  die  mehr  aU  anrüchig-  waren, 
mit  Liebe  citirt  habe,  doch  erläutert  er  die  Lliuueigung  .Abulhasans 
zun  Letztem  auf  eine  lilr  die  Sebolastiker  beruhigende  Art 

1)  Abalfed»  aunal.  «d.  KeisLc  il.  S.  33(i. 

2)  Iba  Mofslzil  giebt  f.  116.  a.  voa  ihm  selbst  an  bis  auf  Abalhasin 
Scbsdeli  und  \on  da  bis  saf  Ali  zurück  die  SuceessionäLett.r  dos  Scbuüeli- 

Ordeos  an.   Der  Meister  Schadslis  wird  so  bezeiehnet:  iXmmÜ  miU^  wiaS 

3)  de  Sacy«  cbrest.  sr.  I.  ed.  S,  413. 

4)  Iba  Moff.  r.  102. 

5)  Iba  Mo;,  f.  101.  b. 

6)  Es  war  aaoh  f.  129.  b.  eine  Ealzuckung  ia  }$om  iu-  Obcr- 

agyplea),  ia  welcher  SchadeU  saiae  Liebe  zu  Halla^  (^^)  ^■'l^'**''^*  ^1* 
iba  eia  scholastischer  Gelehrter  fragte,  was  er  iroa  Ibn'Arabi  balle,  so  habe 
er  gesagt:  Cr  ist  eia  Ketzer  {^Jk'^j);      iba  aber  eia  Saft  dasselbe  fragte, 
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Zvisckcakrifte     ;  eis  SaU.  «ier  is  ^€r  mii 
gtr  4ie  Sea4aag  MifcMf  Ii  ia  Aver  Be4ectaar 
dagegen  lekrte,  laM  uckc  aar  w  üakamaM^  a 

Propheten  per»««Iicke  Veraitiler  zmfptctrtem  seif  a .  *^*4^n 
(wt  und  fort  solebe.  ««zlq  ajacA  ia  öderer  VTetÄ«,  aanmea. 

Das  ist  ein  GraQd^r-i  izk»^  '»r  ^Tsiik  akfe:  ettr  ssser«  S-^^ 
deti.  »ooderii  de.»  >uli3Bii?  --ru  »csij-^tess  4cm  12.  J^ki^eei^ert ; 
durch  iliQ  allein  kommt  •^iQtze^  Ltcii  aa4  eiAi^  C^AsLi-iesi  ia  4ie 
doakeiu  uuü  scbwankeBieo  Aea»4en2C£^ea  der  S«&s  »Licuts  PeriWe 

■kcr  die  Welt-Worde  i*^^:)^  ikcr  die  ^aic-"    -^^^^  mmd  die 


„Hilfe««  «MT  Zeit  Dm 

der  liaiica  Gcwatt  ciM  Wdi  mi  ^Palca««  Iimm  aagkkk 

BIT  fcciforgefcabfe  Ewctiwiiy  crkfim,  4mm  4ic 
icImb  iMMBtiiHfiirfci  ii  4c«  tllftmAtm  Safi-DigwtitcB 
giagca.  %'irBfffcMea  wir  die  aäher«  ITi  itiMMBaywi  äkcr  4ie  Wcli- 
Wörde  und  ihre  Gnde.  Die  Wel'-Wünle  *tckt  scfcr  ho^h 
einige  SmQm  sie  so?ar  iber  da«  Frafkelcstkea  srsteUt 
wird  swar  too  Iba  Mosraixll  nicht  g^üü^t .  alcr  dock  gtgea  des 
Vonvurf  der  HeterodosLie  geichützt  ^ j.  Ucr  ^cLädeJi-Jüneer  Mo- 
Lauimed  J|»\  cta  uuterscheidet  eine  äu&äere  l  !  innere  U»  !i-\\unie; 
die  äiUMiere  steht  iiater  dea  Prupheteathu» ,  »ie  die»€Ji  uater  d 


habe  er  geaiit«  ortet :  Er  ist  eioHeil;^ er  OÜ  JUs  f.  |^  a.  128.  h.    Maa  ver- 

plcirhe  den  sclt>4imcn  lirua  :n   Mit.-  '!  ul  -  fuk,arä  wn  Usi^  d  .^aLjrawi 

S.   IH.  ed.  liuiäk  1841.    <k-j^  «X^^  C^^^-^»^'^^  ^ 

1)  1ha  ll«»saixil  la*»t  f.  mq.  b.  \l.>kaia4ie4  »ich  ia  «iocr  \  bi<>u  ül*cr  Iha 
Siaa  beklag:  J^^^^^  jfJt*  jii!  ^(  Jms^  «il  ^Er  atU  aa  Gull  gclaafca 
«hae  Deine  VeroiilteluaK.*'  ^ 

2}  Es  gehl  auj>  «1er  faiutcii  AuMriuaoder»elzuii^  de>  Ibo  yogaiail  hcr%or, 
das:>  zwiscbi-ii  vi;^^  aad  .»Alifl   Irin   \%e>eDtlicher  l'Dler»ebird    sei.  Der 

„Pul  '  einer  Zeit  crfaäU  uur  lusofera  den  Xameo  „Hälfe  '.  ab  er  eioe 

Zufluchl  für  die  inn»'rn  Hotliii fnissc   >t'iu«'r  Z»  it^tnosscn   ist.  die  Be- 

sLiainiuii^  ia  Abdu-r-Iiai/jtj's  Dii-liuit.n  y  d!'  iln-  loclmical  'Ii"iai.>  <»f  tlir  Sußs. 

i)  F.  i\iO.  a. 


Digitized  by  Google 


2'i 


BwMberg ,  Ali  AbuUuuan  Sekadelü 


Apostolat  die  innere  Wcli-Wiirde,  der  Zustand  der  In- 

spiration, steht  über  der  Frophctenwiirde  als  solcher«  Cebrigeos 
bat  Mohammed  auch  diese  innere  Würde  gehabt  '). 

Die  Vollmachten ,  welche  der  Weli  hat,  sind  so  ausserordent- 
lich, dass  Ibn  Mog-aizil  eine  ernstliche  Untersuchung  darüber  an- 
stellt, in  wie  fern  sich  der  Weli  vom  Zauberer  unterscheide  ^ ). 
Er  verwandelt,  versetzt  sich  von  einem  Orte  zum  andern,  setzt  in 
Aemter  ein,  setzt  ab,  belebt  und  tüdtct,  macht  krank  und  gesund 
n.  f.  *)•  Nadi  dar  eigeoeii  Erklftrung  Abtübasane  find  die  Welia 
beaondeim  berafea,  em  aaf  anMerordeatlicbeD  Wegen  «rlangtea 
Sbcnaeaaeblicbaa  WiaaaB  sa  baiitsen  Sie  aerfalleo  in  awei 
Klassen:  Snbstitate  der  Propbetea  nad  Snbatitäte  der  Apoatel 
oder  GettgeaaadleB  *)• 

Naeb  einer  andern  Stelle,  welcbe  zugleich  eine  bemerkens- 
werthe  Aeusserung-  über  das  Verhältaiia  der  „Pole"  oder  „Hil* 
fen  zu  den  Wclrs  enthalt,  heisst  es,  Gott  habe  seit  dem  VdV^ 
schwinden  der  Propheten  die  Krde  nicht  oliric  Manner  gelassen, 
welche  ihre  Thätigkeit  fortfiihrtcn.  Die  Welis ,  ,,  deren  ilerzen 
nach  den  Herzen  der  Propheten  sind'*,  haben  dicscu  Beruf.  Es 
gebe  (in  jeder  Generation)  äOO  Welis,  davon  s^ien  70  Vorder- 
männer (t«^)»  weiter  40  ZeltpitfclKe  («^(-»dO  4«r  Br^e,  teba  aeien 

Hanptlente  ®)  C'^^Äj),  sieben  Obninaer '  ( ) >  drei. seien  die 
Aaaerwäblten  (^»^LS-i^^l )  mod  Biner  die  Httlfe  (v^^^JLil). 

Gebe  die  HSlfe  mit  Tod  ab,  so  'werde  eie  ans  der  ZabI  der 
drei  AaaenrftblteB  erseist;  die  neue  Lücke  werde  anfsteigend  er- 
glaat,  bis  ein  Weltaenseb  die  Zabl  der  SOO  toII  maeben  ftlsse  ^-). 


i;  &,JC-j'^3  ^liu  Ä-s^^Ji  »j^^  si>ovi=3*   1".  191.  a. 

2)  F.  63.  b. 

giaS,  JüO,3  Ibfit^  gJL^  UU,  uayb         JäS^«>  t,  112.  t. 

4)  Vgl.  r.  1S9.  a.,  woBseb  iCit^l  die  liefe  Vertrmtbeil  all  den 
PHiebtie  der  ioBers  Wissessehaft  ist 

6)  vyöj         J»vX#1  ^^♦^•vj-Ä»  cÄKr^  J*«  W^^J  «>*-jaU  . 

(fe^.  f.  88.  b.   Ueber  die  versebiedesea  Bedeotasgen  von 
„AbdAI**  Yielleicbt  bei  einer  andern  Gelegenhei 

6}  „ISakib"  wird  bei  Ibo  Uatuia  vuo  Defrcinery  (Vuyag«s  d'lbo  Batoatab* 
Paris  1848.  8.  152.)  mit  „ckef  des  Alldes**  Sbersetxt. 

7)  F.  85.  b.  Im  weitem  Verlaufe  der  Aaseinandcrsclzang  fuhrt  Ibn 
Mogaizil  verschiedene  Einllicilunpen  der  Schaar  der  Welis  an.  IVacli  f.  86.  b. 
scbälzt  Abnlhasnn  die  Gcsaiiiint/ahl  der  Welis  aaf  124,000,  wozu  Ibn  Mo- 
ffsizii  ein  krilisches  |Jlct  ^ilit^  sot/l 


Digitized  by  Google 


Bßtubtrg,  ÄH  Jbulha$im.Sekadeli. 


23 


Von  cineloeB' Bieter  Saagm^sngcn  iiad  schoa  liagst  4ie  Zalil- 
fcrU&ltiiiiM  nitgfetbeile,  obwohl  etwai  «bweicbead       Nacb  «JIm 

Dantellun&^en  bleibt  das  feit,  dnia  der  »»Pol**  der  THIyer  eiaer 
bimlisclieo  Vollmaclit  sei. 

Der  Besitzer  dieser  Vuilmaclit  niniint  dalicr  förmliche  HulUi- 
g-ung^en  an,  wie  der  r('rlitiiiiissiL>f(>  Clialife.  Audi  Scbadeli  erhielt 
solche  lluldit^uiig-en  ,  zum  lieis|iiel  vuu  Abu!  -  hagtrniV  ■').  D^g  ^^ar 
ein  fühlbarer  Krsatz  tlir  di-n  Ah^-ans;-  der  pulitischcn  Huldigungen, 
welche  sich  an  das  Imaiual  knü|ifen  üollten.  Die  Anschauungen 
reu  einer  beeondem  Vollnecht  der  Welii»  uud  „Pole**  siud  ohne 
Autaad  io  deo  Kreis  dei  enoiiitifcheo  MjslieifBiie  aiifgeaminea 
wordea.  Wo  diese  Aasehaaungen  saerst  hervaripetretea  seiea, 
iMaa  icli  Bichl  bestiaiaieD. 

Scbadeli  faad  jedenfalls  die  Idee  von  dm  „Polea'*  bereits 
vor  wie  schon  aus  dem  IJmslande  erhellt,  dass  er  io  seiner 
Jog'end  (s.  üben)  in  Irak  nach  .,dcui  l*oK>/^  fragte ;  auch  hat  sich 
diese  Vorittcliung  nach  iliiii  weit  üiier  die  (iriinzen  seiner  Anhänger 
ausg"ebrt'itet ,  alicr  sie  wird  unter  diesen  vorzugstceiic  gehegt. 

In  dieser  Iteziehung  kaun  ein  Aussprueii  tretend  geinaelit  wer- 
den, der  die  hervortreteudsten  Auszeichnungen  der  Schadelie  an- 
giebt  und  dabei  besonders  hervorhebt,  dasg  in  ihrer  Mitte  stets 
der  „Pol"  oder  die  Pol-Wiirde  sieb  findea  werde  Wie  weit 
solche  Aus[>rüche  aach  voa  aadera  Orden  geltend  gemacht  warden, 
■Bsa  erst  bestiaiait  werdea.  Sicher  ist  der  Schiidelische  Ordea 
eia  TOrsitglicher  ISewahrer  der  Vorstellungen  vOBl^  »,PoIc"  u.  dgl, 
geworden.  Wenn  derselbe  gleichwohl  nach  aussen  hia  stiller, 
weaiger  Aalsehea  efrege.ad  auftrat  als  x.  B.  die  Rufais ,  so  ppHchi 


I)  Manist,  descripcion  fceneral  de  Afriea.  tirasada  1573.  !•  fol.  61.  c.  3. 

„Dizen  nias  (juc  la  rimria  di\iiia  eslii  |iiu'sta  en  so  general  que  llamao  cl 
CotO  (>juo  quierc  dvzir  el  «aoclo  de  lue»  »auclus»)  el  qual  cligco  del  ouineru 
itas  aaligoo  de  qaareata  Uaaiado  faafcf  (qa«  qaiera  desjr  loa  troacos)  y 
haiea  la  elaeeloa  de  otro«  aeteata  del  aanero  de  •iela'clentoa  y  aeteatsp 
Y  ciaeo.*' 

2}  Dieser  anihll  voa  aich  wie  er  nach  Alexaadria  fekosmea  nad  ra 

Scbadeli  gelangt  sei:  JulbAit  itU»  i^b^  luJt  v^^iguli  Ibn  Mog.  f.  Hl.  a. 

3)  h'üitli«iri  keiiiil  nucli  kiiiu*  l)a.>s  dii*  sufiscbcn  Glossarien 

vuQ  Cjor^ani  (Turiful)  und  Abdu-r-razzutj  den  Aufdruck  vy^hS  aaffübren,  ist 

■a^lieh,  da  ale  später,  als  Sehadeli  aiad.    Vgl.  de  Sacy ,  Pend-Namch 

p.  LVIII.  LI\.  Zar  /<  it  Ibn  ßaluta's  nabmen  bereits  einzelne  Scbeirbt;  diesen 

Titel  an.  \'oyages  d  Ibii  Ihii.  wa  Defremery  S.  Dar  IVasia  ii>atb-ed-dia 
komml  schon  im  i'2.  Jahrb.  vur. 
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dhu  zu  Guusten  der  Grundrichtung  des  Stifters  und  macht  die 
verschiedeuen  Lobpreisungen  erklärlich,  welche  Iba  Mogaizil  an- 
fuhrt Br  breitete  liel  in  Aegypten,  SMdmbieii,  NordefriU 
und,  wie  ee  scheint,  in  Syrien  *)  aaa,  und  hmchte,  nach  de«  was 
nne  vorliegt,  eine  nicht  ananeebnliefae  Zahl  von  achtongswerthen 
Hiuptem  und  Schriftstellera  hervor.  Sehr  grosse  V  erehrung 
niesst  Omar  Abul-abbas  aus  Murciu,  der  Chalife  und  Erbe'' 
Scbadeii  s  ibin  folgte  Täf^- eddin  Abulfadl  Ahmed  Ibo  'AtÄ- 
ulltth  (t  709/1309),  Schüler  des  Vorigen.  Er  schrieb  unter  An- 
derem das  lieben  seines  Lciirers  Abul-abbas  (Casiri  II.  S.  339) 
mit  Nachrichten  über  Ali  Abulhusan  selbst.  Es  wird  von  Ihn 
Mogaizil  sehr  oft  angeführt        auch  Hadschi  Chalfu  kennt  es. 

Unter  den  spütern  Schadelischeu  Schriftstellern  ist  der  bei 
Caairi  und  H.  Chalfa  genannte  Dichter  Ali  Ihn  Wefi  beacbtena- 
werth  (t  807/1404)  »). 

Br  ist  nicht  su  verwechseln  mit  dem  ebenfalls  mystischen 
Dichter  Muhammed  Wefd,  welcher  sieb  wie  der  entere  aar  Schale 
SchadelPs  bekennt   Muhammed  Wefil  ist  nach  Ihn  Mog.  1 123«  a. 

Väter  des  Ali  Wellt  Br  ist  Verfasser  des  Werkes  a^^^ 

wie,  so  scheint  es,  des  Buches  oL^JL^^«Äit|  von  welchem  Casiri 

spricht  (I.  S.  231). 

Die  grösste  Aufmerksamkeit  verdient  sein  Diwan,  der  uns 
unter  den  Rehm'schen  Handschriften  vorliegt 

Dürfte  man  nach  dem  Geiste  dieses  Diwans  die  ganse  Scbade- 

lischc  Schule  bcurtheilen,  so  müsstc  man  die  unter  aiifgpklHrtcn 
urabisclicn  Schriftstellern  allgemeine  Annahme,  dass  die  Magribiuer 
einer  abergläubischen  Kabbalistik  ergeben  seien,  der  I^nge  zeihen; 
denn  die  Oden  von  Muhammed  Wcfa  athmen  grossentheils  den  Geist 
einer  freudigen  Uuldiguug  gegen  Allah,  ohne  störende  Beimischung. 

t^Sv^j^       (j»Uit  Ihn  Bog.  f.  104.  b. 

2)  Bs  ist  aür  wahfSelMiolicb ,  das«  die  von  Muf^ir-eiJdia  in  seiner  Ge- 
ichiebte  von  Jerosalem  penanDlen  WefdY  identisch  mit  den  Scbadeli  siod, 

3)  ^'  ^'^^scT  Schüler  begleitete  den  Sebsich 

Scbadeli  etwa  von  fM45  nn  Tast  iilierall  hin  bis  zum  Tode. 

4)  Cod.  Rohm.  53.  f.  45.  b.  58.  a.  67.  b.  H.  Cbalfa  V.  S.  31».  Nr.  f  1136. 

5)  Bibl.  Escui.  I.  S.  130.    H.  Chalfa  III.  S.  251. 

6)  Piacb  H.  Cbalfa  IV.  S.  46.  Nr.  75(i8.  und  Cod.  Hubm.  53.  f.  190.  b. 
niiTB.  s. 

7)  Cod.  Rehm.  6.  ^^-Äj-Sjl  Jc*a^       JU^  alR  JLa^  ^<  kJ^^ 
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Doch  bleibt  es  im  Ganzen  unwiderspreclilich ,  data  tttor  den 
Schadelie  die  magribinischen  Künste  der  BescbwöroDg  und  die 
Alchymie  eifrige  Pflege  fanden.  Jene  Vorliebe  für  magiscbe  lle- 
schwörungsformelu ,  welche  in  Mauritanien  mehr  als  anderwärts 
herrschte  und  herrscht,  ist  nicht  zufällig'  von  dem  einen  oder  andern 
Mitgliede  des  Scbadeli-Ordens  gepfloa^t  worden  ,  sondern  der  Stif- 
ter ^>ng  iiierin  selbst  mit  seinem  maassgcbenden  Beispiele  voran. 

Das  berühmteste  Produkt  dieser  Art  ist  jenes,  mit  dessen 
Abfassung  Ali  Abulhasan  Schadeli  sein  Leben  am  ruthen  Meere 
auf  der  letxten  Wallfahrt  nach  Mekka  bescbloaseu  hat.    Es  führt 

tai  fhmtn  /fsJI  vj^s  „Perikope  dea  Meeres«.  Ba  iat  einSekilbiw 

gebet,  das  zugleich  die  Spuren  einer  kabbalistischen  Richtung,, 
wie  einer  stolzen,  feiodlieben  Geaioooog  gegen  Nicht-Muslimen 
irerritb.  Ba  iat  am  ao  Gedanken  und  ?ergliohen  mit  den  Oden 
des  Schadeli  Mobamned  Wefd  kaum  einer  Beaditnng  wertfa ,  aber 
ea  bnl  ein  kiatorlacbea  Interesse.  H.  Cbaifa  widmet  dieaer  Gebeta- 
fomel  einen  eigenen  Artikel  (H.  Ch.  III.  S.  56  ff.) ,  worin  er  unter 
Anderen  angiebt,  der  Verfaaaer  deraelhen,  Abulhasan,  habe  ihr 
eine  angemeine  Wirkung  beigemessen.  ISav'^ilad  hätte  nach  Scha- 
deli's  Meinung  von  den  Mong-olen  nicht  eing^etiommen  werden  kön- 
nen ,  wenn  ihnen  diese  Formel  eutgegcne^esetzt  worden  wäre.  Das 
Jahr  der  Verfassung  derselben  ist  zugleich  das  der  Kroberung 
Bagdad's  (656y  1258)  und  des  Todes  Scbadeli's.  Es  kommt  oft 
vor.  Uns  liegt  der  Text  in  zwei  Handschriften  (Nr.  12  u.  20 
Cod.  Reha.)  vor;  nach  Ihn  Mocaiiil  aprieht  davon  (f«  105*  b.). 
Besehtenawerth  iat  der  Anfing  der  Fonael»  in  ao  Ibra  die  Anni- 
fang  jd^ali  wie  in  aiancben  aehiitiachen  Gebeten,  wenn  ieh  niebt 
irre,  abaichtlicb  so  gewihlt  iat,  daaa  an  Gott  und  Ali  ao  gleicher 
Zeit  erinnert  wird 

Jedeofalla  atand  Schadeli  ursprünglich  anf  einem  Standpnnkte 
voa  welclieBi  ana  ea  nahe  lag,  in  eine  extreme  schiitiscbe  Rich- 
tung zu  gerathen,  und  es  bleibt  ein  wesentliches  Verdienst  von  ihm, 
zwischen  sunnitischen  und  schiitischen  Anschauungen  eine  Verein- 
barung angestrebt  und  auch,  obschon  nicht  einaig  und  allein, 
durchgeführt  zu  haben. 

Ein  anderes  Verdienst  friedlicher,  wenn  auch  nicht  so  ernster 
Art  würde  unscnn  Scheiche  angehören,  wenn  die  Sage  richtig 
wäre,  dass  er  der  Erfinder  des  KafVecs  sei.  Diese  Sage  war  die 
Veranlassung  dazu,  dass  der  nur  von  Muradgea  d'  Ohsson  mit 
einigen  Worten  als  Ordensstifter  erwähnte,  sonst  aber  in  Europa 


1)  rebrigeDü  erhielt  Schadeli  von  <jeineiu  Lehrer  bei  der  Kntlassung  den 
scfaeiobar  inhalksloseu ,  aber  in  Besiehang  aur  die  ultra-ücLiilisühe  Lehre  vum 
4^  ftabeadaa  DenUpmeh:  „0  Ali,  Gott  ist  Gott  uod  die  MeoficbeD  aiod 
McBsebaa.**  Iba  Mag.  f.  107.  a. 
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unbekannt   gebliebene  Scbadeli   ein  Paar  Mal    erwäbut  vturde. 
Niebubr  bat  bei  seiner  Anwesenheit  io  Mokba  1763  aus  uiüud- 
liehen  Mittli^laiigaD  die  Sage  aufgeBonnen ,  dsM  eiii  ScMek 
Sebadeli  Tor  400  Jahren  der  BegrüDder  der  Stadt  Mokb»  iiad  dM 
dortigeo  Kaffeehetriehea  gewordea  sei.  Sein  Grah  wird  hei  Molch« 
geseigli  ein  Thor  von  dieaer  Stadt  führt  seinen  Namen  nod  seine 
Verehrunfif  daselbst  ist  gross  (Rcisebeschr.  nach  Arabien  I.  S.  439). 
Später  (1806)  bat  de  Sacy  (Cbrestom.  nrub.  1.  Aus(r.  (.  II.  S.  274) 
aus  dem  Dscbihannuma  die  Stelle  niitiretlKMit ,  worin  liudsebi  Clialfa 
den  ürspcung-  des  Kafl'ccbefriebes  mit  den  Scbcicb  Scliadeli  zurück- 
tubrt.     Wäbrcnd  bei  Nicljulir  der  Sclieicb  Scbudcli   olme  weitere 
Cliaraktcristik  genannt  wird,  kennzeichnet  ihn  U.  Cbult'uso,  dass 
er  mit  dem  von  uns  behandelten  Ordensstifter  identisch  sein  muna, 
denn  er  wird  aosdrficlilicb  Ahnlhasan  genannt  und  ala  Magribi 
hexeichnet    In  dem  treuen  Schiller  Omar»  welcher  hei  Cbalfa 
um  die  Leiche  Schadeli'a  ist  ,  erscheint  jener  Ahul-Ahhas  Omar 
ans  Murcia,  den  wir  oben  als  den  vorzQglichsten  Schüler  und  als 
den  „Cbalifcu"  Schadeli's  kennen  gelernt  haben.    Aher  die  Er- 
zählung bei  U.  Cbalfa  ist  so  seltsam  sagenhaft,  dass  es  schwer 
ist,  den  g^esriiiebtlichen  Kern  herausattiinden.   Iba  Mogaizil  sagt 
nichts  vom  Kaü'ce. 

Jedeiitalls  scheint  der  bei  Niebuhr  genannte  Scbadeli  ein  spä- 
terer bdieicli  aus  dem  Orden  Schadeli's  xu  sein 


Nachtrag  der  Hedactioo. 

Za  S.  14.  Ab».  2.  Eine  Biographie  des  Seheich  Aba-i-hasas  al-lla#ribi 
asch-Schadili  steht  auch  In  OÄmi's  Nafabnt  -  nl  -  uds.  S.  de  Sacy  Malicet  et 
extraits  de  dcax  MS"^.  [kts.  coDtcnanl  les  vies  des  Sofis  (Sonderabdmek  ans 
Not.  et  Exlr.  Tom.  Xll.)    S.  143. 

Za  S.  16*  Aom.  1.  Der  iNaoie  Hafidba  scheint  ia  ficziehaof  gesetzt 
werden  zu  müssen  zu  der  gleichnamigen  Socte ,  welche  ihren  Sitz  zu  Tarn- 
daoi  hatte.  S.  Karlas  ed.  Torabeiy  S.  iJ*  Z.  5  ff.  u«  die  Lexz.  o.  d.  W. 

-  Za  S.  16.  Aom.  3.  Die  Namcosform  iüJUiv  empfiehlt  sieh  weder  durch 
ein  snhisehet  Anssehen,  noch  Ist  sie  anderweitig  beglaubigt.  RIehtIger  ist 
es,  die  xwehe  Silbe  mit  Resre  md  danach  aoch  das  aomeD  ^eatile  Sehadili 
(Schadiii)  zu  spreehen.  Vgl«  Veth,  Labb-al-Lobftb  S.  tfv  Anm.  e,  «ad 
die  daselbst  eitirten  Worte  des  Kamos;  Fleischer,  Catal.  Lips.  S.449  eol.2. 

Z.  14.  lö,  wo  der  ^ame  (sie)  ^UwJi  gescbriebeu  isU 


1)  Von  Hammer  Binmt  die  IJenlltüt  beidir  an  und  macht  den  Ordeus- 
-fiflcr  nach  Niebuhr  zum  Palron  der  Kaffeesieder.  Gesrh.  dfs  nsm.  Reiches 
1.  6.  13^.  II.     54ö.  Kleine  Krug.    Vgl.  Uillcr,  Arabien  11.  £>.  669  S. 
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Zu  S.  16.  Anm.  4.    l'cbrr   den  jj.)Ucj  »•  Marasid  T.  I ,  S.  o\f 

nebst  JuynboHs  Note;  Movers  Phueui/ier  II,  2.  S.  4f)4.  —  Kinr  llauptsJelle 
über  die  Wasserlellungen  von  Carlhaiio  ist  der  aus  Abu-l'hnid  al  -Hakri  cnl- 
Icbute  Passus  io  der  aDoaym.  Descriptioo  de  l'iVfriijue  par  liremer  S.  tf , 
Vgl.  Baa.  S.  r. 

Za  S.  19.  Aim.  4.  Die  Wliste  AiJ.'\b  in  Obera^'pten ,  in  d«r  da«  sonst 
unbekannte  ^^^y^  liegen  soll,  wird  ausrübrlicb  bebandelt  von  (,>uatreiut>ro 
ia  f.  Jiemoires  c;e«gr.  el  bi«l.  «ur  l'Jt^ypie  U>m.  Ii.  S.  162  — 172.    Die 

übliche  Sehreibnng  def  ICaneos  itft  v'iX^,  s.  Abulfedl  Geogr.  S.  ff«  f. 
Jaküt  lloMlitar.  S.  H*.  )16.  . 

Zu  S.  21.  Anm.  2.  Vgl.  das  von  Flcisrlier  A.  L.  Z.  1839  Nr.  202  col.  543 
über  waIo*)  ood  die  übrigiea  äiufev  der  hieriiM'  §diürigeo  Digoitaton  Gcmm- 
■etto  vad  Aagefabrt«. 

Ztt  S»  22.  Aafli.  7«  Diese  GesnmlzeU  sUmat  mit  der  von  Meltniied 
sdbit  aogegebeeea  der  Propheten  Chereie;  e.  Moradfea  d*Ohisen,  fiben. 
Beek,  I.  S.  10f7. 

Zo  '5.  26.  AAb.  1*  Auf  «aaeni  Abnlhtseo  Sehadili  wird  die  AafBnduii« 
dee  Caffees  ebenfalls  siiriekgefnhrt  ia  eiaer  Abhaadlonf  aber  Gaffee  o.  «.  w. 
voa  den  Ante  KnhamBad  aas  HamAt  (Cod.  Seaat.  Ufa»  CCLXVII)  s.  Flei- 
scher Gatal.  612  eoL  2»  —  Das«  das  Grab  des  Acboa'l-Bha^  Cbadety  ia 
leaea  gezeigt  warde«  vermerkt  aucb  Abd-oul  h'i  rym  vojage  de  llade  A  Ja 
Meeqae  trad.  per  I«ang1es,  2c  ed.  S.  184.  leber  die  Eotdcrkung  des  CalTee- 
traakes  vgl.  noch  Rödiger  xa  Wellslcd'a  Helsen  ia  Arabiea  I.  S.  228 
Aam.  177. 
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lieber  Haschim  und  'Abd-el-Muüalib  die  Vor- 
fahren  M uhammad'js  und  über  den  Ursprung  des 
Familienhasses  zwischen  den  'Abbasiden 
.  und  Omajjaden« 

Von 

In  dem  Nncbfolg'eiidcti  sind  aus  dem  Ciassciihuciie  des  Ibii 
Sa'd,  von  dessen  liilinite  ich  im  4.  Bande  dieser  Zoitsclir.  S.  187  ff. 
eine  allg-enifinc  Uchcrsiclit  gegeben  liabe,  zwei  Abschnitte  fast 
wörtlich  übertragen  und  darau  Einiges  aus  einer  Abhandlung  el- 
Macrizi's  oogeknüpft. 

HAscIiiii  boD  'AbdoieiiAf 
der  UrgroiBvater  Mol,iaoinad'8 ,  soll  ein  Zwillingiibiiider  der  *Abd 
ScbwBS  geweseo  imd  beide  mit  der  Stirn  >  oder  die  Stirn  des  einen 
mit  der  Hand  des  anderen  zusammen  gewacbsen  sein,  feo  das«  sie 
bei  der  Geburt  durcli  einen  Schnitt  getrennt  werden  nnssteu,  was 
auf  eine  Feindschaft  der  Hrüdcr  und  ihrer  Nachkommen  gedeutet 
wurde.  Haschim  vereiniirte  sich  mit  seinen  Brüdern  'Abd  Schaius, 
al-Muttalib  und  Naufal,  um  die  Regierungs-  und  Ehrenämter  in 
Mekka  an  sicli  zu  reissen;  diese  bestanden  in  der  Aufsicht  über 
die  Ka^bu  als  Schlüsselbewahrer,  in  der  Anführung  der  Truiipen 
als  Fahnenträger,  in  der  Beköstigung  der  Pilger  und  dem  Vorsitz 
iai  Gericbte.  Ihr  Grossvater  Coycij  hatte  diese  Aemter '  seinem 
Sohne  *Abd  el-DAr  ond  dessen  Nachkommen  vermacht  und  damals 
war  'Amir  ben  HAscbim  ben  'AbdmenAf  ben  'Abd  el-DÄr  im  Kesitse 
derselben,  lIAscbim  aber  und  seine  Bruder  hielten  ihre  Familie  filr 
würdiger,  do  sie  in  Mekka  eines  grösseren  Ansehens  genossen. 
Auf  ihre  Seite  traten  die  Banu  Asad  hcn  Abd  el-*Ozza  ben  Co^eij, 
Banu  Zohra  ben  Kilab.  l'oim  ben  7\lorra  und  el-Harith  beti  Fihr; 
'Amir  dagegen  wurde  in  seinen  Kerbten  durch  die  Banu  l^lacb/nm, 
Sahm ,  Gomah  und  'Adi  ben  ka'b  niilerstützt ;  die  Bann  'Amir  ben 
Loweij  und  Muharib  ben  Fihr  blieben  neutral.  Die  .^litglieder  beider 
ParAien  verbanden  sich  durch  einen  Eidschwur,  sich  gegenseitig 
an  nnterstUtaen  und  nicht  so  verlassen,  und  es  wurde  dabei  ein« 


I)  Bei  U«r  Gcuuralvcra«uuuiluiig  (iulUo|jvu  aui  JU.  6ept.  iaSt2  vui 
guljagen.  D«  Red« 
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scliira  brachten  einen  Schlaack  mit  vaklnerhriHie«  Kss««x«a  t«r 
Ka'ha,  in  welchen  ein  Jeder,  indt-ni  er  dm  Schwur  leistrir  . 
UäoUe  eintauchte,  womit  er  dann  die  Ka'La  bestrich:  sie  fr>uitr« 
davon   den  Xamen  Duf  lmden  ** ;   *Aniir  und      ino  \rih*B|rrr 

brachten  einen  Schlauch  mit  ftiui  zur  Ka'ba.  in  weiches  sir,  i»> 
dem  sie  schworen,  die  Hände  tauchten,  aad  sie  wardea  ..»die  l*«r^ 
ftcliwornen<<  4i4«r  „die  BlvÜeeker«'  geaiaat  >).  imm4  aa  alW 
VorlicreiUo^eifr  xu  eioeM  blatigeB  Kaaipfe  gcMclit  warmes,  kmm 
aater  Iboco  eio  Vergleicb  an  Staate,  4aaa  4ie 'AbdamiAf  bea  Cac«tj 
4mm  Bbranaait  der  Beköstignag  der  Pilger  Mit  Spctae  Md  Traak 
bakoaiaien,  die  'Abd  el>l)ar  aber  die  übrig-en  Aemter  b^allea  soll» 
tea,  aad  ia  ihrem  Besitze  blieb  aacb  daa  Gertcblabaae ,  bis  ea 
*lkriina,  ein  Sohn  des  oben  genannten  'Aniir.  an  den  Chalifen 
Mu'^awia  verkaufte,  welcher  es  zur  Wohnung  des  Kmir  von  ^lekka 
beatimmte,  was  es  unter  tlen  fuigenden  Chalifen  geblieben  ist. 

Da  *Abd  Scliams  viele  Reisen  untcrualim  und  selten  in  Mekka 
anweaeud  war,  auch  eine  grosse  Anzahl  vou  Kindern  halte,  die 
ihm  die  kusts|iieligc  Bewirthung  der  Pilger  schwer  oder  unniög- 
lieb  Biachie,  aa  kaaieo  ^die  Duftenden Uberein,  seinen  Bmder 
H^acbiai  daa  Bbrenaat  ibrer  Bekdatigung  su  übertragen,  nad 
jeden  Jahr,  wenn  die  Zeit  der  Wallfabrt  herannobte,  pflegte  er 
an  die  Coreiacb  eine  eiodringliche  Rede  so  bnlten,  worin  er  Ihnen 
eiascbirfte,  wie  aie  TOn  Gott  durch  den  Beiiti  der  Ka'ha  be- 
gnadigt und  bevorzogt  seien  und  dasa  es  daher  Ibra  Pflicht 
die  fremden  Pilger  mit  allen  Ehren  zu  empfangen  und  nneh  KrHf- 
tcn  zu  bewirtlicn.    Er  selbst  verw.indte  dazu  jabriich  eine  befjiMi- 
teude  Suiume  und   von   dcu  Coreiscb ,  die  rti'  til    nebr  v<'rmo^i'fHl 
Wiiren.   schickte  ihm  di>ch  jeder  zu  diesem  /\v<''  ki'  jabrlx  b  biiii- 
dert  ürieclii^rhe  Ducaten.    Ilasr  biui  liess  bei  dein  ilrunnen  '/jum/,um 
eine  Ci:»teriie  anlegen,  in  welche  da«  Waitver  au»  dfM  uUnfi^ku 
Brannea  vaa  Mekka  geleitet  wurde,  daaiit  die  Freaidea  fÜir  »UU 
aad  ikra  Thiere  eiaea  kiai«iebcadaa  Tamtk  kültea^  4U  BeUait' 
gaag  aaba  ikna  Aafaag  eiaea  Tag  rar  deai  Tage  d'imnim 
aad  «Mgta  Ia  Mekka,  Miaa,  tinm*  U.  L  UmpUUtfmp  mU  a^f  4m 
Berga  *Arafa,  sin  bcatiad  aaa  Brod  aad  FleU^b,  %tr^4  mu4  ^li^^ 
Battu  aad  riüf  fa  oder  Craafca  aad  f>at(*'tu,    j|ark  U  Himä 
warde  Waaaer  gcreicbt,  wa  e«  da»alf  ia  Cffei^ra^u  avk  wttstif^  ^ 
^ab  .   k*tf         FmDden   i  «mi  dort  rt»r«j«  t  !•  ♦  I  hvij  ;  4u.uu   t^füp  4ia  ' 
ISewirt :  t: r  1'  iuif  oxtd  ibä'  i  •»'tj       L    *vf  c» H>  m»*»«  /. 

Im     CJt    fttT     1-0    i»»;<l«rUl»-tjC»-    A-l»»>U/*t(     %tUUxyi\i  C*'i4lM#MI>i-| 

herWiz&^LA^fak ,  MuciiUt  liiiMrkua  a«u*«  Äia4i4U^I|r4aM;u44« 
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wdtars}  er  war  der  ente,  welcher  die  Haadebrelieii  4er  Coreieck 
regelaieaig  ordnete,  ao  4aa8  sie  im  Winter  naeli  Jemen  und  Ha- 
beMioien ,  und  iai  Somaer  aacli  Syrien  lOgea ,  wo  sie  bis  Gaxsa, 
oft  anck  bia  Ancjra  kamen.    Hier  war  er  aut  dem  Griechitchea 

Kaiser  riisfimmpncfefroffcn  ,  hatte  sirh  ifim  vorpffstellt,  Gcsclienka 
üitorrric'lit  und  dann  für  die  C'oreisrli  mit  ihm  einen  Uaudels^cr- 
trug-  ubgeaclilossen ,  welcher  Hchrittlich  ahü;-etasst  war.  Zug^lru  li 
»nrhte  er  seine  Stamincsgenossen  daran  zu  gewohnen,  da»s  hie 
selbst  ihre  W'aaren  an  die  grüssereu  Markte  brachten  uud  oicht 
bloss  auf  den  durch  ihr  Gebiet  fiihreaden  Landstrasseo  feil  baten» 
Aach  an  el->Ntt^Äscb(  richtete  er  ein  Schreiben,  mm  die  Bfinahniaa 
an  erwirkea,  daas  die  Coretsch  aein  Laad  betretea  darfte». 

Auf  einer  solchen  Reise  kam  Mdschim  einst  nach  Medinn, 
wo  die  Nabutäcr  jahrlich  einmal  zusammen  zu  kommen  und  einen 
Markt  abmhalten  pflegten,  bei  welcher  Gelegenheit  dftera  aach 
Heirathiferbiadungen  geachlossen  wurden.  Er  bemerkte  hier  unter 
der  Menge  der  Käufer  und  Verkinfer  eine  darch  ihre  Gewandtheit 
und  Schönheit  ausgezeichnete  Frau ,  und  bei  näherer  Rrknndigung» 
ob  sie  ledig  oder  verheiradiet  sei,  erfuhr  er,  sie  sei  Salmii,  die 
Tochter  des  'Amr  bcn  Zcid  vom  Stamme  e1-\nggar  und  aiit  des 
Fürsten  Oheilia  hen  el-d'olah  verheirnf liet  gewesen,  von  dem  ««le 
sich  aber  getrennt  habe,  nachdem  sie  iiini  zwei  Sohne  'Arar  und 
Ma'iiad  geboren  Iiattr:  il«nii  wesren  des  hohen  Ansehens,  in  wel- 
chem sie  bei  ihrer  I 'amilie  stand  ,  habe  sie  sich  bei  der  Wrliei- 
rathung  das  sonst  nur  den  Männern  zustehende  Recht  vorbehalten, 
ihrerseits  die  Ehe  auflösen  in  können.  Ulschim  hielt  also  um 
aie  aa,  nad  ala  sie  erfohr,  den  er  von  edler  Abkunft  sei  und 
einen  hohen  Rang  einnehme,  Terheirathete  sie  sich  selbst  mit  ihm. 
Zu  dem  Hochaeitmahle ,  welches  er  veranstaltete,  lad  er  seiae 
Reiaegefthrten  ein,  vierzig  Conischitcn  aus  den  Familiea  Abd- 
mendf,  Machzüm  nnd  Snbm,  sowie  die  Verwandten  der  Braut  vom 
8t.tnime  cl-Chazrag;  dann  blieb  er  noch  einige  Tage,  worauf  er 
nach  .^lekka  ziirü«l\kchrte.  Salni;^  gebar  ihm  «-inen  Sohn,  tvel- 
eher,  da  er  mit  frraiirm  Kopfhaar  schtUni  zur  \\c\t  kam,  Scliciba  • 
genannt  wurde  und  spater  den  Namen  'Abd  cl-Mutialib  erhielt« 

Bei  eiaer  Missämte  nnd  daraus  entstandener  Theuerung  sog 
UAschim  nach  Syrien,  Hess  dort  eine  Menge  Urod  backen,  that 
es  in  grosse  Siicke ,  helud  damit  seine  Cnmeele  und  brachte  es 
nach  .Mekka.  Hier  hasrhuma  zerbrach  er  das  Rrod  in  Stücke,  liest 
Jichlachter  kommen  ,  u  i  lclie  die  Caiueelc  schlachteten  und  koch- 
ten, schüttete  diu  Kchsel  in  hölzerne  Schüsseln  aus  und  speiste 
die  Bewohner  von  Mekka.  Dies  war  die  erste  ordentliche  Mabl- 
aeit  nach  de»  Hnagerjahre»  nad  er  erhielt  damala  erat  den  Kamee 
Udachiai  d.  i.  der  Zerbrecher  dea  Brodea,  während  aein^igentp 
lieber  Name  'Aan*  war,  und  der  Dichter  'Abdallah  bea  el-Ziba*r6 
sagt  darüber: 
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'Anr  d«r  edle  halt  serkraehea  die  Brodstuek«  für  Mi»  Volk, 
AU  die  MIaner  von  Mekka  io  einem  Hangerjahre  abfena^rC  warta. 

Von  ihm  sind  die  Reisen  beide  eingerichtet, 
Die  Reite  in  Wioter  and  die  Rei«e  in  deo  Somsiertafea. 

Das  Anaeben  und  die  Achtang,  worin  fldachin  imner  nebr 
alieg ,  erregten  de»  Neid  aeioea  Neffen  Onajjn  ben  'Abd  Scbana, 
welcher  cinig-es  Vermögen  beaaaa;  er  gab  sich  alle  Mühe»  ea  deai 
Hdachim  gleich  zu  tliun,  wnr  aber  nicht  dazu  im  Stande,  sondern 
erregte  nur  die  Sclmdenfreudc  einiger  Corcisrliiten.  Aus  Ae^^ 
fing-  er  nun  an,  llascliiin  zu  scliinalicn ,  und  furdcrtc  ilin  zu  einem 
Wettstreit  heraus,  welchen  dieser  aher  weisen  seines  höheren 
Alters  und  Ansehens  ablehnte.  Iiidess  hörten  die  Coreiscliiten 
nicht  auf  ihn  anzureizen,  bis  er  sich  bereit  erklärte,  um  den 
Preis  von  fünfzig  schwarzäugigen  Cauieelen,  welciie  in  Mekka 
g-cschlachtet  werden*  aollten ,  und  noter  der  Bedingung  einer  zehn- 
jährigen Verbannung  ana  der  Stadt  für  den  Unterliegenden,  aicb 
in  einen  Wettstreit  um  die  bSbere  Ehre  einzniaaaen.  Omajja  war 
dnnrit  etnveratanden  und  sie  wählten  xnm  Schiedarichter  den  Prie- 
ster der  Chozd'iten  Ahn  Hamhama  Habfb  ben  'Anira»  dessen 
Mutter  Qilaba  eine  Schwester  des  UAscbisi  War.  Der  von  dleaem 
gefällte  Urtbeilsspmch  lautete: 

Bei  dem  gliazenden  Mond  und  den  leocbtaadea  Stemel 

Bei  der  Regenwolke  aod  dem  Vogel  in  der  LUrtc  Ferne! 
Bei  allem,  was  den  Wandrer  leitet  (hirch  Berg  und  Tball 
Wahrluflif; !  Ha^chiin  iiherlriirt  den  Oimijja  allzumal 
An  guten  Ligensebarten  von  Anfang  hii  zu  Ende  benaont, 
Abu  llambama  ist  damit  wohl  bekannt. 

Der  Sieger  H^schim  nahm  die  fünfzig  Cameele  des  Omajja 
und  lit'äs  sie  io  Mekka  schlachten  und  austheilen,  während  Omajja 
auf  zehn  Jubre  in  die  Verbannung  nach  Syrien  ging.    Dies  ist 

der  Ursprung  der  FeiHdsrliaß  zirischen  Ilaschim  und  Omajja  und 
ihren  i\arlihommvn,  den  Udschimidcn  (' Abbasiden)  und  ümajjaden 

llaschim  erkrankte  auf  einer  Handelsreise  nach  Syrien;  seine 

Begleiter  blieben  bei  ihm  in  Gnzza,  bis  er  gestorben  wnr,  be- 
gruben ihn  dort,  und  Abu  Rohm  ben  'Altd  el-'t)zz;i  ei-'Amiri,  da- 
ujals  ein  juti«j^er  Mann  von  zwanzig  Jahren  ,  brachte  seinen  Nach- 
lass  seinen  Kindern  nach  3lekka  zuriiek.  Dass  von  den  vier 
Söhnen  des  \\bdmcnaf  nur  einer,  'Abd  Schnms ,  in  Mekka,  die 
drei  anderen  auswärts  gestorben  seyen ,  niinilich  liaschiui  vor  jeneiu 
in  Gazza,  el-lfo(talib  in  der  Festung  Radmdn  in  Jemen  und  schon 
Tor  diesen  Naufal  bei  den  Wassef  Salmdn  auf  dem  Wege  von 


1}  Solebe  Rangstreitigkeilen  waren,  noter  den  Arabern  nichts  Seltenes, 

nnd  wir  werden  unten  noch  ein  Beispiel  davon  seben;  andere  sind  zwiselien 
'Alcama  ben  'OlAihn  nnd  'Amir  ben  el-T"^**il«  swifchen  el-Ca'cA'  ben  Ma'bad 
and  («bülid  ben  Maiik  u.  a.  gefiibrt  worden. 
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3'i  Wü$mfM9  «bar  Bänskim  u.  *Ak4  a-MnllM  4k  VvrftOifmMmh, 

Mekka  uek  IrAe,  amgi  der  Diekter  MttWIfl  b«o  » 
Venea 

otj-c  kX-i^  o*^^  O^J* 

oLuU  {  J^^-j  0U4  «AJLS  (^«Ai^^jf  o-A-'«* 

Sekeiba  ben  HAiekia  gen. 'Ab d  el-Nnttalik 

Nach  dem  Tode  des  Ha&ciiiin  zog  seiuc  Frau  Salina  mit  ihrem 
Subiie  Scheiba  wieder  zu  ihrer  Familie  oacb  Mediua.  Als  Tbikit 
kea  el-Moadiir,  der  Valer  der  DKektere  Haeeda  kea  Tkdbit,  eiaal 
die  WallfabrC  aacb  Mekka  laacbte,  ertablte  er  eeiaeai  Freaada 
el-Matfalib ,  wie  sein  NeiFe  Scbeiba  dnrcb  seiaea  acböaea  Aaslaad 
and  seiue  Geschicklichkeit  im  Begfeaschtestea  sick  so  vorthcillmfl 
vor  seinen  Vettern  in  !^lcdina  auszeichnete»  dasi  keiner  seiner 
Pfeile  das  handgrosso  Ziel  vcrfeiilte,  und  so  oft  er  trhfe,  riefe 
er  aus:  ,,i*'l<  di-r  Sohn  'Anirs  des  edlort".  Fl-.'^Iunalib  wollte 
iliM  (IcsNiiall)  so  bald  aN  inoLi^lich  wieder  nach  Mekka  holen  ,  und 
wiewtilil  Thahit  Itoirx^rktc ,  ilass  ihn  soine  Mutier  und  .s»'iric  Oheime 
nicht  hO  loirlit  uiir>lrii  zirlicn  lassen,  machte  er  sirli  doch  narb 
Medina  ant'  dna  Weg.  Iii  der  Nahe  der  Sludt  angekommen,  er- 
kundigte er  sich  nach  ihm  und  faad  ika  bald  mit  seinen  Gespielca 
beim  Pfeilscbiessen ;  er  erkannte  ibn  aa  der  Aebniicbkeit  mit  tei- 
ae«  Vater»  umannte  ihn  mit  tbränendea  Aagen,  sag  ihm  aia 
Jemeaisches  seideaes  Kleid  aa  uad  spraek  die  Vene: 

>Ja3uLj  ^xJLi  LP^ULil     <j^&i=>  Js.ä  ^Ls^I^  vi>^i^ 

Ich  erksnnts  Scbeibs,  «Is  die  SSbee  der  Na^^'r  (Medinenser) 
sich  nm  Iba  samoiellea,  am  im  Bogenschiesten  sich  sa  Hbea. 

Ich  erkaaats  iha«  wie  er  an  Gestalt  oad  Ferlislieit  aas  itlich; 
da  flotsea  mir  asi  iha  die  Thraaea  wie  eia  Regeagnsa. 

Salm.'i  Hess  cl-.^liit(alih  zu  sich  in  ihre  W«>Iiniiripf  einladen, 
und  alü  bie  den  (iruiid  seiner  Reise  erfuhr,  »Iraubte  sie  !>ich 
lange,  bis  jener  erklarte,  dass  er  aicbt  ohne  den  Knuheu  gehen 
wQide.  „Er  ist  jetit  erwachten,  sagte  er,  and  lebt  ia  eiaar 
fremdca  Familie,  wibread  wir,  seiae  aäcbstea  Verwaadtea,  im 
kdrhstea  Aaiebea  ttebea;  der  Aafeatkalt  ia  teiaer  Vaterstadt  tat 
für  ihn  besser  als  der  hiesige,  er  bleibt  darnm  dein  Sohn,  wo 
er  auch  seia  mag/*  Salma  hat  ana  aar  am  einen  Aufschub  Toa 
drei  Tagen,  und  nachdem  diese  verflossen  waren,  reiste  er  mit 
ihm  noch  Mekka  zurück.  AU  sie  dort  einzonrrn,  hiolfen  die  Leute 
den  Kcheihn  für  einen  Sklaven  ('abd)  el  -  .Multalib's  und  sagten: 
der  ist  'Ahd  eUMuttalih,  und  nachdem  ihnen  el-3luttalih  gesagt 
hatte,  dass  es  sein  Netfe  Scbriba  sei,  erkannten  sie  ihn  ebenfalls 
an  der  Aebnlichkeit  mit  seinem  Vater;  iudess  wurde  er  seitdem 
'Abd  el-Maftalih  genaaat.   Br  erbte  aack  dem  Tode  el  -  Mu|(alib's 
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ieUtn  Aemter  ^^fy  jC^U-JI  ,  fn4  speiste  die  Pilger  und  tränl&te 
äre  Ciaede  aas  im  Cbtanm  4mt  tiifceriy«  Vetatobcry  Ua  er 
4m  Bnmm  Tmi—  «Biegte,  w«W  ifai  Mi  Ma  d.BMfc 
Mliieh  w».    Ccbcr        BetilB  4tmm  Iimmum  ctbaboi  «e 

CttreiscbiteB  eines  Streit,  iodea  sie  Maaptetea,  dam  er  >db>a 
foo  ihres  Ahabemi  lMmä*ü,  4tm  8*kae  AWabaas ,  g^esrabea  iib4 
desshalb  geraeinscbafüicbes  Bigeat^M  sei.  'Abd  ei-Mottaliä  makm 
ihn  dageg'en  für  sich  allein  lo  Ansprach ,  wulhe  sich  aber  eioeai 
beliebigen  Schiedsrichter  nnterwerfen  .  und  man  kam  ijberein,  dass 
die  Priesterin  der  Bann  SaM  Hodseira  io  Mu'an,  einem  ft-hten 
Platze  an  der  Syrischen  Gräoze  fünf  Tag-ereisen  von  DumasruA. 
deo  Streit  eotscheideo  solle.  Er  brach  dessbalb  mit  zwanzig  Manu 
fOB  'AbdaeBaTB  NacbkoMMea  Bsf ,  wikread  swaazig  Coreisckitea 
fir  iidb  im  Weges  sogea;  bIb  bib  bb  4am  ftBBBi  bI-Fb^  ka- 
■BB,  findaa  ua  kaia  Wbbbw  wai  mkm  aytlBB  ia  4m  Wiste 
bIbb«  .^bbIybUbb  Tb4b  BalgBgBB.  8ia  madkim  dck  4Am  abUy 
wieder  auf  um  Wasaar  sa  aacfcBB,  bb4  ib^bbi  das  Caaed  des 
'Abd  el-lln((alib  raacll  aatnit»  a^ng  unter  seineai  Hufe  eiae 
Quelle  süssen  Wassers  hervor.  Aus  Freude  und  Dankbarkeit 
wollten  die  Coreischiten  den  Streit  nicht  weiter  fortüetzen ,  indem 
sie  sagten:  ,,der  Gott,  welcher  dir  hier  io  der  Wüste  das  Wasser 
schenkt,  bat  dir  auch  den  Zamzam  geschenkt**  ').  Beim  Aus- 
graben hatte  er  die  Gegenstände  wieder  gefunden ,  welche  einst 
die  äorhoMiden  bei  ibreai  Auszuge  aas  Mekka  daria  fersteckt 
iMttoa»  aialicfc  swai  gBldaaB  Haadlaa,  aaa  ^bbbb  m  GaMplattaa 
BMMkte»  woBiit  BT  BUB  Seite  dar  Ka'kB  kaklaMato»  aiakaa  Sckwar- 
ter  aaa  Cal'a  wdcka  er  aa  keidaa  TkBfaa  dar  Ka'ka  aaftiagte, 
BB  damit  zu  einem  Sckalsc  für  dieselbe  den  Grund  zu  legen,  uad 
IHaf  vollständige.  Paasar.  Auch  daa  ScyBaaal  aad  daa  ScUaaa 
aar  Ka'ba  machte  er  aus  Guld. 

Als  'Abd  el-Muttalib  den  Brunnen  Zamzam  grub,  hatte  er  zur 
Hülfe  nur  einen  Sohn  el-Harith,  der  damals  noch  jung  war,  uud 
er  gelohte,  wenn  Gott  ihm  zehn  Söhne  schenken  würde,  su  wolle 
er  einen  derselben  zum  Opfer  bringen.  Nachdem  ihm  nun  zehn 
Söhne  geboren  waren ,  liess  er  sie  susammeukommea  aad  ersiUte 
ihaea,  was  ar  gelobt  fcaka;  bIIb  tHaiaitea  ibBrab»  daaa  ar  aaia 
CSalabda  baltaa  ataaB,  ar  aalla  daa  NaaMa  aiaaa  jadaa  voa  ibaaa 
aaf  aiaaB  PfeU  acbreibaa  aad  daa  Looa  aatocbaidaB  laaaaB«  INaa 
gaaebak,  er  nahm  daa  Pfeile,  ging  in  das  Innere  der  Ka'ba  nad 
apracb  zu  dem  Priester:  „wirf  die  Pfeile*';  uad  als  er  warf,  kam 
BBBrtt  der  Pfeil  des  'Abdallah  heraus,  den  er  besonders  lieb  hatte* 
Br  aabai  iba  bei  der  Baad»  labrte  iba  aar  Scbiacktbauk  und  hatte 


1)  CiasarM,  Kosaefrapbie.  Tb.  2.  S.  80u 

2)  Cal'a  oder  Kailab ,  eine  Hafenstadt  im  Indischen  Meere.  Cazwini. 
iMmo^aphic.  Tb.  II.  p.  29.  —  Relation  des  voysees  dsns  l'lnde,  pnbl.  par 
H.  Reinauä.  p.  LXI. 

VII.  bd.  * 
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34  Wütlmfdd ,  über  HAieMai  u.  'AM  ei Jfnllaiib  dte  Ywfßkrm  IM. 


mIiod  das  Messer  bei  sieh;  Mine  Tächter  stttoden  dabei  nnd  wein- 
ten, und  eine  von  ihnen  sagte  zu  ilvem  Vater:  »»frag  doch,  ob 
du  eine  Anzahl  deiner  Canieele»  die  auf  dem  heiligen  Gebiete 
weiden»  diipfporcn  setzen  kannst."  Er  sprach  nun  zu  dem  Priester: 
„wirf  die  Ptcilc  um  ihn  oder  um  zehn  Cameele*';  dies  war  damals 
die  gewöhnliche  Sühne  für  ein  Menschenleben ;  über  als  er  warf, 
kam  wieder  'Abdallah's  Pfeil  heraus.  Kr  setzte  dann  immer  zelin 
Cameele  mehr  ein»  bis  endlich  bei  hundert  das  Luus  auf  die 
Caneele  fieL  'Abd  el-Mii$talib  ww  niia  eebr  froh  nnd  die  Leute 
mt  ihm;  wfthreod  eeioe  Ttfehter  ihren  Bmder  »Abdallnh  mit  eieh 
nahmen »  helto  er  die  Cnmeele  nnd  «chlnehtete  sie  twiacben  el-fiifft 
nnd  el-Marwa.  Seitdem  wnrde  die  Sühne  bei  den  Araben  anf 
hundert  Cameele  bestimmt  nnd  von  Mu|^ammad  bestätigt. 

'Abd  el-Mn(talib  war  das  Oberbanpt  seines  Stammes,  so  lange 
er  iebtOy  nnd  selbst  eine  Abtheilung  von  den  Chozi'a  steflte  sich 
nnter  seinen  Schuts  wegen  des  Besuches  der  Ka^ba,  und  es  war 
ihm  nm  so  lieber,  sich  dnrch  diese  zu  verstärken,  als  die  Corei- 
schitcn  (im  Gcg-crisatz  zu  den  Haschimiden,  denen  er  angehörte) 
nicht  unfhörten,  eine  feindliche  Stellung  gegen  ihn  einzunehmen. 
Er  versammelte  dcsshalb  sieben  von  el  -  Muttalib's  Nachkommen, 
dazu  el-Arcam  ben  Nadhla,  el-Dhahhäk  und  'Amr,  die  beiden 
Söhne  des  Abo  ^t\fi  ben  HÄscbim  (von  'Abd  Schorns  und  Naufal 
war  keiner  dabei)»  begab  sieh  mit  ihnen  in  das  Gerichtshaas  nnd 
schloss  mit  den  Cbosi'a  ein  Schnti*  nnd  Tmtn4liindnisB,  worttber 
eine  DrlLnnde  aufgenommen  wnrde,  die,ste  in  der  Kn'ba  anfhSn|^« 
ten,  nnd  er  spmä  dmn  die  Verse: 

leb  werde,  wenn  meis  Ende  nabi,  Zebeir  verpfliehlea, 
aa  dem»  was  swisehea  mir.  aa4  'Aar  *)»  festsabsltea, 

Dass  er  dea  Seiwar,  den  aiast  leia  sller  Vater  tbst»  bewahre, 
aai  nie  darin  dareh  Droefc  nad  Usl  von  Rsehte»  weiehe. 

Sie  bieitaa  tren  dea  alten  Band  und  sebworen  delaem  Vater, 
oad  warea  besser»  als  die  aiherea  Verwaadteo  Fihr  *)• 

Br  verpflichtete  auch  in  seinem  Testamente  nur  Anfrechihal- 
tnng  dieses  Vertrages  seinen  Sohn  el-Zobeir,  dieser  wieder  bei 
seinem  Tode  seinen  Bmder  AbnT^ib,  nnd  dieser  seinen  Bruder 
el-'Abbds. 

Auf  seinen  Handelsreisen  nach  Jemen  pflegte  'Abd  ei-Mnttalib 
bei  einem  der  Himjaritischen  Fürsten  einsnkehren;  einmal  traf  er 


1)  D.  i.  'Asir  lfnzeiqi&,  der  Stsnmvater  der  ChezA'a. 

2)  0.  i.  die  Coreisehiten ,  hier  mit  Aasscbloss  der  Hlsehiaiideo. 
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dort  einen  sehr  bejalirtcn  Mann,  welclier  ihm  vorhersug-te,  dii«g 
unter  ihnen  ein  Prophet  und  ein  Künig  aufstehen  würde,  und 
zwar  uuä  dem  Geschlechte  Zohra;  er  nahm  dcssbalb  bei  seiner 
RückkeJiT  die  Uälu  hiut  \V  uheih  zur  Frau  und  verheirathete  seinen 
8ohD  'Abdallah  aiit  Amina  biot  Wabb ,  welche  Mülfammada  Matter 
warie.  Eia  aoder  Mal  fragte  iho  der  Biogaritleche  Püraty  ob  er 
aicht  aaia  wdaaea  Haar  an  indem  and  ale  junger  Mana  aaeh 
Mekka  zurucksakehrea  wihieche?  —  Das  vermöchtest  dnf  —  Br 
Kess  ihm  dae  Haar  erst  mit  ffinna  fiirbea  and  dann  Waid  darüber 
■freiehen,  wodurch  es  rabenschwarz  wurde.  'Abd  eI-Mut|aIib  nahm 
Ton  diesen  Stoffen  eine  grosse  Quantität  mit  sich;  er  kam  bei 
Nacht  in  Mekka  an,  nnd  als  er  am  andern  Morgen  in  seiner  Fa- 
milie erschien,  sagte  seine  Frau  Noteila:  „o  Scheibal  wenn  das 
doch  imner  so  bliebe,  wie  ächdn  wäre  das!"  —  Auf  die>>e  Weise 
kam  die  Sitte,  das  Iluar  üchwarz  zu  tiirben,  nach  Mekka. 

'Abd  el-Huttalib  war  mit  ^arb  bea  Onajja  lange  Zeit  befreua- 
det,  bkr  dieiar' Uua  oinaa  Wettkaaipf  aabol,  was  die  gröeaaia 
Bkra  gebnhre,  nad  aacbdem  eUNa^dacbl,  Rdaifir  ron  Habaaeiaiaa» 
aa  akgelahnt  hatte,  diaaaa  Streit  so  entucbaldea,  wftbitea  eia 
Nofeil  bea  'Abd  el  -'Ozza  zan  Schiedsriehtar.  Dieser  wies  daa 
Harb  soraeht  mit  den  Worten:  »Wie  kaanst  da  dich  mit  einen 
Manne  messen  wollen,  der  dich  in  jeder  Uineicht  übertrifft?*' 
Harb  schioss  sich  nun  an  'Abdallah  bcn  l^od'dn ,  welcher  damals 
als  Parteiführer  in  Mekka  iu  Anüclien  Ktand,  und  hierdurch  er- 
hielt der  Familienhas«  zwischen  den  Omajjaden  und  UAscbioiiden 
neue  Nahrung. 

Ich  übergehe  hier  die  bekannte  Geschichte ,  wie  'Abd  el-Mu(- 
talib  baioi  Btafidl  dar  Habasaiaiar  an  Abraba  kam  vad  saia  ? aa 
den  Soldatea  aferaabtai  Gameal  aarfickfardarta.  Br  zog  sieb  wut 
»Abt  baa  'Aida,  Mafia  bao  *Adl  lud  Abo  Wid  al-Tbaeaff  tmt 
dao  Barg  VirA  bei  Mekka  sarück,  bis  dia  Habasaiaiar  das  Laad 
wieder  geräumt  hatten. 

Nach  dem  Tode  seiner  Schwiegertochter  Amina  nahm  'Abd 
el-Muttalib  den  kleinen  Muhammad  zu  sich  und  bewies  gegen  ihn 
eine  Zärtlichkeit,  wie  gegen  keins  Heiner  Kinder;  er  IIphh  ihn  zu 
sieb  bringen  oder  bi'suchte  ihn,  wenn  er  allein  war  »nli:r  Hchlief, 
liej»!^  ihn  neben  «ich  auf  Hcinem  Foltitcr  sitzen  und  ass  nie,  be- 
vor sein  Söhnchen,  wie  er  ihn  nannte,  herbei  geball  war«  Bai 
seinem  Tode  übergab  er  Iba  dar  Obfaat  saiaaa  9abaas  'Aha  T^ib. 
Als  er  sein  BadeNiaba  fdMta,  Hess  er  seiaa  Tifebtar  sa  sich 
kommaa  aad  sagte:  „singt  mir  Klagaliedar  vor,  ich  will  %uMnm,** 
Sie  tragaa  aua  nach  einander  eia  Gedieht  tar,  aad  als  die  Reibe 
aa  Omeima  kam,  war  ihm  die  Zunge  schon  schwer,  er  nickte 
aber  noch  beifallig  aut  dem  Kopfe  und  ferschied  sanft.  Kr  er- 
reichte ein  Alter  von  82,  oder  nach  anderen  gar  von  1 10  Jahre«. 

So  weit  Ihn  Sa'd,  und  wir  wenden  uns  nun  zu  «1  -  Marrizi. 
Dieser  bat  eine  besondere  Abhandlung  geschrieben  über  den  hirftil 


xwiäcbcn  den  Ooiujjuden  uod  'Abbasiden  unter  dem  Titel:  ^J^' 
j^Nj^  iLv«f  ^5vj       U-o  jo-oL^üJl^  — in  derBibliotbek  zu  Leydca 
Cod.  560,  15  (1809),  —  worin  er  zunächst  die  Verunlaasung  des- 
selben meist  wörtlich  mit  Iba  Sa^d  ttbereinstinimeod  erxMlilt 

wie  dieser  hinzusetzt  :  ^5^^  c^aSj  J^I  IcX* 

di>Ä  i*t  dfr  Vr Sprung  der  ztcischen  dtn  lldschimiden  und 
Omajjaden  enUtandencn  Feimlschaß.  Als  Grund  des  Streites  zwi- 
■cheu  'Abd  el-Mu|talib  und  IJIurb  ben  Omajja  giebt  er  ao,  das« 
eb  Jtt4e  dcli  OBtor  de«  Mntt  du  entere«  gestellt  hebe»  welcher 
•ker  ?eB  Qerb  mfelgt  «nd  get<idtot  worden  sei ,  woreaf  er  eicib 
■eleee  Vemdgene  beaAcbtigl  bebe;  eine  weitlinfige  CeacMchte 

^      die  er  IndeM  nicht  mitfetheilt  bat 

Onter  dienen  Unetinden  trat  Mn^nawad  anf»  ein  Urenkel  den 
HlieliiB  nnd  alte  ein  gebomer  Feind  der  OMajJaden»  later  denen 
er  dann  nneb  aeine  entoebisdeaaten  and  bnrteickigaten  Gegner  * 
batto.    Alt  die  berrorrageodsteii  nennt  el-Macrfii  Ibigeade: 

'     Abu  Oheiha  Sn'id  ben  el  -'Asi  ben  Omajja , 

*Ocba  ben  Abi  IHo'eit  ben  Abi  Amr  bea  OaMijJa» 

el-M&kam  bm  Abil-'A^i  ben  Omajja. 

*Otba  ben  Rttbra  ben  ^Abd  Schams,  seinen  Sohn  cl-WnlM, 

seinen  Bruder  Scheibe  und  seine  Tochter  Uiad» 

die  Frau  des 
Abu  Sofjdn  ben  l|;larb  ben  Omajja,  dessen  Schwester 
OaiB  äaaiN  nit  Abu  fjahnb  vcrheirathet  war. 

Die  näheren  Nachrichten  über  diese  Personen  finden  sich  in 
de«  Beffieter  tv  den  Arabischen  Stoamtafelo.  KI-MacHsi  be- 
riebtet  dana,  wie  bei»  Tode  Ma^avMada  die  Meisfea  Stattbalter 
ia  dea  Prortnten  Omajjaden  warea»  welebe  dae  Umporkonmiea 
ihrer  Familie  aateratatetea,  aad  ertlblt  dea  ferneren  ?erlnaf 
der  SireitiglieiteB  ait  den  'Abbaaiden,  welche  wir  hier  nicht 
weiter  terfelgen. 
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Rffiiliiiii,  E. 


iiiiter4a«*fe*;n  . 

Im  Min  des  lmfeini«n  ioiirvs    IS>2    laaifte  i'.'h  im  V«rt'*«x« 
4«  Aadfakrttiuf  <ü«!*«r  P'ia«  la  Betrat  la-     lii«r  w^ir-ü  ich  «tae 
bftC  as%«^ai£eA.  AJia.A^ii«£  Bureik  Sm  Zuktttiath^ktu.  ie« 


■«■e  iBBtfste  Am 

I<§te,  «owi«  far  «II«?  >! i.n«rv;r'=;i  .   wtfleh^  <ie  verführte,  um 
for  die  e^oie  Daat;r  ni>!i-:«!r  AeiftC  4ic  üüiit  Mc^pittm^ 
•itr  Missi'>cär^  »irtufm. 

£4  war  icKoa  eia^eieitet,  4aM  ick  W  4er  ZusoauM« 


mir 


jtM  Gegea^oi  awicber.  Ick  m  daher  geBötlktart»  aick  «af 
Itorze  Aasflngc  n  kcsekriakcBs  Mcli  4«r  Muidan^  vo«  Nal» 
el-Kelk  Bit  ikreo  Aegypdsckca  nd  AssTriscIieii  Tateln;  mmA 
itm  merkwördis-eo  Te«pel  i«  Oeir  el  -  Kärali  und  nacb  VAbeik, 
iic\>  das  Knabenseminar  der  MissioD  beüudet.  Nack  den  ielat- 
geoaaoteii  Orte  k^akea  wir  au  aidic  auf  dem  gewulMUck«B 


1)  Vod  vorfetracen  von  Prof.  Fleudier  ia  der  GoBvralvrrsaBnlttMfi  ku 
Cittiaeea  an  2.  OctoDer  16^2.  D.  Red. 
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nm  eine  Stelle  auf  einer,  iwitcben  zwei  Thälern  aofateig— Jew 
felsig-en  Aühöhe  so  beiochen,  woselbst  sich  viele  io  die  lentrwu 
ten  Felsen  eiog^ebauene  alte  Sarcophage  befiuden,  deren  gewaltige 
Deckel  abgehoben  sind  und  meist  dicht  daneben  liegen.  Her  Ort 
ist  durchaus  einsam,  fast  öde;  nur  hin  und  wieder  aiebt  ein 
Fleckchen  mit  Waizen  zwischen  den  Felsen  iiervdr. 

Am  «*>.  April  befanden  Dr.  E.  Smith  und  ich  uns  wieder  auf 
dem  Wege  von  Ucirüt  nach  Jerusalem.  Am  26.  Jani  1838.  waren 
Wir  TOD  onaeni  frübern  Raben  Bomuiea  itt  BdfAt  angelangt, 
und  om  Wadiea  wir  ¥oo  deMelbea  Orte  auf  qb  nasere  Dataiw 
anebBDgea  weiter  in  ftthreo.  Wir  achlugen  «mer  Naebtlager  m 
Bfeby  J^aat  (Pmpkyrian)  auf,  mehr  als  den  balbea  Weg  nach 
Sidon.  Als  daa  Zelt  aafgeaeklagen ,  das  Bett  gemacht  und  das 
einfache  Mahl  genossen  war,  ergriff  ana  der  Vergleicli  den  Kbaala 

■ad  des  Jetzt  mit  ficwnit. 

Da  waren  wir  in  unserm  Zelte,  das  zwar  nicht  dasselbe, 
wie  früher,  aber  doeh  von  dem  vuriu^en  kaum  zu  unterscheiden 
war;  das  Mobiliar  und  unser  ganzer  Heiseapparat  waren  ähnlich, 
mehrere  Gegenstände  sogar  die  nämlichen,  und  uu^icre  IMätze  in 
Zelte  waren  die  alten.  Die  dazwischenliegenden  viertekH  Jahre 
achieoea  iv  reracbwiadea»  ala  ab  wir  eiae  Reiaa  von  gestern  bar 
ferlaetitea,  aad  ala  wir  naa  ia  die  Gegenwart  anr&ckferaatalaa, 
arkaiuitaa  wir  daakbar  die  Gaade  Gattea  an,  welebe  naa  da* 
Lebaa  gefristet  hatte  und  nna  naeh  «iae«  aa  laagea  TMnmm 
gealattate,  die  Untersuchungen,  welebe  wir  susammen  begoanan» 
snsammen  fortzusetzen.  Gewiss  war  es  ein  hohes  und  seltanan 
Vorrecht ,  dass  wir  nach  vierzehn  lang'en  Jahren  den  F'aden  um» 
■ercr  ForHcliuna^en  in  dieser  Weise  wieder  aufnehmen  konnten. 

Unter  andern  Umstanden  hätten  wir  es  vielleicht  für  eine 
ungünstige  Vorbedeutung  gehalten ,  dass  sich  während  der  Nacht 
ein  heftiger  Sirocco  erhob  und  unser  Zelt  nicderriss,  als  wir 
dalagen.  Be  war  (weil  ringsumher  keine  günstigere  Stätte  zu 
iadea  war)  anf  deai  Saade  anfgeaeblagaa  wardaa.  Aafaaga  rar* 
ancbian  wir  nnlar  dam  aledergewarnaen  Zella  fortnnacblafta  | 
aUaia  daa  Bin-  and  Heraeblagan  dar  Leinwand  trieb  nna  wum 
Lnger,  und  da  der  Tag  schon  im  Osten  g^auete,  aa  beaeUoaaea 
wir  alsbald  aufzubrechen.  Diana  gaaebab;  wir  gingen  durch  ein« 
Furth  des  Auwaly  nnfem  aeiaer  Mündnng  nad  laagten  bald  aneb 
7  Ubr  zu  Sidon  an. 

Auf  dem  Wege  längs  der  Küste  stellten  wir  nur  wenige  l{e- 
•bachtuBgen  an,  doch  lassen  sich  nacli  denselbeu  die  karten  in 
einigen  Puncten  berichtigen.  Die  Ueberrcste  der  alten  romischen 
Straase,  derea  Spuren  man  von  der  Kachbarschaft  des  Flusse« 
Dnair  anf  daa  griiaaara  Tbeile  dea  Weges  bis  sum  Auwuly  ge- 
wabrt,  fielen  nna  dieaamal  webr  auf.  Ba  iat  aeltaaai,  daas  die 
Sjriacba  Kiista  aocb  ala  ardeatlicb  aa%eaaaiaea  wordea  iaC,  and 
nm  aa  aiabr  ai|ua  aa  nna  Irenen ,  nna  snveriiaaigatar  <|iialla  an 
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ifnIJea  lufciiriirigt, 

roB  Sidmm  mm  WMmÜtm  vir  mm  mdUh 

um4  Baclidem  wir  äher  iwei  StMi4«a  reritte«  warm ,  schlaff 
wir  unser  Zelt  lo  ketr  Kalu^  aof:  bis  zu  einer  cevki>äexi  KnT» 
femongp  oürtllicb  und  osllioh  vuu  Sidon  «  eicheo  die  Ber^e  iuru<  W. 
Km  iit  ein  offeaer  weliefifuruitiirt'r  Land^t^lcb.  tredlicb  an^ebAUt 
Bod  YoU  de«  iierrlickÄtea  Uk»le«.  \  on  !!»idoo  bis  an  den  Kuss 
4e«  Likumi  r«duNt  ms  eiw»  tei  StsAdea  We^e«  mmi  daao 

l^g»  baihflicyigtMi  vir  him  Mim  mmi  mmk 


dann  des  Wkeo  BergruelnB  GcM  KIMa«  sidUch  wm  der  adiar- 
ÜM  HiigBoy  dM  Avwmlj  la  ersteigea  asd  liag«  4«Mel^  Imh 

zureisen,  bis  wir  deo  S^eg  woo  Gezsio  aacb  ^ergii^a  erreickC  kabeo 
würden.  Auf  diesen  wollten  wir  nach  dem  letztgenannten  Dorfe 
biounter  geben  ,  welcbeä  am  nordwesüiciien  Saume  der  gewaltigt^n 
ScitJucbt  des  Flusäeä  ZaberaoT,  bocb  an  der  Bergseite  liegt.  Wir 
■ckickteo  also  unsere  Packmaultbiere  auf  dem  geraden  Wege  nach 
^er^^a,  wo  sie  uos  erwarten  soUteo.  Allein  wir  hatten  aof 
4&m  Weg«  aack  Mäm  kMHi  ciM.StMie  wickgelagt,  als  «•  m 
regnen  begann;  mm4  umthdtm  wir  ia  aiaeM  Baaaraliana  aa  ftia 
aiaa  ZaÜ  Jaag  gawartat,  aalMa  wir  au  gaaalfcwt«  «aaarai  Plaaa 
aa  eouagaa  aad  a^  4cai  aiakatea  Waga  aadi  6er^*a  aa  reiaaa. 
Wir  langten  über  Gebi'a  nach  «iaen  langea  aad  aaiatereaeaataa 
Aitte  anter  beständigem  Reg^n  lo  äer^'a  aa  and  qvartirtea  naa 
fnr  die  Nacht  nnd  den  folgenden  Tag  in  einer  dunkeln,  rauchigen 
Stube  in  einer  der  Hütten  des  Orts  ein.  Diess  war  das  einzige 
Mal,  dass  oaser  üeiaepUn  dorcb  angiinctige  Witterung  var* 
aitalt  ward. 

Am  folgenden  Tage  stiegen  wir  von  äergü'a  aus  in  die 
Schlucht  des  Zaberanj  hinab  und  besuchten  dessea  kfichita  ala 
vaiaiagaa4a  4Utlla*  Dort  hmim  wir  la  aaiarw  UeUrraaekaag 
aiaaa  ia  daa  Fdaaa  galiaaeasa  altaa  Caaal,  weickar  aiit  alaaa 
waitar  aatoa  kafindlieliea  Aqaädact  ia  VarUadung  itelit,  mittela 
daaaaa  daa  Wasser  dieser  <luelle  ontarkalk  dei  Dorfes  um  den 
Barg  lianMa  und  so  nack  Sidon  geleitet  wurde.  Viele  Ueberreste 
aiaer  aolchen  Wasserleitung  am  Wege  nach  Sidun  sind  allerdings 
schon  aufgefunden  worden;  allein  deren  Anfang  war  bisher  noch 
unbekannt.  Die  Sidonier  besasscn  Wasserleitungen  von  dem  weit 
nähern  Auwaiy  behufs  der  Bewässerung,  allein  diesem  WuKser 
Müssen  sie  zum  Trinken  den  Vorzug  gegeben  hüben.  Selbst 
jetzt  wird  das  Trinkwasser  aus  eine  Stunde  uud  weiter  entfero* 
lea  Quellen  uacli  der  Stadt  gebracht  Sidoo  liegt  voa  Ger^'a 
N.  43.  W. 

Vaa  dieaaai  kokea  Staadpaaete  aaa  ttkaiaekaato  naa  da«  genia 
Laad  weatliflk  aad  «ildweitlick  kit  an  das  Meer.   Bs  ist  uaekea, 
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W«llco(omig  wmI  hin  und  wieder  felsig ;  ei  bietet  Hügel ,  Thäler 
und  Rhenen,  aber  lieine  eigeatlirlien  Berge  dar.  Die  Schlucht 
des  Zaherdny  Htreicht  hier  g«gen  S.  W. ,  und  wendet  sich  gleich 
unter  dem  Dorfe  beinahe  gegen  S.,  indem  sie  sich  eine  kurze 
Strecke  weit  an  dem  westlichen  Fusse  des  Uebei  Rihdn  hiniieht, 
worauf  der  Fluss  plötzlich  durch  den  niedrigen  Höhenzug,  der 
dort  dessen  westliches  Ufer  bildet,  durchbricht  und  westlich  deai 
Meere  suströnt  Allein  du  Thal,  das  sieb  an  Vmm9  daa  6aM 
BtbAo  Uasiahk,  aafaU  aieh»  vatar  Natfaa  Wady  Öcraiak,  gmmm 
hin  wmm  Lttiaj  hiaaU  farC,  iMi4  awa  uMtH  tut  vanmdil  aaiai 
mnaabaiaa,  daaa  4ar  ZabaiAa^  aieh  firiliar  ait  den  letstaini 
Pliisschen  vereinigt  habe.  —  Am  rechten  Ufer  des  Lftiny,  havt 
■nterhalb  der  Miadung  daa  Wadj  äanaXk ,  steht  aaf  aioar  hohe», 
mit  den  Libanon  nicht  zusannenhängenden  Klippe  die  prächtige, 
aber  voröiioti'  Festung  KIiTat  esh-Shakif,  das  itelfort  der  Kreuz- 
fahrer. Mun  konnte  dieselbe  von  («er^d^i  genau  gegen  Süden 
aeben,   und  es  lag  in  unserm  Reisepinne  dienelhe  zu  besuchen. 

Am  folgenden  Tage  (dem  9.  April)  rristen  wir  durch  eine 
frochtbore  und  gut  ungebaute  Gegend  über  Nabatijfeh,  einen 
Marktfaekan»  naali  AtbAo,  aiaan  anaaalifaa  Derfe»  waMaa  mm 
.  Foaaa  daa  Rüekaaa  liegt ,  aaf  deai  aieh  dia  Burg  arMt  Hior 
aiabi  auw  fai  gatraeal  atahaada  Fahaa  alaige  aita.gafetfheya 
aiagahaaen.  Der  Barg  iat  aaf  dieser  Seite  wadar  sehr  steil,  Beek 
hoch;  wir  befanden  uns  nach  einem  Ritte  von  20  Mlaatail  T^m 
Dorfe  ans  auf  der  Höhe ,  und  die  Hälfte  des  Wegea  war  ebener 
Buden.  Hat  man  aber  die  Höbe  erreicht,  so  blickt  man  auf  der 
andern  Seite  beinahe  senkrecht  in  den  Abgrund  des  L!tany  hinab, 
welcher,  nach  der  Messung  des  Dr.  De  Forest  mittelst  des  Aneroids, 
1500  Fuss  tief  abfallt.  Das  Plateau  oben  ist  sehr  schmal,  und 
die  Burg  nimmt  dessen  ganze  Breite  ein,  und  ragt  sogar  über 
diaaelba  biaaai,  inden  das  Maaerwerk  stellenweisa  von  tjefern 
?arsprüngaB  hataafirtaigt.  Dia  Barg  iat  alao  im  Varbklteiaa  wm 
Birar  Breite  aageaiaiB  la^g.  Bfldiich  ?ea  deraalbaB  iat  daa  Platara 
daa  Bargrflekaaa  sa  aiaer  acbdeaa  Baplaaade  adar  eiaaB  Pandn* 
flatae  geebnet. 

Wir  kaaaea  diese  Pestnag  ans  der  Geschichte  der  Krean» 
zügc;  allein  man  sieht  auf  den  ersten  Blick,  dass  sie  sich  aas 
viel  altern  Zeiten  hersrbreibt ,  und  dass  die  Kreuzfahrer  dieselbe 
nur  wieder  in  guten  Stand  gesetzt  haben.  Der  alte  Tbeil ,  wel> 
eher  noch  immer  den  Hnupttheil  des  Bauwerks  bildet ,  ist  aus 
tiefgeränderten  Steinen  gebaut.  Die  Steine  sind  nicht  so  t^rns», 
wie  an  den  Bauwerken  von  Jerusalem  und  nicht  in  derselben 
Regelalaaigkeit  geriMert»  wie  in  Thum  Hippicns,  aber  doch, 
weaa  aaeb  gröber  im  Gaaaea,  vea  deaiielbaa  Cbaracter«  Asck 
Mar  habea  die  Tbftnaa  geböaebte  Gmadnaaera»  «ad  eiaiga  der 
viereckigen  TbiraM  kCaataa  üwt  Bir  AeiMIrt  Tee  daaaa  veai 
Hipficaa  gettaa«    Die  Rapaiatvaa  der  KievaMwar  laaaaa  aick 
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ttMll  leickt  BBtencli«i<ien  and  biete«  ciMi  iMifcii  Twcfcia 
4emea  Cbaracter  4m,  Ihr  Bipiwiii  nter  den  o«ck  iwfcaiideoeii 

Ueberresieo  ist  eine  srlione  lateinische  Kapelle  läogs  der  öst- 
lichen Maoer.  Vielleicht  lässt  sich  xor  Besh'mrnuns-  de-j  Alten 
dieser  Kestuosr  noch  irg-end  eine  historische  Aacai»e  ermitteln; 
sileiD  keinenfalls  ist  sie  jänger«  als  die  Byzantiotscke,  ja  viel> 
leirbt  Röoiiscbe  Herrschaft  in  StTien.  Hier  war  stets  ein  wirb- 
liger Pass  TOD  Sidoo  nach  deo  östücbea  Gegeadea.  Die  tiur^ 
wh4  T— 6eM  lIMa  ycgo  Itawl  11,0.  »wmgt,  -  imm  nm 

wtitar  9ww  MAm.  wTwmrg  ttöTllliSb  fiigt  vt^ft^  * 
gV|pMi  8>  60.  0. 

Toa  esb-Shakif  wandten  wir  uns  ziealicb  gegee  W.  sa  8L 
nach  der  Brocke  beia  Dmgf^  Ki'ka'ijek,  die  iW  den  Lkimj 
führt ,  welcher  letztere  bier  gesren  W.  fliesst.  Diese  Brücke  ist 
snni  Thcil  ein  uraltes  Baowerk ,  aber  das  Gaass  ^Tfflligi  Hier 
■cbiugen  wir  unser  Nachtlasrer  auf. 

Unsere  nächste  Tairereise  führte  uns  bis  inr  Burg  Tibnin, 
das  ToroD  oder  Tminum  der  Kreoifabrer.  Der  gerade  Weg 
dabin  führt  dnrcbaas  ia  den  Wadj  Hai^etr  biaaaf ;  allein  aacbdea 
wir  timm  8ln4s  gereist  warea,  waaatea  wir  aas  Uaks  ia  mm 
mim—  tief«  Thal,  Wady  Seiakj,  das  sMwcülidb  vaa  Bikk 
Wgiawt  mti  Ia  wdcbaa  4m  Magsawassw  4m  gaasea  Csgsai 
aUHesst.  Wi>  giagaa  aaa  ahea  aaf  4er  kokea  sidlicbea  Thai- 
wand  hin,  aad  laagten,  nach  einer  8laa4c»  kci  dem  Dörfehea 
KaMkkak  an ,  waadkat  sich  die  Trumer  eiaes  Teaipels  befia- 
den .  Ton  welchem  noch  aiehrere  Säulen  mit  Ionischen  Tapitäleni 
stehen.  Von  da  wandten  wir  uni  wieder  sclirätr  nach  dem  Wady 
Hnc'eir,  hei  einer  Stelle,  wo  eli^mais,  auf  desüf-n  westlicher  Seite, 
noch  ein  Tempel  stand .  von  welckeai  aar  aocb  ein  oder  swei 
Säalen  äich  erhalten  haben. 

Die  Festung  Tibniu  sieht  auf  dem  Gipfel  eines  abgesonderten 
Retgca  aad  aiaiait  eiaea  weit  gffgsscra  fttehaaraaB  eia,  als  esh* 
Shafclf ;  aacb  ist  sia  ia  fiel  hShem  Grade  das  Werk  der  Kreaa- 
fiihrar,  ahwoU  Behfera  Lagea  vaa  tiefriaderigea  Steiaea  aa  der 
Aaasaasdta  kaseagea,  dass  sehoa  frnkere  Grundmaaera  rorhaa- 
den  warea.  Sie  liegt  jetzt,  mit  Ausnahme  eiaes  Tborwegs,  in 
TrwBBiera.  laaerkaJb  der  Mauer  bat  eine  Familie  der  Metäwileh- 
Sheiks  ein  Haas  gebaut,  in  dem  sie  wohnen.  Von  hier  aus  liegt 
imf^u'ii  2-egen  S.  24.  O.  und  die  Burg  esh-Sh^kif  \.  42.  0. 

\on  Tihoin  schlugen  wir  die  Richtung  gegen  S.  60.  W.  ein, 
und  kreuzten  auf  diese  Weise  nnsern  frühern  Weg  bei  Htiris 
(nickt  Hadith).  Nachdem  wir  ahermuls  eine  Stunde  lang  gereist  wa- 
rea, erstiegen  wir  deu  Bergrückcu  rechts  Ton  Wady  el-'Ain,  auf 
4mi  Wege  vaa  Raaeisk  nach  Tyras,  his  lAtir,  eiaew  Doris,  roa 
weicheai  aas  awa  M  Bheaa  Tjnm  fiherschaat,  ofeahar  eiae  alta 
Oflilage.  Daaa  luhrtea  wir  Ia  das  Wady  el-*Ala  sarieh,  reistea  ia 


Digitized  by  Google 


42      Robüuon,  Mri$$  emer  Rtise  nach  FaiäiUm  im  J.  1852. 


demselben  eine  Strecke  in  südöstlicher  Richtung  hinan  und  wand- 
ten uns  dann  rechts  nach  einer  Stelle,  wo  Ruinen  liegen,  die 
man  llazür  und  Haziry  nennt,  die  aber  nicht  das  Uazor  der 
\  Schrift  und  des  Josephus  sind.  —  Von  da  gingen  wir  südwest- 
lich nach  RiMeb»  welcbei  anf  doem  abgesonderten  Berge  steht, 

lieb  nitton  m  einen  Ton  höben  Bergen  umgebeeea  Bt<e« 
erbebt.   DieM  ist  unstreitig  des  Ummak  «lee  Asser,  niebt  en  Teiw 
weebsele  mit  den  Reoinb  des  Nepbibali«  Mae  siebt  daselbst  eiae  . 
Aasabl  alter  Sarcopbage. 

Bine  halbe  Stande  westlieb  von  Rameh  liegt  ein  höherer 
Berg,  auf  welchen  man  Ton  fern  die  Säuleu  und  einen  Theil 
des  Gemäuers  eines  alten  Tempels  erblickt.  Wir  besuchten  den- 
selben,  fanden  aber  die  Säulen  sämintlicb  in  dem  Grade  verwit- 
tert, dass  sich  die  Ordnung  der  Ca|Mtiiier  nicht  mehr  erkennen 
liess.  Der  Ort  hcisst  Beläf.  Von  dieser  hohen  Stelle  aus  über- 
schauten wir  die  ganze  bergige  und  zerklüftete  Gegend  zwischen 
ihr  and  dem  Meere,  von  Ras  el-Abg^d  bis  'Aliba»  so  dasa  wir 
dea  Strich  der  fiergrückea  aad  Thaier  deatltcb  wabmebsMa  koaa- 
tea.  Uater  dea  letstera  ist  das  bedeateadste  das  grasse  Wadj 
el-Klm.  Unser  l^tthrer  beschrieb  es  ahi  so  tief  aad  abschissig» 
dass  selbst  die  Adler  nicht  darüber  flieofcn  könnten. 

Wir  erfnbrea  später,  dass  sowohl  RAmeh  als  Belat  einige 
Wochen  früher  von  Herrn  Van  de  Velde  besucht  worden  waren. 

Von  Rfimeh  reisten  wir  nach  Rumcish  und  von  da  nach  Kefr 
Bir^im  auf  dem  Wege  nach  Safed,  eine  halbe  Stunde  östlich  von 
Sa'sa\  Dort  sind  die  Ueberrente  zweier  merkwürdiger  Gebäude. 
Von  dem  einen  steht  noch  ein  bedeutender  Theil  des  Haupt- 
gebäudes vom  mit  einem  Sänlenporticas ,  welclier  keiner  grieehip 
scbea  Ordnung  angehört  Hinter  dea  Sialea  erblickt  anui  ia  der 
Mitte  ein  grosses  Portal  aad  sa  jeder  Seite  desselbea  eiae  klei* 
aere  Thttr.  Das  Gaase  ist  mit  aagemeia  sorgftldg  aasgefiUater 
Bildhanerarbeit  verziert.  Voa  dem  andern  Gebäude  steht  nur  noch 
ein  Stück  der  Fa^de  ganz  einzela  im  Felde  da.  Sie  ähnelt  der 
^  Vorderseite  des  andern  Gebäudes ,  nur  dass  auf  dem  Stein  über 
dem  Mittelportale  eine  Hebräische  Inschrift  steht,  deren  Buch- 
staben die  jetzt  übliche  viereckige  Gestalt  haben.  Sie  hat  sehr 
gelitten  und  enthält,  soweit  sie  sich  entziffern  lässt,  nur  die  Bitte 
um  Frieden"  für  den  Gründer  des  Gebäudes,  jedoch  ohne  Nameu 
und  Datum.  Sind  die  Inschrift  und  das  Gebäude  von  gleichem 
Alter,  so' wird  das  letstere  dareb  die  eastere  als  eiae  jfidisclie 
Synagoge  beseichnet.  Oass  es»  gleich  dem  aadera»  wirklieb  eiae 
solche  war,  ergiebt  sich  aach  aas  derea  Aehalichkeit  .mit  dem 
verfalleaea  Gebäude  zn  Meirdn ,  welclies'  die  Jadea  aocb  jetst  für 
sine  Synagoge  ihrer  Väter  halten.  Wir  trafen  später  die  ücber» 
reste  ähnlicher  Baawerke,  die  sich  darch  ihre  sehr  eigenthüm- 
liehe  Architektur  aosieichncn  and  zum  Theil  von  ansehnlicher 
Grösse  sind,  su  Irbid»  Teil  HAm,  Kodes  uad  webl  noch  aa  aa- 


Digitized  by  Google 


vm  &  AoHmon,  E,  Smüh  «.  i.  43 

« 

4mm  Uhim  C^IIa't«  IKm  AIIm  mMhI  «of  eben  Znitaod  dei 
CUMkm»  ReicbtliBiM»  ind  fibianM  ■■ter  dM  ind«ii  GaliUM 
wiftmd  dw  entoo  JahrlMDd«rte  der  .ehriilliehea  ^eilmbflMy 
Unsaweiteo,  von  weldbepi  wader  ikn  eigeoen «  noch  irgend  nndere 

GeschicbUschreiber  uob  Kunde  gegeben  haben.    Diese  Gebäade 
Mieeen  gteidmitig  nut  den  Uihendeii  Sebnlen  in  Tikerins 
wnnen  sein. 

Am  folgenden  Tage  (dem  14.  April)  kamen  wir  zuerst  nach 
Meirdn ,  und  nachdem  wir  dort  die  Grabmäler  und  die  alte  Syna- 
goge besichtigt,  stiegen  wir  den  westlich  liegenden  Berg  hinan 
ndd  langten,  nachdem  wir  den  hohen  Rücken  des  Gebcl  (^ermäk 
•  ibcrsclintten  nnd  das  nächste  Thal  hivter  ans  gelassen^  zu  Beit 
tienn  an.  Dieiee  Dorf  liegt  hoch  nn  der  Bergwand. ia  Westen 
4as  groaaai|.Thalef ,  weichet  Uer  gegen  N.  W:  atraicht  aad  ainar 
der  aanpteweiga  den  Wndf  al-Klin  Ut.  Janeeita  dieaea  waal- 
liabaa  Bargräckens  in  einem  Backen,  von  welchem  ein  anderer 
■anptsweig  des  Wady  el-KSrn  ausgebt,  liegt  das  Dorf  Bukci'a, 
weiches  theilweise  von  Ackerbau  treibenden  Juden  bewohnt  wird. 
Deshalb  werden  sie  von  Manchen  für  einen  Ueberrest  der  alten 
jüdischen  Landesinsassen  gehalten,  der  von  den  spätem  christ- 
lichen oder  niuhammedanischen  Herren  des  Landes  nie  aus  seinen 
nrapriinglichen  Wulmsitzen  vertrieben  worden  sei. 

Indem  wir  uns  von  Bcit  Geun  aus  südlich  wandten,  gelang- 
lan  wir  naeb  einer  halben  Stande  anf  die  Höhe  ainea  Paasea  der 
Bergkette,  die  hier  ran  .0.  nneh  W*  atraicht,  fon  wo  mnn  daa 
giMsa  aidlidM  Galilia  «harachant  Von  dlaaaia  Pnncte  aaa  bat 
miam  aiaa  der  weitesten  and  aehfinaten  Anasichteo,  die  wir  anf 
naarar  ganaea  Raiae  trafen.  Pfinfiiehn  Hundert  bis  iOOO  Fuss 
unter  uns  lag  die  prilchtige  Ebene  von  Rämch  (das  Ramah  des 
Naphthali)  mit  Olivenwäldchen  und  Getreidefeldern  bedeckt;  wah- 
rend jenseits  andere  Bergrücken  und  Kbenen  erschienen,  die  wir 
an  durchreisen  gedachten.  Durch  diese  lange  Ebene  von  Kdmeh 
Steht  sich  die  Uauptstrusse  von  ^\kku  nach  Damaskus. 

Sonderbarer  Weise  bat  diese  Ebene  an  beiden  Enden  keinen 
Anafloss.  Vom  östlichen  Tbeil  derselben  fliesst  das  Regenwasaer 
dsrck  aina  Sinlte  in  daai  attdlichea  ftückea  in  die  nächata  Bbaaa 
•k  ud  gelangt  dnnn  darch  daa  Wadj  SelldaMh  in  den  See  van 
Tikariaa.  In  Mhnliehar  Weiaa  wird  der  weatlicha  Theil  darch 
eine  in  deaiaelben  Rücken  hefiodliche  Spelte  nach  dem  Wadj 
Ska^ab  zu  entwässert,  welches  sich  westwärts  nach  der  Ebene 
von  ^Aiika  hinabzieht.  Auf  dem  südlichen  Bergrücken,  Östlich 
von  der  ersterwähnten  Schlucht ,  erbebt  sich  eine  rundliche  Kuppe, 
welche  nach  einer  kleinen  Ruine  an  deren  nordwestlichem  Abhänge 
Teil  Hazür  genannt  wird.  Auch  diess  kann  das  liazor  der  heili- 
gen Schrift  und  des  Josepbus  nicht  sein,  denn  dieses  lag  nicht, 
wie  Teil  Uazur,  am  See  Tibcrias,  sondern  am  See  Merom  oder 
Semi-Cbonitis ,  dem  heutigen  HAIeh. 
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Wir  stiegen  nach  Rdmeh  binub,  welches  noch  hoch  auf  den 
uotern  angebauten  Abbange  des  Berges  liegt.  Rs  hat  wenige 
Spuren  des  Altcrtbums.  Von  dort  gingen  wir  in  südöstlicher 
■Richtung  schräg  übe^  die  Ebene  und  stiegen  um  die  Ost^eite 
foo  Teil  Harüo  beran  an  der  aädlicbeo  Bergkette  hiMUi  In«  n 
4MB  groMea  Dorfe  et-MägbAr ,  dw  aaf  der  Sldoetedte  denelbei 
liegt  ned  die  danmter  sicli  enedeliBeade  Bbeae  iberechant.  DieMt 
Ort  gMH  wehctcheinlich  des  Altertllime  an ;  elleia  mam  liHit 
io  dea  alten  Sclirifitstellern  keinett  eatipreclieiideii  Nanea.  Tee 
hieraus  betochtMi  wir  die  Roiae  fon  HeiAr,  ved  ^tiegw  aael 
des  Teil. 

Die  Ebene,  welche  nun  vor  uns  lag^  dehnt  sich  nicht,  wie 
die  von  Rämeb,  zwischen  den  nördlich  und  südlich  von  ihr  lie> 
genden  Berpfrücken  nach  deren  ganzer  f^Hnge  ununterbrochen  aus, 
sondern  wird  noch  an  ihrer  Mitte  durch  einen  niedrigeren  Höhen- 
sug  getrennt,  welcher  dieselbe  zwischen  den  beiden  parallelstrei- 
cbeadeo  Kettea  Ten  II«  W«  gegen  S.  0.  achräg  durckaebeeideL 
Ver  nea  lag  jetit  der  tfitliehe  Tkeil,  dewee  Weicer  tfetliek  dwd 
die  Wedj  8elli«ek  abiiekt»  dea  von  der  Bkeoe  tob  RAaek  fcer- 
einatreiekt  nnd  siek  «iter  deai  Namen  Wadj  er-Rükidlyek  aa«k 
dea  8ee  von  Tiberias  hinabziehL  Seinen  Namen  hat  es  von  des 
alten  Orte  SeiUmeh,  der  sich  an  der  Westseite  dieses  Tkeilit 
der  Ebene  befindet:  dem  Selame  oder  Sclamis  des  Joseplius. 

Von  el-MSghdr  aus  machten  wir  eine  kurze  Tagereise,  indem 
wir  in  die  Kbene  hinabstiegen  und  dieselbe  in  südwestlicher  Rich- 
tung narli  ihrer  Quere  durchschnitten,  dann  aber  den  schrägen 
Höhenzug  überschritten  und  so  in  den  wehtlichen  Theil  der  Ebene 
gelangten.  Ein  grosser  Theil  desselben  ist  so  horizontal,  daif 
eiek  dort  la  der  Regeaieit  eia  See  kildet,  wäkrend  der  aalr 
weitliek  liegende  TkeO  eebea  AkAaai  daick  dae  Wady  8ka*ak  ia 
^  gcge»  Weatea  lie|reBde  Bkeae  aeadet.  ladeai  wir  aa  dea 
•idiiekea  Bergen  hin  in  bedeateader  Höhe  weiter  reiatea,  go> 
laagtea  wir  nach  ^Arrdbeb,  welches  in  einer  Bucht  zwischen  die- 
sen Bergen  liegt  aad  ohne  Zweifel  das  Araba  des  Josephus  ist 
Eine  Stunde  weiter  westlich  und  deutlich  siebtbar  liegt  Säkhnio, 
das  Sogune  desselben  Schriftstellers ,  welcher  dessen  bei  Gelegen- 
heit von  Arnba  erwähnt.  Diese  Namen ,  sowie  auch  Selame,  finden 
sich  auf  der  Schulti^scben  Karte  von  Galiläa,  aber  nicht  an  den 
richtigen  Stellen. 

Zn  *Arräbeb  mussten  wir  zwei  Nächte  bleiben,  woran  ko» 
aoadera  daa  Laka^^ea  aiaaa  «aaerer  Pferde  Sckald  war.  Da- 
darck  wardea  wir  aack  eadlick  ffeaötkigt,  aaek  'Akka  kbakia* 
ateigea,  waa  amprüngliek  aickt  la  naaera  Piaae  lag.  Wir  ke- 
gakea  uns  alao  naek  Sakknfn ,  woselbst  aick  eiaige  mite  Ruinen 
mit  tiefrändrigen  Steinen  befinden.  Von  da  fuhrt  der  gerade  Weg 
aoek  'Akka  über  Mi'ir  aaf  dem  Raade  dea  Gekirgea,  weickes  die 
weallieke  Bkeae  akenagt.    Wir  waadtea  aas  aker  aiekr  reckt«» 
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die  Rnineo  von  Käbarah  tu  besuchen ,  von  denen  wir  gehört 
hatten.  In  dieaem  Namen  dürfte  sich  des  Josephus  Gabara  wieder- 
«taM  lM«a,  welchen  Ort  er»  nebet  Tiberiee  nnd  Sepphoria, 
ab  eine  te  drei  ereten  Stidte  von  Gelilln  anfülirt  Wir  stiegen 
liaf  n  der  Sohle  dee  Wedj  Shi^eh  en  einer  Stelle  hbeh»  wo 
flia  ^nter  ebener  Weg  bia  'Akka  führte»  nnd  weadten  nns  denn 
Borddillieb»  den  nördlichen  RUcken  hinan  und  qner  ftbev  ein  Tnfel- 
laed,  des  ans  an  den  Rand  der  Bergwand  führte ,  welche  die  Ebene 
TOD  RAmeh  überragt.  Hier  liegen  die  Ueberreste  von  Gabara,  die 
•D8  den  Ruinen  einer  grossen  uud  starken  Festung,  mit  Mauern 
BDd  Fundamenten  von  Hausern  und  Cisternen  bestehen,  welche  den 
Ort  als  einen  von  Wichtigkeit  bezeichnen.  Die  hiesigen  alter-^ 
Ifclailichen  Trümmer  sind  weit  umfangreicher  als  die  zu  ScfTurieh. 
Ilaeb  war  von  hier  aus  in  der  Richtung  von  N.  75.  0.  sichtbar. 

Anf  den  Wege  noch  'Akkn  erMidUen  wir  Units  swisehen  den 
iiedffigeren  Bügeln  des  Dorf  KebAI  nnd  spiter»  reehts  in  der 
Pciee,  noch  ein  Dorf,  Nnoiene  'Amltnh»  nni  Abhänge  der  Berge 
Bod  auf  der  Südseite' der  tiefen  Schlucht ,  welche  gegenwärtig, 
aach  dem  in  Trümmern  B^^nden  Schlosse  (^iddin  auf  der  Nord- 
waod,  Wady  Giddin  genannt  wird.  Diese  Dürfer  entsprechen, 
aach  deren  Namen  zu  urtheilen,  dem  Cabul  und  Beth  Emek  des 
Stammes  Asser,  uud  die  tiefe  iSchlucht  dürfte  demnach  vielleicht 
das  Thal  Jiphta  -  el  sein.  Diese  beiden  Orte  hatte  bereits 
Dr.  Smith  auf  einer  frühern  Reise  gesehen  und  erkannt. 

Wir  blieben  den  Sonntag  über  zu  'Akku,  und  als  wir  Mon- 
tags (den  10.  April)  wieder  aufbrachen,  wandten  wir  nns  aber- 
mIb  aacb  den  Bergen,  Aber  'Abilin.  Da  jedoeh  unser  Führer 
ftreabm,  dass  wir  ÖeAt  (Jotapata)  an  besnehen  gedaehten,  so 
Bchlog  er  nns  einen  künem  Weg  über  Tamrah  nnd  Kankab  Tor. 
Hierauf  gingen  wir  ein  nnd  erldoaiaien  die  ranhe  Anhöhe  hinter 
Tamrah  auf  einem  kaum  erkennbaren  anwegsnsien  Pfade.  ÜefAt 
liegt  östlich  von  Kaukab;  wir  erreichten  es  binnen  40  Minuten 
ebenfalls  auf  einem  kaum  erkennbaren  Pfade.  Dieser  isolirte  Teil, 
den  Herr  Schultz  ■)  zuerst  besucht  hat,  entspricht  in  jeder  Be- 
liebung  der  Beschreibung  des  Josephus ;  allein  mnn  sieht  auch 
oicbt  die  geringste  Spur  von  einer  Festung  oder  äoust  etwas, 
iu  da  gestanden  hätte.  Die  Oberfläche  ist  kahler  Felsen  nut 
«isar  kleinen  Cisteme,  die  jetst  snm  Tranken  derHeerden  dient; 
illein  von  Manem  oder  Fnndamenten  ist  niebt  das  Geringste  anf- 
itinden.  Die  Anssieht  ist  rings  dnreh  hdhere  Berge  ▼erechlossea, 
lad  aar  dnreh  ein  südtfsdieh  hinabstreicbendes  enges  Thal  wird  ein 
Uaioer  Streifen  der  Ebene  el-Bätfauf  sichtbar. 

Dieses  Thal  gingen  wir  hinnoter  nnd  erreichten  so  die  Rui- 
nen von  Cana  in  Galiläa,  welche  am  Ausgange  desselben  am 
foue  der  Bergreihe  liegen,  die  an  der  Nordseite  dos  Bl(taut' 

1)  S.  die  Mitthoiliuieou  darüber  la  d.  Zuchr.  M.  111,      49  ff.    D.  Hed. 
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begremt.  Diäte  fUermte  aM  die  aieei  grotaee  Derfee  sit 
gut  gebttotee  BSeeem»  aber  olme  irgeed  beBoodere  KeeueidMa 
der  Altertboen.  Alle  Beweheer  der  Deigegead,  aeweM  CbrletMh 
•la  MebBUBedaiiery  keeeee  des  Ort  ODtor  dem  Namen  Rana  oder 
Kbirbet-Kana.  Wir  wendetee  uns  nun  westlich  läoga  dea  IhtmnB 
der  nördlichen  Berge  bio  Mcb  Ke£r  Meede  eed  aeblegea  enaee 
Necbtlager  auf. 

Am  fol^pnden  Tage  (den  20.  April)  kamen  wir  durch  SefTiirieb 
mit  seinem  alten  Tliurme.  Darauf  gingen  wir  gegen  SSdwetsteo, 
indem  wir  den  grossen  Brunnen,  einen  Lieblingslagerplatx  der 
Kreuzfahrerschuuren ,  links  liegen  liessen,  bis  Beit  Labm,  doa 
Bethlehem  voo  Zekuloo,  eie  eleodea  Oerf,  an  deoi  eiebfa  ven 
bobea  Alter  an  yerapflree  iat,  ela  deaaen  Neara«  Sebea  Dr.  Kalif 
bat  deaaelbe  beaacbt  Wir  aetetee  aeaera  Weg  ble  Mde  IM, 
•ed  giagee  deee  qaer  Iber  die  groaae  Bbeee  loh  Kadraeiek  ia 
der  Richtaag  von  f^e^^da,  aad  aeblagen  unser  Lager  mittaa  aaf 
der  Ebene  euf»  Hier  hatten  wir  aar  Rechteo  die  Mündung  dee 
Wady  Müh  am  Fusse  des  Carmel,  in  welchem  Thale  sich  ei« 
¥00  'Akka  kommender  Weg  hituiufzieht  und  über  den  Bergrüeken 
nach  der  Ebene  von  Sharon  geht.  Gerade  am  Kiiigange  erhebt 
sich  ein  Berg,  Teil  Kaimdn  genannt^  in  welciiem  man  den  Camon 
des  Rusebius  erkennt,  welcher  6  niraische  iMeileu  von  Legio  in 
der  Richtung  voo  Ptolemais  lag.  Er  befiodet  sich  oocb  jettt  in 
der  Nibe  der  Stiaaae,  die  tea  L^fda  aaeb  *Akka  fiibn.  Wm 
ee  vielleicbt  aaeb  eiaat  dea  Jekaeea  dee  KevBMif 

Aei  Ibigeadea  Mergea  giegea  wir  «ber  dea  Makitla'  (Riabaa), 
welcher  w  eiaeai  kieaigea  Bette  awlacbea  15  bla  HO  Paae  babea 
OfiBro  strömt. 

Wir  reisten  durch  uogeneio  fruchtbare  Lendatricbe  und  ge- 
langten endlich  zum  Teil  el-MutescIlim  ,  welcher  sich  vor  der  An- 
höhe vnrsriiiebt ,  auf  dessen  entgegengesetzter  Seite  Lc^i^^iln  liegt. 
Von  diesem  Teil  aus  hat  man  eine  prachtvolle  Aussicht  über  die 
fruchtbare  Bbene ,  und  als  wir  gegen  Taanacli  hinschauten,  wur- 
den wir  vollständig  davon  überzeugt  ^  duss  das  Schlachtfeld  von 
Deborah  und  Barak  vor  noa  liege.  Mag  oun  Megtddo  auf  diesem 
TeUi  wie  Binige  eaaebawa»  ebwebl  jetat  keiae  Spar  deroe  sa 
aebea  iat,  eder  aaf  der  dablater  liegeadea  AabSbe  gelegen  bab^ 
atf  derea  eidlieber  Seite  gegeawirtig  Le^^a  atebt,  ao  war  ee 
deeb  jedcnfalla  ein  schön  gelegeacr  aad  iHebtigerOrt,  aecb  wel* 
cbem  die  Bbene  eiit  Recht  benaoot  werden  konnte.  Der  too 
Le^^fdn  berahfliesaende  Bach  ist  noch  jetat  der  grtiaate  aatar  dea 
aie  versiegenden  Zunussen  den  Kisbon. 

I>as8  LeiV(rün  der  Repräsentant  des  altern  Meifiddit  ist,  lasst 
sieb  kaum  bezweifeln.  Maximianopolis ,  dat»  Räumer  Megiddo  fol- 
gen lasst.  zum  Thcil  aus  dem  Grunde,  weil  es  als  auf  dem 
Wege  von  (.'asarea  nach  Je^recl  (Zer'in )  liegend,  bezeicbnet  wird, 
aiBaa  mehr  öatlicb  gelegen  baheo.    Wir  salien  später  den  Lauf 
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Bieter  Slraftw  mhr  dttlieli  dsrcb  4ie  Berge,  aad  überzeugten 
IM  il«n»a,  iau  es  ein  grosser  ümireg  gegen  Westen  g«we» 
ies  wiitoy  wen«  sie  Qber  Le^^  gefttlirt  b&tte.  MaxinienopoUs 
Äffte  dm  gelegen  lielieay  wo  Jelit  das  grosse  Dorf  SAUm  stellt» 
eier  doch  nicht  weit  davon. 

Nahe  Le^^ün  führt  die  Hanptatrasse  von  Dama^kos  nacli 
iUmlch  und  Aejorrpten  vorüber.  Wir  verfolgten  dieselbe  bis  aaf 
die  Hobe  des  Passes,  und  schlugen  dann  ohne  hinabiusteigen 
den  mehr  südöstlichen  Weg  nach  Cm  el  -  Fohm  ein ,  welches  auf 
dem  Gipfelraode  eines  lierges  liegt,  der  nach  der  westlichen 
Ebene  hinscbant.  Von  da  reisten  wir  auf  hohem  Boden  südöstlich 
ÜBgs  der  Wasserscheide  zwischen  den  obern  Theilen  von  Thälern 
bio,  die  aacli  der  airdlieiieB  md  westlielMO  Bbeae  abfollen;  nad 
ladeai  wir 'Arrdlieii  anf  ober  Anlkfitie  lialia  liegen  liessea,  langten 
wir  SB  Ja'bad  an,  wo  wir  flkemacbteten.  Dieser  Ort  üegt  eben- 
frUi  aaf  einer  Höhe,  von  der  aian  eine  andere  sebüaere  Ebene 
ttencbaut,  die  sich  weit  gegen  0.  und  N.  0.  erstreckt  and  sich 
gegen  Westen  um  Ja'bod  herumzieht.  Fern  in  N.  ().  hatten  wir 
früher  Kahatieh  gesehen;  im  Norden  liegt  Kefr  Küd,  das  alte 
Capharcolia  des  Ptolemäus.  liier  hatten  wir  auch  das  Vergnügen, 
mitten  in  der  östlichen  Ebene  einen  Ort  IVamens  Dothan  (Dothan) 
la  finden.  Es  ist  jetzt  ein  schöner  grüner  Teil,  an  dessen  süd- 
lichem Fusse  eine  Quelle  sprudelt,  und  es  entspricht  durchaus  der 
ibr  von  Bosebius  angewiesenen  Lage,  nämlich  12  römische  Mei« 
lea  ndrdlicb  von  Sniarin.  Wir  ennbren  spKter  von  Herrn  Van 
de  Velde  9  dass  aneb  ibsi  ganz  nnerwartet  einige  Wocben  Mbev 
diese  St^e  anfgestoseen  sei. 

In  Verbindung  mit  diesem  Gegenstände  steht,  dass  wir  an 
Ja'bod  erfuhren,  die  Hauptstrasse  von  Beis4n  und  Zer'in  oaeb 
Ramleh  und  Aegypten  führe  noch  jetzt  durch  diese  Ebene;  sie 
trete  westlich  von  f>enin  in  die  Ebene  ein,  laufe  neben  Kefr  Küd 
vorüber  und  schlage  sich  südwestlich  um  Ja'bud  herum  nach  der 
westlichen  Ebene.  Auf  diese  Weise  begreift  sich  leicht,  dass  die 
Midianiter,  an  welche  Joseph  in  Dothan  verkauft  wurde,  bei 
Beisäu  über  den  Jordan  gegangen  waren  und  sich  auf  dem  ge- 
wibnlicben  Wege  nach  Aegypten  begaben.  Ebenso  lencbtet  eia^ 
dass  Josepbs  Brüder  die  besten  WeideplStie  wob!  kannten. 
Sie  betten  den  der  JMMkbna  bei  Sicbem  (Nablus)  abgebütet  und  . 
aieb  von  4%  nacb  den  noeb  bessern  Triften  bier  oai  Dotban 
begeben. 

Den  Tag  darauf  (am  22.  April)  verfolgten  wir  thalabwärts 
ien  Weg,  auf  welchem  Joseph  nach  Aegypten  geführt  worden 
war,  bis  Zeita  und  'Attil  an  der  Grenze  der  westlichen  Ebene 
and  wandten  uns  dann  wieder  bergauf  nach  dem  Gebirge  auf  dem 
Wege  nach  Scbastieh  und  Nablus.  Wir  glaubteu  uns  hier  auf 
Herodes  Weirc  von  Cäsarca  nucb  diesen  Orten  zu  beilnden ,  und 
wirklich  üudet  mau  an  vielen  Steilen  Spuren  einer  ulteu  Strasse j 
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uilein  SteitpflMtor  üuideo  wir  oirgen«U.  Wir  ttbwckuten  au 
RMifn. 

Als  wir  am  tolgcodeo  Tage  iu  einiger  Eotfeniuog  Bädlich 
VOD  Sebactieh  eioe  felsige  ErhöhuDg  überslieffen,  fanden  wir, 
kan  b«vor  wir  Bit  aiiterai  Mbm  Wege  tom  Jahr  1888  ■■■■■ 
»Mtrate,  dentiiebe  Utbamito  d«r  altoa  8tnwM>  wdcU  ib«r 
dieMo  RidMo  führte.  Hier  leigtea  rieh  Meh  Stalea  wmi  — dw 
SparM  einer  nlterthumliehea  Ortichftft  Mm  neul  diM  Stell« 
gegenwärtig  DibbArieli. 

Wir  verbrachten  den  Tag  xo  Ndblos  and  besuchten  wieder 
die  Samariter.  Beide  Priestor,  Vater  und  Sohn,  die  wir  früher 
kennen  gelernt,  sind  noch  am  Leben;  aliein  der  ältere  scheint 
gegenwärtig  Alters  wegen  tnrückgetreten ,  so  doss  der  jüngere 
un  der  Spitze  seines  Volkes  steht.  Als  er  erfuhr ,  dass  wir  ihn 
BU  sehen  wünschten ,  besuchte  er  uns ,  führte  uns  an  den  Ort  ihrer 
Gotteeverebrung ,  zeigte  uns  ihre  Manuacripie  and  lieb  onaufge- 
ÜMdert  des  Dr.  Sailh  eio  aehSeee  Bseaplar  ihrer  ewihbch— 
PehereetEung  dea  Peeteteeehsi  hehefii  der  Besetseag  e«  der 
■eMB  arehiachee  Uebenetaeeg,  ae  welelMr  er  Jetst  arbeitet 

Von  Ndblea  weedten  wir  uns  wieder  aüdweatlich  aaf  de« 
gecftden  Weg  nach  Raaleb*  Wir  weedetee  eea  über  Rifidieh 
um  den  Berg  Gerisiai  bema  end  gingen  an  Karjet-Cjlit  (dem  altea 
Gitta)  y  sowio  Funduk  vorüber,  indem  wir  Fer'ata  (  PircUhoh )  im 
geringer  Entfernung  links  liegen  liessen.  Als  wir  ailmälig  gegen 
die  Kbene  herabzusteigen  begannen ,  hatten  wir  zur  Linken  ein 
bedeutendes  tiefes  Thal,  Wady  Kunuh  genannt,  welches  wir  mit 
Wahrscheinlichkeit  fUr  den  Bach  Kanah  (Josua  17,  9.),  die  Grense 
SwisebeB  Bphrei«  und  Maaasseh,  an8|irecbeB  dürfen.  Weitar 
ntee  erh&lt  et  eisen  andern  lecalea  Naaen.  Wir  sataten  MBirn 
Weg  über  'Aitdn  and  dea  lange  gleiehnaaige  Wadj  hinab  Uti 
bia  SU  deaaea  Anamfindang  in  die  Bbeae,  gegenflber  Kilhflieb  und 
Kefr  Sdba.  laden  wir  uns  ein  wenig  links  nach  llahleh  auf  die 
aidlieh  wou  dem  Wady  liegeadea  aiedrigea  Httgel  wendetea» 
•chingen  wir  für  den  Sonntag  aaaer  Lager  auf,  gerade  Ange- 
sichts von  Kefr  Saba,  sowie  von  diliS^tllieh,  das  weiter  südlich  liegt. 
Diese  Orte  sind  das  Aniipalris  und  da«  westliche  (iilyal  der  Schrift, 
und  Dr.  Smith  hat  sie  im  Jahre  1844  besucht  und  beschrieben. 

Zu  Hableh  war  ea  mir  interessant  dicht  bei  uusrcm  Zelte 
eine  alte  Weinkelter  zu  linden,  die  in  dem  Felseu  eiugehuueo 
war.  Sie  war  noch  völlig  gut  erhalten,  oben  die  flache  Kafe» 
in  welcher  die  Traaben  ait  dea  Pilaaea  aerhaetet  wnrdea,  aatea 
die  tiefere,  ia  welche*  die  nfiaaiglKeit  aufgeaoaaea  wardeb  8ie 
lUtante,  wenn  hier  aech  Weiabaa  getriehea  wMe,  aafert  wieder 
benutzt  werden.  Jetzt  siebt  aaa  ia  der  gaaien  Umgegend  keinen 
Weinberg.  Ich  bJUte  viel  darum  gegeben,  wenn  ich  dieae  Wein- 
kelter  ia  aatara  aach  Loadea  «der  Neajork  iMtle  traaapertiren 
köaaea. 
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Am  folgenden  Montag  (den  26.  April)  reisten  wir  am  Fusse 
der  Berge  gegen  Süden  weiter.  Eine  Viertelstunde  nuchdem  wir 
Hablelj  verlassen ,  durcbscLriitten  wir  die  Furtsetzung  des  grossen 
Wady  Kanali,  weiches  hier  Wady  Zakür  und  Wady  Kureish  heisst, 
Hnd  zi^ar  nach  zwei  in  Trümmern  liegenden  Orten ,  die  auf  dessen 
Ulm  steh«.  Mab  aagte  uns  hier,  es  komme  vom  südlicbeo  Ende 
der  KbeM  «l-MlUuia.  Bi  läuft  im  Siden  vo«  Gil^ieh  hio,  ver-  . 
liadeft  Mch  Mit  dem  voe  Kefir  SAbe  kommeodea  Wadj  and  mündet 
neb  dem  Flosse  *Au^eb  zu.  Wir  lieHeo  die  fianptiiaelle  dea 
'Aa^efa  zu  R4e  el-'Ain  in  der  niedem  Ebene  rechts  liegen.  Von 
Mc^el  J4ba  aaa  wandten  wir  ana  afidwestlich  in  die  Ebene,  b^ 
traten  die  Strasse  nach  Damaskus  und  gelangten  auf  derselben 
nach  Renthieh.  Dieses  Dorf  könnte  man,  nach  dem  Namen  zu 
schliesscn  ,  wohl  für  das  alte  j4rtma(/*€a  halten;  allein  die  histori« 
sehen  Nachrichten  scheinen  diesen  Ort  nicht  in  die  Topnrchie  von 
Ljdda  zu  verlegen,  wo  sich  dieses  Dorf  befindet,  sondern  weiter 
••Uich ,  ia  diejenige  von  Tibneb,  dem  alten  TiamaUi  oder  Thamna, 

Wir  kamen  naeb  Ljrdda  nad'  gelaagten  Über  KabAb  nacb  - 
JAlo,  dem  aftea  Ajalim.  Oer  Weg  fiibrte  naa  iaa^  am  Wadj 
*Atellab  hlüf  wdeber  die  Bbeae  vaa  Mer^  Iba  'Omeir  eatwiaaert 
oad  erat  im  Oeten»  daaa  im  Norden  voa  Lydda  hinläuft.  JAla 
battea  wir  vormals  vom  obern  Beth-boron  aus  geaehen,  nad  dae- 
eelbe»  aawie  die  benachbarte  Gegend  richtig  erkannt  uad  aas  nur 
iaaalSBn]  geirrt,  als  die  Ebene  von  Mer^  Ihn  'Omeir  von  der 
Hftf^lreihe  begrenzt  ist,  auf  deren  Nordseitc  Jdlo  liegt,  und 
lieb  nicht  bis  jenseit  kubab  gegen  Südwesten  erstreckt,  wie  es 
uns  damals  vorkam.  Der  Name  Ibn  ^Omcir  kommt  dem  üihtricte 
und  nicht  ausschliesslich  der  Ebene  zu.  Man  sagte  uns  später 
TOD  Ruinen,  die  in  dem  östlich  ?oa  JAlo  befiadlicbea  Gebirge  nicht 
aeiir  tea  ligea  nad  die  maa  Kefir  aeante.  Dieee  befiadea  eieb 
wabraebeialieb  anf  der  Stelle  dea  alten  Chefhinh  der  Gibeaaiter, 
allein  ala  wir  davaa  bMea,  war  et  aa  apät»  nm  dieee  Ruinen 
Mm  besuchen. 

Am  folgenden  Tage  kamea  wir  nach  'AmwÄs,  dem  altea  Em» 
mont  oder  Nicopolis,  welches  zwischen  Jalo  und  der  Strasse  nacb 
Jerusalem,  20  Minuten  nordlich  von  letzterer,  liegt.  Es  ist  ein 
ärmliches  Dorf  mit  cinciu  Brunnen  und  den  Trümiuern  einer  alten 
Kirche,  eines  aus  grossen  behauencn  Steinen  aufgeführten  schonen 
Gebäudes.  Das  Dorf  liegt  an  einem  gegen  Westen  und  über  die 
grosse  Ebene  schauenden  Abhänge. 

Gant  aahe  aa  der  Straeae  naeb  Jenualem  liegt  südlicb  vaa 
deraeibea  der  Teil  uad  die  Raiae  Latrda.  Ba  ist  die  Ruine  einer 
Featuag,  derea  uatere  Tbeile  stelleaweise  ramiacbea  Urepraaga 
an  aeia  sebeiaea.  Diese  ist  der  Ort,  den  maa  aas  früher  an 
Teil  es-SÄfieb  als  'AmwAs  bezeichnet  luitte.  Dieser  letztere  Teil 
tat  von  hier  ans  siebtbar.  Das  Wady  'Aly ,  Vänp^s  dessen  die  Strasse 
aaeb  Jerasalem  bergauf  sieb  bis  SAris  hiuaiebt,  schlägt  sich  hier 
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■MNdi  Toa  Latrdn  ll«nia,  wwidet  sich  dann  g^gtn  N.  W.  «mI 
lieht  sich  darftttf  dttiieh  von  Kubdb  in  dM  Wady  'Atdlah  hinab. 

Wir  reisten  nnn  gegen  !$üden  weiter  nach  Sar'a,  dem  niten 
Zorahy  dem  Geburts-  and  Wohnorte  Simsona.  Bei  Cirlcu-otiheit 
onserer  frühem  Reise  sahen  wir  es  aus  Süden  auf  einem  buheo 
Spitzberge,  wclclier  die  Ebene  Bethshemesh  beherrscht.  Jctil 
näherten  wir  nns  ihm  von  Norden  her,  auf  welcher  Seite  der  Berg 
nicht  mehr  uls  halb  so  hoch  emporsteigt.  Einige  zwanzig  Minuten 
ehe  wir  Zorali  erreichten,  gelangten  wir  an  eine  schüne  Quelle 
■od  gingen  neebker  Bichl  weeiger  ela  iwdif  PVMeft  f  rifter» 
welche  den  Berg  m\t  Waaaerkrfigen  enf  deo  Kdpfea  aihieai  ev^ 
atiegen.  Dieaa  iet  in  PeMetlBa  ein  aehr  gewMBlIeher  ABhIiek« 
aUein  im  vorliegeBdea  Falle  war  der  Berg  sehr  steil ,  and  ea  fiel 
BBa  bei,  dass  Simaons  Mutter,  aller  Wahricbeinlicbkeil  nach, 
diese  Quelle  oft  beeucht  nnd  aieb  heuBwArte  ia  deraelbea  Weiae 
abgemüht  hatte. 

Durch  unseren  Besuch  Zorah^s  beahsichtigtcn  wir,  einen 
Ueberblirk  dtT  zwischen  diesem  Orte  und  Jerusalem  liegenden 
Gegend  zu  gewinnen ,  so  wie  besonders  diMi  Zug  der  grossen 
Thaier  kennen  zu  lernen.  Wir  fanden,  dasü  die  Kbene  Bethshe- 
mesb  sich  eine  Strecke  nordöstlich  tob  Zorah  in  das  Gebirge 
anedebate ,  aad  keaaten  die  Bchlaebteo  aweier  greeeea  Thilar  1» 
dieaelbe  hiaab  verfelgea«  Etira  ia  O.  S.  0.  foa  Baaereai  Staad- 
pBBcte  lag  die  MQnduag  dea  greaaea  Wadj,  welebea  alcb  aatefw 
halb  Koldeleb  herabzieht,  und  weiter  nördlich  die  dea  WadjT 
Clbarab,  von  welchem  ein  Zweig  bei  SAris,  ein  anderer  Jeaaalta 
vea  K/frjet  el-'lünah  anhebt.  Auf  dem  hohen  BcrpfrUckeo  swi- 
ffchrn  diesem  leUtera  uod  deai  Wadj  von  Kaldaieb  liegea  84ba 
nnd  Kast/)l. 

Wir  wünschten  an  dem  hohen  Rücken  hin  über  Kesla  und 
Sfibu  nach  Jerunnlem  zu  reisen;  allein  naclidnii   wir  schon  auf- 

Sebrochen  waren,  erfuhren  wir,  dass  der  Zustand  des  Wegea 
iesa  aicht  erlaabe.  Der  gewöbalicbe  Weg  von  8ar'a  führt  aa 
deai  weatlirhea  Abbaage  dea  Rickeae,  aaf  deai  Sdrta  liegt,  aaeh 
dea  Wady  *Aljr.  Dieae  Straeae  acblugen  wir  aafangs  ela  *  waad- 
tea  aaa  jedoeb  dann  bergauf  und  gelaa'gteBt  aaebdeai  wir  eiaca 
sehr  steilen  nnd  schwierigen  Abhang  erstiegen ,  hei  Mibsir  aaf 
den  Kamm  des  Rückens.  Wipss  ist  ein  woblbabendes ,  mit  Olivea- 
hninen  umgebenes  l>f»rf ,  eine  Stunde  Weg«  wcKtsüdwestwärts  von 
S.lriH.  Wir  rrisü'ii  aiit  demselben  Kamm  bis  SHris ,  während  sich 
recblrr  Hand  nrih  r  uns  ein  Zweiu^  des  Wady  (ihlräb  liinzour.  und 
dann  schlugen  wir  den  gew«ibnlicben  ,  srlir  odcn  Wrir  riacli  Jeru- 
Bideai  eia  über  k.irjet  el-'Knab,  das  alte  htrjatU  J>unin.  Am 
April  aai  B  |1br  Morgeaa  langten  wir,  nach  einer  mehr  uU 
dreiwtfehenClicbea  Reiae  vea  Reifdt  bbb«  ia  der  beiligea  Rtadt  aa. 

Za  Jemaaleai  aad  aa  deaaea  Nachbarachaft  biellea  wir  aaa 
BwSlf  Tage  aaf,  wibread  derea  wir  aae  aiit  Reeiebtigaag  der 
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—kwirdiyen  GegeasUade  nm4  wat  Parac^ongrcn  in  Betraff  4m 
■Ilea  To^grspfci«  eiA^g  beaehüligteii.  Dr.  M.  Gowm  aad  M^ere 

Hitglieder  der  Eiig^liscbaB  Missionen  leisteten  uns  dabei  fortwill* 
itad  4mBk  bereitwillisfsten  ond  thätigsten  BeiaUod,  und  ebenso  war 
ons  nnter  jetzt  in  Jerusalem  lebender  Landsmann  Dr.  Bwclay  sehr 
behiilflicb.  Sie  alle  haben  uns  zurn  niifriolitiirsten  Danke  verpflichtet« 
Der  Bischof  Gubat  hatte  bereits  seine  Reise  uach  fclnorland  anacetreteo.  . 

Ks  ist  hier  nicht  der  Ort,  um  auf  eine  Kröi-teruiig  der  strei- 
tigen Fragen  in  Betreff  der  geschichtlichen  Topographie  der  hei- 
ligen Stadt  einzugeheo.  Dennoch  darf  ich  mir  wohl  erlauben  an 
ebigen  Beiipieleo  so  meigeo,  wie  sehr  die  Aosichteo  des  l'ubli- 
cnm  dareh  Baaehe  Aagabea  nad  SckiiiMe,  deaea  Iteiae.  geuauea 
■ad  riektigea  BeabaclitaBgea  in  Greade  lagea»  irre  geleitet  wor- 
dea  aiad« 

1)  Auf  einem  herausgegebeoen  Plane  Jerusaleae,  der  die 
Nasen  der  Englischen  lagenieurs ,  Oberst  Aldrieh  aad  Lieuteoaat 
Sjmonds  trägt,  ist  die  trestlicke  Alauer  des  llarams  oder  der  Um- 
friediguni»-  der  grossen  Moschee  an  ihrem  südlichen  Rnde  mit 
iwei  zuriicksprioi^eniicM  Winkeln  verzeichnet,  d.  Ii.  so,  dass  sie 
nicht  uach  ihrer  ganzen  Läng-e  gerade  fortläuft,  sondern  sich  in 
ihrem  südlichen  Theile  erst  in  einem  rechten  Winkel  gegen  Osten 
wendet,  und  daon  io  derselben  Richtung  noch  eineu  zweiten  rech- 
ten Winkel  bildet  Mao  bat  anf  dieeea  Ptaa  groMea  Gewicht  ge- 
legt, da  er  eelae  Batetebaag  eiaer  wirklicbea  Venaemnng  dareb 
wiMeaacbaftCcb  gebildete  lageaienre  verdaalLe»  aad  daber  den 
fiagtiebea  Paad  liir  voUatäadig  erledigt  erblirt.  Deaaoeb  atebt 
er  Bit  dem  Plane  Catberwoods,  wdcber  aicb  auf  wirkliche  Man» 
langea  ini  Innern  des  Uarani  grändct,  towie  mit  allen  friber  oder 
l^ter  verzeichneten  Plänen  von  Jerusalem  im  Widcrspmeb. 

Durch  dif>  ii^'ütiii^^e  V'erniittelung  des  Dr.  M.  Gnwan  wurden 
wir  in  den  Stand  gesetzt,  einige  auf  diesen  Punct  bezügliche 
Beobachtungen  anzustellen.  Kr  und  Herr  Calniun  beg^lciteten  uns 
nach  der  Caserne  an  der  nordwestlichen  Kcke  des  llarams,  in 
welcher  der  Militärgouverneur  der  Stadt  wohnt.  Vou  dem  Dache 
deraelben  überschaut  man  das  ganse  laaere  ia  der  Nibob  Hier 
■abaa  wir  aicbt  aar  i«  Allgemeinea,  daaa  die  wentliebe  Maaer 
datebaas  gerade  itt,  aoadera  wir  wardea  ancb  dareb  eiaea  be- 
•eadera  Unwtaad  in  dieser  nnserer  Ueberaeagang  bestirkt  Wir 
battea  neboa  vorher  zwei  Cjpressenbäume  bemerkt,  die  iaweadig 
hart  an  dieser  Maaer  ia  der  südwestlichen  Kcke  des  Harams  und 
südlich  von  dem  sogenannten  Hause  des  Abu  Sa'dd  stehen.  Diese 
beiden  Bäume  fielen  nun  mit  dem  n«irdlichen  Thcilc  der  Mauer, 
wenn  wir  längs  desselben  hinblickten,  in  dieselbe  gerade  l>inie. 
U'ir  begaben  uns  dann  nach  dem  Hause  des  Abu  Sa'dd,  in  wel- 
ches uns  Dr.  M.  Gowan  vermöge  seiner  Berufsverhältnisse  den 
Eintritt  verschafft  hatte.  I^s  ist  in  einiger  Entfernung  vonf  süd- 
lichen Ende  der  weatlicheu  Maaer  gerade  anf  diese  gebaat  vad 
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liegt  som  Tlieil  ia»erb«lik  Unfriedigong  des  Bwuii,  mi 
Theil  aveeerlielb  deneUen ,  iodeaL  in  jeden  Stockwerk  eint  Tkir 
dareb  die  Maaer  gebroeben  ist  Men  führte  nna  In  das  oberste 
ZlwiMr,  aas  dessen  Fenstern  man  die  Maaer  weiter  naeh  Norden» 
sowie  den  sUdlicben  Thcil  des  Ccliäges  übersehen  konnte.  Des- 
gleicliCQ  fUhrte  naa  ans  in  den  Gebäuden  in  der  südwestlichen  Ecke 
.  des  tlarants  umder,  nntürlirli  nur  nn  solche  Orte,  wo  wir  vor  den 
lllickcn  des  Publicums  sicher  waren.  Ueherail  erg-ub  sich  das- 
selbe Resultat,  nämlich  dass  die  westliche  Mauer  durchaus  gerade 
ist.  Diess  bezeutrten  auch  die  sehr  verständigten  Hausbesitzer, 
von  denen  einer  die  Stelle  eines  Regierungssecretärs  bekleidete 
and  die  Uevölkerangslisten  su  führen  liatte. 

DeaiBSch  kann  ieb  nieht  nmbia,  aoch  eianal  Beine  Terwan- 
dernag  darüber  aasaasprechen ,  dass  die  Naaien  wisseasebatUicb 
gebildeter  Ingenieots  mit  der  PnUieatioa  eiaes  solebea  angen* 
acbeialichen  Irrthnms  in  Verbindnag  stehea  konnten. 

2)  in  Betreff  des  Thaies  Tyropneon,  wie  Josephus  es  nennt, 
wird,  nach  einer  erst  seit  dem  Jahr  1B40  aufgestellten  Theorie, 
die  mit  derjenigen  aller  frühern  Jahrhundertc  im  Widerspruch 
steht,  der  Anfang  dieses  Thüles  vom  Jäfa-Thore  nach  dem  Da- 
maskus-Thor  verlegt.  Diess  ist  in  der  That  eine  Frage  der 
Exegese  zwischen  den  Vertlieidigern  dieser  Uypothese  und  Jose- 
phus. Allein  so  lange  Erstcrc  diesem  einstimmig  darin  beipflichten, 
dass  Zion  an  der  Strasse  endige ,  welebe  yom  Jäfa-Thore  herab- 
fiibrt,  darf  man  auch  aaeh  allen  Regeln  der  Philologie  nnd  Her- 
menenlik  ?oa  ihnen  verlangen,  dass  sie  ihm  weiter  beistimmen 
and  mit  ihm  das  Tyropoeon  und  femer  Akra  dicht  an  Zion  setsen. 
Dass  man  dem  einen  Theile  der  Beschreibung  eines  Historikern 
beipflichtet  und  einen  andern  ganz  unbeachtet  lässt»  kana  dareb 
kein  Auslegungsgcsetz  gerechtfertigt  werden. 

3)  In  Verbindung  mit  dieser  Versetzung  des  Tyropoeon  hat 
man  behauptet .  es  befinde  sich  nördlich  von  Zion  keiu  Land- 
rücken,  überhaupt  in  dieser  Richtung  keine  Anhöhe.  Diese  An- 
gabc bedarf  der  Berichtigung.  Die  Strasse,  welche  hinter  der 
Kirche  des  heiligen  Grabes  gegen  Norden  läuft,  steigt  in  diesem 
Theile  sehr  bedentend  an,  wiewohl  sie  aa  Ihrem  siidlicbea  Bade 
sich  gegen  Nordea  an  senken  scheint;  allein  gerade  aa  diesem 
sfidlidMa  Bade  steht  die  griechische  Saact  Johannis-Kirche,  unter- 
halb welcher  man  eine  Kapelle  ausgegraben  hat,  deren  Bodett 
weaigstens  25  Fush  unter  dem  jet/igeo  Niveau  der  beiden  Strassen 
•an  dieser  Stelle  liegt.  Von  den  Itazars  wird  das  Wasser  durch 
eine  nach  Süden  laufende  Ahzucht  abgeleitet,  und  weiter  nördlich, 
der  Kirche  des  heiligen  Grabes  gegenüber,  zieht  sich  tlie  Hunpt- 
strassc  längs  eines  bedeckten  («anges  hin,  der  in  einem  massiven 
Felsenrücken  nusgehanen  ist.  Wenn  man  sich  am  südlichen  l^iide 
dieses  bedeckten  (aanges  die  Strasse  hiuabwendel ,  weiche  am 
togeaaaatea  Helenen-Hospitale  vorflherliihrt,  so  gelangt  mna  lin- 
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ker  Hand  in  den  Uof  de*  Prenss.  Cunsuls  und  auf  iwei 
flachten  zu  dessen  Garten  uod  WoLubaus  <  fräker  da^caige  ue* 
Herrn  Lanneau )  hinaaf ,  welche  Sick  auf 
finden.  Verfolgen  wir  dieselke 
wir,  das«  aie  sekr  uktJig  iba 
Felsearacfctw  fcMwegstwicfct  Tritt 
4er  SMt  4«r  mUummg  ■i4liffc  ImCm 
keearMcMB  si4licli  m  uclirtn  Kege«i>»  m  gi^  «nertt 
M  wmtUcliv  Richtung  «■■Kcfc  steil  kcrgw,  4aM  woadet  sick  die 
Strasse  gegen  Nordea,  aad  Ban  steigt  »aa  ekea  sa  steil  hinan, 
Ua  sia  sieh  wieder  westlich  wendet.  Bier  aiüodet  eiae  andere 
Slmgse  ein,  die  von  Süden  aus  ziemlich  steil  beraufsteisrt.  Aas 
allem  diesem  ergiebt  sich,  dass  sich  nordlich  Ton  Zion  eine  fel- 
sige Anhöhe  hinzieht,  anf  welcher  die  Kirche  des  heiligen  G"*^ " 
steht,  und  deren  unteres  etwas  breites  Ende  siemlick  ia 
Linie  fällt,  die  man  sich  von  der  genaai 
grossen  Moschee  gezogea  dcakt.  Oieia  iaft 
eben  man,  aaaaU  4ca  angreasaB4ca  Laadi 
kong  4ea  JaMfhat  safalge,  lar  Akra  aa  Mtea  kaL 
Dast  4ai  Tfrapaeoa  selbst,  das  wahrsckemlick 
SeUflckt  war,  aickl  mekr  4ia  frikere  Tiefe  darhietel,  wird  oas 
■idit  Waader  nekmen,  wenn  wir  hedeaken,  welche  gewaltige 
Massen  von  Schutt  sich  üker  alle  Theile  der  Stadt  abeelacrert 
kakcn.  Die  unterhalb  der  Sanct  Johanniskirche  ausgegrabene 
Kapelle  beweist,  wie  erstaunüek  graas  diese  AakäoiiMg  gerade 
im  der  fraglichen  Gegend  ist 

4)  In  Verbindung  mit  derselben  Veisetxaag  4ea  Tyrapaaaa 
hat  man  der  Kanäle  mit  Fliesswasser  gedackt,  «eleba  aagäklM 
durch  das  Thor  von  Damaakas  ia  4iaSla4ft  gctong«^  ««• 
die  Eingchomeo  alt  4ea  CMckta  teagaa,  als  Ma  aaa  ao  dem 
ohengenaaatea  Tkate  laweiln  Wancr  rieaela»  kakaa  wir  fniker 
erMwaa  va4  keriektel»  aad  maa  kaaa  diess  Histörchen  noek  alle 
Tase  fciraa?  allein  irgead  JeMid  lu  finden,  der  das  Rieseln 
seUrt  SB  babaa  kekaapCate,  Ut  ans  nicht  gelungen,  keinen  Km- 
Scboraea,  aack  weniger  einen  Fremden.  Dennoch  kann  es  wahr 
Mio  and  gaas  aatürlirh  zugehen,  da  sich  hart  am  Thore  zwei 
Crosse  Cisterncn  hefindeo.  Aber  ausser  diesem  angeblichen  Raaiil 
soll  sich,  der  Behauptung  eines  Schrifutellers  zufolge,  gieiek 
ausserhalb  des  Thores  von  Damaskus  rechter  Baad,  f^^f . 
Behälter  mit  Fliesswasser  befinden,  weickes  IB  dl«  8Mt  laafe 
und  von  welchem  früher  viela  Bniaaaa  geapeiat  woidea  saia 
sollen.  Ein  Anderer  CffwKliBt  eiaee  BraBaeBa  «it  auellwasser  la 
der  Kirefca  4er  Geistfdaag  bb4  glaaht,  da«  deiadka  mit  diesem 
Kaasl  aa  Tbore  vob  Damaskus  in  Verkiadmig  stehe.  Beide  he- 
rafea  alch  aacb  darauf,  dass  dies«  WasMr  im  flaickaark  aiit 
deaaB  vtfa  SUoam  Aeknlichkeit  hahen. 

Ed*  »cWeB  aiebt  aawieküg»  die  Genanigkeit  dieser  Angaben 
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oähcr  zu  prüfen.  Wir  begaben  ons  also  mit  einige«  Praootfei 
uuch  dem  ÜiimaHkus-Tbor  und  fanden  nicht  nor  rechts,  lond«« 
uurli  links  von  demselben  eine  Cisternc.  Ks  sind  aber  beide  nnr 
gewülinlicbe  Cisternen  zum  Auffangen  des  Hegtnwa.ssers ,  weichet 
rOB  dem  Wege  und  den  höher  liegenden  Feldern  licrabrinnt  und 
iank  kleine  Gerinne  oder  Furchen  un  der  Oberfläche  des  Hoden» 
m  dieedben  8;eleitet  wiH.  Diese  eaJien  wir.  Wir  kosteten  dss 
Wmeer  in  4er  Cieterne  rechter  HmmI;  es  ecbneckte  aJlerdings 
einigermassen  wie  Um  Wasser  ren  Silonni;  nlleb  bicr  wer  der 
Oeechmack  nur  der  Unreinheit  Museiraben.  Wir  koeleten  als. 
dann  den  Wasser  der  andern  Ciaterne  und  fanden  ne  fctiaale 
fanlig.  —  Dann  begaben  wir  uns  nach  der  Kirafce  der  Geiaaelnnf; 
Im  äussern  Hofe  derselben  befindet  sieli  eine  grosse  Cisteroe  mit 
gutem  Regenwusser,  weiches  sich  von  den  Dächern  und  aus  den 
Höfen  ansammelt.  In  dem  innern  Hofe  ist  ein  kleiner  Wasser* 
bchaltcr,  und  unser  Führer  berichtete,  das  Wasser  desselben  sei 


ichüpflicb  und  behalte  tortwahrend  dieselbe  Höhe.  Wir  koste- 
tenea^  nnd  beaerkteo  aberuiai«  den  Cieschmack  «on  Niloam;  allein 
ala  wir  daa  eben  bemnfgexogene  Wasaer  genau  betrachteten,  fan- 
den  wir,  daaa  es  ven  aieb  acbliagelnden  kleinen  Würmern  und 
andern  Tbiereben  winiaielte»  wie  nnreinea  Aegenwnsser.  Aacb 
diese  Cisternc  war  also  nnr  eine  gewöbnlicbe,  ond  der  eifrea- 
tbfiailiche  (ieschmack  ibres  Wassere  aebr  erltliriicb. 

5)  In  Uetreft  <ler  zweitem  Mauer  der  Stadt  aagt  Joaepbna»  aie 
habe  aui  (iennath- Thore  innerhalb  der  ersten  begannen  und  sieb 
„im  Kreise"  bis  zur  Festung  Antonin  gcxogen.  Gewöhnlich  und 
natürlich  nahm  man  also  an,  dass  das  liennath-Thor  sieb  in  der 
Nabe  des  1  hurmes  Hippicus  befunden  habe.  Allein  nach  der 
neuen  flypotbese  wird  dasselbe  örtlich  an  eine  Stelle  in  der  auf 
der  Hübe  Ten  Zien  biolaufenden  Mauer  verlebt,  von  wo  aus  sich 
denn  die  erwübate  aweite  Maaer  nördlich  an  di«  Baxarstrasse 
Uagenegen  beben  würde.  Die  snr  Unterstützung  dieser  Ansicht 
tan  deren  beiden  ernten  Vertbeidigem  beigebmcbteo  Gründe  sind, 


arit  Ananahme  ten  iweien,  aaiaitiieb  von  den  ap&tem  Anbinver  der- 
aelben  mit  Recht  verworfen  worden,  and  ancb  diese  beiden  IMnde 

scheinen  nicht  viel  haltbarer,  als  die  andern.  Diese  anid  die  Tre- 
dition  in  lIctrcfT  zweier  Thorc  in  dieser  l«inie,  nämlicb  der  söge- 
nannten  Purin  judiriuria  an  der  Fia  dolorosa  und  eines  aweiten 
auf  der  Hohe  von  Zion.  Was  nun  die  Porta  judüiana  anbetrilb, 
Obae  welche  die  ganze  Argumentation  sich  in  Nichts  auflöst,  so 
I2/*rii*  *"  lieuMzeichen  oder  Zeugnissen,  duss  dort  je 

ein  Tbor  gewesen  aci;  denn  eine  einzelne  Säule  kann  für  sich 
fteineawegB  daa  fHibere  Verbandensein  eines  Thores  beweisen. 
Femer  beben  wir  in  Besag  nnf  die  Via  dolorosa  selbst,  welche 
gegenwärtig  dureb  die  IVadiUen  nie  antbeattacb  su  beiracb. 
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historischen  ZGUg^nissen  deutlich,  dass  im  dreizehDten  Jahrliiuiderte 
die  gegenwärtige  mit  diesem  \ameii  beseieluietea  StrUMB  fon  4cB 
Christen  underä  genannt  wurden. 

Das8  die  Mauer  nicht  in  dieser  Weise  gelaufen  sein  könne, 
gobt  zuvörderst  aus  der  huudgreiflicheu  Uozulässigkeit  der  An- 
naluBe  benror,  dass  eine  sur  VeKheidiguog  der  Stadt  errichtete 
Mmmt  liogi  4er  Mitte  eiaee  Abhangs  hingeflUurt  wordw  eei ,  w» 
«•  iherall  von  MMfn  dwch  hfiheies  Temn  beheneebt  ftmmm 
wiM»  Dmui  atAihreD  wir  «ach  dnrcb  JaM^hoi,  daes  ein  Thar 
varhandea  war»  durch  welches  Wasser  io  den  Thann  Hippicos 
gebracht  wurde»  and  dieses  Thor  befand  sich  Datüflich  io  der 
Nälie  des  Hippicus.  Bei  der  Beschreibung  der  Belagernugsarbai* 
ten  des  Titus  nach  der  Einnahme  der  dritten  oder  äussern  Mauer, 
sag^t  der  Geschichtsschreiber  in  Betrefl'  der  nächsten  (der  zweiten) 
Mauer,  sie  habe  sich  bis  zu  jenem  Thore  erstreckt.  So  tiuden 
wir  also  die  zweite  Mauer  in  zwei  entgegengesetzten  Richtungen 
beschriehen,  einmal  als  heim  Geonath-Thorc  anhebend  und  nörd- 
lich ziehend;  dos  andere  Mal  als  südlich  bis  zum  Thore  nahe 
4aBi  Hi^ieas  laafaad.  Danas  ISsst  sich  hÜBdig*  falgern,  dass 
daa  Gaaaath-Thar  aad  das  Thar  halai  Hippicas  aiaas  aad  das* 
aalba  aaiaat 

6)  Ein  Schriftsteller  nimmt  an ,  die  dritte  oder  äussere  Maa« 
daa  Jaaepbus  haha  im  Allgemeinen  die  nämliche  Stelle  eingcnoM- 
•ao»  wie  die  gegenwärtige  nördliche  Mauer,  und  läugnet,  dass 
dia  alte  Stadt  sich  weiter  nach  Norden  erstreckt  habe,  als  die 
Grenzen  der  heutigen  Stadt.  Allein  aus  den  zahircicheu  alten 
Cistcrnen ,  welche  sich  gegen  Norden  und  nach  keiner  andern 
Hiramcisgegeud  ausserhalb  der  jetzigen  Mauern  weit  und  breit 
finden,  ergieht  sich  mit  Uewissheit,  dass  vor  Alters  dort  ein  sehr 
bedeutendes  Areal  mit  den  Strassea  aad  fläasara  aiaes  Thaitas 
wm  Jaiasalaai  badaekt  war. 

Aas  dissaa  sechs  Prahaa  wird  sua  arsehaa»  dass  ich  die 
Aagahaa  aad  flypathasaa  aaaastea  Scbriftstaller  durch  den 
Thatbestand  nicht  hinlänglich  bestätigt  fand,  um  mich  in  irgend 
avbahlicbasi  Giada  aar  Aenderung  der  in  meinem  firttbern  Werke 
ausgesprochenen  and  seit  Jahrhunderten  geltenden  Annicliten  iu 
Betreff  der  Topographie  Jerusalems  veranlasst  zu  sehen.  Icli  könnte 
noch  mehr  Hcispieio  dafür  anführen,  muss  mir  diess  aber  für  eine 
andere  Gelegenheit  vorbehalten. 

Man  dürfte  sich  uach  obigen  Proben  wohl  SB  dem  Schlassc 
Teronlasst  fühleu,  duüü  diese  neuesten  Forschungen  nicht  sownhl 
in  der  Absicht  unternommen  Warden  seien»  die  einfache  Wahrw 
baU  aa  anaittelB»  als  am  fcrgefssstea  Mainaageu  and  Lieblings- 
bypotbesaa  Vasacbah  aa  leiataa.  Dia  Aataritit  dar  Ceharliefemng, 
kftaata  «aa  sagaa»  sailto,  salbst  4a»  wn  sie  dnrcb  gesabiabtliche 
Zeagnissa  keiaaswegs  aataiatiltat  warda »  schlechtardiags  aalrecht 
ashaltaa  warlaa« 


Digitized  by  Google 


0 

56     MoWmjii,  iMM  <fafr  Jl<iif  iNMfcfiWirtin  »i  J>  185«* 

VoB  Jerawlem  aus  machten  wir  einen  dntägig-en  A^iiag 
■ach  dMi  Wady  el-Werd  (Rosentbal)  und  dessen  drei  Brunnen  im 
Südwesten  der  Stadt.  Kincr  der  Unuptxweigc  derselben  beginnt 
VOD  der  Kbcne  von  Rcpbaim.  Das  Tbal  verbindet  sieb  bei  dem 
Dorfe  'Akür  mit  dem  grossen  Wady  von  Knidnieb.  Seinen  Nume» 
tlibrt  es  von  den  uusgedebntcn  Rosent'eldcrn ,  die  daselbst  unter 
Cultur  sind.  Die  iluellen  sind  'Ain  JAlo ,  'Aiu  li.inijeh  ( Sanct 
Pliiiippsbrunnen)  und  die  von  Bittir;  die  letste  ist  bei  Weite« 
die  grösste.  Auf  dem  Hinwege  kamen  wir  U  d«B  KfWnUtalV 
ToriW,  and  d«r  Rttekweg  mrto  nna  ttber  Weln^k  nnd  4na 
LanMekeB,  4er  iieb  iber  dM  Dorlb  nnd  Rlnttor  'Ain  KAiia 
hinsieht 

Bin  sweiter  Ausflug,  welcher  zwei  Tage  in  Anspruch  nalla^ 
führte  ans  in  die  Nähe  von  Uehron.  Auf  unserer  frühem  Reine 
hatten  wir  den  Weg  von  Hebron  nach  Jerusalem  ohne  Kiibrer 
eilig  zurücklegen  müssen ,  und  dcslialb  hatte  uns  diese  Tagereise 
unter  allen  in  Palästina  in  manchen  Beziehungen  am  wenigsten 
befriedigt.  Wir  schlugen  nunmehr  denselben  Weg  ein  und  hielten 
xu  llrliis  an,  wo  gegenwärtig  Herr  Meshulinni  läng«  der  6ohie 
des  Thaies  reiche,  woblhcwässerte  Felder  bebaut. 

Die  dentachen  Colonisten ,  welche  sieh  hier  fer  swei  Jihr<n 
hefnnden»  wnrden  ven  ihm  heich&fligt ,  hnhen  sich'  nher  etiler 
serstrent  Wir  hegnhen  vns  nneh  nnch  Bethnnr  nnd  hesnchten 
nochsinls  die  gewaltigen  rithielhellen  Gmndnianem  zu  Rimeh  und 
die  Ruinen  auf  dem  Berge.  Dnnn  kehrten  wir  bis  llalhül  snrtleii 
und  schlugen  hei  der  dertiges  weit  siehthnien  Meeehee  nnner 
Nachtlager  auf. 

Als  wir  am  folgenden  Tage  nach  Jerusalem  zurückkehrton, 
hielten  wir  uns  dem  westlichen  Kande  der  Berge  so  nahe,  uls 
möglich.  Wir  kamen  durch  Beit  Ihnmar,  und  nahe  an  ('jediir 
vorüber  und  gelangten  dann  nach  Beit  Sakdrieh ,  das  auf  einem 
hehen  nnd  heinahe  isolirten  Vorgebirge  liegt,  welches  die  wcjit- 
liehe  mit  Higeln  hedechte  Gegend  f&ersehnnt.  Allem  AnncheiM 
nneh  wnr  es  formnls  eine  nneinnehsihnre  Featang.  Ba  ist  wm» 
streitig  des  Bethsnchnrin  des  Josephns  nnd  des  Geschichtssehreihers 
der  Mneenhier;  denn  süsser  der  Namensähnlichheit  spricht  dnAr 
nnch»  dass  seine  Lage  hinsichtlich  Bethzur  mit  den  Angahen 
dieser  beiden  Schriftsteller  genau  übereinstimmt.  Wir  reisten 
weiter  durch  das  Dörfclien  el-Khadr  und  betraten  dann  die  Stroasn 
von  Hebron  nach  Jerusalem  gerade  im  Westen  von  Bethlehem. 

Den  10.  Mai  brachen  wir  von  Jerusalem  gegen  Norden  auf 
und  als  wir  die  Hobe  von  Scopus  erreicht  hatten,  wandte  ich 
mich  nm,  nnd  überschaute  die  heilige  Stadt,  wohl  in  meinem 
Lehen  «nm  leisten  Male.  Wir  eilten  dann  weiter  und  liessea 
das  henrerraffende  Tnldl  hUPdl»  des  nite  Qikuk  Bnnhi,  mehtn 
liegen.  8e  kamen  wir  sn  dem  BosmA  Benjnmins,  nnd  wnadten 
nns  denn  gegen  Osten  nnck  den  Grihera  der  Amniekiter  in  der 


Digitized  by  Google 


S7 


■iedrigeB  EhwB  dm  Thal«!  ■Mlidb  toii  fliiaeh.  IKm  fi«l  rar 
vior  mitige  Habfeo  nnbehauener  Steine  in  Pom  lmg«r  Psnlle- 
logramae*  Das  grösste  hat  bei  27  F.  Breite,  eine  Läaga  vM 
102  FuB8  nnd  eine  Höhe  von  3  bis  4  Fau.  Sie  bieten  weder 
KenDzeichen  einer  hohen  Alterthiimlichkeit ,  noch  den  Chnrncter 
vuD  Grabmälern  dar.  Ttiser  Führer  von  er-Riim  nannte  sie  Kubdr 
Isra'in  (Gräber  der  IsraeUteo),  allein  der  andere  Name  ward  uoa 
ebeofalla  genannt. 

Wir  reisten  in  derselben  Richtung  weiter  nach  Khirbet  cl- 
Haijali  (Scblaage),  walckaa  asf  dem  Laodriicken  swischen  diesem 
Tbala  vai  daa  Wadj  Sowtiatt  aaf  dw  Waad  liegt,  waldM  daa 
latstara  wom  Siidan  fibarragt  Dieaaa  Ort  bat  oiaa,  wagaa  aaiaaa 
ÜMaaa,  aaUagat  für  das  alta  Ai  aasgabaa  frallaa;  lulaia  aiaa 
solcbe  Verwandtschaft  der  Namen  existirt  nicht,  indem  Ai  daa 
sahen  BDchstaben  Ajin  enthält,  der  sich  in  dem  andern  Namen 
nicbt  findet  Ueberdies  lag  Ai  nicht  weit  von  Bethel ,  nnd  konnte 
Ton  da  aus  leicht  erreicht  werden ,  während  dieser  Ort  von  Bethel 
beinahe  drei  Stunden  entfernt  und  durch  das  tiefe  unwegsame 
Wady  es-Suweinit  getrennt  ist.  Gegen  Westen  liegt  hier  kein 
Thal,  als  die  niedrige  ofTcnc  F]bcne,  die  wir  so  eben  durchreist 
batleo,  wäbreud  sich  gegen  Gebu'  bin  eine  Erhöhung  befindet. 

Wir  wandten  ans  nno  gegen  6abi^»  daa  aita  Ma,  aad  gingen 
■ocbaials  darcb  daa  tiafa  Tbal  aacb  Mälüuada»  ia  walebaai  wir 
an  dan  baidaii  atailan  Aabdbaa  varbaiiLaMaB,  wa  Jaaaibaa  aaia 
Abaataner  mit  der  Besatsnog  der  Pbilister  baataad.  Sie  erscbta- 
•en  no8  diessmaly  aoch  anffallender  als  früher,  zor  AnfstaHaag 
solcher  Vorposten  gut  geeignet.  Zu  Mäkbmib  scUngaa  wir  naser 
Zeit  auf,  und  am  folgenden  Tage  setzten  wir  nnsere  Reise  über 
den  felsigen  Teil  Rämmdn  und  längs  des  westlichen  Abhangs 
unterhalb  Taijibeh  bis  Deir  Gerir  fort.  Hier  gelangten  wir  auf 
nnbekannten  Roden,  welcher  auf  den  f^andkarten  noch  leer  ge- 
lassen ist.  Wir  gingen  schräg  über  einen  sehr  hohen  Bergrücken 
uod  kamen  nach  etwa  einer  Stunde  zu  Kefir  MiWk  an.  Dieses 
atahl  aaf  aiaar  baban  Stalla  nad  ttbarsebant  das  tiafa  Wady«  wcl- 
cbaa  aicb  aacb  daai  *Aa^b  biaabaiabt  Naebdaai  wir  qner  dnreh 
diaaaa  Tbal  gagaagaa  vad  wiadar  nach  alaeai  btfbarn  naabaaaa 
Tafellande  hinanfgestiagaa  waran»  laagtaa  wir  aaeb  aiaer  Stunda 
sa  al*Mnghaijir,  einem  grossen  Dorfe  an;  daan  nach  noch  einer 
Stunde  zu  Danmeb,  dem  Eduma  des  Eusebius,  wo  wir  übernach- 
teten. Von  einer  nahen  Anhöhe  hatten  wir  eine  weite  Aussicht 
über  das  gerade  unter  uns  liegende  Ghor  und  den  hohen  Berg- 
rücken, Kärn  es-Särtabeh,  der  in  nicht  unbedeutender  Entfernung 
gegen  0.  N.  0.  liegt.  Dicht  zu  unsern  Füssen  lag  in  einem  Aus- 
läufer  des  Ghdr  der  Ort  Fusäil,  welches  die  Stelle  des  alten 
PkasaelU  einnimaift. 


Am  folgendaa  Morgen  gelaugtea  wir,  aacbdaai  wir  daa  Ha«pt- 
ana  daa  graaaaa  Wa^  Paadil  ttbarachrittaa ,  an  Ma^al,  aiaam 
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■ebr  alten  Orte ,  nn  ,  von  wo  nus  man  eine  Fernsicht  des  Ghdr  hat 
und  wir  Karn  es  -  Särtabeh  mehr  iu  der  Nähe  sahen.  Anderthalb 
Ntundcn  danach  befandeo  wir  uns  zu  'Akraheh ,  einem  ansebolicbeo 
blühenden  Flecken,  nach  welchem  vor  Alters  die  Toparchie  Äcra- 
baUene  benannt  war.  Er  hat  eine  schöne  Lage  am  Kusse  eines 
hohen  Rückens  an  der  Nordseite  eines  offeoeo  Tbsles,  dessen 
WMterscfcdde  sich  geraia  hier  MiMt  Mm  üi«  telUch  gegea 
dM  Wady  Ahaar  unterhalb  Kim  €t-Sirtebdi ,  99mi%  WMtlicli 
tnlit  i—  WUj  Bfap  ÖmiAb  bei  KabelAi  veeM  omIi  der  weatUcte 
BbeM  abfällt.  —  Von  'Akrabeh  an  reiatoa  wir  auf  einem  üai. 
wege  nördlich  Iber  JanAn  nach  dem  südöstlichen  Winkel  der 
kleinen  Kbenc  von  Säliro,  Östlich  von  Nablus.  Dann  wieder  hei^sh 
and  durch  ISpit  Pünk  ,  and  später  durch  das  Fliissbett  der  Mskhnn, 
welche  das  westliche  Knde  der  kleinen  Kbcne  durchschneidet  Bad 
gelangten  so  nach  Nablus,  woselbst  wir  übernachteten. 

Am  folgenden  Tage  f den  13.  Mai)  wandten  wir  uns  wieder 
nordöstlich  gegen  das  (liior  hin.  An  der  Mündung  des  Thaies 
von  N.^blus  sieht  man  auf  der  Nordseite  die  Ruinen  eines  Dorfes, 
^Askur  genannt,  und  man  hat  diesen  Namen  zuweilen  mit  dem 
Sychar  des  Neuen  Testaments  zusammenstellen  wollen.  Allein  der 
darin  enthaltene  Buchstabe  Ajin  schliesst  eine  solche  Verwaa^ 
aehaft  aehleehterdings  aas.  Wir  reistea  aSrdlich  weiter  lia^  der 
Bbeae  hin ,  die  hier  schmal  ist  and  sieh  bald  sa  einer  tiefta  seo- 
derbaren  Schlacht  verengt,  welche  in  das  Wady  Pdri*a  ttad  deaaea 
ausgedehnten  wellenftirmigea  Landstrich  fuhrt.  ^Vir  wendeten  wtB 
mehr  links  und  ritten  einen  sehr  steilen  Abhang  bis  Tfilldsab  hinan, 
welches  nördlich  vom  Rer?e  F^bal  liegt  und  von  sehr  ausgedehnten 
Olivenli-'iinen  umcrelicn  ist.  Diess  scheint  das  alte  Tirzn  zu  sein, 
wo  die  Konige  von  Israel  eine  Zeit  lang  residirten,  obwohl  es 
gegenwärtig  wenit^e  Spuren  einer  kÖniQ^lichen  Hauptstadt  aufwei- 
sen kann.  Hierauf  Tülirte  unser  W'rrr  qupr  durch  und  über  die 
Zweige  und  die  dazwischen  streiciienden  Hochebenen  des  Wady 
PAri*&  nach  Ti^bAs,  welches  wir  nach  21  Stunden  erreichten. 

Diess  ist  das  Thvbez  der  Schrift ,  wo  Abimelech  seinen  Tod 
fand.  Ks  liegt  auf  einem  gegen  Osten  schauenden  Abhänge ,  utid 
vor  demselben  dehnt  sich  eine  schöne,  mit  Olivenhainen  bedeckte 
Ebene  aus.  Wir  setzten  unsere  Reise  alsdann  uoch  ziemlich  eine 
Stande  lang  fort  and  gelaagten  ao  aaeh  TejAaSr»  einem  kleiaen 
Dorfe,  we  wir  ttbernachteten. 

Dieses  liegt  in  der  Nähe  des  oberen  Kndes  des  Wady  el-Mälib, 
welches  wir  am  folgenden  Tage  bis  zum  Ghör  verfolgten,  iodem 
wir  aatarwega  n  den  Rainen  einer  mässig  grossen  Festung,  Kisr 
d*lldlih,  hiaaoklelterteo,  welche  eiost  eiaea  Paaa  vaHheidigu. 
Man  steigt  foo  da  sehr  allmfthlig  herab  $  die  Berge  werdaa  imaMr 
aiedrig«>  nad  teriierea  «ich  avletot  ia  die  Bbeoa.  im  Wody  al- 
nWk  giabi  oa  Uatwaiw«  aalaige  Haallta,  «od  ia  dam  oirtani 
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crricktct   kact€ .    im   vck^ca  MäMcr.    Fnnrea  «q4   kiaUer  ait 

w   ea«   Ller  ^esoa4er^   ii<r  Meo^r  vi>a  Quell^a  uad  ß^ohea  in 
T  eile  dts  it)i<'>r .    wtlck<^  *ia»^lbe  neic^Ucii  k^^ütxft 


Uicx  »^nicu         smit  zwei  jua^«;o  ^cheixiis        TÜ£»ii,  rüh- 
rige« mmd  ge^'j^-cstcB  Niuera,  Hiä^cfi  euig,  dass  «ie  aiu»  aui' 

Wm  t  til     tigte«  BMirt  1  ti^iliri«,  •fc  byi^  da  Ort  »Jir 

Mck  jetxt  fffc— sei,  und  anf- diese  Weise  w«  aSglick  wm 

enL»rlicidea ,  nk  die  n  Tib  ikal-Fahii  kc&Bdücliea  Ruinen  die  VM  « 
PeMa  scica.  KocbMi  gic^t  die  Eatferaang  des  Ottoa  J;ibtf:»h  wi 
Pclla  aof  sechs  r5«is<*^e  Meilen  auf  den  Weire  nnch  Gerat« 
(liera^L;  an.  Wir  iicabaicbtigleu  erst  naeh  ketr  Abil  (nicht  Bil) 
zu  ffehen  .  welches  hoch  an  der  UerSTseite  nicht  sehr  feru  von 
dem  muthraasslirliPD  Stamlorte  von  Jabcsh  («ilead  liesrt .  da  die 
Männer  ron  Jabe^h  des  Nachts  nach  Beisau  geg^aogeo  waren,  um 
die  Leidwa  SauU  und  JoDatbaas  za  bolea. 

Wir  >te4ca  m  15.  Hai  aehr  Hb  wf  mmi,  wmMnm  wir 
nsre  Ifandtkrare  Mch  Baiiia  akgeaaadt,  aalitaa  wir  aaa  aadi 
4cr  m  woiig  aMIacb  mm  8Akit  kefiwHicbaa  Pürtk  hi  Bewegung. 

dieser  gämgtm  wir,  naclideai  wir  das  kier  ISO  F.  kalw  ateHa 
afccfc  Ufer  des  Jordaa  kiaabgaatiegea  «od  über  die  niadriga  aa- 
gcachwcMBte  Kbeoe  gagaagen  waren,  welche,  der  Aassage  nasa» 
rer  Führer  tufolir«*,  nie  flberschwemmt  wird.  Ein  mit  wnchera- 
dar  Vegctatiaa  badecktar  scbMier  Werder  acbeidel  kier  dea  Flaia 
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in  sw«i  ünM»  f«a  4Men  der  östliche  bei  Weitem  4er  kfeitere  ist« 

Der  Strom  war  reisscnd  und  das  Wasser  reichte  qmwb  Pferdeo 
kis  hoch  an  die  Flanken.  Naclidem  wir  wohlbeliulten  Ubcrgesctxt 
hatten ,  erstiegen  wir  sogleicb  das  gegenüberliegende  steile  obere 
Ufer  und  gingen  dann  schräg  über  die  schmale  Kbenc  bis  an  deu 
Fuss  der  Berge,  um  den  Kingaug  des  VVady  Jabis  zu  erruicberi. 
AU  wir  uns  den  ersten  Uergeo  oäherteo»  Mbeo  wir  uns  plötiiicL 
wn  20  bii  SO  Bewdr««tmi  awiogt.  Ba  waren  Bewoheer  4ce 
Bcrjpdoite  PAreh,  weldie  tiob  wum  BieheiMeo  Uirer  Aerete  Im 
4ie  BbeM  begebeo  betteo.  Sie  Ittttee  nelängst  bei  4er  Fertreiking 
4ee  «m  Brawiegen  4er  Cooscriptioe  io  4ieeea  Dietriet  efcyeee»4» 
tee  Officien  hUlfreiche  Hand  geleistet,  und  uee  in  4er  Meinung, 
wir  eeiee  vielleicht  in  einem  äbulichee  Anfirege  von  der  Regie* 
tmg  geacbickt,  beobachtet.  Sie  waren  mit  unsem  Scbeikbs  be- 
kannt, und  da  sie  erfuhren,  dass  sie  von  unn  nirtits  zu  besorgen 
hätten  ,  so  nahmen  sie  uns  mit  in  ihr  Lager  am  südlichen  Ufer 
des  Wndy  Jabis,  wo  sie  uns  Kaffee  vorsetzten  und  uns  Brod  ttn4 
Lebben  brechten*  Das  Letztere  überlicssen  wir  unsero  Führern. 

Wir  begannen  nun  den  Berg,  und  zwar  durch  ein  schmäleree 
Wedy,  etwas  nördlich  von  Jdbis,  zu  ersteigen.  Nach  einer  hal- 
ben Stunde  trafen  wir  höhere  und  grünere  Berge,  und  Eichbäumc, 
die  Eichen  von  Basnn,  zeigten  sich  in  zerstreuten  Gruppen,  gleich 
Obstgärten ,  auf  dcnst  lben.  Nach  länger  als  einer  Stunde  kamen 
wir  auf  einen  hervorragenden  Ponct,  von  dem  man  eine  Fem- 
elebt tber  4ae  geeie  B5f4licbe  Gb4r  vee  Kam  ee-Sifetebeb  bb 
snm  See  Tee  TIberiea  bat  Den  guien  '■a4licbee  Tbdl  vee  4eei 
Ken  bli  mei  te4te«  Meere  bette  leb  bereite  geeebn.  Oleee  Aa- 
bSbe  wer  4er  Bee4  4e8  ersten  Platean'a  dei  Qebirgea,  liege 
dessen  wir  gans  allmählig  durch  eine  im  üppigsten  Grün  prea* 
gende  Gegend  oecb  Kefir  Abil  am  Fusse  des  nächsten  hohen  Berg- 
rückens hinribtttiegen.  Wir  fanden  den  Ort  verlassen.  Die  Be- 
•  wnhner  hatten  mit  denen  von  Färnh  bei  der  Auflehnung  gegen 
die  Conscription  gemeinschaftliche  Sache  gemacht ,  und  bei  der 
Annäherung  von  Franken  (die  sich  hier  selten  blicken  lassen) 
sHmmtlicli  das  Dorf  verlassen.  Indessen  hatten  sie  sich  nicht  weit 
entfernt  und  kehrten  bald  zurück. 

Wady  Jabis  liegt  ungefähr  eine  halbe  Stunde  Wegs  südlich 
von  diesem  Dorfe.  Es  bricht  aus  der  höhern  Bergkette  durch 
eine  tiefe  Schlucht,  in  welcher  Ruinen  liegen,  die  man  Maklub 
neuut,  weil  der  Ort  eine  „Umwälzung*'  erlitten  hat.  Säulen  sol- 
len dort  nicht  se  finden  sein.  Weiter  abwärts  am  Wady,  unge- 
Ibbr  eldlicb  vee  nee  mmd  eof  eieer  AnbSbe  es  4er  Sfi4eeite  4ee 
Tbelee»  befia4et*eieb  wie4er  eiae  Beine,  e4-Deir  Renanet  Sie 
liegt  eaf  4eBi  Wege  vee  BeieAn  eeeb  HeUweb  «od  Öereeb  104 
bat  Sialen  eataweisen.  Dieee  lelitere  Rube  eeheint,  ihrem 
StaB4erte  aaeb,  ait  4eai  alten  Jabeeb  Gilea4  gut  iibereiasuttai- 
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■eo ;  alteitt  4m  Wmmt  JAbii  wird  lediglich  in  Verbindung  mit  den 
Wady  angewandt. 

Wir  stieg««  nm  den  Berg  raf  mntm  mAr  gegen  Norden 
geriebteten  Pfade,  der  gerade  naek  Beiadn  AhrC»  Mnab»  indeai 

wir  berechneten,  daas,  wenn  die  Rainea  Tl^bakat Pa^il  derüeberw 

rest  Ten  Pella  wären,  wir  den  Ort  in  etwa  zwei  Standen  errei- 
clien  iniiMten.  Unser  Weg  nach  BeisÄn  ging  10  Minuten  nördlieli 
Ton  den  Trümmern  vorüber,  und  g-ennu  nach  zwei  Stunden  be- 
funden wir  uns  diesen  gegenüber.  Allein  unsere  Führer  kannten 
sie  nur  unter  dem  Namen  el  -  («erm  und  wir  gingen  10  Minuten 
weiter,  ehe  wir  nach  ihnen  zu  ubbuG^en.  Sie  liegen  auf  einer 
'  niedrigen  Anhöhe,  oben  abgeflacht  und  von  hühern  Bergen  um- 
geben. Nar  gegen  Weiten  liegt  eine  Ebene,  welche  sich  auch 
um  die  Nordaelte  der  erwSkatea  AabSbe  aiabt  Ale  wir  naa  den- 
selben Toa  Norden  aas  nftberteoi  stiessea  wir  ia  der  Bbeao  asf 
Rainen  ailt  Säulen.  Die  Pläche  aaf  den  Bigel  ist  mit  ibalieben 
Trüramem  bedeckt  und  auch  auf  der  westlichea.  Ebene  damater 
findet  man  dergleichen.  Am  Fusse  auf  der  Südostseite  sprudelt 
eine  starke  Quelle,  die  gegen  S.  W.  abläuft.  Neben  ihr  stand 
einst  ein  kleiner  Tempel ,  von  welchem  noch  zwei  Säulen  aufrecht 
dnstehn,  und  das  Thal  darunter  ist  voll  von  Oleander.  Von  Leu- 
ten,  die  wir  traten,  erfuhren  wir,  dass  der  Name  des  Ortes  selbst 
Fahil  sei,  und  der  Ausdruck  Täbdkah  (welches  Wort  Stockwerk 
oder  Terrasse  bedeutet)  auf  die  schmale  Ebeue  angewandt  werde, 
waicbe  einige  bnadart  Pnaa  über  deai  daraater  tiegeodeji  Jordan- 
tbale  terraaseoartig  aas  der  Bergwaad  berrortritt. 

Dia  Lage  dieses  Ortes  ia  Beaiebnag  an  BeisAa  nad  Wadj 
JAbis,  die  aosgedebataa  Trflaimer  einer  offenbar  einst  beden- 
tendcn  Stadt,  die  wasserreiche  Quelle  und  eadlicb  der  Name  er- 
hoben es  für  uns  zur  Gewissheit,  dass  wir  am  auf  dem  Stand- 
orte des  alten  Pella  befanden.  Die  Ruinen  wurden  im  J.  1817 
von  Irby  und  Mangles  entdeckt  und  besucht;  allein  es  fiel  den- 
selben nicht  bei,  dass  diese  üeberreste  von  Pello  herrühren  dürf- 
ten. Seitdem  hat  kein  europäischer  Reisender  den  Ort  wieder 
betreten.  Die  erste  Andeutung,  da»s  dort  Pella  gestanden,  findet 
sieb  auf  Kiepert^s  Karte  von  Palästina ,  woselbst  der  Naaia  Pella 
mit  eine»  Prageseiebea  biasngefägt  iit  Uaser  Haaptsweek»  aXai- 
lieb  die  Prüfung  voa  Kiefierfa  Veraiatbaag,  war  naa  erföltt  — 
Hr.  Faa  de  Velde»  dea  wir  an  Ndblas  wieder  getrolTea,  batle 
«as,  auf  uasre  Bialadung,  auf  dieseui  Ansflaj^e  herleitet. 

Nachdem  wir  von  dieser  Terrasse  fünf-  bis  sechshundert  Fuss 
in  die  darunter  liegende  Ebene  hinabgestiegen  wnren ,  gelantrtfn 
wir  an  die  Furth  des  .lordan.  Fs  sind  hier  eit?<'n(lirli  drei  Für- 
then, unter  denen  die  unterste  die  he(|ueniste  sein  holl.  \\  ir 
fanden  dieselbe  indess  liefer  uihI  reisscnder,  als  diejenicre,  deren 
wir  uns  des  .Morpfcns  bedient  hatten.  Die  Soheikhs  naacklca  naa 
deu  Vorschlag,  dass  sie  xu  Fusse  unsere  Pferde  eines  nndl  4aM 
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—Imtp  dnrah  dca  Plass  gMtea  woUlra»  u4  wir  ümmb  «m  4ieM 

|r«ni  gefallen.    So  ümim  wir  woUbdmltoii  histtlMr,  wälir«i4  4m 

Wauer  4en  Pferden  fast  bis  an  dra  Rftdceo  reichte*  Wir  darcb» 
ritten  dann  rascb  die  prüdiCige  Ebene  bis  Beisan,  wo  wir  uuwm 
Zelt  ftofgeichlagen  fanden  und  den  Sonntag  subraeblas«  DitM 
war  unsre  angestrenocteste  Tagereise  in  Palästina. 

Ueisan  bat  eine  berrlicbe  F^apfe,  an  der  Stelle,  wo  das  grosso 
Thal  oder  die  Kbene  von  Jezreel  einen  Absatz  bildet  und  sieb  mit 
sanfter  Uosrhunor  100  Fuss  oder  darüber  in  das  Gbor  bioabsenkt. 
Gerado  an  dein  Hände  dieses  Abbanges  liegt  das  Dorf  sammt  vielen 
Ueberresten  der  elteo  Stadt.  Aber  der  Teil  oder  die  Acropolia 
atebt  10  MiBotoii  weiter  aMliah  aa  daai  ?aa  Waataa  barabaM- 
aiaadea  Bacba  GalAd,  walabar  am  aSrdlicbaa  Faaaa  4aa  Talla 
varttbarfliant  S&dlicb  ?aM  Teil  atebaa  aaab  aabiralaba  Siaiaa 
«ad  die  sehr  gut  erhaltenen  Ueberreate  eine«  grossea  Aapbithaft- 
ters.  AUeRataen,  mit  AiiKnalimc  der  Säulen,  sind  ans  schwanen 
Basaluteineo  aaigafilbrt.  Der  TeU  aelbat  bai  daaealbaa  Cbarakter 
«ad  ist  scbwarx. 

Montags  früh  lifssi-n  wir  den  cferaden  Weg  narb  Zer'in  rechts 
liegen  und  wandten  unH  dem  K(iss<>  de«  Gebirge»  (lilboa  zu  nach 
den  Ruinen,  welche  man  Beit  Itfa  nennt  und  welche  bereits  von 
Scbultt  besucht  worden  waren.  Ks  sind  die  L'ebcrreste  einer 
kleinen  Ortschaft  und  man  sieht  unter  Anderm  2  hia  3  alterthüai- 
licba  Sarcophage.  Biaa  wicbtiga  Paataag  l&aaa  biar  aia  gaateadaa 
iiabaa»  da  dar  Ort  ia  der  Bbaaa,  bart  aai  Paaia  dai  babaa  Ge- 
birgaa  liegt.  Ob  bier  dai  Maüa  4aa  Baabaa  Jaditb  ataad,  tat 
auadaataaa  zweifelliaft. 

Wir  durchscbaittea  aaa  die  Bbene  gegen  Kümieh ,  wobei  na  • 
aare  Pferde  in  dem  schlammigen  Boden  dea  Galüd  beinahe  stediaa 
geblieben  waren.  Roi  T.imrali  iiberütiegcn  wir  den  Höbensug , 
der  vom  kleiotMi  llrniion  bis  Kaukab  ätreicbt,  und  (^incren  hinab, 
ttu  dem  Funä  des  Tabor  vorbei  nncb  dem  khäo  und  nach  LAbiebs 
wo  wir  unser  Nacbthii^cr  aufücblugen. 

Von  Lubicb  begaben  wir  uns  am  nächsten  Morgen  uacb  dem 
Ha^ar  en-Nusrany,  wo,  der  Tradition  der  Mönche  safolge,  unser 
Hailaad  die  Viarteaaaad  gespeiat  babaa  aaU.  leb  baabaiabtigte, 
die  Aaiicbt  tan  Gaparaanai  aa  arbaltea,  die  Arcallea  baaabtmbt, 
da  diaa  am  aatfiriiabatea  der  Ort  acbaiat,  vaa  walebeai  er  redet. 
Von  da  stiegen  wir  aaab  Irbid  binaater,  am  abcni  Bade  dea  Wady 
Uamäm.  Die  dortigen  Ruinea  aiad  aicht  bedeutend;  allein  ei«  findaa 
sich  unter  denselbea  die  Sialaa  aad  einige  aaderc  Theile  einer 
alten  jiidiselien  Synagoge  —  daaaalben  Typus,  wie  die  su  Kefr 
Bir'im  und  31eiroii.  Wir  reisten  nun  im  W^tdy  HumAm  unter  dessen 
drobend  scbrufl'en  Üergwanden  mit  den  Hohlen  der  Festung  K^iPat 
Ihn  Mu'an  hinab,  und  indem  wir  bei  dem  runden  Brunnen  unsere 
frühere  Reiseroute  betraten,  U\^\^i^^\^  wir  derselben  bis  kh4n  Miujeh. 
Hier  trat  mir  der  Cbarakter  und  die  Ausdehnung  der  benachbarten 
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alten  Ortslage  aufTuliendcr  alrt  tohmIb  eatg«|^D*  Di«  mIm  QotlWi 
'Aio  ct-Tio ,  ist  sch«in  und  kalt. 

Auf  dem  Vorgebirge  dunebcn  int  ein  tiefer  Kanal  iu  den  Fel- 
sen gehauen,  welcher  jetzt  als  Weg  benutzt  wird,  aber  offenbar 
formais  eine  VV'asaerleituog  von  Tabighah  war,  die  zur  Bewasse« 
ruog  der  Ebeoe  diente.  Zn  TaUgbah  ward  früher  das  Wasser, 
vcnultolft  eiMi  ■■MifM  Mulltere,  in  «oer  liiiireiebeiMleB  HUh« 
gabnidit}  «lleiB  wün  de«  mwiiebaii  liegeodeo  KMsle  iit  Jed«  Spar 
weebwimdeD.  —  Zn  Teil  HAhi  erkannten  wir  nlebald  in  den  mit 
Bildnerei  versierten  Ueberreaten ,  die  uns  früher  in  Verlegenheit 
gebracht  hatten,  wieder  einet  jener  jidiaoben  Bauwerke,  wie  die 
so  Meirou  und  Kefr  Bir'im  und  zwar  daa  grÖMte  nnd  aa  konnte 
raiebsten  ausgeführte  unter  allen. 

Zu  Teil  Hüll)  wandten  wir  uns  von  dem  See  aus  aufwärts 
längs  eines  seichten  Wady  hin,  welches  aus  N.  W.  hcrablauft,  in 
der  Absicht,  eine  Stätte  mit  Ruinen  zu  besuchen,  die  man  Kcräzeh 
ueout,  und  die  wir  binnen  einer  Stunde  erreichten.  Die  (leber- 
reattt  beateban  nur  in  den  ana  Batalt  anfgefdbrten  Manen  nnd 
Findmnentan  ainea  araan  Dorfat.  In  aina»  Seitaatbala  ftnf 
Mtm  weiter  nncb  Nord-Oat  itt  aina  kleine  Qnella,  Bl^  Kardsah 
genannt.  Dieter  Naaie  erinnert  an  daa  alta  Gbarosia;  allein  diäter 
latitare  Ort  scheint,  dem  Bieronjmnt  zofolge,  am  Ufar  des  Seea 
gelegen  an  haben  ( in  liiore  wutrii  süa) ,  und  die  Rainen  eracbainan 
aacb  als  zu  unbedeutend. 

Wir  schlugen  nun  den  Weg  ein,  welcher  sich  nördlich  vom 
Khiin  (vubb  Jdssuf  längs  des  östlichen  Fusscs  des  Safodgebirges 
nach  dem  lluleh  hinzieht,  und  naliuien,  nachdem  wir  eine  starke 
Stunde  lang  unterwegs  gewesen,  unser  Nachtquartier  zu  Ga'üneh, 
einem  Dorfe,  welches  hoch  an  dem  Abhänge  der  westlichen  Berge 
gelegen,  daa  HUlab  ilbaraeliaat,  aber  temar  aaeb  in  einiger  Bat* 
tarnnng  aiidlieb  voai  Saa  liagt. 

Wir  aatstan  am  folgenden*  Tnga  naaara  Weg  linga  dietea 
Abhanges  fort,  indem  wirdarch  mehrere  Dörfer *und  Rnineattätteo 
oder  an  diesen  vorbei  kamen.  Zu  den  letztern  gehört  KäajAn» 
von  welchem  wir  früher  gehört  hatten.  Alt  wir  endlich  an  dat 
tiefe  Wady  llendat^  gelangten,  sahen  wir  uns  genöthigt,  in  die 
Ubene  hinabzusteigen,  um  bei  seiner  Mündung  darüber  zu  gchn ; 
allein  bald  führte  uns  der  Weg  nach  kedcs  wieder  bergan,  und 
als  wir  auf  die  Hoc!»ebcne  gelangten,  auf  welcher  Kedes  liegt, 
bogen  wir  gegen  S.  W.  ab,  um  el-Kureibeh,  einen  südlich  von 
Kedet  liegenden  Teil  mit  Ruinen  zu  besucheo,  welebar  die  Schlacht 
daa  Wady  Haada^  roa  Norden  ibencbnnt.  leb  hnba  Mhar  die 
Vararatbnag  gailMsart,  dieaer  Ort  mtfehta  daa  Hoxor  der  Scbrift 
aainy  4aaian  aweiaNÜ  ala  attdlieh- von  Kadaab  liagead  gadaebt  wird, 
nnd  ieb  bnba  aaeb  aaitdam  kaiaa  wabracbainUabara  Stitta  Ar  daa- 
adhc  auffinden  künnan. 

Wir  gingan  nun  fibar  aina  aaböaa  Bbana  auf  üadat  an,  wa 
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Man  onterbalb  4m  Dorfes  einigte  merkwürdig«  Sareopkage  und 
Bwei  in  TriMSero  liegeade  Gehäude  gewahrt.  Da«  nekr  östlioli 
Uegeade  dieser  letztern  trägt  den  bereits  erwähnten  jüdischen 
Tvpus.  Die  Lage  von  Redes  ist  präclitrg;  allein  das  Wasser 
seiner  starken  Quellen  gilt  für  ungesund  und  wir  fanden  den  Url 
VCrlJi^st^»'        ii*  übernachteten  zuMcis,  einem  grossen  Dorfe. 

Am  folgenden  Morgen  gelangten  wir  nach  Udnin ,  nachden 
wir  unterwegs  Fernsichteo ,  links  bis  nach  Tihnto  und  rechts  über 
den  See  ood  die  Bheae  dee  Bdleh  geooaaen  hatten.  HAntn  UC 
•ffete  die  SOUte  einer  nlten  OrtocUft;  elieiB  ee  MH  u  Adbalto- 
paaetoBf  dfren  «Itea  Hrnrnrnt  na  enaittdo.  Ba  liegt  in  eise« 
Spalte  der  Bergkette,  nach  Oaten  achauend ,  während  gegen  WeetM 
eia  TlUd  sich  nach  dem  LitAny  hinabiiebt.  Unser  Weg  führte  uoa 
■nn  nordwärts  längs  der  Höhe,  wohei  wir  reekta  Akil  nnd  MatlUak 
and  linki  Kefr  Kily  liegen  Hessen,  bis  wir  in  daa  achdne  efd« 
Berken  von  Mere^  ^Ajini  hinabstiegen.  Wir  gingen  quer  dorck 
dasselbe  und  gelangten  so  nach  dem  Teil  Dibbin ,  in  seinem  nörd- 
lichen Tbeile,  welcher  nach  einem  benachbarten  Dorfe  benannt  ist. 
Am  nördlichen  Fusse  desselben  liegen  die  Ruinen  einer  alten  Stadt, 
die  man  aus  haltbureu  Grüudeu  als  das  alte  Ijon  betrachteu  kann. 
Der  Teil  ist  90  Fnaa  keck. 

Wir  atieeieo  kier  Mif  die  Straaee  ton  Sidofi}  iker  dae  6im 
KkaideUk,  Mck  Beakeije»  sad  teteten  «nf  dereeikea  «■■em  Weg 
iker  eine  Hockekene  fort,  kia  eie  kei  des  Kkda  in  dne  Wwi|f 
et-Teim  hinnkatieg.  Hier  erweitert  sich  dieaa  Thal  xu  eine« 
aehr  fruchtbaren  etnien  Becken  voll  nngekaneter  Aecker  und  Obai- 
käune.  Nachden  wir  vom  KXikn  aus  drei  Viertelstunden  weiter 
gereift  waren,  befanden  wir  uns  an  der  Furth  des  Hiiäbnny,  welche 
nach  Hasbeija  führt.  Die  Brücke  ist  10  Minuten  weiter  strom- 
aufwärts und  die  grosse  Quelle  etliche  dreissig  Ruthen  oberhalb 
der  Brücke.  Der  Fluss  lief  in  einem  schonen  vollen  Strome,  wel- 
cher lediglich  der  Quelle  entspringt.  Wir  ritten  in  dem  unweg- 
aaaien  fSelfigea  Wadj  Baale  ktaan?  and  langten  nach  35  Alinatea 
aa  Baakeija  aa,  welchea  ia  deai  afldweetiiekea  Tkeiie  dea  greaaea 
Aaipkitkeatera  Kagt»  aiit  welekea  jeaea  Tkal  okaa  aekliaaat  Diaaa 
war  aai  Doaaeratag  dea  SO.  Mai. 

Bier  erwartete  una  Hr.  Thomson  von  Sidon ,  nnd  Dr.  Smith 
verlieaa  mick  aad  kehrte  nach  Ueirdt  suriick.  Alleia  das  Schnette 
Reisen  bei  ausserordentlicher  Uitae  hatte  mich  so  erachöpft,  daae 
ich  krank  geworden  and  kia  sam  näckatea  Uieaitag  ia  Baakaija 
verweilen  musste. 

An  di<'M*m  Ta^r  (den  2.1.  .Mai)  brarlicri  ilr.  Thomson  und  ich 
nach  Kaniä.'i  auf  und  .schlugen  den  \\  vis  uIht  die  Scblucbt  des 
Litäu^  unterhalb  Bargbäa  ein.  Fs  gingen  liiTÜcbte  über  Raube* 
vaiea »  welche  die  Draaea  in  der  Näke  von  BduiiU  begangen  haken 
aalltea ,  aad  wir  ? erackafflea  aae  daker  der  Varaickt  kalker  aiaea 
Brief  faa  daai  akaratea  Draaeaackaikk  aa  Baakeija,  welcher  aaa 
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Mch  M  MiMT  LoBto  aitgiib.  M«n  h«rtaa  wir  voa  BJbihMMi 
Mclm  weiter«  oMroU.J«Be  GorüchM  «MtreUi|r  Mtf  WsMmI 

Znertt  gringTco  wir  ttk«riL«ikAba  nach  der  Bricke  von  UärgfaXs, 
unterhalb  welcher  «1er  Fluss  auf  einen  Landrücken ,  einen  Auslaufer 
des  Libanon ,  stösst  und  denselben  schräg-  und  fast  der  I^änge  nach 
bia  auf  den  Grund  gespalten  hat.  Wir  hielten  uns  uuf  der  Hohe 
4ta  schuiuien  Berprrückens  linker  Hand  über  der  Schlucht,  obwohl 
•kne  Pfad,  und  g^eJuugten  so  nach  Beiat.  Hie  Tiefe  unter  uns 
«■f  dieses  Wege  betrug  1000  bis  1200  Fuss.  Zu  Belal  hatte 
Hr.  TbowMB  einige  Tage  siivor  wil  den  Aserold  die  BShm  dee 
sesitreeiiteitt  Tkeile  der  Uferweod  ailela  uf  800  Fme  keetiaiait 
Die  geeseScklocbt  ket  riet  Aekolickkeit  mit  der  der  SeltMsk  keiM 
Pms  Lucg  auf  dem  Wege  ve«  Seliksrg  nach  Gastein.  Za  Belit 
weadet  aiek  die  Schlucht  unter  einem  reckten  Wiekel.  gegen  S.  W. 
mnd  wird  noch  abschUssiger.  Nacbdeei  der  Fluss  auf  diese  Weise 
den  Bergrücken  durchschnitten  hat ,  wendet  er  eiek  wieder  aiidUck 
Bad  ilieäst  bei  KäV  at  esh-Sh^kif  vorbei. 

Wir  reisten  nun  weiter  Uber  DibbJn  und  (ludeidoh,  besuchten 
Dochuiuis  Teil  liibbin,  und  erstiegen  dann  den  oütlich  liegendea 
Berg)  un  Kbijan,  deo  Uauptort  von  Merg  'Aji^n  zu  erreicbee» 
WO  wit  «Mer  Zelt  Mikeblugen.  Be  bebeneckt  gegea  Weitee 
die  AMwicbt  über  dM  Mer^,  ae  wie  gegea  Ostea  die  äber  daa 
effnerea  Tbeii  dei  Wadj  et^Teiai  aad  dea  abera  Oiairiet  dae 
BAleb«  Hier,  so  wie  ia  der  gaasea  Umgegend  hat  der  Reiseode 
fortwährend  die  hohen  Bergketten  und  beeebaeilaa  Gififel '  dea 
äebel  esh-Sheikh,  des  Uermon  der  Schrift,  vor  4>gea.  Bs  siad 
swei  Gipfel;  der  nordöstliche  ist  der  höhere. 

Von  Khijam  führte  unsere  Reise  nach  Teil  el-K<idy,  und  wir 
gingen  durch  eine  Furth  des  Hasbanv  in  seinem  sehr  tiefen  Bette 
ein  wenig  nördlich  von  Ghü^ur,  welches  auf  dem  östlichen  Ufer 
des  Flasses  liegt.  Die  gleichnamige  Brücke  ist  etwas  tiefer  untee. 
Teil  al*KAdy  Ist,  wie  as  scbeiat,  der  Kraler  eiaes  aasgebraoatea 
Yalbaaae,  vaa  dessea  Baad  eaeb  Braebsticke  aa  aebea  siad.  bater 
dar  Bidwaataeita  desselbea  s|pradalt  eia  gewaltiger  Strom  des  rela« 
aiea  Wassers  hervor,  wihread  aia  «weiter  innerhalb  des  Kraters 
aalbst  entspringt  und  weiter  gegen  Süden  durch  eine  Bresche  im 
Rande  berausschiesst  Diese  beiden  Strome  bilden  zusammen  den 
mittleren  und  stärksten  Uuelllluss  des  Jordan,  der  den  Namen 
Lcddan  fuhrt  und  rUrksichtlich  der  Wassermenge  den  beiden  uu- 
«ieru  Quellflüssen  xusammengenoinnicn  wenigsten  gleichkommt. 

Von  diesem  Puncte  aus  unternahmen  wir  einen  AusÜug  in  das 
untere  Hdleh,  usi  so  ermitteln,  ob  die  Ströme  vor  ihrer  Binmiia- 
daag  ia  dea  Saa  aicb  irgendwo  vereinigtea«  Wir  erwartetaa  riel 
Manelibadea  aaaatreffea  aad  fimdea  aa  aasever  Verwaaderaag 
aiaaa  beirliebea  ebaaea  Laaditriab,  walcbar  allerdiaga  durch  Ge- 
riaaa  eaa  daa  verssibiadeaea  Ansaa  dea  Jotdaa  fus  reiebttcb  be- 
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w&ssert  wird,  alier  weeiftteus  danalt  nieht  morastig  war.  üeberall 
kotar  dieselbe  üppige  Fruchtbarkeit  dar,  wie  das  Gbdr  um  BeiiAa 
lier.  Alleio  im  Hüleh  findet  sich  weit  mehr  Aciterban.  Wir  irafea 
suerst  auf  den  von  Bäniis  herkommenden  Strom  und  gingen,  da 
sein  I^auf  sich  schlängelt,  zwei  Mal  durch  deDselben;  dann  ge- 
langten wir  an  dessen  Vereinigung  mit  dem  Leddän ,  welcher  in 
,  zwei  ArraCfn  herabstrÜmte ,  und  endlich  trat  weiter  unten  der 
HasbÄny  ein.  Von  diesem  Puncte  aus ,  welcher  sich  noch  eine 
siemliche  Stracke  fiber  dem  See  befindet,  strömt  der  Pluss  diesem 
in  eiaam  Bette  tm.  —  Wir  kehrten  nun  loriek  und  achlngen 
unser  Zelt  an  BAniAs  anf.  , 

BAniAs  liegt  in  dem  Wini(e],  welchen  das  Gebirge  hier  hildet, 
auf  einer  schönen  Terrasse,  die  ftOO  Fuss  hShcr  ist  als  Teil  el- 
KAdy.  Drr  Rand  der  Terrasse  streicht  etwa  210  Minnten  westlich 
Ton  der  Stadt  und  erstreckt  sich  bis  zur  grossen  Schlucht  des 
Wady  'Asal ,  die  sich  vom  ('■ebel  esli-Sheikh  herabzieht.  Oestlich 
von  der  Stadt  streicht  ein  hoher  schmaler  Bergrücken  hinan,  wel- 
rlier  von  der  Wand  des  (irebcl  esh-Sheikh  durch  die  tiefe  und 
wilde  Schlucht  des  Wady  KhushAbeh  abgeschnitten  zu  sein  scheint, 
welches  um  das  westliche  Eude  des  erwähateo  Bergrückens  hemm 
anf  die  Terrasse  hematerkommt  Gerade  na  dieaer  Stelle  spnidelft 
ans  dem  nntem  Ende  dieses  Rückens  die  beribmte  llnelle  das 
reinsten  nnd  funkelndsten  Wassers  henror,  etwa  awei  Drittel  ao 
stark  als  der  Leddän.  Sie  steht  in  keinem  Zusammenhang  Silt 
dem  Hermon.  Auf  einem  hohen  Pnacte  dieses  nämlichen  sich  von 
Itdni.-is  hinaufziehenden  Bergrückens  steht  die  Ruine  von  Burg 
Bdni;is ,  das  K^Tat  es  -  Suhcibeh  dor  arabischen  Schriftsteller.  Auf 
der  Südseite  der  Stadt  streicht  das  VV'ady  Za'arah  herab,  durch 
welches  ein  Bach  fliesst,  der  sich  unten  mit  dem  Strome  der 
(iuelie  vcreinipft.  *  - 

Der  folgcude  Tag  wurde  einem  Ansflnge  nach  dem  See ' 
PIMa,  dem  heutigen  Birket  er-Ram,  gewidmet,  nnd  nnf  dem 
Rückwege  besuchten  wir  die  Bnrg.  Brst  gingen  wir  im  Wady 
Za*arah  hinauf,  dnnn  geradewegs  hei  'Ain  KXnjeh  über  den  hahea 
Landrücken,  der  sich  jeaseits  dieses  Dorfes  erstreckt,  worauf 
wir  wieder  hinabstiegen  und  schräg  durch  das  Wady  Za'arah 
gingen,  das  hier  von  Nordosten  kommt,  hierauf  eine  Biegung 
macht,  indem  es  durch  jenen  Rücken  dringt,  und  dann  nordwest- 
lich nach  Bdnids  herunterstreicht.  Der  See  liegt  in  geringer 
Entfernung  darüber  hinaus,  gerade  2  Stunden  von  Banias,  ziem- 
lich in  der  Richtung  0.  zu  S.  H)r  liegt  in  einer  napfförmigen 
Yartieliing,  200  bis  250  Fuss  unter  dem  benachbarten  Landstriche, 
nnd  hat  eine  valle  englische  Meile  im  Durchmesser.  Hier  befaad 
sich  wahrscheialich  Tcrmals  ein  Kmter,  denn  die  Uler  sind  durch- 
aus vulkanisch.  Millianen  Yen  Frischen  nnd  aahllasa  Blutegel  ain^l 
die  Bewohner  seines  schleimigen  Wassers,  auf  welchem  einige 
Buten  ■mherscbwammen ,  dia  van  'einem  Habicht  verfalgt  wurden. 
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Wir  wandten  uns  nvn  gegen  N.  N.  W. ,  um  den  Komm  den 
früher  erwähnten  Landrückens  zu  gewinnen ,  ohne  Pfad ,  indem 
wir  unterwegs  über  das  untere  ßnde  des  Mcr^  Sheikh  Jafilry, 
einer  kleinen  Ebene,  gingen,  welche  gerade  am  Fuäse  des  («ebel 
esb-SiMikh  voa  NonlofteB  könnt.  Dieser  Berg  tillt  hier  plöts- 
licb  TM  teiBOi  •MwwtUehM  Gipfel  3500  bia  4000  P«m  tief  hu 
Mf  4iM  Kbeaa  ab*  Sie  bildet  den  Aefong  dee  Wadj  Ze'areh. 
ÜMbden  wir  die  Höbe  dei  Rückens  erreicbt  betten»  stiegen  wir 
bergab  und  gingen  dann  auf  einem  Querrücken  bin ,  welcher  jenen 
mit  den  verbindet,  auf  welchem  die  Burg  steht.  Anf  diesem  ge- 
langten wir,  25  Minuten  0.  S.  0.  von  der  Burg,  zu  einem  Haine 
von  ehrwürdigen  Eichen  ,  in  welchem  sich  das  Grabmal  des  Sheikh 
Othman  Hazüry  befindet.  Auch  diese  Stelle  hat  man  für  den  Stand- 
ort des  alten  Hazor  ausgegeben,  allein  der  Boden  ist  in  seinem 
ursprünglichen  Zustande  und  hat  offenbar  nie  ein  Bauwerk  ge- 
tragen. Dieaa  war  daa  dritte  Hazür  oder  Hazüry,  welches  ich 
baanebt  batta;  aber  annöglleb  kann  irgend  ainea  danalban  daa 
Hasor  der  Sebrift  aeb. 

Dia  Barg  iat  die  omfangreicbste  nod  am  besten  arbaltena 
alte  Feste  in  ganz  Palästina.  Sie  ist  sehr  lang,  aber  schmal» 
und  der  östliche  nad  biichste  Theil  bildet  wieder  eine  besondere 
Citadelle  mit  Mauern  und  Tbürmen ,  welche  massiver  und  ver- 
theidigungsfahiger  sind,  als  die  übrige  Festung.  Sie  war  ur- 
sprünglich durchaus  von  schönen  tiefrändrigen  Steinen  aufgeführt, 
und  besonders  der  östliche  Theil  bietet  noch  die  ursprüngliche 
Beschaffenheit  dar.  Das  Flickwerk  aus  den  Zeiten  der  Kreuz- 
siige  ist  an  vielen  Tbeilen  wabnnnebnien ,  allein  viele ,  die  früher 
aeban  ftiina  waren»  aiad  dafon  frei.  Anf  ebaai  aebr  ateiiän 
Wage  an  der  attdlieban  Salta  dea  Bargea  binnnter  md  dann  an 
danean  Fnaaa  bin  geinngten  wir  binnen  60  BUnntan  wieder  naeb 
BdnlÄs. 

Ab  folgenden  Tage  (den  28.  Mai)  kehrten  wir  nach  Hasbeija 
zurück.  Der  Weg  zieht  sich  an  dem  südlichen  Fusse  von  csh- 
Sheikh  bis  zu  der  Khcne  des  Wady  et- Teim  und  wendet  sich 
dann  gegen  N.  zu  0.  Etwas  über  eine  halbe  Stunde  jenüeit« 
dieses  Punctcs  bogen  wir  ab  und  klommen  40  Minuten  lang  dea 
sehr  steilen  Berg  zu  unserer  Rechten  biaauf  au  den  Trtfainiam» 
welcbe  man  Käl'at  Boalva  nennt  Dar  Oft  iat  algentbUaiUcber 
Art;  er  war  wader  eine  Peatnng»  naeb  eine  Stndt»  aandem  reli- 
gUiaan  Zwacken  gewidmet»  eine  Gruppe  ?an  Tempeln.  Diese 
'waren  nDtedinge  klein  und  von  roher  Banart;  allein  wir  konnten 
niebt  weniger  nbi  vier  deatlicb  erkennen»  nnd  wabracbeialieb 
waren  derea  nach  nebr. 

Tnser  Weg  ging  über  Räsheijat  el-Fakhar,  welches  wegen 
seiner  Töpferwaaren  berübmt  ist,  und  von  du  nach  Hibbarijeb, 
daa  an  der  Ausmüudung  der  grossen  Schlucht  Wady  .Sbib'ub  lieft, 
wo  dieselbe  sich  an  der  westlichen  Seite  des  (*ebel  esh-Sbaikb 
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fiffnet.  In  derselben  liegt  weit  den  Hcrmon  hinauf  das  Dorf 
Sbib'ab,  welches  Beine  25,000  Ziegen  auf  di«  höhem  Bergtriften 
«ntitndet.  Za  Hilibartjeli,  diMer  prlcbdg«ft  Seblnebt  gegenflbcTy 
itebt  ein  tcbdoer  nod  woblwhalteoer  alte#  Teapel,  d«r  AUf  grom» 
tiefräiiderigeB  Steineii,  von  deoeii  einige  Ift  Foia  iMg  tind,  Mf^ 
geführt  ist.  Der  Baustjl  desselben  ist  im  Allgeneinen  dff  nto« 
liebe,  wie  der  des  Tempeln  na  Deir  al-Käl*ab»  nbcr  wraigtf  annnir 
ttlid  weniger  einfach. 

Wir  [»"olancrfon  über  'Ain  CMrfa  nnrli  flnsheija,  nachdem  \rir 
den  liolicii  Kiirkcti  südlirii  viin  dpr  Stadt  iilicrstirGTcn.  \  un  d(>ni 
Uette  des  Wady  Sliil»'ali  unterlialli  V\in  (•ärt'a  sticpfrn  wir  bis  auf 
diesen  Rücken  992  Fuss  hoch  iiiid  dann  bis  Hasbeija  wieder 
A50  Fuss  hinab.  Diese  Messungen  hatte  Dr.  de  Forest  einige 
Tage  firilber  mit  dem  Aneroid  bewericntolligt. 

Am  folgenden  Montage  (den  81.  Mai)  braeben  wir  nacb  Da« 
maskoa  auf,  begleitet  Ton  Hrn.  John  Wortabet  Wir  gingen  aber» 
halb  der  flnelle  Über  dna  Bett  det  HaabAny,  wo  er  ala  ein  gmm 
kleines  Büchlein  zwisebea  Steinen  dnhinrieselt ,  nnd  eratiegeo  de« 
Landrücken  ed-Dabar ,  welcher  das  Wadj  et-Teim  von  dem  Thal« 
des  Litiinv  scheidet.  Olien  auf  der  Hobe  zieht  sich  ein  Weg  hin, 
Wficlien  wir  eine  Stunde  lang  in  nordöstlicher  Richtung  verfolg- 
ton ,  dann  aber  verliessen,  um  scbr.ng  nach  Jnhmur,  am  6'stlichfn 
l'fiT  d«'is  Li't.iny,  hinabzusteigen.  Kine  halbe  Stunde  von  dimem 
Dorfe  stromaufwärts  befindet  sich  das  Küweh,  eine  in  einer  wilden 
Seblnebt  Iber  den  Lfftdny  i&brende  Natnrbriieke.  Der  Weg  dabin 
int  iettt  nicht  aebwieriger  ala  fiele  andre  nnd  flbrt  dann  weiter 
nneb  (Sietath  blnanf.  Die  Brücke  aebeint  durch  daa  HerabatUrsan 
?on  Felsen  gebildet  iii  nein  und  hat  einige  AeboHchkeit  mit  de« 
„Oefen^des  Passes  f^neg.  Vom  KAwrh  ans  wandten  wir  nna  Wieder 
schriig  nach  dem  Bergrücken  eil  -  Dahar  und  gelangten  ao  naeb 
IJbbeija  auf  derrn  östlichem  Höhenrande,  dann  weiter  nach  TVebv 
Sata,  wo  wir  ühtT  Nacht  blieben.  Hier  ist  wieder  ein  Tempel, 
welcher  mit  dem  au  llibbarijeh  Achnlichkeit  bat,  aber  weniger 
gut  4'rhaltcn  int. 

Am  fulgendcu  Tage  kamen  wir  nach  RAsheija,  welches  hnrh 
an  der  nördlichen  Abdachung  det  liebel  eib-8bc1k  IMd  eigentlich 
nnf  dem  ersten  oder  weatncben  ÜBeken  den  Antittbanoa  liegt. 
Von  da  atla  verfolgten  wir  die  8traaee  nneb  Dnmnafcna  eine  halbe 
Btnnde  Inng  bia  'Aiha,  wo  aicb  ebenfblls  die  Jetat  naiatieütwi 
Trümmer  eines  allen  Tempels  befinden.  Von  da  reinfen  wir  al»« 
wHrts  durch  das  aehdne  runde  Kecken  von  Kefr  kük  nach  dem 
Dorfe  dicHcs  Namens.  Diese  Kbene  hat  nirgends  einen  Abfluss 
und  wird  in  der  Rrironzeit  zu  einem  See.  Wir  (srhliio-on  dann 
rinen  anilrrri  (|iierwrg;  ein,  um  nach  R.lkhieh  zu  kommen,  welches 
im  tKsliMi  dor  Wasserscheide  auf  dem  über  'Aiha  fHhrenden  Wege 
liegt.  Hier,  tief  im  llermon-(«ehirge  steht  oder  stand  vielmehr 
einer  der  achSniten  alten  Tempel,  masal?  nted  doch  einfach  nod 
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edel,  ohne  all«  Zogaben  des  tplterea  ftb«rlaileoen  Sljli.  Oer 
HiNleo  ist  mit  desteo  ftiuatD  bestreQt* 

Wir  wandten  uns  nuo  ziemlich  gegen  N.  N.  0.  und  kamen 
nacb  1^  Stunden  nach  Deir  el-'Asliajir,  welches  auf  der  ubeni 
Hochebene  des  Antiiibanon  südlich  von  Zebeddoy  liegt.  Auch 
hier  findet  sich  ein  alter  Tempel ,  der  künstlicher  ausgeführt  und 
stärker  verziert  ist,  wie  der  zu  lUkhleb  uud  auf  eiuer  Plattform 
•tebtf    tti^  übernachteteo  wir* 

4»  folgenäm^  Hofgm  rarilm  m  H«rr  Tbtüion,  um  «Mb 
Qwleij»  nvi  Sidan  wvH<k»oliefcr«a.  Unitr  HÜai^  in  nntm 
TM9  durch  eine  oifwtt  Gegend  an  die  flnelle  und  dne 
in  Trümmern  liegende  Khin  voo  Meitlielüo,  wo  ein  von  BeirAl 
4mk  dae  Wadj  el-Käro  führender  hineiotritt.    Wir  ge- 

Inngteo  nach  Dimas  und  verfolgten  den  gewöhnlichen  Weg  nach 
Damaskus  über  Mezzeh.  Derselbe  ist  unfruchtbar  und  öde  genug. 
Der  einzig-e  interessante  Punct  desselben  ist  der  Höhenrand  über 
Mezzeh  wegen  der  Aussiebt,  die  man  von  dort  hat,  uliein  diese 
ateht  der  berübmtan  Aussicht  VQO  dem  Wely  iiber  Salibijeb  bei 
Weitain  nacb» 

Zn  PanaalLttf .  aoUte  Ich»  nach  «Im  vnter  den  tfiieionSren 
getroffBneü  Venhrednagen »  in  der  Wohnung  dea  Harm  Rohaoni 
ipei«h«r  der  Iriachen  Freahjlerianiaehen  Kirche  nngehort»  ^nnrftier 

«ehHMn  und  dieser  dann  mein  Eeiaegefilhrte  werden.  Von  ihai 
und  seine«  Collegen,  Herrn  Porter,  hatte  ich  mich  der  ghcigalen 
Aufnahme  so  erfreuen.  Die  amerikanischen  Missionäre  waren 
meist  abwesend,  und  zwar  zu  BIddan  hei  Zeheddo^r,  tim  dort 
^aeq  Sommeraufeuthult  vorzubereiten. 

Indess  kehrte  Dr.  Paulding  vor  meiner  Abreise  zurück.  Ihm 
uud  Herrn  i'orter  verdanke  ich  auch  viele  topographische  Nach- 
Weisungen, 

DaauMkna  iai  eine  morgenländieehe  Stadt,  nltein  nnter  eilen 
•rifntnKaehen  llaiiptalftdten  eine  der  regelmässigsten  nnd  reinlich- 
atnn.  Kr  enthält  weit  «ehr  nlterthnailiehe  IJeherreate,  ala  ich 
fermuthet  hatte,  wiewohl  wenige  darunter  hinter  die  Römerzeit 
fluHchneicheo.  Die  Stadt  hat  ein  aebr  hohes  Alter,  indem  ihrer 
•eh^  an  Abrahams  Zeiten  gedacht  wird;  und  zugleich  ist  es  die 
eiosige  bekannte  Stadt  aus  jener  Periode,  die  noch  jetzt  hewolmt 
nnd  blühend  int,  —  Der  Stolz  von  Damaskus  ist  dessen  [iriichtige, 
von  den  Armen  des  Beradu  reichlich  bewässerte  Ebene.  Ohne 
diesen  Fiuss  würde  sie  eine  Wüste  sein ,  durch  ihn  wird  sie  zu 
einem  irdischen  Paradiese,  voll  der  reichsten  Getreidefielder  und 
dea  herrliehsten  Obstes. 


Wir  hMitt  hier,  ohwohl  nieht  soni  eratnn  Blnie,  ?en  eine« 
Thnhi«  iKfUh^  niedlich,  ye«  B^ndn  nad  parallel  nit  deaaelhin 
imn  Antttihnnon  hnrnhateige  nnd  nach  einem  i«  ohern  Theile  dea« 
aelhM  gelegenen  Dorfe  HclUln  beisst.  Dieses  Thal  ist  woofcn 
iciMv.  tneffiiBhen  Weintmnben  und  Weinherge  herübnt.  Mao  be- 
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reitet  we  Brstetea  den  bettee  nnd  geacbltiteaien  Weis  im  ganteii 

Lande.  Unsere  Freunde  hatten  den  Ort  roehrnals  besucht,  nod 
halten  ihn  für  das  Uelbon  der  Schrift,  wohl  mit  nehr  Recht  als 
Aleppo  (Halch)'  Der  ,,Wein  von  Helbdn"  ist  noch  berühmt,  wäh- 
rend Aicpp» ,  wenn  dort  überhaupt  Wein  wäcliit»  doch  keioe  irgend 
berühmte  Sorte  aufzuweisen  hat. 

Am  folg^enden  Montage  (den  7.  Juni)  brachen  Herr  Robson 
und  ich  von  Damaskus  nach  Ba'albek  auf  und  nahmen  den  Umweg 
über  'An^r.  Wir  erstiegen' den  Bergrücken  biater  Salibijeb  und 
genösse«  von  desi  Wely  oben  die  mit  Reebt  so  beribsito  beir> 
liebe  Anuiebt  «nf  die  Stsdt  nnd  Ebene,  so  wie  nneb  den  Blick 
in  die  merkwürdige  Scb^ucbt  binsb,  durch  welche  der  FInss  bier 
durch  die  lotsten  Rücken  des  Antilibaiion  bricht.  Zu  Dnmmar 
lilbrt  der  gerade  Weg  nacb  Zebeddny  über  die  Brücke  und  dann 
quer  durch  die  von  der  grossen  nördiichen  Windunc;-  des  Flusses 
umfusste  Gegend.  Wir  schlugen  jedoch ,  ohne  über  die  Brücke 
zu  gehen,  einen  mehr  rechts  laufenden  Weg  ein,  welcher  uns 
vom  Flusse  abwärts  führte,  bis  wir  uns  wendeten  und  ihn  bei 
Bessima  wieder  erreichten.  Vou  da  wanderten  wir  au  dcsheu 
linkem  Üfer  bis  sur  grossen  Quelle  el-Pi^b  bin.  Der  aus  dieser 
entspringende  Strom  bat  etwa  die  Stirke  desjeuigeii  von  Bdnids; 
er  scbänmt  nnd  stürst  in  einem  Msigen  Bette  etwa  20  bis  SO 
Entben  weit  binab  und  lallt  dann  in  dtn  Berada.  Hier  ist  dieser 
Strom  stärker  als  der  Berada  selbst ,  und  sein  Wasser  ist  klar, 
das  des  letsteren  aber  trübe.  An  der  Uuelle  sieht  man  die  Ueber- 
roste  zweier  alter  Tempel ,  von  denen  einer  sclir  klein  ist. 

Wir  kamen  alsdann  nach  cl-kefr,  das  t^lcichfalls  auf  der 
Nordseite  des  Flusses  liegt,  und  in  dessen  unmittelbarer  Nabe 
sich  die  Trümmer  eines  kleinen,  wie  es  scheint,  griechischen 
Tempels  befinden ,  du  die  Cupitäler  der  Säulen  der  korinthischeu 
Ordnung  angeboren. 

Hier  gingen  wir  auf  das  siidlicbe  Ufer  des  PInssee  Über  md 
gelangten  bald  sn  dem  Dorfe  SAk  el- Berada,  in  der  Näbe  des 
Ausgangs  der  langen  Sebincbt,  dnrcb  welche  der  Pluss  von  oben 
berabkomnit,  und  liart  unter  der  800  Fuss  hohen  Wand,  auf  wel- 
cher das  Wely  Neby  Abil  steht.  Im  untern  Theile  dieser  Seblncbt 
stund  das  alte  Abila,  welches  wahrscheinlich  bis  nn  das  genannte 
Dorf  hinabreichte.  Der  Standort  wird  durch  Säulen  und  andere 
Ueberreste  bezeichnet,  während  darüber  viele  Cirabmäler  in  die 
Felsen  eing^ehauen  sind ,  so  wie  auch  die  ausg-egrubene  Rönier- 
strasse  mit  den  Inschriften.  Iiier  geht  der  Weg  abermals  und 
snm  lotsten  Male  auf  das  linke  Ufer  über. 

Gleich  hinter  der  Schlucht  vereinigt  sich  mit  dem  Flnsse  ein 
kleiner  Bach ,  welcher  von  S.  W.  ans  dem  Wady  eUKXm  kommt. 
Dieses  letxtere  entwässert  die  Bbeiie  von  Öndeideb,  welche  jen- 
seits eines  sudwestlich  vou  ZebedÄuy  stretchenden  Bergrückens 
liegt.    Indem  sich  der  Weg  mehr  rechts  biegt,  tritt  er  bald  in 
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4i«  MMae  BbtM  too  ZtkMmj  da»  4ie  ihre«  ümim  foa  des 
gMMMM  Dorfe  in  ihrem  oördlichen  Tbeile  bat.  Die  HauptqudlMl 
des  Berada  befiadeo  lieh  im  südwestlichea  Winkel  des  breiteres 
Theiles  der  Ebene,  und  der  Fluss  scblängelt  sich  durch  den 
schmäleren  Tbeil  unten.  Wir  schlugen  unser  Zelt  hier  an  seioMi 
grünenden  Ufer,  nicht  weit  von  einer  Mühle  und  Brücke  auf.  — 
Die  Ebene  wird  im  Westen  vun  einem  steilen  Gebirgszuge,  so 
wie  im  Osten  vun  einem  zweiten  begranzt,  welcher  letztere  Zehe* 
dAay  g^egenüber  die  höchsten  Spitzen  des  Aolilibaoon  trägt.  An 
•oiMB  Abhänge  liegt  du  il«pf  BIAdto* 

Ab  felgraden  MorgeR  MclitMi  wir  eiMR  Uaweg  aseh  N«f<- 
4m  9  9m  die  grosM  <|iieU«  sv  «reieheB.  Si»  bildet  eioea  klel- 
iieren  schmalen  See,  ans  welchem  der  Fluss  gegen  Osten  liifi^ 
nod  sieh  daoa  Midlieli  durch  dea  schmalen  Tbeil  der  Ebene  wendet« 
Von  da  g^ng^en  wir  weiter  gegen  S.  S.  W.  an  Fasse  des  west- 
lichen Berg-zug-es  bis  Itatrüny  und  seinem  Kecken,  an  dessen  Ende 
der  Weg  in  einem  Winkel  hinuufläuft,  den  ein  Ausläufer  des  Ge- 
birges bildet.  So  gelangten  wir  auf  den  Kamm  des  hoben  west- 
lichen Höhenzugs  und  schauten  in  die  darunter  liegende  Ebene, 
d«  h.  das  Becken  von  Gudeideb  hinab.  Die  Aussicht  erstreckte 
eich  Mieh  f|ber  den  nech  weiter  weetlich  liegenden  niedrigeren 
BergrielLen,  naf  die  heiehneiten  Gipfel  des  Libenen.  Als  wir 
hindbeehaneten»  kennten  wir  den  Ausgang  des  Beckens,  den  An- 
fang des  Wndj  eUKam»  in  einiger  Entfernung  an  unserer  Lin- 
ken sehn. 

Als  wir  in  die  Ebene  hinabstiegen,  fanden  wir,  dass  sie  eine 
vollständige  Wüste  war.  Kein  Tropfen  Wasser,  kein  grüner 
Halm,  kein  Baum,  keine  mcnsrhliche  Wohnung  war  da  zu  sehn. 
Welch  ein  Unterschied  zwischen  ihr  und  der  grünen  Ebene  von 
Zebedany,  die  wir  kaum  verlassen  hatten!  Wir  gingen  srhriig 
durch  dus  Becken  und  stiesseu  an  dessen  westlichem  Rande,  da 
WO  das  Wadj  Zartry  bereinkomnt,  auf  die  gewöhnliche  Strasse 
▼aa  Damaskus  aach  BeirAt  Nachdeai  wir  kune  Zeit  leise  hinnnf- 
gegangea  wnren,  gelangten  wir  an  der  Wasserscheide,  Toa  wo 
wir  gaas  allmälig  dnrdk  das  weit  längere  und  ein  wenig  ge- 
wundene Wady  Hariry  nach  den  BäkA'n,  deai  Dorfe  Me^el 
'An^ar  gegenüber,  hinabstiegen. 

Hier  gebt  eine  Hügelreihe  aus,  welche  längs  des  östlichen 
Randes  der  Baka^a  von  Süden  her  und  parallel  mit  dem  Anti- 
libanon  streicht,  während  zwischen  ihr  und  dem  letzteren  ein 
schmales  und  etwas  höheres  Thal  liegt.  Dieses  kann  eigentlich 
fiir  eine  Fortsetzung  des  Wady  et-Tcim  gelten,  indem  die  Berge 
in  Westen  dieses  Thaies  bis  hierher  reichen  und  hier  endigen. 
Weiter  aildUch!  und  dem  Dorfe  Snltin  JA*koh  gegeofiher  ist  In 
dieeea  böhem  Tbale  eiae  Niedemag,  die  durch  eiae  ia  der  west- 
Uebeu  BilgeMbe  befiadliche  Llicke  in  dns  Bikd'a  entwüssert 
wird.   Diese  Lficke  keisst  Wady  FdlA^. 
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Mandel  ist  wegen  .6Ibm  der  >chöii*(eii  unter  den  noch  vor- 
handenen alten  Tempeln  merkwürdig.  Derselbe  steht  auf  dem 
Caipfel  des  nördlichsten  jener  Hüg:«!  und  schaut  gegen  Norden 
nach  der  prachtvollen  Durchsicht  der  K^ka'u  hin,  während  sich 
rechts  die  hohe  Wand  des  Antilihunon  und  links  die  noch  höheren 
Ketten  des  l^ihanon  mit  ihren  beschneiten  Uipfeln  erheben.  Der 
Tempel  ist  einfach,  massiv  und  schon,  und  gebort  ufl'eubar  einem 
alteren  und  sCreugcreo  BMitjle  u,  «U  di«  m  Bi^alMu  Mm 
l^oge  ist  OBYWgleielilicb. 

Vienig  Minuten  nordentlicb  vom  Me^el  Heg«ii  lUe  Rani««, 
die  jetst  'Au^r  beimn,  in  der  Kb«M,  iralcb«  UMb  NoImIot  aanfl 
nach  dem  aus  der  grosscu  Quelle  cntspringeaden  Flosse  ebfiMt 
liier  sind  die  verfallenen  Mauern  und  Thürme  eiuer  alten  be- 
festigten Stadt  oder  Citadellc  in  Form  eines  Quadrats  mit  Seiten- 
linien von  etwa  ^  engl.  Meile,  hliae  Untersuchung  des  Orts  über- 
zeugte mich  von  der  Richtigkeit  der  von  mir  schon  früher  aus- 
gesprochenen Idee,  daMü  Iiier  das  Chaltis  im  Libanon,  die  Haupt- 
stadt von  Agrippa*s  Reich,  bevor  derselbe  in  mehr  südlich  gelegene 
Gebiete  versetzt  wurde ,  gestanden  babe.  Wir  scblugea  «oser  Zell 
aa  der  fonfsebn  Minaten  dafM  eatfeniton  grossen  l|««lle,  an 
Fasse  des  Antilibaaoo  anf. 

Weiter  ntfrdlieb  hebt  wieder  etae  Hügelkette  aa,  die  aabe 
heim  Antilihanon  parallel  mit  diesem  streicht  und  sich,  mit  ge- 
rintrer  Unterbrechung,  bis  Ua^albek  zieht.  Sie  sebeiat  fast  eine 
Fortsetzung  der  weiter  südlich  liegenden  lliii^el  zu  sein,  gleich- 
sam als  ob  diese  hier  nur  abgesetzt  hätten  ,  damit  sich  der  wiesen- 
artige Landstrich  von  der  liäka'a  dazwischen  legen  und  das  Wasser 
der  beiden  grossen  Quellen  'Angar  und  Shemsin  aufnehmen  könne. 

Neba^  Shemsin  ist  20  Minuten  nördlich  von  Neba'  'Angar  und 
liefert  viel  weniger  Wasser.  Jenseits  dieser  Quelle  führte  uns 
■oser  Weg  a«  folgeadeo  Tage  (dea  0*  Juni)  swiscbea  die  Hügel- 
kette «od  dea  AatilibaBo».  Das  eag«  Tbal  gebt  erst  bei^^aa  «od 
daoa  eiae  Zeit  laag  bergab ,  «robei  wir  hin  «ad  wieder  durch  eise 
LScke  in  den  Höhen  schone  Aussichten  in  die  westliche  Ebene 
hatten.  Nach  drei  Staadea  besahen  wir  abermals  zu  Deir  el-Ghäajd 
die  massiven  Grundmauern  und  umhergestreuten  Trümmer  eines 
Tempels.  Fine  Stunde  s|iäter  kamen  wir  über  das  von  Serghaja 
herabkommende  Flüssclien  des  Wady  Jahfüfeh ,  welches  iiier  durch 
eine  tiefe  Schlucht  im  letzten  niedrigen  Rücken  des  Antilihunon 
in  das  Bäkd'a  einströmt.  In  kurzer  Kntfernung  jenseits  dieser 
Schlacht  endigt  dieser  niedrige  Rücken  des  Antilibanou  mit  einem 
Vorgebirge,^  welches  wir  überstiegen,  um  aa  dea  Doifa  Nebjr 
Shit  an  gelangen.  Weiter  nördlich  schiebt  sieb  die  hohe  Berg- 
kette ,  welche  wir  im  Osten  von  Zebedany  gesehen  battea,  hervor 
and  bildet  die  östliche  Wand  des  grossen  Thaies.  —  NMiieb 
vott  Nebj  Shtt  wird  der  östlich  von  der  Uügelreihe  liegende  Strich 
KU  einer  etwas  höhereu  Ebene,  dorcb  welche  mehrere  sich  voa  dea 
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Bergen  bmlisieben4c  Waiuemsae  in  die  tiefere  grosse  fibeoe 
MMstreiekea«  Da  den  letste«  Bigel  siebt  eieh  «hi  Amiivfbr  der 
gweee»  KbeM  bis  an  die  Haello  ve«  Be'aibek  biswi»  ud  am 
Midweellicbe«  Fum  ditMss  oMIiebeteo  Bügele  liegt  die  Stedt 
eelbet  aiit  ibrea  firicbtigeo  Tempeln.  Der  Steinbruch  mit  den 
gewalügeo  zugebaaeaea  Blaeba  befiadet  sieb  kaaai  10  Minatea 
weiter  süUlicb. 

Diesfl  ist  nicht  der  Ort,  um  über  Ba'albek  zu  reden.  Seine 
Tempel  haben  seit  Jahrhunderten  Staunen  erretft  und  werden  so 
lange  Staunen  erregen,  bis  Krdbeben  ihr  letztes  Werk  gethan 
bähen.  Hinsichtlich  der  Grussartigkeit  des  Planes  und  der  kunst- 
reichen Aasfiibruog  scheinen  sie  in  VVestasien  und  den  benach- 
bartea  LIader  airgaade  ibree  Gleicbea  aa  babea.  Wo  ftade  eieb 
eaaal  ea  aaeeiTa  Chrtoa  wlit  aa  lailigar  Leiebtigkeit  var- 
baadeat  la  Aegyptea  aicbar  aiebtl  Deaaaeb  acbeiat  dar  bie  iaa 
Klaiaeto  aaegelabito  aad  mxi  OfaaaMataa  iberiadeae  Stjl  der 
Bauwerke  gegen  ein  sehr  hohes  Alter  zu  sprechen.  ?on  der 
Biafeebbeit  und  Strenge  dae  fiaaelyie  dee  Teeipele  sa  Me^el 
iit  hier  nichts  zu  finden. 

Nördlich  von  Ba'albek  wird  das  Baka'a  bis  Rds  Ba'albek  uU* 
mälig  schmaler  und  dem  Charakter  nach  anders.  Der  fruchtbare 
Tbeil  zieht  sich  zu  einem  schmalen  Streifen  zusammen,  der  sich 
an  westlichen  Gebirge  hinstreckt,  während  von  der  östlichea 
Seite  eine  gewaltige  Böschung  harten  Kiesbodens  bis  über  die 
Hatta  dae  Tbalea  baremtrill,  «aleba  bia  aad  wieder  voa  dea 
Waeeawiaeea  dar  Berga  aad  Aaellafer  der  aiadrigaraa  Ebeaa 
aalerbraebaa  wird.  Dieeer  kieeiga  Strieb  liegt  fuk  darebeaa 
wäst,  uad  weiter  nach  Norden  in,  beiaaba  bie  Bibleh»  piAgt  sieb 
dar  Wüstencharakter  immer  stürker  aus. 

Am  folgenden  Tage  brachen  wir  weit  später  als  gewöhnlich 
auf,  und  in  weniger  als  l4-  Stunden  gelangten  wir  nach  Nahleh, 
wo  sich  ein  Tempel  befindet,  welcher,  wie  es  scheint,  alter  ist, 
als  die  zu  Ba'albek.  Der  Weg  war  öde,  und  wir  schlugen  unser 
Nachtquartier  bei  der  grossen  Quelle  ?on  Lebweh  auf.  Eine 
Stunde  vorher  waren  wir  über  die  Wasserscheide  des  Baltd'a  ge- 
gangen, eiaar  Brböbung,  wo  dae  Waeeer  aiaee  Baebee  gatbaplt 
aad  ebereeiCe  a8rdlicb>  aadereneite  eüdlieb  gleitet  war»  aad  wo 
wir  aaglaieb  der  eretea  waitea  Aaeeicbt  gegea  Nordea  tbailbaft 
wardaa.  Die  Qaella  voa  I^abweb  liefert,  wie  ee  acbaint,  so  viel 
Wasser,  wie  die  von  'Antiar.  Sie  eatspringt  aus  eioeei  Kieslager 
aa  Fasse  eines  KalkfelsenrUckens ,  und  mehrere  Bäche  sind  von 
ibr  aech  verschiedenen  Richtungen  geleitet.  Kiner  derselben  läuft 
eine  lange  Strecke  un  der  harten  unfruchtbaren  Böschung  hin 
gegen  Norden.  Das  Haupthett  des  Stromes  läuft  nordwestlich  und 
hält  sich  io  der  Nähe  der  westlichen  Berge.  Weiter  gegen  Nor- 
den erstreckt  sich  die  wüste  Böschung  durch  die  ganze  Breite  dee 
Tbaie«  uud  der  Becli  durcbsirumt  dieselbe  in  einer  tia&o  >  scbva- 
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Wir  rtiiten  mm  folg«Ddm  Morgw  eb«  Zeit  laap  u  den  mm 
4er  Hoelle  tob  Lebweh  abgeieifeteB  Kanäle  bis  nnd  wandten  mmm 
dann  mehr  rechts  swiacbeo  eine  oeaeQügelreihe  und  den  Antilibanoa« 
Ras  Ba^albck  Wcgt  unfern  des  nördlichen  Kndes  dieser  Hüben« 
Dort  findet  man  die  Ueberreste  swcier  alter  Kirchen,  welclie  No» 
weiden,  dass  der  Ort,  unter  einem  wahracheinlirli  verloren  ge> 
gaiigencn  Namen,  einst  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  ge8|iielt 
hat.  Hier  fängt  das  östliche  Gebirge  an  xurückzuweirhen  ,  indem 
es  sich  östlich  von  Ribleh  am  die  Ebene  in  einem  Bogen  herumzieht. 

Von  hier  aos  reisten  wir  xiemlich  gegen  N.  su  W.  icbri^ 
dmb  dae  BliiA'a  naeb  den  <|aelle«  dei  Oroatee  «ad  de«  Mam« 
■eaCa  Toa  Hanaal.  Voa  dea  Girtea  Taa  er>Rda  bie  aa  dea  ae*- 
wlbatoa  Qnellen  geht  der  Weg  darcbaoe  Aber  eiae  ataiaige  Wlata. 
Wir  gingea  Aber  den  Kanal  des  Lebweh,  der  hier  noch  seine 
ernte  Wassermenge  hat  und  drei  Mühlen  treibt,  allein  der  iiodea 
war  aa  bart  nnd  steinig,  als  dass  ihn  das  Wasser  hätte  befrucb* 
ten  können ,  nnd  selbst  an  den  Tfcrn  war  nirgends  eine  Spur  von 
Grün  XU  sehen.  Kr  fliesst  bis  in  die  Nähe  von  el-KäV  Wir 
verfolgten  den  Weg  nach  Hiirmul  und  wandten  uns  dann  nncb 
xwei  Stunden  ohne  Pfad  mehr  links,  da  wir  dann  nach  einer  hal- 
ben Stunde  an  die  Schlucht  des  Lebweh  uud  die  Uuellen  des 
Orontes  gelangten. 

Diese  breebea  iaaerbalb  der  Beblnebt  nater  deren  ietlieber 
Waad  berrar.  Der  Lebweb  bat  bier  eiae  aaeeballebe  StMei  er 
•ebiea  nni  grösser  ale  aa  leiaer  Quelle,  nnd  er  diblle  dea  in 
•eineoi  Laufe  am  Libanon  hin  andere  Qnelten  aufnehwea»  Wer 
aber  wird  der  Strom  anf  einmal  wenigsten«  drei  Mal  so  wnsses^ 
reich  wie  früher.  Von  der  grössten  Quelle  ans  schwenkt  er  sieb 
um  eine  holie  Felsenspitxe.  In  die  südlich  vom  Flusse  empor- 
ragende und  liegen  Norden  schauende  steile  Wand  der  entgegen- 
gesetxten  Seite  dieses  Felsens  ist  das  Kloster  Mar  iMaron  ein- 

Sehauen ,  weiches  jetzt  verlassen  ist.  Der  Fluss  strömt  noch  eine 
edeutende  Strecke  in  seiner  wilden  Schlucht  gegen  Norden  weiter 
nnd  wendet  aieb  daan  gegen  Osten  ia  die  tiefere  Bbeae,  we  er 
bei  Kibleb  verbeifliesit. 

Wfar  rittea  obae  PM  qnerlUdein  gemde  anf  daa  eiae  Stande 
entÜBrnte  Monnaent  an.  Dieeee  iet  ein  nieritwftrdigee  Tierecbigaa 
■assiTes,  oben  mit  einer  PTramide  gekröntes  Bauwerk»  deaaen 
Gesammthöhe  HO  bis  70  Paea  betrigt  Aa  dea  vier  Mtea  eind 
in  erhabener  Arbeit  Jngdscenen  eingehauen,  deren  Zeichnung  an 
dus  Groteske  streift.  Doch  haben  sie  zu  sehr  gelitten  ,  als  dnss 
man  sie  vollständig  erkennen  könnte.  Wir  suchten  nach  Inschrif- 
ten, fanden  aber  keine  Spur  davon.  Das  Monument  steht  auf 
einer  einxelnen  Anhöhe,  welche  sich  vor  das  westliche  (lebirge 
weit  rortcbiebt ;  allein  wer  es  errichtet  bat  und  welches  Ereignis« 
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^Mlnrek  verewigt  werden  ioNte,  iat  nnfcefcft.  —  Voe  dieeea 
DeakMle  reuten  wir  ohne  die  Spnr  enee  Wegei  Umt  eine 
Tm^pregien  in  gerader  Rielitong  niieh  EiUeh»  welebee  wir  nnek 
des  Einbrechen  der  Nacht  eiveiebten«  Be  iet  eb  Sreüicliee  Derf 
mm  eüdlichen  Ufer  des  Orontee»  welcher  hier  gegen  Oeten  läuft. 

Von  Rihleb  würen  wir  gern  noch  weiter  gegen  Norden  hin 
Hann,  Hamah  und  selbst  bis  Autio<;bia  gegangen,  allein  die  heisie 
Jahreszeit  war  schon  ganz  nahe,  und  die  Umstände  Hessen  es  mir 
rathsam  erscheinen,  mich  auf  dem  am  22.  Juni  von  Beirüt  ab- 
gebenden DampfbooCe  einzuschiffen.  Sehr  ungern  entscbloss  ich 
■ich  also  am  folgenden  Tage  den  Weg  nach  der  Küste  über  die 

riaae  Peetnog  el-üain  anzutreten.  Dieae  liegt  von  Ribleh  etwa 
N.  ao  w. 

NnchdcB  wir  qner  dnreh  die  groaae  Bhene  dee  Orantes  ge- 
gangen, emtiegen  wir  gnnn  nUallig  den  niedrigen  hreiten  Land- 

abfall,  der  aicb  hier  am  Ende  des  Libanon  nncb  Norden  hernntaf«- 
nieht.  Weiter  nördlich,  ziemlich  dem  See  von  Hums  gegenüber, 
senkt  sich  die  Gegend  noch  tiefer.  Wir  gelangten  endlich  auf  die 
rechte  Wand  des  Wady  Khälid,  einer  tiefen  Sclilucht,  die  uns 
zur  Linken  von  S.  0.  berabkam  und  von  einem  Bacbe,  dem  ent- 
legensten Quellflusse  des  Nahr  el-Kebir,  durchströmt  wird.  Indem 
wir  diesem  Thale  abwärts  folgten ,  gelangten  wir  in  den  südüst- 
lichen  Tbeil  des  schönen  ovalen  Beckens,  el-Bäkei'a  genannt, 
weichea  von  N.  0.  gegen  H.  W.  drei  Stunden  oder  darüber  lang 
md  nnderthnlh  Stnnden  hrait  iat  Anf  der  Sfldoataelte  iat  es  von 
den  loteten  nledtigen  Bergen  dea  Libanon  nnd  der  Weataeite  dee 
grossen  Lnndnbfidle,  Uber  deo  wir  gegangen,  hegrinat;  auf  der 
Nordwestseite  von  eines  Rücken  eingeschlossen ,  der  sich  in  süd- 
westlicher Richtung  von  dem  Ansarijeh-Gebirge  herabzieht  und  an 
einem  südwestlichen  Ende  in  niedrige  Hügel  ausgeht.  Dort  bricht 
der  Fluss  el-Kebir  in  die  westliche  Ebene  durch.  Im  nördlichen 
Tbeile  dieses  Rückens  ist  eine  Spalte,  durch  zwei  Wady^s  ge- 
bildet, die  nach  verschiedenen  Seiten  abfüllen,  mit  einer  niedrigen 
Wasserscheide  dazwischen.  Diese  Spalte  bietet  einen  sehr  be- 
qnenran  Weg  durch  die  Berge.  Noeh  Jetat  Ahr!  der  Weg  von 
Hmnnh  nnch  Tripoly  dnreh  dieaeihe,  nnd  hier  ainaa  von  Jeher  ein 
aehr  wichtiger  Pnaa  geweaen  nein.  Ueher  deataelben  atehi  auf 
der  Sudseite  die  ihn  vollatindig  beherrschende  Festung  el-Hasn. 
Sie  bietet  keine  sicheren  Kennzeichen  einen  hohen  Alters  dar;  doch 
lässt  sich  kaoBi  bezweifeln,  daaa  ein  ao  wichtiger  Punct  früh 
besetzt  worden  sei.  Von  dieser  Burg  siebt  man  das  Wasser  auf 
beiden  Seiten,  den  See  von  Haau  im  Oaten,  daa  Mittelmeer  in 
Westen. 

Etwas  über  eine  halbe  Stunde  abwärts  im  westlichen  Thale 
steht  das  grosse  griechische  Kloster  Mar  (jirj^^is  (Sanct  Georg), 
wo  wir  aehr  höflich  aufgenommen  wurden  uud  einige  Mionten  ver- 
weUtea.   Zwnnxig  Mlnnton  thnlnhwirta  befindet  eich  die  groaae 
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MMMteeade  Quelle.  Diiia  iit  unttreitiy  der  von  Joiephm  km* 
Miuriebaie  SabkatfalUwt»  wakäen  Titus  auf  seineiu  AUncliQ  wom 
Aren  nach  Rapbanaea  gegen  Hamath  beauclite.  Der  rümitclie 
Feldherr  führte  seine  Armee  natürlich  durch  diesen  l'ass.  De« 
Josephus  zufolge  hörte  die  Quelle  am  jüdischen  Suhhatb  auf  su 
flicsseo.  Nuch  dem  iitutigen  Volksglauben  der  Moslems  lettt  sie 
am  Freitage,  bIh  dem  muhuinmedaniscben  Sahbath,  aus. 

Wir  hatten  gewünscht,  von  el-HSsn  nach  Kbden  und  den 
Cedem  des  Libanon  auf  irgend  einem  directen  Wege  durch  den 
nördlichen  Theil  des  Gebirges  so  reisen,  allein  wir  waren  nicht 
im  Stande,  einen  Wn§f  ra  enniltoln,  nof  wdefcf  4lm  imnriatkm 
lingnndai  ncliwfen  BergrüekeB  mtd  Üuhm  HMmthtm  •WncfciittMi 
wnffdeo  konnten.  Solbit  oni  nneb  *Akklr-  su  gelangen»  niwnt» 
•  gfrome  fSmwtg  ibor  Gisr  el  -  Aiwnd  wolt  gvgw  8Mwoitc» 
gemacht  werden.  Da  oosere  Zeit  heschrltalrt  Wir»  ^  ■Itaton 
wir  selbst  dioM  Route  aufgehon.  Es  blieb  uns  nlio  nichts  iWif« 
als  die  Strasse  nach  Tripoly  eine  Zelt  lang  zo  verfoli^en  nnd 
dann  querüber  nach  dem  gewöhnlichen  Wpj^e  zu  gehen  ,  welcher 
von  dort  nach  den  redero  führt.  Diestf  thatcn  wir,  indem  wir 
unterwegs  Area  besuchten  und  östlich  vom  ('■cbel  Turbul  bis 
Zagharta  gingen ,  welches  auf  der  erwähnten  Strasse  aaderthalh 
Stunden  von  Tripolj  liegt. 

Dieser  Weg  führt  erst  nn  dem  (■u'ait,  dem  mittleren  Arne 
des  Kadisha  entlang,  und  dann  einen  steilen  Abhang  bis  nur 
*  «psCon  Hoebd^eno  4oi  Berget,  weiterhin  nl>or  einen  noeb  tteilereo 
Abhang  längs  49»  wilden  anwennnien  Wndy  Bvinj  kit  mmm 
sweitea  Plntenn  hinnn,  nnf  weleheni  Bbden  itekt.  INoie  HocIh 
ebene  erstreckt  eicb  bte  an  den  Patt  dee  bobon  nnanterbroebenon 
itcrgriickens ,  des  RUckgratet  dea  Libanon.  Wir  lagerten  uns 
ftber  Nacht  neben  einer  einsamen  Quelle  im  Wndj  Hardny,  ein 
wenig  obseits  vom  Wege,  und  erfrriiton  nns  de^  kttblerea  kdnt» 
lieben  ILlima^s,  weichet  wir  bereite  erreicht  hatten* 

BbdoB  bat  eiae  acbfine  Lage  «ad  der  benachbarte  Laadatrieb 
war  gat  aagabaat  Unten  in  der  Ebene  war  die  Aemte  vorüber; 
bler  tollte  sie  erst  in  2  bis  3  Wochen  beginnen.  Die  Seideo- 
ämte  war  eben  so  sehr  gog-rn  die  in  der  Ebene  zurück.  Auf 
diesem  hoben  Tbeile  des  Gebirges  ündet  kartoffclbau  statt,  und 
wir  sahen  mehrere  mit  dieser  Pflanze  bcbaut^i  gartenartig  be» 
handelte  und  bewäüaerte  Felder. 

Die  Tedern  sind  nirlit  wonicrr  wegen  ihres  Standortr«  n\n 
wegen  ihrer  (irössc  und  Schönheit  merkwürdig-.  Sic  stehen  irn 
Hintercrrunde  eines  gewaltigen  AmphitiiealerK ,  welt  lieü  ge^eii 
Westeu  «rhnut  und  von  den  liörhAten  Kergrüeken  des  Libanon 
umgebeu  ist,  welche  uuch  zwei-  bis  dreitausend  Fuss  höher  au- 
ttelgen  and  tbeilwelac  mit  Schnee  bedeckt  sind.  Van  dieaoai 
Aaifbitbaatar  geht  dia  graiaa  Sakhickl  voa  Babüaah  ana,  fiai- 
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leiclit  die  groflsnrtigste  und  wildeste  des  jsfiinzen  Libtinon.  Mitten 
in  diesem  gewaltigen  Naturtempel  stehen  die  Cedern  als  dessen 
einsame  Bewohner,  während  ringiUB  keio  aadtrerBana,  ja  kaum 
fügtmd  «Ivnii  Grto  iv  uhm  iit  Wir  rtisM  wtitir  iimI  iiher- 
MiebleliMi  m  HtivAii  «tt  tMieken  Aaiid«  hßt  gVMMft  SeMMM 
fon  Bihetveh. 

An  folgenden  Tage  (den  17.  Juni)  führte  uda  uoier  Weg  aa 
Bake  «la  aijtglick  an  dem  Pnaaa  dea  koken  Gebirgakammea  bin, 
wobei  wir  über  die  oberen  Tkeile  tiefer  Tbäler  und  Über  die  die- 
aelben  trennenden  Rücken  und  Ausläufer  gingen.  Bndliek  luuneB 
wir  an  den  allerhdcksten  Ausläufer,  wo  nnaer  Weg  Uber  Schnee 
liikrte»  and  «ticgcn  dann  alsbald  in  das  grosse  Becken  von  'Aküra 
kinab,  wo  die  Quellen  des  Nalir  Ibrahim,  des  Adonis  der  Alten» 
sich  befinden.  Wir  übernacbteten  zu  Afka,  welches  im  siidwest- 
liciicn  Zweige  des  Beckens  iu  einem  Ain|>hithcatcr  liegt,  das  mit 
dem  der  Cedern  Aehnlichkelt  hat,  zwar  nicht  so  gross,  aber  dafür 
ficbcio  und  grün  ist.  Hier  bricht  ein  reicher  Quell  in  Cascaden 
aus  einer  üühle  hervor,  und  gerade  dieser  gegenüber  sieht  man 
4ie  fermloaen  üekenreate  einea  greaaen  Tempels,  dea  einatigen 
Tempela  4er  Tenna  in  Apbeen.  Darin  waren  swel  maaaive  S&nlen 
Ton  Sfenitgmnit;  wie  dteaelben  aber  nn  dieae  koke  Stelle  trena- 
portirt  werde«  aind»  bleibt  ein  RItbael. 

Ünaer  Weg  folgenden  Tage  war  iknileker  Art,  indem 
wir  naa  ao  keck  nia  mdglick  kielten  and  ttker  einen  aekr  ateilea 
ond  beben  Bergrücken  m  daa  Becken  kinakgingen,  wo  alck  die 
Quellen  dea  Nakr  ea«Sälib,  dea  nördlichen  Armes  des  Nähr  el- 
Kelb,  befinden.  Ks  sind  deren  swei,  Neba'  el-*Asal  und  \eba* 
rl- Leben,  beide  ansehnlich  und  am  Pusse  eines  dicht  uater  dem 
^■ebel  Sennin  hinstreichendcn  Rückens  hervorkommend.  —  Der 
aus  der  letzteren  Quelle  entspringende  Bach  tritt  sehr  bald  in  eine 
tiefe  Schlucht  in  dem  Tafcllande  ein,  deren  Wände  eine  fast 
architektonische  Regeimässigkeit  darbieten.  Heber  dieselbe  führt 
eine  Naturbrücke,  die  auf  der  Südseite  einen  vollkommenen  Bo- 
gen ron  niekr  nia  160  Paaa  Spannweite  and  70  kia  80  Pnaa  über 
dem  Bacbe  bildet.  Die  .Breite  der  Brücke  keträgt  eben  nn  der 
eckmelaten  Stelle  1280*  Paaa.  Der  Weg  gebt  darüber  nnd  der 
Reisende  kann  dieselbe  leickt  Überacbreiten,  ebne  von  dieaeai 
Wander  der  Natur  irgend  etwna  gewähr  na  werden. 

Wir  gelangten  nan  la  dea  Bainen  von  Fnkm.  Sie  liegen 
in  einem  anderen  Tbale,  daa  nncb  dem  südlichen  Arme  dea  Nabr 
el«Kelb  lieft.  Hier  fiodet  man  abermals  die  Ruinen  eines  Tem- 
pels, so  wie  einen  merkwürdigen  Thurm,  der  wabracbeinlich 
militärischen  Zwecken  diente.  Der  Weg  führte  nun  ziemlich 
geradlinig  auf  die  Mündung  des  Nahr  el-Kelb  zu.  Westlich  von 
dem  langen  weitläufig  gebauten  Dorfe  Mizra'ah  stiegen  wir  in 
die  sehr  tiefe  Schlucht  des  nördlichen  Armes,  es-8alib,  welche 
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■H  der  ScUmM  im  Ltday  oberimlb  B<Ut  tM  AaküMkiift  M» 

Md  oachdem  wir  dieselbe  dnelMcliritten ,  schlug-en  wir  unier  SBelt 
MW  letxteo  Male  in  dMi  westlichen  Tkeile  von  'A^tia  tat 

An  folgenden  Morg-en  (den  19.  Juni)  setzten  wir  uniem  Weg" 
allmälig  hinabsteig'end  fort,  bi§  wir  auf  der  hohen  nördlichen  Wand 
des  Tbales  von  ei  -  Kelb  an  einen  sehr  steilen  und  unwegsanen 
PasB  gelangten,  der  uns  fünf  Minuten  oberhalb  der  Brücke  ao 
den  Fluss  hinabführte.  Wir  langten  bald  nach  Mittag  zu  Beirdt 
ao»  und  am  22.  Jooi  acbiflfte  ich  mich  ein,  um  über  Smjriift 
DAch  Trieft  ni  reiteB* 

Dieis  wire  ein  Altiie  der  iwelten  Eeiee»  die  ia  gelolta 
Lande  ee  Mchea  air  Tergtfnel  wer.  Mea  wolle  etete  keriklL- 
aicbtigeB»  deae  bei  allen  diesen  PoMchungeo  die  Mfferitefce  7e* 
pographie  jenee  Laades  mit  besonderer  Bteiielieeg  zur  heiliges 
Schrift  uod  onr  wehr  indirecl  ia  Beziehung  sn  deu  Schriften  des 
Josephus  mein  Hauptzweck  war.  Alle  unsere  übrigen  Beobach* 
tuagea  wordea  aiit  Uiablick  auf  dieaea  eiaea  Zweck  geoMclit 
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Erlaaterang  der  Inschrift  aas  den  Oherziramern 

in  Nimrud« 

Vom 

Sekalratii  Urb  «•  «MtcitoB«. 

In  zwei  Eingäng-en  der  Oberaimmer,  welche  Laynrd  zu  Nimrod 
in  der  Mitte  des  Raumes  zwisclien  dem  Nordwest-  und  SUdwest- 
palaste  fand,  lag  eine  Platte  mit  einer  Keilinschrift  von  22  Zeilen, 
welche  der  von  Seiten  des  britischen  Museums  besorgte  Abdruck 
assyrischer  KeiliuBchriftea  auf  der  TOsten  Seite  enthält,  Bonomi 
wk»  m&eh  treuer  ffeseielinet  ia  dea  iUuslrtUed  London  Newt  von 
Sl.  Mta  1S49  bekannt  geaaebt  hat  Beider  laachriften  laball 
iit  bii  aof  4  Zeilen»  die  aaf  eiaer  der  beidea  Plattea  ipüter  bia» 
Bogefiigt  find,  derselbe  nnd  erleichtert  die  Entzifferung  eben  ao» 
Wehl  durch  einzelne  Verschiedeabeiten  als  durch  die  Deutlichkeit 
der  wohlerhaltenen  Schriftzüge.  Anziehend  durch  die  Erwähnung 
vieler  assyrischer  Könige  aus  früherer  Zeit  fordert  diese  Inschrift 
zum  Versuche  ihrer  Entzifferung  auf,  zu  welcher  ich  jetzt  wenig- 
stens einen  Grund  zu  legen  hoffe.  Wird  gleich  die  Entzifferung 
durch  einen  eigenthümlicben  Zeichenwechsel  für  einerlei  Laut  oder 
Begriff  eben  so  unsicher,  wie  durch  die  Verkürzung  einzelner  Na- 
■ea  nad  Wörter;  lo  entsprechen  sich  doch  die  Zeicbeareihen  in 
der  6ten  «ad  9leB  Zeile  aad  die  Ktfaintitel  so,  dass  dadnrcb 
defea  Siaa  leicht  erkaaat  wird.  Die  L,  9.  aad  letate  Zeile 
schliessen  mit  den  gewShalichen  Königatitel»  ia  weleheai  aiebl 
aar  der  König»  sondern  auch  das  Beiwort  rab  nur  mit  einem  ein- 
zigen Zeichen  geachriehea  ist,  während  das  mit  zwei  Zeichen 
geschriebene  Wort  rrhan .  welches  eine  Inschrift  aus  Kujjundshik 
(PL  75.  D.  3.)  und  die  Inschrift  des  Obelisken  (PL  87,  10.)  zu 
einem  Worte  damit  verbindet,  durch  ein  wiederholtes  Königszei- 
chen davon  g-ctrcnnt  wird.  Eben  dieses  Königszeichen  kommt  in 
der  zweiten  Zeile  viermal  vor,  aber  dem  ersten  ist  ein  Zeichen 
beigegeben,  welches  als  Suffix  des  Pronomens  dritter  Person  d 
oder  6  lantet,  aad  wöraof  beatKndig  die  Beseichnong  eines  Kfiaigs 
von  Assyriea  folfft.  Da  die  beiden  Wiakel  ia  dea  achäaeaisehea 
insehriften  die  Silbe  m'  fertretea,  so  scheiat  dieses  Kdaigaaeiehea 
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nm  to  aelir  i«  iMteo ,  da  i icli  daa  Tariafttte  Zakilaa  4ar 
Naekaelwift  ala  aiaa  Sf^oaaaiBiaaaataong  diaiaa  Waitaa  daataa  liiat 
Hiaraaeli  laotat  daa  anta  Wort  dar  2.  nad  lOl  2Saila  «Iq. 

Darch  deo  Voriats  naid  vataraehiad  licb  dar  aaf  den  Hemekat^ 
thron  erhabane  König  voa  aaiaaa  Catarkönigen  und  Stattbaltera, 
welchen  zur  Bezeichnung*  ihres  Ranges  der  Titel  eine«  Föratea 
beig-rleg't  wurde,  dalier  sich  der  grossmächtigc  König  in  einer 
späteren  Inüclirift  (Pi.  19.  nol.  4)  einen  König  der  Könige  nennt, 
wobei  die  kleineren  Könige  durch  zwei  Winkel  bezeichnet  werden. 
Den  Titel  eines  grossmächtigen  Königs  fuhren  in  unserer  Inschrift 
drei  Könige  iu  der  1.,  9.  und  letzten  Zeile,  welche  als  Gross- 
▼ater ,  Vatar  nad  Sobo  einander  auf  dem  asijriacben  Tbroaa  folg- 
iaa.  Daa  Sobaaa  Naaia  folgt  ia  dar  I«  Zaila  daa  baidaa  Zaiabea, 
walcba  aiaa  Barg  (Mra)  ao  baaaicbaaa  pflegaa«  Daradba  NaaM 
kahrt  ia  dar  10.  Zdla  aaeh  swai  Zatabaa  wiadar,  walcba  roab 
lauten,  und  ist  zugleich  der  Naae  aeinei  ältesten  Vor> 
ftdnran  ia  der  Hnuptinschrift  des  Nordwestpalastes  (PI.  1,  2),  des- 
sen Varianten  nuf  PL  2,  4.  und  in  den  Backsteininschriftea  auf 
PI.  83.  A.  fi.  D.  und  84.  1).  enthalten  sind.  Das  letzte  Zeicbeo 
dieses  Namens  ist  als  ein  k  bekannt,  und  die  beiden  Zeichen 
davor  bilden  die  Silbe  sar,  mit  \velcher  nuf  einigen  babylonischen 
Backsteininschriften  die  Namen  IS'abukkarusar  und  Nabupaiusar  in 
&hnlicher  Weise  scbliesseo.  Darnach  lautet  der  Name  Sarak,  mit 
walcbaai  dia  babfloalaehaa  0aaeUabtaabralbar  daa  latalaa  aaajri« 
lebaa  Kdaig  aaa  Hbarar  Zait  biatuaaa.  Wia  dar  Naaw  aaiMa 
Vatara  laata,  wird  aieb  aaa  dar  BrIialMag  daaaaa  argabaa«  wm 
laaara  laschrift  von  Sabaa  meldet  Dem  drittaa  Kdaigtaaiebaa 
der  2.  Zeile  folgt  daa  welches  eioen  Relatiraala  baaaiabaal^ 
and  mit  dam  Vorsätze  zweier  Querkeile  im  Köoiganamen  der  I4b 
Zeile  ns ,  aber  nach  dem  Landeszeichen  in  der  10.  und  am 
Schlüsse  der  20.  Zeile  Assur  lautet,  wie  der  längere  Querkeil 
der  2.  Zeile,  statt  6i\hh  der  kürzere  nach  dem  die  Partikel  in 
(C7)  vertritt ,  worauf  «las  zusammengesetzte  Sohneszeicben  bar  mit 
dem  Suffixe  u  folgt.  Der  hierdurch  bezeichnete  8ohn  des  Sarali 
wird  durch  die  beiden  letzten  Zeichen  der  2.  Zeile  als  aia  asajri» 
acbar  FBrat  baaaicbaat,  daiaaa  Naaia  «■  Aafraga  dar  S.  ZaHa 
taglaiali  ala  Qotlaaaaaia  aagadaalat  wird.  Da  daa  anrta  Zaicba« 
dfesai  Naaaaa  aaf  dem  Siag^  daa  Dariaa  dia  Dtfba  ya.  daa  await* 
auf  dem  Siegel  dea  Nabukadnezar  aia  r  vartritt»  ao  könnte  maa 
darin  die  Bezeichnung  daa  Maadaf  (n*^**)  vermutkeu;  alieia  daa 
dritte  Zeichen  ist  ein  b,  welebes  den  kamen  Karr6  biJdatt  da» 
wir  bei  dem  l'rojthrtrn  Hn^m  .*>,  13.  und  10,  6  lesen. 

Das  auf  den  Numen  Varcb  folgende  Zeichen  ist  demjenigea 
Xhnlirh ,  welches  in  der  Itezeirhnung  des  Tributes  mit  dem  6 
werhüclt,  womit  der  Name  Yan^b  sehliesst,  und  demnach  mit  dea 
beiden  folgenden  Zeichen  das  Wort  bum  zu  bilden  scheint,  w* 
darcb  ebeo  die  Hdba  (vt^^,  ß^tt^a  aad  ßwfÄO^)  beaeicboet  waidem 
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Mg»  auf  welcher  die  Inschrift  gefunden  ist.  Ein  anderes  h, 
welches  in  der  Inschrift  des  Darios  bei  Westergaard  13,  6.  ein 
Hanf;  f  n'^fi  )  bezeichnet,  bildet  mit  demjenig-en  Zeichen,  welches 
fler  Mtttelsilbe  im  Namen  des  Königs  Asnabar  nin  Schlüsse  der 
14.  Zeile  gleicht,  das  Verbum  «ja  [bauele).  Die  beiden  letzten 
Zeichen  der  3.  und  die  beiden  erslen  Zeichen  der  4.  Zeile  bilden 
am  Schlosse  der  10.  Zeile  den  Beisatz  eines  Königstitcis ,  dessen 
Zeicbea,  4a  aie  kein  Irakalmtet  Wort  andeoten,  besondere  Be- 
griffB  wa  hvukhm^m  ■chebea.  Bieraacli  wttrde  das  «rate  all  $(ar) 
adar  ¥ontok«r,  dai  swiita  als  OaaitlvsbeaeieliBang  jAs,  das  drfitia 
ala  m(mm^)  ^ar  Wohnoog,  und  das  vierte  als  a{Utk)  oder  Gott 
sa  denten  sein,  welchem  der  Zusatz  eines  fk  l&r  und  vor  dem  b 
ftir  belh  und  dem  k  für  kodesh  als  Gotteshaus  und  Railigthum  der 
Höhe  entspricht.  Dem  Vorsteher  dieses  Heiligthunefl  wird  aber 
durch  den  Winkel,  der  als  ein  verknüpfendes  i  galt,  noch  ein 
anderer  Titel  beigelegt,  dessen  drei  Zeichen  ein  ^,  d  und  ^  sind, 
wodurch  ein  Purticip  von  r^c^  gebildet  zu  werden  scheint,  wel- 
ches einen  Späher  und  Wächter  der  Warte  bedeutete.  Dem  ersten 
Zeichen  der  5.  Zeile  stehen  in  der  Mitte  der  6.  zwei  Zeichen 
entgegen ,  waleha  ia  dar  laoebrlft  18.  Zella  nm  Zaila  silt  aia- 
aader  wacbsolo,  vad  dea  habriUscbaa  Partikela  mm  aad  od  eal- 
apffadioa.  Was  aaf  diese  heldaa  Partikela  folgt«  Ist  Tdllig  glaick 
Mb  auf  die  haidaa  Zeichen  am  Schlüsse  der  5«  aad  aa  Anfange 
dar  7*  Zttia»  welche  ebenfalls  einander  entgegenstehen.  Statt 
des  n  und  s  am  Schlüsse  der  Zeile  hat  die  andere  Inschrift 
ein  t  und  s  in  gleicher  Bedeutung,  da  nose  dem  hebräischen  ttbj 
(Hch  erhebend)  und  yezu  dem  hebräischen  Kit*'  (aufsteigend)  ent- 
spricht. Auf  beide  Wörter  folgt  zu  Anfange  der  6.,  wie  in  der 
Mitte  der  7.  Zeile  ein  Gottesname,  welchem  die  Inschrift  des  Er- 
oberers von  Nimrud  (PI,  33,  Ö.)  die  Wdrter  rniti  yada  und  ad  ereb 
«atsaial.  DIasalkaa  Wdrtar  lesaa  wir  ia  daa  Haaptiasebriftaa  das 
Nardwasl-  aad  Slldwestpalastea  (PI.  1, 14.  a.  17,  2)  ait  daa  Va- 
riaaiaa  anf  Ff.  8»  S8,  walelia  grdssten  Thails  als  Fehler  das  Stein- 
OMteaa  an  batraehtaa  siad;  das  b  des  Gottesnamens  bushi,  wodarak 
der  Sonnengott  beaeiehnet  wird,  wachsalt  aber  daselbst  ebea  so, 
wie  die  Königsaasian  der  0.  Zeile  vasertr  lasehrift  siit  de«  var- 
kafipfenden  i. 

Statt  dass  die  angeführten  Inschriften  der  aufgehenden  Sonne 
den  Abend  entgegensetzen,  um  dadurch  die  Ost-  und  Westgegend 
zu  bezeichnen,  lesen  wir  in  unserer  Inschrift  zu  Anfange  der  7. 
Zeile  das  Wort  danU  {sliUstehend) ,  wodarck  aiebt  sowohl  der 
Akaad  als  dia  SaaaaBweade  Im  Mittege,  wie  bei  deoi  Ptophetaa 
/«Mrfas  XnVlII,  10.,  hasaickaat  wird.  Zafbige  des  draisraKgea 
«ahatea  das  Propbataa  Damiel  VI,  10.  vgl.  P«.  LV,  18.  aa  jedcai 
Tage  tkailten  die  Assyrier  und  Babylonier  den  Tag  in  drei  Theile, 
und  zufolge  der  Darstellung  eines  babylonischen  Cylinders  (132  bei 
A.  Cmlimm)  baohachteta  ssaa  dea  Soooenlaaf  vorsttglick  vom  Mor- 
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fren  bis  zum  Mittage,  we  die  Soaae  den  lUScIutoo  Grad  der  BitB6 
eireichte,  welche  die  Worte  wm  Seblueie  der  7.  Zeile  g«i  tSr  (dU 
Mada  des  Taget)  ved  die  8u  Zeile  durch  die  Worte  -«nt  nun  7s 
{e<m  d«r  Gfol  £tcAl0<)  bezGiclmen.  Das  t  des  vorletzteD  Wortei 
hatte  der  Steinmets  naeli  BoooDrs  Zeichnung  doppelt  eingemei- 
selt,  aber  selbst  das  erste  t  nusradirt.  Sowohl  nach  Tacilus  (Ann. 
Xii)  i3.)  als  nach  der  heiligen  Schrift  (2  Kön.  XXIII,  11.)  dach- 
ten sich  die  Assyrier  den  Nunncnsfott  auf  einem  schnellen  Rosse 
reitend,  welches  unsere  Inschrift  in  der  Mitte  der  5.  und  am 
Schlüsse  der  6.  Zeile  "ds/n  nennt,  welchem  das  Wort  '':s  vorher- 
geht. Wenn  nach  dieser  Erläutemng  der  König  Sarek'  «le  Be- 
obachter des  SoBneeieafes  an  Morgeo  aar  Brkuadaag  deesen, 
wae  die  Götter  yerfügten,  beseicbbet.wird»  so  kaoa  es  aicht  be- 
freadeo ,  dass  sieb  sein  Vater  ia  der  9.  Zeile  der  eiaea  lasebrift 
Bnthi  aad  in  der  andern  Bushi-Cham  (glühende  Sonne)  aaaate:  denn 
On  ist  der  dem  Bushi  beigegebene  Gottesnnme  zu  lesen,  durch 
welcbea  aaf  babylonischen  Cylindern  (29.  o4.  58.  bei  A.  CuHimore) 
io  etwas  verschiedener  Zeichnung  der  Morgengott  mit  dem  flam- 
■enden  Opfermesiter  bezeichnet  wird.  Wenn  derselbe  Gottesname 
die  Inschrift  eines  babylonischen  Cylinders  (67  bei  A.  CuUimore) 
schliesst,  auf  welchem  der  Abeudgott  dargestellt  ist,  so  bezieht 
er  sich,  wie  in  No.  133.,  auf  das  PlanaieDsjmbol  Ober  deai  Stiere. 
Während  Buski'Cham,  wie  seia  Sohn  Swrak,  eia  grossaiXcbtiger 
Köaig  TOB  Assyrien  aad  Vorsteber  des  Gotteshaases  geaaaat  wird, 
erhalt  seia  Vater  Shalmaneeer ,  dem  in  Kalab.  Shcrghm  (PL  7ß,  2.) 
derselbe  Titel  beigelegt  war,  in  der  11.  Zeile,  eiaea  ÜÖaigstitel, 
der  auf  sehr  verschiedene  Weise  geschrieben  zu  werden  pflegt, 
iaiBier  jedoch  mit  dem  Zelrlion  eines  Thores  (nz)  beginnt.  Die- 
sem Zeichen  wird  in  einem  Exemplare  unserer  Inschrift  ein  r 
hinzugefügt,  in  dem  andern  dagegen  noch  ein  m  und  ih,  das 
zwar  wie  ein  kh  gezeichnet  ist,  aber  in  andern  Inschriften,  wie 
PI.  19,  6.  u.  NoL  4.  den  sweiteu  Querkeil ,  wie  am  Schlüsse  der 
Nachschrift,  mit  eiaesi  Wiakel  rertausebt. 

Da  in  dea  Utera  laschriftea  {PL  1,  2.  87»  IB.  12,  ft  n.  7 
vaterhalb.  88,  1)  statt  des  th  dem  m  ein  Terschiedeaes  m  hinan- 
gefUgt  wird,  aad  in  einem  Exemplare  der  späteren  Inschrift  (PI. 
19,  Not.  4.)  sogar  swischen  den  r  und  ei  das  Zeichea  der  Mebiw 
zahl  eingeschaltet  ist,  so  ist  um  so  weniger  zu  zweifeln,  dass 
dnrch  diesen  Königstitel  eine  Holienpforte  (Bab  ■  ramim  oder  Bab- 
romam  und  n'T3"^-52  oder  ni^a«"!  3)  als  (■ottcsliaus  bezeichnet  wird, 
weil  in  Shalmanesers  Inschriften  ein  (tottesname  und  in  der  In- 
schrift des  l'>obcrers  von'Nimrud  die  Bezeichnung  der  grossen 
Götter  darauf  folgt.  Lajard  bat  die  Variaateo  dieses  Königs- 
titels, wie  den  fthnlicbea  Titel  des  Sarah  ia  der  8.  aad  4.  Zeile 
oaserer  lasebrift,  aaf  FL  2  8.  Ia  swei  Tbelle  seriegt;  beide 
Theile  bildea  aber  ein  Ganzes,  vor  welchem  der  Königstitel  auf 
PL  12,  6.  dasselbe  ansadeatea  scheint,  was  PL  83,  !•  vor  der 
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iBserer  Inschrift  aof  den  Titel  'König  der  ildhenp forte  folgt,  liMt 
•if  dessen  Wichtigkeit  für  den  Herrschenden  König  schliesseii. 
Es  ist  ein  Relativsatz  «^-^a  ®  (  welcher  die  Herrschaft  be- 

eendigie  oder  niederlegte),  dessen  verschiedene  Schreibung-  in  den 
beiderlei  Inschriften  nur  scheinbar  ist,  da  das  letzte  Zeichen  der 
12.  Zeile  beständig  auf  sweierlei  Weise  geschrieben  wurde,  und 
aadere  Verachiedeoheiten  nur  Fehler  des  Steinmetzen  sind.  Die 
11  ZoOe  mtbilt  «ia  MfiMkM  m  m4  «n  doppelte«  n  und  b» 
mni  die  14.  Zefle  mmtk  mm  driltos  fiigt,  mmi  wikmi  Mmm 
Seile  mit  4eB  mptiiglielM«  SokMmiefcea  ki  NuieB  4m  Ueige 
Äsmibar  schliesst,  ist  vor  diesem  Naac*  das  sasaaBeageeelile 
Sobneszeicben  doppelt  geschrieben ,  als  würde  dadurch  ein  Sohnes- 
lohn  oder  Enkel  bezeichnet.  Irre  ick  nicht,  so  lautet  die  13.  Zeile 
min  mum  hibne  ab  ( sonder  Tadel  bei  den  Söhnen  des  Vaters  oder 
den  Brüdern  von  väterlicher  Seite)  und  die  14.  bi  n.  bar  bar  sh'  | 
Asnabar  (in  der  Erhebung  des  Enkels  von  Asnabar),    Das  Königs- 
lachen  vor  bar  bar  ist  dabei  als  ein  Infinitiv  von  nxd:  nn^^enom- 
■eo:  will  man  das  nicht  zugeben,  so  müsste  man  übersetzen: 
t0<f m  des  MCSmigs  «Ii  eAifi  Emktk  9m  Asrnbat  o4m  da  er  eim 

Mit  4m  WerteB  -»»^  tc^  («f  wm  Rmhe)  im  4m  1^  Zeile  ke-  ' 
gienk  eine  neae  Periede,  in  weieker  4ie  Gründe  wigegekea  wer- 

4m,  weshalb  Shalmmuer  nicht  von  seinen  Brüdern  getadelt  wurde, 
als  er  nein  VorsteheraMt  zu  Gunsten  seines  Sokaee  niederlegte: 
irenigstens  wechselt  in  den  letzten  acht  Zeilen  zweimal  das  zq- 
sammengcsetzte  Zeichen  für       (ioegen)  mit  einem  andern  für  l^ia, 
welcltem  zu  Anfange  der  19.  Zeile  das  verknüpfende  ^  vorgesetzt 
ist.  Beide  Male  beginnt  die  Angabe  des  Grundes  mit  einem  Haupt- 
worte,  wovon  dus  erste  in  der  15.  Zeile  mit  der  Zusammen- 
aelinng  eines  d  nnd  n  m  beginnen,  das  aweite  «ker  in  der  19l 
Zeile  vor  der  deppelten  iakieäeseicfcnnng  ait  eiaea  nspirirten  c 
SS  sekliessen  aekeittt   Hak«  iek  aiick  kieria  aieht  geirrt,  so  ist 
dss  erat«  Raaptwort  *iri»  (Arelf)  aa  lesen,  woraaf  swei  Zeickea 
folgen,  welche  sieb  als  niSCJQ  deuten  lassen  oder  als  ein  Befehl, 
welchen  der  Seher  Sarah  als  Vorschrift  der  Götter  gab :  denn  die 
Worte  der  16.  Zeile  lauten  roSh  |  Sarak  min  dda  (nn?),  und  die 
17.  Zeile  enthält  vier  Götternamen,  deren  erstem  Assur,  wie  ge- 
wöhnlich, kein  Gotteszeicben  vorgesetzt  ist,  welches  sowohl  vor 
Bushi  als  vor  Cltam  steht.    Der  vierte  Gottesname  Seraf ,  wodurch 
lach  Kimchi  zu  Jes.  VI,  2.  ein  feuriger  Engel  mit  sechs  Flügeln 
benicbnet  wnrde,  dessea  Gesekift  es  war,  alles  dem  HeMigea 
Bskende  Unreine  and  Sündige  dnrek  Peaer  sa  liatera,  ist  aiit 
dea  ilbrigea  darek  dea  verltailpftadea  Wiakel  verbundea.  Die 
Veracbrill  des  voai  Sonnen-  Glut*  aad  Feuergotte  begleiteten  Na* 
tionaigpofttes  der  Aaajrier  kalte  der  Seher  bei  dem  AnfiMkaaea  \m,r 
4m  Morgeagiat  gewoanen:  deaa  ia  der  18.  Zeile  lieset  saa,  weaa 
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midern  Inichrift  «1«  «ine  Ziisamineoietunig  ISb  «im5  ^tnehlet» 
die  Worte  mk  m  m  mühfatrfara  (wakmehrnmA  M  äer  Ltbkaßig- 
Ml  des  Morgenroiht).  Als  zweiter  Grund ,  waram  Mo  des  Shal- 
numesers  Entschluss,  sein  Vorstehernmt  im  Heilig^thume  dem  Sohne 
abzutreten,  gut  hiess,  wird  Phalarh-Eser's  holioH  Alter  angegeben» 
wenn  man  die  19.  Zeile  ü  maan  [yan]  nüisaf  yeme  yemt  {und  wegen 
der  Vermehrung  der  Tage  und  Jahre)  liest,  worauf  in  der  20.  Zeile 
der  Name  l^h{ala)ch "  eser  folgt.  Dem  ersten  Zeicheo  dieses  Na- 
■eM  iit  im  AMnieke  4a»  liritlidMB  Mommm  ,  w«bo  mo  Bomm*! 
SBfluduiiiBg  dMiU  vergleicht,  «w  Unerkeil  viel  gegeben;  9km 
4*8  r  wm  Mhlaate  d«r  18.  ZmU  iwt  der  Steimiets  wie  eis  m 
gemiielt 

Sowie  der  Seher  Sarah  tob  dem  Könige  Sarah  in  der  !•  Zeile 
Terechieden  zn  sein  scheint,  so  der  alte  Phalach-Eser  vom  Vater 
des  Asnabar,  da  er  nicht,  wie  dieser  in  der  Uauptinschrift  des 
Nordwestpalastes,  ein  grossmächtiger  König  von  Assyrien  genannt 
wird,  sondern  wie  die  spätem  Könige  {I'l.  19,  2  f.  17,  1.)  mit  dem 
Titel  eines  Königs  von  Assyrien  den  eines  Königs  von  'Umar  und 
Sheshah  verbindet.  Sheshah  bezeichnet  bei  dem  Propheten  Jeremia$ 
XX?,  26.  LI,  41.  Bebylon ;  vielleiehl  Ut  ee  nieht  Tenehiedett  wmm 
Snmaif  weichet  in  der  Gegend  des  Niowedthnniee  hei  Bihi Bagdad, 
wie  Hfmar  In  der  Nähe  Babylon's,  leg,  nnd  too  Kiuia§  (p.  SSOl 
ed.  Bähr)  and  Xemophim  (Anab.  II,  4»  18)  erwähnt  wird.  Der  ScKtaee 
der  Inschrift  leatet:  iasan  (Vli&te,  tur  Freude)  des  grossmächtigeo 
Königs  Shalmaneser ;  was  die  andere  Inschrift  in  vier  Zeilen  noch 
hinzufügt,  ist  spätere  Nachschrift  mit  dem  Königszeichen  der  spä- 
teren Zeit  in  der  23.  Zeile  nach  dem  Worte  meüd  (seitdem).  Liest 
iiwiii  diesc8  Königszeicheii  Na,  und  das  darauf  folgende  Zeichen 
6u,  so  wird  durch  deren  \erbittdung  mit  den  beiden  folgenden 
,  Seiehen,  mit  weichen  die  Namen  der  Veite  JTerjlcar  und  des  Shal- 
mmmw  (PI.  8,  30)  schlieaien,  der  Name  NaMuurtstr  gebildet 
Dann  reihet  sieh  am  Schlnsse  der  Zeile  daa  Wert  ( die  Ukt 
d«r)  nnd  aa  Anfange  der  folgenden  Zeile  daa  Verhnm  owtf  (eer 
wüstete)  nebst  den  Worten  T^<T^  (seil  der  Feindschafi)\  wee- 

balb  der  Name  der  vorletzten  Zeile  nach  der  Beseichaong  einea 
fjienitivs,  Personen-  und  Gntte.snaniens,  worin  jede  Silbe  mit  einem 
einztslnen  Zeichen  geschrieben  ist,  \abupal  lautet,  und  unter  dem 
auf  das  2  (in  IfegUilHuy]  folgenden  Könige,  welcher  am  Schlüsse 
der  vorletzten  und  zu  Anfange  der  letzten  Zeile  ran  dr  (ein  sieyes- 
trunhener  FeM)  genannt  wird,  Kyaxares  zu  verstehen  ist.  Der 
Schlnaa  dieaer  Nachichrift,  welcher  <n  dar  «o^i»  mlJV.  fh  {ringt- 
wm  tm  ümhrMte  de$  KSmgreiehe$)  lantet,  iat  mit  dem  Verhnm  iMnem 
an  Aafong  der  drittletaten  Zeile  an  verbinden,  wodurch  iVe^vitod* 
ncrar  ale  derjenige  bezeichnet  wird ,  dessen  Lä^MlerrerheeruBg  dea 
Narak  zwang,  das  Ueiligtham  der  Höbe  an  achiltaen  nnd  in  Ver- 
theidignagaatand  gegen  feiadlacbe  Angrifie  an  aetaen.    Bei  der 
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AmtoseruDg  der  OWniaaer  innie  4ub  Ae  MmImWII 
■eUmlt,  wdeN  alio  Iratoto: 

SS.  JImW  Ufoddfcarefir  Uj/e  Mmm,  wuä$  Htm 

SeMen  kat  Ntb«lt«da«Btf  II«  LüHiar  Vififirtel,  mR  ^  FeMMnfl 

dM  NabspolatSir,  im  BeflaUng  de.*«  Hiini^'s,  eines  siegMimki-ncrT  Feindes, 

t»a§ßim  im  L'mkMii»  im  KMH|f«iehs. 

Die  doppelt  erhaltene  Insdirift  Uutet; 

L  Bira  \  Sarah,  N.  riab) ,  iV.  reban, 
Borg  def  Sarak,  des  ^ftsmachlrgen  Künigs, 

2,  tu  u  JV,  i,  'As,,  JV.  stk  in  Oaru,  As»  iV. 

d«BaitMkan  luhmjtim,  dar  ■iiteiM*SekM,  Um  m9frim»mW%nitm 

t.  'A.  TmOt»  Hm  Wmä,  9{<tr)  $k0 
Y«ab,  die  IShe  taala,  alt  Varaiafear  daa 

OeWaitaMW  «d  Bailii;thaaaa  «id  mt  WldMir 

A.  mipne  rekhesh  n€iu\yemk] 

Ton  Avgettcbte  dcf  Bosaei  dft  aalMaisafldai 

6i.  'A.Bushi  ad  pne  rekhesh 

Sonnengottes  bis  zum  Ang;esicbte  daa  BfiMa 

7.  demi  'A.Bushi,  üs  yom 

des  fitillstebenden  Sonnengottea,  der  Maclit  daa  Tagas 

8.  mm  chamalh  zohar; 
fw  dar  Gtol  daa  Uahtaa; 

II»  Ittr  ( jViMM  [Cham],  JV«^«  (od),  nl«», 
Ma  M  BwM  Gl»,  d«a  $t9mwiM$m  Könip, 

M  «.  ii  JV.  I»  Ai.»  JV.  #(<ir)  «Ae  n  (aweh)  '  A. 

de»  Herrschers  la  Aaayria««  des  könipl.  Vorstebors  dei  GattaafeMaaa, 

11«  bar  I  'A,  Shalmaneser f  N,  bab-rlamaih], 
Sobvft  des  Sbalmaneser,  Uöaigf  der  Htbaapfertei 

IS*  she  sheizd  martca 

der  niederlege  die  Herrscbafl, 

19.  min  mum  btbne  db.  ^ 
sonder  Tadel  bei  deo  SShaao  dra  Val«n» 

14.  bi  /).  bar  bar ,  ih'  \  Änabar. 

to  dar  BfMoa«  daa  Eakala  voo  Aaaabar. 

15.  FnJb  daMl  fmNmfytfn]  jmcM  mtmta 

Em  war  Baba:  wagen  dar  Fnrait  «er  da»  M#t 

16.  rtKiA  I  Sarak  min  dda 

des  Sehers  Sarai  zurolge  der  Vorschrifl 

17.  sh*'As(8ur),  'A,  B(ushi),  A,  Outm  w"A.  Seraf , 

des  Ansnr,  Rashi ,  (Anxm  und  Seraf« 

18.  roäh  in  sis  mishfarfara , 

wabmebinendcs  bei  der  Lebbaftigkeil  vm  Morgenrotb, 

10.  1»  maan[yan]  nüisaf  yetM  yem» 

und  wegen  der  Vanaabraog  der  Tage  nnd  Jabre 
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aO.    I  Ph(ala)ch  'A.Eser,  N.  i,  As, 
de»  Pbalacb  K.scr,  P'iirjtten  io  Assyrien, 

2i.  iV.i  'Umar  we  Sketkak,  $atan 

FfintMi  in  Uaar  «id  Shathak,  mt  Wrwaie 

22«         Shalmameser,  N.r(ab),  N.rabtm, 
4m  SkalaaMMr,  im  gVMiBiihtiiia  Rliigt. 

Wmb  im  HMhacMft  riektig  gelM«B  ist,  m  stigt  aar 
CNaftg«»  dos  Ssffdk  «il  MiaMi  Sohne  Yareb  der  letste  «Myrisebe 
KMg-  war,  während  iVifffriiftadii^iar  fHr  Nahtpol(assar)  und  JTy»» 
MM«  Niniveh  eroberte  und  senUfrte.  Dnnmi  erbellt  aber,  wie 
wenig-  ich  mit  Rawlinson'ii  Abrirae  dar  nufriscbcn  C«eacbich(e  im 
29.  Jabreabericbte  der  Kün.  Aaiat.  Geaelltchaft  von  Grositbritao- 
nien  und  Irland  einveratanden  aein  kann.  Wie  scbr  Rawlinauu 
aelbat  aeine  früheren  Ansichten  g-eändert  hat,  mag  die  Verglei- 
clrnngc  der  in  unserer  Inschritt  cnthuUenen  KünigHuameu  xeigen, 
welche  ich  nach  aeioer  Leaooff  der  meinigeo  gegeaUkeratelie. 
Nach  Rawlinaon't  MaiMWg  waiSa  daa  aaajrriaeba  Eaiah  mm  Um 
Mitt«  daa  IS.  Jahrb*  ?or  anaarar  Zaitraeluuoiy  darch  ainan  iSI8a% 
gegrfiadat,  walebar  wahiaabanUab  Niaifah  Maanl  gegaaihar  ar» 
baute.  Dicaeo  betrachtete  er  firlhar  aadh  F(.  70,  25»  wa  ar  daa 
Königaaeichen  fiir  daa  Zahlwort  20  hielt»  als  den  iwansigatea 
Vorfiahren  dea  letzten  aaayriaehea  KMga  dar  illaraa  Oyaaatia» 
und  laa  deaaen  Namen: 
klalt  meiner  Lesung  Trüber  jetzt 

Nabupal(a8sar).  Beltakat.  Tarkat  =  Derketo  2  A'dn.  XVii,31. 
Im  folgenden  Jahrhundert  soll  Üiwanukha,  deaaen  Namen  (IH.  8,39) 
Rawlinaun  früher  Temfiidar  atatt  Shalmaneser  laa,  Culah  oderNimrud 
arhaat  hahaa»  vaa  walchaai  awal  Nachfolger  gefunden  aein  aallaa» 
deraa  N aaaa  ftawliaaaa  awaUSslad  arfl  daa  PtalaaOtaa  MaMmmfU 
aad  MaiiffjnonlalM«  vargleiehl»  lai  11*  Jahrh.  aal!  aaeh  iaafe» 
ftar-halb-hira  geherracht  haben;  die  Naaaa  dar  KSniga,  «alcha 
aaaara  laachrift  aath&lt»  laa  aher  Eawiiaaoa: 

statt  meiner  Laaaaf  fräber  Jetzt 

1.  Sarak  L  •       l.Uemenk  od.  Heweakl.  1.  Adramraelech  1.  2A'«a. 

=  Kwecbiua.  XVIf,  31. 

Phalach-Eaer.    2.  khaU-liar.  2.  Auaka  Merodach 

=r  Anaky  ndarajLca. 
S.  Aanabar.  S.  Aaear-adaa-pal       3.  Sardauapaliia« 

aesSardaaayalaa, 
4.  ShalaaaaaarlL  4  Teaiaahar  IL  oder    4.  DiwaaahatassDala» 

Dawaaawar*  hataa* 
ft.  Baahi-Ghaia.     5.  Hoal-haai  ad.  Shaaür-  A.  ShaaMa-Adar  ait  daai 

heaisSaniiaBia.       Titel  OarfcatoaOar- 

ketada. 

0. 2tarak  a  Hawaak  II.  &  Adrawaiaeh  IL 
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Notizen^  Correspondeozen  und  Venuiscbtes. 

Heber  arabische  und  persische  vorzfiglieh  in  der  Mystik, 
Cabbala  und  in  philosophischen  Wissenschaften  vorkom- 
meode  WortabkQrzungen  und  die  geheime  Bedeahuig 
der  BoekstabeD  insbesondere. 

Von 

Die  wenig«!  BoierkaD^eii,  die  ich  mir  9ber  4u  ebige  Tktm  erlaalie, 
berabea  tulehel  nf  snfUlig  mflBeniiideBea  Bneheiaengeo ,  welehe  4ie  Ar»- 
fcer.  Pener  vni  TSritm  selbel  alelMMMKii  •UrSekmUrt^Btttm  (ci^Kft«) 
bezeiehoen  nad  die  in  ibrem  vollen  UmfaDge  com  groeeen  Thell  nr  <io  in 
dia  betrefenda  WiiteniebafI  Biogeweibtea  varntaben.  Wir  bcgagam  biar 
aiaar  HIaragljpbIk ,  daran  Zaieban  an  alab  «war  bain  HiMvanlindriaa  adna- 
aaa,  daran  Dantaag  aber  nnr  nnob  nnd  naab  wird  ait  Siabarbait  affaeUaaaan 
werden  bSnnen. 

ich  aebieba  die  noth wendigsten  allgemeinen  Benarbnngen  voraus. 

Dar  Vnprang  und  die  Anweadaag  aller  Abkünaagen  geht  von  den  Slono- 
irawBii  (siibill  vJ^^I)  im  Anfbng  Tan  29  Sann  (gleieb  der  Zahl  der 
99  Boebatabao  dee  Alpbabeta,  1  eingaaableiaaB)  au,  daran  Deatnng  den  Er- 
bUvani  t«  allen  Zeiten  viel  Kopfzerbrechens  verursachte  nnd  Mystlliem  nnd 
CebeiianUekriimero  erwünschten  Anhalt  für  die  Theorien  ihrer  gcbeimen  Wis- 
aeneebaften  bot  Der  Glaube  an  die  besonderen  Kräfte  der  Buchstaben  und 
ibren  hohen  Einfluss  auf  die  Geschicke  der  Menseben  vcnnillelst  der  ihnen 
XU  Grunde  liegenden  Rtdoutung:  oder  Beziebunp  spuckte  in  den  ernstesten 
Köpfen  der  mobammedanischcn  Welt ,  und  da  ihr  Zablenwerlh  noch  artlbme- 
tische  Verhältnisse  zuliess ,  so  dürfen  wir  uns  nicht  wundem,  dMt  die  Baaia 
vielfacher  Weisheit  auf  ihnen  errichtet  wurde.   Die  Bebaaptang  ibrar  Lebrer, 

diana  WiaaaaMball>  ain  farbarganaa  GahaiBaiM  (c)>^  y**)^ 
kSnaa  nlabl  in  dar  Sabnla  nnd  ana  Bidiam  ariami  werden,  aia  aei  daa  Werk 

göUUcher  Eingebung  {fj^  CT  ♦W") 

1)  Vanalngan  anf  dar  GSttingar  Qanarabamuihiiig  am  2.  OeU  1852. 
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Ueberlittferajig  fortgepflanzt,  reizte  so  Grübeleien  und  sleigerle  die  Aiaae- 
nn$.  Bio«  zweite  Behaoptaog,  dass  diese  erliabeae  WiMewekafl,  welcke  die 
MbtiUtee  fiehelBeiMe  (XA^bUt  Jj^'^^)  beff«,  aer  ra  VowiiMedee 
gellageet  werde ,  wikreed  der  mit  geraoden  Sien  begabte  (^  jjirift  JJbJt  y5} 
ihre  Walubeit  aaeriieaBe  «ad  der  doreb  dat  vea  Gott  eiagegebeae  GeflM  lir 
HSberee  BeglSekle  (^3^t  v^^)  «Heia  so  ibreai  Verrtiadaln  gelange, 
biUle  «ie  I«  ateteriMbe  UatabHeailickbeil  nr  Siehemag  ihrer  Würde  aod 
bebea  Bddeotaag,  «ed  die  Beraftuig  aof  groase  HSaaer  der  Vorzeit,  die  ihr 
aiebt  aor  tbeilaebneade  Aebtaag  aelltaa,  aoadera  die  Ergründang  denelbe» 
eieb  aaeb  thillg  aagelegea  aeia  üeiMa,  fiState  dw  Gtaabea  aa  ibr«  BeraeblS- 
goag  aad  Getebitble.  —  lade«  aaa  ana  GabelnaiaM  •■•  ibrae  lanet  qadBr- 
leaebtaagen  (^jJ!)  aaa  Ibr  aa  gewiaaea  beliaMB  war,  aaaale  aaa  tie  bÜ  i'lre« 

Verzweigoogen  geradozu  äU  Wüsenschaflem  des  LSckUg  (t^^jyiM  fj^\) 

0Bdile^MlicAe»J&»aMffliMr(iUi1JUMit  vJ^ütt)  aad  die  daaii  Betriatea 
dU  SrtetMHm  (^^y^t  J^f). 

Vermöge  de«  Zahlenweiihes  der  Bachstuben  gehören  sin  als  ungerttäe  Zahl 

{'^-3)  der  Welt  der  yerengung  (ijUAftJt  ^JU  der  Krwarlung  von  etwas 

Scblimmen  in  der  Gt'genwarl) ,  als  gerade  der  Welt  der 

( JoMA^t  |JU:  der  Lr«arluag  vuo  etwa«  (iuleo)  an.    K«  ist  aber  denelbe 

seiner  arithrartisrhen  Progreseioo  eeeli  der  AotielA  der  Brieoftlel»  ia  fei- 
gesden  Wurteo  enthalten : 

eu» 

1,  10.  100»  1000     2,  20,  200     3,  30,  300     4^  40,  400      5^  50,  500 
2^  «Xtt^  0)aA>  «^«al? 

€0,60,600       7,  70,  tOO      8,80,  800  9,90,900. 

Abgerebea  bierroa  serfaUea  die  BaehaUbea  aU  solche  nach  ihrer  Gniad- 
eletheiloog  in  Buchsialbm  de»  X«dkf«  U^^^  oad  ia  BwAtitAet^ 

der  WarflMlfii  (jUSUlb  kJ^j^),  Dieie  Eurtbettnng  verdanken  sie  den 
Meaegramea  ta  Aafaege  der  Sarea,  die  einzig  aus  Bucbsuben  de«  Liehls 
beatebea ,  der  Zabl  aaeb  fieiseba  etad  nad  folgeade  Worte  bilden : 

Die  Buchstaben  der  FiaateniM»  ebenfeik  vieneba,  steiles  aieb  la  dea 

Worten  dar: 

{jaiLj  *>iy 

Siebea  denelbea: 


•iad  die  Mcm  (obera;  oder  der  bSbem  (oben)  Welt  aageb&ii^eu  (iü  JLc), 
die  aadera  a&tbea:  ^  ' 
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wkimm  (men)  oder  d«r  ■Mfln  (•nten)  Welt  asf  eMrigea  (  XaUU  ). 

Vm  letalem  kewal  ketaer  ia  der  Paiite  eder  enlea  Sora  ver,  die  ^pr^a^ 
Jea  21  Bachatabea  d«e  Liefcti  vad  der  Mhera  Welt  saiaaiieafetelat  iat 

AU«  28  zerfallea  feroer  in  aaderweiü(^e  and  zu  andern  Zwecken  gemachte  Ab- 
ihritaBgaa:  to  gkwuiniutmtk$  (aiMe  xjl^)  «d  lämiuuit  (m^tgm- 

gesetzte  S^Ua  *,<t^  ^  verbrüderte  (^  tifP'^yij»  sL  iLa-^-Lä^^  und  einzetne 
(i^yU)  ,  MAiM^^Mda  ( jÜyiU)  aad  red^  ämmn  (Sj^lb) 

aadlMere  (XjJbLj},  v§rMemt  (iULaL)  aad  ^dreaale  (^JUksAJui), 

|rif%e  (iC^JL»)^)  «ad  WfywrHdto  (jQUm^),  dfr  ITimII  (H^J^ 

<•  * 
uad  (iea  Ta^ea  ^iLd^l^^,  cica  9Kcf I<m  ('^j^)  and  dea  Oateaa 

dieiMw  (jQUä)  «ad  datflUM  *r  marMM  (lUil^) 

■ad  d^  ¥gmtmwm  (X^V)»       MdlM  (Gottei)  (4^U^)  oad  dar 

m 

äajeiUU  (Gottes)  (&J^L>).  —  Jede  dieser  Artea  bewegt  sieh  in  ihrer  Welt 

jo  bfsondern  P\)rmea  {^y^f  ei*  äaaaer«  KrachaiaaBg),  di«  aar  die  JUaaiiaaiea 
J^)  keaaea. 

Wladm»  eiae  Bialhellaag  beraiit  aaf  dea  at^ZMm  dm  TkkHtrtUm 
(^^^t),  aar  daa  eliSeit  rimtfem  (jüumS\  s^lyüf)  md  28  MmOMkmf 

{f^fm^Ay  a^UaJI  i3;^0>  intk  eiaea  ihren  Weaen  ^^^y>^^ 

«alaHackeadea  Baekalabea  iaiairl  wird  (a^  weaa  der  Mead  ia  die- 

mUc  aiatritt  Der  Unaeke  aad  Wirkaag ,  bekaaptet  aaa,  liege  kier  tiefe 
Welakeil  sa  Graade,  aad  wer  dieae  sa  eikeaaaa  renalge,  werde  darek  talia- 
■aaiacke  Zaaaaaeaatallaag  Aaaaerordentiichea  velllSkrea.  —  Maek  dea  vier 
Mmm^m  aerlkilea  aie  feraer  Ia  die  Baekitakea  im  Awrr»  dar  Mmiß,  dm 

m  m  mm 

Wmtert  and  der  Erde  (<Lj^L3,  '^^y^ y  ''^^?)y 

und  koaiacn  in 

dieser  Eiolbeilung  unter  Voraa^selzang  der  eotsprecbendea  Verbindung  haopt- 
ftchlich  bei  Heilang  von  KrauLbc-ili-n  zur  Anwendung. 

.  lawiefefa  jedeck  die  Eifenschaflmamtn  Qottm  (i^Ui^l  i»^) 

aiMl  dar  artatHiafa  deraelkea  (^^t  ^^1)  aad  jeder 

•take  ia  ika,  kier  ia  aikereBelracktaag  m  siekca  wirca,  dariker 
irtcmg  fSr  eia  aaderea  Mal  aaageeetat  Meftea.  Hier  war  aar  die 
aothweadig,  wie  es  gekommen,  dasa  die  gekeimea  WiaaeaaelMften  aiek 
lackataben  zu  atterkaad  Zweekea  oad  Deatangen  bemächtigten  and  man  afek^ 
ihrer  als  Abkürzaagea  der  versehiedeaaten  Art  znnachst  in  der  Mystik  Bod 
CabbaU  kedieaca  keaale.  Maa  kUek  aialick  bei  aelcfcea  Akkifxaafa«  aiekt 
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sleh«B ,  den  s.  B.  J«ier  der  14  Uehttaeiitabw  eiara  velltliBdigM  Nne« 

Gottes  andeatete,  t  «Ui,  J  x„ft^h)y  ^  u^L«,  (j^a  ,^Lo,  ^  ^U',  s  l5'^'-^9 

^  sondern  es  sind  eine  Menge  absichtlich  verhallte  oder  öfter  wieder- 

kehrende Ausdrücke  und  Wörter  in  der  Mystik  und  Cabbala  durch  Abbrevia- 
turen oder  Zusammenziebnngen  so  ankennllich  gemacht  worden,  dass  (hsI  nur 
durch  Auffinden  des  Schlüssels  der  wahre  Sinn  und  die  richtige  Deutung  wird 
gewonnen  werden  können.  Die  Lösung  ist  überdcm  dadurch  erschwert,  dass 
diefieo  Abkinoogen  ebenso  gat  persiMbe  wie  anbUcbe  Sitxe  ued  Wörter 
n  Gnade  liegen  liSnneB,  nnd  d«w  eine  beetianle  Regel ,  welcher  d«  Ver- 
ehren bein  Abklnen  «nterworfen  «Ire,  ileh  tue  den  bis  jeUt  n  Gebete 
•lebenden  Beispielen  niebt  abstmbiren  Usst  leb  beginne  mit  den  vier  Bneb- 

•taben  U&0  die  denSnta  ansSarell.  V.29.  in  sieb  sebliessen: 

IfÜ'  »UM'^i  (i3^t  fiUy  „and  (GoU>  lehrte  dem  Ad«i  die  Neaen  tUe**, 
ibalieh  eiamn  «ndera  Beispiele,  ia  welehMB  die  drei  Boehrfabea  des  Wertes 
(vielleieht  riebtiger  ga^^)  die  vellstiBdige  Ueberlleferaag  darstetlea: 

Q^jif  ^jyo        Ki^yo       |>o!  J,1ju  aUt  sJU>  „es  schuf  Gott  de« 

Adam  nach  seinem  Ebcabilde  und  nach  dem  Ebenbilde  des  AUerbarmeaden.** 
—  Kinere  Forma  Ia  älphnbetlseher  Maaag  sind  folgende : 


bedeolet 

bedealet  jis&>Jk>> 

n 

•T 

n 

M  . 

n 

(aber  aoeb  gewSballehe  Abkoraong 

n 

für            y  woför  sonst 

• 

n 

bedeatet 

n 

e 

der  „ 

i> 

}> 

j 

n 

» 

19 

>- 

m 

f» 

n 

ff 

ff 

n 

ff 

Dlgitlzed  by  Google 


m  der  Mystik  u.  s,  vo.  vorlwmmtiuk  WorkUtkürxnngen.  9X 
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i3  oder  ^  I) 


uiere  BewandlaiM  ImI  m  mit  dm  AbkfinnaftR  aaf  dem  Miel« 
der  wirklMiw  WiiMMcbafl.  Hier  lind  dietelbea  mekr  IWmfiMfoftai  oder 

tcdUMe  HmHcAmm^«!  (ol^-ULudt)  Tdr  sich  oft  wiederholende  Begriffe 

und  Ausdrücke,  gehöreo  aUo  lur  Koostsprache  der  bezüglicheo  Wissenscbaf- 
iea.    la  der  Matbematik  Ut  die«er  Gebraacb  aar  bödksteo  Aiubilduog  ge- 
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4ieheii,  htor  aber  BSfCB  rai  4im  Gebiete  der  Rhetorik,  Lefik  oad  Pkile- 
fopUo ,  &berbupi  tot  der  8pneke  der  HiBoer,  die  es  Bit  Ventandesöftiieeteo 

n  Ikon  babeo  (o'^^fii^l  eikige  »ekr  oder  weither  oder  gsr  nicbt 

beiuuinte  Proben  mitgetbeilt  werden:  {jfo  ifl  s^B^^^  w^^^i^UX^y 
5=i^J^,  ^=/lij,  KbSB8/Lb,  ^^=U4^,  '^ZZi^yUA^ 

?=fy/*f  ^=e>V>         fi-if  J3=|i.i  oder  ,0-^, 

3^  =  ti-*^'^,  Ib^=iJi3L^,  iLj=iULbL^,  ^=:UPJLJ>f, 

oder  wie  Jw«ä=r()MJLM^  v>a>  =  iV-mL»  ^  (sew. 

Bekeentore  wie  tke \JU»a»^  ^  lEr  JUa^  «•  s.  w«  ibeigeke  ieb« 
(S.  CalaUlikk  aai.  bibl.  eiv.Lips.  p.a74^  idB.2,  «•  Mevakif  ed.  Soereifee,  XI.) 


Komr  berickt  Ober  den  vorfrag  des  Hrof.  Dr.  von  Ewald 

^  am  30.  Sept.  1852  aus  der  ^.EotzifTeruiig  der  Neu-  - 

kartliagischea  InselirifteH^^ 

Bf  wäret  mir  vorker  swei  fekrlftea  MfekoBaeD  weleke  ieb  kier,  da 
•ie  fa  DeoCseklaad  wokl  aoek  wealg  kekaaat  aind,  ait  ikrea  voilaliadigea 
aafeckriftoa  veneicboe: 

1.  Toison  d'or  de  la  laogne  Pbenicienae,  par  M.  TAbbe  F.  Bourgade, 
.  enmAfiier  de  la  cbapelle  de  Saint  Loois,  k  Cartbage,  miaaionaire  Apo- 

stolique,  chaooine  bonoraire  d'Algrer,  cbevalicr  de  l'ordre  national  de 
ta  le^ion  d'honneur.  —  Paris  bei  Benj.  Duprat,  1852;  in  fol.  „Sr. 
Hoheit  Acbmel  Bey,  Soaverain  der  Staaten  von  Tania,  GoU  beacbüzo 
tbn !"  gewidmet.  % 

2,  Memoire  sur  trente-nenf  nottvelles  loaeriptions  Puniques  expilqu^  et 
eotweal^es  par  VäM  Bargis,  profeiienr  d'kibren  et  de  ehaldä^qoe 
&  la  SorboBae,  ekaaoia»  koaoraire  d«  r^gUae  d»  Paris,  neakr«  de 
raeadtoie  4e  Marseille,  d«  eoaseil  de  la  seeiM  Asiatiqae,  ele.  — 
Bkeada,  1852;  la  qaarC  28  Seite«. 

Die  erste  gibt  der  zabloog  des  beraosgebers  Dach  41  ▼ea  ilia  ia  Afrika 
selbst  gesammelte  Inacbriften  mit  Panischer  aehrifl,  daraater  3  mit  alt- 
Pbönikiacber,  die  übrigen  mit  einer  erst  in  den  neaesten  Zeiten  reebt  be- 
kannt werdenden  schriTt  welche  man  am  richtigsten  die  ISeu-Karlhngiscbr  oder 
Neu-Punisrhe  nennt.  Leider  lassen  die  abbildungeii  dieser  Inschriften  welche 
Hr.  Bourgade  hier  verliircntlichl ,  ebenso  wie  seine  Zeichnungen  der  die  In- 
schriften auf  den  DeTskinnlern  oft  begleitenden  Poniscben  bilder  sehr  Tiele» 
za  wonsebeo  übrig.     Kr  bat  attcb  auf  24  Folioseiten  eine  entzifferoag  der 
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hMirifUa  Ulz«f«fii(t  welche  aber,  iro  IIa  iifendetvee  aekwieriges  «ef- 

Kitti,  so  hSeb$t  anvollkommen  und  irrtbümlich  ist  deai  um  Ton  ibr  beseer 
Kbveigt:  sowie  auch  fchoo  die  eofsebrift  «elelie  er  e^Mi  werke  tu  geben 
fir  pit  faod,  als  beispiel  der  irieleo  hSolut  seltsamen  ansiehtea  und  be-> 
buptuopen  dienen  kann  welche  er  in  seinem  werke  nnsspricbt.  Wir  mnssen  ihm 
(iaakbar  bP}n  dass  er  seine  sehr  glinsli^e  Stellung  in  Afrika  auch  rum  Letten  der 
*is<cDscbnrt  eifrig  benuzte  :  allein  sein  werk  selbst  beweist  fast  in  allem  was 
e>  VüU  seiner  eignen  band  enthält  nichts  als  den  grossen  manpel  an  aller  lichten 
«ItwtieliaA  woran  die  Rüuiiscben  geistlichen  Frankreichs  nuch  iuiuier  leiden. 

Di«  awdto  adrift  gibt  eine  in  mancher  hinsieht  schon  bessere  ond  ver- 
ifiiitgere  ealsiffennf  der  BeiateB  dieser  laaebriftea:  wie  wir  uaa  dena  über» 
Infi  fireaea  aiüasea  daas  aa  der  Serboaae  Jett  ia  Bm.  Barges  wieder  eia 
MM  aagestelU  ist  welebem  eiae  geaaaere  erlieaatBiw  des  Hebriischea  aad 
4er  Bit  diesen  verwaadtea  spraebea  aa  beraea  liegt  laden  hat  eiae  siebere 
eDlzlirening  dieser  inschriften  ans  vtelea  Ursachen  noeb  mitaovielen  scbwierig- 
Ifiico  za  kämpfen  als  dass  sie  ihm  zumal  in  den  etwas  daaklera  theilea 
bätlc  gelingen  können.'  Seine  scbrift  gebort  jedoch  schon  wegen  der  be- 
sfheidcnheit  mit  welcher  sie  erscheint  und  weil  sie  sich  ohne  alle  nehen- 
ricLsichl  und  Debcobemerkung  bloss  mit  der  schwierigen  sache  selbst  be- 
ifbiifiigt,  zu  der  zahl  derer  an  welchen  man  auch  wenn  sie  noch  manches 
Tielleiebt  sehr  unvoUkoromne  enthalten  eine  wahre  frcude  haben  kann. 

leh  habe  nun  in  einer  besondern  Ahbandlung  die  mir  rtebtig  sebeiaaade 
«Bbiferaag  aowebl  der  blar  saerat  mitgellieillea  alsaaeb  der  (Hiber  Tan 
Bmker  Geseniaa  «ad  A.  C  Jadaa  TerSireatUebtee  iascbrillea  dieser  Nea- 
pMiMhea  gattong  gegeben,  «ad  dareb  du  ««aaameafasseft  aller  mir  bekaaat- 
fwsrdeaea  oder  sogiagliebea  atoffe  der  «atersaebaag  eiae  etaraa  aiehero 
vvniellaag  von  dem  wesea  dieser  scbwierigea  acbrift  «ad  Torzüglicb  von  dem 
Ukalte  nnd  der  spräche  dieser  inschriflen  za  gründen  gesucht.  Einige  der  , 
leicht  moodlich  mitzutbeilenden  ergebnisse  meiner  Untersuchung  trug  ich  ia 
itr  oben  bezeichneten  Sizung  vor:  da  jedoch  die  Abhandlung  für  einen  hie- 
siptD  druck  bestimmt  war  in  welchem  sie  nun  bald  erscheinen  wird  ,  so  kann 
ifh  der  kürze  wegen  auf  diesen  verweisen.  Erst  nachher  bemerkte  ich  dass 
4er  bekannte  llr.  de  Saulcy  zu  Paris  bereits  1845 — 47  in  der  Revue  archeo- 
lopqae  nnd  in  den  Annales  de  l'Instilnt  areheologiqae  mehrere  ziemlieb  weit- 
tinfise  aafaitae  aar  eataiffernag  einiger  biadaUa  befcaaatea  laaebriflea  dieaer 
■t  TctSrentliebte:  atleia  aeiae  melaaagea  babea,.  wo  irgead  etwas  «ia  Ueia 
«Mig  scbwierigerM  ▼erliegt,  fut  aiemala  trgeadeiaea  wisseasebaftliebea 
pMi.  Uaalreiüg  üegea  bier  Bberall  aoeb  grosse'  aebwi«igbeitea  a«  ebaea 
vir:  allein  deAbebr  aollte  doeb  Jeder  der  sie  a«  ebaea  «ateraiaimt,  weaig- 
«t6M  nit  dem  masse  von  wissenseball  aavor  aoigeriiatet  aeya  welebea  benlo 
n^lirh  und  bereits  gegeben  ist  *). 

Anmerkung  der  Redaction.    Die  ausrdhrlicbe  Arbeit  des  Hrn.  ¥•  £• 
ul  seitdem  in  dem  Ocloberhefle  der  Göltinger  Gel.  Anz.  erschienen. 


1)  ieb  erladbe  mir  bei  dieser  gelegeabeit  aa  bemerken  dass  in  dem 
»ahreiid  des  anfanpes  dieses  jahres  1852  erschienenen  Schlmsbnnäe  der  Ge- 
»kithit  den  V  olkes  Israel  S.  136  Anm.  Z.  7  nach  Haaren  za  lesen  ist  o^»«" 
^Uni  UatkcH  von  rauchgedörrten  Rossfetlen  tragend. 
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Kurzer  Bericht  Iber  den  Vortrag  des  Proft  Dr.  Redslob 

m  2.  Oet  1852. 


Prof.  Redslob  aus  HaiBburg  theilte  einige  Ansichten  mit,  zu  denen  er  in 
Verlaufe  weiterer  Untersuchungen  über  die  Handelsverbindungen  der  %>est- 
licben  Phönicier  mit  dem  Zinn-  and  Bernsteinlande  gelangt  sei ,  und  suchte 
zuerst  die  von  ihm  io  seiner  Abhandlung  über  die  Lage  vun  Tarte^sus  aus« 
gesprocbeae  Anoabme «  data  dieaar  Handal  aich  Viag»  der  FloMwege  darefc 
Fraokraieh  oad  Spaoiaa  bawagt  bal»a,  dmdi  Naahwaiaiug  vod  Spnraii  voa 
PhSaiaiara  an  dieaaa  Flüaaan  aalbat  waitar  im  bagrBndaa.  Sadaoii  gisf  ar  n 
dar  Frage  über  daa  BanalaialaDd  dar  Altan  fibar,  nad  atallta  dia  Bebaoat- 
aabafi  daraalban  nit  Oatpraaaaaa  ia  Abrede,  aaabte  viatmabr  aaebsiiwelaae, 
daaa  das  heutige  Scblaawig-Balateio,  speciell  das  Sehleawig*«dia,  fSr  daa 
Bernsteinland  der  Altea  anzaaabea  sei ,  theils  als  Heimath  eigenen  Bemsteiaa, 
tbcils  ala  Markt  des  etwa  ans  den  östlicbero  HüstenläoderQ  dorthio  geröhrten 
Bernsteins.    Er  fügte  dem  endlich  eine  kurze  Anwendung  dieser  AuBassungen 
auf  die  Heise  des  Pytheas  von  Massilien  hinzu ,  welche  ebrnfalls  nur  eine 
Landreise  auf  den  gewohnten  Handelswegen  durch  Gallien  nach  Südbritannien 
und  von  da  längs  der  IVordseekiislen  durch  Schleswig  bis  oberhalb  des  kleinen 
Belta  oacb  daaganig an  Tbeile  derOstkSata  voo  JUtland,  wo  dieses  am  weitesten 
■neb  Oataa  aad  aaab  Sabwadea  an  bervorlrilt,  aa  daaa  Tbnle  (Thyle),  nach 
walebem  er  die  akaadiaaviaabe  Halblaaal  liaa  Land  mm  Tbula  aeaae,  ebea 
dieaer  den  arwfibalea  Striebe  der  jiitiaebaa  Oilkifte  aaalebat  BVfaaiber  lie- 
geade  Tbail  vaa  Sehwadaa,  alae  aagefibr  die  baatiga  Previas  Baliaad  aai, 
we  der  Name  Tylöe  (öe  beisst  nor  InteS)  aiebt  allein  an  elaer  vor  Halaulad 
liegenden  kleinen  Insel,  sondern  aach  an  mebraia  andern  Punkten  noch  bia 
anf  den  heutigen  Tag  hafte.    Ehedem  solle  sogar  der  Name  Tyl8e  Naaie 
einer  grSaaara  Laodachafit  dieaaa  Theiiea  von  Schweden  geweaea  aeya. 


ACatalogue  of  the  rev.  II.  TaUam's  CopÜc  andSabidie 
MaDQScripis  purchased  or  copied  ia  E^fL 


1.  Falle  cepy  ef  tbe  FttOatemek,  ia  Ceptie  aad  Arabie.  Veiy  aaelanl,  aad 
baaotifallf  written.  Inperfeet  Felio. 

2.  LuHnm  ia  Ceptie  aad  Arabie.  Pelie. 


^  The  book  of  Job,  in  Coptic,  copied  ,  and  collated  witb  another  MS«, 
in  Malin,  and  since  my  return,  witb  another  ancieat  M&  of  the  aaaie 
book ,  rcccivcd  from  Lord  Prudhoc. 

5.  The  Book  of  Paalma  in  Coptic  and  Arabie.    Very  old. 

6.  Part  of  the  Book  of  Proverbg  of  Solomon,  copied,  and  colUted  wilh 
Lord  Pradhoe's  MS. 

7.  laaloA  ia  Coptic,  copied  ia  Egypt,  aad  eellaied  wilh  a  very  aacieat 


Quarto. 
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copy  iD  the  Patriarch'«  library  ia  Cairo,  aa4  iiaaa  ay  itlani,.«ilk  Loii 

Prudhoe's  copy,  received  durin^  my  absence. 
8.  Jeremiah  io  Coplic,  copied  in  E^ypt,  and  collatcd  with  a  very  old  copy 

ia  Ibc  Palriarch's  Library  ia  Cairo,  and  since  that  wilh  aoother  copy. 
9»  The  Lamentation»  of  Jeremiah  in  Copüc,  copied  ia  Egypt,  aad  collatad 

with  two  very  old  copics  in  Egypt. 
t(k  SbdttH  In  Coptic ,  copied  in  Pari«  from  a  very  beauUfui  copy  io  the 

Hojal  Library. 

lt.  DmM  io  Coptio  md  AnMe.  f^^ufflo«  Pvehaaad  in  Egypt ,  anl  eollatad 

wtlli  two  athar  eoplai, 
12.  The  Tmdm  Mkur  IVopftala;  aallatad  ia  Bgypt  wilk  aaothar  baaanfal, 

bat  not  very  aricient  copy.  , 
tS.  The  Book  of  Banu^,  copied  ia  figypt,  aad  aollatad  »ith  aaotber  eapy 

io  the  Palriarch's  Library. 

14.  lAves  of  the  Saints  in  Coptic ,  said  to  be  a  coarae  of  roadiag  for  000 
montb  in  tlu;  Coplic  cburcbes.    A  fine  folio  MS. 

15.  Lives  of  the  Saintt  in  Coptic,  being  a  coarse  oT  reading  for  the  aller- 
nate  month  io  the  Coptic  churcbe«,  of  the  same  size  and  caligraphy 
00  tke  obo?a* 

16.  Teaeury  of  Dmpind  ob  ModleiBa,  ia  Aiabie.  Polio.  A  faaoaa  werk  on ' 
■odieiao,  ooalaiaiay  aoeb  valaablo  OMtter  wkieb  will  bo  oaw  ia  Eoropc. 
Oalj  two  oopioa  oT  tho  work  kaowa  to  bo  Ip  SgypL 

17.  Illaaiiaalod,  aad  ooBplete  oopy  «f  tbo  A«yfr«  oaod  io  tbo  Coftle 

Chureh  oo  ordinary  occasion«.  Qaarlo. 

18.  Lexieon  in  Coptic  and  Arabic.  Very  eloaoly  bat  clearly  writloo.  Qoarto. 

19.  Lejncon  in  Coptic  and  Arabic,  being  a  copy  of  the  famous  lexicoa  Ia 
ooe  of  the  convents  at  the  Natron  LaJMf,  BOiiÜOBed  bj  Wiliiiaaoa,  ia 
hia  work  on  Tbebes.    Large  Qaarto. 

SO.  Coptic  and  Arabic  Grammar,  in  quarto,  and  Vocabularif ,  copied  io 
Egypt»  and  collatcd  with  two  othera. 

31.  Go^  aad  Arabic  Lewieem,  OcUvo.  Copied  io  Egypt,  aad  eollatod 
with  ODolkor  eopy. 

22.  CopUo  aod  Aiabio  Fbooboloiy.  Oetavo. 

2S.  Lmkm  io  €optio  aoi  Arobio.  :Qoafto.  Gollalod  with  aootbor  oop y  Io 
tbo  Patriofeb's  Library. 

24.  The  book  of  Pstahm  in  Sabidlc ,  copied  in  Egypt.  loperfoet 

25.  Part  of  the  book  of  Exodus.    Sahidic.    Copied  in  Kgypt 

26.  Portions  of  the  Old  and  Tsew  Testament,  and  of  tbe  Egypiiaa  FiOken» 
On  vellani.  Very  old.   Folio.    Beautifully  written. 

27.  Sahidic  fragmentf  of  one  of  the  EgffptUm  ftOhers,  copied  in  Kgypt. 
Title  wanting. 

20.  lAturgy  of  St.  Batil ,  in  Arabic  and  Coptic.  Octavo. 
29l  lUiWify  o/  CyrU,  in  Coptic  and  Arabic.  Oetavo. 
dXk  Coptio  aai  Arabio  LUwrgy  of  8t,  Gregory.  Oolavo. 
3t.  Camfmh»  tf  EM.  CopUo  aad  Arabio. 

32.  A  foaito  voiaao  of  tbe  tbroo  fonoa  of  tbe  boly  Cowoiiwiioo  ia  Iho 
Coptio  olmreb,  io  Coptio  aad  AraMo. 
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93.  A  beavtifal  oetavo  foNa«  of  the  Commwalm  Sfrvicr  of  St.  Awü «  ia 
Goptie  and  Arabic,  eontainiof  tke  introdsetoiy  tervice,  befdnninf  ia  tkc 
«▼enln^,  and  wbich  I«  «Iwajt  «Md  bcfor«  !■/  of  Um  tkn«  ftrvf  far 

tbe  Lonl's  Supper. 

i4.  Tbc  Sur\ice  of  Thnnkigi%)ing  nfter  Chitdbirth ,  and  aUo  for  ßaj^a  ia 
Ihc  Cuptic  Cburcb ,  in  Coptic  aod  Ar«bi(*.    Small  folio. 

36.  Tbe  Ibree  formt  for  the  Sacrnment  ia  tbe  Loptic  Cburcb. 

36»  Tb«  Cmtmis  of  th§  Apo$tle$  io  Coptic  aad  Arabic,  beaaUfalljr  wrtttas. 
Th«  oaly  copy  kMini  ia  Ksypt  Proa  Lati  PnAte*  QMfli. 

37.  The  CanoM  of  tko  ApotUto  Io  Sakidic  Qoariab  A  Um  fagat  «ntiac» 

38.  Prajaii  tr  Ittwyy      tkt        Copdo  lud  AriM«.  8mII  IMIa. 

39.  The  LUmgkt  of  8t.  BmoU,  ^rofor^t  «mI  CjfrUg  Capifa.  Q«fla. 

40.  FocaMary  in  Coptic  and  Arabic.  Oetavo. 

41.  Grammmr  and  Vocabulnry,  in  Coptie  and  Arabic.  OalBVO. 

42.  Liturgy,  in  Coptic  and  Arabic.    Imperfert.  Octavn. 

43.  Ancient  aod  beautifal  copy  of  St.  Matkew  aad  St.  Mork,  Caplfe 
and  Arabic.  Folio. 

44.  Lcctioiinri/ ,  Coptic  nnd  Arabic.    Small  folio.  Imperfeel. 

46.  Tbe  power  aud  \%uodera  wbicb  tiod  did  by  Holjf  fiaoryf ,  ia  CopUc. 
Octairo.  laperfbat 

48.  Vary  aAciaat  MMIt  fh^Mlt,  aa  vallaa,  aa  fallgiaaa  wljaali. 
174  pagaa  baaaUMIy  «fitlaa. 

47.  Baak  af  Iba  praal  WuHoo»,  via.  MtUUt,  aairtaiaiag  all  Iba  pattfaaa  af 
dia  Seriptarat  wbicb  are  red  ia  tbe  Coptie  Cbarcbea  dariag  Leal*  Beaali- 
f^illy  writteo .  in  (  optic  and  Arabie.  Graad  Falie.  Fraai  Lord  Pnidbea, 

48.  Book  of  tbe  littU  Festival,  viz.  ChritttMe ,  eoataiaiog  all  tbe  portiaaa 
of  the  Scriptares  uscd  in  tbe  Copiir  Cburches  doring  Advent  aod  on 
Cbristmas  Day ;  and  bcsides  tbese  all  the  praycri  for  the  rrmaiuiag 
portion  of  the  vear,  Coptic  and  Arabic.  Folio.    From  Lord  Fruüboe. 

49-  Vocabulnrif  in  (iuptic  and  Arabic,  tbick  oetavo:  from  Lord  Prodboe. 
50.  Liturgy  of  St.  Basil,  Coptic  and  Arabie,  oetavo:  from  Lord  Prudboe. 
61.  JtreoMk  aad  laanitafiom,  ia  Coptic  aad  Arabic,  falia:  fmm  Lord 
Fradbaa. 

3t.  Tba  Baak  af  airf  part  af  Iba  Baak  af  Fmaila,  Ia  Capila:  liraB 
Lard  Fradbaa. 

53.  iavicaa,  ia  €aftla  aad  AfiUa,  ^aarto:  froa  Lard  Ptidhaa. 

54.  Tbe  Book  otVmM,  Coptie,  witb  tbe  Apocrypbical  additioni. 

55.  Several  volumes  of  Liturgie$  and  oecaaioaal  lerviee«  io  tbe  Coptic  Cbareb. 
The  patriarcb  of  ibc  Coptic  Cburcb  bas  promised  me  copies  of  all  tbe  Coptie 
and  Sabidic  MSS.  tbat  cao  be  foand  aiauag  private  Cbristiaos  in  Rgypt ;  bot 
from  tbe  prescnt  .^tale  of  thiaga  ia  Kgypt,  I  have  ao  cxpoetatioa  of  the  pro- 
aiae  bcing  pcrfurmcd. 

Tbcre  ar«  fifteen  volameji  of  aocient  Sabidic  maouscripta  in  tbe  Ruyal 
Library  at  Itaplet,  moatly  of  the  Scriptarea,  wbieh  I  exaaiiaed,  bat  aa  tba 
llbrary  waa  thaa  daaad  far  Iba  aaraar,  I  aaald  aal  haaa  Ifca  privMafa  af 
eopylag  tbea. 

Tbara  ara  aba  a  graal  mmf  MbUaal  8ihi4la  ■laaMrlpN  bi  Iba  FVay 
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pmim  at  Bmm.  Xkam,  iflv  ■  fiwt  M  «f  Anktf^  1  «m  yimittei  ti 
fWt  mi  cxaak«.  M  «  I  omM  ukf  ateilloi  fIrMi  Ümt  cM  mÜI 
äs,  I  4id  Mt  IkiBk  tt  pradcat  I»  üay  iMfw,  Ik«  uhealtfcj  mwob  hmiif 
thta  jast  0«t  lo.  ^  ; 

I  esaaned  Um  F<>fu!<M  and  alt  the  otber  librariea  i»  Bmm,.1m£  KniM 
■ükiB^  in  any  of  tbem  which  n^p  lio  not  already  possess. 

I  exnmined  the  librarics  at  Florcnce ,  Bologna,  PmrwMf  Jjftfflil^  Md 
Wifim* ,   but  fouDd  Qo  Coptic  or  Sahidic  MSS.  in  tbem. 

I  waitcd  eigbt  days  at  Turin,  bat  nas  unable  to  obtain  access  tu  tbc 
laiuablu  Sabidic  HSS.  Professor  Pcyroa  beiog;  abseoL  1  bave  siace  learoetl 
ka  did  Ml  nCni  'mtH  NavnaWr. 

4lp^^firi^^«1iiriHs^fl  Baid:  Dieatr  Cataleg  eallAll  aielt  alle  jetzt 
.  ill^MlfeM  iif  Db.  tmum  beAadliafcea  kopt  MaMaerfpla.  8»  keaitsi 
jglMVlir  mm  iidapip  awaer  das  Evaagelie«  aiatHefc«  MÜaalüMBt- 
liefce  Bich«  Ib  s«tM  Maapkil.  flaadiekrifleik 


Schufanu 

Oekeraelst  von  Prof.  Ed«  McHM 

Fort,  ibr  Soboe  meiner  Mutter!  Schirret  der  Kaiuecle  Urusl, 
Denn  tu  andrem  Vollk  uls  ihr  m  id  micb  zu  wenden  bab'  ich  Lost. 

Langst  bereit  ist  was  ich  brauche  ;  mondhell  winket  mir  die  IVaekt; 
Thier  and  Sattel  sind  gerüstet  and  mein  Plan  i^t  wohl  bedacbU 

For  den  Edeln  ^ibts  auf  Krden  annoch  einen  Zaflachtsort, 
Wa  er,  Bpai  Md  l'nküd  rorektead.  Endet  einen  aiehem  Hort. 

«   Atf  4|r  WtH  limir  wird  Biaaer  in  der  Notk  aein  wer  ala  llaaa, 
^VKrifUf  wolM,  kl«§  TenBeidead,  Naeku  voa  Haoae  Bieken  kaaa. 

Heia  Gaaaila  aoi  atalt  euer  das  geflaekta  PaBtkerlkier , 
Und  der  Walf  der  wilde  Renner,  die  Hyäne  aei  ea  mir. 

Wae  du  diesen  anvertrauet  wird  bei  ihoeu  Iroa  verbebtti 
fUe  wird  um  des  Fehlers  willen  bier  Verstössen  wer  gefehlt. 

Tapfer  sind  sie  iiIC,  unnahbar,  nur  dass  in  des  Hanipfeü  Glut 
•    Tapfrer  als  sie  uH'  entbrennet  meines  ersten  An(;riirs  \Vutb. 

Aber  wenn  dea  Siegers  Hand  aoa  kastig  sich  uacli  Beute  streckt, 
lllp  iek  aia  der  eraten  einer,  wo  nur  Gier  die  Eile  weckt. 

1)  Diese  nur  für  das  grössere  Publicum  neue  Uebersclzung  der  beruhmlcu 
Kaside  würde  gar  nicht  versucht  wurden  sein,  aack  derjenigen  mit  weleker 
ab  dem  arabiacken  Dichter  ehenhürtiger  vaterlündischer  unliingst  hervorgetre- 
ten ist.  Sie  ist  aber  schon  vor  liiutjeren  Jahren  ^esrhrielM  ii  und  hat,  wen»  auch 
durch  keinen  andern  Vorzug,  \ielleicbl  dadurch  einen  Anspruch  aul  \  erolfcnl- 
lichung,  dasa  aie  vollständig  uud  genau  an  den  Irdrtna  reei|rti»a  «ick  anaekliesat 
nU  tkm  keine  liritischen  Amputationen  erlaubt.  Sekwücben  und  Wiederbulungen 
in  f  inem  oriaaialiaakeB  Gadiekta  aiad  aickc  Aatkwaadig  Kinschiehsel  von  frem- 
der Hand.  Ueuss. 

VII.  bd.  7 
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Dm       «deltlMi  v»i  allw  iIomI  M«  GnMmlli  wah« 

IKfn  aie  air  dto  MOm,  vtldM  WoklifcM  ■Ml  teviift, 
Dotm  ■adaiUart  Nlh«  wvder  Litt  M«h  IVmi  air  Iriagi: 

Mir  geoügen  drei  Gefäbrteo,  eine  Klioge  &cliarf  und  blank 
Uod  ein  Herz  znm  Streite  feariff  and  ei«  Bogen  gelb  and  lang. 

Der  mir  srhwirrcnd  larht  entgegen,  prangend  mit  der  lUemea  Zier, 
Die  am  glalleo  Holze  baogeo,  und  mit  scbüoem  Bandclier, 

l'sd  der,  wenn  der  Pfeil  dob  ■kccboelit  von  der  Seboe,  iaat  erdrSliit, 
Wie  dM  Hiadej  Tod  beUagvad  «Im  Matter  fekreit  «ad  ttöhnU 

Ick  bte  Biebt  dtr  dutt'ffta  «Imt  der  dü  IfaM  nr  Wtida  fOif 
Uad  im  FilleB  dtr  KtattUt  ttlbtt  dtt  Kottn  Ltbuf  «tiit; 

Bit  ktiB  SehwithÜK  dtr  sieh  katebüfeh  tm  dtt  Wtft  u  Hnit  biift 
Utd  alt  ikr  dtt  HtukalU  Swgt  Ulf  btnObtBd  Iktrdttkl; 

Bio  Dickt  wie  der  Slrauss  so  rurcblaam,  dessen  Herz,  vom  Schreck  erreicht, 
Attgililek  avf  vtd  tieder  flatternd  den  geaehtwbtMi  Sptrling  gleiekt; 

Bin  kein  feiger  Stubenhorlter  der  nach  Weibern  kosend  läuft. 
Früh  und  spül  die  Augen  sehminket  und  den  Bart  mit  Salbe  irioA ; 

Bin  kein  Krüppel  dessen  Fehler  keine  Tugend  gtänreod  deekt, 

Dtr,  Tta  Drtktt  ttagtteköckterl ,  tiUtrtd  sltack  dit  Wtftt  ttrtekt; 

Bit  nickt  tiatr  dem  in  Danket  kSt^er  gleich  der  Baara  ttkll^, 
WtBB  ibi  wtglot  dtr  Rmetiit  tekMilar  LatT  aw  Wiila  Mgt: 

rikrt  aar  karlta  Ptbtakodta  UckUitk  aitk  dtr  kikaa  Bill« 
Stiakta  Intliff  Bitt  aad  Faakta  aaltr  ikrtt  Haftt  Tritt 

I 

Qnält  nich  Hanger,  anbefriedigt ,  durch  Entbehrung  tüdl'  ich  ihn 
rnd  mit  akfewaadtCB  Bliekt  tehlag*  iek  alr  ika  aat  d«a  Slaa; 

Schlack',  ah  dasü  ich  betteln  möchte,  cb  den  trocknen  Staub  hinab, 
Dnss  »ich  über  mir  nicht  dünke  wer  mir  einen  Bissen  gab. 

W  <»llt'  ich  diesen  Hohn  nicht  meiden,  der  von  Menschen  mich  versektarkl, 
Wörde  keinen  Trank'  and  Speise  reieklicker  als  nir  gereicht. 

Dock  atia  MUrer  Malk  trktkt  aick  fktr  Unrecht  stolz  enpor 
Nor  ao  laag  ick  tiataa  waadtra  alr  aar  Ltktatwoit*  trfcor. 

Uad  in  leerea  Baaekt  tckair^  iek  alr  dtt  Kltfeweidt  ta , 
Data  «a,  wie  der  Zwira  aa  Bade  ftatgewaadea,  kBaat  ia  Bäk. 

VageaitUgt  wtadr*  ich  frühe  gleich  den  nagern  Wolfe  fort, 
Glelek  den  grtnen  de«  die  Wiste  nacklem  jagt  von  Ort  te  Ort. 

Hungrig  zieht  er  ans  d♦•^  Mopfrens  .  spürt  umher  in  Kit'  onil  *u<'hl 
Mit  dem  Winde  um  die  Welle  seinen  Kanb  diir«^  Ber^  uihI  >ciiiucbt. 

Und  wenn  ihn  dii«  fjirr  verlockte  und  er  umkehrt  brnteleer . 
Reolt  er  and  von  ferne  schallt  ihn  der  Geselle«  Aolwort  her. 
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Die ,  eotfleifcht  und  gniu  von  Aollitz,  OUchlig  wie  die  Preilc  «ind 
Die  zu  Loofl  und  Spiel  der  Järer  kunstrecht  acbättelt  io  den  Wind ; 

Oder  gleich  dem  losgelassnen  Weisel  der  die  Bienen  hetzt 

Zum  Gestell  dos  hoch  der  Zeidler  für  den  Schwärm  hat  aufgesetzt. 

Und  mit  aufgesperrtem  Rachen,  dessen  fletschendes  (sebiss 
Gleich  dem  Klotze  gähnend  klalfet  den  des  Schlägers  Axt  zerriss, 

Heult  er  auf;  sie  heulen  alle,  dass  es  durch  die  Wüste  schallt. 
Wie  verwaister  Weiber  Klage  laut  vom  Todtenbügel  ballt. 

Schweigt  er,  treu  dem  Winke  folgend,  schweigt  der  ganze  Chor  zumal; 
Jeder  in  des  andern  Hunger  findet  Lindrung  seiner  Qual. 

Klagt  er,  klagen  sie;  verstummt  er,  werden  sie  zusammen  still; 
Denn  Geduld  ist  doch  das  Beste  wo  nicht  Klage  fruchten  will. 

Kehrt  er  endlich  um,  so  kehren  eilig  sie  der  Höhle  zu 
Und  verbergend  ihren  Hunger  heucheln  sie  zufriedne  Ruh. 

Früh  zum  Trünke  schwirrt  der  Kata  braunbeOedert  Volk  heran , 
Aber  meinen  Resl  zu  trinken  kömmt  es  spät  am  Brunnen  an. 

Beide  sorgen  wir  und  eilen,  doch  ihr  Flug  ist  schleppend  schwer, 
Während  ich  gemüeblich  schreitend  zieh  als  Führer  leicht  daher. 

Und  so  stürzen  sie  herzu  erst  wenn  ich  satt  mich  weggewandt , 
Dass  sich  Bürt'  und  Kröpfe  baden  gierig  io  der  Grobe  Hand. 

Hüben  drüben  ruft's  und  drängt  sich  das  Gewühle,  wie  mit  Hast 
Sich  die  fahrende  Kabile  lagert  zu  der  AbendrasL 

Oder  wie  vom  Wüstendorfe  der  Kameele  Herden  ziebn, 

Also  sammeln  sich  die  Schwärme  wimmelnd  zu  der  Tränke  hin ; 

Schlürfen  aus  des  Bornes  Fülle  und  entweichen  schnell  zumal, 
Cioe  Schaar  Obadha- Reiter,  mit  dem  ersten  Sonnenstrahl. 

Auf  der  Erde  rauhes  Lager  streck'  ich  meinen  Rücken  bin  , 
Ueber  den  sich  hoch  und  wölbend  dürre  Wirbclbeine  ziehn, 

Auf  entfleischten  Arm  mich  stützend ,  dessen  Knöchel  spitz  und  scharf 
Gleich  den  Würfeln  aufrecht  stehen  die  der  Spieler  vor  sich  warf. 

Klaget  wohl  die  Schlachtengöttin  dass  ihr  Schanfara  entfleucht? 
Hat  sie  denn  nicht  lang  genug  ihn  schadenfroh  umhergescheucht? 

Da  ,  vertrieben  aus  der  Heimat ,  Neid  und  Rache  ihn  gequält , 
Im  sein  Fleisch  die  Loose  werfend  ihn  zur  ersten  Beul'  erwählt? 

Schläft  er,  lauert  schlummcrheuchelnd  über  ihm  da.s  Missgeschick 
Und  erspäht  zu  neuer  Qual  ihm  grausam  sich  den  Augenblick. 

Wohl  vertrauet  mit  der  Sorge  bin  ich  ,  deren  reichlich  Mass 
Mit  des  Fiebers  Wecbselanfall  mich  verfolftt  nhn'  Unlerlass. 

Kömmt  sie,  jag*  ich  sie  von  dannen,  aber  statt  sie  los  zu  sein 
Bald  von  unten  bald  von  oben  stürmt  sie  neu  stets  auf  mich  ein. 

7  ♦ 


SMU     8l«Mi  ^  Wille  Toebtor  burtait  wmim  mkh  ta  tei, 
Kin  efMimlidi  UbM  MflMd,  vm  dw  8oim  filut  vcrknnt, 

WUse       GaiaM  iiatai  Wet«,  aeiM  Sohle  fetter  SIm, 
UMS  M  mit  dw  WihnveUi  Heraea  de  ato  HeU  bveefbel  fcli. 

Reich  oft,  lifter  noch  enlbchrend ,  weiss  ich,  rtchl  begntert  lebt 
Nur  wer  für  sich  ohne  Sorgen  vor  VerbaaMog  aelbet  eieht  bebt  * 

Nimmer  schafft  mir  die  Entbehruog  Ungeduld  und  Tranrigkeit,  i 
Nimmer  bab'  ich  auch  des  Reiehthums  übermüUiif  mich  gefreot. 

Sahst  da  je  den  Leidenscharten  meinen  bessern  Sinn  zam  Spiel, 
Oder  deM  dee  VeUe  Gerede  sad  Verleoaidaiig .  mir  gefiel? 

Oft  ia  eliiff  baltea  Niebtaa,  wo  dar  Haan  leia  bestes  Gut, 
Pfeil  aad  Begea,  eieb  ta  nimaa  affare  ia  dee.  FaBCta  CUal, 

Waadar^  ieb  datebe  Rfveadaabal  tiad  atall  der  Geeelieebafl  «ar 
Haagen  Qaal  aad  fSraaeea  mit  mir,  Nebebebeaer  aad  MIAr; 

Tlldletc  dem  Kind  den  Vater  ned  dea  Briutigam  der  Braut» 
lud  j^ajii ,  wie  ich  ausgezogen ,  beimwirte  «b*  der  Tag  gegraat 

Und  am  Morgen  drauf,  da  ich  schon  zu  Gomaisa  wieder  sass, 
Frugeo  hin  und  her  ob  meiner  sich  zwei  Haufca  schreckcnblass : 

„Wohl  vernahmen  wir  der  Hunde  nächtlich  Heulen  auf  der  Mut: 
Scbleicbi  der  Wolf  vorüber,* bieea  ee,  oder  der  Uyaoe  Brot?'' 

,,Neia,  ee  war  aar  daa^fet  Kaarrea,  wieder  schoa  zum  Schlaf  gaetreebt 
Hat  wobl  eia  veiaebeaebter  Habiebt  adar  lUta  aie  geeebreofct/' 

„Wer^a  eia  Deebiaa  der  aiabUieb  amgiag,  bat  er  BSeee  viel  gaibaa; 
War^i  eia  Meaieb  —  daeb  MaaeebeB  rieblaa  aimmar  ao|ebea  Bhlbad  aal" 

ort  auch  wenn  des  Hundstags  Soaoe  im  Ser&b  die  Lüfte  labaielat, 
Dass  auf  glühend  heissem  Bodea  raitlet  tieb  die  Nelter  wiht, 

Biel'  ich' kccklich  ihren  Strahlen  unhedeckt  mein  Angesicht; 
Ein  zerfetztes  Tuch  beschützet  mir  zur  Noth  der  Augen  Licht, 

Und  ein  üppig  Haargclocke  das  der  Wind  zerzaust  und  «schwellt, 
Wie'i  mir  riags  ia  dieblaa  Troddela  nagekäiamt  vom,  Scheitel  fallt : 

Hat  der  Selbea  Wablgariieba,  bat  dai  Wasebea  laag  ealbabrt, 
Und  vermeagt  mit  Uagaaiefar  bat  dar  Uafatb  dria  vecjMbrt 

Oft  darebttraif  leb  «da  RXame,  WSetea  wie  meto  Sebild  io  kabi, 
find  doreh  nie  betralaa  Fliebea  fBbrt  mieb  meiaer  Mritte  WebL 

Und  vnn  einem  Knd'  zum  ondern  sie  durchmessend  zieh  ich  fort; 
Hiniemd  bald ,  bald  steh'nd  erklimm'  ieb  fiir  die  Naebt  dea  Peltanbort. 

Um  tnirli  slrrifl  in  Ahemlkiilil»-  (In  (leselh-n  feile  Schaar; 
Mädchen  gleich  mit  laiijjer  Schlrp|M"  glünzen  sie  im  Seidciihaar ; 

Naba  vcrtreolich  mir  als  wiir'  ich  der  gefleckte  Hock  der  leicht 
Langgrbörnl  mit  sobicfcn  Beiaea  aaf  des  Berges  Abbaag  steigt. 


■  » 

a  • 
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Blick  luif  die  Felseotempel  Indiens. 

Krlcli  Won  Bclilliiliers* 

< 

Ufltor  d«a  BMwerkM  4m  Allerthami,  die  «m  mit  Entaanen  und  Btr 
Mrnndrninir  crnillen ,  sind  e»  naneotlieli  die  FeUeatMipel  lodieu,  b«i  derwi 
BctracLtuD^  sich  mir  oft  die  F'rap'e  aufdrängte,  wie  e«  möglich  war,  io  jener 
entiegeoeo  \  ergaDgenbeil,  in  welcher  wir  un«  die  Menschen  unerfahren  in 
Künsten  und  Gewerben  vorzuftelleo  pflegen,  dergleichen  Riesenwerke  auszu- 
rdhreo.  Die  Buddliisten  sind  oobezweifelt  die  Schöpfer  der  PeUenbauten  oder 
LahiMU  in  Indieo,  and  faat  böcIiU  man  geneigt  sein  zu  behaupten daM,  wena 
«MM  ütM  P«l««leByel  «Im  KiMeMafg «Im  für  Btnknh  aUd ,  Vir  die  sie 
m  faltaB  pfiegea ,  di«  gWM  dowlig«  BiddkisfiMke  BtvUtoMg  Uilwm  M 
im  Bmm  d«r  FaliMtnifa  b«MUMgC  waf  od«  aft  mUn  W«rtoi,  dan 
dtt  B«MUstM  fleiaMam  dM  gmM  Brlderaehaft  dtr  lUtititeB  SleinteMr 
«f«  BUdiMT  wafm.  EIm  tSSkm  Betncliluf  der  PolMataBlea  MUmI  dirfle 
eil  aber  za  einer  riebtigeren  Ansiebt  fuhren.  Der  ente  Anscbein  litft  WM 
allerdings  die  Kräfte  einer  Nation  nüthig  glauben  sa  der  Aasrdbmof  der 
Felsenlt-mpel  odci*  da  das ,  was  nicht  durch  die  Mcngre  hergestellt  werden 
liaiiD ,  die  Zeit  Uberwinden  muss ,  so  möchte  man  andern  Falles  von  Jahr- 
hunderten sprechen,  die  nöthig  scheinen  diese  Hauten  zu  vollenden;  doch 
dieser  erste  Anschein  Iriigt,  und  wir  können  au.s  den  Werken  selbst  zieiulicb 
genau  die  iü-itflc  und  die  Zeit  bereebnen,  die  m  deren  Ausrübrung  erforder- 
lich wm.  Dean  die  Meoge  der  AAcfter,  «elebe  ^lelehteitif  b«  des  Barn 
verweadet  werdea  koaate,  ivar  keiae  wiUkBrlicb  grosse,  aoadera  akhlagig 
▼ea  dem  aleh  bieleaden  Baaae.  Bei  eiaem  Baae  aa  eflisaer  Erde  kaaa  saa 
Arbeiter  la  kellebiger  Zabl  beaehifU^,  laaerhalb  des  Felseai  «ber,  wo  die 
fiase  Arbelt  Toa  eiaeai  eiazigen  Zagaage  aoegiof ,  Baaate  Ihre  Zahl  be> 
febrünkt  sein,  und  man  kann  die  Menge  der  Arbeiter,  welebc  an  einem  Felsea* 
leaipel  gleichzeitig  besebäfligt  werden  kooBten,  ohne  grosse  Feblgritfe,  /iem- 
lieb  geoan  bestimmen.  Ziemlich  allgemein  ist  mnn  geneigt  die  Krbnuung 
dieser  Felsentem[iel  in  die  Zeiten  der  Heligionsverfulgungen  in  Indien  zu 
setzen;  ich  dagegen  möchte  glauben,  dass  wir  in  den  Iluddhisti.schen  l'elsen- 
tempeln  des  westlichen  Indiens  Hauten  vor  uns  hoben,  die  der  Zeit  der  Ent- 
stehung de«  Uuddhismus  in  Indien  angehören,  wo  die  Priester  sieh  to  die 
Biotamkelt  zorüekznziebeo  liebten ,  bier  ibrea  religiSsea  BetraebtaogeB  aaeb- 
UkUm ,  «ad  als  sie  mehr  aad  mehr  AahSager  am  sieh  sammeltea  aad  doreh 
die  Relehthimer  der  sieh  Ibrea  Lehrea  Aasehliesseadea  sieh  aatersttttat  sahea,  > 
aa  dea  Ortea  ihrer  erwihllea  Zorlckgesogeoheit  allmllig  za  dlcsea  Baulea 
foifsflhrillea.  Weadea  wir  aas  za  der  oibcrea  Betraehtaag  der  Baateo,  so 
sehen  wir  io  einem  Felseotempel,  der  zum  Thuil  unvollendet  verloasefl  wurde, 
deuUieh,  dass  die  Arbeit  aar  mittelst  Seblägol  and  Eisen,  Spitzbaao  oder 
Spitzbammor  und  Schlägel,  was  auf  ein.  hinauslHufl,  ausgeführl  wurde.  Wir 
sehen  in  jenem  Tempel,  dass  die  Arf  il  gleichzeitip  in  drei  verscliitdenen 
Höben  stattfand,  indem  oämitcb  cid  Aiveiler  den  oberen  Theil  vurarbcitelc. 
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ein  zweiter  ein  paar  Yard  zunick  dcD  mitllerea  und  ein  dritter  io  gleicher 
•Weise  den  unteren  Theil  nacharbeitete. 

Zur  weiteren  Ausführung  einer  annähernden  Berechnung  der  nothwendigen 
Arbeil^ikrUrie  wühle  ich,  auf  das  Einzeloe  eingehend,  unter  deo  vielen  Risseo 
«od  Zeiehoungen ,  die  ich  im  Filieoteiipelo  uhm,  des  dM,  d«r, 
weat  ■idit  einer  der  greMlen  Tempel ,  aneh  keinesfalb  einer  der  kleineten 
ist.  Die  innere  HSh«  diesee  Tenpele  betrigt  in'  ifdieebeoi  Ifnuie  7  Hnt'k 
S|  Gern  oder  neeh  enfliieliein  Meaaee,  die  Ueinen  Bmebthefte  nnberivL- 
•iebtigt,  11  Fe««  1  Zoll«  oder  sagen  wir  II  Foss,  wobei  «nf  «inen  Aibetler 
3|  Fuss  in  der  Hohe  kommen  werde.  Io  der  Breite  dürrien  wir  im  höchsten 
ifall  auf  3  Hal'h  einen  Mann  rechnen  oder  auf  3  Yard  zwei  Maoo,  gleicb 
44  Fuss  ein  Mann  ,  da  bei  gerinj^crem  Arbeit^ranme  d.  h.  wenn  m^br  Ar- 
beiler  in  dfir  Breite  angelegt,  einer  den  andern  bindern  würde.  Der  inuore 
grosse  Raum  des  Tempels  hat  circa  34  Hal  b  Breite  und  36  Hal  b  Länge  oder 
Tiefe,  diess  würde  somit  iu  der  Breite  b  bis  9,  üageu  wir  9  Arbeitern, 
Uuuui  erlauben ,  was  in  drei  verscbiedeoeo  Höhen  gleichzeitig  27  Arbeitern 
Raum  giebt ;  ferner  reebne  ieb  nnf  je  6  AH»eiter  2  Nenn  nu«  BSnmen  nnd 
Wegeebalen  de«  nbgeerbeiteten  Stein« ,  was  aberaal«  elren  10  Haan  betragen 
würde.  Sellen  wir  «omit  snr  be««en  Uebertiebt: 

27  Maeo  Steinhener, 
-10  Haan  Handlaoger, 
2  Sebniede  aam  Sebirfen  der  Eieen,  nnd  nm  die  mnde  Zabl  «roll 
so  nacben      1  Hann  ina  Vorsobreiben  der  llanae;  «o  betrügt  diea« 

in  Suan«  dO  Haan. 

Seliea  wir  ferner,  da««  eia  Arbeiter  bei  dieaer  Breite  von  S  Hatfb  and  einer 
HSbe  von  2  Mat'b  4  tiera,  t  Rat'b  ia  swei  Tagea  abarbeitet,  ao  giebt  die«« 
die  LMoge  de«  Raam«  voa  36  Hat'b  ia  72  Tagea,  «omIt  2680  Tagewerke  aar 
Anaflibmag  jeaer  Tempelhalie.  .Naeb  dieaer  Recfaaang  würden  nber  20  Gera 
boeb ,  24  Gera  breit  aad  4  Gera  tief  Uiglieb  aof  eiaen  Steiabaner  kommen 
oder  1920  Cubik  Gera ;  das  ganze  Ausbauen  de«  Tempels  aber  bei  cirea 
7,373,824  Cubik  Gera  inneren  Raom  mit  Kioscblo««  «Xmmtlicher  iXcbenräume^ 
doch  ohne  Rücksichlsnahme  auf  innere  Thüren  und  Säulen  circa  4518,*  Tage- 
werke betragen,  bei  40  Arhcitcrn  aisi»  113  Tage  vcrlanpen.  Rechnen  wir 
nun,  abgesehen  von  den  BildbautTfien  als  Statuen  u.  s.  w„  doch  eingerechnet 
die  einfachen  \  cr/icruri^cn  an  Arabesken  und  dergleichen,  für  einen  Arbeiter 
täglich  1  Quadrat  llal'b  Waudfliicbe ,  so  würden  wir  oach  den  sich  ergebenden 
Maassen  5758  Quadrat  Hat'b  oder  6758  Arbeitstage  aar  Volleadung  der  Arbeit 
Raden,  eine  Aanabme,  die  gewis«  biareiebea  dürfte  die'feinate  Aasfiibrnng 
SB  geben,  wo  es  niebt  anf  Politnr  der  Steiae  abgeaeben  i«t.  Za  die«er 
feineren  An«arbeitnBg  dea  Tempel«  in  Winden,  SSolen,  Loealillten  im  Ali- 
gemeioen  worden  höchstens  250  Arbeiter  gleicbaeitig  aagelegt  werden  kooaan, 
ecas  in  dem  rorliegenden  Falle  23  Tage  Arbeit  ergeben  würde.  Die  ganse 
Arbeit  betrügt  nacb  diesem  An«atse: 


1)  1  Hat'hssia  Zoll  oder  4  Yard,  1  Gas  gldeb  f  Yafd  engl,  oder  2  Hafb 
oder  16  Gera. 
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4518  Tagewerke.  Ente  AasbanaDg  des  Felsens. 
5758  Tagewerke.  Feinere  Vollendang  des  Tempels. 

Somma  10,276  Tagewerke. 
Wollten  wir  hieroacb  die  Kosten  des  Tagelohnes ,  das  wir  naeh  den  Preisen 
jetziger  Zeit  nicht  höher  als  4  Ana  pr.  Tag  anschlagen  können ,  berechnen, 
so  würde  diess  die  Somme  von  2569  Rapieo  betragen,  eine  Samme,  die  ge- 
wiss weit  unter  dem  zarückbleibt ,  was  man  sich  als  die  Kosten  eines  dieser 
Felsentempel  nach  dem  ersten  Anscheine  vorstellt,  l'm  jedoch  in  dieser 
Wahrscheinlicbkeitsrechnnng  einen  Ansatz  über  die  za  der  Aosrähning  nölhige 
Zeit  ZQ  machen  ,  so  wollen  wir  anstatt  der  angenommenen  Zahl  von  250  Ar- 
beitern als  Maximum  der  gleichzeitigen  Arbeiter  annehmen,  dass  die  Zahl 
von  40  Arbeitern  für  die  ganze  Zeit  des  Baaes  beibehalten  würde  ,  so  gäbe 
diess  eine  Zeit  von  257  Tagen.  Trotzdem  ich  von  der  Richtigkeit  meiner 
Ansätze  überzeugt  bin,  so  verkenne  ich  nicht,  dass  die  hier  sich  ergebenden 
Sommen  höchst  gering  erscheinen;  doch  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass  wir 
es  hier  nor  mit  der  Arbeit  an  dem  Werke  selbst  za  than  haben ,  indem 
keinerlei  Material  hier  in  Anschlag  kommt ,  so  wenig  wie  Fahren  and  andere 
Kosten  der  Beiscbaffang  desselben  a.  s.  w.  Der  Felsen  ist  das  einzig«  ver- 
wendete Material  and  die  Wegschaffang  des  gelösten  Steins  bestand  nur 
darin,  dass  man  den  Sleiaschatt  aomiltelbar  vor  dem  Tempel  den  Berg  hinab- 
ttörzte ,  woza,  wie  vorbemerLt,  eben  nicht  mehr  als  auf  ö  Steinhaaer  2  Hand- 
laager  za  rechnen  sein  würden.  L'm  jedoch  jedem  etwaigen  Einwarfe  za 
geoügen,  dass  die  Steine  härter,  schwerer  zu  arbeiten  gewesen  seien,  als  ich 
dieselben  beartheilte,  oder,  dass  ich  das  Tagewerk  eines  Steinbaoers  zu 
gross  angesetzt  hätte ,  indem  ich  annahm  ,  dass  er  täglich  1632  Cubik  Gera 
löste,  so  setze  man  selbst  nur  die  Hälfte,  somit  anstatt  4518  Tagewerke 
9036  Tagewerke  and  hierzu 

5758  Tagewerke  zur  feineren  Aosrdhrang ,  so  ergiebt  diess 

die  Summe  von  14,794  Tagewerken  oder  an  Kosten  3931|  Rupien,  ä  18  gGr. : 
gewiss  immer  noch  eine  sehr  geringe  Summe  im  Vergleich  zu  den  Küsten 
unserer  vergänglichen  Wohnungen. 


Zeud  uud  Zendik. 


Von 


Als  ich  im  Jahre  18. 
uod  Zend  sprach  .  iiiu5S 
Meine  jetzige  Ansicht 
Veodidad  p.  293 
siebt  dürfte  jedoc 
•achtragen  ,   ./cl  * 
^ie  findet  sie::  in 
«t  mit  Farg.  I? 


die  Namen  Avpsla 
uuerklurt  lassen. 

£UDg  dc<» 
ler  Ao- 
il.stellc 
ul»t. 

ein- 
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lehia  Capiid  wMfr.  Dto  Bmiiiwi  PrtwwUuug  giiH  Um  §imm  ta»* 
fnfktm  ■iekl  Miteab  wMtr,  iiaitti  tat  M«m  1 
itt  wie  «r  u  te  Md«»  Ortra  «lefc  gMtItftebm  MM**  (vgL  f.  i4l  MiMr 
Awf.).  b  MMMB  Sekriflw  dar  Pftma  hibe  kh  bmIi  etot  gal«  AanM 
▼M  fttUaa  gwawMit,  welcb«  tbtili  AvMte  alleia,  tkeiU  AvetU  m»i  Zvui 
MifM,  SO  daM  ich,  wa«  deo  GebrtMh  dar  Miaa  Wörter  anbetrifft«  woU 
aBDehraen  darf,  daaa  meine  rriiher  aaageiproekaae  Ansicht  keines  wcitrrei 
Beweiaes  mehr  bedürfe.  —  Was  nun  die  Etymologie  des  Wertes  Zoud  be- 
trifft, «o  glaube  icb  ,  dass  da«».sclbe  it»  dir  fruherca  Periode  der  Sprache  zauti 
gelautet  habe  uüd  von  der  Wurzel  zun,  wijisco,  bentuleilen  sei,  >»clrhc  diu 
skr.  jfi.i  etiLspricbt  uud  üfler  vorkuuinit  (Karg.  VI.  94.  VlU.  5.  2Ö.  a.  s.  w.), 
sich  aurti  nurb  im  neupers.  f>^^jj^  erhallen  hat«  Zend  ist  daher  etymulug:i»ch 
so  viel  als  yvmon.  Dorh  nicht  bloss  der  Ktyroologie,  auch  der  Suche  nach 
wird  zend  d.isselbe  sein  als  y^tSote;  das  letztere  Wort  bedeutet  nämlich,  wie 
Baur  (die  ihrt^tlicbc  Gnosis  p.  HS  ff.)  gezeifft  hat.  die  allegorische  AuffasnuDK 
4aa  Textes,  und  diese  Bedeutung  des  Wortes  i»!  sowubl  dem  Charakter  dee 
aaa  arhalteaea  Zeod  als  aaeb  der  Tradition  bei  Maandi  geaiea,  weleba  HaiT 
Dr.  Cbralaoka  ■Ugaihalll  Ut,  (Iha  f^.  4laaa  Ziaehr.  U.  VL  p.  40S.) 

Bareb  diaaa  Elyaolegla  aiteltaa  wir  aaeh  aiaaa  paaaaadai  Vabargaaf 
iraa  Zud  aa  Zaadlk,  wadaiak  dar  ftilara  Aaalaaa  baMitifft  wird,  lal  aialNk 
aead  aB;fM9#it,  m  iai  laadikB/Ms^riscda  «ad  halla  aaarrt  dMinga  dte 
aeiiUBuia  IfalaaMaiUaBf  alaM,  walaba  apitar  »it  da«  Wafla  iiifcaidw 
warda. 


Aus  eiueoi  Sclireibeo  des  Prof«  Ur.  Spiegel« 

Oanfc  (iliga  MlttiiaUaaf  daa  Barra  Varray-MlIckaU  ia  Bf  aibajr  laba  kk 

IVacbricbt  v«a  eineai  wicbtifea  gegaawirUc  ia  Bottbay  arscbeinenden  Werk« 
«rhallea,  welches,  bei  der  hoben  Bedeotang  der  altpersiscbea  Spraebe  and 
Literatur,  anrh  bei  uns  in  Dealscbland  mit  Interesse  begrüsst  werden  wird. 
Ich  gebe  den  Wortlaat  des  mir  mitgelheillcn  Prospcclus  und  füge  bloss  die  Be- 
merkung bei ,  dass  die  Verla^'shandlung  des  Hrn.  W.  ko^elawaa  ia  Leipcif 
SalMeripliunen  auf  6an  genannte  Werk  annimmt. 

iVoapectaa  of  a  Ittml  dictionary  in  KnylUh  amd  üusräH 
by  Dhaujibhiti  h'ri'iwji. 
K  dictionary  of  the  /and  has  beca   lon^  feit  ns  u  ^n-al  dcsideraluin  by 
Ikeae  prosecuting  iheir  studica  wilb  a  view  to  atore  thcir  miads  witb  Orienlal 
lara,  aad  ala«  by  thoae  willJag  to  derote  tlieir  laiiara  BaBaals  Ia  aatiafyiag 
Ihair  earieaitj  aa  ta  whal  thair  aaeient  predeeeaaara  ia  Iba  Baü  bata  bafaaa- 
tbad  Ia  Ibas  ia  a  laagaaga,  wbieb  if  aow  ataaat  abaataia,  aad  wUib  par> 
bapa,  IT  aüll  aagieded,  wiU  aaaa  perUb  allafalbar  wilbaat  laaviaf  babhid 
alraaa  of  tu  avar  baviag  baea  ia  axialaaea.  Tbia  üale  of  awitera  baa  M 
tbe  writer  of  this  prospectaa  Ia  aaaalder  wbattar  ba  could  fraae  a  dielleMTf 
ef  tbe  Zand  and  Guzrili  langaagea;  bot  ho  was  not  in  tbe  oataet  ao  aangnine 
as  to  think  even  of  ever  bavlng  tb«  good  fortune  to  place  it  before  tbe  literary 
werld.  ia  faet,  tbe  warb  waa  ftrtt  begaa  «ore  wiüi  tbe  view  of  atreagtbeaiag 
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ys  mm  jIMSm,  tkM  of  pablUbing  it  ;  M  Ike  atmm  U  hm  MliliH  in 
tba  «MIM  «r  Mi  iu  Bgawliti  hM  Mm«!  kta  mI  I»  «oiIm  Ui  M«ai  Ii 
Ui  m  doMt.  !■  tha^MWM  oT  bis  pnparailM  tf  tUi  «ork,  th«  Mtkor 
iMi  kad  to  •«••ut  i«i«MnUo  difimlüet  md  h9  mm  «Uiftd  lo  fartifu 
«perae  thtreio  opwari«  «f  •  IhraMsd  IVotot  wilh  fUfokflMl  and  e^aolo- 
gical  explanatioos ,  so  as  to  render  the  ««iiparisoii  of  bis  bunble  oplnion 
wilh  tbat  of  Ik«  PinI  ftimU  wd  tk«  «•sÜMirtal  OriMtilkU  Mtf  to  kif 
retden. 

At  a  «abseqaent  period ,  it  was  saggested  to  the  author  by  some  of  bis 
learned  fricnds ,  that  tbe  introduction  of  En^Iisli  intu  the  werk  woald  bo  a 
great  iinprovement  aad  eotiaoce  iU  utllity  and  value  considerably.  He  readily 
adopted  tbeir  caggeatioD,  aad  aow  parposes  U>  pabUah  hU  bock  ia  two  octavo 
VflaBaa  canprising  all  tka  Zaad  warda  wilk  ttair  aorrasponding  proonaeia> 
tiaa«  and  BaaBias«  ia'BagUak  aad  Gandtt;  aad  fka  priea  ka  aalt  apoa  aaak 
wpj  Im  oaly  Rnpaaa  85  0*  *  wkiak  will  kaidly  paj  avaa  |ka  prialiag 
ckargaa.  Tka  aatkar  laaka  far  aa  raBaaaratiaa  far  kJa  lakaara,  wkiak  ka 
Iklaka  will  be  amply  rapaid,  sbould  b)a  work  be  foand,-  hj  the  worid  at  laifa, 
a  oaafal  addition  aa  a  book  of  referaBoes  in  tbe  library  of  Orientalists,  aad 
a  serviceable  aMiataat  ta  tbaaa  wka  are  datiraaa  af  atadjiag  tka  aaatam 
lil^lure. 

A  spccimeo  of  tbis  work  was  duly  laid  beforo  Government  for  ib  ap- 
prubatiun  and  patronaf;e ;  and  at  ita  request  it  was  (-areriiUy  cxamincd  by  tbc 
learoed  Huourary  Presideot  of  tbc  Bombay  Uraocb  Royal  Asiatic  Society,  tho 
Bafd.  Jobo  VViUoo  D.  D.,  wbo  commeoced  hU  roport  io  tbe  foUowing  terma : 

mI  kava  aarafiilly  aiaaiaad  ikla  ipaeinaa;  aad  I  «n  lunv  ^  '^l« 
ta  aay ,  it  axkikiti  Bora  daeidad  aarka  of  gaonioa  aiiaotal  aekolanbip ,  thaa 
I  koTO  oktarvad  far  a  laas  Hiia  la  ika  Parti  aammiiBitj  of  tkia  plaea.** 

h  fpaaiBjaa  af  lUa  wark  ia  Eagtiak  waa  laid  kafara  tka  noatlBf  af  tka 
BoBkay  Braaek  of  Royal  Aaiatia  Society  of  tka  I3tk  of  Novaaber  laal,  aad 
waa  alao  afproved  of  by  them.  Tha  writer  of  tbia  prospeetat  raqaaali  a  ra* 
faiBMo  for  Bora  dataiicMl  iofonnaiion  od  tbe  sulgaat  ta  tkair  raport.««. 

Content  of  tbe  work. 

Tbia  work  will  bu  publi^bud  in  tbe  two  languagcs  in  two  separate  vo- 
lumea ,  viz :  volume  Ist  in  English,  and  volume  2nd  in  (luzrati  —  wilh  Ibo 
original  Zand  worda  witb  Ibeir  r^apeetive  trau&criplioaa  aad  »igQiücalioufi  aod 
partä  of  speeoh. 

Ia  ikU  work  apwarda  of  a  tbooaaad  aotea  will  ka  ialanparaod ,  witk 
pkilolofiaal  aad  etymologioal  aaplaaatioaa ,  for  tko  parpoao  of  a  aoBpariaoa 
oT  tka  aalkai'a  koBkla  apiataa  wltk  tkoia  of  tka  Paral  prlaata  aad  aoatiaaatal 
Oriaalaliata.  At  tka  oaBBaaaaBaat  of  tkia  work  ia  a  aoBparativa  laklo  of 
tko  Zaad  alpbabet  witk  tkaaa  of  tka  Paniaa,  Paklivl,  Bakrtw,  Goaeiforai, 
Saoakrtt,  Gaxrftii,  Graak  aod  Romaa  laagaagaa,  ia  wkiak  tkair  artiealatioa 
ia  poiatad  oat  ia  tkair  raapoativo  elaaaaa. 


1)  The  Volames  are  made  op  tbas:  Vol.  1.  Zand  aod  EogHab,  Vol.  2. 
ia  Zand  and  Gazrati  and  either  may  bo  kad  aiagly,  for  tko  coavoBieaee  of 
partiea  at  Kapeea  20.  par  Volume. 
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Fiale  secoad  contains  a  comparison  or  the  Zand  oKbo^rapby  acconUag 
lu  the  differeot  syslems  ot  sixteen  Asiatic  and  European  Oricnlalists. 

Part  Ist  Prelimiaary  discourse  oo  Ihe  origio  aod  aulbeaticity  of  Ibe 
Zmd  laofuage  aod  Zand  AvmU. 

PtK  Sid  ObtarvalioDi  ad  diaMrtalioai  m  th«  ZnA  ortbography. 

Part  3rd  Radisentf  of  tke  Znd  grttiBar. 

Pwt  4tli  Table  of  tke  Ztad  alphtbeli  aeeefdiif  to  Ifce  diffenat  Bafifala 
Mid  etber  Mamaeripto  ele. 

Part  sah  General  icmarka  ob  tke '  mmMripti  aad  yriated  werke  ef  tke 

Zand  Avesta  etc.  elc. 

Part  6th  Tbe  Peblivi  Alphabets  pnblishcd  witb  obscrvatioos  on  tbc  Lapi- 
dary,  Corsivu  and  Numismatic ,  uccording  to  tbc  diiTereot  furiu^  uf  their 
aipbabcts  to  assist  Peblivi  scholan  to  decipber  aoy  of  the  Peblivi  wrilioga, 
tablets,  maouscripts  and  coins. 

Bomhay  12th  December  1851* 


Ltterarisclie  Nachricbten  aus  FIoDlaiide 

Die  denlseke  UeberaeUaog  dee  Natieeal-£po8  der  Fianea  KoloMlff  ?o« 
Aidmi  Sekkfkir  iat  eradleaea.  —  Anf  Xdmiret*«  WSrterkaek  der  Fiaai- 
aekea  Spraeke.  wird  mai  leider  weU  aoek  laage  Zeit  wartea  aBifea;  ieii 
Weatliekei  kritliekei  Ant  alaiBt  faet  eeiae  gaate  Zeit  ia  Aaipraek.  la  Er- 
wartang  dieeee  velUtiBditee  Tbesaam«  flugt  C.  6,  Burg  mit  aieketea  lakre 
ein  kleines  Lexicon  der  finnischen  Sprache  sa  bearbeiten  an ,  ähnlich  seinem 
Scbwedisek-Fioniscben  Wörtcrbach,  deaeea  erste  Hälfte  bereits  veUeadet  iat, 
and  dessen  zweite  Hälfte,  die  das  Ganze  nbschliesst,  närhstens  erscheinen 
wird.  Doch  wird  auch  jenes  spcciell  für  die  I»a!ewala  lurochnete  kleinere 
Wörterbuch  kaam  unter  3  bis  4  Jahren  in  die  Hände  des  Publicum^  kummen. 
Indessen  wird  die  Finnische  Literatur-GesellschaA  ein  für  die  Scbulrn  bear- 
beitt'ie^j  Lesebuch  herausgeben,  welches  die  fünf  ersten  Gesänge  der  Kaiewala 
util  Inhaitüverzeichnisa,  VVÖrterbncb  und  BrUSningea  eatkaltea  toll.  —  Der 
erete  Baad  der  Waaiiekwi  Sage»,  eia  tekr  iateneieaatee  Werk,  wird  kald 
die  Preeie  verlassea. 

Kiae  faaae  Litaratar  fir  eiek  iet  der  litararlaeke  Ifaeklafa  CaefrliiX 
aa  deaaea  Beranagake  kier  «ad  ia  St  Paterakaif  gearbeitet  wird.  Mit  Staanea 
kakea  wir  die  Haase  seiner  Materialien  geordnet.  Die  8mMj§di»che  Qmm 
malih,  ein  aageheures  Werk,  wird  von  Anton  Schiefner,  nater  Mitwirkaag 
Sj!!gr^>n's ,  ans  dem  Schwedischen  ins  Deutsche  übersetzt  and  von  der  Petert- 
burger  Akademie  herausgegeben  werden.  Bühtlingk  hat  die  Bearbeitung  der 
Tiitamck«»  philologischen  Uatertalien  nbemommen,  nnd  Schiefner  wird  wahr^ 


1)  Knlewaln ,  das  !V.»lion;i!-Kpos  der  Finnen,  nnrh  der  zweiten  Ausgabe 
ina  Deatacbe  übertragen  %oa  AnU/n  Schiefner.  Helsiogfurs,  1Ö52.  J.  0.  Frcockell 
«.  Seka.  XVI  o.  300  SS.  gr.  &  —  Wir  werdea  aaf  dieaet  wiektige  Literatar- 
Deakaal  aad  aeiae  Beaiekaagaa  aa  dea  OrCeate  apKter  zurückkomaea. 

D.  Hfld. 
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fldMMM  üt  Mmjmiaakt  fh§mmwMi  wm  Draak  MMm  >«r  huum 
•M  Meb  mIm  iekr  gfUMi  «1  acknn  SffMksiroif a  aaflHMaiM  AfMm 
iWr  tfM  Jwriiri*  OeljäkMe,  towte  itor  4m  nM^MMt  an  die  P«ten- 
kaiyar  Akaieaie  gaiohiekt  wordaa.    Diaaa  Warka  aafaiiwi  aiaaa  balbaa 

Welttheil ,  und  Alle«  darin  Iii  aaa.  Dia  BaMbreibaog  Miner  tratm  JMm 
1^8^1844,  deren  Redaetion  er  nocb  aaf  dem  Todtaabelte  vollendete,  wird 
Daehstens  erscheinen ;  Schiefner  bat  das  Werk  toi  dem  Schwedisrhen  ins 
Deatsche  übersetzt  and  diese  Uebcrsetzang  wird  bald  nach  dem  Uriginale 
aus{;egebpn  werden.  Ausserdem  bat  Castren  im  Manuscripl  vollendet:  Vor- 
Icfuutjcn  ühcr  die  Mifthnloijie  der  Finnischen  Völker,  wovon  ein  Theil  „über 
Jumalü  und  Ikku"  bcTciU  Deutsch  im  Bulletin  der  Petersburger  Akademie, 
8d.  X.  No.  1—4.  erscbieneo  ist;  ferner  Vorlesunffm  Ober  die  Ethmoffraphie 
der  Fkmkthee  FWIar.  Diaaa  Warka  «irdaa  la  Haleiagfaia  «tolUf  kapMa- 
gegebaa  wardaa.  Dar  siaaUf  7fti0  üiaar  Btflatiaidlrttt«a^  wird  toitsak  ia 
St  Patarabaif  aiackaiaaB.  Lagt  mam  sa  aOadaa  aaak  itallaUaeka  aai  aati- 
faariaaha,  aawia  vanahiadaaa  aadra  MatariaUaa,  aa  Baat  naa  8bar  diaaa 
oagahaara  Aaaiahaaag  dar  Sladiaa  eioea  ia  kartaa  Lakaas,  Caatrte  atark 
37  Jahre  alt,  lUt  Recht  erstaunen  Seine  Werke  erretten  Bewunderoag 
oad  Hochachtang.    Reilig  wird  ans  Finaländem  immer  sein  Andenken  bleiben. 

Die  Universität  Hclsingfors  hat  wieder  eines  ihrer  hervorrageudsten  Mit- 
glieder verloren.  Am  13.  Octbr.  starb  Professor  Wallin ,  ein  unersetzlicher 
Verlust,  l'eber  seinen  literarischen  Nachlass  weiss  man  noch  nichts  Ge- 
naorres;  er  war  in  der  letzten  Zeit  mit  der  Bearbeitung  seiner  Keisebesciirei- 
bttfl^  für  die  Geugrapbiache  GeaelUcbaft  in  London  buscbäfligt 


Paris.  Onbr. 

F.ine  vollständige  Ausgabe  von  FirdusV»  SchahHomeh  in  Teheran  gedruckt 
ist  hier  angekofflmeu*  Dem  Texte  scbeiat  die  Redaetion  von  Macan  za  ünuide 
za  Uegeo. 


Auszüge  MS  Briefen  an  Prof.  Fleischer. 

Von  Dr.  Sprenger. 

Caicutta,  d.  7.  Aug.  l85'i. 
—  Vom  Itkün  fi'nlüm  al-kuran  sind  4>i  Seiten  und  vom  S  i kandar- 
iiämai  bnl.iri  64  Seiten  gedruckt      —  Die  Ausgabe  des  Iba  ^otayba  iat 


1)  Lm  die  urorussendc  Thüligkeit  dieses  seltnen  .Mannes  ganz  würdigen 
so  können ,  fügen  wir  hier  noch  die  Titel  seiner  früher  edirten  Werke  binsa: 
Rdavala  (aehwedische  Uebersetzung).  Helsingafora,  1841.  2  Bde.  8.  Elemeata 
grammaticae  Syrjarnae.  HIsgfrs.  1844.  Elementa  grammaticae  Tscheremissac. 
Hoopio,  1845.  Vom  Einflusa  dea  Accents  in  der  Lappländischen  Sprache. 
SL  retarak.  1845.  Versneh  eiaar  oa^akiaeben  Sprachlehre  nebat  kanaa 
WSrterverzeicbnisse.  Pctersb.  1849.  De  afBxis  personalibus  linguanna  altai- 
earam.  HelsingTors  1850.  Eine  kurze  Biographie  Castrrn's  aaf  seinen  eigeaaa 
Angaben  beruhend  giebt  das  Conversations-Lexieoa.  10.  AaB.       D.  Red. 

2)  S.  ZUcbr.  Bd.  VI,  S.  406,  Z.  13  If. 
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mir  zugekommen.  Profeaaor  Wüstcnfeld  verdient  das  ^röMte  Lob ,  ober  ich 
habe  viel  beucrc  Handsehrinea.  Eioo  war  acboD  im  J.  d.  H.  dCX)  derecl 
gewordeo  und  wurde  dann  wieder  vervollständigt,  moss  also  wenigstens  800 
Jahre  alt  seyn.  Sie  hat  alle  Vocale.  Eine  andere  wurde  im  J.  d.  H.  648 
copirt,  eine  dritte  626,  eine  vierte  ist  ohne  DaUm,  aber  «ehr  alt  loh  werde 
daher  mit  meiner  Aasgabe ,  von  der  bereiU  66  Selten  gadndtt  lind ,  wahr- 
seheiolich  rorifnhr««.  —  Et  «Iii  nir  hoffiatliBfc  gelingen,  fnr  4ai  RkvUyal 
al-nfklr  6m  AM  T^b,  dMtm  A»l»cn^  !■  Lodwow  H«|t,  wd  ür  d« 
T«kfat  al-lrlfttin  dMRhIklqr  BitCouiMiw,  pnuentfe  BaMUgeher  n 
Mm.  —  Vor  «liüfMTafM  habe  ieb  di«.iB  Delki  «nchainuida  Anagabe  dai 
Bokhlry  arkaltai.  Zwal  Drittel  aiid  «adraekt.  Es  ist  ein  schöner  Folio- 
Band;  dia  Vocale  sind  sehr  richtig  gesetzt  and  die  zahlreiehen  Randglossen 
graaaaa  WaMha.  Diana  Aaagabe  vatdaakl  Mm  Exiatam  wb  TiMÜ  aur. 


Von  Dr.  fi,  SniHli. 

Bbaadda  auf  dan  Libanan,  d.  16.  An«.  186SU 
Wir  hattaa,  wla  8ia  wiataa,  sa  nBaarar  antaa  giteüBran  arabiaehaa 
Sahrill «)  n»  Baitaa  aahan  frnhar  alaa  ia  daaaalbaa  Variiiltaiwai  «lasa- 
fihfto  Ualaara  bakonaaa.  Jalak  iat  dar  Gut  alaar  noah  kleineren  GaUang 
batnaiia  baaadigl,  nad  aa  abaa'liakaa  wir  alaa  viarl«  gaas  Ueiaa  baalallt 
Glaiahsaitig  aiad  dia  IfairiiaB  aiaar  grifMara  eJiS-SahHfl  von  dort  bal  «aa 
eingegangen.  Ifaab  Baiaar  Vontallaaf  tob  dea  Brfordaraiaiaa  alaar  oriaata- 
liaebaa  Draekarai  badürfaa  wir  naa  aoak  Ta'lik-Cbaraktara,  dia  alt  Gnraiv- 
aakrifl  gabraneht  werden  können.  Abar  lar  BasakalTnng  von  Vorzeicbnnngen 
dnfor  fehlt  mir  jetzt  die  Zeit.  —  Unsere  arabische  Genaaia*}ial  acbon 
langst  grü nickt,  ebenso  die  erste  Nomer  der  Verhandlungen  anserer 
Gesellschaft  Ich  stehe  mit  meiner  arabischen  Bibeltibersetzang  jetzt 
bei  dem  33.  Capilcl  des  Deuterunominrns ,  und  wir  gedenken  in  Kurzem  den 
Pcntateuch  mit  Randeitaten  zn  drucken.  IVach  Beendigung  desselben  will  ich 
an  das  iVcuc  Testament  gehen.  —  Unsere  Gesellschaft  hat ,  wie  gewöhnlich, 
während  des  Summers  Ferien.  Vergaugeoen  Winter  waren  unsere  ordent» 
lieben  Versammlangea  alwai '  iekwaak  beaacht,  abar  dia  CffantUebaa  Vorla- 
•angeo  zogen  wdt  nähr  2SiibSrar  ao  ala  Arobar.  Zwal  aadaf«,  voa  dan 
Griaahaa  «ad  RatboUkao  ana  aalgagaagatatita  GaaaDaebaflaa  kabaa  aai  aiaiga 
aaaarar  MltgUadar  aatsogaa ;  daaa  obglaleb  dia  «asriga  rein  wiaaanaabaltlieb 
iat  aad  taUgUlaa  Caatravanaa  dvrek  Ibra  Statut^  aniaabliaiat,  ao  baaorgt  aaa 
doab,  daaa  aia  aiaa  das  PralaalaatiaBoa  giaatiga  Taadaas  babaa  kSaala. 


1)  S.  ZUchr.  Bd.  I,  S.  357,  und  Bd.  VI.  8.  436,  Aaak 

2)  S.  Zischr.  I}d.  IV,  S.  520,  Z.  22  ff. 

3)  S.  ZUabr.  Bd.  IV,  S.  ^  Z.  27  f.  n.  Bd.  V,  S.  96,  Z.  16  IT. 
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Aus  Briefen  des  Prof,  v,  Kremer  und  üm,  W.  Wright.  IQO 


Von  Prof«  V.  Rremer. 

Alexandrien,  d.  20.  Sept.  185*2. 

In  Cairo  Ist  jetzt  der  Originaltext  des  anthulogischen  arabischen  Werkes 
<■  ■ 

h»i*kA  ^  yS  vi  w5j-hy««*t^  gedmekt  erschienen.    Non  soll  ein  fnr 

Aegypten  höchst  wichtiges  Werk,  nämlich  die  inh'>  des  Makrizi,  unter  die 

Presse  kommen.  In  Cairo  and  Alexandrien  hat  man  aosserdem  viel  (jelegen- 
beit,  persisthe,  meistens  in  Indien  lithographirte  Bücher  za  kaufen;  so  sind 
das  ^&b-näme,  die  Werke  von  Ni^ami  und  Ißfif.  äusserst  zahlreich  and  billig 
zu  haben,  wie  sich  überhaapt  die  Erzeugnisse  der  indischen  lithographischen 
Presse  durch  grosse  Wohlfeilheit  auszeichnen.  An  arabischen  Handschriften 
hingegen  ist  hier  grosser  Maogel ,  indem  das  Schönste  und  Beste  von  Earo- 
paem  schon  weggekauft  worden  ist;  die  wenigen  guten  Manascripte  aber, 
die  sich  hier  and  da  in  den  Häusern  reicher  Eingebomen  befinden,  lasst  man 
unbeachtet  in  irgend  einem  Wandschrank  den  Würmern  zur  Beute  werden. 
Ich  schätze  mich  daher  sehr  glücklich ,   hier  in  Alexandrien  an  unserem 

Honorar-Dragoman,  einem  gewissen  ^1.^^,  der  sich  auch  darch  KeontniM 
des  Persischen  and  Türkischen  auszeichnet,  den  Besitzer  einer  recht  schönen 
Sammlang  arabischer  Handschriften  gefunden  zu  haben.  Sie  zählt  gegen  400 
Nummern,  und  wenn  auch  an  geschichtlichen  Werken  arm,  enthält  sie  doch 
eine  grosse  Anzahl  werthvoller  Anthologien  and  Diwane,  von  denen  ich  die 
wichtigsten  fdr  mich  abschreiben  lassen  werde.     Mit  nächster  Gelegenheit 

übersende  ich  Ihnen  eine  von  Herrn  ^^-^^^  verfasste  und  in  Cairo  gedruckte 

arabische  Uebersetzuog  des  Gulistün.  Ich  habe  von  ihm  ein  Exemplar  fdr  diu 
Deutsche  morgenländischc  Gesellschaft  erlangt 


Von  Herrn  W.  Wright. 

Leyden,  d.  8.  Nov.  1852. 
—  Meine  Ausgabe  der  Reisebeschreibung  des  Ihn  dubair  ist  im  Druck 
beinahe  fertig  und  wird  noch  vor  Jahres  Ende  in  Ihren  Händen  seyn.  Was  die 
mit  den  Herren  Doxy,  Defr^mery  und  Krehl  unternommene  Ausgabe  von 
al-Makkari's  Geschichtswerk  betrifft,  so  habe  ich  Für  meinen  Theil  nur 
erst  die  nothwendigen  Cullationen  mit  Handschriflun  der  Ijlalaid  und  des 
Mafmah  von  Ibo  Khakiin,  Ihn  Hhaldün  u.  s.  w.  gemacht.  Während  des  Winters 
gedenke  ich  in  St.  Andrews ,  wohin  ich  nächstens  zurückkehren  werde ,  über 
dem  Ganzen  zu  arbeiten,  im  Frühling  aber  nach  London  und  Oxford  zu  gehn 
■nd  dort  das  Einzelne  auszufeilen.  —  Für  künftige  Herausgabe  habe  ich  mir 
zwei  Werke  ausgewählt:  1)  den  Kumil  von  al-Mubarrad.  Ausser  dem 
hiesigen  Exemplare  (Dozy's  Catal.  I,  p.  204)  und  den  beiden  andern  in  Wien 
und  Petenbarg  giebt  es  nach  Ztachr.  d.  D.  M.  G.  Bd.  VI,  S.  543  1.  Z.,  ein.s 
zu  likodos,  das  mir  aber  wohl  unzugänglich  bleiben  wird.  Von  dem  Inhalte 
lässt  sieb  in  wenig  Worten  keine  genügende  Vorstellung  geben.  Auf  eine  Anek- 
dolt;  von  Ali  bin  Abi  Tälib  oder  al-^a^gä^  folgt  z.  B.  eine  grammatische  Er- 


IIQ  ürtf/  dM  Fnf.  an  Prof.  Stüik$L 

Srimf  ikor  im  Fom  üioM  fitol  «of.  e»  G«4kkl,  4m  |«Mrif 


— itiit  Mi  c«aa«rtlrt  «M;  IIotm  Mpfl  iM  Ae  Erfcllrmg  dMr  Müslf 
«nritelMi  CdMriiWlMf ;  «motT  wir  wm  pUteltek  wittfer  M  al-MM 

8m  gihi  «•  toeh  daf  gnme  Eneh  Tort :  obertll  usiebcide ,  lekr> 
MaoaigfalUgkeit ,  aber  ohne  planmässif^e  Ordnang.  2)  Die  ^aaiAta 
ir«l  al-Bablari,  nach  der  Leydser  Haadacbrirt,  (l«  r  einzif^eo  vir  bis  jetyt 
ktkMBten  (Dory's  C.i(nl.  II,  p.  5).  Sic  i<tt  sehr  gut  geschrieben,  aber  nidbt 
ITfliTT  v«ill>liinili(; ,  iDÜcm  un  zuei  Steilen  ju  ein  Blatt  und  an  einer  Slolle  z%«ei 
Blätter  fiblen.  Ausserdem  sind  die  Namen  der  Dichter,  denen  die  belrefTi-a- 
4aA  Verse  angehören,  einigemal  ausgelassen.  Du  es  in  nanchni  I'all«-n  nutz- 
ttek,  nicht  Bülbig  aeyn  wird,  andere  Exemplare  der  hier  angerübrlan 
Diekterprobeo  s«  Hüte  a  mImb«  m  M«  ick  hm»»»  «■foraigw  aicfc  nck 
MlokM  niucbM.  BMi«  iate  aUI  b  ta  Mtf  albkk  wmi  4er  l^amUm 
4m  am  TmuOb,  •■4Mt  Ib  4«i  DHnm  4m  laumfl-^^  llr 
•Im  VtigtetokiH«  4«r  SlMiTukM  Awpkt  Bit  4v  Ufte» 
(OMy*!  GfttaL  n,  ^Okkm  4NiMlf  mm  tiMMefce  ngMrt  IM. 

Ferner  habe  ieb  Abacbriften  genomBeo  ?ea  4eB  sveUm  Bu4o  4m  DiwaM 
4er  Hudailiten  (weiter  iat  eicbU  4mm  bier,  a.  Doxy,  M,  p.  11)*  4e«  Diwaa 
von  öarir  (anvollständiges  rnicum,  a.  ebend.  p.  41),  den  klcioem  Gadicbi- 
samiulungen  \on  'fübtuaii  und  al  ljadira  (s.  ebend.  p.  u.  p.  35),  alle  aüt 
Commeularcn  Nciselicn.  Kndiich  habe  ich  noeh  den  zMeitco  Iheil  der  HJ.sebr. 
901  copirl,  welc  her  Todtenklapen ,  maräu,  von  frühem  Dichtern  cnthuiL 
Diese  letzte  Sammlung  ist  su  ziemlich  drackfertig,  mit  belrächlUcben ,  ans 
veraebiedenee  QueUea  geaeböpften  Zosätaen ,  derea  keiner  nnter  das  Ende 
4m  wiiüjadiaehM  l>7Matle  fcmlfiH.  —  MiehilM  SeasM  mU  air  Loe4M 
4to  MefaddalUite,  fhiw4  41«  DHmm  4ot  8Mks  OiehiM  m4  41t  KakAj^  m» 
^M(r  «14  •l-PteM4i|,  Pttto  wnätMm  4m  mMm  Bmi  4m  DImm  4m 
avAailitM  Utfen.  Amim4mi  will  ieb  !■  Bi^M  Meb  sw«l  «4«  4Mi  Miete 
Werke  dnrcbleaee  wie  des  ^eik  Ii«lbi4  el-kükktf,  al-ittlire 
zn  al  -  Uarin  ood  den  des  Ibn  Nab&ta  zn  Rlellat  Ik«  Zei44B.  Sie 
ieb  bebe  Arbeit  and  Pläne  fdr  mehrere  Jabre,  —  wenn  ein  Adamssoho  ao 
weit  hinaas  rechnen  darf.  Doch  das  Nächste  ist  al-Ma^|wi;  lUerMf  MÜ  BÜ 
Gettea  Hiilfe  die  UaaUUa  ood  4eu  der  KAaii  folgee. 


Urief  des  Tror.  Toruberg  an  Fror,  tiütkd. 

(S.  bd.  VI.  S.  UÄ,  285,  398.) 

Lund,  d.  Jf).  Aug.  1852. 
km  IkrM  UetemMkeagee  üker  dM  einzeln  stehenden  Abbaaidiscbea  Dir- 
tea  Mi  ZereMj  kate  lek  4m  regilM  Aalkeil  geeoaiaea.  Mit  Ikrw  Leaa^ 
kia  ick  ia  GaMca  eiav«relM4ea.  Der  Präfort  iet  ekM  aliM  ZweiTai  Mmmtij» 
■ad  4m  Jakr,  Mweil  4ie  ZSge  m  erkanea  laecM,  wekl  162.  DaM  m 
192  Mia  kMa ,  kawaial  4m  gat  aikallaM  Ksaap Iw  aiaM  Zerea41— 
Tea  192 ,  welekM  aia  glacklicker  Zaiall  m  ekM  ia  Im  Siecft*-' 
gefakrt  bat  und  von  dem  ich  hier  eieee  ziealieb  wob!  gela 
keilage.  Die  Venekiadeakett  4ieeM  SlaakM  vea  4ea  Ikrig« 
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Brief  des  Prof.  Tomberg  an  Prof»  SlickeL 
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filli^,  d«ss  die  beiden  MÖDzea  za  venebiedener  Zeit  f^eftchlagen  sein  müssten. 
wenn  diess  aacb  nicht  schon  durch  den  Namen  /4U  bestätigt  würde.  Es  kommt 
wohl  bisweilen  vor ,  dass  der  Avers  HuGscher  Münzen  durch  Unachtsamkeit 
des  Muazers  mit  alten  Steiiipelo  geprägt  ist ,  aber  ich  erinnere  mich  jetzt 
leines  einzigen  Beispiels  von  einem  solchen  MissgriCT  auf  den  altem  Abbasi- 
dischen  Dirhemen  ans  persischen  Provinzen.  Die  neue  Stockholmer  Münze 
verdient,  wie  ich  glaube,  die  Beachtung  der  Gelehrten.  Sie  bat  viele  Berüh- 
mngspunkte  mit  der  Petersburger,  von  Staatsrath  Dom  (Zeitscbr.  d.  D.  M.  G. 
VI.  S.  402,  IVr.  3)  citirtcn  Münze  aus  Zcrendj  vom  J.  19.1;  allein  sie  weicht 
doch  auch  wieder  stark  von  ihr  ab.   Das  Jahr  ist  192  und  der  Pr'dgort  Zerendj, 

wie  Sie  deutlich  sehen.  Auf  dem  Revers  steht  oben  der  bekannte  Name  X^jfi^ 
unten  wieder  eine  crux.  Das  da  befindliche  Wort  hat  vier  Buchstaben:  ein 
Elir,  ein  ^  oder^,  ein  Jo  («^5^  od.  und  zuletzt  ein  ^.  Was  be- 
deutet wohl  dieses  Wort?  *)  Ich  möchte  hier  nicht  gern  eine  Bezeichnung 
der  Metallgüte  des  Dirhems  finden.  Wenn  ich  alle  mir  bisher  bekannten 
Zerendjer  Münzen  zusammenstelle,  sehe  ich  in  den  meisten  zwei  Eit/entuumen 
auf  dem  Revers,  einen  oben:  den  des  Statthalters  der  Provinz,  einen  unten: 
den  des  Münzaufsehers ,  wie  ich  vermuthe ,  oder  des  Schatzbeamten.  Auf 
einigen  findet  man  nur  einen  Namen ,  den  des  Statthalters ,  und  dann  meistens 

unten.    Ausser  dem  gewöhnlichen  ^  findet  sich  hier  keine  besondere  Marke 

des  Münzers.  Leber  den  letztgenannten  Beamten,  sei  es  ein  Münzaofseber  oder 
ein  Schatzbeamter,  schweigt  gewöhnlich  ^ie  Geschichte,  und  das  Rathen  wird 
hier  von  wenigem  Nutzen  sein,  da  die  Ku£sche  Schrift  so  unbestimmt  ist« 

Unmöglich  kann  ich  hier  f»^\  finden  (Dorn  erklärt  so        ^  auf  dem  be- 

Mgten  Petersburger  Dirbem);  vielmehr  wäre  fja^\  ^  ^aX^t  ,  (»^^^^ 

zu  lesen ;  jedoch  für  jetzt  muss  ich  diesen  Punkt  unentschieden  lassen.  Wenn 
das  Petersburger  Exemplar  vom  Jahr  192  wirklich  dieses  Jahr  und  dennoch 
auf  dem  Revers  den  Namen  Ali  trägt,  kann  es,  wie  mir  däacbt ,  nur  so  er- 
klärt werden,  dass  zwei  verschiedene  Stempel  benutzt  worden  sind.  Doch 
dem  sei  wie  ihm  wolle,  das  steht  bei  mir  fest,  dass  das  unterste  Wort  dir 

Stockholmer  Münze  ein  Eigenname  ist.  Sollte  es  nicht  auch  mit  Ihrem 
dieselbe  Bewandlniss  haben?  Ich  finde  keine  andre  Möglichkeit  für  die  Le- 
sung als  die  Ihrige.  Allein  ein  Eigenname  kann  sich  doch  sehr  gut  in  diejteui 
Buchstaben  verstecken.  Das  Facsiniite  des  Dirbema  gtebt  nur  eine  einzige 
Bemerkung  an  die  Hand.  Der  erile  B'k'  '  '  t  hier  weit  unter  die 
Linie,  ganz  so  wie  -  ^J|Äjfc«n^|^  wlihrend   Elif  in  der 

Regel         der  LinieJ^^^^^^^^^HtaM|^  <li:"i 
znnammenscbmilzt .  ^^^^^^^^^^^^^^^^Bt 

überlasse  diese  Bemu^^^^BH^^^^P        W       darauf  zu  legen. 


1)  Sollte  CS  ni 


er 


den  dürfcUf 
•kel. 
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MiraM,  apek  viele  Zeree^er  DMeat  Um  Th  Maftm  «M  ee  alte 
mt&n  2Wreirel  ISeee.  Seil  des  EmMtm  aeiaee  Cataleyt  tafcca  «ir  eAaa 
«ieder  Biaiief  Momnen.    Ich  füge  bkr  eia«  Litte  VW«  86  lliaaea 

üa  Sie  in  meinem  Catnlop^e  nlebt  fladen  und  die  seit  1848  znMiDBicngaWBehl 
waHeo  tiod.  Jedes  Jabr  gräbt  man  mehrere  Pfände  ao  (Jewiebl  aoa  ond  iaaer 

kommt  etwR8  N«*ues  ans  Lieht.  Vielleicht  liefert  Ihnen  dieae  Liala  eiMa 
UeincD  Beitrag  für  den  zweiten  Rand  ihres  „Handbucba''. 

Der  Dnirk  de»  12.  Bandes  von  Ilm^nl-Athir  wurde  im  letztverp.inffenen 
Februar  unpldcklicbcr  Weise  liurrh  eine  Feuernbransl  im  Papiennaffazm  drr 
Upsalaer  Druckerei  unterbrochen.  Da  alles  von  diesem  Bande  Gedruckte  v»ie 
auch  das  vorrHlbige  Papier  vernichtet  wurde,  mnsste  ich  mit  vielem  (ield- 
verluste  von  neuem  aofangeo.  Hoffentlich  beendige  ich  jedoch  den  Druck 
xor  nüchsten  Ostennesse,  da  aehoa  die  BlUle  wieder  fertig  iit. 

Ergebeniit  u.  a.  w. 


Nack  brieflicban  Naebricbten  beben  Col.  Willianu  und  Loflaa  ia  8«aa 
aaigedalBla  ftaiaea  eiaea  Manaerpalaitae  anagegrabea  aiH  Sealptaraa  aad 
Keüiaiclriflea,  ielitere  ibb  Tliell  ia  dieiltebea  Text,  wie  die  ia  PerM- 
pelia.  Die  laMhriftea  eatfcaltea  die  Naaea  der  peraiaelMi  IQtaige  Dariaa  aad 
Artaaenea.  Die  60  Faat  helMB  Slalea  aiad  larbroebeB  aad  aaa  TkeU  var- 
adlwnnden ,  oor  die  Pledettale  stekea  aeeb  aa  ihrer  Stelle ,  und  sie  trage» 
meist  die  Sculptnrcn  and  Inschriflcn  ,  welche  Loftus  in  Papier  abgeklatacbt 
bat.  Der  Bau  selbst  iat  dem  ia  Persepolis  sehr  KluiUeb.  Loflas  bat  aacli 
in  den  Bakbiiari-GeMTsea  iafraiiaale  itaidaekaafea  faMbi  «nd  iaiffbriflaa 
eopirt.  &.  B. 


Amerlk««  Die  Versammlang  der  Ameriean  Onental  Soeiety  in  Oct. 
1851  wurde  in  IVeu-  Häven  im  Hause  des  Prof.  Salisbury  abschalten.  Prof. 
Gibbs  lef^tc  cifitii  von  .Mii»:»ionar  Dwiyht  eingesandten  Catalog  aller  bckaniiUo 
älteren  armeni^cbeii  Schriften  vor  und  theille  Einiges  aus  der  dazu  peburi^ea 
Einleitung  über  deu  Werth  der  armeiiij>chen  Litteratur  mit.  Eine  AbbaoUlung 
vuD  Uiss.  i/enry  UallntUi$u  „über  den  Zusammcubaug  der  neueren  Sprackca 
ladieaa  mit  daa  Saaskrit  aad  andere  orieataliackea  Sprachen",  welcbe  gleklH 
lUb  ■itgelheilt  werde,  aateiaelMideC  aater  dea  heatigea  Spraekaa  ladaeaa 
drei  Grappea:  1)  die  veai  Seaakril  $un  veneUedeae  Spraehe  der  fieUrfa- 
atiaae,  welebe  ia  viele  Dialeete  aerflUll;  2)  TanU,  Talaga,  Caaaif  aad 
Malayaliai  iai  Saden,  sa  Biaea  Slaui  geMrif  alt  Heiaitebaav  vaa  Saaifcril- 
wiflam;  3)  Hindi,  llabratU,  Gasarati,  Marwadi,  Siadbi,  Peajaki,  Vripa, 
Bengali,  Hindusiani  im  Nordea,  alles  der  Masse  des  Materials  nach  Sanskrit- 
Sprnehen  ,  jeducb  auch  diese  mit  einem  originellen  Elemeat,  das  cntscbiadea 
uiebt  SjBskrit  ist  ,  besonders  Tubrl  die.i  der  Vf.  in  Bezu^  aaf  das  Mahratta 
aus .  was  bei  der  N  ersarainlung  einigen  Widerspruch  fand.  Ferner  wurde 
PtrktHs'  lebcrseUung  der  syrischen  tiescbichte  Alexanders  dea  Gr,  vorge- 
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1^  0«  fiibelhiflM,  wihndeblieh  9M  apSleni  grMlMkM  QMlIra 

gvlonenet  Werk,  tbcil weife  vemraadt  Bit  den  f«a  Cttti,  Mei'gerudeMB  ^ 

Julia«  ValenoB.   Darauf  Tol^e  vea  Seilen  dea  Hn.  Macy  eine  Beapeebuf 
zwei  neuer  cbinesiseber  Werke ,  wovon  das  eine  voe  Dr.  B.  Hobg^m  veifiMate 
die  Elemente  der  Astronoinie  behandelt,  das  andere  von  Dr.  Mncgowmn  eift 
Philosophical  Atmanac  i:*t,  der  die  Chinesen  besonders  über  die  Anwendanf 
des  maKiietisch  -  eleelrischen  Telegraphen  belehren  soll.    llr.  SaHshurij  pab 
Notizen  über  phünicische  und  äf^yptiscbe  .Munuinente,  die  sich  auf  Malla  und 
dea  umliegeodeo  lasein  gefunden  haben,  nach  dem  1861  erschienenen  Buche 
vee  Ceaare  Vefsello.  '  flr.  UoUingUm  apracli  ül>«r  das  philosophische  Werk 
der  Saiva'i  Im  eÜdlfcfceii  lidiee  „Telwa  KetUlei"«  «ad  leigte,  daaa  ea  eigent- 
liel  eia  Syaten  der  Aatkrepele^e  eathalle.    Qer^  Pribee  der  Venamlung, 
Hr.  ITeefMy»  las  eiae  AbhaadIvBg  über  die  Raeea  oadSpraeliea  dee  Rankaaaa. 
Er  glaaMe  aas  geegrapliiaebea  Nanea  erweiaea  za  Idiaaea,  data  eiaige  dar 
jetzt  nSrdlieh  am  Kaukasus  wohnenden  tatarischen  Stfiaaie  seit  aaveHeak- 
licbea  Zeiten  schon  ihren  Sitz  dort  haben.    Er  wies  auf  die  Verschiedenheit 
der  Sprachen  bei  den  eigentlich  kaukasischen  Völkern  hin.    Wahrend  das 
Oseeliscbe  entschieden  der  indopermanischcn  Familie  angehört,  leuchtet  dies  bei 
den  (ieor(;iächen  ,  Lusiscben  und  Suaniscben  wenig^er  ein  ,  noch  ferner  stehen 
die  Sprachen  der  Circasiiier,  Abussen  u.  a.     Unter  den  übrigen  Mitlheihin^eo 
war  noch  von  Interesse  das  lieben  des  Gautama,  aus  dem  Bimumiacben  über- 
aetxt  von  den  Miss.  Chgtter  Bennett» 

In  der  Silsnag  der  Geaellaehaft  vos  13.  «ad  14.  Oet  1852  berieh- 
teto  flr.  JAmlDci  Ibar  das  ayrieebe  Bacb  des  Paradietea  vea  Abd-iaebe 
{Sbedj^a),  irevea  Miaa.  Merriek  der  GeaellaebafI  eia  Exeaplar  gaaebeakt 
bailla.^Daaaetbe  iat  aaa  aea  Aaaenaai'a  Biblielbeea  orifeatalia  (III,  1.  S.3260 
ftianaglieb  bekaaat  ala  eia  ayriaebea  SpraebkaaalatBek ,  dea  vlelgerSbalea 
Harirraeben  Makamen  als  Rival  gegenüber  geatellt,  1»  welebea  letzteren  der 
gläubige  Bischof  von  Zobc  laut  Vorrede  nur  einen  mit  Bildern  geschmückten 
Viebstall  und  ein  übcriünchtes  Grab*'  sieht.  Trutz  der  geaebmack losen  Form 
wäre  die  Herausgabe  des  Werkes  besonders  auch  wegen  der  vom  \  f.  selbst 
beigegebenen  sprachlichen  Erläulcrunpen  sehr  verdienstlich.  Demnächst  wur- 
den Nachrichten  des  Dr.  De  Forest  in  Heirul  über  Ruinen  in  Cölesjrien,  zwei 
buddbialiscbe  Tractate  aus  dem  Chinesischuu  übersetzt  von  Miss.  Talmage, 
etwaa  tber  die  Geschichte  Pegu'a  von  JCaae»,  und  Vocabolarien  zweier  in 
Aasan  geapreeheaea  Dlaleele  raa  Jf.  Bf90m»  Ea  felgle  eia  vaa  Bra.  IFAilMy 
<«iMa  BaUUar  vea  B.  Betb  aad  A.  Weber,  weaa  wir  aiebt  irraa)  ai^ 
aaadler  AafiMls  ibar  die  baaplalebliebataa  fieaaltata  dar  aeaana  daataehan 
Vada-^iadiaa.  Br.  gaWary  apraeb  über  daa  ebiaealaeb-ayriaeba  Ifeoaaaat 
m  liagaa  fa  Biae  aweite  Abhaadlaag  aber  Buddbiamoa  in  Rinterindien  voa 
Jbae«,  eia  Brief  von  A.  JiefA  über  dea  aittlieb-religiSaea  Gebalt  daa  Veda 
lad  einiges  Andere  aMchtea  dea  Sebluss. 

Die  Biüliothecn  gacrn  ist  jetzt  mit  der  älteren  Zeitschrift  Biblical  Be- 
posiioty  vereinigt  und  wird  seit  Prof.  Edwards'  Tode  (20.  Apr.  1852)  von 
Prof.  Park  und  Tojfhr  zu  Andover  redigirt.   In  dem  Jahrgänge  1851  iat  nur 

V^  ^'ilWbr.-  Bd.  IV.  S.  Sia  Bd.  V.  S.  BO). 

vn.  Bd.  8 
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l  i4      Neueste  LUeratmf  im  JSmd'Sfmt^  AAmnuL  feiü» 


Weniges  raditllM,  «at  di«  orimUUfdkM  Staiira  alber  hmSkiL  FroT. 
X.  H.  C.  BoUlM  (lliddl«ku7  CoII«g«>  hudelt  in  iaMrhelt  ibtr  di«i 
SiellM  der  Geeeeif  (IX,  25—27.  XX,  t6  o.  L.  2Q.  Neek  weaifer  elf  dleee 
BeBerkaagee  Veettgk  der  weitläufige  AufsaU  voe  hob,  W.  Landis  im  October- 

keft  S.  802  CT.,  welcher  die  alte  KrUaruBf  der  Stelle  Pf.  22,  17  zn  ver- 
tbeidifee  Siek  akMäkL  Die  ke«te  Akkeedlug  iel  die       Memj.  iMee  äker 

die  GniDdkedestaef  veii  ^äo^  ßantO^M  (S.  554*98S).   Der  VI  ert- 

leheidet  eieh  alt  Reekl  Rur  imaergC,  §.  aoMer  deo  vom  Vf.  belgekraditeo 
Stellen  eoek  Barkekr.  de  eiaore  dir.  ed.  Leageriie  1,  18.  vgl*  Ztadir.  Bd.  V* 
S.  266.  Neek  nag  eia  anonymer  Artikel  erwiknt  Urerdea,  der  eine  MuMe- 
mag  der  aeaerea  Werke  8|»er  Rieiaatiea  eatkall,  S.  8S7  ff«  B.  B. 


Die  elaiiitUekaa  erkalleaea  Deakmaler  der  ZnHf-*Spraeke  aad  alle  SIterea 
Vekerreale  der  Zoreaatriackea  Lekre  «erdea  kald  vollslaadig  ia  dea  Hiadea 
den  Pablieaaa  eeia.  fle.  Waiergiuitd  kat  den  Draek  der  «weitea  Aklkellaag 
aeinei  Zendavnln,  welche  deu  Vi$pered  and  die  Yesht  enlhäll,  fast  voll- 
eadet,  nod  Hrn.  SpieyeVs  Aasgabe  des  Vendidatl  wird  hofTentlich  bis  Ende 
dieses  Jahres  .luspedriirkt  s«'in ;  das  \'ariantenvcrteirhni.s.s .  il.is  an  rrafang 
dem  Texle  /ienitich  gleich  kouiml,  obwohl  i's  mit  den  kltin.sltn  Typt-n  ge- 
druckt wird,  ml  bis  zum  18.  Farpard  vuilenijtl,  und  ebenäi)  v\eit  ist  die 
Huzvarvsch  oder  Pehlevi-l  eberselzung  vorgerörkl.  Die  Kiuleilung  wird  eine 
Erweiterung  der  früberen  Abhandtuog  des  Verfu^^erä  über  die  ilandschrincn 
de«  Vendidad  bilden.  Ia  einer  IraalMkfii  JllirlJlifaialiBiilf  wird  Hr  Spiegel 
die  gesammlea  Beialtate  aeiaer  aaagedekatea  Sladiea  fiber  die  ellea  Caltnr- 
ataaleo  Wealaaieaa  aiederlegea.  Die  Partea  aelkat  sckeiaea  dnrek  dea  Eia* 
flnsa  enropliaeker  Bildaag  sa  eiaer  wiaaiMsekanilekea  Bearkellaag  der  Spracke 
ikrer  Vorfakrea  aageregt  zu  werden,  wie  die  obea  (S.  100  ff.)  nilgetkaille 
Ankündigung  eines  Zend-Wörterbuchee  keweist.  Ob  das  von  humouf  band 
ackrifUicb  in  mehreren  Bänden  binierlnsscne  vollständige  Wörtcrfmch  der  Zcml- 
Sjtrnche  wird  gedruckt  werden,  ist  noch  nicht  eatackiedeo;  alle  Preoade  des 
Orienb  können  diea  nur  lebhaft  wünacben. 


Atham  Veda, 

Die  Liedersammlung  des  Atbarvan  ,  die  einzige  unter  den  vedisehen  San- 
bilas ,  welche  noch  der  Veröffentlichung  wartet,  wird  von  l'rof.  Koth  nod 
W.  D.  mtitney  zur  Herausgabe  vorbereitet.  Die  Ausgabe  soll  nach  ihrem 
Plane  kein  einfacher  Abdruck  des  Textes  sein,  sondern  zugleich  Hülfsmittel  cur 
Brkllmng  dnrkieten,  eeweit  dieaelkea  auf  eageai  Baane  aaaamaieaznkrinfeB 
ilad.  Data  iit  beeeadera  ga  reekaca  die  Aagake  der  ParaUelea  aad  aaaatvar- 
waadter  Stellea  aaa  dea  ikrigea  vediaehea  Biekera,  karia  labaltMafake  fir 
die  «iHaiaeB  Lieder,  ata^lemr  IkerNeaiea  derlMitler,  Plaaaea,  TUerea.i.  w., 
eiae  AnafOkraag  nber  Geai^liea  aad  Cfcaraktor  derBaMlaaf.  Aaeb  eaadar 
wem  Atbar>'an  vorhandenen  grammatiteken  nnd  rituelloa  Literatur  sollen  dia 
sam  Verstundniss  der  Fora  oder  dee  lakaltea  der  Lieder  wesentlichen  Angabea 
aaagekoben  werden.  •  Brockbaaa. 
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Bibliographische  Anzeigen. 

» 

Sjpiffnlfle  IM  TttlmmmH  copthi  «Mit  F«»l««  V»«lflcft«r»  Stlat 
Alto«  169t.  gr.  8. 
Ir.  Dr.  P.  «Mltohw  tat  sieh  H»  aeWM  M#ta— i<  Mplb9  gwtflOt, 
4mi  grierthcih»!  Tmil  4tr  taMifM  lieWr  4at  NtMB  Titfwtw  m  k«m- 
«ell«,  «ie  Iba  Ii«  MivaBlia^tMta  Kifche  !■  ?i«HeB  od«r  fHnflN  Itbfu 
Ikudert  gdiabi  tali  Eine  Verpleicbaog  der  lyrischen ,  koptischen ,  anoeni- 
ickta,  Sthiopisehen  and  philoxenianischea  Texte  nach  den  besten  Ausgaben 
oad  den  Mlte^ten  Handscbriflen ,  die  drm  Heraasgeber  za  Gebote  stehen ,  soll 
dazn  dienen  den  Text  Icritiscb  hf rzuslellen.  Ich  zweiOe  nicht  im  mindesten 
daran,  das:»  dies  auf  solcbeo  Grundlagen  möglich  sei,  aber  nur  unter  der 
Bedingung  der  strengsten  Gewissenhaftigkeit  in  der  Heoulzuog  des  kritischen 
Apparats;  und  in  dieser  Uinsichl  lasst  Hr.  0.  in  der  vorlicgeudeo  Ausgabe 
der  koptischen  Episteln  Vieles  za  wünschen  übrig.    Ganz  abgesehen  von  der 

oft  unerklärlichen  Trennung  der  Wörter  wie  z.  B.  Röni.  IX,  15  t?J€'n  ^ht, 
X,  15  ne~»n-*.nc-r  etc  slatt  gieii-^H'x  ,  nc^nivitCY,  ganz  abgesehen 
von  der  falschen  Bezeichnung  der  Worter  dnrch  Accenle  wie  mm,  nmoy, 
CT  X,  e-r  e.q  etc.  sUlt  nmi,  naioY ,  e  r  ct  *wq,  hat  Hr  Dr.  B, 
einen  Text  hergestellt,  der  nicht  nur  die  vorziigliehsten  Varianten  der  Codd. 
nicht  rnthäll,  sondern  Wörter,  ja  sogar  ganze  Satze  ausgelassen,  die  selbst 
mit  dem  griechischen  Urlexte  vollständig  harmoniren ,  ohne  sich  irgendwie 
darüber  ru  rechlferiigeo.  Werden  Varianten  eitirt,  so  sind  sie  oft  raLsefa, 
«eoigsiea«  aber  anrichtig  aeeaatoirL  Zum  Bawdaa  fir  obige  Bebaoptangeo 
lasse  ieh  die  Varianten  das  aaagaielcbneten  Barllnar  Cod.  116  M.  m  der 
nEplatoln  nd  Ranaioa**  baigehenda  folgen  Br.  Dr.  B.  keani  davon  nnr 
etwa  9a,  od  leider  I  Iriil  aneh  dieae  «eia  eUgea  Ürlhelt,  denn  i.  B. 
p.  94,  8  tat  dar  Cod.  ^^a.To.pi«!  aintt  a^^rkp^  p.  05,  14  Z»Mrr  irren 
statt  irren ;  p.  73,  35  v€  w,  wltoead  Hr.  Dr.  B.  bekduplat  der  Cnd. 
Iiabe         pro  primo  le''  u.  s.  w. 

Epistola  üd  II  Oman  0  8. 

(Cod.  116  fol.  Berolini,  ioscriptus  +  e^nocToAn  n^^Tf^c  "^«T 

«.rioT  «liioctoAoy  npoc  poxieoc.) 
Cap.  I,  V.  i  C  ni  2i|9€n"  2.  €«oxaJk  3.  addit  e  post  ncquiHpi  ^.  e£ioA 
alf ae  ttn  fare  aa«par.  3.  mpo«  3.  Ki^^ab  ^  €*jp^  arUealo  ^  |i<Uecto.  4. 


I)  Aof  die  Atarelatangen  In  der  Aeeantaation  nehme  ich  nur  bliebst  selten 
Blabalcht.  Ich  bemerke  hierbei ,  dass  der  Codex  die  I'anct-Acceote  anwendet 
Da  die  Druckerei  dieselben  nicht  besitzt,  so  habe  ich  in  rolgeadem  die  ge- 
wStaUcbea  Accent-Buchsuben  anweadaa  miiaaen. 

8* 
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laeona)  18*a4d.^«oiics  tu&en  20«pottpino!f  M,  H  2d.proc-re:  hn€ 
20.  AJicTTtox+  24.  eiwuRTOT  pro  cmtm^poT  25.  im  W  MTB-*'  25.  ^ 

^-r  *.qc."  26.  add.  c  anle  TOX<^cilui  26.  ^  oy  xu^ip^  pro  nft>p^ 
27.  raig  pro  oyinuj  27.  add.  OT^^  nnte  eyk^i  27.  A£5C"^cigc  pro 
fee^^e  CT  c".  28.  ccjulhujä^  pro  cuje  29.  kr^ORi«^  pro  A.'ik^iKiew  29. 
HOiUipiA^  nejUL  H«.Ki&  pro  R."  n."  ii."  31.  32.       n  i\h  pro 

«e  ifK  32.  A&oium  «^c  pro  ^»  Cap.  II.  v.  1  cngA^n  pro  aä-h^." 

3«  ^cn  pro  ii^rcK  4«  verba  Rep  RATak^poiun  KaTa^^ovel«  add.  post 
k  ^HT  sicQkgnioe.  tazt  4.  «äox«**«  incx-"  gr.  «»^6.  4. 
aaenrajikk  pro  ^nou^  5.  ibmuht  5.  igopn  pro  ^uipn  7.  add.  c*^p  pott 
nn  juicn  7.  add.  ^  poat  ©T  *^  7.  «♦Rm^  7.  «n  «le^  pro  hk**» 
10.  Wcp^cnft  12.  Vrt^T^p  bi«  13*  Woytia^  14.  «p.  nc  pott  cignnt 
f«a.p  14.  c^ici  pro  ^yci  14.  ce^pi  14.  »kMM>y>rroy  pro  jmumub 
jüuuuioY  1.').  Olli.  <yyoo  et  posi  ncrf^K^  ^5.  «^pniMCic  pro  cytue%f, 
15.  oyo^  cpc  15.  om.  c  piiioy  i)o>t  KvN  VHropin  15.  cytiMf>  fnctnri 
pro  cfcp  fncientes.  16.  ""^e  pro  c'xc  17.  aJd. '^».c  posuci^^c ,  ^r.  ei  8i  ov. 
18.  CKcmo^n  pro  HC.''  18.  co-xn  c^oo  ucp  pro  cui  xn  cnep  ei  in- 
afnmft  #c  per  legem.  19.  iiTC  lu  AeAAc^-  20.  om.  oyo^  p«si  «.TgiiT, 
ita  et  gr.  20.  h^re  nt  RO^^  pro  n  lu  r.''  20.  lu  cau  21.  add.  h  pott 
OY^i  21.  om.  ^  aate  srrcAa '  26.  «TX^t  OTX>  26.  cenamc 
lu^q  exc^'.  27.  om.  ncoifr  n*re  poit  ccsior  ik,  aieat  gr.  28.  e»OT™"E 
nc  26.  ni  ci&i  28.  add.  poat  orpm^  29.  om«  6t 
29.  om.  nc  post  pouuti  a^n.  Cap.  III.  2.  add.  «^p  post  4aen  4.-  «dd. 
«c  post  rxcjSROT*''  5.  add.  fe  post  tcsc  5.  qn«^  pro  cqnak  7. 
AicTiicypt  8.  pro  oyk  8.  add.  oyo^  posi  Jüuu-oq  8.  ni  n€^n«.ncY 
pro  ni  n."  9.  add.  t'iwp  posi  ^opi^/  gr.  n^otiJtaofiftetJ'a  ya^.  eX  sie  codd. 
omnes.  9.  ce^e.  11.  neouev"^  13.  ju^»>y  14.  ncx*.  tgewuji  pro  ncju. 
eiijg."  16.  nT«.A"  pro  tt^^A",  21.  Ä^Y^pAic^pe  pro  c^f cpju."  21. 
nc  pro  c&oA  ^iTvn,  ^oare  IIa  verteadam  «at :  teetificmiiwr  Um  et  |Wo- 
jpAcfM.  22-23.  gia^T  pro  gon  «^T(cpRoAi).  23.  om.  v^p  poat  noAi 
26.  tuS^m  pro  n  {pni  26.  om.  la.  aomen  n  XP>^^  27.  nt  noiAoe 
pro  ^noaioc  Ca^  IV.  v.  4  ^  ^  cp^rnft  pro  ^  er  ep/'  gr. 
8i  i^iofiir^,  5.  qn&^^  pro  eqna^g.i'  ^  5.  amjo  pro  «am^^  5. 
ig^wymn  AI  neq "  pro  ig^wf  cn  ncc|''.  5*  c  x&c^juuu  pro  jul'' 
6.  nTC  Ob  pro  CT  k  ^«^fi'x  6.  om.  in  ante  ni  A&aJiOkp.''  6. 

JUL«.R&piOC   pro  Al&R«.ptCA&OC.    8.  om.   C^H  posi  paiAlI.     9.  JU«kR«kpiOC 

vid.  V.  6.  9.  ni  ccAi  9.  om.  Re  aale  AJLe'i«K-xce&i  10.  om.  verb.i 
+  Jüic-rA.TCC&i  eqx.»*  ««Id-  X"  r'»sl  ^"         ^2.  fin.  add. 

c&oA  post  noioy.  13.  ^nojULOC  pro  lu  n",  15.  €  oy  xiun-r  pro 
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17.  A.YPC*'**  po$ueruHt  te,  poritu*  e»  pro  ä^ix*^*^  posui  ie ,  lid-eixa  ob, 
17.  11  c^ajon  pro  ne  cfuion  18.  c  oy  g^iufii  pro  £Ca4;  tum  add. 
(Tf post  £in&  .  Id.  {iffM  1 9«  eq  h  £pHi  itai  k  p  pro  «.q  k  j6.'' 
i^T  p,  20.  0«.  \t€  poti  OT<^*  20.  iULe«^*nM^  21.  «m.  oxo^ 
liflit  fr.  21.  «nrr  pro  <MrT  2&  n  mi  W  pn  n  er  24*  nirr  n*{^ 
m  «^«THoc  k  24.  j&wofT«  Cap.  V.  t«  f  a^x^NUMon  ' 
2.^  ^  n."  2.  c*rcno£i  'k  pt^^rcn  k^pm  pfo  ct>  «biio^i  \,  p^^n 
'  3.  «Cr  lu  £^os£e«  pro  M  lu  ^Z'  i>  i^iltyrif  3*  ^  oy  gynoju."  pro 
cx  gjnwuu*'  4.  M  pro  «e  pott  gy"«***"  *•  o'jpiA  «^«rxiuq 
6«  W  pro  €Ti  7.  oy  pro  ni  ante  n£^nA.ncq  9.  \  «^f^Ai^ao  u  pro 
cn"  *.y«^juLÄ>ion  9.  II  £PHi  pro  c  gpHi.  12.  om.  THpoY  posl  no^. 
14.  &  r^xicry  cp  pro  cj^xicry  &qcp,  tarn  «^'^«JU.  Gg«^ 

jutmycHC  14.  iiTC  pru  CTC  15.  fin.  Jul  iu  ^julot  proni  gjuiorr  X^.  im, 
foU  MM^'Kon(»x)  IU  £JU.o-r  ««rfta;  ^  jocjul'I'  ^mpck  i6en  ni  gA&ov 
kre  m  pouuu  [gntaa]  deE  attoa  doma  Ii  gfalta  [ImiiBii]  gr. 

»Mi  4  9eß^  xJ^nt  tctmi  15«  OT  AUqB  pro  ^  Aft«^ 
17*  k  ^uuey  cp  retliaf  pro  k  ^uuey  «^cp  17«  er  Oiff^  pro  no^^, 
prior  loetui  BOglf  al  gr.  lu/ßfidtfowret,  21.  gi«k  k  encg^  pro  huf» 
dp.  VI.  2  ne  pro  tue  e*r  !f.  j6cM  ^ofti  pro  m  ^oAi  3. 
tgokitTcttcjuu  pro  ly&.n'TeTCjuLCjai  3.  oin.  e  post  uuuLC.  4.  RO^*rok  pro 
JUL  c^pH*^.  6.  eneesxi  sciemut  pro  enejULi.  8.  on  itcAJt&c|  9.  n  qntjuoy 
•^n  pro  qu".  10.  cqaiiu6  pro  qiu.",  tum  qon;6  pro  qinnjö.  11.  cpe- 
*rcnonj6  pro  epcTcnoin^.  12.  ii£TencaiAX&.  vestra  corpora  pro 
BCTcn  c."  vutnm  «ocpM.  14.  v^p  «^n  ^6«^  ^nojuioc^  parUc  potl 
^p  poi*  16*  add.  nc  poü  9y       15.  i6cn  pro  J6a^  poit  a^A^au  19*  c 

fwm  MMMMiOC  pio  VC  ^ID  MJOUOq,    TOI  flIÜB  MCTpOMU,  •  td 

MJttOC,  fanlBl  fBB.  «at  19.  ii  gpi«  läcn  m  tox^  pro  ^  {pio  ^ 
■TV|^,  21.  i6aji  pro  iSa^^  22.  add.  e  poat  Torfho  22*  lie  ga^  cnc^. 
23.  iifMkerr.    Cap.  VII.  v.  1.  hchchrot  mothi  fr^t  pro  noxmiOY 

mfi  frntres,  gr,  laiilum  Adaifol  3.  neu.  RC  OTfM  ct<m  <lHo  pro  HCÄfc 
Rc  ^«.i  ctim  «ho  »iro,  frr.  avöoi  exi^i^.  3.  pejui^e  -awc  3.  fin.  oyM 
pro  RC  4.  ^tnc-^e  pro  oiuctc  4.  c'r£  ne  c^h  e  v  4.  e  v  xiuioyr 

5.  AI  (pro  c)  n  '^OTfTak^.  6.  e  n<wqkjutoni  xixjioii  n  ÄH-rq  qune  (lex) 
drtiaaftaf  «oa  In  at  pro  e  iUk,f«juLOiti  juuuloh  h  ^KTq  ui  ^u/i  tletmehnmt 
m$,  tok  2*"*^  P"^  {Oic^e  8.  add.  c  aaie  ^«T^>^  ß"- 

liiB  iiAitcc  ne  pro  ita^ncc.  15«  om.  aata  ^  13.  ct«!^  tt"  pro 
l  ^  Moct«  16.  nejui  l  m  itoatoc  pro  uen  c"  18.  cqX"  pro.<IXK 
32.  itaroa  cqX"  23.  ««irf,  oyo^  post  n^^g.'^  ^*  X^^^"  Pi^ 
cXMUi>^"    Cap.  VUI.  V.  ^  HK  CT  pro  «er  panllo  poal  bh  MOiSi 
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pra  ncYAJu"  7.  k  pro  irr«port*ir|^  ««ä^  p»  «  n^nrren 
pro  AMDOTT  •W'"       ••Ä*'  ffgt*  tu 

Vt  «.t'*^«^'  pro  ^«  jg«.T***T  **•  ^^"▼«■•19  pf»  €n«B 
*.qepproqep  17.  «<ff<l.  pMt  IC»e  18.  ^MU^  pro  ^uu^Tt  tÄ.«* 
T^H  pro  T^H  23.  a.ld.  ^mn  if»d  post  Xawn,  gr.  ^^ii  «^»2  im  Ipti 
23.  A<K  r^H  V.  19.  24.  g^Y"®***'*""  pro  ^T^öAÄcmn  95.  ^  «ORf 
piv  «luq  26.  cn  -ruifc^  pro  n  -v."  27.  om.  "^e  post  «^h  27.  a*. 
ff»  i  pofl  ^qCfcUJ  29.  JUL  ^peq  pro  c  30.  hct  {«  qui  pro  hh  €T 
31.  ©x  **  pro  "J^^c  33.  ne  pro  ncT  34.  c  ii^*.n  pro  ai  n."  34. 
crMmoTT  S4.  odd.  ot«t  «»le  »««q  fr.  h  35.  «^rap-x-ren  pro 
^op^  35«  {«K^e«  nft  le  pro  {Mi^em  m,  erfo  odBoUtio  vM  4o«C  Boot- 
tlobor  (p.  TS  flot.  36>»  HC  f  ro  priaw  i«     f«!«    **•  «irMMÄC  pn» 

Rt"'^  ^      «Mtwf  P««  ««  ^  ^         •T^  ^S5?T**^ 

post  *PX«/  i^cvühf»  pofleo  iiH  CT  pro  ncT.  39.  ^^«iparcm 

vid.  36.  Cap.  IX.  e.  5  cytM%ZClc  pro  CTfiUi^''  poollo  peat  €♦  crf^ 
pro  cqcyy«.&.  2.  eJuijA.  pro  ejuiR&^  2.  niuuuo  solo  pro  nCMHi  3.  «M» 
^  gpHi  post  n  XP^  ^'  cejuLiui  noA&oc  pro  lu  ccamic-iuk"  5.  itM 
n-re  pro  itn  ctc  5.  nio^t  p«o  m  lo^-  5.  'rcAl^vpaIO•Y•'^  pro  ca*^.'' 
6«  JUL  post  CÄk'Äi  pro  n-rc  6.  oy  -i.e  o*.p  pro  i'cvp  oi  yäo.  7.  -repoT 
pro  THpOT"  9*  om.  "i&e  post  mig  ne  10.  add.  e  ante  pefiLCKK^  11.  om. 
^  ante  lui^jrreTAA"  q«o4  leripUiB  ämu^tot^-"  ^  aictcot»  pi» 
MCTcarra  11,  ccauoirr  pro  eciioirr  ^  14*  imM.  ©y  pott  t^fcn  gr« 
MiN/a.  16.  mM.  OT«  B.  OB.  üfc.  17.  OÄ.  ©r»t  ^ 

gr.       5n»e;  paalo  post  Jüt  »pMi  pro  l«*  «M.  oxoetüo  4" 

^/  tum  eqoY<vu}q  pro  &.q'^  om.  post  hoM  Toeoflk  18»  cn^OY  pto 
k^crr  1 9.  cq«ejui  pro  q^scJM.  19.  ffi  pro  s^q«)'  2^  Jtton»  pro  JMf"* 
2 1 .  riTC  neqejui  pro  Jut  n."  23.  odd.  nc  ante  lut  n€  «T  (qnod  seriptom 
e-r)  paullo  posi  ceii-x  o  to-y  pro  —^ai  roy  25.  uicch  pro  uicic.  25.  adA 
AI  ante  iid.Xe.oc  TO.  qujuiT  pro  cq".  tum  ncre  pro  c^h  e  xc  28.  adJ. 
THpq  post  lu^S.'  29.  a4d.  on  mrsiM  aoto  (so4  scriptum  e^)  31. 
^noduioc  pro  ni  n**  post  ncik  Cop.  X.  4  pos.  nto  n  §• 
qci6M  pro  o.qc'' 8.  odd.  oto^  aoco  qX"  9.  mML  ^  ^  post  ^OT*^ 
12.  n«L  OC  meus  dominum  pro  UM  OT  K{e  idnw  d.  IS.  om.  V^p  post 
14.  o^i^Ä^g^  pro  o^ttÄ.^"^  14.  (im.  "^wc  post  wmc  p;r.  soinmmodo  Tttos, 
16.  ci'Ä'WiwAjoii  pro  «.yevrr."  16.  om.  ax.  iinle  n  öC  18.  juenoT«RC 
««*kp  (re  super  R  reccnliori  mann  superserijit.)  pro  Aicnoyi'e.  18.  nuicrj* 
UliM  pro  n«^q  ri  18.  oiKOTfAUtiui  19.  om.  n  aoie  oy  ce^noc  19.  € 
copcTen  Pro  c  W  20.  qcp  pro  «qep  20,  add.  o-fog^  ante  ewicrroii^T 
20.  ccjgi  pro  ccfgim  21.  -ve  pro  f^p  fr.  sv^d«  Si      'io^^k  ftl. 
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Af^ptn  ni.'si'x  pro  «kic^uipig  ri  ««kiKnK.  Cap.  XI.  r,  1.  cp*wKAjTHC 
pro  icp«^A  1.  &eiu«JULHn  pro  — Aun  4.  ne  pro  nWe  4.  ajüuoc]  pro 
MMIK  5.  Atjuuulä.  pro  Ai "  5.  AJieTCO'rn  pro  Aie  x  cuith  5.  «.n  nc 
pM  Ml  ne  7*  JUte^co^rn,  o  pro  w  8.  jut  ^og^  pro  e  ^ooy  9» 
^pMic^*.,  ^  T  10«  odd.  9TQ£  aale  ^oy^ta^  gr,  Mi  v^r  *^«r 
II«  noi*  n^pMiTHttUk  formii  diilcfiwR  fr.  (t^)  oM«^  sra^cmm^pMm 
pn  Hopi  «Ifl.  12«  ««Tf«)?  pro  «^T^P*  lS.o».  ^  poct^wn  gr.  /«^ 
Ii.  13.  OK  cenoc  pr»  m  c«''  13«  odd,  «c  aata  ^^ccor  propter  ver- 

pro  -r«.^"  15. 

aid.  oyo^^  no^cJ'pog^  ^^^P  ^  Aie*rp«juui^  h  its  CMioc  ic  o^  o^Hpii 
c  nopni  £  !6oyn  i.  e.  et  eorum  diminutio  ett  divitiae  gentium  aut  dimissa 
est  eorum  tmsumptio  [aiit  qua«  est  assomptio  nisi  vita  e  mortois?].  ef.eelerui 
T.  12.  16,  add.  ^^&>p  post  16.  ceoyiJi  pro  co^aA  17.  ^«^A  pro 
«aX  17.  ^nKcn-rpr^m  pro  «^TcpR."  jr.  dvexevr^iad-rje.  17.  e  nrciti 
pro  AI  iiKcm  17.  om.  ^no^fiu  u  rndu?  tov  17.  add.  i\  norf^esx 
dakie  fut  n^rarr,  qaare  iia  v.  intelligeodiu:  faeln*  es  tociu»  pin- 
fedMt  oHvrne  Meie.  18-  aid,  ic  Im,  «Nfiio  poal  aauoh.  19. 
«H.  mu  tnlfti  poaf  X"*^*^  ^l^i  4"*^«  vorloodon:  die««  o^»'  mihi, 
20.  CH^i  pro  K^i  22*  Rinp«Ä,  oi  pro  e  24.  £i  ^  pro  2.^  24. 
nm^  pro.nocv  25«  ob.  Ii  aal«  "foira  pro     «^n  gr.dd  yii^. 

2S.  voi  tU^ciotOT  «mC  fMm  poft  «^^^  loftlar,  eoaeia.  e.  gr.  ilyrotlr 
aSdfol  25.  pro  voee  fraeei  cod.  b«r.-*C^  fcaket,  paullo  posl  ob. 

ptrtic.  ly  rcjüL  25.  J6cn  knoAiepoc  pro  w  ©T  ®TO^ 
post  nog^CJUL,  el  pr.  xrtl  nnootQt'tpit  27.        "Ä-C  pro  27.  om.  nt 

aate  €^e  bis.  28.  JAcnpH't  pro  — p^^i".  29.  «K-rofCxi  pro  29. 
JjemioT  pro  f^^Horf  30.  kpe-reii  t'iwp  pro  f  p  31.  ua.i  postposii. 
fmoy  33.  nfe  ä  «cqg*^n  pro  ne  iieq."  34.  lu  gH'i  pro  h^ht. 
dp.  XIT.  1  OB.  cqoDtf  «iMaa«  3.  ob.  ^  ^  aato  ca^  12«  °y 
^Ö^sitc  Omk  pro  ♦  gf*  1}  Ä«.««  t2#  Y"»'^'^®"'"  — **ewm  15.  crr 
1«.  VrcTcnpa^  pro  I^tJ*  t7.  Vpc-rcii^i  pro  y.  19* 
IICTC  ntgiig  pro  iie*rciuiLnign9  19«  aäd,  «il^  aJtoR  (pro  amok) 
20.  kpcnrcn  QKit  pro  «^pe  u)«iit  21.  itieW't^pe  pro  insu"  Cap.  XIII.  v.  2 
verbü  e=:oT<^>*'  ^  ^o^n  c  ^pcn  desunL  3.  ^O'V  pro  cf 
4.  -^e  pro  'xe  post  it*^K.  5.  om.  €  ante  ö'ne  6.  «<id.  ante  TCTCn^ 
6.  om.  pcq  ante  «folgen  8.  add.  jul  ante  nOAioc  11.  fin.  xiAAoq  pro 
kidnrq.  13.  n  ccrfÄHT  pro  en  c".  Cap.  MV.  v.  2  "X«^  pro  eux" 
3.  c#  o|ViJUL  pro  Wen  qoxmM.  3.  cre''  pro      We''  4.  nc^^ 

ItofRC*!-  6.  ne^pro^e^  6. juiiu igf*  pro  *  n-*  mhob  pro  ino« 
6.  4k       pro  ne«  6.  mI4.  oyo^.       «B8*"#  «f»  ««*  liacafi^Ä  6. 
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verba  indc  ob  oyo^^  <^H  lu^e  ad  fiiiein  veiwu  defttot.  7«  Mi.  «TppJ  aale 
juuuLon  8.  e  noc  pro  Jui  n''  8.  *reim«juu»x  aioriemMi  yro  cmudUM^ 
iiMrtaiiM>  9«.  oc  ^  IM  c-r  miuft  ncia  lUC  rr  Muaoy^  (noo  jummx^ 

•I  P.  Boettldkcr  v.  d.  laetorui  «MiMO  prMtorM  oc  pro  noc  praToff ). 
ff.  mM.  OTO^  ante  «c  RcXi  oh.  rfi  Jl.  om.i&uuuti  iuuuioq  13.  ironsp. 

crpi  14.  add.  ^-cAu  oyn  l4.nrT  pro^M  c-»  15.  ic«e  pro  ic-xc 
VA.p  15.  cpe  pro  «^pe  15.  fldd.  n  g^H-r  posl  *i.k<vo,  paullo  pusi  ckjjlouji 
15.  •XA.KH  (h  pro  c)  20.  coTfoii  pro  ccot*JSi  21.  om.  ^  po$i  nd^ncc 
22.  add.  'xc.  post  n^oK  22.  ^'^onh'Tjwn.  pro  OYon-r^^K.  23.  a«.  n^ooi 
^  n  pio  €  r&c  n  o-^  23.  oa.  ^  poat  |^aii.  Cap.  XV.  f 
^Tcnqoj  pro  tiTcnq&j    2.  add.  -xe  post  ni  Ofaj  pri».  4«  ob.  t^p 

Z!"^  ^«  irrcir|>  pro  ii<re*rcn<)>  igiin  pro  gen  9.  im  cmoc 
pro  tu  c^.  12.  Wiux  pro  nUkAox  12.  pro  ^  poq  bobot  ^  Bcqpoji 
lo  ^  MMCH  (sperobut  gootos).  13*  odd.  c  pott  sm  16*  (pro  c) 
lu  cyA^UTcAion  16.  add.  UTCC  ante  ujumi  17.  oi:  (io)  domino  pro  tXC 
(io)  Christo  19.  ouicxc  pro  ^tucxe  19.  ikATpiKon  pro  lAAyp". 
19.  JüL  ni  cytKX^",  pro  c  ii"  20.  xx  fpro  c  )  c^aa«.  23.  nlterum  TkÄ  po«t 
MCI  pooii.  24.  oa.  luu  olteraa  26.  «^X>^  pro  «^X^  26.  h  (pi«  c) 
ni  ^luu  27.  add.  on  ifma«  rmnut  aoio  kcrgraigirroY  30.  epcxcii 
pro  i  purreit  30.  c  ope-ren  pro  i  «pe-rcTCti  3t.  add.  k  mio 
«ro^MMiiik  (aeript  Y^^fkn").  32.  irrojuiTon  pro  n-rMUTo«. 
Cap.  XVI.  1  j6cii  pro  ct^«  1.  Kciixpcic  pro  Mnxpctc  gr.  im 
Ktyxetmk.  4.  JUL  lipiCII^^Xak  pro  ^  npiCIl^t^^  fr.  ?«tf .  HfUntap,  edtt. 
Eloevirfaoa  aaoi  1A24  Hfimtdlmr  5*  in  kf^a^nirroc  «mmIom  pro  r  n«.«.i<'' 
matm  aiuul.  5.  itTC  «xi».  pro  n  7.  inc  pro  ctc  7.  coyiu  pro 
co^Hit.  9.  CTA.x»<^  pr»  c'X4.x."c  K«"-  -i>«^t  i.  10.  ncAAnc  |,r..  kn". 
11.  kniipKHCOc  jiro  ne».  iiÄ-pRycoc  14.  kcT"Hprroc  pro  i^cp'R", 
17.  cn  lut  cx  pro  c  \\h  ct  17.  CKA.n'x^Aain  (pro  —on)  17,  ^ 
*i:c*rcnV  pro  e  r  kpc-xciu  18.  kre  pro  n  post  ^mt  19.  ;6cn  m 
■c*¥£aiox  pro  c  n"«  20.  ca^^^nM  pro  ca^V«  24.  nor^P^^^ 
■ox^p^roc  gr.  rovafro«»  OmtI««.  26.  a^qoTon{5|  pro  «^T^  P^l 

(P'»  T)  carrcjui  26.  ni  enc^  «Mcuto  pro  ni  ^nc£  ttnxmiMm. 

lo  Im  b^jos  optatolae  Saocii  Paoli  verba  teqaontia  mbro  eoloro  picu 
logoator:  npoc  pouBcoc  a^i-ci^R^rc  Atn  iiopin«oc  a^qo^opnc  n^rcn 

•     ^oAk  ^  -xikKUin  C-XXX-  «  Rj^fc    ••  «•  Kpislol.i  .1(1  Homaoos  scripta 
Coriatki  niait  eam  per  ovslram  Fhocbco  mioislram.  VersMUU  lUOO,  capitua  22. 

Ich  Hipe  schlirs-sürh  n.M  h  hinxu  d.iss  die  Ablheilunp  d«T  Brirft«  io  Verse 
•ad  Kapitel  eioc  aod«re  ui,  aU  di«  gewiiiiaUche  uoterea  oeueo  Tfftantatot. 
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ifmtripiiöm  ^'TAfrique,   Far  m  Biographe  mnAt  monyme  dm  tfÜM 
.  «ticl»  d§  VH4$krtt   TttüM  mmSt  ftMU  pMM*     fnrnUn  foU  pur  Jf. 
Alfrtd  d€  Krtmtr,  FImm.  De  l'iBiiriiMrie  1.  R.  4t  Cour  et  d'fitat. 
18SS.  aT  «.  m  85. 

Der  vtelleiebt  ra  elueltif  ansgesprocheBe  Zweek  dei  Bache«  isl  der, 
Auflagen  iai  Anbiaahaa  aiaea  leiaktaa  uad  katehraadaa  Taxt  vonalegeo, 
iasifUck  daa  kaHaraadaB  ZügUagea  dar  K.  K.  polytechiiachaa  3ebmla  al« 
Laaafcaeh  i«  diaaaa.  So  aabr  Ref.  dai  GafBkl  dea  Uiharif aa  Maagala  aiaea 
ISr  Aafiagar  faaht  faaigaataa  Taziea  tkailt,  ao  waaiy  kaaa  er  glanbea,  data 
darah  diaae  Pablieatiaa  dea  abgahotfea  aal.  Eia  nach  eiaar  eiasigaa  Baad- 
idriffi  gegebener  Text  voller  Lücken  und  Fragezeichen  und  Fehler,  daaiea 
OictioD  „die  Milte  hält  zwischen  der  classischeo  Reinheit  des  Styls  der  arataa 
Jahrhunderle  nach  der  Flucht,  und  der  schwülstigen  Sprache  der  neueren 
Werke"  taugt  nicht  für  Anfänger,  denn  sie  erhalten  durch  den  Eindruck, 
(leo  eiae  fragBeotariaeke  £piloBe  machen  muas,  eiaeo  ühiea  Vorhegriff  voa 
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der  Höbe  der  Litterntur,  in  die  sie  einii^erdhrt  werden  sollen,  iaa4  erlWMD 
daraas  weder  das  alte  gute  Arabisch  noch  aach  das  moderne. 

Nichta  desto  weniger  begräsaea  wir  das  Herausgegebene  nis  eine  will- 
kommene Bereicherung  arabischer  Textvorräihe,  obgleich  auch  da  die  Gegea- 
wart,  anstatt  der  oDablässigOB  Zatagelörderoof  eioseilif  veraBstaUeter  Äas- 
»fige,  oia  Rnckgreifei  Biek  4«i  altes  f roaaea  GowihrtniDBerB 
sehr  uBd  uthr  g ekUtet.  Wir  beiasw  m  willkMiaoa  dothaft,  »«il-ct 
gerade  aar  afriUnifehea  GeMeie,  dea  elatlgei  Ifta  Rbatdia  aofgeaeBaea,  aeeh 
aehr  aa  Testea  fehlt,  oad  wl^  «avseiat  Bit  Ueberselsnignr  lekelfea  nSiaea. 

Der  gegebeae  Text  aa»,  mrter  im  Titel  v^^L^V«  ^  ^La*2Ui1ft 

jUa/t\ ,  lekat  iMk  tn  KlaaelDer  aefet  aa  die-  Btechfettaag  vea  Afrika  aa, 

welche  Quatremere  (iNotiees  et  Bxtr.  Vol.  XII)  iibenetst  kat  und  für  Abu- 
'Obaid  al  Bakrrs  ^L^l^  u5ÜUll  bälu   loser  Aoonymus  citirt  S.  [f 

aelkst  4ea  (sie)  idUUt^  ^U4t  vUT  ^  ^ß/ifl  M  0^ ;  kei  Qeatrea. 

(p.  4Sj7)  enekeiat  die  eilirte  Stelle  iadeaa  aekr  Terklral.  la-  der  Aaerdaaif 

dea  Gaaiea  folgt  der  Vf.  aiektt  weaiger  alt  dea  des  al  Bakri, 

Kr  kat  vlelaiakr  elgeaer  Aagake  laMga  aaeb  aaire  Weike  keaolit  vad  eitirt 

«•  a.  dea  UM;  {ji^  (ß-  ^9         ^  Sjt^^  lelkalgeMa- 

laelte  Naekriektea  eia.  Die  Angaben,  die  ta  den  Weike  aea  sfaid,  ge- 
deakt  Hr.  v.  Rr.  la  elaer  >eaeadem  Düaertatiea  sv  kekafdela^  Okae  deai 
▼orgreif ee  aa  wellea,  was  Hr.  v.  Rr.  daria  kielea  irifi»  erlaaki  akk  Ref. 
aaf  Macr.  581  der  Pariier  likU^tkek  aäftaerkaaB  aa  aaetea,  welekei  vea 
Fol.  123  an  eine  kurze  Beschreibung  Afrikas  mit  ausge^radiraer  Beaatzaag 
des  *Obaid  al  Bakri  eolhält.  Sollte  dieses  Werk  mit  uoserm  etwa  idcnlisek 
sein  ,  was  nach  Qoalremere's  (a,  a.  0.  p.  eben  wiederholter  Andeutung 

wohl  müglich  ist,  so  würde  sieh  Hr.  v.  Kr.  vielleicht  doppelt  bewogen  fiibleo, 
gelegentlich  eine  kritisch«  Macklese  sa  seiaen  Texte  zu  gebea,  welcker 
deren  recht  sehr  bedarf. 

Beispielsweise  heben  wir  aus  dem  Bereich  der  geogr.  RtchtscLieibung  her- 
aus ,  dass  stau  (S.  )  «Ui^v^^t  richtiger  zu  letea  iet  Ä^^i Ai>1  ^  ta  dea 
klar&fid  atekt  ausdrocklieh  ikX>^  «b  wAi"^!  ^  aod  so  acbreikt  aatier 
Qa.'a  al  Bakri  aaek  Ika  Haokai  (Joara.  AtiaL  1842.  Pivr.  p.  162).  —  Rr.'e 

^  o  < 

,3k^A>  (S,  ]h)  wird  dem  bessern  schon  nm  deswillen  \>ciibcu 

nässen,  weil  es  das  alt«  Igilgtli  bt;  Ihn  llaukal,  Edrisi»  Lew  Africanus  eul- 

ackeiden  für  ein  zweites  ^.  —  So  ist  auch  «L>Jit^  (S.  0.)  ruKsch  alall  des 

X||t£L  der  Marisid  und  des  Ihn  Haukal  (^LcL  vgl.  Slane  in  J.  As.  «.  a.  0. 

p.  216.)  a.  aa.  Ein  blosser  Abdrock  der  handschrifllicbeo  Lesart  genügte  la 
solchen  Fällen  in  keiner  Weise ,  zomal  der  Herausg.  das  eommercielle  loler* 
t»ase  Oesterreichs  mit  im  Auge  gehabt  zu  kaben  versichert. 

Die  genilligü  Ausstattung  des  Werkchens  verdaokco  wir  der  K.  K.  Hof- 
uii(i  Siaatsdruckerei,  dereo  eraUr  gresterer  «fabi»cker  Drack  der  voriie- 
gtuide  ist.  ^  Blaa. 
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iyf.  MMraiM,  «fr.  «I«.  IMj^  «tri  IMtrtiaNclM  «f  4ff 

auf-  f  8UH9'  Trykkerie.    1  Ctinwiitiifi  tet  J.  JCmmmt  I  liiysiir. 

IW.   XX  a.  4<)6  SS.  4. 

Den  Trsprunp  der  Nor<H«cbcn  Sprachen  zu  erfonehen  ond  ihre  Beziehnn- 
^e«  zu  verwaadtro  Gliedern  zu  be.stitQinea ,  bat  die  Gelehrten  Skandinuviens 
vielfach  iK'Scbariigl.    Hask's  geniale  Arbeit  (Om  OprindeUen  af  det  n(»rdiske 
eller  islandske  Sprug,  18l4.)  veruincbte  den  Gegenstand  nicht  biji  zur  letzten 
Quelle  zu  verfolgen  ,  da  dumaU  die  gründliche  Kenntnisa  der  hierbei  so  wich- 
tigM  aU-iii4iieke«  Sprachsa  nach  fdilu»  wUread  Griiiia  io  wsiier  Beachrin- 
kamg  im  NoHbek«  aar  ia-  adaas  VarhlUaiaM  aaa  Jwlwfcaa  Sfratifcila«— 
fcatyaehtala  aa4  aar  gaiagaatlick  aiaaalaa  Blieka  aaf  dia  aatfaralarafi  Gliadar 
dfar  fraMaa  Ifitft-ganBaalfclaB  S^raekfanilfa  ararf.  Dia  ArbaiMa  Toa  Bapp, 
PM|  mi  mätn  Poraeheni  habea  diu  Nardlsefca  •paelall  waaty  Barftabst^t^ 
«tf  liefer  eindHngeode  amfasiaada  Babaadlang  nach  diaiar  Seite  bin  war  aar 
TOB  skaodiBaviseheo  Gatabrteo  zu  erwarten.     Den  ersten  Versach  lieferte 
Weatergaard  (On  the  eonnexion  betweeo  Sanskrit  and  Icrlnndic,  in  den  M^- 
■oires  de  Ia  soriete  des  antiquaircs  du  Nord.  1843.  p.  4l  ff.).    Der  pelehrle 
Henius|{:eber  deis  vorlirfrendeo  Werkes  hat  sich  der  Aufgabe ,   den  l'rsprang 
s«ia«r  Muttersprache  zu  ergründen,  mit  besondrer  Vorliebe  unterzogen,  uod 
nachdem  er  einige  kleiner«  Abhandlungen  schon  früher  hatte  drocken  lassen, 
welcba  ciaxeloe  Theile  der  eomparativea  Granmaiik  mit  kesoadrer  Beziehung 
aaf  daa  ffardiaiba  babaadallaa  (Saaakrit  og  Oldnorak;  1816b  Dat  aMaaraka 
VafbMiy  IMS»  Oa  ftaaaaaa  MiaIhrMi  og  nogla  ralativa  Ca^aaelhjpMr, 
lSfa>,  fiibl  ar  biar  iia  fletaaatftaaaltai  Miaar  laatkallMhaa  FariribaBgaa 
ia  diaaaa  Gabiata,  da  aaab  dia  GMaaUk  ia  «IMabar  aaiführUabar  Waiaa 
Ml  bahaaMa  Iba  dia  Zait  aaagalla.    Dia  aatenada  Spraabkaaaaiia  aad 
dar  biaaaaailifa  Piaita  det  Vaifiuaars,  gepaart  mit  aiaar  aaMeoen  Beaebaidaa- 
baü  bei  ao  vielem  Wtsaaa,  am^ea  das  beste  Vertrauen  zu  den  Forschungen 
des  Herra  Holmboe.    Manches  werden  fortgesetzte  Studien  berichtigen,  An- 
deres möchte  wohl  schon  jetzt  mit  gerechlem  Zweifel  aufgenommen  werden, 
aber  eine  tretTlicbe  Grundlage  für  ein  etymologisches  Würtorbuch  der  iXordi-^ 
•eben  Sprache  ist  durch  den  gelehrten  Verfasser  gelegt  worden. 

Das  Werk  zerfällt  io  3  Theile.  Der  erste  (p.  1 — 73)  behandelt  sehr 
feaaa  die  Schrift-  odü  Lautlehre.  Der  zweite  ond  eigenllicke  Hauptthcil  ist 
4m  Naidiaaba  GläiMr  (p.  74-394).  Dia  Baait  dieaea  biiadiaebaB  Wi^rtar-. 
baabaa«  «ia  aaa  aa  abaaia  rieblif  aaaaaa  kSaala,  iat  dat  babaaala  Warlt 
vaa  fyttaliaMafaaa,  darefe  BaaalNaf  dar  apiltr  imcbiaaaaaa  Sfaaialglattara 
aad  aadra  vaa  falabriaa  Praaadaa  Hra.  H.  aMftlbaUta  Zatiiaa  baraiebarl. 
Dia  Aaardaaaf  der  WSrtar  itt  alpbabaliteb,  aiebt  elyBalagitab  aaeb  daa 
Wanala,  aras  wir  nur  billiget  können,  da  io  vieleo  Fällen  die  oorditebea 
Wurzeln  noch  nicht  sicher  erailtelt  sind ,  und  der  praktische  Gebrauch  des 
Werkes  dadorek  ooendUek  gewoooen  bat.  Zo  dem  ialündiseken  Worte  ist  die 
fiadcalaas  in  dkaiaakar  Spraaba  biasagafScl,  and  daraa  tabllattaa  tiek  dia 
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IM 

ZmmmtmuMtntm  tm  im  SaMkrtt  wai  ta  IkigHi 

M.  Bin  Begbter  (f.  bildet  Im  irittei  na!  leUtea  TMl«  kl  irO- 

a>M  die  WSrler  au  den  verscbitto«  veiflklieMa  Sprachea .  e«  ^imi 
deren  40,  in  alpbabelifcber  Ordnanif  znstueifeatellt  find  mit  UiaweUaad 
tmt  4m»  isländi«cbe  Wort ,  wo  maa  weitere  Belebrang  fiedea  kaea.  —  Daa 
Baeb  ist  sebr  sauber  in  der  K.  K.  Ilufbaebdruckerei  ia  Wien  gedrurkl ,  uo«l 
der  Verf.  rühmt  besonders  Herrn  Aucr's ,  des  iatellifrenten  Üircrlurs  jener 
grossea  typugraphiacheu  Anstalt,  Gefnllif^Lcit ,  Sorg^amkeit  und  l  ai»irht  ia 
der  Herstelluaf  des  doreb  die  vieleu  veracbiedeaea  Letlcra  für  den  l'vp«- 
grapbaa  atkr  tehwierigea  WarUt.  Bröekbaas. 


Numitmatique  et  intcriptiotn  Ctfpriotet  pnr  H,  d§  Xnyae«.  Ptniä  165'^, 
55  SS.  gr.  4.  mit  12  Tafela  Abbiidongen. 

Es  »ind  mich  nicht  z^»unzig  Jahre  ber,  dass  Uorrell  in  Sm>rna  eine  gato 
Aezahl  Münzen,  die  inau  gewübniich  Kyretic  zupew  it\Mn  halte,  für  L}priscb 
erkannte  *).  Es  warten  dies  Münzen  mil  griechischen  Leg.*uden,  die  dem 
Kvugtiras  und  andern  kypri&cheu  iiünigeo  angebürtca.  Auf  einer  derselben, 
einer  (^uldoidax«  das  Meaelaoa,  der  voa  aeiae«  Broder  Ptolenaeoa  Soler  ala 
Gaovernear  dar  laaal  baatellt  war,  ladet  lieb  auaaer  dar  friaebiaeha«  Le- 
gende MKN  aurb  das  Zeieben  ^.   Nun  koBimen  in  vielen  grierhisrhea  Mm- 

sammlungen  unter  der  Rubrik  „laccrti"  Silbermünzen  vor  vun  alterthtiinlirhrr 
Arbeit  mit  einem  liegenden  Widder  auf  dem  Avers  Bebst  einem  W  iddcrkupf 
■af  dam  Bivan,  94m  «Imb  ZitfMbaek  Mkat  aitsaadem  Uarkalaa  «. 
BaUaM,  waMt  aaialaaa  aiM  Lafaada  in  Uabar  tack  aiakt  galaaaaar 
SaMfl  hakai,  4\%  all  alt  abai  jasaa  Saiahaa  arilafi,  wakkaa  aiT  dar 
arwttataa  XaMlaM-Mlasa  alakt  Diaa  kraaMa  4m  Hanaf  M  imgm$  narü 
mT  4m  Mmkm^  4mt  mtk  dia  SlttafiaM«  dar  fadaaktaa  Art  aaab  Bypara 
gaMraa  aSebtea ,  und  seitdaa  tat  ^analba  gaaaa  fiaüiaa  aalatar  itiaaaa  ki 
Qrifiaala«  adar  Abdrürkro  g«aa«Belt,  aU  deraa  FMart  sieb  gew5hn1irh 
Kjrpara  ergab.  Petlerin  hatte  einige  dorther  bekommen,  andere  brachte  Prof. 
Mosx  mit.  Der  Letztere  hatte  auf  |{\pcrn  auch  eine  Insrhrift  ia  solchen 
Cbarakteren  copirt,  dieselbe,  die  srhon  Hammer  in  seinen  lopo|;raph.  An- 
sichten niitgetheiit  halte.  \ dn  einer  zweiten  InschriH  erhielt  Kos.s  von  Pierides 
in  Laniecu  eine  Cnpie.  Dazu  kamen  noch  einif^e  andere  Monumente  b« 
sunders  eine  broazeoe  Tafel  mit  einer  langen  lascbrifl,  welche  beide  Fluchen 
dar  Tnfel  iadaakt  Cad  aa  ist  aa  dem  baiitaitaa  MBnskeaner  geluagcn ,  iu 
varliagaadar  MaaagrapUa  aia  ataaaa  aaaaa  ala  varUUaiaiBitaig  aataa  raiak- 
talligaa  Matarial  fir  aiaa  aaa  gaas  aaaa  Grap^a  vaa  allaa  SiMhmmwmm» 
Im  laaaaaaasabriagaB,  daraa  valtaa  VaratHdafü,  waaa  aa  anaiekt  aajr« 
«M,  alaa  aaaraai  Blick  blatar  gaas  varbiUia  Callarpariada  dar  fIr  Varait- 


1)  Borrell,  aalica  aar  fielqaaa  aMaiUaa  graaa  daa  rala  da  Ckjipra. 
Paria  td)6.  4. 

2)  Ks     hiirni  dahin  aueb  die  Legenden  in  Gaaaaiaf  MaaaBM.  pkaaaia. 

Taf.  07,      uud  i  af.  44,  Mo.  W\  1,  \  ü  a.  P. 
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liaA  in  AIIhIImb  so  wlektigai  lattraaMediM  wM.  Dcm  Hu  im  im  kf- 
pifiebn  Blüfttv  dM'MImiflelo  Wwen  Ms  i«»  AikalpriBr  an  iiMitriMke 
llaaMi  te  GtMOT  «ar  uckgebofiM  ja*gWM  BImbobC  aoMMlit,  di«Nt 
EiadiMk  gmriMt  eia  Uabafcaguier  selbst  am  toldhoa  Dantelteag«*»  4\9  tick, 

WM  S»  B.  Rogers  „Kypros",  alle  Möbe  geben,  nm  das  Gegentheit  xn  er- 
tvaiflM.  Die  ColMisatioo  dareb  TeakrM  wird  ibarmgC  durcb  die  «iiibeimi- 
sebeo  Kinyraden  nod  Tamiraden.  Keinpswpfrs  reicben  nan  die  bier  verzeicb- 
n«ten  Deakmäter  sämmtlieb  über  die  grifciiiürhe  Periode  binnuf,  im  Gegentbeil 
bri  Qirhrem  voo  deD  Münzen  ist  im  Geprüge  griechischer  Einfluss  sichtbar, 
and  einige  darunter  haben  ja  Legeuden  in  doppelter  Schrift,  griechischer  nnd 
einheimischer,  um  sie  kurz  so  zu  bezeichnen.  Aber  die  griechischen  Auf- 
aebriften  datiren  erat  vod  der  Periode  der  persiachea  Hemcbafl  an  ood  er- 
■ckeiMa  als  aoaaworiacia  »•  wogegen  die  Hiase»  .van  aabr  aUerlbBvMcfcar 
Arbeit  aar  eial|etaiMke  Sebrifl  tsagaa  aad  aaf  dea-^swoispraeiiigea  letstofe 
•ffeBbar  die  Haaptatolle  eiaaimiit  Ceaag  diese  Scbrift  weiset  aaf  eiae  eia« 
iMiaiseke  Biidoagsperiodo  der  lasel  sarüeli,  welelie  vor  der  grieeklsekea 
liegt,  soweit  wir  diese  aai  dortigen  Scbriftmtfoaaieatea  keaaea,  d.  h.  jedear 
falla  rar  der  Zeit  der  persischen  Herrschart.  Wenn  wir  dafSr  einen  Zusam- 
■eakaag  mit  ander«  benachbarten  Culturviilkern  sacben,  so  denkt  der  Vf. 
a«  a«  an  Lykien,  sorern  er  mehrere  Srbririzeicben  als  mit  lykiscben  zasam- 
mentrctTcnd  bezeichnet.  Allein  dies  glauben  wir  ganz  abweisen  za  nassen, 
da  die  betr.  lykiscben  Buchstaben  wühl  die  gleiche  oder  ähnliche  Gestalt,  aber, 
soweit  Jetzt  zu  sehen  ist,  theilwcise  verschiedene  Bedeutung  haben.  Eine 
von  Heuuforl  in  Karieo  gerundene  loscbrifl  (bei  Hob.  Walpole,  Travels  in 
varioas  coaolries  of  tka  Bkst  lM»ad.  1630.  4  p.  530)  zeigt  ein  Alphabet, 
des  eher  des  lykiselMa  als  aasrea  kjrprisekea  ihalieh  ist«,  Eioige  aasrar 
Hiaslafeadea  aisehea  pbSaikisehe  Cbaraktere  ela,  abee  dss  ist  elea  aar 
eiae  locale  BelaiselMBg,  die  sieb  aas  der  Verbiadaaf  ait  dea  aa^der  KSsla 
sitseadea  ^Uhiikisehea  Cobaiaa  leiebt  erklirt,  wikread  la  dea  teia  itypii^ 
sekea  Moaeaenten  wie  z.  B.  in  der  laagea  lasebrift  der  Bronze-Tafel  nichta 
tea  disaea  pkSaikisekea  Zeiebea  vorkoaat  lUa  oder  das  andere  Zeiekea 
Met  sieb  ia  eMsUsekea  Alpkabet  wieder,  aaaaaCUek  das  obige  ^  «ad 

swar  bier  wie  dort  ab  was  voa  Vf.  aiebt  beaerkt  wird.  Dagegea  aaekt 
darselke  aaf  die  Vebereiasliaaaag  aebrerer  Zeiebea  ait  igypiiseben,  be- 
seadSers  hleratisehen ,  Oharaktereo  aufmerksam,  nod  deren  sind  so  viele,  dasa 
bier  scbwerlicb  nur  der  Zufall  waltet.  Sollen  wir  zur  Erklärung  dieses  Um- 
ataodes  die  Eroberung  der  Insel  durcb  Amasis  (Herodot.  I,  182)  und  die  mit 
Her  ägyptischen  Herrschaft  in  Verbindung  stehende  Colonisirung  durch  Aethio- 
pier  (Herodot  VII,  90)  uns  genügen  lassen?  Oder  rührt  das  Stück  Coltar, 
das  sich  nnsrem  Bücke  bier  erschliesst,  von  alteren  Einwanderungen,  von 
verschlagenen  Hyksos  her?  Vielleicht  dass  wir  uns  hierüber  genauere  Recbeo- 
aebaft  werden  geben  können,  wenn  erat  die  Entzifferung  dieser  Denkmüler 
golnngen  ist.  Der  Vf.  bat  aaeb  bieria  eiaea  aaerkeaaeaswerlkea  Aafong  g«- 
aaekl,  ebwobl  kaaa  etwas  aekr  als  die  Lesaag  der  Namen  Salaais  aad 

AoMtbas  (oder  vieiaebr  Haaath,  ran)  geaiebert  Ist.   Bs  wird  Saebe  der 
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Sprachkondigen  sein,  die  Entziiferang  weiter  zu  fürdent,  woza  oameaUicb  die 
flösse  nnd  vollständif;  erhalten«  inschnfl  der  ßroa^e- Tafel  maaehei  Haltpoa^t 
gewährt ,  zanal  WofUrMOUg  «od  JolerpaikliM  V4»rha«d«o  »mi  wni  4ie  fUdn 
tang  der  SahriA  vm  4m  lUrtlW  tm  fMm  lwU4<lht.        I»  JKMi^ar. 


Miy«,  1892.  Ftf.  f.  Ar  Ii«  r«nr  tW.  9tmWm9tt  fmUkU'fw 
Meiny      0.  F«  Mmmk.  taiS.  aH  «iMt  Sertt  Pin|Mgr. 
(80  S«it0fr  &> 

Die  GeteHtcbifl,  dern  «ritM  Bmtfelfo  «n  vmlf«fC^  esMiBd  1«  Jdhre 
1850  dardi  die  Verdiilfoiif  aiaifer  Pr«aiide  der  ffliteeacii'ift,  die  Mi  9.  M. 
l8St  Nire  erste  SiTentlirhe  Zasammenkonft  hielleo.    Am  22.  Mai  1852  werfe 
die  Gesellschart  rsnulicfa  constrtoirt.    Das  ende  Heft  ihres  Balletin  gieM  uin 
lucrst  eine  kurte  Geschichte  der  Entstehung  nnd  die  Statuten  der  Gesell- 
scbafl,  an  welche  sich  die  Berichte  über  die   vier  ersten  Sitronpen  nnd  die 
in  denselben  gehaltenen  Vorträge  anschlössen.    In  der  ersten  Sitzung,  den 
13.  Januar  1852,  las  Herr      A.  Hoplins ,  Consul  der  V.-St.  in  Paraguay  eine 
Abhandlang  über  die  Geographie,  Geschichte,  Prodncte  and  Handel  von  Para- 
guay ,  welche  vollständig  mitgetbeilt  wird.   lo  der  2.  Sitzung  worden  mehrere 
Karten  «ed  PIlAe  vorgelegt,  and  hiereof  ein  Brief  de«  eefÜMliee  Missionars 
Um.  Uvie^oii,  von  8.  OtL  t85t  voa  deo  fShn  des  Zonga,  vorgelesen, 
der  einen  Beridbl  Bber  dessen  Botdeekongen  In  SlddHIt^  das  Le^  nnd  den 
Charakter^  Religion«  Hand«!,  Spraefte  der  BevSlkemog  und  der  Ifatnr  dto 
Laades  a.  s«  w  in  der  Gegend  des  Zonga  enthllt   In  der  5.  Sitzaog  thellla 
Herr  Bfbodt^ooii  eine  Skizze  des  Handels  der  b'stlichcn  Ißfcn  des  sehwarzeH 
Meeres  nit,  ven  Herrn  J.  Dnnesi  Esq.,  Consul  der  V.-St  In  Constanlinupel. 
Hierauf  ein  im  AuHrage  der  Gesellschaft  verfasslcs  Memorial  an  den  Sekretär 
des  Seewesens,  in  welchem  die  Vurtheile  anseinunder  gesetzt  werden,  welche 
dem  Handel  der  V.-Staatcn   aus  dem  Verkehr  mit  den  am  La  Plalastrome 
gelegeru-n  Landern  erwachsen   können ,  und  die  Verwaltung  des  Seewcscos 
aafgerordert  wird,  zur  tntersachaog  dieser  Gegenden  ein  Dampfboot  den  La 
Plate  anMrIs  an  sctaden.  Den  Bearirtnsi  Jtoner  SfUang  ktldee  einige  Mit« 
Mkagea  üter  ll«eii-6«Mda,  «m  eiaea  Saadaetoeiten  4es  toeml  thmfimm, 
«Ma  Jahr  S8d0,  danMls  PriWdeat  von  Mnngmaiida,  der  In  der  4.  ßStm^  ewn 
Besehreikiag  vea lireagmBada  ■ttCbeilta,  4le  §kn  in  dev  Bnlt^ia  «iaht  ab- 
«admekl  ist  De«  Bade  daa  «nriiageaden  I.  Belies  Irigl  «ssk.  «da  AMrMit 
eiaes  Stiickes  aus  dem  „Manaal  ef  scientific  eaqairy**,  ühnfeniriidiwi  «»llelhed 
of  dSeegraphicnl  Observation« 'S  von  W.  J.  Hamiltoa  Esq.,  Priaideaten  der 
k.  geogr.  Gesellüch.  za  London,  aod  zuletzt  eine  statistisebe  TskrtMe  4en 
AdLerbaaea  der  Vereiaictea  Staaten,  von  Dr.  A  &  JWbar.  N.  Y. 

Zenker. 
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JUüU^  mnkdoloii%ä4.  YUU  mUt.  Parte       «  ^  ti^ 

DfeMT  JürfMg  «rtUII  Mgeade  ftaMlM  MS  dm  •rieläitodtii  Sü- 

dieakreise:  Zoer<t  8.  ST— 4(h  M<«»ii  i  sar  Ii  sUitMM»  Mvpbore  da  tkntUm 
fir^rieo,  an  VaticMi,  par  "Ernmum.  de  Rougi,  eioe  vor  der  Akademie  ga- 
lesene  Abhandlung,  worin  die  bieroglyphiscben  Insrhriften  erläutert  werden, 
womit  diese  Statuette  bedeckt  ist,  zasammen  11  Sülze  in  47  Zeilen.  Sie 
sind  historisch  wiclilip,  sofern  sie  feststellen  helfen,  dass  Humbyses  in  der 
ersten  Zeit  nach  jiciuer  Eroberung  in  Aegypten  ein  mildes  Keginient  übte 
und  dem  Religiuuswesen  des  Landes  Kaum  gab ,  aod  üass  seine  Härte  and 
•eine  Zerstörungen  erst  nach  dem  unglücklichen  Ffldsnge  in  AetfaiopieD 
•iaCnilMk  D«r  Variier  dicaer  luebrfflaB  war  ein  m  Raabitat  iegli- 
tüt^  Priealar  bai  da«  Taapel  dar  Ifailh  za  Salt,  dar  Ita  <TtnratUM 
alk  LaiWci)  aaal  Aaiaa  baglaltate,  von  wo  aoa  ar  apitar  m  Daiioa  all 
«laklif ea  Aafkri^aa  Mab  Aagyptaa  gaacftieM  wwda.  Aaah  ffir  Bifrtafig 
ralifiiaaar  Taratallaagan  dar  Aagypiar  «aiaa  Hr.  de  B,  dieaa  luabriflai 
aatxbar  zu  machen ;  er  haadall  aananlUab  S.  53  IT.  über  Ra  den  Sonnen- 
foll,  „der  sich  im  SchooMa  aaioar  Mvtter  IVeith  selbst  zeugt".  —  Bia 
Wort  des  Um.  Lftvolr  gegen  longpfrier*»  Annahme  von  Indictionen  aaf 
arabisch  -  laleiniscliea  Münzen  S.  Hl — 1>4  h;it  eine  scblagoude  Antwort  daa 
Lelxiern  bervurgcrufen  S.  135 — l4l.  Vgl.  Zeitschr.  Bd.  V.  S.  5'25.  — 
Victor  Lniifjhtis ,  sur  um;  cuntremarque  en  caract«'res  armeniens  frappee  sur 
ooe  nionnaie  de  Dicran  IV,  et  sur  one  pi^ce  inedile  d' Ocbia  S.  226  —  232. 
Jene  (^ontremorque  besteht  in  dem  armenischen  Worta  hmi  banas  (wie  aaf 

manchen  Münzen  Knlov ,  üderi^'^)^  zu  einer  Zeit  aofgedrückt,  wo 

man  au«  Geldmangel  der  alten  Münze  wieder  Cours  geben  wollte.  —  Na- 
»ismaiiqiie  de  ia  Gcorgie  au  moyen  aee ,  von  demselben,  in  drei  Artikeln 
S.  52Ö  — S42,  605  —  015  und  63.i  — Dies  iat  wohl  die  erste  voll- 
jliodifera  Uabaniabt  dar  georgischen  Möocea  aoa  dar  Zeit,  wa  dia  aiii- 
baiaiacbaa  Fliraaa  aalbst  darglaiabMi  prSgea  Iteaiat,  dia  vaa  6.  bia  mm 
Ii,  Jabrb,,  da  fdibar  von  AdÜsCi  Tjabaaa,  Friba,  Dora,  Braaaat  «•  A. 
aiatelaa  ba^racbaa»  i«  dam  Rraeblwarka  daa  Friasaa  Bmniaißff  (SLFalanb. 
18d4.  4.)  abar  mt  dia  dfaa  Saaalang  daa  VH'a  baiabriabaa  wnrda. 
Herr  Idiaeaficr«  gi^  ia  aiaaa  Sabraiben  „sar  l'derilara  assyrienae** 
S,  556  ff.  zu  verstehen ,  dass  er  den  Enlzifferangsversnchen  Ilawlinaaa'a 
n,  A.  fortwährend  seine  Aufmerksamkeit  schenkt  und  mit  eignen  nmfassea- 
den  Vorarbeiten  auf  diesem  Felde  noch  immer  beschäftigt  ist.  \\n  Proba 
derselben  legt  er  seine  Entziifening  des  INamens  Chyniladan  vor.  — 
L.  Renier  f  note  snr  quelques  noms  poniques ,  S.  702  (T.  In  einer  latei- 
oiscbeo  Inschrift  hat  sich  der  punische  Name  ?iamphamo  gefunden,  den 
acboa  Aagostinos  (epist.  17)  erklärte  „boni  pedia  bonio,  i.  e.  eniua  adveotoa 
afferat  aUqaid  faUailatia**,  aa  daaa  aua  aaab  dia  Leaart  Naapbama  l»ai 
Aagaaliaaa  § ag ea  Nanpbaaia  vSUig  geaiabart  wird.  Bin  aadrar  Naaa  In  dral 

aadam  laaabrr.  Ifmmgtddg  iat  biamaafc  wabl  laa  B99  «ad  *1|  (fartnaa)  ta- 
fanttianffaaalil.  ^  Ifaab  arwibaan  wir  aabliaialiab  Mmm^U  itadaa  aar  laa 
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BibUographischß  Anzeigetu 


docomcnls  mythologriqaes ,  contenus  dans  Ics  Pbilosopbomcna  d'Orif^oe, 
S.  233  fS.  3f>4  iT.  635  ff.,  and  die  auänibrlichen  Kritiken  äbrr  Lesueur's 
IgyptiAche  Chronologie  voo  Mamy  (oicht  weaiff  T«deQ  aad  über  <le  Aougft 
iiMfiptira  im  Umhum  itäkmu  m  ieaf dWa* .  B«.  IL 


Co(/irt'v*  orimtnlen  bibliothecae  regiae  Hafniensis  jussu  et  nuspiriit  retjiis 
eiiumcrnti  et  iicscripti.  Pars  altern,  coJiceM  k^raieo»  et  aralnco$ 
continens.    Hafniae ,  1851.    \l  u.  IbÖ  SS.  4. 

Dem  ersten  Theile,  die  indischen  Handschririen  eutbaltend  (ZUchr. 
Bd.  III,  S.  128^,  würde  dieser  zweite  schneller  gefolgt  seyn,  wenn  nicht 
die  bekanoteo  traarigen  Verbältnisse  (ZtMbr.  Bd.  IV,  S.  453)  deji  Druck 
oiiterbrockefi  hSUen,  oaebdea  bereits  di«  eniea  17  Bogen  alt  dM  sei. 
HMmibtrg  B«sehr«lbung  der  bebriUsebea,  nod  0iMkmt$m*9,  wb  Bmtmu» 
$m  otd  Jahrnrnttn  vorbereiteltr  Beacfcreibiuiff  4er  neislea  artbiscbea  Hand- 
icbriflcB  ibgesogen  waren«  Die  VelleodoDg  med  Heraoesabe  dea  Gaaiea 
ibersabm  ba  Aaftrage  dea  damaligen  Minialen  Madvig  Dr.  A.  'F,  Jfalrai» 
Leetor  der  aeaitischen  Spraeben  an  der  Universität  in  Kopeabagea;  von  dem- 
aelben  werden  wir  den  letzten,  dritten  Tbcil  über  die  persiaebea,  tarbl* 
sehen  und  übrigen  ninrgenliiriiliscben  Handscbriften  erhalten.  Die  Vorrede  ver- 
breitet «ich  über  die  lleikunfl  der  Codd.,  denen  auch  die  bekannten  Reiske'- 
scben  Abschriften  und  eini§^e  von  lüihler,  Lemuiing  u.  A.  eingereiht  sind,  die 
altern  Beiträge  zu  deren  Bei>chreibung ,  und  die  KnUitehungsgeschicbte  des 
vorliegenden  Bucbs.  Der  Katalog  selbst  ist  durch  ein  inhaltsvcrzrichniss 
eiogeleilet;  ihm  aBgeaebleaaea  aiad  fieriebtigungen  ond  ZnaaUe,  und  drei 
aipbabetlaebe  Blattweiaer  Sber  die  erwibatea  Sebriflateller,  Sebriltwerbe ,  nmi 
■emina  gealilia  et  geegrapbiea.  Unter  den  46  bebriHaeben  Haadaebrlflen  int 
niebta,  wna  iberbanpt  eder  jetat  neeb  ven  greaaer  Bedentang  wSre;  die  ara- 
blacben  aber,  906  Nomem,  in  29  Claaaen  getbeilt,  cntbnitea  eine  aaaebn- 
licho  Menge  wertbvoller  Scbriflen,  lieaenderi  eine  stattlicbe  Reibe  von  CS«- 
aebicbUwerken  ond  Gedicbtsammluugen ,  denen  wir  eine  noeb  weil  atirkere  Be- 
nutzang  and  Aasbeulung  wünscben,  als  ihnen  bis  jetzt  zu  Tbeil  geworden  iat. 
Die  Beschreibung;  anlangend,  so  entspricht  sie  durch  verstHodigre  Anj^emcsscn- 
beit ,  kritische  Genauigkeit  und  literarhislori.sche  Vull.ständigkcit  ganx  den  Er- 
wartungen,  zu  denen  obige  r^omenzuaajumensteilung  berechtigt. 

Fieiscber. 
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Protokollarischer  Bericht  über  die  inGöttingea  vom29.SepU 
bis  2«  ücU  1852  ibgehalleDe  Geoeralversatomloiig 

der  D.  M.  G. 

Brite  SitiODg. 

Göttiogen  den  29.  Sept.  1852. 
•Di»  MIhwgmde  der  ailgem«ioeD  Versammlung  der  Philologen,  Schol- 
■Snar  ud  OriealaliitM  Mdt  Hr.  Prof.  Dr.  Hermann  m  der  Aula  der  l'ni- 
fwsHit,  Mcb  d«reii  AskSrmf  die  mwtnaitm  Orientalisten  sich  um  lO^  Ihr 
ia  dM  ISr  ihre  8ita«eg«a  bwtfmito  Locd,  di«  SttmiiBniMar  der  KönigU 
Gesellschaft  der  WiMeeMheflea,  begdteo.  Der  Prltideot,  i»rof.  Dr.  v.Bwtld, 
eröffnete  die  VersammloDg  Bit  der  eben.  &  1  f.  ^draeliteB*  Rede,  wonaT 
zur  WabI  des  ßün  au's  geschritten  wurde.  Aaf  den  Voncblaf  des  Prliidelilaa 
wurden  Prof.  Dr.  Berlheau  zum  Vice-Präsidenten ,  Prof.  Dr.  Wustenfeld  asd 
Caud.  Blau  zu  Sclinfinihrern  durch  Acclaaiation  bestimaiU  Prof.  Flügel  über 
reiclile  eiu  Schreiben  der  Mechilaristen-Congregtlion  in  Wien,  worin  dieselbe 
gegen  den  Auslaasch  unserer  Zeitschrift  die  Ucberreirhung  einer  Anzahl  ihrer 
Pablicationen  und  fortwahrende  Mittheilung  ihrer  Zeitschrift  anbit  tel.  Dieses 
BrbieteD  worde  mit  anerkennendem  Danke  angenommen  und  das  Secretarial 
■U  der  fieaetwertang  beauftragt.  Es  folgte  die  Ankündigung  von  wissen- 
aetefUieben  VerlrSgea  rdr  die  ■Schsten  SiUangen,  so  wie  von  Anträgen,  die 
SV  DiaeoasieB  keaiM  aalltea.  !■  die  CenaiaeioB'  aar  Prafung  der  Recb- 
Boagea  «ad  der  dataaf  besSgUebea  Menila  wardea  dar  Priatdaal,  der  Vic«- 
piiaidaat  aad  Dr.  OUbaasea  f^lt  Hieranf  wardea, die  Geaeblflaberiebte 
«ratattat:  saerst  der  des  Secrelariala  vea  Dr.  Afaald,  eiaa  Zasaraeaatallaa« 
der  in  den  „Nachrichten  über  Angelegenheiten  der  D.  M.  G."  geaiaablaa  Mit- 
tbeilunpcn  enthaltend  ;  dann  der  Redaclionsberichl^s  Prof.  Dr.  Anger  (Beil.  III.) 
und  der  Bibliulheksbericht ,  welcher  für  den  abwesenden  Bibliothekar  Prof. 
Rüdiger  durch  tand.  Blau  erstattet  wurde  (Beil.  IV.).  Mit  Feststellung  der 
Tagesordnung  Hir  den  nächsten  Tag  wurde  12^  Uhr  die  erste  SiUung  ge- 
aeblossea. 

Zweite  Sitmaag«' 

CrSttiagea  daa  30.  Sept  1862. 
IHo  VeraaaiBlaBg  werde  aa  ^  Vht  eHlfbet,  du  Pratokell  der  varigaa 
Sitsang  verleiea  aad  gaaebaigt  Bevor  aar  Tageaerdeaag  abaiiegaagaa  warda^ 
machte  der  Präsident  dea  Voraeblag,  den  Harra  Sebalratb  Dr.  6.  Fr.  Greta- 
read»  weleber  ia  dieaea  Meaate  vor  SO  Jabrea  die  erstea  Veiaacbe  aaiaer 


1)  Dieselbe  ist  dateb  Prof.  Flagel  der  Meebitaristaa-CoagiegatieB  w- 

gesendet. 

VII.  Bd.  u 
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EsUilei'ung  der  Persepulilraiiehei  KrllMbrin  der  GSitiigvr  Rlhiifl.  G«mII- 
«chaft  der  WiMenaelMflea  vorgelegt  IwUe,  doreh  eine  Adrette  m  ttgtittm. 
Dieter  Vorteilleg  «erde  alt  allgemeiner  'ZatUniBong  anfjienoaaen  «nd  ee- 
gleich  Bber  die  Abr«ttang  «ed  die  Art' nnd  Weite  der  UeberreidMig  der 
Adrette  berathen.  Det  BetnlUlt  war«  das«  dieselbe  n»rb  dem  vom  PräsiiieBtan 
getterbl«n  and  In  der  Versa mililoag  btrathrncn  Kntvrnrfe  gedruckt,  in  d^ 
morgi-nflfn  SitMftf?  dein  Jolilltr  Votn  Prlisidcnlt-n  im  IVatirn  der  D<  U.  G. 
rpit'rlich  iil(prr»'ifht  und  In  einer  hlnreirlienden  Anzuhl  von  KxrmpUrrn  der 
alljiPiTHMfu  n  \  orsaiiiinlung  milgclliri Ii  »erden  sollte.  Naeh  der  Tape^ordnung 
rol|;U>n  die  \  urträge  des  Fräsidciilen  :  .,l'eber  die  Knl/itrernnp  der  Nt  ulartha- 
Ki.srhen  Fnsrhriflen"  {n.  ober»  S.  ^'2  1'.),  des  Prof.  W  Uitenfeid  :  „l  ebrr  liii^ehiai 
und  'Abd-ul-Muljaiib,  die  Vorrabren  Mu^aoiniad's  und  über  den  l'raprung  den 
Femitlenbattet  mitriien  den  'Abbeiiden  od  Omajjaüen'^  (a.  eben  S.  98  ff.) 
«ifd  dea  Prof.  StIbeUn:  „leitiigv  ai  dan  l'nM-rtttcbengen  aber  die  Chrarib, 
fitra  and  Nebemia**«  Mit  Verlatnag  der  «nf  die  morgeode  TageeordsBag 
geaelaleb  Aalriifre/oa  Araaldi  Blasi  W4ber  nad  einet  fiaaaehat  dtt  Catti- 
i^r»  *aNd  die  UMsaig  am  ll|  Cbr  gaaebloteea. 

Dritte  Sitiniig. 

GoHinpen  den  I.  Ocloh«  r  Ih.'iV. 

Die  SitEUiig  \mrde  um  I  hr  init  \  criesunj;  d«"i  vorigen  ProtukoU» 
eröffnel.  Der  Tnpesiirdnunp  ffeniä^s  \\iirde  zuerst  der  in  der  \orjahri|{e« 
VrrsaunHaQg  aagekÜRiliglu  Antrag  de«  Dr.  Arnuld,  die  Aliiinderung  de»  Za- 
aaUet  dar  Barlioar  Geaaralrtra.  cu  5.  der  Suiaten  betrciTend  (a.  Zeiuebr. 
Bd.  VI.  S.  Ida)  aar  Dltenttlo«  gebraebt  aad  aaeb  einer  Debnüa«  ab  walcber 
lieb  aonar  da«  Aatfagttaller  die  Harrea  Olabaaaaa,  Seblelermaebar,  Angar» 
rielteber  add  dar  Vka^rltidmit  balbeUlgtab,  ia  der  vea  lelatarea  vetgatbla 
gaeah  Pdttaag  aagaaemmea,  aa  data  da»  twalia  Zaaala  aa  A.  dar  Stalabta 
ianmabr  wie  IMgt  laaiai:  ^ 

„Betebliaaa,  walrbc  atatalarltcbe  Beetiaaaagea  iadara,  können  nnr  in 
rffelMtaig  tatanrtneaberurener  allgemeiner  Veraammlnag  gtfaaat  werden. 
Ti.irfificm  df^  Apndrmnp  i^der  vorhrrfrehenden  rfgelinäsalgna  allgem.  Ver- 
sainiiiliifn;  benntrapt  »ar  oder  der  Anlrap  auf  Neründerung  in  dem  xulrUI 
\<ir  di  lti  1,  Aup.  (».  jedoch  unti  n  4.  Sitrunfc^  vi  rsandlen  Hefte  der  Zeitscbrift 
bekannt  |;iMnaebl  i>l.  hl  der  Anir.ip  auf  N'eränderong  in  letalerer  Weine  be- 
kannt gemacht,  so  muss  die  \  crsammluog  sieb  über  die  Vorfrage  enltcbeiden» 
ab  Bemlbnng  dea  Antragt  nnd  Beteblattfattang  gleicb  vorgenemmea  edar  der 
regelmittigea  Vertemmlaag  det  Telgeadea  Jabret  Torbeballea  bleibea  tell.*^ 

Die  aaa  erfigliata  Dabaita  Iber  dea  Aatrag  roa  Blaa  werde  dareb  die 
Aakaafl  det  Sebalralb  Gratefead  «atetbraebea ,  welebem  der  Piieldaai  aaler 
Merifrbar  Auftaabe  die  gettara  batcblettaaa  Adraata  (a»  BaM.  U.)  (ttar- 
womuf  der  Gefeierte  bertltebe  Warle  dee  Daabea  erwidert».  Bt 
«arda  »ndann  die  nngerangena  Dtballe  fertgteetrt.   Hr^  Blan  hatte  benntrafrc 

..Die  \>rs,immlung  wolle  einen  Wunsch  naeb  Erweiterung  der  Zeitschrift 
«Irr  D  M.  (•.  d.ihin  /u  i-rkenru  n  ci-Li  fi  .  d.iss  der  bifiher  Hir  die  l»e.sell'«-h.irif 
narhrirhien  uud  UibliolbcksverzeirbniiiKe  benutzte  Kaum  den  w uaenacbnWiebaa 
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Theile  der  ^ildcbrin  zn  Cate  koniiDe,  jene  Nachrichten  an4  Verzeichnisse  aber 
als  besonHiTu  i]*^i|^t>eii  der  ZeiUcbrift  den  .Mit(cliedern  zugestellt  werden.** 

Die  VersaioiuluDg  beücblos«  oacb  längerer  Debatte  ,  die&s  dem  Vor- 
flande  dringend  zor  Erwägung  zu  euftfeblcu.  Hierauf  kam  der  von  Dr.  Weber 
io  der  Eriaoger  Versammlung  angekündigte  Anirag  (s.  ZiMrbr.  Bd.  VI.  S.  141.) 
zar  Discussion.  Prof.  Fleischer  bevorwortele  aus  einer  schriftlichen  Mitthei- 
luo(  des  Dr.  Weber,  doss  derselbe  seinen  Antrag  in  der  zu"  Erlangen  ge- 
gebenen Fassung  fallen  lasse  und  nur  den  eine  Entschädigung  der  Geschäfls- 
rdbrer  betreffenden  Punkt  festhalte.  Der  Antrag  selbst  in  seiner  modificirtco 
Fassung  lautet  so : 

Als  eine  Vergütung  für  die  aufzuwendende  Zeit  und  Mühe  erhält  der 
grsrhäflsnihrende  engere  Vorstand  jährlich  aus  der  Gesellschaftscasse  200 
(leren  Vertbcilung  dem  jedesjttiUgeo  Ucbereiokommen  seiner  Mitglieder  über- 
lassen bleibt.'* 

Die  Berechtigung,  über  den  so  veränderten  Antrag  jetzt  schon  Bcschluss 
zu  fassen,  wurde  nach  Maassgabe  der  I.  Berliner  Kesolutiun  (Ztschr.  Bd.  V. 
S.  1'..'5)  beanstandet,  nach  längerer  Debatte  jedoch  ein  von  Blau  zu  dem  ur- 
sprünglichen Antrage  gestelltes  Amendement  zugelassen  und  genehmig,  nach 
i^elchcm  in  §.  8.  der  Statuten  statt  der  Worte;  „Die  Mitglieder  des  Vor- 
standes'' bis  „Kraflnufwandes"  und:  „Nur  für  die  Rcdaction  der  Zeitschr." 
bis  „als  Honorar  gezahlt"  gesetzt  werden  soll': 

„Dem  geschäflsleltenden  Vorstände  wird  eine  jährliche  Summe  von  200,>^ 
als  Vergütung  ausgeworfen.** 

Hieran  scbloss  sich  ein  dnrcb  Prof.  Fleischer  eingebrachtes  Gesuch  des 
Cassirers ,  ihm  eine  jährliche  Zulage  von  10  zu  seinem  Gehalte  zu  ge- 
wahren ,  was  als  billig  erkannt  und  dem  Vorstände  zur  Berücksichtigung 
empfohlen  wurde.  Ebenso  erkannte  die  Versammlung  einen  Antrag  des  Prä- 
sidenten auf  Vnterstülzung  der  Herausgabe  des  Aethiopischen  Penlaleucbs  von 
Dillmann,  falls  eine  solche  nlithig  werden  sollte,  als  zweckmässig  und  wiiii 
scbcnswertb  an  und  ermächtigte  den  Antragsteller ,  dem  Herausgeber  und 
Verleger  diess  mltzutheilcn  und  sie  aufzufordern,  seiner  Zeit  dem  Vorstande 
die  nötbigen  Vorlagen  zu  machen.  Dr.  Olshausen  schlug  hierauf  vor,  zur 
Wahl  des  Vorstandes  überzugehen,  bei  welcher  Gelegenheit  Dr.  Arnold  für 
die  nächste  Versammlung  folgenden  Antrag  ankündigte: 

„Die  Gesellschaft  wolle  als  Zusatz  zu  §.  7  der  Statuten  besrhtiessen : 
iass  die  Herren  Prolf.  Fleischer  und  Rüdiger  auf  ihre  Lebenszeil  zn  bestän 
digen  Ebrensecretären  der  Gesellschaft  ernannt  und  ihnen  als  solchen  die 
Rechte  der  übrigen  Vorstandsmitglieder  eingeräumt  werden." 

Nach  einigen  die  Sachlage  betreffenden  Vorbemerkungen  des  Prof.  Fleischer 
wurde  zur  Wahl  geschritten.  Es  traten  diessmal  gesetzlich  aus  die  vier  Ge- 
sehäflArübrer  Fleischer,  Rlidiger,  Anger  und  Arnold,  von  welchen  Prof.  Flei- 
scher zugleich  im  Namen  des  Prof.  Rüdiger  erklärte  ,  eine  etwaige  Wiederwahl 
jetzt  nicht  annehmen  zu  köanen.  lo  Folge  dovon  wurden  von  19  Stimmgebeni 
in  den  geschäftsleitenden  Vorstand  gewählt:  Arnold  und  Haarbrückcr  mit  je 
IM  Stimmen,  Anger  mit  18,  Blau  mit  17  Stimmen.  Die  übrigen  Stimmen 
erhielten  Tuch  und  Jellinek,  je  1  Stimme.  Die  neugewählten  gegenwärti- 
gen Mitglieder  erklärten  sich  zur  Annahme  der  Wahl  bereit,  und  es  besteht 
somit  der  Gesammtvorstand  aus  den  Herren : 
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gewühlt  in  Berlia  1850.  ia  Erlangren  1651.  in  GStÜBgwi  1852. 

Flügel.  ^     Brockbaas.  Anper. 

Hapfeld.  v.  d.  GabeleaU.  Arnold. 

Reoss.  Hoffmuio.  Blau  '). 

Wöslenfeld.  Haarbrückcr. 

[Vach  Abwickelang  dieser  Geschärtsangelegenbeiten  folgten  noch  die  Vor- 
träge VOM  Prof.  Flügel:  ,,l:eber  arabische  und  persische  vorzüglich  in  der  M)- 
stik  u.  s.  w.  vorkommende  VVortabkürzungen"  (s.  oben  S.  87  HT.)  und  von  l*ror. 
Redslob  über  die  llundelsverbiudungen  der  westlichen  Phünicier  mit  dem  Ziun- 
und  Bernsteinlaude  (s.  oben  S.94).  Die  Sitzung  wurde  uiu  12^  Uhr  geächlossea. 

Vierte  Siliang. 

GiftHegMi  dM  S.  Oetober  1852, 

Dia  BrSAuf  fffolgte  9|  Uhr.  ^a  die  Varlaaang  dea  ProteiiolU 
der  vorifea  Silieiif  kaKpfta  der  Priaideat  dia  vea  Seitea  daa  PriUidiaaa 
dar  allgemeinen  Versamalnag  brieflieb  aiag^gaagene  Mittheüang ,  daaa 
all  aächster  Versammluofsert  Altaabarg  gewählt  sei.  Die  Versammlang 
stimmte  dieser  Wahl  bei ,  ernannte  anf  Vorschlag  des  Präsidenten  den  Geh. 
Rath  von  der  Gabelenlz  Exc.  zu  ihrem  nHchsfjälirigeu  Präsidenlon  und  ersuchte 
den  Präs.  ,  diess  dem  Hrn.  v.  d.  Gahelentz  milzuthcilen.  Hierauf  folgte  das 
Referat  des  Prof,  Anpor  über  die  .Monila  der  Cassenabrorbnung  der  Cesell- 
schafl,  in  Folge  dessen  dem  Cassirer  Dccbargc  erlhcill  wurde.  Der  gestrige 
Veriinderaogsvorschlag  des  Vicepräsidenten  zu  §.  5  der  Statuten  vorde  aaeb 
eianal  beaproebea  uad  beaebloaaea,  atatt  daa  1.  Aag.  dea  1.  Inli  ala  Temia 
featiasetieD.  Dea  aaeb  der  TageaenlaaBg  jetsi  falgeade«  wiaaeaachaflUebeB 
Vortrigea  worde  eia  Beriebt  dea  Praf.  Robiaaea  Sber  aeiae  aeaaata  Reiae  ia 
PalSatiaa,  vargelragea  vea  Praf.  Fleiseber,  veraiiageaebiekt  (a.  obea  8. 37  f.)* 
Dar  Letstare  macbte  bieraaf  MittbeUuBgea  aaa  eiaigea  für  die  Zeitschrifl  aoa 
Damaskus  und  Beirat  eingeseadateB  Sebrifkea,  woran  sich  kurze  ErörteraageB 
iber  einzelne  Punkte  der  Topographie,  angeregt  durch  Prof.  Stähelin,  knnpf- 
ten.  Auch  aus  einem  Briefe  von  Dr.  Sprenger  las  Prof.  F'leisoher  einiges 
auf  arabische  und  persische  Werke  Bezügliche  vor,  deren  \'erb'ffcntlic"bung 
nächstens  bevorsteht  (s.  oben  S.  107  f.).  Es  folgte  der  N'ortrap  des  \  icepriisi- 
denlea  über  J.  Grimms  „Ursprung  der  Sprache  Der  i'rüsidcnl  üherreichle 
die  zwei  neuesten  Schrilten  von  Schairalh  Grotefend.  Zuletzt  sprach  Dr.  01s- 
baoaao  im  Namaa  der  VaisaaimlBsg  dem  Ptiaidiam  dea  Daak  für  die  oai- 
aiebtige  Laitaag  der  Silaoagea  am.  Mit-  elaer  Aaapracbe,  wekbe  daa  Be- 
atebea  aad  die  Zekeaft  dar  D.  M.  6.  mm  Gegeaalaada  halte,  aebloia  der 
Priaideat  am  11^  Ubr  die  diem||Sbrige  GaBamlveraammlBBg; 


1)  S.  jedaeb  dia  GeaeUaebaflaaaabriableB  8.  138. 
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Beilagfe  1. 

Verzeicbniss  der  auf  der  Geiieralverflammlung-  zu  Göttingen 
anwesenden  Mitglieder  und  Gäste. 
(IVacb  der  Reibeofolge  der  Kiozeichnung.) 

A.MItglieder. 

1.  Dr.  V.  Ewald,  Pror.  ia  Götlin§^eD. 

2.  Dr.  Pleite  her,  Prüf,  ia  Leipzig;. 

3.  Dr.  Schleiermaeber,  Geb.  Rath  in  Durmsladl. 

4.  Dr.  Anger.  Prof.  in  Leipzig. 

5.  Dr.  Paul  Bit  Iii  ober,  LicenU  iq  Halle. 

6.  Dr.  Fl ö gel,  Prof.  io  Meissen. 

7.  Dr.  WüsteaTeld,  Prof.  in  Güttingen. 

8.  Dr.  Arnold,  Docent  in  Halle. 

9.  Dr.  J.  0  1  sb  a  OS  e  n  in  Kiel. 

10.  Dr.  Dieterici,  Prof.  in  Berlin. 

11.  Dr.  Redslob,  Prof.  in  Hamborg. 

12.  Dr.  Stäbelin,  Prof.  in  Basel. 

13.  Dr.  Läcke,  Abt  u.  Consislorialrath  in  Güttingen. 

14.  Dr.  C.  L.  Grotefcnd,  Sub-Conrector  io  Hannover. 

15.  Dr.  Bertbeau,  Prof.  in  Güttingen. 

16.  Blau,  Cand.  pbilol.  in  Halle. 

17.  A.  Uollzmann,  Prof.  in  Heidelberg. 

18.  Dr.  Wex,  CjrmnasialJireelor  in  Schwerin. 

19.  Dr.  Steinbart,  Prof.  in  Scbulpforta. 

20.  Dr.  W.  Bleek  in  Bonn.  ^ 

21.  Dr.  M.  Haag  aos  Ostdorf  in  WUrtemberg. 

22.  Tb.  Mändemann,  Stud.  tbeol.  aus  Lüneburg. 

B.  Gäste. 

1.  Dr.  Grotefend,  Scbulrath  in  Hannover. 

2.  A.  W.  Dieckboff,  Liceot.  u.  Docent  in  GöUingen. 

3.  John  Nicholson,  Dr.  phil.  aus  Pt-nrith  in  Kngland. 

4.  L.  Prell  er,  Oberbibliothekar  in  Weimar. 

5.  Dr.  Giesel  er,  Consistorialrath  in  Güttingen. 

6.  Dr.  Tb.  Benfey,  Prof.  io  Güttingen. 

7.  Dr.  Hi rebner  io  Ueiligeoatadt. 
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Ii e i  1  a g e  II. 
Adresse  an  Herrn  Scbulratb  Dr.  G.  F.  Urotefend. 

DEM  VlfiLVSRDISBiXKOI  fiUAWÜADIG&N  G£L£URT&N 

m  UKSBEl  Mim 

G£ORG  FR1£DHICU  GROT£FE.\D 

WELCHER  DI  DER  ENTZIFTERUNG  DER  ZUVOR  VON  EUROPÄISCHEN 
GELEHRTEN  MEHR  NUR  ANGESTAUNTEN  UND  SCHON  ALS  UNERKLÄR- 

UCH  RXTHSELILVFT  betrachteten  KEILSCHRIFTEN  DEN  ERSTEN 
RICHTIGEN  CRl.M)  Zü  FINDEN  DEN  BEIIAURI.ICIIKN  MlTll  DEN 
DUCUDRINGENDEN  SUIARFSINN  UND  DAS  GLÜCKUGUE  GESCHICK 

HATTE, 

DIESE  FOLGENREICHE  mUEGKUNG  SEINER  JUGEND ,  OBWOlfl.  SIE 

DREI  JAHRZEHENDE  LANG  VON  ANDERN  NICHT  WEITER  VERFOLGT 
UND  GEFORDERT  WURDE,  STf  TS  FESTHIELT  UND  lUT  GLEICU^ 

EIFER  FOiiTFLURTE, 

DANN  ALS  SIE  BNDUCH  NACH  DEM  GEWINNE  GANZ  NEUER  aUTCR 

HULFSMITTEL  von  andern  weiter  ALSGERILDET  WI  RDE,  NEIDLOS 
DIESE  FOUTSCIIHITTE  SEINER  NACHFOLGER  ANERKANNTE  l  ND  NOCH 
JETZT  IM  IliMIKHKN  ALTER  DIESE  NEI  E  WISSENSCHAFT  AlCU  DLRCU 
ElGiNE  FURSCHING  ZU  ERWEITERN  NICHT  ERMLDET, 

l'ND  ALLE  DIESE  DIENSTE  DER  WISSENSCHAFT  ERWIES  NICHT 
ETWA  WEIL  IHN  DAS  RESONDRE  AMT  ODER  CROSSE  MI  SSE  DAZU 
EINLUD,  SONDERN  MITTEN  FNTER  liKN  MI  IIKN i:\  HKSCIlAFTI- 
GI  NGEN  EINKS  VERSCIllEDENARTKiK.N  AMTKS  l  .Mi  M  Sn  VIKI.EN 
ANDEUWEinOEN   WiSSENSClIAl  TLICIIKN    FORüail.NOU  WJLRKO 

UND  VERDIENSTEN: 

IHM 

WI  NSCHT  IN  DRMSBLBKN  MONATK  WO  KM  VOR  EISEH 
UALKKN   JAHRUUNOKRTK   DKK    HII:sI(;K\   K.  (;I':SKLL. 

DER  \\\\.  DIE  KRSTKN  STl  CkK  SKINKM  KMT- 
ZIFFEHI  NG  ÖFFENTLICH  VORLKGTE, 

mv  mjBMm  wkbüb  mhwm  liUKHM 

TND 

HERZLICH  C;LU  K 
DIE  DBUTSGHB  MORGENlJkNDlSCHB  GBSELLSCBJLrT 

UiND  LN  DEREN  NAMEN 

niASIIte.'VT  HER  GOTT.  VKASAXML.  V1C£PRASIDE^T  DER  (.OTT.  \i.a!»AII«L. 

scmurrrOflBBi  i»m  o.  t.  xwiitb»  soBBirrrvuii      g.  v. 

GOTTINGEN  den  30.  SEPTEMBKil  18j». 
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Aaszag'  aus  dem  Redactionsbericlit  dei  Prof.'  Dr.  Anger. 

Dicjitsra  li«Ticlite  zofolge  halte  sich  in  dorn  abf^elauTenen  Gesrhäftsjnlir« 
die  Thrilnuhtne  vuti  St'iten  der  Mitglieder  und  selbst  von  Nichtniilglicdcrn  an 
dir  « i>>riis(  }uifilichen  Ausstattung  der  Zeitsrbrifl  in  der  erfreulichsten  Weise 
«rhalleu.  Zu  den  14  Numero,  die  beim  Ab&chluss  des  vorhergebenden  Jähret 
•ick  Mck  km  d«B  Uäodeo  der  Ked.  befaode«,  waren  107  neae  hinzugekommen, 
iU  fMl  iosf 4«r  AafMhM  würdig  b«AiDdeB,  ud  grüMtenUieiia  im 
<L  BMd«  d«r  ZvilMbv«  abgtdrtclit  iVtrdM  find,  «Ibmd  It  fir  t^tora  Bit. 
Mtfraff  b«r#it  lagesi  HierM  w«fd«  dnitbar  hervtrgffcoben,  daM  di«  V«fw 
Irücr  der  vwgfciadcBrtwi  •rieataliaehe«  LItteratwsweig«  tidi  diitmil  ia 
•iinDeb  irl eiche m  Crade  betbeillgt,  aa  daat  ia  diataaiBaada  dar  aaf  Bdif* 
Safcal  fleiebaäaaige  Fürderoog  der  gesammtaa  BOigealändischen  Wissenscbaf. 
laa  gcriablel«  Zweck  der  ZeiUcbrifl  vollkonmeoer  als  bislier  habe  erreieht 
werden  kÖDOen.  Andrerseits  hat  sieb  freilich  die  Red.  dorefa  die  Fülle  des  dar- 
llelioteneo  Stuifes  von  Neuem  geniilhigt  gesebcD,  den  eigentlich  für  den  Jahrgang 
gestatteten  Raani  von  höchstens  32  IJog^n ,  und  zwar  bis  zu  dem  L'mrung  von 

Bogen  ,  zu  iiber.sefareilen  (wenn  die  Signatur  allerdings  bis  zur  Ziffer  39 
stejft ,  so  iüt  zu  beachten,  das«  die  Zilfero  10,  20,  38,  sich  nur  auf  je  einen 
Baibbogeo  beaiefaeo).  —  Dia  vaa  dar  Brianger  Geaeralversaanalaog  der  Red. 
ifMIla  firaSebttgong,  aalaba  Milfliadar  dar  i;aaallaalMft,  waleba  kalMr 
darMdaa  Badaatiaaaroaiaiaiaaaa  aagabtra«,  mm  aatliabe  fioCaabtaa  Ibar 
aiagalaaf<»a  AaMUaa  am  araaeWa»  kt  aabr  ala  ataftal  aar  Aawaadaag  ga-^ 
iMflMa,  a»d  dia  bcfragtaa  Mabalaa  babaa'daa  betralbadaa  BHlaa  Mit  dar 
fraa^Cehataa  Bereitwilliglieit  eoUproeben.  Nicht  in  lader  iak  da»  BadaaUeaa» 
gesebina  aoch  io  diaaem  Jabre  dorcb  dia  beiden  HedaeliaaaaoMBiaaioaeii  n  - 
Leipzig  uiid  Ualle  wcMcnllicbe  rntcrsliitzung  zu  Tbeil  gewerden;  wesshalb  te* 
«ntil  den  zuerst  erwHImten  Herren  nis  uuch  den  llÜgiiaden  toidar  Coasia- 
MMMa  dar  aaCrMbügate  Uaak  abgeetaUet  warda. 


Beilage  i  V. 

ftlblioUiekaberichi  von  Blan« 

;  Mk  ia  'im  aalt  dar  laiciaa  Gaatralffaraaaualcaf  »wiaa«wa  Jabra  bal 
asisra«  INUlatbelL  aicb  abMM  gadalbUebaa  Wacbstbumj  zu  erfrenaa  gababC, 
4aaiaa'<  Sffballieber  Zeage  des  in  der  Zellacbrift  gedreekte  Aceessieosversaiab* 
Bisa  ist.  —  In  eeioea  drei  Rabrikea  enthält  dieses    I.  die  Fortsetzeegea 

bäfldereicber  and  periodischer  Werke,  dir  uns  theils  als  Geschenke  tbeils 
aU  Aust«ttscfa  gegen  die  Schriften  der  (te.scll.^c-liafl  zugekommen  sind.  AU 
neuen  Zuwachs  in  der  Reihe  dieser  TauM-h^rliiiru-u  sind  zu  uennen  die 
Journale  der  asiati^^rhefi  (leselischürieu  von  lioiubay  und  Bengalen,  sowie  dus 
Journal  asiatique  de  CionstanUnople.  Für  die  Zokuoft  sageaegt  sied  uns  «lie 
Veri»reBtlicb«ngea  der  aaierilLaaiiabaa  SaÜbaaaiaa  laaMliilien.  —  Dia  awaüe 
LIata,  weleba  dia  aadera  Werke  ait  forllaareadar  Nmar  vaneiabaal,  bc- 
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gmn  diesen  Jahrgang  mit  Nr.  899  und  scbliesst  mit  Nr.  1107,  weist  also 
eioeo  Zngaog  von  208  Werken  aaf.  Mit  beaonleram  Danke  gegea  die  Geber 
vwiitaea  ab  werthvolla  ZieH«i  oaierer  Bibliothek  henrorgebobai  la  waita: 
Itftku  Dmkmäkr  0m  Aegjfitim  md  AMtfkn,  tat  AUwIMalin  Bafehl 
Sr.  MiUMlüt  dea  KBiiiga  vaa  Preaiwaa  dar  GaaaUachaft  iiq;atlalH;  aadaaa  der. 
offlelalla  aieht  ia  dea  Baabfeaadal  gaiaagta  Baiiebl  daa  Liaal.  lyacH  ibar 
aeioe  Erforschanf  des  todten  Meeres,  ein  Gesrhcnk  des  Nrn.  Prof.  BoMtaa»; 
Weber^»  Ausgabe  vum  Yiijurvedn,  ThI.  T.,  faacba'tkt  vom  Beaitier  der  Varlafa- 
bacbhaadlung  Dr.  Harrwilz  in  Berlin;  vorn  Herrn  Frciherm  von  rTnwitf 
Vwrgitall  die  ersten  drei  Bände  seiner  Litteraturgeschichte  der  Armbcr;  von 
Hro.  Akademiker  Bohtliuijh  sein  Werk  über  die  Sprache  der  Jnkuten;  von 
der  Verfasserin  Mrs.  licluos  das  Prachtwerk  Sandhya ,  welches  die  täglichen 
Gebete  der  Brabmanen  beschreibt  und  büdiiob  darstellt,  u.  A.  —  Die  III.  Ru- 
brik,  die  bandscbrifllicben ,  namismatiscben ,  arcbKologiscbea  und  sonstigen 
(aUerdinga  aoah  aiabt  rial  beaagendeu)  Saulaogaa  dar  GaaallaabafI  bafaa- 
aaad,  bat  aiah  ui  aiaiga  Mkif  Nia»  varaabrt,  waraalar  aiab  aiaialaa  aabr 
Baaibafti  Klaiaada,  wia  s.  B.  dia  vaa  .Hm.  Pnt^  «an  gwiar  faaahaaktaa 
Ummirt  Haadaabrr.  baiadaa. 

Oaa  badantaada  qaaaCilativa  Zaaebaian  dar  Bibllatbak  lieta  aabr  aad  ttabr 
das  Bedürfniss  Tublen,  allem  Provisoriaaben  und  Interiiaiitisebaa  ia  der  Vai^ 
waltunß  und  Ordnung  dieser  Schatze  nunmehr  ein  Knde  an  dkaeban.  Es  ge- 
schah das,  nachdem  In  der  V'erwallnng  der  Bihliolfick  eine  Personalverändc- 
rung  dahin  eingelrctcn  war,  dass  am  1.  Mai  d.  J.  der  bisherige  Bibliothekar 
Hr.  Prof.  Hupfeld  sein  Amt  niederlegte  und  an  dessen  Stelle  Hr.  Prof.  Rödiger 
die  Bibliothek  übernahm:  auch  der  geschiiftsleitende  Vorstand  plcichzeitig  mei- 
nen \\  uuäcL  genehmigte,  Hrn.  Prof.  Rüdiger  im  mediaoischcu  Tbeile  der  Ge- 
sebUrisfubraag  naterftntaen  za  dnrfea.  —  Der  «rata  Sabrilt,  welcher  gethan 
wardaa  naaata,  war,  daa  aiaa  dar  za  Gabota  atabaadaa  Zimaar  ana  aiaaa 
«abaaatataii  Baaaa  ia  aia  braacbbaraa  GaaebSflilaeal  anawaadala;  aa  warda 
sa  diaaaai  Babafa  mit  daa  aStbigatea  Maabala  aad  DtaaaiUaa  aiafbch  «ad 
twaeknitaif  vanabaa.  —  Sodaaa  warda  aiaa  gaaaaa  BaebfBbraag  iibar  dia 
verliehenen  B'dcber,  das  Archiv  der  Bibliothek  n.  v.  eingerührt  nad  kabaa 
sich  dabei  die  zu  Grunde  gelegten  MaaMnahnea  so  bewährt,  dass  es  dem 
känfUgen  Bibliothekare  ein  Leichtes  sein  wird,  auf  dem  betretenen  Pfada 
weiter  zu  gehen.  —  Um  die  Ucbersicht  über  die  Bücher  selbst  zu  erleicblera, 
sind  sie  nach  einer  sachlichen  Anordnung  mit  Berücksichtigung  des  vsrschie- 
denen  Formats  sorgfältig  anfgestellt ;  den  nach  dieser  Sachordnung  angelegten 
Catalog  zu  Ende  zu  führen,  habe  ich  leider  nicht  die  Zeit  gefunden.  Die 
Signatur  der  Bücher,  welche  sie  zufolge  der  Sachordouog  nunmehr  führen, 
iat  ia  Arbalt  faaaaimea  worden«  «-  Ffr  dia  Baaatsaa^  dar  Bibliathak  war 
aaaaar  daai  darebgingigea  Staspel  dar  BScbar  daa  Biabiadaa  derselbaa  aiaa 
«ai  ao  aathwaadigara  Saaba,  ja  laa^Bar  Maria  dia  friharaa  Varwaltaasaa 
aaa  RBakaiahlaa  fVr  daa  danala  aaab*  waaigar  giatdgaa  Staad  dar  Gaaall- 
aebaftaeaiaa  Torgatebrittai  waraa.  ^  Dia  Baaatoaag  dar  Bibliathak  teilen« 
fera  nad  nahe  wohnender  llitfliader  hat  lieh  aabr  «ad  aabr  gailaisarC:  aa 
•iad  fegenwärtig  88  Nomern  verliahaa,  daraatar  etwa  fO  aa  Efiahlaiilglia- 
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4«;  Fir  MfttblitUiab«a  klimrM  Mmck.  m  Bkhflim  wir  die  Bi- 
MklM  dM  kit  mi  Sinto  ^ctagHfai  Im  latmMWI««  Nf«laiMig 


Dvf  Ii*  Mir  «■ilMi  teM«,  anT  «Im  tai  d«r  lltfu  d«r  Siek«  ka-. 
Oigtaa  VMaUmi  wMrar  BiUfolkik  ktatmlMi,  to  iü     dar,  4im 

Maage  vaa  DaTaetaa  abaalaar  Halla  aad  Biada  aiaaa  «agasaia  atS- 
Bialaai  aaf  Um  Oriaaav  4aa  fiaaMa  aaaikt.  Biaa  VaUstlaaif  kak  la 
4fgaad  aiaaB  Faeke  der  Orient.  Litteratnr  zo  beanspriicbeD ,  kann  zwar  Nie- 
mand wa^en,  der  die  Entslakaag  dar  Bibliothek  kennt:  das  aber  iat  die  Ge- 
aelUchaA  ihren  Sammlangen  and  lomit  aich  selbst  schuldig,  dass  sie  Hir 
Nachkauf  von  dergl.  Dcfecten  und  einzelnen  besonders  nülhigea  Werken  einen 
wenn  auch  vorerst  geringen  Fonds  auswürfe :  manches  lässt  sich  vielleicht 
dadurch  erwerben,  daM  aosere  OooUetten  —  34  an  Zahl  —  zum  Taiuck  aa- 
geboten  werden. 

Schliesslich  kann  ich  nicht  umhin ,  Hrn.  Prof.  Fleischer  fdr  die  emsige 
Ansdaaer  und  Umsicht,  mit  der  er  das  Amt  eines  Bibliotheksbevotlmächtigten 
versehen  bat,  öffentlich  zu  danken,  so  wie  der  bereitwilligen  Hülfe,  die  Hr. 
Dr.  Haariirncker  nir  geleistet  hat,  dankend  zn  erwähnen. 
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Naelirichteo  Aber  AngelegeDheiten  der  D.  M«  GesellscbafU 

All  oiMlieb0  HHglMer  tiid  ita  GflMlliehitfl  beifftretfl»  |ir  1853: 
3ia  Hr.  Dr.  M.  Hang,  PrivatgelehrCer  in  Gmtifw, 

350.  „   Dr.  Blee k,  Frivatgelebrtcr  in  Bonn. 

351.  „   Tb.  MiodeaanB,  Stad.  tfaeoL'te  fi^ttiiiigM. 

352.  „    Dr.  Franz  Woepcke  in  Paris. 

353.  „    Jal.  Als  leben,  Sttid.  tbeol.  in  Berlin. 

354.  „    J.  Mair,  Civil  Beagal  Service  in  Bengalen. 

356.  M   Dr.  So r et,  Geh,  LegatioouraÜi  oud  Comibor  in.fiMf« 
Fv  1853: 

3561  Br.  H.B.Haekett,  Prof. d.ThMLte]lt«lMCMtre  (MMMcb.,N.-AiDer.). 

357.  „  Cbulet  A.  Aike»,  M.  *eol.     kitim»  (MtMoob.,  ir..Afior.>. 
35a  „  Or.  Wilh.  Woltorttorfr,  GjWMsiaUokrar  ia  Hdla. 

359.  tf  Dr.  6.  F.  Hortiberg ,  Dooeit  ia  Holle. 

360.  «  Dr.  Joho  NiekoUoK  i»  Pearitk  (Bosteod)« 

361.  M   Dr.  Eduard  Boebmer,  d.  Z.  in  Italieo. 

362.  „   Dr.  Tbeod.  Beofey,  Prof.  in  GöUiogen. 

363.  „    Dr.  H.  Jolowicz,  Privatgrelcbrter  zn  Königsbei^  i.  Pr. 

364.  „   G.  Stier,  A4janet  am  Gymufiom  so  Wittenberg. 

Dnrcb  den  Tod  verlor  die  GetolUehaft  dai  ordentl.  Mitglied,  Hrn.  Prof.. 
fi.  A.  Wollio  n  UolaMgfon;  8Mt  d.  13.  (ML  1852.  (goh.  1811.) 

Naekdea  fai  d«r  GSttiagor  Vomralaig  die  Hema  Arnold  aad  RaaiMekor 
ia  HaUe,  Aager  aad  Blaa  la  Leipsig  ab  Vonlaadssitglieder,  retp.  GeteUtflf- 
fohrer  gewählt  worden  waren,  vertkeillen  dieaolM  ia  eiaor  za  Leipzig  am 
22.  Oetober  gehaltenen  Geschürtssitzang  die  Aemter  so  unter  sieb ,  dass  Hr> 
Arnold  die  Functioo  als  Secretär,  Hr.  Haarbrücker  als  Bibliothekar ,  Hr. 
Blau  als  Redactionshevolhiu'ichligter  und  Hr.  Anger  als  Bihliotheksbevoll- 
mächtig1<r  übernahm.  Aber  schon  den  1.  Nov.  zeigte  Hr.  Blau  scbriftlich  seinen 
Wiederau.slritl  aus  dem  Vorstande  an,  da  er  durch  das  Kgl.  Preuss.  .Ministerium 
der  auiwärtigeo  Angelegenheiten  eine  Stellung  bei  der  Preass.  Gesandischart 
ia  Ck»D«tBntinopel  cilMitea  kabe  «ad  aa  diesen  Bestimmnngsort  binnen  vierzehn 
Tagea  äkgokea  «laite.  Uatdr  lolekea  Unatiadoa  naiite  aatirliek  voa  der  an 
Briaagaa  gelroleaea  BeüiBiBong  («.  Zoili^.  Bd.  VI.  8.  l40.)  akgoiekea 
werdea.  Die  Bedaetioa  ikeraikn  Hr.  Prof.  Breekhaaa,  oad  aa  Hra.  Blaa'a 
Stelle  aia  Mllglied  dea  weiterea  Veiataadaa  iat  atatateaaiiisfig  Hr.  Prof.  Tack 
eiagelretea. 

Die  200  Vatontilsaag  der  Kgl.  Preaaa.  aad  die  100^  UatovatStBaag 
der  KgL  Sieka.  Begiafaag  aiad  fir  1852.,  errtere  aaf  kokea  Beacripl  tarn 
27.  Bept ,  geuUt  werdoB. 
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VeriUidaraBfeii  4et  WokMrtf ,  BtflMerongeD  n.  t.  w.: 
Frfas  Äquatie  Bouehi:  jetzt  in  Baiteozorg  aaf  Java. 
.  Hr.  B9m  iit  M  dtr  Ria.  Pmbm.  tendtseluift  la  ConitaDliiiopel  anguteltl 
wvrdm« 

„  P.  SMMciir:  jatrt  fai  LondM. 

„  OiMlMlb:  jetet  Beamter  Im  Mioliteriai  4er  VelkaeelUirog  ie  St  Pe- 
tersburg. 

„   Dillmam:  Privatdocent  io  Tobiogea. 

„   Feilbogen:  jetzt  in  Hollescbao. 

„  Harles*:  Präaideat  de»  evaiig.  OlitfeeBaialeffiau  ead  Reicharatli  za 

Müocfaen. 

„    Hastler:  Director  des  köoigl.  Pensionats  zu  Ulm. 

„   Poper:  Prediger  der  jüdischen  Gemeinde  in  Pressbnrg  (Prenssen}. 

u   Spiegel:  ordentl*  Profeaaor  der  morgenl.  Spr.  zu  Erlangen. 

„  «.  Tormmms  ktii.  roae.  ivirU.  StaaUratk  oad  Oberproeonler  i«  dirigi- 

readeii  Seaal  se  8L  Petefibav. 
„  Wrigki:  d.  Z.  ia  9t  Aadreira  ia  SeketUaad. 


Daa  Veraelekaiaa  der  fVr  die  BibUetkek  aeit  AbeeUaaa  dea  Terigea  Heflea 
eiagegeageaeB  Sehrtflea  «•  a.  w.  fcana  erat  In  aichatea  Belle »  aaeh  Biagaag 
der  Vontaada-Veta  Iber  dea  betr.  Aatng  dea  Hiii.Blaa  (a.  ebea  S.  iBOt)  ait- 
gelbeitt  werdea. 


Berichtigungen. 

Bd.  VI.  S.  m  Z.  27.  St.  LubaAa  L  Liaant  (de  Bellefeada,  a.  Bd.  L  S.  S07. 

Z.  14.) 

—  -  286.   -    13  —  15.  St.  j  jedesmal       sl.  ^  jedeimal  j. 

—  -  50Ö.   -   31.  at.  Nadhr  1.  Naar. 

—  -  5l4w.  -  17.  at.  «Ut  1.  aU. 

—  .  68S. .  .  dB.  at  Jaa.— Dee.  1858.  L  JaL*-Ilee.  18S1«  JaaWva. 

1862. 

Bd.  VU.  S.   32.  Z.  23.  St.  c^fib»*  1.  s:>JLa>>. 

—  -  lU.  -  7.  \«  a.  at  dieaem  I.  dieaea. 
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Das  Chinesenthum^  die  Jesuiten  und  die  evan- 
gelischen Sendboten« 

Von 

Pror.  IVeumann. 

Oie  Weifen  und  Lehrer  des  Mittelreichs  haben  sich  während 
der  frühern  Jahrhunderte  von  allen  Forschungen  über  den  Ursprung- 
desAlls,  der  Menschen  und  andrer  Wesen  und  Dinge  fern  gehal- 
ten. 8ie  verachteten  Cntersuchungen ,  wovon  man  im  Voraus  die 
Ueberzeugung  hegte,  dass  sie  zu  keinem  Ergebniss  führen.  Man 
überliess  sie  den  müssigen  grübelnden  Köpfen  der  Taosse.  Erst 
in  den  mittlem  Jahrhunderten,  zu  derselben  Zeit,  wo  die  west- 
lichen Scholastiker  ihre  knechtische  Weltweisheit  aufbauten,  haben 
auch  die  östlichen  aus  den  ganzen  und  gebrochenen ,  aus  den 
mannigfach  gefügten  und  verschlungenen  Strichen  des  ersten 
Grundwerkes,  Iking,  Buch  der  Wandelungen  geheissen ,  welche 
dem  Pohi  zugeschrieben  werden,  eine  Ansicht  über  die  Entstehung, 
fiber  das  Wesen  der  Dinge  und  ihre  Bestimmung  hienieden  ge- 
wonnen, oder  richtiger,  sie  haben  ihr  eigenes  Denken,  ihre  eigene 
Ueberzeugung  in  sie  hineingetragen. 

Nach  der  Ansicht  dieser  chinesischen  Scholastiker  des  zehn- 
ten und  elften  Jahrhunderts  ist  der  Mensch  sein  eigner  Herr  und 
Schöpfer.  Kein  göttliches  Wesen  waltet  über  ihm ,  das  ihn  lenkt 
und  richtet;  es  ist  des  Menschen  einzige  Aufgabe,  für  sich  und 
die  Seinigen  zu  leben,  des  Geredes  über  Geister  und  eine  ein- 
gebildete Welt  der  Zukunft  nicht  zu  achten.  Das  Formlose  bildet 
das  letzte  Glied  in  der  vielfach  verschlungenen  Kette  des  Daseins. 
Dieses  form-  und  bewusstlose  Eins,  Taiki,  das  letzte  Princip 
oder  auch  Wuki  das  Endlose  genannt,  ward  vermittelst  der  männ- 
lichen und  weiblichen  Kraft,  der  Hitze  und  der  Kalte,  des  Feuch- 
ten und  Trockenen ,  die  unentwickelt  in  ihm  verschlossen  lagen, 
der  Erzeuger  aller  Dinge,  der  Bildner  des  Himmels  und  der  Erde 
und  der  sich  selbst  bewussten  Menschheit.  Aus  diesem  letzten 
Grunde ,  aus  dieser  ersten  Substanz  sind  nach  einer  innern  Natur- 
Dothwendigkeit  die  fünf  Elemente  des  Daseins,  Holz,  Feuer, 
Erde,  Metall  und  Wasser  hervorgegangen,  welche  vermittelst 
einer  weitern  Gährung  die  organischen  Wesen  sowie  die  unor- 
\ll.  Bd.  10 
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ganisclien  DiDge  gebildet  haben.  Nur  in  und  durch  diese  allge* 
meine  Substoos  sind  sie  sämmtlich  vorhandeo.  Dies  Heraustretoa 
ins  Dasein  geschah  jedoch  nicht  aus  irgend  einer  Ueberlegung 
oder  Absicht,  sondern  bloss  vermittelst  des  zufälligen  Wechsels 
der  liitze  und  Kälte,  eines  bewusstlosen  Spieles  der  männlichen 
und  weiblichen  Kräfte.  Der  feinere  Stoff  der  wie's  Geflügel  im 
leeren  Räume  einherschwebenden  ungeordneten  Masse  ging  nach 
oben  und  bildete  den  Himmel,  nach  einer  Meinung  auch  die  Gei- 
ster; «u»  den  Nittefchlag  mmA  mrten  itt  die  Bnle  iMnro^egcn» 
gen ,  iD  welcher  die  beiden  Grnoditoffe  der  Hitze  und  Kälte»  der 
ninnlicben  nnd  weiblitfbed  Kriftn  imaerdnr  fortwirken,  die  Wesen 
erieugen  nnd  veroichteo,  wieder  enengen  nnd  wieder  vemiebten, 
endlos,  grenzenlos  *).  Anch  von  einen  Znrttcksinken  des  Seien- 
den in  dieses  Chaos,  von  dem  Untergang  der  Welt  findet  sieb 
nicht  die  leiseste  Andeutung  bei  den  Weisen  und  Lehrern  des 
8chwarz)iaarige.ii  \'olkes.  Das  erste  Wesen,  weiches  aus  diesem 
ewig  wirkenden  Urgründe  der  Uilze  und  Kälte  entstunden  ist,  nach 
der  einen  Ansiclit  vur  Himmel  und  Krde,  nach  der  andern  erst 
lange  nuchher,  wird  Puunku  oder  Puuku,  dus  Alte  des  Gefässes, 
bald  geradeso  Ueentnn,  das  Chaos,  geoaoat,  von  den  einen  nie  die 
lebendige  All ,  von  den  andern  nie  die  belebte  Brdnnsee  betraektet. 
„Pnnnkn^S  keisat  ta,  ,»iat  der  Dmkne  den  Bunaela  nnd  der  Krde 
■nd  nller  Wesen;  das  Werden  der  Dinge  beginnt  mit  Pnnnkn;  vor 
ihm  herrscht  der  Tod.  Ana  eetneai  Haupte  entstekeo  an  den  vier 
lündcn  die  vier  Berge;  seine  Augen  sind  Sonne  und  Mond;  nein 
Pett  Meere  nnd  Flüsse;  die  Haare  Bäume  und  Gras.  Puankn 
wandelt  sich  neunmal  des  Tags;  im  Himmel  ist  er  der  Geist  und 
uuf  Erden  der  Vollkommene.  Sein  Walten  dauert  unermesslich 
lange ;  ein  Tag  des  Puunku  uaifftsst  einen  Zeitranu  von  acbtiig- 
tuusend  gewöhnlicher  Julire.*' 

Die  Menschen ,  so  erzählen  die  Jünger  des  Koogtse  wie  des 
Lnotee,  •  kennten  keim  Begame  der  Zeiten  in  Hdblen  «nd  koklea 
Bnnniatälnninn  aNt  deai  Vieb  nuanninien  nnd  wnren  nickt  viel  beneer, 
nia  dieae  ikre  Geftkiten*  Von  einem  Leben  im  Pnmdieee,  tob 
einem  Zustande  der  Unschuld  und  des  Sündenfalles  ist  hei  dem  öai- 
iichsten  Culturvolk  der  Erde  keine  Bede.  Oer  Menaek  ersckeint 
bereits  im  Beginne  des  Duseins  frei  von  jeglicher  Vo^lnllnd8chaf^t, 
«•in  im  Porfsrlirritrn  zur  Vollkommenheit  begriffenes  Wesen.  Sie 
alle,  die  Krsten  w'iv  «lie  Letzten,  lebten  des  Winters  in  natürlichen 
oder  von  iMennrlienband  verfertigten  liolileu ;  zur  Sommerzeit  in 
Hütten,  welche  aus  Holz  und  Zweigen  schnell  gesimmert  waren. 


1)  Die  Ansichten  dieser  Scholastiker  über  das  Chaos  sind  im  \\  örirrhuche 
des  Ranphi  Ke^asMieH  aster  Hoeii  tua  18a  läse  1,  2r.  Kef^is  Ikiog  1, 
fi3  ff.  Ks  Jlsl  Leibnitz  bcnicrkl,  üass  die  Ati.nichften  dvs  Ucscarlvs  von  der 
Srliiiiifunpr  ganz  mit  denen  diT  (ihiricscti  iihtTi'itisiimrnfn.  Lpisloliu-  nd  di\t'rsos, 
ed.  Korlhalt  Ji.  1102.  Couplet  zam  Confucius  ^ioarum  phiiosuphu.s  iV  hat  diese 
slkelslitebe  ndldsophie  gut  ansefasnder  getelai. 
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Den  Gebrancb  des  Feuers  kaunteo  sie  nicht;  sie  stillten  den  Hunger 
nit  Pflanzen  und  Baurofrücliten ;  das  Fleisch  des  Geflügels  und  an- 
derer Thiere  des  Feldes,  die  man  erlegen  konnte,  ward  roh  ge- 
gessen und  hiezu  das  Blut  der  erschlagenen  Genossen  getrunken, 
ihre  Kleidung  war  aus  Häuten  und  Federn  des  Geflügels  bereitet. 
Diese  Menschen  kannten  wohl  ihre  Mütter,  nicht  über  ihre  Väter; 
sie  kannten  die  Liebe,  den  sinnlichen  Genuss,  aber  nicht  die  Sit- 
ten, das  Gesetz.  Viele  der  noch  bestehenden  Gebräuche  stammen 
ans  jener  Urzeit  der  menschlichen  Gesellschaft,  wenn  man  das  rohe 
Getriebe  so  nennen  darf,  und  können  nur  dadurch  ihr  Verständniss 
finden.  Es  bedurfte  vieler  Jahrhunderte,  bis  diese  Wilden  aller  der 
Künste  theilhaftig  wurden,  die  ootbwendig  sind  zu  einem  bequemen 
und  civilisirten  Leben. 

Die  Weisen  und  Lehrer  des  Ostens,  an  deren  Spitze  Kongtse  '), 
erzählen  von  einem  Begründer  der  chinesischen  Civilisation ,  Fohi 
genannt;  selbst  im  Buche  der  Chroniken,  dessen  Autorität  unbe- 
stritten ist  im  Mittelreiche,  werden  die  aus  der  Tiefe  des  gelben 
Flusses  ihm  erschienenen  Figuren  erwähnt  ^ ).  Wann  aber  Fohi 
oderPaohi,  d.h.  der  Opfer  Niederstürzende  oder  Opfer  Umfangende, 
gelebt  hübe,  darüber  sind  die  Angaben  gar  sehr  verschieden.  Dieser 
mythische  Ordner  des  chinesischen  Staats  führt  neben  seinem  ge- 
wöhnlichen noch  einige  andere  Bei-  und  Ehrennamen.  Man  nennt 
ihn  den  überaus  Erleuchteten,  den  Erhabenen  des  Frühlings,  den 
Erhabenen  des  Himmels  und  den  Herrscher  der  Menschen;  überdiess 
wird  er,  g^leichwie  die  Weisen  der  Vorzeit  und  die  Herrscher  Chinas 
noch  heutigen  Tags ,  Himmelssohn  genannt,  weil  alle  diese  Erha- 
benen unter  hesonderrr  Begünsiiffnng  des  Himmels  von  ihren  Müttern 
empfangen  wurden  ^  ).  Die  Mutter  dieses  hochgefeierten  Herr- 
schers, Hoa  SU,  Empfangende  Blume  geheissen  *) ,  erging  sich 
nämlich  an  den  Ufern  eines  gleichnamigen  Sees ,  aus  welchem  unter 
Donoer  uod  Blitz  ein  31ann  emporstieg,  in  dessen  Fusstapfen  Em- 
pfangende Blune  zufällig  tretend  plötzlich  von  einem  Regenbogen 
umgeben  und  schwanger  ward.  Ein  Zeitraum  von  zwölf  Jahren 
Terfloss  und  Fohi  ward  geboren ,  der  schon  in  frühester  Jugend 
ausserordentliche  Geistesgaben  beurkundet.  Das  Volk  erkor  ihn 
xuiB  Uerrscber;  drcissig  Jahre  alt ,  im  zehnten  des  socbzigjährigen 


1)  Wenn  niiraiich  der  Anhang  (Hilsc)  zum  Buche  der  Wnndclunpen  von 
Konplsp  wirklich  hrrnihrt ,  was  von  %'iclen  chinesischen  Allorthumsforschern 
bfiwcifelt  wird.  P.  Regis  Iking  II,  5'*'8  und  die  Abhandlung  über  das  Aller 
der  verschiedenen  Zusätze  zum  Iking  II,  467  ff. 

2)  Ho  Iii  Sehn  king  IV,  22.  liuuiing. 

3)  Schue  wen  angerührt  iio  Issv  II,  2  elc.  In  demselben  Schue  wen  Isse 
Bach  159  ,  20  heissl  es:  Die  Geschichte  der  füni'  Herrscher  und  der  drei 
Könige,  zusammen  ein  Zellraum  von  72  Geschlechtern,  sei  auf  dem  Taisrhan 
za  Grunde  gegangen. 

4)  Nach  Andern  ist  Hoasa  der  Name  eines  Landes. 
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ZeitniuBia  wird  Pohi  sun  H«mck«r  «riobaa  VenckiedenfM 
TetfeMaDgese  »od  gekniipfte  Binder  oad  PIdea  —  die  ■•■■igw 
facheD  FaHben  «oefaM  aack  hier  wie  bei  dea  Peruaaera  Bedea- 
taag  kabeB  —  dieatea  jetst  aar  Auf  l»ewabraag  der  BreigaiMe» 
wie  aar  Verkündigung  der  Gesetse.  Paobi  ricbtet  das  Haupt 
empor,  am  die  BUder  am  Hiaiaiel  an  erforschen;  er  aeakt  die 
Blicke  akwärta,  uro  die  Formen  der  Erde  hier  unten  zu  ergrün- 
den; er  betrachtet  die  Vögel,  dus  andere  Gethier  und  was  sonst 
der  Raum  Mannigfultigfcs  darbietet.  Um  fesitzubaUeii ,  was  er  im 
Innern,  was  er  in  der  Aussenwclt  wahrgenommen  hatte,  formt  er 
zuerst  acht  Figuren  aus  einfachen  und  gebrochenen  Linien ,  die 
wiederum  vermittelst  einer  mathematisch  berechneten  Verbindung 
▼ier  und  sechzig  Sinabilder  dartteilea  and  aar  Belebmag  des  Bel- 
kes aasgebiagt  nad  dessbalb  Xua  die  Aas-  oder  Aafgebiagtea 
genannt  wurden.  Pobi  wkre  deainacb  der  erste  Begründer  des 
Iking ,  des  Grundbuches  der  Wandelungen  und  der  Bilderschrift 
Die  Chinesen  haben  auch  in  der  That  einsichtsvoll  genug  dieseai 
sagenbaften  Begründer  einer  regelmässigen  Regierung,  dem  Volks- 
ordner !m  Lande  der  Mitte  unter  andern  klHindungen  ausdrücklich 
die  der  Schrift  zuerkannt^  denn  ohne  Schreibkunst  ist  eine  dauernde 
Bildung  undenkbar;  sie  ist  allenthalben  und  zu  allen  Zeiten  die 
erste,  die  wesentlichste  Bedingung  eines  gesitteten  Zusamnien- 
lebens  in  einem  grössern  Vereine. 

Mehrere  der  spätem  chinesischen  Schriftsteller  lieben  es,  auf 
diesen  Altvater  ihrer  Civilisation  eine  Menge  anderer  Anordnungen 
and  Erfinduagea  su  übertragen«  Poki  sali  die  Menschheit  gelehrt 
kabea,  dieaecbs  Gattungen  der  Haustbiere,  Pferd»  Oebs»  Scbaaf» 
Hoba»  Hnad  vad  Scbwein  anfauaebneu  and  sieb  tbrer  bei  Ter- 
scbiedeaea  Gewerben  wie  aar  Nabrang  an  bedieaens  er  aoU  dea 


i)  Ich  wagre  es  stellt,  das  Jalir  anzugeben,  wann  dieses  Ereifniss  sich 
znfetriißen  haben  mm;.    Die  ganze  Geschichte  ist  ooeb  sa  wytbia^  ds  4nis 

sie  sieb  cbronologiscb  bestimmen  lie.sse.  Die  Missionare,  welche  nach  ver- 
sehiedeoea  cbioetifcbcD  Schriflsteliern  and  Aoüicbtea  die  Lbrooologie  der 
ebisesiaebea  Gesehiebte  bearbeitetes^  sisd  ast&rlieh  ebenfalla  auf  sehr  ver- 
schiedene von  einander  abweichende  Resaltste  gekommen.  Gaabil,  der  die 
gepaaesten  Forschan^>n  über  die  Zeitrechnung  angestellt  hat ,  setzt  das  erste 
Regierungsjabr  des  Fohi  in  das  Jahr  S4t>8  v.  a.  Z.;  doch,  fiigt  er  bioza, 
daaa  Sias  bierüber  Bichls  siit  Sicherbeil  snsnitttelB  hSsne.  Gbrossl.  lAis.  6. 
Marlini  nimmt  das  Jahr  2952  an.  Sin.  bist,  decai  priraa  11.  Mit  Ikm  stimmt 
Mailia  in  der  rebersefziinp:  des  Kangma  iibercin  und  Regis  znm  Ikinp  1,  49. 
IVute.  Couplet  in  der  tabula  chronologica  o.  Premare  in  der  mylhiscbea  üe- 
schichte  Cbisas,  Cboa  Rlsg  ClI  Ihnt  swar  sosfnhrlich  des  Foki  Brarlbsnas, 
ohne  aber  weder  seinen  RegiemngssBlrilt,  noch  die  ihm  zagesehriebeaen  Re* 
gierungshandlungen  chronologisch  bestimmen  zu  wollen.  Einige  Missiosnrc 
glaubten  abentbeuerlich  genug,  daüs  Fobi  u.  Zoroaster  ein  und  dieselbe  Pjerson 
gewesen  seien,  eine  Meioong,  weleher  soBderbar  gCBBg  ielbst  dar  sebarfainnige 
Longobardi  beistimmt.    Leibaitii  Rpistolae  ad  diversos  11,  176. 

'2)  I.  VIII.  4  V.  Kongngankiu  in  der  \'nrrede  zum  Sehn  u.  KongiBgta 
iB  der  Vorrede  zum  I.  Bl.  Ö  v.  Kaogbt  Jll,  87  v.  Hcgis  I,  8*  II,  &2a. 
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Himinel  nach  Graden,  den  Kreislaof  der  Sonae  and  die  Länge 
des  Jahres  bestimmt  und  zuerst  einen  Kalender  verfasst  haben. 
Auch  wird  ihm  die  Anordnung  gesetzlicher  Heirathen  —  noch  bei 
seinem  Regierungsantritt  hätten  die  Menschen ,  je  nachdem  die 
Natur  sie  dazu  antrieb,  sich  ohne  Scham  und  Scheu  öffentlich  ver> 
mischt — zugeschrieben,  so  wie  die  Anwendung  der  Tone  verschie« 
dener  Stoffe  zur  Erheiterung  des  Volkes  und  der  Gebrauch  der 
Pflanzen  zur  Heilung  der  Krankheiten.  Nach  ihnen  hätte  sog^ 
schon  Pohi  ein  allgemeines  Tauschmittel  eingeführt;  seine  am 
Kupfer  gegossenen  Münzen  wären,  nach  dem  Bilde,  dns  man  sieb 
von  der  Krde  machte,  viereckig  gewesen  und  hätten  in  der  Mitte 
eine  runde  Oeffnung  gehabt,  bildlich  das  runde  Himmelsgewölbe 
andeutend  ' ).  Es  hätte  auch  bereits  zu  seiner  Zeit  ein  geordne- 
tes Staatsregiment  mit  Ober-  und  Üntcrbeamten  bestanden ,  die, 
um  ihre  Vortrefflichkeit  zu  bezeichnen,  Long  oder  Drachen  ge- 
nannt wurden ;  denn  der  mythische  Long  ist  den  Chinesen  wie 
den  Hindu  ein  heilbringendes  Geschöpf  und  geniesst  göttliche  Ver- 
ehrung Es  denkt  sich  der  Chinese  unter  dem  Drachen  eine 
männliche  geflügelte  Schlange  —  das  Bild  Long  ist  aus  fliegen 
und  Fleisch  zusammengesetzt  —  welche  sich  nach  Belieben  fest 
und  durchsichtig,  gross  und  klein,  dick  und  dünne  sichtbar  und 
unsichtbar  machen  kann.  Der  Schlnngencultus  scheint  einer  der 
ältesten  der  Erde  zu  sein;  ein  hundertköpGger  Drache  bewacht 
die  goldnen  Aepfel  des  hesperischen  Hains;  die  Juden  lernten  die 
Verehrung  der  Schlange  in  Aegypten,  von  wo  aus  sie  vielleicht 
über  einen  grossen  Theil  der  Erde  bis  zn  den  Ivetten  und  Lon- 
gobarden  verbreitet  wurde  Long  ist  heutigen  Tags  noch  ein 
beiliger  Titel  des  Himnielssohnes,  und  der  Drache  ist  bekanntlich 
das  Wappen  des  Mittelreichs  *). 

In  den  CJrzeiten  der  Menschheit,  wo  noch  über  alle  die  an- 
dern Ländern  der  Erde  tiefes  Dunkel  ausgebreitet  liegt,  tritt  une 
in  den  Gegenden  nördlich  des  Hoangho,  dann  zwischen  diesem 
Flusse  und  dem  Kiang  eine  cultivirte  Menschheit  entgegen  ,  welche 
von  Stammhäuptlingen  regiert  wird ,  an  deren  Spitze  ein  Wahl- 
könig steht,  Wang  oder  Ti  genannt.  Das  Bild  Wang  bedeutet 
einen  Kundigen  des  Himmels,  der  Erde  und  des  Menschen,  nach 
den  Ansichten  der  Chinesen  aller  Dinge  im  Räume;  das  Schrift- 
seichen Ti  einen  obersten  Richter,  und  Hoang,  was  später  Ti 
hinzugefügt  wird,  einen  Menschen,  der  sich  selbst  beherrscht 


1)  l>se  III ,  M  o 
nendc  Anicabfti 

2)  Ks  s 

r allein 
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5)  l)«« 
Hcrbelot 


Liltenitur  iibiT  Fnlii  vorlum- 
■Htcr,    welclii-  urspriiiifrlicb 


.1.  Ul.  15  If. 
Visdi'loii  za 


Man  6rflieht  hieraas,  welche  erlmbene  Begriffe  4ie  Weisen  der 
Mitte  von  ihren  HerrMchern  hatten ,  was  sie  von  ihnen  hofften  und 
veHang-ten.  Im  östlichen  Asien  ward  nnd  wird  der  Fürst  als  StelU 
Vertreter  des  Himmels  auf  Karden  betrachtet;  ihm  gebührt  von 
Rechtswegen  die  unbedingte,  unamschränkte  Herrschaft  über  alle 
Inseln  innerhalb  der  vier  Meere;  ihm  steht  weder  eine  Pricster- 
ooch  eine  Kriegerkaste  zur  Seite,  welche  das  Gefühl  und  den 
Vortlieil  4l«r  Bemehull  mit  ihm  tlieileii.  Der  Piirtt  let  xugleicb 
der  Oberprteeter;  er  Terriehtet  die  GlickbeteliwdreiideD  Opfer  I« 
NaaeB  dee  Folliee  nnd  beobeehtet  gute  und  bdee  Aeseieheo. 

Der  Fürst  Jso  mm  auf  die  WabI  eiaei  Nachfolgers ,  wendet 
aieh  deaihalb  sa  den  Groasen  und  aprieht:  Wer  tat  wohl  im 
^  Stande,  das  Land,  wie  es  die  Zeitonstiinde  erfordern,  su  re- 
gieren? Fangtsi  erwiedert:  Tschu  der  Gebieter  von  In  iat 
erleuchtet.  Ach,  spricht  der  Fürst,  Tscliu  ist  des  Trogea  TOll 
nnd  streitsüchtig,  wie  wäre  der  im  Stande  %H  regterent 

Der  Fürst  Jau  wendet  sieb  nochmals  zu  seinen  Grossen  und 
spricht:  Wer  ist  geeiprnct  zur  Verwaltung  des  Staates?  Huanten 
erwiedert:  Siehe  da,  Kongkong  zeigt  Geschicklichkeit  in  den 
Geschäften.  Ach,  erwiedert  der  Fürst,  er  sinnt  auf  Worte,  ist 
dem  Nützlichen  entgegen  und  erfüllt  den  Himmel  mit  eitlem 
Geschwätze. 

Der  Fürst  Jao  wendet  sich  abermals  zu  den  Grossen  und 
spricht:  Ihr  Beamten,  ich  bin  siebzig  Jalire  auf  dem  Throne, 
feieid  ihr  im  Stande,  die  Regierung  zu  führen,  so  will  ich  meine 
Würde  niederlegen.  ^  « 

Wir  sind  untüchtig,  erwiedern  die  Beamten;  wir  würden  die 
fürstliche  Ehre  herabsetzen.  Hierauf  Jao:  80  werde  nun  ein  Er^ 
lenchteter  nnd  Binaicbtafeller  niedrer  Hefkanft  anai  flemcber 
erbeben* 

Die  Beamten  aprecben:  Da  ist  ein  lediger  Mann  gemeinen 

Standes,  Ju  schun  -)  geheissen.  Er  ist  der  Sohn  eines  Blinden» 
^  der  ^'uter  ist  ein  Thor,  die  Mutter  lasterhaft  und  lein  liruder 
Siaog  hocbmüthig.  Und  doch  verstand  es  Schnn,  die  Einigkeit 
zu  erhalten,  durch  kindliche  Liebe  die  Ordnung  beraastellen  und 

das  Luster  zu  unterdrücken. 

Der  Fürst  crwiedertc:  Wohinn ,  ich  will  ihn  mit  Franen  ver- 
aachett  und  sein  Bei\ehmen  beobachten  gegen  die  zwei  Frauen* 


1)  In  der  lobersrlzunf;  des  P.  (•niibil ,  8,  steht  In  tse  Tschu.  Man  er- 
sieht über  auü  dem  Cuuuncnlar  des  Kungiogta ,  dass  lo  der  Name  ist  der  Herr- 
•ehan  oder  des  Fettdalreiebe«;  Tse,  ein  Titel,  nnserm  Worte  Baron  entspre- 
cbend,  und  Tschu  der  Eigeaname  des  Maoaes. 

Ju  ist  der  Familien-  und  Schon  der  Eigenname.  Die  spätem  IIoT- 
genealoßen,  worunter  bereits  Ssematsien  (Sscki  I,  140_),  ucniu-n  Schun  einen 
Nacbkoiuiuen  de«  Hoaogli ,  wonach  er  mit  Juu  vorwandt  und  koin  iVlann  oie- 
driger  Abstaiiaiang  gewesen  wiro. 
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Oer  Köaigr  vemälilt  ihm  leioe  beiden  Töchter.    So  weit  die  BiW 
eher  der  Chronik. 

Jfto  und  »eine  Nuchfolger  Schoo  und  Ju  werdeo  als  unüber- 
treffliche Master  eines  Herrschers  dargestellt;  die  nachfulgeuden 
UiBDielisöhoe  mögen  sich  bloss  bestreben,  ihnen  von  ferne  nacln 
xaeifem;  nie  tu  erreichen  wäre  ganz  unmöglich.  Der  Fürst  Jao, 
heilst  es,  verbreite  alle  Tugeudeo  im  Laude:  Ehrfurcht,  EinsicJit, 
Tücbtii^keit,  (icdankcntiefe ,  Ordouiig  und  Ruhe.  Das  Licht  seiner 
Treuherzigkeit,  seines  freundliehen  Ernstes,  seiner  Solbstbeherr* 
schnng  und  Artigkeit  erleuchtete  die  vier  Enden  der  Erde,  dr4Uig 
noch  Oben  und  nach  Unten.  Oer  König  verherrlichte' seine  er- 
habene Tngead  in  der  gegenseitigen  Befreuudung  der  neunfachen 
\erwandtschaft  ');  erglänzt  die  neunfache  Verwandtschaft,  se 
atrahkn  im  Frieden  hundert  (jlcschlechtcr,  so  leben  die  Tausende 
der  Lehensträger  in  Harmonie,  alles  Volk  erneuert  sich  und  he- 
harrt  in  Eintracht 

Ein  Sonnenjahr  von  366  Tagen  ward  angeordnet  und  nach 
dcD  Jahreszeiten  cingetheilt,  damit  die  Geschäfte  und  Gewerbe 
des  bürgerlichen  Lehens,  damit  die  religiösen  Cercmonien  und 
Opfer,  damit  die  feierlichen  Versammlungen  der  fürstlichen  Knechte 
uud  Lehensträger  im  regelmässigen  unveränderten  Gleise  sich 
fortbewegen  mögen.  Die  Berechnung  und  Eintlieilung  des  Jahres, 
welche  in  den  spätem  Jahrhunderten  zu  einem  gewöhnlichen  Ge- 
schäfte herabsinken,  sind  in  den  frühem  Zeiten  der  bürgerlichen 
Gesellschaft  von  der  grössten  Wichtigkeit;  wcsshalb  sich  uuch 
die  grössten  Fürsten  und  Weisen  des  Altcrthums  vorzüglich  den 
astronomischen  Beobachtungen  widmeten.  Die  Sternkunde  und  das 
kalenderwesen  erfreuen  sich  heutigen  Tages  noch  des  grössten 
Ansehens  im  Miltelreiche ,  wo  mehr  denn  sonst  auf  Erden  die  ur- 
sprünglichen Zustände  der  menschlichen  Gesellsclwift  aufrecht  er- 
halten wurden.  Der  Kalender  hängt  auch  sonst  innig  mit  dem 
ganzen  Religion«-  und  Staatswesen  des  Volkes  zusammen,  wess- 
halb  auch  den  Lehnsherrschaften  heutigen  Tags  noch  der  jähr- 
liche Kalender  zugeschickt  wird.  Durch  die  Annahme  desselben 
gehen  sie  nämlich  zu  erkennen,  dass  sie  sich  der  Weise  des 
Mitteireichcs  fügen  und  den  Himmelssohn  als  ihren  obersten  welt- 
lichen und  geistlichen  Gebieter  betrachten. 

Die  Flüsse  China^s ,  unter  dii'sen  vorziiglii  h  der  Hoangho, 
spotten  allem  Wasserhau  der  Behörde  für  die  ötVentlichcn  Arbei- 
ten; kein  Jahr  vergeht,  wo  die  rebcrschwemmungen  nicht  grosses 
Inglück  anrichten  und  Tausende  das  Leben  verlieren.  So  auch 
lu'den  Zeiten  des  Jao.     Die  Flulhen  verbreiteten  ringsum  Ver- 


"[)•,.  )\\ru  die  neun  auf  einander  fdlpondcn  Glieder  einer 

Igg^l  des  Mitlcliciohs,  21. 

r  Schnking  oder  die  Bücher  der 
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derben;  sie  bedeckten  die  HUgfel,  urofnsstcn  die  Berge  und  stie- 
gen zum  Himmel  empor.  Ist  Jemand  im  Stande,  spricht  der  be- 
kUmnerte  Fürat  lu  den  Groaaeo,  diesem  Daheil  sn  atcuenif 
Bioitiamig  antirortetea'  tle:  Das  remog  Kbm.   Ntin»  «nriW«! 

FInt,  er  iat  dm  Geist  4m  Wi4«ffapniebs,  MH  dm  OWbiBf 
«■4  fllgt  aieh  nickt  4Mi  GeaaM.  Dm  wtmg  amm »  wmmdnUm  dik  . 
Grossen;  nao  lasse  ihn  doch  versncbeD,  was  er  iai  Stande  ist  sn 
Inisteo.  Hierauf  wieder  Jfno;  So  .mache  er  sich  daran  nod  arbeite 
mit  Sorgfalt.  Neun  Jahre  verwendet  Kuen  auf  das  Geschäft,  ohae 
nlleo  Erfolg  Kuen  wird  in  das  Gefängniss  geworfen  und  daoa 
■einem  Sohne  Ju  die  Wasserbauten  übertragen.  Der  bringt  sie  sa 
einem  glücklichen  Ende,  erwirbt  dadurch  die  erste  Stelle  im  Statt* 
nod  die  Lebensberrschaft  Hia 

Ju  hat  Sick  in  4nr  That  unsterbliche  Verdienste  um  das 
chinesische  Volk  erworben;  seine  hLankle,  vermittelst  welcher  viele 
stehende  Wasser  im  Osten  des  Landes  zum  .Meere  geleitet  wurden, 
erregen  heutigen  Tags  noch  das  Erstaunen  aller  Kundigen  des 
Westens  wie  des  Ostens.  Auch  sind  alle  Weisen  folgender  Juhr- 
hunderte  voll  seines  Lobes.  Zu  den  Zeiten  des  Jao,  sagt  einer 
4er8elbeny  war  dos  Reich  in  Verwirrung;  die  Wassermassen  über- 
stiegM  4ie  Ofer  und  Uherschwcmmten  das  Land;  Unkraut,  Ge- 
nirtack  nn4  Wnl4nngen  atnnden  im  üppigen  Wnckie;  4ie  MMge 
4m  wil4en  Gethiera  kelftetigte  4ie  Iummm  m4  vor  4er  leife 
ginff  4m  Getrei4e  in  Gnin4e.  Jne  erhekt  hetrüktea  BemeM 
Schun  M»  Mitregenten.  Dieser  Hess  durch  Pener  4ie  Berge 
lichten  und  das  Gesträuch  in  den  Sümpfen  verbrennen ,  damit  das 
wilde  Getbier  verjagt  werde  und  keine  Zuflucht  mehr  fände  im 
Lande.  Das  Rinnsal  von  neun  Flüssen  ward  durch  Ju  erötfnet 
oder  erweitert;  die  einen  sind  zum  Meere,  die  andern  zum  Kiaog 
geleitet,  —  eine  Arbeit,  die  ihn  acht  Jabre  lang  beschäftigte. 
Dreimal  ging  er  vor  dem  eignen  Hause  vorüber  ohne  einzutreten; 
er  gelangte  zum  Ziele;  das  Mittelreich  ward  beruhigt  und  der 
Bo4eB  emiiut  wie^ler  leine  Bewohner  *),  Der  mächtige  Hoangbp 
knt  m  Lnvfe  4er  Jahre»  4arck  llen8ckenbM4  wie  4nfck  4ie  Natnr 
gwwangen«  sein  Bett  meknunln  ¥erln4ert  Be  theilte  niek  4ieMr 
Btrom  sn  4m  ZeitM  4m  Jan  Bn4  neck  viel  npkter  innerkalh  Be> 
Bans  in  zwei  Arme ,  wmivou  der  kleinere  gegen  Nor4M  Back  Pel> 
•cheli  fleM  bb4  im  Bmch  4m  KreiiM  nick  nut  4ea  Meere  ver- 


1^  Schakisg  s.  «.  U.  Ks  braucbl  jetzt  wohl  kaaa  bemerkt  la  werlsa, 
dasa  diese  Aastrelaa^  der  Flosse  niehls  mit  der  SiiodOatk  gemein  hat,  welebe 
ebife  Missionsre  ia  dieser  Stelle  des  Aaaaleabaebas  ladea  walltaa. 

?)  Issc  \,  5  v.  XI,  4,  wo  die  Slaltoa  aas  dam  SteU  aMcfikrt  siad. 

ScbukinM  III,  14. 

3)  MeafUe,  9ö  des  ehiaesischeo  Textes  aaeb  der  Ulhosraphisehea  Ass- 
gahe  sa  Paris. 
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einigte,  der  andere  hingegen  die  jetzige  Strdmang  verfolgte 
Jd  Terstand  es  der  gewaltigen  Wassermasse  bereits  in  ihrem  mitt- 
lera  Laufe  eio  von  hohen  Ufern  ungebenes  neues  Rinnsal  su 
baten,  um  41«  bcBMlibarCMi  lEbcatti  m  tcbotsen;  er  verstand  ea 
a%  gtrtlwg  ibtt  Me  Berge  s«  Mtea»  wie  hastifea  Tags  B«db 
M  ier  Dradbrapforto  in  ScImumT  u4  mUtm  OitM  lu  «nabei  *). 
Mit  Recht  beieat  ea  deaabalb  iB^eaBfiehtta  ^erCbroaikea:  „Tob 
den  CferB  de«  ittliehen  Meerea  bis  laai  fliessenden  Sande  der 
Gobi  im  Weiten ,  vom  Norden  bie  herab  wmm  Süden  verbreitet  sieb 
der  Ruf  seiner  Weisheit,  —  er  reicht  hin  lU  den  vier  Meeren  ^)." 

Herrscher  Jao  lieas  sich  nicht  von  Titorlitber  Liebe  Uenden» 

Seia  Sohn  Tantschu,  der  hochmüthigeo ,  g^nsaateo  nnd  ver^ 
schwenderischen  Sinnes  war  und  die  Tage  seines  Lebens  in  Aus- 
schweifungen dahinbrachte,  ward  von  der  Nachfolge  ausgeschlos- 
sen *  ).  Schun  hingegen  hat  die  Prüfung  bestanden ;  noch  bei 
Lebzeiten  des  Gebieters  wurde  er  zum  IMitregenten  ernannt  und 
bei  dessen  Tode  ^)  zum  Himmelasohn  (2258  v.  Ch.  G.)  eriiobeo« 
»Dna  Volk  IraBerte  bhi  Jno  dni  Jahr«  lang,  wfn  mm  Vnter  and 
ÜBtter,  jiirgendwo  find  ÜBetk  ntott  vad  Taaa,  all«  Pifadwtfaa 
venlBHiBtMi  iaaerkalb  der  ?inr  Heei«** 

Sckan  bat  eine  gronaa  Anzahl  anderer  Einrichtung^  g'atrof- 
fen,  theils  ab  Mitregent,  theils  all  •elbatständiger  FürsL  Dia 
LehnstfÜger  wurden  in  fünf  OrdnBagBB  getheilt,  wdcba  nnsem 
Herzögen,  Fürsten,  Grafen,  Baronen  und  Freiherrn  entsprechen 
mögen,  und  ihnen  dann  hierüber  eine  Art  Patent  ausgefertigt 
Sie  mussten  sich  von  Zeit  zu  Zeit  um  Hofe  stellen  und  unter 
dem  Namen  von  Geschenken  Tribut  darbringen.  Der  König  seiner- 
seits umreiste  da«  ganze  Land  innerhalb  eines  Zeitraums  von  fünf 


1)  Diess  ersiebt  man  ans  den  alten  cbioesiscben  Karlen,  welrbe  zor 
geograpbiscbea  Abtbeiluog  des  läse  Bacb  155  geböreo  ond  einem  aadero  cbiae- 
sliebett  Werlte ,  worin  die  VeKlMeraagen  im  Lanfe  des  Hoangbe  aafgsnbrt 
Warden,  entaomea  sied.  Gaabil,  Histoire  des  T^Ures-llagolef .  Parte  1750. 29fiw 

2)  Mailla,  Hist.  generale  de  la  Chine.    Eioleitong:  110. 

3)  Jakong  a.  K.  ?.s  ist  ein  Denkmal  vorhanden  unter  dem  Namen  Stein- 
h^tchrift  du  Ju,  welche  «ich  in  vielen  cbioesiäcbeo  Werken,  auch  in  U«e 
XI,  5  k*  voriadet,  dl«  aber  bloss  aas  riaigen  Stellea  das  Aanaleabadles  ta- 
saaiaeagesetst  scheint  und  keine  neva  Thatsaebe  enthilt.  Die  Cbaractere 
haben  die  Form,  welche  Froschzeicben  (genannt  wprdrn  ,  •ueil  sie  nämlich  der 
Gestalt  junger  Frpscbe  in  ihrer  eraten  Verwandlung  gleichen  aullen.  Siebe 
laalaen  Art.  Ja  in  der  Bacyclopadla  vea  Brseh  n.  Gmber. 

4;  SseU  in  dea  läse  X,  6  V.  Cboafciag  3& 

6)  Die  Worte  tan  lo  in  dem  King  bedeuten  nach  den  alten  chinesischen 
Auslegern  ganz  einfach  sterben.  (Schu  nach  der  angerührteo  Ausgabe  X.  18. 19.) 
Gaubil  wollte  (Cbou.  lö)  in  dieaem  Worte  einen  mystiacben  Sinn  finden. 
Jao  regierte  der  Sage  naeb  bandert  Jabre  nnd  starb  Im  bnaderl  siebiebatatt 
saiaee  Altefs. 

6)  SebaUag  a.  n.  0. 
•     7)  SdMkiaf  a.  a.  0.  Gaabii,  14.. 
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Jahreo,  er  belohnt  die  Trefflieben,  bestraft  die  ScLuIdipren  und 
«ntsetzt  sie  ihrer  Lehen.  Die  Gebräuche,  mit  welchen  Scbang^i 
oder  dem  erhabenen  Gebieter,  den  Berg-en  und  Flüssen,  allen  g^utcn 
und  allen  bösen  Geistern  geopfert  werden  soll,  wurden  näherbe* 
atimint;  auch  fehlte  e«  nidit  M  ■ancberlei  Anordonngeo  über  Er» 
siebaog  aad  UBtonielit  m  Volke;  „Den«  MwicfcüBa  akae  BiMvog^y  . 
wran  iie  aaeh  Biaea  iad  Triakea  iai  UaWriasaa  liabra,  waaa 
•ia  aneb  priclitiga  Kleidar  aad  acMaa  Wabaaagaa  kasilaaa»  aiad 
doch  von  deo  übrigen  Tbieren  nur  wenig  Teraebiadaa**  ')v  Nanieat» 
lieh  ward  auf  Ausbildung  der  Musik  aad  Syraeha.grotie  SorgMt 
vatwaadet;  denn  feine  Rede  und  Gesang  (lienen  ja  vorxiiglieli  sar 
VaiadtaDg  der  Menschheit.  Der  Unterricht  der  Jugend  möge  so 
geleitet  werden ,  dass  die  Erwachsenen  beharrlich  seien  und  freund- 
lich,  gutmüthig  und  fest,  tüchtig  und  milde,  einsichtsvoll  und  be- 
scheiden. Es  sollen  die  Lehren  in  Lieder  eingekleidet  und  singend 
vorgetragen  worden,  weil  sie  sich  mit  Melodien  leichter  dem  Ge- 
däcIitaiMe  eioprägeo.  War  dea  Voracliriften  entgegen baudelt  aad 
W&daiataad  laiatal,  dar  werde  aaevkittlieker  Weite  gestraft;  jedeck 
aaiga  Maa  wHkvaad  der  kirteitea  Züebtignog  MilieMl  aad  Brkaiw 
mea.  Die  Frendea  aker»  wdeke  aaa  feraea  Laadea  kaaiae«» 
aakaie  nan  freondlicb  auf  und  bekaadla  aie  nit  Woklwallea 

AU  Schuo  durch  kokee  Alter  gefdiwäcbt  deo  Regierungs- 
geschäften  aicbt  nehr  gewacbseo  war,  wendet  er  sich  su  Ju  und 
apricht:  flecracke  äker  awiae  GalerÜuMieB,  kerracke  ia  wärdiger 
Weiae. 

Meine  Tugenden  reichen  nicht  hin,  entgegoete  Jn,  ich  kann 
das  Volk  nicht  regieren.  Da  ist  Knojao  seine  Tugenden  über- 
strahlen alles  Andere;  er  hat  die  Neigung  dea  Volkes  erworkee; 
deaabalb  geziemt  es  sich,  dass  ihn  der  Herrscher  erhebe. 

Neia»  erwiedert  der  Herrscher»  als  die  UeberschwenaiBag 
aas  Allea  drokete  gSaate  sich  Jv  keiae  Rabe.  Da  kast  desi 
Aaicke  die  grSssten  Dienste  galelstet  and  kist  fera  voa  Hocksiatk 
nnd  Stolz;  dessbalb  bat  dick  der  Himmel  aan  Herrscher  erkareo; 
alle  Geister  und  Anzeichen  der  SekildkrÖte  und  dea  weissageadea 
CIrases  ^)  haben  für  dich  geseagt.  Widersetze  dich  nicht,  ge« 
kareke!  ®)   Mit  Ju  dem  Grossea,  wie  er  geaaaut  wird^  kegiaal 


1)  Menpfse  a.  a.  O.  wo  die  BildanE:sans!altrn  Schiin's  f^c^icbildert  wardeSb 

2)  So  beioali«  wörllich  nacli  deo  Büchern  der  Cbroiikea. 

3)  Kaojao,  deissa  Lehren  in  vierte«  Abscboitt  des  eraten  Theilea  im 
Bücher  der  Cbronikeo  enthalten  sind,  wird  von  den  Jüngern  des  KoDgt«e  ftir 
deo  ältesten  oder  erstes  Weiften  febaUes,  derjesifes  säiilicb,  welche  keiae 
Throne  scbiuücktco. 

4)  Gaabil,  Choaklaf  26^  Nate  4.  ist  fiker  diese  Stelle  dock  siwss  ka- 
trolTua  ;  die  eifssUieha  SüsdHulh,  neiate  er,.  kSaae  diese  Vehanckwenaiaiv 
doch  nicht  gewesen  sein. 

5)  Uebcr  die  Art  und  \y^ise  d«r  Augurieo  und  wei&Mgeudeo  Loose  ist 
MD  siebt  yenaa  aatarriaktet  Gankll  son  Ckaakhif  1?0  t, 

6)  Sehnking  III,  6  ff.  * 
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die  erste  Dynastie  des  chinesischen  Reiches ,  welche  nach  ihrer 
Grafschaft  in  dem  heutigen  Kreise  Schansi ,  Uia  genannt  wird. 
Gleichwie  nämlich  die  europäische  Aristokratie  während  der  Jahr- 
hooderte  des  Mittelalters  sich  nach  ihren  Stainmgütern  and  Uur- 
gCD  BMate,  to  «acb  der  Add  \m  ösUicbeD  Asien.  Verniiige  der 
•klefiiefcea  Weiae  dea  Osteoi  wird  «to  Mek,  wm  im  Weiten 
Mehl  der  Pell  iett  iieeh  der  «raprünglicliee  Beeiteung  dee  Herv* 
aelierheiMes  Steat  «ad  Land  benaoat.  Mae  aagt»  dea  Rekll  nei 
Volk  Hia,  Schang  und  Tschau,  und  so  Xedert  aieh  mi  jedeai 
Weehael  der  Dynaatie  der  NeaM  des  Staatea. 

Das  chlnesisebe  Reich  hatte  bereits  in  dieier  frühen  Zeit 
eine,  im  Verhäitniaa  mn  den  übrigen  Staaten  der  Erde,  anaaer* 
ardeatUcbe  Ausdehnnng;  es  reichte  östlichen  Meere  bis  cur 
Gobi ,  —  eine  Strecke  von  mehr  als  zweihundertfünfzig  geogra- 
phischen Meilen;  dann  von  den  nördlichen  Randgebirgen  längs  der 
grossen  Mnner  bis  zur  Meilingkette  im  Süden,  über  mebr  denn 
hundert  und  fünfzig  geographische  Meilen.  Der  Staat  umfasste  die 
beutigen  Kreise  Petscbeli,  Schuotong,  Uonan,  Schansi,  Scheuüi, 
Kiangaan,  SseUcbttea,  Hukaang  und  noch  einen  Theil  fen  Kiangsi« 
IKeee  LnndaclMften  werden  aimtKeb  in  der  Stonerrelle  dea  Jn  % 
ebne  Zweifel  dna  Slteate  erdknndliebe  Denkaial  der  Weltgeaehiehta^ 
ae  denilleb  lieaebrieben»  deae  die  gelehrten  Sendboten,  welche  auf 
Befehl  des  Himmelssohns  Kanghi  zwannig  Jnbre  lang  mit  der  Auf<^ 
nnhaM  des  Hittelreiches  beschäftigt  waren,  alle  denn  erwühnten 
Berge,  Flusse  und  andere  Oertlichkeiten  wieder  zu  erkennen  und 
genan  zu  bezeichnen  vermochten.  Die  grossen  Wasserbauten,  von 
Ju  ausgeführt,  und  die  über  hohe  Hcrge  geleiteten  Kanäle  erregten 
dna  Erstaunen  und-  die  Hewundcrung  dieser  kundigen  Männer  ^). 

Ju  hatte  nuf  den  wiederholten  Reisen  das  Land  genau  kennen 
gelernt.  Kr  liess  die  zahlreichen  Waldungen  lichten  und  theilto 
das  Reich,  nach  der  Richtung  der  Bergketten  und  grossen  Ströme, 
in  neun  Kreise,  Tschau  oder  Inseln  genannt  deren  Abgaben, 
sowie  die  grdaaere  oder  mindere  Anzahl  derselben ,  nach  der  Natur  * 
den  Bedena  und  den  jedesnialigen  Brzeugniaaen  .dea  beaendm 
Lnndee  beatiaHat  werden.   Gefkafe  mit  drei  Piaaen  aind  iai  tfab» 


1)  Scbukiof ,  zweite  Abtheilaog,  Buch  der  Hia  geaanot,  erster  Abäcboilt: 
lokony  oder  dio  SieaerreUe  des  Ja  Sbersebrieben ,  sechstes  Baeb. 

2)  Maiila,  Vorrede  zvr  Histoire  generale  de  la  Chine  53  IT.  109  ET.  Dieser 
gelehrl«'  Mnnn,  wrlphcr  vnrziiplich  bei  der  Aufnnhme  Cfiims  bt'schäfligrt  war, 
reehnot  die  Ausdchnong  des  Keicbes  nach  der  nnfceführten  Steuerrolle  von 
Osten  sseh  Westen  auf  vierfaandert,  und  von  Norden  nach  Süden  auf  nshe 
aa  dreibnadert  alter  rransffsiseber  Lieues.  Diese  Steoerrolle,  sagt  Maiila, 
ist  ein  ireographisrhes  MoDsment ,  dessen  Genauif^keit  man  in  Wahrheil  be- 
wnadem  Boss.  Die  Gräozen  der  einzelnen  I^andsrliartea  aind  ganz  so  -söge* 
gobea,  wie  wir  sie  bei  der  Aofaabuie  dea  Reiche»  (gefunden  haben. 

3}  Oha«  Zweifel  «ariea  die  Kreise  destbalb  so  genaaBl,  «eU  sie  x«b 
Thell  riagsaai  tea  Wasser  «aifebeB  waieo^ 
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lieben  Afiea  ebenao  hei|ig  gehaltoa  wie  4ie  DreifÜMe  bei  dtm 
GriecheD;  ei  bäogt  olalM  ii«  ZM  M  mit  im  M  Ot— i 
«toffiMi  allM  ÜMeiM  sasMiMeB»  mit  4mi  lofcalt  aller  VHmm^ 
•diall»  HiMd»  Brie  o«4  MeMcUicil.  Ja  Km  mm  saldMr 
Mligw  OcItUae  gieiaeo  mnd  bieraaf  die  neue  Kreiae  «bbilde«, 
—  4m9  Utcate  bildliche  DarateHaag  einea  TbeHea  der  Erde  • ). 
Diese  aaao  Dreigefäaae  gelten  ip&ter  ala  Schuts  und  Sinnbild  des 
Reichea;  jede  Familie,  die  sich  der  Herracbaft  beaeiatem  will, 
anfbt  zuvor  diese  Heilmittel ,  diese  Symbole  der  Macht  zu  erlan- 
gen,  um  ihre  Ansprüche  auf  das  Reich  zu  begründen  Den 
beiligen  Gefaasen  wird  besondere  Verehrung  erwieaea;  sie  sollaa 
sogar  als  Geister  angebetet  worden  aein. 

Daa  Land  der  Mitte  erscheint  nach  der  Steuerrolle  des  Ja 
bereits  zu  diesen  frühen  Juhrhuoderteo  in  aolch  einem  buhen 
Grade  cultivirt;  ea  werden  hier  eine  aolcbe  Menge  veracbiedea« 
artiger,  aatirlicliar  asd  kiaatUdw  Ibrtengniaae  gewoaaaa»  mmi 
als  Abgabaa  dargereicbt,  daaa  aaa  aabr  geneigt  wäre,  iim  Aaalii* 
Ml  diaaar  Urkaaia  aa  baawaifala»  waaa  4afÜr  aar  irgeaJ  aia 
Mtbarar  Graad  ardackl  wcHen  könnte,  abaa  das  gaasa  cbiasai* 
acbe  Altertbaai  zu  läugaaa  aad  alla  saiae  geachichtlicben  Denk- 
■lale  nia  Lug  und  Trug  zu  beseicbaea.  Dia  Abgaben  beatandaa 
iaGold,  Silber,  Stuhl  und  Blei;  in  rohen  und  geschliffenen  koaC- 
baren  Steinen ,  in  ruher  Seide  und  Seidenstoffen  verschiedener 
Karben,  —  weiss,  roth,  violett,  gestreift  und  achwnrz,  sowie  in 
■lancberlei  Gattungen  verschieden  gefärbten  Baumwollenzeugs.  Hin 
Theil  der  Bewohner  bringt  ('vpresäen ,  Tannen  und  anderes  Hol«, 
um  Häuser  zu  bauen  und  Barken  zu  zimmern;  ein  anderer  die 
Haute  der  Bärca  aad  P&ebse,  der  Tiger  aad  tielariai  WUds  aar 
Varalsraag  dar  Klaidar»  Wagea  aad  Brastkaralicliai  aia  drillar 
Mba  dsr  Paigaabiaaia  aad  kliagaada  Slaiaa  Ar  »awkaiiaaka 
laatraasatai  Gialiadar  varsebiadaaar  Gattaar  sa  Pabaaa  «ad  8laa- 
dartea,  dann  Plannfedern  für  Betten  und  Kleiderwalta ;  BIfaabtia, 
^Maacbeia,  SrhildkrdtenachaIeD ,  allerlei  ateinemes  Garitka  aad 
■annigfache  Krzeugniaae  dea  Meerea  Welch  eine  groaae  ga- 
warbliche  Cultur  musste  nicht  bereits  in  einem  Lande  herrschen, 
wo  alle  diese  brzeugniaae  gewonnen  wurden !  Wie  geregelt  muss- 
ten  die  Staatsverhältnisae  sein,  welche  Ruhe  und  Ordnung  nicht 
in  (lern  weitausgedehnten  Reiche  herrschen,  wenn  alle  diese  Le- 
bensbeilurtnisae,  wenn  alle  dieae  kostbaren  Erzeugnisse  von  Jahr 
tu  Jahr  regelmssaig  sua  allen  Gegenden  des  Laadea  an  den  Huf 
gabiaakt  wardaa  kaaalaa!  Saibat  dia  Baikaraa  aaf  daa  laeda  ' 


1>  l^lofllheaes  entäliU  bekaooUick  (Strabo  I,  13  ed.  AInclov.)  Aaaii- 
«■ader,  dsrächilerdea  Tbalsa,  babs  die  ante  gco^spbiaebs  Karle  ealwerfea. 

»  Om  Sebs  «dar  GeacUebls  der  8m,  la  läse  XI.  IS.  Demi  Bsab  XII. 
wa  alle  Ifaebriebles  der  Sebriflaleller  Iber  Ja  «eaamaieU  sied.  CbesUaf  34S. 

i)  Jabeaf  s.  a.  0.  Maills  &  a.  0.  Gaabil  CbesMsf  tf . 
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itt  MlickeB  Meem»  die  BewohMr  ra  T#Bgkiog  mid  CtcUa- 
Ckin«  habea,  wie  ei  Meet,  toeiti  ie  dieiee  frihen  Zdteo  iknm 

Trikut  cln&^esaodt  *)• 

Die  Regierang'  des  Ju  all  selbstständiger  Fürst  dauert  nor 
wenige  Jahre ;  als  er  Schon  nachfolgte ,  stand  er  bereits  im  hohen 
Alter,  —  er  soll  drei  und  neunxig  Jahre  gezählt  haben.  Schua 
and  Ju,  sagen  die  Weisen  des  Mittelreichs,  haben  durch  ihre  Tu- 
genden und  Bandlungen  gezeigt,  dnss  sie  dem  Himmel  genehm 
sind;  sie  wurden  desshalb  auf  den  Drachensitz  erhoben  und  die 
Sohne  der  verstorbenen  Herrscher  Uhergaogen.  Nicht  so  Ki,  der 
Mmkm  4m  Ja.  Dieser  hatte  swer  eeieeB  ernten  Beeatee  1  ina 
Nacbfelger  eraeent;  ee  ipreelieii  aber  die  Groaeea  nad  das  Volk: 
,»Ki  iat  eiaeielitevell  9  er  tat  im  Staade  die  vSterlielie  Regiemaff 
fertsaeetseo ;  ika  nad  nickt  I»  der  nur  wenige  Jahre  Ju  beiataad 
Im  Reicke,  hat  der  Himmel  warn  Füratea  kestiaiBit  Soll  ein  Privat« 
■ana  sum  Throne  erkoben  werden»  ao  Mnaa  er  Jao  and  Sekna 
an  Weisheit  gleichen  nnd  überdless  von  einem  Himmelssohne  zun 
Nachfolger  ernannt  sein  wird  aber  der  Sohn  eioe»  Fürsten 
des  Reiches  unwürdig  befunden ,  so  müssen  seine  Laster  und 
Gräueltbaten  sum  Himmel  schreien"  Ki  ward  nun  gegen  den 
letzten  Willen  des  Vaters  als  König  anerkannt  und  das  Herrscher- 
kaas  der  Hia  behauptet  sich  unter  siebzehn  Fürsten  während  6ines 
Zeitranaa  von  fierkaadert  aeoa  «ad  dreiaaig  Jakrea.  Ca  erkte 
daa  Reiek»  klaaa  mH  einigen  Aaeaakmea»  imerfort  Voai  Vater 
aaf  dea  Soka.  Aker  acftoa  Tatkaag,  der  nreita  Naekfolgcr  den 
Ju,  vergasa  der  Tageadea  dea  grosiea  Akaea«  Taikaag»  aagea 
die  Bücher  der  Chroniken ,  war  eia  Schatten  auf  dem  Throne{ 
er  lieas  die  Zügel  fokrea,  ükertrat  die  Tugend  nnd  war  dem 
Vefgaigea  greaaealoa  ergekea«  Jeaaeits  dea  Plaaaea  Lo  *)  jagte 


1)  lo  einem  Werke  ohne  alle  Autorität,  dessen  Titel  wir  durch  Miscel- 
laaees  uder  Gesaminelle  Geschichten  übersetzen  künnten ,  angeführt  isi  läse 
Beek  IX,  5  r.  wird  erzählt,  das«  bereits  zu  des  Zeiten  der  Taotang  oder  lao 
dm  Beich  Juetscbaog  aiaa  keiliga  SehlMkrSte  darbraeble,  welche  taosend  Jahre  « 
alt  nnd  drei  Kllen  Uog  gewesen  ist.  IVberdiess  hatte  sie  auf  ihrem  Rücken 
eia  Buch  ia  Zeichen  der  Frnschpattunf:schriri ,  die  Geschichte  berichtend  voa 
4er  Batsteknog  der  Well  bis  auf  die  Zeiten  des  Jao.  Der  Herrseker  btftikl 
das  Buch  abzusebreiben  und  nannte  es  iia  JäkMeher  der  Schildkröte.  Ua* 
kritische  Gelehrte  wollte  hier  einen  Zusammenhang  zwischen  China  nnd  Aegy- 

C'  in  sehen;  es  braucht  aber  bloss  bemerkt  za  werden,  dass  Juelschaag  ein 
■d  Ist,  welches  auf  der  Ualbiasel  twisehen  Cbiaa  and  fniien  liegt,  ctwm 
•kerhalb  Malaeea.  Gaakil  arwilal  kereits  diese  Mythe  in  daa  Okservallona 
■athemattqnes  ete.  beransgefebea  voa  Sonciet.  Paris  1773.  IIT,  47. 

2)  Desshalb,  sagen  die  Chinesen,  sei  auch  Kongtse  nicht  lU'Kcnt  pewor- 
den,  er  glich  zwar  an  Weisheit  Jao  und  Scbnn,  aber  kein  Fürst  hat  ihn  zum 
ffaebfolgar  eraanat 

3)  NeagUa  H,  S2  ff. 

4)  Der  Flnss  Lo,  welcher  sich  in  den  Hoangho  ergiesst,  ist  aneb  soast 
nrhr  berühmt  in  der  chinesischen  Geschichte;  aas  diaiaB  Flaasa  kaaea  VM» 
W  underdiAfe  hervor  wie  das  Lascha  o.  a« 
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1S4  Ntummm,  ifiif  fTijrrrriTttTTT  Vr  '-mUm  ii  ilr  tiriMy  tmftu« 

«r  liaadert  Tag«  lang»  oboe  heinzukebreo.  Da  gariatk  4m 
cchwanliaarige  Volk  in  Aufrulir;  I,  der  Lebensfürst  von  Kioag, 
stellt  sich  an  die  Spitze  uud  versperrt  dem  König  die  Rückkehr. 
Die  fünf  jUnpfern  Brüder  des  Fürsten  machten  sich  anf,  folgten 
der  Alutter  bis  zur  Mündung  des  Lo  und  Hessen,  von  Schmers 
argrifTen,  die  Vorschriften  des  Stauinvaters ,  des  grossen  Ju ,  in 
Liedern  ertönen.  Der  ersle  sprach:  so  lautet  4ie  Vorschrift  Uca 
eriiabeoeo  Ahaens 

BeFreande  dir  das  Volk, 

Verachte  nicht  das  \'oIk; 

Das  Volk  ist  jedes  Reiches  Grund, 

Der  fcjite  Grund  erbüU  das  Reich. 

Ctd  sehe  leb  anber  In  Laale, 

Eia  jeder  scbliebte  Mana, 

Bia  Jedes  sebllcbte  Weib, 

Das  kana  nieb  leiebt  besisfea. 

Wer  swet  aad  dreimal  ikh  vergaagea. 

Der  sorfre,  dass  geheim  es  bleibe, 

Und  fahr  im  Herzen  Reae; 

Denn  gleichwie  wenn  mit  morschem  Zigel 

Ich  sollte  sechs  der  Pferde  linken, 

So  nihle  ich  die  Angst  im  Herzeu 

Bei  der  Repierunp  meines  Volkes. 

Wer  mü'cbte  nicht  dasselbe  fübleo, 

Wenn  boeb  empor  er  rngt  aaf  Krden ! 

Dar  awaito  apradi :  ao  lautet  die  Vandkri£t  Au  Thabimaa  Abnf  - 

!■  Ilaase  Siaaenlost, 

Vod  sosserhalb  die  iagdea; 

Der  süsse  Wein, 

Der  Wollast  Klaag, 

Die  hocherb.-iiitcn  SchlBsser 

lud  biinulUn  Wände,  — 

i\ur  eine  sulcbe  Leidenschaft, 

Sic  reicht  bis  zoai  Verdtrhea. 

Her  driita  aynelit 

Die  Laadsebafl  Kl  am« 

Der  Hemeber  Taelaav 
Maa  Wieb  ab  vea  des  iveieea  Aha*  Prkeadea, 
Und  hielt  sieb  alaner  dareb's  Gesetz  (ebaadea. 
So  bt  das  aafestasate  Laad  varsebwaadea ! 


l)Die  Lcbasbcrr*cbaft  Uis  Uf  in  dem  Kreise  Hi,  welcher  SrliapKi  und 
ciaea  TbeM  vea  Patscbeli  aaliMila,  we  die  Könige  rasidirten;  Taoisef  ist 
der  PaiülieaasBe  das  lae. 
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NeuvKum,  das  Chinesenlhwn,  die  Jesuiten  u.  die  evang,  Sendboten,  155 


Der  vierte  sprach  r 

Herrlich,  berrlich  glänzt  der  Ahn, 
Aller  Reiche  ward  er  Herrscher; 
Vnd  die  Norm  und  die  Gesetze 
Hinterliess  er  Sohn  und  Bokel. 
Für  Gewicht  nnd  Maus 
Liegt  im  Schatz  die  Norm  ; 
Doch  der  Lehre  ward  vergessen , 
Und  die  Vorschrift  übertreten. 
So  zerfiel  der  Ahnen  Halle, 
Und  kein  Raom  ist  da  Tdr  Opfer. 

Der  fünfte  Spruch : 

Ach,  welch  ein  Schmerz 

Umzingelt  das  Herz! 

Auf  Niemand  kann  ich  mich  verlassen. 

Es  will  die  ganze  Well  mich  hassen. 

Vergebens,  dass  das  Herz  zerbricht 

Und  Schande  thront  aof  dem  Gesicht; 

Was  einmal  Lasier  hat  verdorben, 

Das  wird  durch  Rene  nicht  erworben.  — 

(Scbliras  folgt) 


Vll.  Bd. 
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Erläuterung  des  Anfangs  der  babyloniscben 

Inschrift  aus  Bchistiuu  • 

Von 

Scholratb  Dr«  C«  F.  Oroterend« 

Da  4er  Obwit  Rmtümoo  mIIüI  «rUirt,  4Mt  «p  b  iw 

babjloBUcfaen  Keilichrlft  nicht  alles  zu  erliatern  witse»  und  dam 
4«a  Beistam^M  aaderer  Fortck«r  bedürfe ;  lo  wird  es  aiir  mimui 

verargen,  wenn  ich  als  blosser  Entzifferer,  ohne  der  morge«- 
ländischen  Sprncfien  anders  als  diirrli  Hülfe  eines  Wörterbarbes 
kundig-  zu  sein,  den  Verirrungen  abzuhelfen  verHUcbc,  welrbe 
einer  völligen  KntziflTerung  hemmend  entgegen  treten.  Nicht  Ta- 
delsucht wird  meine  Feder  leiten,  sundern  Rawlinaon^s  groiie 
\  erdtenste  um  soviel  dankbarer  anerkennend  ,  weil  ich  durch  sie 
den  Lohn  meiner  Benühuugeo  seit  Arnftig  Jabren  irote,  will  icb 
Bor  Ar  die  Sprttdbl^HBdig^B  eiaeo  besiera  Qraad  ao  legea  Mcbta» 
Deaa  aogleicb  bei  4%m  Veraeicbaleee  der  Cbaralitere  bebe  icb  li 
beaieritea,  daaa  ieb  aieieteai  aar  die  BegriflüibettiaiaiBagea  alt 
riebtig  anerkennen  kaaa:  ia  der  Angabe  ihrer  Laote  weiebiB 
neine  Ansichten  eben  so  aebr  ab,  als  in  der  Deutung  der  liaal» 
aeichen.  Bei  deren  Bezeichnung  irrt  Rawlinson  auf  dieselbe  Weist» 
wie  Westrrgaard  in  der  mcdiscbon  Keilschrift  irrte,  da  er  iifli 
ängstlich  bemüht  einem  Jeden  Zciclirn  einen  besnnderu  Lautwerth 
beizuleg-en .  und  dabei  allerlei  8ilbcnvverthe  annimmt,  ungeachtet 
die  semitihebe  Sciirift  nur  Mitlaute  zu  bezeichnen  und  die  Selk- 
laute  selten  anzudeuten  pflegte.  Die  selbst  von  Rawlinson  oicbt 
gant  anaiatilgeade  Seaderbarkeii,  eiaerlei  Laat  darch  mebreriai 
Zeicbea  «ad  aagleicb  t eraebiedeae  Laate  dorcb  eherlei  Zeiebaa 
aaaadeatea,  erfclirC  aieb  aaa  der  Art,  wie  die  aaajniaebe  Laat- 
acbrift,  aiit  welcher  die  babyloniaebe  aaaaaiweaatiaiait,  eatataadaa 
war.  Die  aisjrische  Keilschrift  war  urspriagücb  eiae  nur  all- 
nälig  ausgebildete  Begriffaacbrift,  weiebe  erst  nach  den  Ver- 
laufe vieler  Jabrbaaderte  tu  einer  Art  Ton  Lautschrift  benntst 
wurde,  in  welcher  neben  einfachen  und  zusammengesetzten  l^auten 
viele  Keirritrszeirben  beibehalten,  und  selbst  die  liezeicbuungen 
einfacher  Laute  in  mannigfaltig  veränderter  Schreibung  nur  für 
hesiMidere  Begriffe  gebräuchlich  waren,  wabreml  «ler  anfangs  ver- 
schiedene (aebrauch  solcher  i^autzeieheii  in  vielen  Valien  sich  nit 
drr  Zeit  verler  aad  eiaerlei  Laut  mehrfach  bezeichnet  wurde. 
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Die  Aasaprache  der  Eig-ennnmen,  welche  man  tum  Qraaiie 
legen  moss ,  um  die  Bedeutung  der  Zeichen  zu  erfnHsen ,  war  in 
den  Terscbiedenen  Schriftarten  selten  so  ungleich,  wie  Rawlinson 
annimmt.  Sogleich  hei  dem  ersten  Worte,  welches  uns  in  der 
babylonischen  Inschrift  aus  Behistun  erliulten  ist,  wird  man  die 
Aussprache  höchstens  im  ersten  Zeichen  verschieden  finden ,  weil 
die  babyloniicbe  MmdarC  da»  Mtiiacfae  n  mit  einem  m  ver-  . 
taatciite.  Dmm  mag  wum  Jk^amatiithiya  für  BoMhdmmiithiya  « 
1«MB,  wi«  dtor  Meebe  ^tx^^^^^Vf  tehmb»  ol|oe  deabalb  mio- 
■eliacB»  data  jj^dt»  Zeicbea  einen  beaoodeni  8iibenwertli  gelMbt 
htk^  Dal  dritte  Zeichen  worde  vielmehr  so  oft  nnr  wie  m  ana- 
gesproeben,  dass  in  Westergnard'a  (?,  4«  der  Schreibung  diesee 
Namens  in  des  Kjms  Inschrift  ein  besooderea  Zeichen  für  den* 
Selblant  a  hinzugefügt  wurde.  Eben  dieses  a  schalten  alle  In- 
acbrifteu  aus  Persepolis  vor  dem  n  ein ,  welches  sich  von  dem  in 
Behistun  nur  scheinbar  unterscheidet,  während  das  Zeichen  in  des  ^ 
Kyrus  Inschrift  als  aus  der  ursprünglichen  Bezeichnung  eines 
Fürsten  (nsi)  hervorgegangen  m  lautete,  wie  das  Zeichen,  welches 
die  Inschriften  in  Peraepolia  nacli  den  X5  einichalten ,  zufolge  dea 
iimwefligteii  Unerfceilet  atett  der  UaMeblieaiung  dea  Winkeh 
nd  Vertiealkeilea  aiit  drei  Keiles  «M  so  lauten  pflegte.  Sowie, 
dieaea  Zeiebeo  eiotfeachaltot  wurde»  vai  aaiudeateD,  daaa  daa 
SeMvaaseiehea»  weiebea  aooat  aneli  nur  wie  a  laotete»  wie  ya 
ansznsprechea  aei ;  so  wurde  vor  dem  n  dasjenige  a  eingeschaltet, 
Welcliea  ala  oraprüngliches  Gottheitszeichen  der  niedischen  Aus* 
sprnche  gemäns  an  statt  lautete.  Für  das  ursprungliche  Für- 
sten- oder  Königszeichen ,  welches  dem  Worte  N^'is^  entsprach, 
wurde  später  ein  aus  den  beiden  Querkeilen  des  n  und  dem  Lan- 
deszeichen  für  zusammengesetztes  Zeichen  üblich ,  welches 
man  statt  des  s  mit  einem  Schrägkeile  unterschrieb.  Das  Zei- 
chen dea  Plurals,  welches  dem  Titel  König  der  Könige  beigefügt 
Würde,  aoebte  in  anagesprocbea  werden,  wiewobl  ea  ?enatfge 
der  ZaaaataieBaetxung  aaa  eineai  Winkel  Ittr  u  and  deai  nrsprüng- 
licban  KSnigsaeicbeB  für  n,  welcber  eia  Vertiealkell  vorgeaelat 
■ad  ia  Peraepolia  aaeb  ein  Querkeil  nntergeachriehen  wurde,  un 
lautete.  Ohne  die  beiden  ^aerkeile  lautete  das  Köoigaseicheo  tab 
■nd  bezeichnete  eioea  Maoa,  wie  der  Verticalkeil  vor  Achamatii' 
shiya  einen  Personennamen  andeutete.  Sowohl  auf  das  Zeichen 
eines  Mannes ,  nis  auf  das  Zeichen  eines  Königs  folgt  in  der 
Inschrift  der  Nume  Pars;  aber  nm  Schlüsse  des  ersten  Abschnitts 
ist  ihm  das  Landeszeichcu  vorgesetzt ,  in  welchem  Rawlinson  die 
einem  Dreieck  ähnlichen  Keile  bei  Butta  wie  drei  Winkel  schreibt, 
statt  iiixss  Layurd  dafür  drei  Schrägkeile  zu  schreiben  pflegt. 
Ursprünglich  waren  es  drei  Verkeile,  wie  naa  daa  a  siit  drei 
aeakrecbtea  Keflea  aebrieb,  well  aiaa  voa  den  drei  draadsilgea 
allar  Keilaebrift  dea  aeakraebtan  Keil  ala  ein  a,  dea  wageraebtoa 
ala  eia  <,  aad  dea  Wiakal  ala  ein  u  irelteB  liesa.   Das  erste  Zei- 

11  ♦ 


Digitized  by  Google 


17)8  Grolefend,  Erläut.  duAmfangg  d.  baimlon,  iMfiiw.  B^UttßOL 


ehm  des  Naneas  Pars  ist  ein  J^,  iMster  wdcliMi  «Um  «fio««i  Baky- 
loaiar  «diwer  MWSMi|»re€li«o4e  r  vencUaekt  warde;  4m  iirtite 
ZeielMB  iat  m  «.  welehea  Im  Adjecti?«  %mw  fMtellt  Md  ail 
ebMü  dofpcHcii  «  begMtel  wnrd«. 

Die  Oeliertetsung  dea  ersten  Abschnitt»  lautet:  „Ein  Aehl» 
meiiide,  Küuig  der  Könige,  als  persischer  Munu  Künig'  dea  I^aa- 
dea  Pcrsien.'^  In  der  Grahschrift  des  Duriaa  htl  Westergaard 
JV.  R.  6  f.  stellt  dafür:  Aihamnnishiya ,  Pa  r)<iaa  bar  ish  /*u(r)<ao 
(ein  Achämenide ,  persischer  5lann  als  Solin  eines  persischen  Man- 
nes). Die  Uehersetzung  Rawlinson^s  kann  so  wenig  Beifall  finden, 
als  sein  Versuch,  die  mangelhafte  Sclireihung  des  zweiten  König«- 
scicbens  in  der  Inschrift  aus  Bebistun  so  rechtfertigen.  Jeder 
folgende  Abacbnitt  beginnt  Mit  eines  gleichen  Voranise,  der  nach 
der  BmnidmMg  den  Küiigs  IKtry««0«tA  drei  Zeilen  mebr  eilMII, 
•Ii  der  in  Wentergnnrd'n  N.  7.  Vnn  diesen  drei  Znielen  iii 
dne  erste  ein  n»  welchee  mit  swei  Qnerkeilen  in  der  Mitte  nis 
mit  einna  Qncrknile  als  und  ohne  Querkeil  in  der  Mitte  elal 
oder  gilt.  Dn  das  leiste  Zeichen  bald  nachher  im  Nmnen  des 
Aryaramna  als  m  gilt,  ao  wird  dadurch  das  Wort  Dn  gebiUel, 
wodurch  sich  Darias  als  rechtmässigen  König  bezeichnete.  In 
dem  darauf  fulgenden  Verhuni  ist  das  erste  Zeichen  dasjenige  y, 
aus  welchem  im  Namen  üaryawt'ih  durch  den  Zusatz  eines  a  die 
Silbe  ya  gebildet  ist.  Das  dritte  Zeichen  ist  ein  n:  erklart  maa 
DUO  das  Eweite  Zeichen  für  ein  (i ,  dem  ähnlich,  welches  im  Ns- 
■en  dea  Wahyaidala  der  lileiuem  Inselirlft  No.  7.  oder  »riV^ 
(Buk.  IX,  9)  die  Stelle  eines  t  Tertritl;  ao  erhall  mam  ins  f^iim 

(iprichi  au»)  tod  yi.  Die  beiden  ersten  Werte  nneh  de« 
Vorenlse,  welebe  WnBtnrgMrd*s  C.  90.  in  nnigekelirtnr  OrdnHg 
enthält,  sind  sich  mit  Aoanahnie  desjenigen  Zciehene,  welehw 
sich  iai  Nnaien  dea  Landes  Pa(r)ihtta  bei  WestergaaH  S,  ff.  Ii» 
nie  eio  n  eoaweiaet,  einnndar  gleich,  und  beginnen  mit  der  9t» 
«prönglirhen  Bezeichnung  eineK  Vaters,  welche  einem  aenkrerktee 
Keile  serhü  (|ucrkeile  vorsetzte,  statt  dass  im  Zeichen  eines  Soh- 
nes, mit  welchem  beide  Wörter  schliessen,  dem  senkrechten  Keile 
zwei  übereinander  gestellte  nachgesetzt  wurden.  Du  beide  B«^ 
Zeichnungen ,  des  Suiines  wie  des  Vaters ,  in  ein  a  übergingen, 
und  der  Winkel  zwiachen  denselben  als  w  galt  ^  ao  wurde  dadurch 
dna  Wort  dwd  fÖr  naij  (Vater)  gehildet,  iinni|  dagegen  ist  äa 
Pnssessif  für  *v)k  (wJr  tigen  oder  ni«<n).  Hit*Aaslnssnng  des  Ter- 
hnsM  Mf  folgt  «dT  diese  heidnn  Wörter  der  Nnsie  dee  Hjstssp«. 
dessen  erstes  Zeichen  seiner  Aehnlichkeit  mit  dem  folgenden  l 
unarf*nchtet  i»k  Inntete,  wie  das  nach  dem  i  folgende  Zeichen, 
welches  aus  dem  a  mit  sechs  UuerlLeilen  und  dem  T  mit  vier 
^  ertieulkelleii  yiiRnmmengesetzt  ist,  nz.  Im  letxten  Zeichen  Vf\ri 
das  p  dun  li  «ini  hinzugefügten  Sirirli  vom  aliiiiiriien  Zeichen  für  I 
iinterMeliieden.  u  orauf  die  ftezeichnuiig  eines  \  atrrs  und  ein  9  folgt, 
weiches  als  Relativ  zugleich  Zeichen  eines  Cäcnitivs  war. 
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ib  MMifciiies  r  eotbält.     Dem  enfeii ,  mit  w«lctai  der  Nase 

Daryatoesh  geschrieben  ist,  sehen  wir,  wie  im  Namen  dei  Xenes 
ii  Westergaard'a  G.i.,  das  Zeichen  der  Tauendsabi  voi^^eactB^ 
OKI  dadurch  die  Silbe  ar  zu  bilden;  das  zweite  ist  dasjenige 
mit  welchem  der  Name  des  Kyrus  am  Schlüsse  der  kleinern  In- 
■chrift  No.  7.  geschrieben  ist.  Wie  darauf  ein  m  folgt,  das  sich 
?on  dem  im  Namen  Adiamanishiifa  am  Schlüsse  des  zweiten  Ab« 
Bcboittes  unterscheidet;  so  ist  auch  das  n,  welches  dein  ursprüng- 
littbM  •  «mmi  Qao^  aid  VwticBllMil  hioMfilgt,  Yoa  den  n  jene« 
WaaaM  wMkitdea»  and  dat  letste  Zdekm  wird  nnr  wW  a  au* 
giiyncfciBii»  Die  Uebera«tt«ng  dw  gansM  AWicliMitef  laatot: 
iiMMs  ein  rechtmässiger  Konig,  aprlebt:  Mflin  ?atar  (bt) 

■taifat;  dar  Vater  des  Hystaspes  (ist)   Aryarumna;  der  Vater 

des  Aryaramna  (ist)  SJiishpish ;  der  Vater  des  Shishpisb  (ist)  ein 
AcbäBenide/^    Daran  reihet  sich  der  dritte  Abschnitt  mit  den  drei 
Worten   am  Schlüsse  der  zweiten  Zeile,  deren  mittleres  Zeichen 
wie  in  yadin  statt  eines  n  geschrieben  scheint ,  da  die  W'urte  dn 
khen  ddd  den  hehräisclien  n-TH  ]3  b9  (aus  diesem  Grunde)  ent- 
sprechen.   Das  vorletzte  Zeichen  habe  ich  wegen  »einer  Aehnlicli- 
iieit  mit  dem  im  Namen  des  Wahyazdala  für  ein  d  erklärt:  Rawlin« 
•aa  siabt  aia  g  vor»  weil  aik  dicaiaalbaii  Zaicbaa  dia  Nanaa  dar 
Mdta  Bha^  aad  iifdaloaa  gatcbriabaa  aiad;  flallaicbt  lag  abar 
aaeli  diaaaa  Naaien  ein  T  anai  Graada»  wdehaa  abaa  aowafi  ia  d 
als  ia  y  Bbargaben  konnte.   Dia  dritta  Zaile  begiaat  mit  einem 
insammengesetataa  Zeicbaa»  welches       aa  lauten  scbeiat,  und 
dareb  ein  hinzu  gefügtes  n  xqb  Ad?erbinm  wird,  das  ganz  be> 
deatet    Das  Zeichen  nach  dem  zweiten  bb,  wofiir  die  Inschrift 
das  Zeichen  eines  Vaters  als  a  hat,  ist  einem  p  äliiilich  ,  scheint 
aber,  da  es  auch  oft  als  (  gilt,  eine  ursprüngliche  Bezeichnung 
der  Zeit  (      )  zu  sein ,  da  dann  ganz  jede  Zeil  dem  Ausdrucke 
von  jeher  entspricht.     lilrklären   wir  darauf  tntn  dem  hebräischen 
nach  medischer  Aussprache  sufolga  dnicb  wiäcluige »  und  ddoa 
ala'  atoea  Piarai  voa  ddd)  aa  laatea  dia  Warte  »eaa  jtiitr  (imiwi) 
disM  (IcMaeatddi)  fliMl^r.*'    Das  Zeiekaa;  welches  aaf  das 
wiaderbalte  «o»         felgt,  bt  eia  «  siit  der  Zagabe  sweier 
SeMgkeile,  wodarcb  das  Wort  nin  fibr  Jüigfcfcsaiiaswsdba/I  oder 
ütaBMN  bezelebaet  wird«   Das  hinzugef&gte  Suffix  an  ersetzt  das 
Possessiv  unser,  wogegen  das  Wort  «in  nach  dem  Plurale  n{s)iin 
(Könige)  als  Plural  des  Suffixes  ?)  oder  i  über  He  (die  Perser) 
bedeutet.     Hiernach  lautet  der  Schluss  des  d^^n  Abschnittes: 
„von  jeher  (waren)  unser  Stamm  Könipre  über  sie^S    Nina,  Nivog 
oder  m:'*:   biess  der  Stammsitz  der  assyrischen  Könige. 

Der  vierte  Abscbnitt  beginnt  nach  dem  gewöhnlichen  Vorsatse 
mit  dem  Zablseicbea  8,  worauf  ein  %uerkcdl  für  die  Partikel  In 
{ » > «  w ulWr  BniUm ii ■  imer  wie  dea  liageaa  (laerkea  Iftr 

eis  d  ab  AbUbasag  ftr  bb,  aad  das  Zelebea 
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160  Grolefend,  Erläul,  dei  Anfangs  d.  babylon.lnschr,  nus  BekUlMm, 

eines  Stummen  mit  dem  8ofEze  der  ersteo  Person  folgt,  obgleich 
4bb  Wort  dlhwa  noch  besoodera  hiuogefügt  ist ,  dessen  Bedentuog 
IwrA  im  ZiHwts  1»  fanCAm  filr  n»73  (vor  mit  her)  Mm- 
betümt  wM.  Du  n  Mdi  dwn  Kds%ssMebco  bildet  dtm  WoH 
n(i)Uk  für  MUtUgtmMk  oder  XMgreiA^  and  das  damaf  Mgtaim 
Verbnn  Iniiete  yatwin  von  (besiUen),  da  daai  y  ein  s  wJbk 
hinzugefügtem  Verticalkeile  und  ein  u  folgt,  arelebes  auch  als  w 
gilt,  wie  das  Zeichen,  welches  drei  oder  vier  aenkreciite  Keile 
■it  zwei  Uuerkeilen  durchkreuzt.  Hinter  diesem  %o  hat  Rawlinson 
das  u  ergänzt,  welches  als  Suffix  der  dritten  Person  galt;  es 
muss  aber  auch  noch  ein  n  ergäuzt  werden  zur  Andeutung  eines 
Plurals:  denn  der  ganze  Abschnitt  lautet:  »,Acht  in  meinem  ganzen 
Stamme  vor  mir  her  haben  die  Königswiirde  besessen."  im  fijof- 
ten  Abschnitte  folgen  aof  den  Querkeil,  weleber,  die  Partikel  tu 
vertritt,  swei  Zeichen,  welche  lufelye  dea  Naneas  'Vwagdala  im 
der  kleiaem  laaebrift  No.  7  saioa  laatea  bad  dem  pertiachen  Worte 
«oiJbad  (Buid)  entsprechea,  wolilr  ieb  keift  besseres  Wort  a»fiBdoa 
weiss,  als  laba  für  das  cbaldäische  ^.n'^.  Sind  jene  beiden  Zeichen 
riebtifp  gelesen,  so  lautet  der  Name  des  Gottes  nach  der  Beaeiek* 
Illing  des  Genitirs  'iiiirauHi^dd .  wobei  die  mediscbe  VertaBseb«qp 
eines  m  mit  «r  um  so  merkwürdiger  ist,  weil  sie  nur  bis  zum 
fünften  Abschnitte  der  dritten  Culuiune  Statt  findet,  in  den  letzten 
vierzig  Zeilen  der  Inschrift  dagegen ,  in  welchen  auch  der  Name 
'Vwazdala  mit  zwei  verschiedenen  d  und  i  und  eingeschaltetem  a 
dazwischen  geschrieben  ist,  beständig  ein  m  die  Stelle  des  w 
ipertritt,  als  ob  die  Inschrift  von  swei  vencbiedenea  Steinmetaen 
oingebMen  wSre.  Bei  aniEkn  n{s)i  ist  dna  ferbn«  6m  an  ergia- 
aen,  weil  Darine  aprieht:  ».Mit  der  Hnid  des  Anraaaadn  bin  ieb 
König*«;  anf  »(k)Ab  onkka  folgt  dagegen -da§  Teriram  dkdon»  wel» 
ttbem  das  Wort  entspricht,  was  ich  in  den  Inschriften  zu  Perao» 
pulis  irrig  dman  gelesen  habe,  weil  das  mittlere  Zeichen  dieses 
Wortes  im  Naaiea  des  Naiüahei  der  kleinern  laschrift  No.  3.  als 
i  oder  d  gilt.  Zufolge  der  Uebersetzung:  „Aurnmazdu  hat  mir 
die  KünigHwiirde  verliehen'%  könnte  dieses  Verbuai  auch  mit  |fvi 
1  Kön.  Wll,  14.  verwandt  scheinen. 

Im  sechsten  Abschnitte  enthält  der  Sciiluss  der  vierten  Zeile 
das  Pronomen  add  im  Singulare ,  ungeachtet  ein  weiblicher  Plural 
daaiit  verbunden  gewesen  an  sein  scheint ,  sowie  der  Deutsche 
apriekt:  »»Dies  sind  die  Länder,  deren  Kfinig  ieb  wnrde**.  Das 
deai  Königaseiehen  beigegebene  Bnflfai  «n  beseieknet  den  Piniol 
Aber  fte,  und  deaaen  letatee  Zeieken  nla  Sobnoneieben  ker 

lautet,  bedeutet  als  Nipbnl  von  N'^a  tck  w%irde.  Von  den  Länder» 
namen  enthält  der  erste  Fers  daa' Zeichen  der  Silbe  ar  in  seiner 
Mitte,  zum  Beweise,  dass  das  erste  Zeichen  nur  ein  p  bezeich- 
nete. Im  zweiten  Ländernamen  für  Susa  scheint  das  erste  Zeichen 
eine  Zusammensetzung  aus  dem  ein  s  andeutenden  Zeichen  der 
Zehensahl  und  einem      für  die  Silbe  sush  an  sein.    Das  mittlere 
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MdiM»  wd^M  ia  kleis«  laicliifti»  No.  2  n.  6  «■ 
MteM  MHTiiMimi  iit»  wie  die  8Qbe  or  im  Nanen  JRarff  ge- 
wSbolidi  «MgelaMeo  wurde,  ist  ein  m,  welchea  die  Stelle  eines 
w  Vertrat,  and  da«  dritte  Zeichen,  welches  alt  n  den  Namen 
muhtoaüt  bildet,  ist  ein  Suffix  weiblicher  Ländemanien ,  welches 
weh  dem  folgenden  Namen  für  Babel  beigegeben  ist.  Diesem  nur 
dnrch  das  Zeichen  einer  Pforte  (bab)  angedeuteten  Namen  ist  bei 
Rawlinson,  wie  bei  Westergaard  iV.  R.  15,  statt  des  Landes- 
zeichens  ein  d  oder  th  Torgesetzt,  welches  die  beiden  kleinern 
Keile  nicht  hinter,  sondern  vor  dem  längern  Scbrägkeile  schrieb. 
Wenn  dies  kein  blosser  Zufall  ist,  so  wbd  dndnreh  das  Wort  bn 
ugedeotet,  welches  den  Oirtsehnften  in  Bab^onien»  wie  in  Assy- 
rien» Mesopetasiien  and  Syrien,  häufig  vorgesetst  wurde.  Der 
llaaM  JUMmrg  welehem  bei  Weatergaard  N.  Jt.  15:  noch  ein  n 
^eigegehen  wird,  ist  hei  Rawlinson  nur  dureh  ein  x5  nach  swei 
%serfceilen  angedeutet;  der  Nnaie  'Arab  aber  vollständig  aos- 
geschrieben.  Aegypten  ist,  wie  bei  Westergaard  N.  R.  16, 
Waweth  genannt,  wn^  vielleicht  dem  griechischen  M/^iq^ig  ent- 
spricht:  der  bestimmende  Zusatz  in  Warrath  mag  für  das  he- 
hraische  n^k"^2  (am  Nilsirome )  stehen,  da  bei  den  Aegyptiern 
der  Nil  («juimpi)  schlechthin  i«.po  (Fluss)  genannt  wnrde. 
Sapa(r)d  und  Ydwan  sind,  mit  Ausnahme  des  verschiedenen  d,  wie 
bei  Westergaard  N,  R.  16.  geschriehen,  we  in.Z«  12.  die  Nanen 
*AHwa,  Bahhlra,  Sughd,  vor  0iMr«ssu(ya) ,  welches  hei  Rawlinson 
alati  der  dm  letsten  Zeiehen  swei  etwas  Terschiedene  enthllt^ 
mlfaeh  ?evseichnel  «Ind.  Merkwilrdig  ist  die  Beseiehnnng  der 
g^eB  asi  Parepasifsns  dnrch  Paruparisdn  und  KhaxBwr  f&r  das 
hahriUeche  ^1,  wie  nngekehrt  vorher 'ilrtma  fnT*Ari\ca  geschrie- 
fclia  ist,  wodurch  oiFenbar  die  Kimmerier  bezeichnet  werden.  Der 
letzte  Ländername,  welcher  bei  Westergaard  A\  R.  13.  nur  mit  d 
ohne  das  folgende  f  geschrieben  ist,  welches  vielleicht  durch  das 
dem  d  ähnliche  i  angedeutet  war,  beweiset,  dass  dessen  letztes 
Zeichen  bei  Westergaard  als  Schluss-ü  galt,  welches  drei  kürzere 
Querkeile  über  einem  längern  schrieb,  und  mit  dem  senkrechten 
Keile  über  einem  Dreieck  sn  wechseln  pflegte:  denn  hei  Rnwiinson 
lieset  maD  Sdioffu. 
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Das  MahiU)biüdiya. 

Prof.  JDr.  MmiL  BKUler  in  Oxforü. 

Im  fünften  Bande  der  Zeitschrift  der  DeotBchen  Morg^nliüH 
diticlien  Geiellacbttft  (8.  518  ff.)  konnte  ich  den  Freunden  Sannkri* 
tiseber  Studien  die  frohe  Nacbricbt  Mittbeilen,  da««  in  B«mm 
wtor  Hein  Ballutfae^s  Leitung  eine  Bern  Angebe  4»  Sie» 
BMlik  f  ee  FAeiei  Torbereitet  werde.  Dieselbe  ■eilte  4ee  Test  im 
SAtrai»  den  CemMter  des  Peteajeli  (daa  MebAbbAebye),  dei 
Comnentar  tu  diesem  Commentar  Tee  Keijata  ( Mahibblabiy^ 
Pradipa)»  eed  ecbliesslieb  dee  Ceemeeter  en  diese«  Ceaaeatir 
über  jenen  Commentar  von  N^ge^a  nmfnsBen.  Die  Ausfuhraag 
dieses  grossartigcn  ünternebmena  bat  keinen  Augenblick  still  ge- 
standen ,  und  die  rastlose  Thätigkeit  des  Herrn  Bnllantjne  bat 
sich  hierbei  wiederum  auf  das  schönste  liewäbrt.  Ueim  Anfang 
des  Drucks  ging  ein  Theil  des  fertigen  Munuscripts  verloren,  wie 
ich  aoi  einem  Briefe  vom  20.  Man  1852  erfuhr.  Die  Abscbrifl 
aeeile  ?ea  Neee«  ge»edit  wirdee*  Der  Draek  ging  aber  eeab 
iaaer  siebt  recbl  ?eo  Stettee,  de  der  Draeker  eicbl  klaliegUdb 
Torbereitet»  «ed  eoeeerdoB  der  DroekorC  80  eegl.  Meilee  tee 
Beeeree  eetfenit  war.  Ea  wurde  also  eie  eeeer  Drvcker,  der 
Peedit  Hanumio  Daydl,  der  Sobe  Devadetta's»  dee  sweiteo  Pro- 
feasore  der  Grammatik  am  Benaiee  GoUege»  angestellt;  und  die- 
ier  scheint  jetst  aeiBe  Aofgabe  sor  greasee  Zufriedeobeit  AU« 
SB  lösen. 

l'cber  den  Plan  der  ganzen  Arbeit  theilt  uns  Herr  Bullnntvoe 
Folgendes  mit:  „Sie  dürfen  von  uns  keine  Ausgabe  des  Mah.i- 
bbAshja  erwarten ,  die  allen  Anforderungen  einer  Kuropäikclieu 
Kritik  entsprechen  könnte.  Alles  was  ich  Ihnen  versprechen  kaaa, 
Ist  eie  Bacb ,  dsi  für  aeise  Zeit  siebt  SBtslea  aeis  eell.  Die  Alt 
wie  wir  sb  Werke  geboB,  werde  icb  Ibseo  sagen.  Wir  hak« 
bier  aa  BSiens  College  drei  ProfeMores  filr  GnmsiBtik  ssd  eiese 
fierten  Pasdlt  (KA^sdtbs»  Professor  der  Sdskbja-Philosopbie), 
der  sla  Grammatiker  eines  noch  böbero  Rufs  gesieast  als  die  drei 
aodera.  Der  Text  des  BbAshya,  mit  dem  dazu  gebörigen 
mentar  Kaiyatirs,  und  Ndgoji  -  Uhatta's  Commentar  su  Kaiysts, 
werden  toa  eiaea  der  Paaditi  aBgestricbes  sod  sbgetcbriehea« 
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MMer,  das  Mahdt>hdski/a,  '  |03 


Die  Abschrift  wird  sodann  von  allen  vier  Professoren  rcvidirt. 
Daraaf  gebt  es  zur  Druckerei ,  und  ich  selbst  lese  die  CorrectHr 
nd  besorge  besooders  die  Trennung  der  Wörter,  deao  dies« 
wif  di«  PMdite  »«1  «IbmI  aiekt  Ictimb.  Sie  üwä  TertrMl 
■it  4mt  Gegeartftid,  daM  tie  mut  Mleb«  MintiM  mkkt  Ackl 
gtkw,  BiM  aidei«  Oorrtetar  wird  tm  dm  PMdito  bci«i|ft, 
nd  nnser  gelehrter  Drucker  selbst  tbeilt  ttir,  nnd  dardi  audi 
4m  bMsigvo  Pandits  seine  Bedenkw  mit.  — >  Wir  h^km  uns  aot 
der  ganseo  Stadt  eine  Ansah!  von  MSS.  sasamnieD  gebettelt, 
welche  in  einom  feuerfesten  Schranke  aufbewahrt  werden ,  und 
welche  die  Pandits  mit  dem  von  uns  angenommenen  Texte  culia- 
tioniren.  Die  variae  lectiones  sullen  in  einem  Appendix  folgen 
mit  korxen  Bemerkungen  dazu.  Der  erste  Band  wird  das  Navä- 
luiika  *)  eotbalten,  und  ich  werde  eine  Vorrede  und  ein  Speciiaea 
«iaer  eigliacbeo  Uebertettoog  hinsofügen.'* 

Vor  einigen  Tagen ,  kurz  nach  meiner  Rückkehr  aus  Deutsch- 
iMid,  habe  ieli  aon  wirklich  die  ersten  Ansbängebogen  dieses 
Werkel  eriMltea,  Dimlieh  96  Seitee  Text,  md  90  Selten  üeber- 
•etiong.  Jede  Seite  iet  19  Zell  lang  und  II  Zoll  breit,  ein 
FenMt,  des  iHerdiegs  den  iediaeben  Mannaeripteo  Beebgeebnt» 
IBM  Gebrauch  aber  etwas  anbequem  ist,  da  wir  nun  einmal  daran 
gewöhnt  sind  unsere  Bücher  binden  snlaaaea,  nnd  nicht  wie  die 
Indier  jedes  Blatt  einzeln  aufnehmen.  Der  Druck  ist  sorgsam 
ausgeführt;  die  Tjpen  sind  dieselben,  mit  denen  der  Text  in  der 
Calcnttaer  Octavausgahe  des  Mnnu  gedruckt  int,  und  das  Ganze 
siebt  BUS  wie  ein  kalligrnphirtes  MS.  In  der  Mitte  des  Blattes 
steht  der  Text  des  Mahabh^shya,  darüber  und  darunter  Kaiyata, 
und  wiederum  darüber  und  darunter  das  Vivarana.    Von  den  Sütras 

  • 

Pdnini'a  iat  Doeb  keines  gedruckt,  da  bisher  noch  allee  Vettede 
■ad  Btaleltnag  iet.  Wabncbeinlicb  werdea  die  SAtraa  apiter  die 
■htelite  Stelle  eiaaebnieB,  aad  von  MahAbbdabya  eingeacbloaaea 
werden.  Daaa  bei  dieaer  Anordnnag  aaf  vielen  Blättern  weiaan 
Stellett  atehen  bleiben,  ist  ein  üebelstand,  da  dadnreb  daa  ganae 
Werk  nocb  voloailnöaer  nad  koatspieliger  wird. 

Dass  der  Indier  kein  Werk,  und  beaonders  keinen  Coainientar 
oboe  Vorrede  schreiben  kann,  iat  bekannt,  and  ebenso  dasa  sieb 
diese  Vorreden  oft  mit  sehr  unnützen  Vorfragen  beschäftigen.  Zu 
welchem  Zwecke  wird  diess  Huch  g^eschriehen  ?  Worüber  handelt 
es?  Wer  soll  es  leHeii ,  und  wie  soll  er  es  lesen  d  diess  sind 
Fragen  mit  deren  Beantwortung-  sich  die  Indischen  Comnicntatoren 
nicht  wenig  abmühen.  Trotz  dem  findet  man  in  diesen  Prueambcin 
auch  so  manches  interessante,  und  das  Folgende  wag  als  eiu 
Beispiel  davon  hier  eine  Stelle  finden.  - 


1)  DI«  enlaa  9  Afaoikas  aaflMMa  aaeh  dar  Caltallaer  Aaigabe  die 
•falsa  PIda  des  ontaa  ildbyijra. 
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164  MItar,  im  MAmädm^ 

PMao}«!!  hnt  iioh  aoob'  aa  kiniOTtaib  Br  begiont:  ,»lfM  4it 
WoHMra.**  M  t»Dieiei  Wort  Nun/«  Wut  m  fort»  indMi  «tmom 
•igen««  Worte  otkliH»  „luit  4m  Bodotttaog  oioor  ^Moige,  m1 

BOSO  wioMB',  dass  das  Lelirbuch,  welches  Wortlehre  beUttf 
hierdiudi  angeseig^t  wird.  Wai  für  Worte  sind  «hor  {im  der  Wort» 
lehre)  gemeiot?  Weltliche  and  Vediscbe.  Was  non  soerst  die 
weltlichen  betrifft,  so  sind  sie  z.  B.  Gauh,  Ochs,  A^vnh,  Pferd, 
Hasti,  Eiepbant,  (,*akiiDili,  Vogel,  Mrigah,  Wild,  Brdhoiaiiab,  Brab- 
mane.  Die  V'edischen  jedoch  sind  z.  B.  ^an  no  devir  abbishtayC) 
(Anfang  des  Atbarvatia) ,  Ishe  tv^  Arje  tvA  (Anfang  des  YajurTeda), 
Agnim  ile  purobitain  (Anfang  des  Eigvedaj,  Agaa  Äyibi  vitaye(Aii* 
fang  des  SAnia?eda). 

„Wbm  i«l  doan  aaa  abar  MWart",  a«  &  M  Cku^,  (Mal  Irt 
alwa  daa  daa  Wort,  waa  dia  Gattelt  «Baaa  Dtegaa.lMt,  wahfta 
aiit  Waaiaia,  Scbwaaa,  Backe! ,  Haf  aad  Harn  basabt  Satf  Vti% 
aaga  ich;  das  heisst  Substanz  oder  GagaaataMi  (dra?ya).  Iii 
also  etwa  sein  Ausdfttck,  seine  Bewegung,  seia  Bliaaalii  dae»  IfM 
das  Wort  ist?  Nein,  sage  ich;  das  beisst  Bewegung  (krlyA).  — > 
Ist  also  etwa  weiss,  blau,  braun,  bunt  das,  was  das  Wort  ist? 
Nein,  sag^e  ich,  das  beisst  Eigenschaft  (guna).  —  Ist  also  etwa 
was  bei  der  Trennung  untrennbar,  bei  der  Zerstörung  unzerstör- 
bar, was  (gleichsam)  das  Allgemeine  ist  —  ist  das  das  Wort! 
Nejn,  sage  ich{  das  heisst  Form,  ilöoq  (akriti|f).  —  Was  ifl 
daao  alao  Wart?  Ba  tat  daa  wodoroh»  weoa  aa  aosgespraebea 
wird»  dia  GaaaaiatvorateUang  eioaa  mit  Waauaa»  Sakwaaa,  Baeke^ 
Haf  aad  Bora  kagaklaa  Wataffia  aiatritt  Pttr  gawtfkaiicb  wM 
aaek  aia  Last  aiit  terifftadlichar  Badaataag  ^)  Wart  genannt 
Maa  aagt  a*  B.:  „Gieh  ein  Wort  voa  dir**,  ,,kein  Wort  aiehr'S 
„dieser  Junge  macht  viel  Warte*',  aa  einem  dar  aieb  laut-  auwbt 
Dassbalb  ist  Laat  Wort" 

Hierüber  ergiesst  sich  nun  Kaiyata  in  den  folgenden  Betrach- 
tungen. Er  ruft  zuerst  NdrAyana  an,  als  den  höchsten  Gei«t| 
sodann  Sarasvati ,  die  Göttin  der  Rede,  sagt,  dass  er,  Kaiyata» 
der  Sohn  des  Juigata  und  Schüler  des  Mahe^vu'a  sei,  und  küWt 
digt  seinen  Vorsatz  an,  einen  vollständigen  Commentar  zum  JUaliA- 
bbdsbja  der  IVadition  gaautoa  Tarfaaaaa  aa  wallaa.  Aia  aaiaa 
varaagliehata  Skiltse  bai  diaiam  Cataraakmaa  jiaBBt  ar  4ia  Waike 
Marfa,  wobt  Bkartpkari'a.  Hiaraaf  bagiant  dia  Brklaraag  der 
Worte  Pataajali'a«  Dar  Varfasser  des  Bhdakja,  aagt  ar,  da  er 
•aiae  Erklärung  geben  will ,  spricht  aich  zuerat  ibar  daa  oamittel- 
bftrsten  Zweck  der  Grammatik  aus,  indem  er  sagt:  »,!Vvd  die 
Wortlehre'^  (Jeher  die  weitern  Zwecke  dieses  Zweckes  wird  er 
später  handeln.  Hierauf,  uro  seinen  eigenen  Satz  zu  crläutero, 
erklärt  er  suvördemt  das  Wort  „Nun",  welches  einen  Tbeil  des 


1)  Athn  ^abdanafÄsanam. 

2)  Pralitapa'lärtliako  dhvaoi^. 
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entoa  Sstee«  UMot.  Das  Wort  üi  (welcbe*  hm  ftamkrit  auf  atba 
[Nnn]  folgt),  4iMft  4m«  mm  im  W«rt  alte  lär  tieli  adUt  hin« 
aMl«llM>  Dmb  Mr  a#t  miImi  ea  ait  ilaa  foi§f«a4M  Worten  ia 
MM  Salle  r«rbaa4aa  aat,  kaaa  4aa  WafI  atba  (aaa)  erkllit 
werden.  Nacbdem  es  aa  (doreb  Ui)  fiir  aieh  aalbat  biag^ataUt  iali 
wird  es  durch  d««  Praaomen  „Dieses**  aogexogen,  und  es  wir4 
aalbat  ein  „Wort**  genannt,  damit  kein  Zweifel  über  daa  Cbarakter 
des  „Nun"  übrig  bleibe.  Nan  sagt  er  aber  weiter,  „es  bat  die 
Bedeutung  einer  Anzeige**.  Anzeige  ist  Vorwort,  und  „Bedeu- 
tung*' ist  soviel^  uls  Zweck  dieses  anzudeuten.  Dass  die  Parti- 
keln etwas  andeuten  können,  ist  im  Vakyapadiya  (des  Uliartriliari) 
auseinander  gesetzt.  Hierauf  zeigt  nun  der  Verfasser  des  Bliasliya, 
waa  die  ttedeutong  des  8atsea  ist,  wenn  das  Wort  „\un**  die 
Be4eatiiag  elaer  Aaaeige  bat,  oed  er  tbat  diea  aiit  dem  Worte 
MWartUffe«*.  Hier  alebtaMHi,  vemöge  dea  aabe  dabei  atebeadea 
Wartaa  »Naa'S  daae-die  Werllebre,  die  eeaat  Gegeaataad  aMaaig» 
fiiltiger  Tbätigkeiteo  wcrdea  küante,  nkbta  aoderea  als  aa^sfanfMi 
werden  soU.  Das  Wort  „Wortlehre'*  aber  iat  foa  ähnlicher  Ba« 
deatung  als  QraaiBiatik.  (Hierauf  folgt  die  grammatische  Erläo* 
teniog  des  Cooipositams  ^abddnu^&sanam,  nachPän.  II,  3,66;  II,  3, 
65;  und  II,  2,  14;  welche  wir  übergehen.)  —  Da  nun  aber  das 
Wort  (im  Sanskrit  Qahda)  Ton  im  Allgemeinen  bedeutet,  und  da 
man  glauben  könnte,  es  handele  sich  hier  darum,  das  Geschrei 
von  Krähen,  oder  die  Töne  der  Suiten  zu  lehren,  indem,  ohne 
den  was  mit  diesem  Paragraphen  beginnt,  keine  besondere  Ue- 
atiaiaiHag'  bierfiber  gegeben  ist,  so  fragt  er,  „Von  welchen**  se. 
Warteat  fNeaea  Frage^ProaeaiaB  beaiebt  Hieb  aof  Wert  ia  Wert- 
Mre,  «ad  mm  aiasa  im  Geiftte  dea  Siaa  dea  eratea  Wertea  (Wert) 
•btbeUea,  obgicieb  er  mit  dem  Siaa  dea  aweitea  Wertea  (Lebr^ 
verwachsen  lal.  Bbeaae  fragt  man  ja,  wenn  Jemaad  Taa  einem 
Königsdiener  spricht:  aogleieb^  weaa  ILeeigs?  indem  er  nun  die 
volle  Antwort  giebt,  so  fagt  er,  „von  weltlichen**  sc.  Wortea« 
Denn  da  Grammatik  als  Appendix  des  Veda  bekannt  ist,  so  ver- 
steht es  sich  eigentlich  von  selbst,  von  welcher  hesondern  Classe 
von  Tönen  in  der  Grammatik  nur  die  Rede  sein  kann ,  nämlicb 
von  Worten  im  Allgemeinen.  Weltliche  Worte  aber  sind  solche, 
wie  man  sie  in  der  Welt  hört ,  Vedische  solche ,  wie  sie  im  Veda 
vorkommen.  Obgleich  uuu  auch  die  vediscben  Worte  in  der  Welt 
gibirt  werdea»  ao  trerdea  sie  deeb  nech  beeendera  geeaaBt»  «m 
aie  «aeamieichaea»  wie  mao  aagt:  »,die  Brabmaaeo.  aihd  gekem« 
aMB,  nd  Vaeiab^ba  aaeb  iat  gekommen  am  dao  Taaiab|ba  amiK 
auseicbnen.  ihre  Avaaeiebanag  kommt  aber  daher,  daas  aie  vor- 
ailgiicb  Barbarismea  venaeiden.  Mögiicb  aaeh»  dass  er  unter 
weltliebea  W^irtem  aiir  die  der  Omgangsspracbe  versteht,  und 
daher  sie  besonders  auflFubrt.  —  Er  führt  nun  einzelne  Worte 
(pada)  an ,  wie  Ochs ,  Pferd ,  da  die  Worte  des  gewöhnlichen 
Lebens  nicht  wie  die  des  Veda,  an  eine  bestimaite  Reibenfolge 
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gebonden  sind.  Im  Veda  sind  die  Worte  an  eine  bestimmte  Reiben« 
folge  gebunden,  und  dessbalb  fiibrt  er  bier  ganze  Sätze  an. 

Da  man  nun  siebt,  wie  im  gewtibniicben  Verkebre  auf  Knien 
ketn  Unterschied  gemacht  wird  swischen  Wart  nnd  Ding,  ween 
■■an  sagt:  „Diese  fiel,  eia  6flke»^  oder  „Bieter  iet  wewe,**  ee 
wMI  er»  IM  des  mSam  Clmnkktf  4ee  Werfee  erforeekee»  Um 
Frage  «rf:  »Wae  iet  4eM  M»  eker  Wortt**  Weickee  ven  4m 
Biegea»  die  bds  entgegen  leaekten,  wenn  wir  „Ocbs*<  wakmeh- 
Meo»  Iet  Wort?  Hienuif  .Bimmt  er  die  Dinge  einzeln  dareh,  indea 
er  sagt:  ist  etwa  das  was  to  ist,  Wort?  Die  Pronomina,  welche 
4ie  Einbeit  des  Subjects  and  des  Prädicats  ausdrücken ,  nehmen 
wecbselsweise  dus  Geschlecht  derselben  an,  so  dass  nach  Belieben 
kier  das  männliche  Pronomen  bei  ^nhda  ')  (Wort)  ii^chrnucht  wird. 

Wenn  es  nun  beisst:  „Nein,  sage  ich",  so  erkennt  man,  da^s 
Wort  nicht  Gegenstand  sein  kann,  denn  es  wird  mit  be^ondera 
Sinnesorganen  wahrgenommen.  Was  sonst  noch  den  Gegeeeloo4 
Ibetrifft,  eo  ist  ee  Ider,  4ees  wean  eiM  GegenelMdelekro  beklk 
Mkügt  worden  wire,  er  gleick  M  Anfiseg  gesagt  liltle:  «Naa 
die  GegenetMidilebfe.«*  Obgieiek  aaa  aaf  dieeeibe  Weise  ee  eduNi 
widerlegt  iet,  deee  des  Wort  Bigenscbeft»  Bewegaog  and  Forw 
sein  ktfnnOs  so  fuhrt  er  diess  doch  wdteraaBy  naclit  jedea  Vor- 
eekiag  einzeln  und  widerlegt  ihn  sodann.  Da  sie  alle  saei  Stene 
des  Wortes  Ochs"  passen,  so  wird  in  Betracht  gezogen,  ob  sie 
das  sind,  was  das  Wort  ist.  Die  Widerlegung  ist  dieselbe  wie 
zuvor.  Unter  „Ausdruck"  (ingita)  versteht  man  irgend  eineu 
Act  des  Körpers  welcher  eine  Absicht  anzeigt,  unter  Bewegung 
(ceshtita)  Zittern  des  Körpers,  unter  Blinzein  (nimisliita)  einen 
Act  des  Auges.  —  Wenn  es  beisst:  „weiss,  blau"  u.  s.  w. ,  so 
■ass  ataa,  da  GegeosHade  vorker  adioa  abgekaadelt  aiad,  Weise 
«ad  Bisa  aar  Üb  NaaMa  voa  Bigenselwfitea  aehiiea;  »  Weaa  aa 
keisst:  „bei  der  Tienaang  aatrenabar,«  eo  Wird  deaiit  dfieHakeft*) 
dee  AllgeaieiBea  aasgesproefaen ,  und  mit  den  Worten:  „bei  der 
Zerstörung  unzerstörbar",  wird  seine  £tot^fcet(  bezeichnet.  Wae 
das  Allgeeicine  ist,  ist  das  höchste  Geoaa»  dee  blosse  Sein,  wel- 
ches hier  an  der  Stelle  der  niedrigeren  Genera  wie  Ocbs-sein  u.  s.  w., 
gebraucht  wird;  es  ist  gleichsam  das  Allgeuieine ,  uud  das  Wort 
bbüta  (geworden)  in  sAmanvu-blidta  drückt  hier  einen  Vergleich 
aus,  wie  wenn  man  sagt  pitribhüta  (zum  Vater  geworden).  — 
Nachdem  nun  Gegenstand  u.  s.w.  widerlegt  sind,  fragt  er:  Was 
ist  denn  also  Wort?  worauf  sogleich  die  Antwort  folgt:  „Ks  ist 
das  wodarek*'  a«  s.  w* 


f )  Nlfefs  Hihrt  hier  ein  aaderas  Beispiel  an :  caityam  bi  yst  nk  prakrttir 
jalnsyn,  Was  Kälte  ist,  das  ist  die  IVatur  des  WSSSefS.   Ballaatjee  saifl, 

das«  CS  aus  Haghuvani^a  V.  54.  gt>nummen  ist. 

2)  Diu  Kinheit,  sagt  INugeya,  dienl  dazu,  uju  aiuuzcigeo,  dass  das  Geous 
in  vielen  Dingen  inbürirt ;  die  Ewigkeit,  am  assoseigss,  dast  et  wfrkllsb 
lahfirirt,  siebt  eer  aeeid«Dliell  verbosdee  ist. 
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Die  Grammatiker  nanlich  nehmen  an,  dass  die  Bedeutsamkeit 
■  eines  Wortes  oder  SaUea      diesen  lieg«  o(^e  Rücksicht  auf  die 
fcttrtep  (fmi  dttoMh  tpfidhl  4am  miAym  wUkk  mm  4mt  Am- 
•fracb«  4n  iinl«—  Bactenbesy  sagt  Im  Snigalar  „Um 

mimttkf*).  (IN«  Eadutete  UMmi  eaHrate  jote  «innlB»  «to 
all«  nMiMaien  genouea  Bed— Hfhiit  hihe«.  )  Lig»  mw  A 
Bedeutsaakeit  i«  jedem  einiafan»  Baohatabeo ,  dann  wäre  es  naalto 
Mcb  den  Mten  noch  einen  mwdim  ond  dritten  Buchitaben  aus- 
xotprcchen.  Sieht  man  diess  ein,  und  lasst  die  Bedeutsamkeit 
jeden  einzeloen  Buchstaben  als  falsch  fallen,  so  könnte  man  sagen» 
dass  sie  als  Gesammlheit  Bedeutsamkeit  erhalten.  Hier  nun  g-iebt 
es  wieder  zwei  .Möglichkeiten,  indem  man  entweder  annimmt,  dass 
die  Buchstaben  entstehen  oder  sich  offenbaren.  Entstehen  sie,  so 
eotat^en  sie  nicht  asf  eiamal,  offenbaren  sie  sieb,  so  offenbaren 
dm  aM  «uiar  naak  tai  aatfem;  in  beiden  FkHaa  also  bilden  sin 
kda«  Cgwrtiüit  (aai  aar  ia  ihrer  GniaBatlieit  nolltaa  «ia  ja 
Badaataag  lnfcta)>  7—  Sagt  »aa  aaa  «adlkk,  4aM  nia  Meatwa 
«ardaa»  wenn  sie  dorek  «laaa  Act  iler  Brinnerang  aafgefanit 
werdaa»  so  würde  folgea»  4nss  Worte  wie  Snm^  and  Raaa^ 
(Staraa  aad  Nester)  keiana  venckiedenen  Sinn  darstellen  könnteab 
Ba  ist  nun  aber  schon  in  VAkjapadija  aosfährlich  dargethan,  dass 
der  Ausdruck  (sphota)  als  solcher,  welcher  durch  Laute  nur  henro^ 
gebracht  wird,  ohne  Rücksicht  aaf  die  Buchstaben  bedeutsam  ist. 

Da  jedoch  anderswo  der  Unterschied  «wischen  Laut  dbfaai) 
and  Ausdruck  (spbota)  festgestellt  ist,  so  schadet  es  nicht,  wenn 
hier  beide  als  gleichbedeutend  gebraucht  werden.  Was  er  be- 
weisen wollte,  war  nur,  dass  Gegenstand,  Eigenschaft  U. s.w.  nicht 
mit  dem  Worte  „Wort"  zu  benennen  sind. 

In  Reiag  auf  das  Beispiel  von  Jeannd  der  sich  laut  macht,  oder 
der  Lärm  macht,  könnte  man  sagen»  dnss,  da  Befehl  und  Verbot 
sich  auf  etwas  Nicht-Gegenwärtiges  beziehen,  es  schwer  ist,  die 
drei  Aussprüche  auf  dasselbe  Subject  zu  beziehen.  Jedoch  kann 
man  ja  auch  zu  Jemand,  der  Lärm  macht,  sagen:  Mache  Lärm, 
%venn  man  befürchtet,  dass  er  aufhöre,  und  diess  verhiudern  will; 
üud  wenn  Jemand  durch  das  Hören  unangenehmer  Laute  aufge* 
kracht  ist,  so  sagt  er:  Rein  Wort  siekr! 

Hiermit  schliesst  Kaiyata  seine  Erläuterungen  sa  diesem  Ab* 
schnitt,  und  es  bleibt  ans  jetit  noch  übrig,  die  dritte  Stafe  ta 
ersteigen ,  aad  Nige^a's  Brtfffnungen  ( fifnfa^n)  nnsakSren.  Bs 
wird  jedock  klnreichead  sein,  an  Wiederholang^n  ta  fermeidea» 
nalche  Stellea  mittatheileat  iro  sick  etwas  wifklicb  Neaes  aad 
Selbstständiges  findet.  Ndge^a  ruft  ^iva  mit  AsihA,  Sarasval^ 
die  Gurus,  die  Manis  mit  Päiiioi  an  der  Spitze,  und  seine  Aeltem, 
8nti  und  (i^ivn,  an;  erklärt  dass  er  das  Werk  Ndge^a's  (i.  e.  Pn- 
tanjali^s)  genau  kenne,  den  Haridikshita  als  Lehrer  verehre,  und 
'  seinen  Sold  won  Rima,  deat  Herrn  von  Vri*g«v^<k>  erkalte,  und 
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J8tst  das  Wirk  Kaijafa's  (BhÄsbya-pradfpa)  erlftatm  wall«.  Hiar- 

aaf  erklärt  ar  dk  aioleitenden  Verse  Kaiyata's. 

In  Bezog  aaf  den  Titel  von  Patanjali'i  Werk:  „Mahabbi- 
abya,*'  »der  Grosse  Commentar/*  sagt  er,  dnss  seine  Ctrösse  im 
Vergleicb  mit  andern  Commentaren  darin  bestehe,  dass  ,  obgleich 
er  erkläre,  er  doch  auch  seine  eigene  Meiaaog  abgebe»  und  aoaiit 
fiir  sich  selbst  auch  Autorität  besitze. 

Den  Grund,  warum  Patanjali  fragt,  was  für  Worte  in  der 
Graaaiatik  arlüirt  werden  aollen ,  giebt  NAge^  €Mn  an ,  daaa 
«MM  winaa  wolle»  ob  Irfar  cia  Wark  wi»  daa  (IkafAjua'a  g»> 
maiat  aai,  waa  VodladM  Bigaskaitaa  Miaaafcllaaat,  oder  da  PMU 
ti^Aldiya,  waa  aar  wmt  Vadiacbaa  Beang  aiiaait. 

Die  Umgaagaapraaha  (bbAahi)  erklärt  Ndge^a  als  die,  welche 
in  Verkehr  erwachsener  Leute,  welche  Befehl  arbalten  oder  «*r- 
tbeilen,  vorkommt  *)•  Auch  fügt  er  binsn,  dass  man  nur  im  Veda 
aaf  den  Acccnt  Rücksicht  nehme,  nicht  im  weltlichen  Verkehr 

Hören  wir  nun  noch  schliesslich,  was  Ndge^a  über  das  Wesen 
des  Wortes  zu  sagen  hat.  ,,Wenn  es  beisst,  dass  fiir  gewöhnlich 
kein  Unterschied  gemacht  wird  zwischen  Wort  und  Ding,  so  beisst 
diess  so  viel ,  als  dass  „Ochs"  z.  B.  nie  in  der  Absicht  gebraucht 
wird ,  den  Ton  „Ocba<<  daranatellea.  Wann  Jemand  Etwas  vor  aicb 
Mekt,  aad  na  den  Nadiea  davoo  sa  wiaaeo,  die  Frage*  tet:  Waa 
tat  daaf  daaa  weiaa  er  aekr  wekl,  daaa  bei  der  Aatwart:  »»Dieaa 
tat  ela  Ocba,«<  „die  Farbe  iat  waiaa*S  daa  Wort  dea  Itagllekaa  Ge- 
genstand als  identisch  mit  sich  bezeichnen  soll*  -  Die  Identität  dae 
Wortes  und  des  Dinges  ist  die  Kraft  oder  Bedeutung  und  dieaa 
ist  deutlich  dargethan  im  Commentar  cum  Pdtanjala  *),  und  von 
uns  selbst  in  der  Manjüshd  nach  der  Auffassung  Hari's  erläutert 
worden.  —  Desshalb  ist  selbst  in  Sätzen  wie:  ,,Dns  zweisilbige 
Wort  RAma  brach  den  Stolz  Pindkin's  nicht  an  eine  Verscbie» 
denheit  zwischen  Wort  und  Ding  zu  denken.  Bs  wird  also  ge- 
fragt: Was  ist  Wort,  d.  b.  Was  wird  mit  dem  Worte  Wort  be- 
zeichnet? Die  Dinge,  die  uoa  dabei  entgegen  leuchten,  sind  Toa, 
Geana,  Individvnai  n.  a«  w.  Waa  Bigeaaekan  and  Bewegung  betriA, 
ao  kdnnte  man  aie  aelkat  ata  möglicbea  Weaen  dea  Warlea  aaa- 
aeklieaaea»  da  aie  ala  aeleke  aaa  Biebt  eetgegea  ita  leacbtea  ackei* 
aea^  wenn  wir  wabrnebmen,  was  durch  den  Ton  „Gebs"  benrai^ 
gebracht  wird.  Bs  ist  jedoch  bier  keia  Unterscbied  awiacbea 
Bigenacbaft  and  Bigenaebaftlickeai »  awiacben  BeWegang  -aad  Be- 


1)  Bbäitbä  prayojyaprayojakavriddhavyavnliarus ,  Utra  prayiüysniaoleka 
ity  arthall.  —  Das  WoribbAsbl  sollt«  bier  im  Sanskrit  ■lebt  mit  pniy<gya  ver- 
banden sein. 

2)  Lokc  svaranädarAd  vedc  tadad.irac  ca. 

3)  ^Inbdaribayos  lädälmyain  cv.i  (^aktih. 

4)  VyWs  Coanentsr  zo  Palaigali'«  Yuga- Philosophie  nach  Ballantyue. 

5)  Naeb  Ballantyne  beaiabi  sieb  diess  aaf  Bhartribari'f  Vlkyapadiya. 
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wegten;  Wort  nod  Ding  haben  beide  ADtproeb  imf  Wepenbeit, 
■M ,  Mefc  der  Begel  io  iesug  Mf  du  vmb  NiebtveraebiedeMM 
mdktmcUedeM  ' )  iaft  gegen  die  Mligliehlieit  der  Uypotbeee 
Mti  M  eege».  Bbeaee  nl  neh  fceie  ODteraebied  swisebeo  der 
lilitMi  DfiMbe  mid  der  CniMhe  einer  Wirlrnng»  wdebe  to»  d«r 
letzten  Ursache  nntrenobor  iai»  —  Oder  man  lifinate  seibat  engen, 
wie  Andere,  dass  die  Masse  der  Bigenscbaften  den  Gegenstand 
Msmacben,  eine  Ansicht,  welche  das  Bbdshya  zo  V,  1,  119,  zo 
billigrcD  scheint;  und  dass  also,  wenn  das  Wort  „Ochs"  die  Masse, 
es  auch  die  einzelnen  Rig^enschaftcn  nusdriieken  iunn,  und  sonit 
die  Hjpothese  an  sich  verständlich  ist. 

Kaiyata  fragt:  „Welches  von  den  Dingen,  welche  uns  ent- 
gegenleuchten, wenn  wir  „Ochs"  wahrnehmen,  ist  Wort?"  NAge^« 
beaieriit  nun  hierzu:  Da  hier  nur  von  Wahrnehmen  im  Allgemeinen 
Ae  Rede  ist ,  indem ,  obgleich  man  die  Form  eines  Gegenstandes 
aogensfbenilicb  ' aiebt}  die  Eigcnseliaften  v.  i.  w.  docb  nor  in 
eiiea  allgemdneo  Bindmeit  encbeinen,  ao  iat  die  Frage  bier,  der 
Aft  naeb,'  die  nneb  den  beaondem  Dnft  bei  einer  Mnngo-Pnicbt,  die 
■aa  deutlich  vor  Aogen  sieht  Andere  sagen»  ea  ist,  weil  daa 
allgemeine  Wiaaen  immer  der  Frage  nach  dem  specielleren  Torber- 
gebt,  wie  dieae  nneb  in  der  MnnjAabA  erklärt  wird. 

Wenn  man  fragt,  wnaWort  ist,  so  wird  als  Antwort  xuerst  der 

Gegenstand,  dann  Bewegfung  und  Eigenschaft  beigebracht,  weil 
Bewegung  und  Eisfenschnft  im  Gegenstand  ruhen.  Der  Grund  aber, 
warum  Kewegung  vor  den  Eigenschuften  Lebandelt  wird,  ist,  um 
auf  versteckte  Weise  anzudeuten,  dass  Verbunden-  und  Getrenntbeit, 
welche  die  Vai^cshikns  als  Eigenschaften  rechnen,  bier  au  den  Be- 
wegungen gezählt  werden 

Der  Einwurf,  dass  (,^ubda  (Wort  und  Ton)  nach  Einigen  eine 
Bigeaschuft,  nach  Andern  ein  Gegenstand  ist,  und  dasn  dcüshuib 
die  Antworten :  „Nein,  sage  ich,  das  heisst  Gegenstand;  Nein,  sage 
icb,  daa  beiaat  Eigenacbaft,"  niebt  awingeod  aind,  iat  nicbtig, 
weil  Patanjali  nnr  engen  wolite:  Nein,  dna  iaI  eine  Bigenacbnfl 
bierTen,  dae  iat  der  Gegenitnnd  bierren. 


'    1)  Der    beireffende  NyAya  ist   „(aJabhinniibbiQnssya  tadabbinnalvam,*' 
nfmd  ab  eo  fnod  ab  illa  non  est  dlversnm ,  noa  divrnmai  Mt,  aaa  divenaB 
•it  tk  illo/'    Es  iat  oar  ein  veifeinerter  Ausdniek  fBr  ava. 
Ab         non  div «  rsuni,  ist  Niehl  nicht  a. 
Ouud  ab  eu  noa  diversom  est,  ist  Nicht-nicht-IS icbt- nicht  a. 
IfoB  diferaan  ab  illo,  ist  Nicht-nickt  a;  also 
Niebt-aiehl-NSeht-aiebt  a = Niabt-aieht  a ,  oder , 

.1  =  a. 

Wir  dröcken  diesen  Grundsatz  alle«  Wissens,  aack  sonst  wohl  so  aus:  A:U 

B:C 

A:C 

2)  Vertleicb«  kieriiber  BelaeB  Aafsati  ia  dar  Zeitsehrilt  4.  0.  M.  G. 

VI.  S.  t2. 
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NA^e^a  erklärt  sich  entschieden  gegen  Kaiyata's  Erklämag 
von  Pntarijali^s  Ausdruck  Sdoianjubliütam:  Kaiyata  meinte,  es  be-  * 
deute  gleichsam  das  Allg-emeine,  indem  nämlich  das  höchste  All- 
gemeine, das  blosse  Sein  an  der  Stelle  des  niedrigeren  Allgemeinen, 
wie  Ochs-sein  u.  s.  w.  gebraucht  werde.  Uiess,  bemerkt  Nägfe^a^ 
wäre  SQ  viel  ala  wenn  man  sagte,  der  Maogo-Bauai  ist  wie  ein  Baoau 
Diese  gaose  BrkliiitiDg  wt  myiMig  —  4«r  Alitowk  AUgeaieiM 
iat  Mar  g«br»n€bC  fiir  Allea  wm  ailgemafitt  tat»  wmi  ea  iat  Iim 
Qnmt  di«M  su  beadiriakM*  Zu  Mi§i«i  dmm  m  eitte  VeigleicliBag 
wüf  iat  vnaMigs  m  Mgtt«  4mu  «Imw  M  «igMasen  aei»  m 
schwiarig!.  Hau  nebae  das  Wort  io  «aber  eigentlichen  Bedeo- 
tnog,  da  man  es  ebenso  erklirM  kau,  wie  das  Bbishya  aeikat 
„pramÄnabhüta*'  im  Comm.  znm  ersten  Sütra  P^iiini's  richtig  er- 
klärt (nämlich  als  etwas  was  Pramäna  ist).  In  dem  Beispiel  „zun 
Vater  geworden",  mag  „geworden"  in  dem  Sinn  von  ähnlich  ge- 
nommen werden»  Dieaa  beweist  aber  noch  nicht,  dasa  es  ähn- 
lich bedeutet. 

Dos  Wort  „Form",  tldoi  (Äkfiti),  welches  im  Bhäshya  steht, 
drückt  Alles  aiia»  was  ia  Genna  liegt  Btymologiseh  beiaat  Fani 
(akfiti)  das,  wodoreli  etwaa  SelbataSiidiges  dargestellt,  voa  allem 
Aadero  getrennt  wird.  Und  wenn  es  isi  BbAshyn  beiaat !  ,»AUgeBioinaa 
gewordenes  ao  aoll  dieia  eben  Alles  anfassen»  was  AUgemeinea 
•nadrUckt,  niebt  nnr  Genna,  sondern  auch  Form,  Gestalt  u.  s.  w* 

Kaiyata  nun  nahm  an,  wie  wir  sahen,  dass  Sphota,  der  Ana» 
druck,  als  solcher,  welcher  nicht  aus  Lauten  besteht,  sondern  nur 
durch  Laute  hervorgebracht  wird ,   bedeutsam  sei.    Nage^a  fügt 
hinzu:  Die  Wahrnehmung,  dass  diess  ein  Wort,  und  diess  ein 
Satz  ist,  beweist,  dass  der  Sphota  als  solcher  existirt,  und  dass 
er  als  einzeln  für  sich  existirt,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  da»  Ge- 
dftchtniss  die  Buchstaben  in  oder  ausser  der  Reihe  auüasst  (Rasa 
oder  Sara).  Heine  Anaieht  iat  die,  sagt  er:  Wie  bei  eineai  Zenge 
Flrbong  eintritt  dnreb  Toraebledene  Farben       welebe  Init  ver- 
aebiedenen  Färbeatoffen  anfgetragen  werden»  nnd  awar.  der  Reibe 
iineb,  so  tritt  auch  Färbung  ein  bei  diesem  einibeben  (Spbotm), 
bestebend  in  verschiedenen  Laoten,  nnd  zwar  eine  geordnete  Fär- 
bnag,  .der  Reibe  der  Aussprache  nach.    Diese  ist  fest ,  nnd  wird 
wahrgenommen  mit  der  Seele  ( mannst ).    Für  das  Uebrlgo  aobe 
man  die  Maujüsh^,  wo  sie  über  (^'akti  handelt. 

Der  Sphota  olso  wird  nicht  ausgesprochen  mit  Gaumen  oder 
Lippen ,  sondern  er  wird  nur  offenbart  vermittelst  der  Laute. 
Das  Wort  Laut  bedeutet  den  hörbaren  Schall  (vaiklian),  des 
Wort  Sphota  (Ausdruck)  den  ionero  Ton,  der  in  der  Mitte  stehen 
bleibt,  aber  dnreb  Gnomen  und  andere  Laote  berfoigebraebt  wind. 

Mao  fcöoote  endlieb  sagen :  Wort  aei  «lae  Homo  too  Seholl, 
die  ooa  ortiöilirteo  Lanteo  beatobt,  mit  ^em  Obr  wnbrgenoninion 

t)  Das  Saaskritiaahe  varfa  heisa  Farbe  vad  Last. 
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irifl,  md  TOD  der  iedemaaii  weiia,  daii  ti^  ehrM  bedratet 
Dm  das  Wort  otwao  Meute  eelbet  f&r  deo^  der'niclt  weiter 
nachdenkt,  ist  bekannt,  und  bieTHit  wlfo  der  erate  Theil  dee 
Wortes  Wort-Lebre  erklärt." 

Diess  möge  einen  Vorschroack  von  dem  geben ,  wai  wir  vom 
MahAbhäshya  zu  erwarten  haben.    )¥enn  jede  grammatische  Form 
Bit  derselben  Genauigkeit  behandelt  wird,  wie  in  der  Einleitung 
die  erste  Hälfte  des  Wortes  Wortlelire,  so  wird  wohl  wenig  Raum 
für  Zweifel  und  üngewissheit  bleiben.   Hoffen  wir  nur,  dass  in  den 
sachlicben  Erklärungen  das  gegenseitige  Verbältniss  der  Commeo- 
fwe  liefc  Mden  geetalte  ale  bei  den  pbiioiopbiicbeii  Vorfrageo. 
Bei  dieeea  let  allerdings  dae  Bbdabya  aai  klariteo,  Kaijata  weni- 
ger klar»  Nägega  aai  weaigstea.    Ich  gebe  an,  wenn  man  aich 
laage  abaiibt,  findet  man,  dasa  aelbat  Ndge^  in  aeinen  Ofifteleiea 
daMbiW  acbarf  und  folgeriebtig  argumentirt.    Aber  daa  Liebt, 
was  er  verbreitet ,  ist  oft  von  der  Art,  daaa  aian  vor  laater  Liebt, 
daa  Lieht  aelbat  nicht  aiehr  aehen  kann. 


Vn.  Bd.  13 
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Von 

Im  Jahrgant^e  IH47  dieser  Zeitschrift  S.  212  steht  eine  vor- 
läufige, karge  Notiz  von  dein  in  Kern  befindlichen  Manuacriptc 
dea  ersten  Theiles  von  G  a  z  z  iil  i' s  „Belebung  der  Religions- 
wissenschaften**. Einer  Äuffordernng  lufelge,  attsführlieber  dar^ 
über  XU  lierieliteoy  bemfihte  ich  niieh  danelbe  m  neiDeii  Wolmort 
sn  bekomaieD,  und  habe  mich  diesen  Sonner  (1852),  wenn  ««eb 
■nter  vieieo  AbboltoDgeD  nnd  Storaiigea»  nebrere  Wecken  danit 
beschäftigt,  es  nSglicbst  genau  untersucht  und ,  soiriel  neine  Zelt 
ertaubte,  davon  abgeschrieben.  Die  Sache  liegt  SO,  dnss  nicht 
sojPFohl  von  dieser  Handschrift  im  Verhältnisse  xn  aoderti,  als 
vielmehr  von  dem  Inhalte  des  Buches  selbst  zu  reden  sevn  wird. 
Den  sich  eignenden  Theil  meiner  Arbeit  lege  ich  im  Kolgendeo 
vor,  und  will  gcwärtit^en ,  ob  die  Veröffentlichung  noch  weiterer 
Auszüge  verlangt  wird.  Zugleich  mache  ich  es  mir  zur  angenehmen 
Pflicht,  sofort  hier  im  Eingänge  den  betreffenden  Beamten,  dem 
Berner  Bibliothekar  Hm*  von  Steiger ,  für  seine  fteondlieke  Bereit- 
willigkeit, die  Handschrift  aassniiefem,  nnd  den  dnrch  seinen 
gemeinnStzigen  Biler  l&r  Förderung  aller  gelehrten  Zwecke  iSngst 
rühnlich  bekannten  Dr.  Homer  in  Zürich ,  durch  dessen  Hände  das 
Buch  in  die  meinigen  kam ,  im  Namen  der  Freunde  nnserer  Wia* 
senschaft  öffentlich  den  wärmsten  Dank  abzustatten. 

AnlaniifOfMl  zunächst  die  Geschichte  dieses  Manuscriptes ,  des- 
sen h)xistenz  (nebenbei  gesagt]  kein  Geheimniss  war,  und  das  ich 
schon  um  Ostern  1838  bei  dem  sei.  Dr.  Luli  in  Bern  gesehen 
habe:  so  hat  zu  Ende  desselben  der  Donator,  Herr  Amad,  v.  Muralt, 
die  Angabe  eingeschrieben,  dass  er  selbiges  bei  der  Eroberung 
nnd  Plünderung  ConstaDtiae^s  den  13.  Oct.  1837,  damals  als  Frei- 
williger beim  franzSsischen  Genernlstab  angestellt,  erbeutet  habe. 
Clenäsa  «iner  Note  S.  1  war  es  in.  Besitze  eines  *  Abd  nl  -  kAliq 
gewesen.  Die  Schrift  ist  ein  flüchtiges  Cnrsir,  doch  in  Ganzen 
ziemlich  lesbar;  nur  dass  die  Spur  eingelegt  gewesener  BInnmi 
hin  und  wieder  ihre  Züge  verwischt  hat.  Zu  den  übrigen  Lese- 
zeichen hat  sie  in  einzelnen  Fällen  auch  die  Vocale.  Die  Lieber- 
schrifjtcn  nnd  Anfangswörter  auch  kleinerer  Abschnitte  sind  mit 
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rotber  Dinte  gross  geschrieben.  Die  Correctheit  lasst  fast  nichU 
zu  wünacben  übrig;  kaum  steht  einmal  für  «jiäLij 

fUr  für  cX«xj  gcscbriebeo.  Der  Abschreiber  hat  sicli 

nicht  genannt,  auch  kein  Zeitdatum  angemerkt.  Das  Rxemplar 
ist  übrigens  in  Leder  eingebunden ,  auf  Papier  in  Folio  geschrie- 
ben, und  enthält  500  Blätter.  Die  Seite  hat  gemeiniglich  32  33, 
Usweilen  nnr  31,  aber  auch  34 — 36  Zeilen;  und  x.  Ii.  folgende 
Worte:  äJ>Ljj  aÜ  ^'JJI  ^j^a  »^i  oi  ofs3L«JI  ^\ 

O^./^^  machen  Eine  Zeile  aus.  Blatt  169—  176  ist  verkehrt  {ge- 
bunden,  so  dass  BI.  176  auf  168  folgen  sollte;  und  die  Hand- 
habung des  Werkes  würde  viel  leichter  seyn,  wenn  dasselbe  mit 
Seiteosahlea  versehen  wäre.   Sein  Titel  endlich  «lautet  volUtaodig; 


^\jJÜ\  ^Xi  ^jXs. 


fficfc  kvriea  Eingangsworte  berichtet  der  Vf.,  wie  er  sich 
«itscbiMseo  habe  dieiee  üoeb  cn  tcbreibeD,  dnreb  welchei  «r  tfm 
Leter  die  Bewnnderaog  eeloer  Gegner  benehmen  and  ihn  über 
arinea  (dee  Lesen )  eigenen  bisherigen  Stnndpnnke  anfkllren 

wolle;  dann  IcoBnit  er  aaf  seine  Maxime:  Handeln  in  Gemässbeit 
des  Wissens ,  zu  sprechen ,  mit  welcher  er  die  pfliohtmiasige  Rei- 
nigung der  Seele  und  Besserung  des  Herzens  zu  bewirken  hofft. 
Den  rechten  Weg  des  künftigen  Lebeos  zu  finden  ohne  Führer 
und  Freund,  sey  misslich.  Solche  Führer  sollten  freilich  die  Ge- 
lehrten sejrn,  welche  die  l^:rben  der  Propheten;  allein  die  Zeit 
babe  iieb  fbrer  eotschlafeu;  es  gebe  jetzt  nur  noch  \uchstoppler; 
aacb  r«ila  diene  meist  der  Satan ,  und  das  Panier  der  wahren  Re* 
iigiott  siebe  vereinsamt  Sie  keanten  kein  andeM  Wissen,  als 
das  von  Reehtaentsebeidnngen ,  welche  derRiebter  an  Biile  nehmen 
könne,  um  Streitigkeiten  des  Lumpenpacks  an  scblicbten,  —  als 
Dialektik  und  Rhythmik;  die  Wissenschuft  aber  von  Wege  des 
künftigen  Trebens,  die  Weisheit  der  Vorfahren  (der  ersten  Musli- 
men), sey  ganzlich  in  Vergessenheit  gerathen ;  und  da  die  Sache 
wichtig  und  der  Gegenstand  verwickelt,  so  habe  er  beschlossen  die- 
ses Buch  zu  schreiben.  S.  29  wird  die  Klage  über  den  Verfall  der 
Wissenschaft  wieder  aufgeDommen.   Die  Stifter  der  Schulen  hätten 
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sieb  mit  den  ErkeDotoisien  de«  leoeni,  V>^^  besckifti|t 
und  Bit  dem  Wi«M»  »«die  RlehtMg  nf  fielt  gumüA^'wm  m 
S.  35  für  die  fiof  Seetenbiiipter  nacbgewieeee  wird;  wikmi 
ihre  Neciifolger  mwt  Biet  Mit  Ibeea  geaeie  beben:  .die  rialifi 
■ed  eifrige  Bntirieliitteg  der  PeigeeitBe  der  AeelAewiMeMcbel, 

tJ^\  ^jjUü  i  iükiUt^  Auch  noch  S.  706  macht  6.  in 

dieser  Weise  den  Inudator  temporis  acti.  Dns  Wissen  selbst  sber, 
welebes  sieb  eef  das  künftige  lieben  besieht,  tbeilt  er  in  eie 
lAsosojibMebM,  enf  intnitive  Brlienntnisa  dee  ianem  WeeeM  dar 

Dinge  gerichtetes,  }LMmi\^i\  ^>  Lrr ,   und  in  ein  gesellsrkafiUck 

pramt€k*§,  fttr  die  AnweadoBg  im  Lebe«  beetimtee,  KUeil^, 
weiebe  beiden  fibrigens  (S.  145)  ait  eiewider  in  Verbindaeg  etebee. 

Das  vorliegende  Werk  soll  sieb  lediglicb  mit  des  XAMaÜ  fU 

beschäftigen.  Dieses  letztere  sey  geboten  (S.  15);  die  drei  Stücke  der 
j^X^L«/*  sind:  lassen  (nicht  thuu),  thuo,  fest  gleubea,  ^j^t 

Br  bebe,  ftbrt  6.  fort,  eeia  Werk  ««f  vier  aage^gt, 

also  in  vier  Seetieeen  getheilt ,  deren  jede  sebn  Bfieber  «aifeiet,  se 

dess  wir  mithin  vienig  Bücher  vom  qi»^  erhalten.   Neun  Biebern 

der  ersten:  von  den  Stücken  des  Gottesdienstes,  scbiekt  er  eis 
lliirh  vom  Wissen  überhaupt  voraus ,  uro  das  Wissen ,  welches 
eine  Obliegenheit,  zu  entwickeln,  das  nützliche  Wissen  vum 
schädliclieii  zn  scheiden,  und  nncliztnveisrn ,  wie  die  ZeitgenusKfn 
von  der  Norm  des  richtigen  liandclns  abweichen,  sich  tauschen 
lassen  durch  die  „Trugbilder  der  Wüstenspiegeluiig",  wrf!^  ^  urnl  in 

Sachen  des  Wissens  mit  der  Schale  sich  begnügen  statt  des 
Kerns.  Von  andern  Schriften  über  dieselben  Csegenstände  unter* 
eebeidet  eicb  die  eeieige  darcb  fihif  Dinge:  nie  Ifiee  was  jene 
verkafliilleB,  nnd  deeke  aof  waa  Jeae  verdaalMltea ;  aie  erdae  was 
Jeae  aerelreatea,  «ad  verbiade  wae  aie  treaalea;  eie  fiuMe  kan 
was  sie  ia  die  Llage  aegea,  und  fasse  «nsaaiBiaa  was  sie  ssr- 
epUltertea;  sie  verwerfe  was  sie  hochhieltea,  aad  eodliek  b^ 
stimme  sie  dunkle,  schwer  vemtiadliebe  Diaga,  vaa  deaea  aMa 
aaderwärte  aicbte  aatreffe. 

Vea  der  dritlea  Seetioa,  deai  Fiertel  der  verderbliebea  Diagei 
cASX^J\      ,  tiod  daa  ante  aad  daa  iwelte  Baeb  aocb  ia  dieaHi 

Baada  aatballaai  die  ibrigea  acbt  aiad:  S.  Baak  taa  dea  Racb- 
tkeilea  der  beides  Libte:  der  BaMb-  «ad  der  Qeecbiecktdafl. 
4.  a  Tea  dea  NaebtbeUea  der  Zaage.  5.  B.  vaa  dea  Nacblbeika 
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iCf  Zornes,  Hasses  und  Neides.  6.  B.  Censor  der  Welt.  7.  B. 
Geosur  des  VermögeDS  und  des  Gei  zes.  8>  B.  Censur  des  Ranges 
■nd  4«r  HmwM«!.  9.  B.  Censur  des  Stolzes  und  der  Selbstge- 
AIKgk«it  1(K  B.  Gemar  d«r  waltliekca  TSaiebungen.  Die  vierte 
Seetimi  •efalieiilieb,  dM  Viert«!  der  beilbringenden  Dinge,  ^ 

oi^k^ujl,  Mfaiat  folgvBds  Bttebcr:  1«  Von  d«  Bum.  a.  MM 

■■d  Dank.  3.  Furcht  und  Hoffnung.  4.  Armuth  und  Enthaltsamkeit. 
6.  BekrantniM  der  Biah«!*  Gottes  und  Vertmoen  auf  ihn.  6.  Liebe, 
BeliMebt  und  ZnfriMlenheit  7«  CMto  der  CMsBimg»  Wahrhaftig- 
Iwi'e»  Aifrichtigkeit.   B,  Beokaebtoog  and  Gontrolle  aeiner  edktt, 

K^L^t^  i^^jLK       Nachainnea.  10.  Denken  an  den  Tod. 

Diese  achtzehn  Bacher,  einen  zweiten  Theile  dee  Werkes 
Torbehalten,  fallen  also  auch  für  unsern  Bericht  hinweg;  imd  wir 
wenden  ans  nonmehr  sn  dem  Inhalte  des  ernten  Theiles»  an* 

■idhft  sna  ^iJ)  v^. 

Im  I.  Cap*  kaadelt  der  VL  lon  der  Vortrefflickkeit  des  Wie- 
sens  (^er  Makrtbeit,  (JUil),  des  Lekren»  nnd  Lernens.  Seine 

Brörtemng  nimmt  hiehei  den  Gang,  welchen  er  auch  anderwärts 
einzuhalten  pflep^t,  dass  auf  die  dicta  probantia  des  Qordn  die 
bexBglichea  Aussprüche  Muhammed's ,  ^U^i,  und  auf  diese  die 

Anssprneke  seiner  GefjUirten  nnd  der  spätem  Lekrer  des  Isldm, 

^iir,  folgen;  die  rationeUea  Belege,  }6ji»MijA,  aiacben  dm 
fiescblnss. 

Den  Werth  des  Wissens  vermag  er  nicht  hoch  genug  zu 
freisea.  Die  Gelehrten  stehen  700  Stufen  über  den  Gläubigen, 
and  swihclien  Je  swei  SCtafen  liegt  eine  Wegstrecke  von  600  Jabea. 
Wenn  der  Gelein^te  stlrkt,  so  keweiat  iha  der  Pisek  iai  Meer 
aad  der  Vof^l  ia  der  Lnft;  sein  Antlits  wird  femisst»  and 
aarergänglicli  bleibt  seia  Gedächtniss.  Aehnlich  S.  74  Doek 
kesekdiakt  Makasuaed  aad  so  aaek  Ikn^Akkds  einen  Sata  dieser 

Art  aof  denjenigen,  welcher  den  Menschen  Gutes  lelirt»  ^Uil  ^Jjm 

aad  anek  aaderwirts  kesiekea  aiek  die  Loksprieke  aar  aaf 
diejenige  Gelalirtkeit»  weicke  darek  das  Lelkrea  aa  Aadere  flke^kt. 
—  Wir  kekea  aoek  ans,  dass  aaek  der  Beaierkang  Al-Znkrfs 


1)  Aaek  hier  also,  in  den  Icikasteo  Hyperbeln  ansgesprocheo,  jene  Selbst- 

iberbebuDg  des  {gelehrten  Wissens,  welche  durch  den  ganzen  mu^aiDmedani- 
schen  Orient  geht;  a.  AH's  hundert  Sprüche,  S.  106|  sa  Nr.  126,  und  CslaU 
libb.  BS«.  bibL  oiv.  Lips.  p.  384,  col.  1,  ado.  1.  Fl. 
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Geister  dasselbe  lieben,  und  deo  Spruch  'AlPs:  Das  Wissen  ui 
besser,  als  das  Haben:  das  Wissen  bebütet  dicb,  und  du  hütest 
deine  Habe;  dos  Wiaseii  verfügt,  und  über  die  Habe  wird  ver- 
lägt; die  Bebe  wird  dnrch  Auageben  gemindert ,  dna  Wieien  eher 
wieliit  anreli  MiUMlwig. 

Im  AlMcbnitte  ?on  den  KJÜle  iX^jm&  beaerkt  der  VerAuMer: 
Die  wünscbenswertben  Dinge  werden  erstrebt  entweder  ihrer 
seihet  wegen,  oder^ngleieh  um  eines  ander»  willen»  oder  nllein 
wegen  einet  andern.  Letsteres  lej  der  Fall  ait  dem  Geldei  ihier 
eelhet  wegen  erstrehe  man  die  ewige  Seligkeit;  ihrer  eelhit  nnd 
eines  andern  halber  die  kdrperiic£e  Gesvodheit»  x.  B.  die  des' 
Passes  als  Freiheit  von  Schmerz,  dann  des  Gehens  hniher,  nnd 
um  zu  seinen  Zielen  und  Bedürfnissen  zu  gelangen.  So  sejr  auch 
das  Wissen  eine  Lust  an  sich,  und  werde  dnram  seiner  selbst- 
wepfcn  pcesnrht;  sndann  aber  vermittle  es  seinem  Besitzer  auch 
die  künftig-e  Seiig^keit,  nach  deren  Werthe  für  die  Menschen  sieb 
der  des  Mittels,  zu  ihr  zu  gelangen,  bemisst.  Dieses  ist  Wissen 
und  Thun ,  welches  letztere  ein  Wissen  von  der  erforderlichen 
Bescbaifenbeit  des  Thuns  voraussetzt;  Wnnel  des  Glückes  in 
dieser  nnd  Jener  Welt  ist  soiiit  das  Wissen,  Seine  Vortrefllieh- 
ktfit  ist  nn  der  seiner  Friiehte  sn  erkennen»  anter  welchen  aneh 
aageflihrt  whnl  die  in  der  Nator  der  Genehi^a  hafilende  Bhrlwehl 
vor  demselben ,  so  dass  seihst  dnnusa  TIrken  nnd  eiofältiure  Be- 
dninan  ihre  Scheiehe  eliren»  weil  ein  grosses  Maass  von  Wissen  sie 
nnszeichnet,  und  sogar  das  Vieh  den  Menschen  ehrt,  weil  es 
merkt ,  dass  der  Menseh  die  für  seihiges  pnssende  Nnhcnng  nntet> 
scheidet. 

Im  2.  Cap.  S.  15  ff.  handelt  6.  vom  loblichen  und  vom  tadelns- 
werthen  Wissen.  Bs  wird  nntesschieden  zwischen  Wissen ,  welches 

eine  perscinliehe  Ohliegenhett»  Selhstpllieht»  soIchan^ 

für  welches  Stellvertretnng  stattfindet,  IJiJkS  o^]|j.  Jenes  sej 

XUUit  |JU  (s.  ohen  &  174).   Bina  persMieha  Obllagenhait  aaj 

s.  B.  Hochmuth  und  SelhstgefalUgkeit  sn  lassen  tt.'s.  w.  Das 
sey  aber  nnr  möglich  mit  Kenntniss  ihrer  Grensen»  Ursachen  vnd 
MerksMle;  ebne  Kenntniss  des  üebals  nnd' seiner  Ursachen  k$ane 
man  es  nicht  heilen.    Die  Kenntnisse ,  fjiß ,  welche  'ijjS 
sind,  theilen  sich  in  gesetswissenschafiliche  (positiv -religiöse), 

ii^yäi^  empfangen  von  den  Propheten,  nicht  geschöpft  ans  Ver- 

aanft,  BrMmng  nnd  gewdhnlichesi  Hdrensngen,  JJb,  y^ij^S 

und  ^^Um»;  nnd  in  nicht  gesetswissaaschaftiiche ,  Üm^j^  . 
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LelBtere  find  entweder  IdUicb ,  oder  tadelnawertb ,  oder  freige- 
stellt. Za  den  löblichen  gehört  s.  B.  die  AnneilinDSt  und  die 
Arithmetik;  beide  sind  BedUrfniss,  aber  wenn  in  einen  Bezirke 
sich  ßiner  damit  nhp'icht,  so  reicht  dus  hin,  und  die  Obliegenheit 
ist  den  Andern  ubgenommen.  Tadelhaft  ist  der  Wissenszweig 
des  Zanberns  und  Bescbwurens  u.  s.  w.,  freigestellt  .Dicbtkanst, 

iMofefB  sie  welit  mmvtnB^fAg  ieft,  If^  mujk  GeeoUeb»» 

M^KttAmg.  Die  IC^yfe  degegeo  siHd  eile  Mblieh.  8I9  kibeB 
fbre  Omod-'  und  Folgesätze  (vetitttideeiilselge  Botwieltlengeii  aae 

jenen),  ^^^^  dy^^ ,  i^**^  Vorkenntnisse,  oLivXil«,  z.  B.  Kenntniss 
der  Sprache  nnd  der  Grammatik,  —  denn  diese  sind  Hülfsmittel 
für  die  kenntniss  des  Qordn  und  der  Sünna ,  da  beide  eben  in 
einer  Spracbe  and  zwar  der  arabiscbea  erschieDea  sind  — ;  endlieb 

ikre  ToHendeDdeo  KeMtDiiae»  oUmU  j  a.  E.  in  der  l^ordawiaaen* 
acbaft  die  KenDtniie  dee  ricbtigen  Leeena  nnd  der  Organe,  mit 
trelebea  die  einzelnen  Bncbstaben  anszusprecben  sind ,  die  Au* 
legekoMl»  dia  Kenntniss  der  aufbebenden  nnd  der  anfgebobeoea 
SteUea,  ^^«Jl^  n.  w. 

(SaaadItV  Anaicbl  von  der  Pbiloaopbie  wlre  mir  eigentlicb 
iatereaaant  genug,  aai  aeine  beaiiglicben  Aeussemngen  vollständig 
im  Groadtente  bersnaetBeft.   Br  meint:  die  Pbiloaepbie  aejr  kein 

Ar  eicb»  aendem  nmfaaae  viererlei  Wiaaenaebaft:  !•  6eo- 

metrie  und  Arithmetik.  2.  Logik.  3.  Theologie,  beschlossen  in 
Metaphysik.  4.  Naturwissenschaften.  Letztere  sind  zum  Theil  der 
Religion  feindlich,  und  in  diesem  Falle  kein  Wfssen,  ^Jlc,  son- 
dern ein  Nicht-  oder  Afterwissen,  ^^um  Theil  auf  Unter- 
suchung der  Körperwelt  gerichtet,  und  dann  dem  Thun  der 
Aerzte  verwandt;  nur  hat  dieses  den  Vorzug  ein  Bedürfuiss  zu  sejo, 
wahrend  jene  überflüssig  sind.  Die  Metapbjsik  (  Religioospbilo« ' 
Sophie)  müsse  man  beben  wegen  der  Bbbildugen  der  Nenerert 
gerade  wie  die  PBanrnD  gegen  die  räaberiacben  Araber  aebatsen- 
deo  Odeüea  bedürftig  aind.  WoNten  die  Araber  ihre  Feindaelig- 
kelta»  nnfgeben»  ao  braschten  die  Wallfabrer  keine  Schutzwacne 
wa  dingen }  und  ebenen»  wollten  die  Neuerer  von  ihren  Faseleien 
lassen,  so  würde  man  auch  nicht  mehr  Theologie  brauchen,  als 
im  Zeitalter  der  Gefährten  des  Propheten,  iuL^wJt  yac,  zu  finden 
war.  Der  Metaphysiker  soll  aber  die  Schranken  kennen,  welche 
die  Religion  ibm  setzt,  und  wissen,  dass  sein  Verhältniss  zu  ihr 
dne  dea  BdmtawäBbteri  zum  Pilgrim  auf  dem  WaUfubrtswege  ist. 

Ba  acheint  unmftglieh»  im  Babmen  des  Raumes,  welchen  ich 
an  beanipiruebeD  wage,  von  de«  reichen  luhulte,  der  sich  hier 
«■abreitet,  ein  MiniatiirbUd  an  geben,  nnd  au  dieaem  Bebufe  Ca* 
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pitel  OB  Capitel  durcbzomuatern.  Ich  gebe  sofort  weiter  zu« 
7*  nad  leteten  Cap.:  über  die  Vernaaft,  ^J^y  ibre  Würde »  ibrtt 
Weeeaheit  und  ibre  Tbeile* 

Aue  dea  Cap.  über  die  Wilrde  der  Veroanft,  JJbJt  vJ^Ä  ^.^L^, 

diacbt  nir  aaBeatlieh  beaerl^eaewerth  des  Aoeapnicb  Ma^anaeda: 
Das  Erste,  was  der  erbabeae  Gott  scbaf ,  war  die  Verottaft;  aad 

er  spracb  zn  ihr:  geh'  vorwärts,  and  sie  ging  vorwärts;  sodann 
•prach  er  au  ihr:  geh'  rückwärts,  und  sie  ging  rückwärts.  Darauf 
sprach  er:  Bei  meiner  Herrlichkeit  und  Majestät!  Ich  habe  nichts 
geschaffen,  was  mehr  bei  mir  gälte,  als  du.  Durch  dich  will  ich 
geben  und  nehmen,  durch  dich  belohnen  und  bestrafen.  —  Da- 
gegen, fährt  (}.  fort,  könnte  man  einwenden;  wenn  diese  Ver- 
nunft ein  Accidens  ist ,  wie  konnte  sie  vor  den  Körpern  geschaffen 
werden;  und  ist  sie  eine  Substanz,  wie  kann  sie  als  Substans 
■elbfltaadig  eeya  aad  aieht  ia  aieb  aariiek  aiaeabiwiadeBf  Dadi 
dae  gtMw9  mmm  XiitUlf  fJU  (s.  obea  8.  174). 

Schliesslich  durfte  die  Entwicklung  der  vier  Bedeutungen  de« 

Wortes  jio  »  Veitoaaft  aad  Verstaad  —  es  wohl  verdieaea,  dass 
sie  ini  WesentUebea  doreb  üebersetsuag  wiedergegebea  werde. 

Erstens  bezeichnet  es  die  Eigenschaft,  durch  welche  der 
Mensch  sich  vom  Thier  unterscheidet,  und  mit  welcher  er  aus- 
geristet  ist,  die  iataitiTea  Brlceaataisse  ta  fassea  aad  die  ge* 
beiaea  Deakverriebtaagea  vonaBebBiea ;  aad  das  sMiat  QÄrltk 
al-Mu^4sibt,  wo  er  ilber  .dea  Begrif  der  Vernaaft  sagt:  sie 
sey  etwas  Aageboreaes,  dureb  das  die  Erlangung  der  intoitivea 
Brkeaatnisse  sawege  gebracht  werde,  und  gleiebsaai  eia  in  das 
lanere  des  Menschen  gestelltes  Licht;  mit  ihr  sey  er  ausgerüstet, 
die  Dinge  zu  erkennen  u.  s.  w.  Zweitens  bezeichnet  es  die  Kr- 
kenntniss,  welche  sich  verwirklicht  im  Geiste  des  Kindes,  das  die 
Möglichkeit  der  möglichen  und  die  Unmöglichkeit  der  unmöglichen 
Dinge  herausfindet,  wie  die  Erkenntniss,  dnss  Zwei  mehr  ist  als 
Eins,  dass  Ein  Individuum  uicht  an  zwei  Orten  sich  befindet  u.  s.  f. 
Dritte tfs:  die  aaaeberiei  Keaataiss,  welche  aus  den  Erfahrungen 
gewoaaea  wird ,  tob  desi  Laaf  der  Diage.  Wea  Brfobrungen 
witsigt  und  Sebieksale  gelftntert  babea ,  dea  aeaat  aaa  geaielabia 

d^^y  wer  aber  nicht  so  geeigensebaftet  ist,  dea  aeaat  Ban  eia> 

faltig,  unerfahren,  unverständig,  ()kPL>  ^  t  ^  Vierteas: 

weaa  die  Kraft  dieses  Angeboreaen  sich  so  weit  erstreckt,  dass 
einer  den  Ausgang  der  Dinge  erkennt  und  die  Begierde  zügelt, 
welche  auft'urdert  zur  vergänglichen  Lust,  und  sie  bezwingt,  so  beisst 
der,  dem  diese  Kraft  eignet,  JJ^La,  weil  er  vorgebt  und  zurück- 
weicht nach  Mass^rahc  des  Gebotes,  auf  den  Ausgang  der  Ding^ 
SU  achten ,  nicht  nach  dem  (üebeiss  der  aagenbiickiicben  Begierde 
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■•■•w.  Jene  erste  Veroooft  ist  GroDdlage,  Pfeiler,  Qualle,  4i« 
Tierte  Ut  letzte  Frucht  und  äusserste  Höhes  beiUea  mtaa 
§m4  Dutürlich,  die  zwei  letztea  erworben. 

8.  106  iclilieMt  4m  BmA  vom  Wummi,  mnd  et  folgt  ««f 

444  Seiten  In  Wer  AIiiehnitteD ,  ^Jyaft  ^  4ee  Such  ?on  den  Gmntf- 

Ingen  der  GlnnbenMätie  (religiöien  Dogmen) ,  JmliüJt  iXet^  vl^. 

Der  vierte  S.  137  ff.:  Toni  Glnnben,  ^U,|(,  and  Ton  der  Gott- 

ergebenbcit ,         ,  ihrer  Verbindang  nnd  ^Setrenntbeit  n.  s.  w. , 

bietet  ein  weiteres  religionsgescbicbtliches  Interesse  dar,  da  mau 
jn  «ick  eelion  CMatentbna  nnd  Glnnben  für  Wecbeel  begriffe  ge- 
nonunen  bnt.  Hnn  wnrf  niallcb  beide  totMeaien »  oder  rtntenebied 
nie»  nnd  hielt  eie  mi  letntem  Feile  nnseinnnder,  oder  Ueee  sie  nnek 
MMntoBenhingen*  Mal^uiiBC^  worde  geftngt:  Welcher  Theil  dea 

BieDscIillcfaen  Thuns  ist  vorzüglicher  (als  die  übrigen)!  JUx^l 
J^ail;  er  antwortete;  Man  fragte  weiter:  Welcher  Tbeil 

der  Gottergebevbeh  lat  iromüglieher  (nla  die  ihrigen)«  ^ 

JydaM;  erntwortete:  der  Glnnhe,  ^Uj'^t;  und  AnnnAH  siclit 

dieeen  Anaapmeh  nla  einen  Bewein  nn  Ittr  die  Venchiedenheit 
mgleich  nnd  die  Uebereinatlmnuing  heider  Begriffe. 

Auf  das  Bach  von  den  Mjsterien  der  Reinigung  folgen 
S.  178  die  Mjaterien  dea.  Gebetes  in  aieben  Cnpp.  Beispielsweise 

beben  wir  aas  dem  ersten  einige  j3\  (a.  oben  S.  175)  aus,  welche, 

ine  für  die  betreffenden  Sprecher,  so  ancb  für  6aszÄli  selbst 
bezeichnend  sind.  201.  Hdtim  al-Asamm  sprach:  Ich  hatte 
die  Versammlung  versäumt;  da  tröstete  mich  Abu  iHhaq  von  Bu- 
chara allein.  Wenn  mir  aber  ein  Kind  gestorben  wäre ,  so  würden 
mich  mehr  als  zehntausend  Menschen  getröstet  hdltcti;  denn  ein 
geistliches  Unglück  nehmen  die  Leute  nicht  so  hoch  auf  wie  ein 
weltilehee.  —  Aha  Hnrnirn»  Gott  heb*  Ihn  aelig,  sprneb:  Ba 
iat  einea  Menschen  heaser,  dnea  ihm  dea  Öhr  mit  geschaiolseneH 
Blei  nngefällt  wwde,  nla  dnaa  er  den  Gebetrof  hfire  nnd  nicht 
Folge  leiste.  —  Ba  wird  bericlitet,  daaa  Mnimün  bin  Hihrdn 
in  die  Moachee  knni  und  man  no  ihai  aagte:  die  Leute  sind  be- 
reits weggegangen.  Da  habe  er  gesagt:  wir  sind  Gottes,  und 
zu  ihm  kehren  wir  zurück!  Dicacr  Beat  von  Gebet  iat  nur  lieber» 
nla  die  Präfectur  'Iräqs. 

Das  5.  Cap.  bespricht  ausführlieh  den  Freitag  in  aeincr  Bigen- 
aehaft  als  Tag  der  religiösen  Zusammenkunft.  Das  gaase  Buch 
reicht  bia  8.  272»  und  ibm  folgen  bia  8.  30i  die  Myaterien  der 

Bcligiooaateacr,  g^^yt,  in  fier  Ahachnitten.    Der  rlerte  voai 

Almosen  enthält  einige  bemerkeoswertbe  %l^t  und  .Ut .  Mubnm- 
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med  sogte  z.  B. :  Wenn  der  Gläubige  einen  Gl 8a bi gen  kleidet,  8o 
ist  er  stets  in  d«r  Hit  Gottw,  so  lang  ein  Fetses  davon  an 
i|iBi  bleibt.  —  LoquAa  sagte  sv  seiaea  S^bM:  Weni'^  eise 
SiMfle  begangen  bast,  so  gieb  AlMNife. 

Auf  sebo  SS.  folgea  die  Mysterien  des  Fastens.  Das  Pastea 
ist  der  vierte  Theil  des  Glaubens,  weil  es  die  Hälfte  4er  Geduld, 
des  halben  Glaubens,  ist.  —  Den  Eintritt  des  Eaaia^Afl  n  be- 
glaubigen soll  Ein  Zeuge  hinreichend  scyn. 

Es  folgen  die  Mysterien  der  Wallfahrt  in  drei  Cnpp.    Im  er- 
steil  wird  nicht  nur  sie  selbst  nach  ihrer  vielfachen  Verdienstlichkeit 
geschildert,  sondern  auch  Mekka  mit  dem  „alten  Gotteshause 
vÜUax:  ii>-u,  und  Medina.     Wir  erfahren  (vgl.  Weil,  Mohammed 
der  Prophet,  S.  40.);  der  schwarze  Stein  ist  ein  Edelstein,  oyjü, 

aus  dem  Paradiese;  er  wird  einst  auferweckt  werden  mit  Augen 
und  Zunge,  und  Zeugniss  ablegen.  Muhammcd  küsstc  ihn  häutig, 
und  so  auch  *Omar,  welcher  aber  dann  sagte:  ich  weiss  sehr  wohl, 
dass  du  eil)  Stein  bist,  der  weder  schadeu  noch  nützen  kann,  und 
hätte  ich  nicht  den  Gesandten  Gottes  dieh  Itässen  sehen,  wttrde 
ich  dieh  nieht  kQseen*  > — 

Es  folgt  min  ein  Buch  über  die  RegeUi  der  Qoran-|lecitatioo, 

^^^^f  S^«>r,  in  vier,  und  eb  Buch  Über  die  Andachtsiibnngen 
und  Anrufungen  Gottes,  of^^O^  Wir  seichnen  eine  Brnäh» 

lung  ans,  S.  286,  wie  das  Gebet  eines  auf  den  GrilherstSIten  bau- 
senden Besessenen,  ^^UUI  ^  rsy^y  um* Regen  erhfirt  wurde,  und 
UMilien  an ,  dass  in  der  Aufführung  des  Gebetes  berilhaiter  Pemlte» 

UcUkeitüu  8.  294  ff.yisa>f  ala  Zeitgenosse  fys  Elias  erscheint 

8.  404k  beginnt  das  letste  Buch  dieser  Bection, 
nung  der  ausseHkanontschtn  Gebetsperikopen ,  c^\^^\  ^)  tt«  s.  ür**.  Aua 

dem  Abschnitte  von  derVerdienstlichkeit  de»  religidseu  Vertverthung 

4Ur  Zeit  zwischen  den  „beiden  Abenden*^,  ^^^.^lAaJt        Li  ^Us^-t , 

nwg  folgender  Ausspruch  Muhammeds  hier  Platz  finden ,  weil  iba 

zufolge  die  Zeit  zwischen  den  ,, beiden  Abenden",  ö'^aiyn - 1'*2 , 
wirklich  die  Epoche  des  Sonnenunterganges  ist,  wie  ich  dieselbe 
schon  vordem  irgendwo  erklärt  hübe.  Der  Gesandte  Gottes  sagte: 
das  vor  (Jott  verdienstlichste  Gebet  ist  das  Gebet  des  Nnnneuuntcr- 
ganges,  welches  er  keinem  Reisenden  und  keinem  Sesshufteu  er- 
lässt.  Mit  demselhen  wird  das  Gebet  der  Nacbt  erotfaet  und  das 
Gebet  des  Taget  besiegelt  n.  s.  w.  *)• 

1)  S.  .Quaranta  queitioss,  pabl.  par  Zesksr,  L  15  sqq.  PI. 

•2)  8.  CaUil  libb.  bim.  bibl.  elv.  Llpi.  p.  404,  col.  S,  K  26  «.  27.  PI. 

9)  Das  srabiseke  ^>L&Jt  ^  L»  !•!  «olMfaiedaB  die  ZeU  swi- 
sehen  den  Sosnesantergsnge  and  der  artlsa  Naeblwacbe,  oder  swiichea  deai 
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Die  Mite  BeetiMi,  M%  int  Regeln  4Bt  Bukammm;  «A^U, 

i^ent  8.  440  mit  den  Vcrlialtuogsrcgelo  bePm  Esseu,  yS"^\  «-^f^t, 

unter  welclie  auch  die  der  Gastfreundschaft  füllen.  S.  4H1  schlies- 
8en  sich  die  Verhultungsregeln  hei'm  Heiratben  ao.  Die  KUg  wird 
(iriogeud  anempfuhlen.  Zwar  gab  es  auch  in  Oazzäi  i^s  Bereich 
Lettte«  die  meioteo:  „das  Beste  io  gegenwärtiger  Zeit  ist,  nicht 

n  heintkea^  kk»  liSUy^td»^  ^jM;  aImt  mt  «mm  Wort« 

'Omar  bin  Chattab's  weist      nach,  dass  nur  (Jnvermügen ,  j^f^j 

oder  ausschweifendes   Leben,  zwei  tadelnswerthe  Dinge, 

nicht  Frömmigkeit,  ein  Ehehinderniss  seyn  können.  Ibn'Abb^B 
habe  gesagt:  Niemand  wird  vollkommen  religiös,  bis  er  heirathe^ 

^jj^  ^^S»  ^CJjJl  «5LhJ  JU^  Y;  m4  Ub  M«»*A4  pflegt«  sn 

geo:  WeDD'  leb  attr  ooel  sein  Tage  sv  leben  bitte»  so  mMt 
ieb  4eeb  gen  noeb  beiretben  und  oiebt  «obeweibt  vor  Gott  treten» 
Aeek  'Igt  des  Holten  ?ieler  Pranen  dem  SnfjAn  bin  *U)nin» 

infolge  S.  465  nichts  Weltliches;  denn 'Ali  hatte  rier  Pranen  nnd 
siebzehn  Kebsweiber;  nod  IbriihSai  bin  Adham  entiebuldigte 
seine  Ehelosigkeit  nur  so,  dass  er  sagte,  er  bedürfe  einer  Fran 
nicht,  auch  wolle  er  keine  mit  sich  nnführcn ;  aber  die  Ehe  sey 
dem  CÖlibat  weit  vorzuziehen.    Gegenüber  von   fünf  Zuträglich- 
keiten der  HeirutberiH  worden   nur  drei  üebelstände  namhaft  ge- 
macht.   Natürlich  muas  auch  von  der  Bciwohnnng,  von  der  Schei- 
dnog,  welche  die  gottverhassteste  der  freigestellten  Uandlungeo, 
e.  w.  die  Eede  eeyn ;  was  leb  nliee  bier  Bbergebe. 
8.  ftOT  beginnt  dni  Bneb  ron  der  Kinriebtong  des  Brwefbeo 
n  Alf  Capp.   Bi  genüge  dorsvf  binsaweisen ,  wie  ^Omor  &  M7 
die  diiltigkeit  eines  Zeugen  pnift.    Ton  8.  644  an  iinll  dnteb 
sieben  Cepp.  das  Buch  von  Maabtee  nad  Toai  Veibotenen.  Aue 
dem  sechsten  empfehle  ieb  unserer  Gegaawart  den  —  bei  d'  Her^ 
belot   auf  Fodbail    xorUckgefuhrten   —   Au8<«pruch  Muhnmmeds 
(8.611):  die  besten  Fürsten  sind  diejenigen,  welche  zu  den  Ge- 
lehrten laufen,  und  die  schlechtesten  Gelehrten  die>  welclie  zu 
den  Fürsten  laufen.  , 


Sooaeouotergaogs- und  dem  ersten  IVachtgebcte ,  Vj^'  H^Lo  usd  »LmmJI  ö^^^i 
s.  Caapari  zam  Eachirid.  Slad.  «oter  *Ui^,    Daher  fas«l  BeidÄwi,  1,  f.  i.ti 

L  17,  jene  beÜee  Gebete  oater  ier  Beewneef  ^^^LmoÜI  9^Lo  tosssiMn, 

«ofSr  Zaraachsari  im  Ke^lAf  zn  derselben  Stelle  (Ms.  der  Hall.  l'oiv.-BiU«» 
1.  M.,  8.  156k  Z.  4)  *U«Il3  Vr^^  h«L  Sbesdskar  beisst  des  erste 
Recblgsbet  bei  Be*4Awl,  I,  p.  Iff,'  L  9>  in  elnesi  Ansspmehe  Mebemeds 

8y>^  «täkAll;  VfL  de  Saoy's  arab.  Chreatoin.,  2.  Au««;.,  T.  I.  p.  io, 
LS^n.6.  Fl. 
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S.  630  folg^  das  Bach  von  der  Geselligkeit,  Freandschaft, 
GemeiDScbaft  and  Vertraulichkeit;  drei  Cupitel.  Es  bietet  von  vom 
herein  eine  Fülle  vortrefflicher  Ausspruche  über  den  Werth  und 
das  Wesen  der  Freundschaft  und  weise  Ratbscbläge,  wie  man 
seine  Freunde  wählen  solle.  n\oT  eioeoi  verständigen  Feinde  kann 
man  sich  sichern  (S.  648),  wihrMid  mtm  einen  Freund,  welchen 
WabnsioB  aawaoddt,  ra  ftrehteD  bat;  dem  der  Yentud  iit-Tim 

Biner  Art,  J^\^        der  Wabnsioo  aber  vielartig«  ^yik  ^^y^^ 

—  „Gemeiehia  aiad  die  Meosehen  wie  die  Bine.  Die  eines 
geben  Schatten,  aber  keine  Frucht:  das  ist  der,  welcher  in  der 
WeltVortbeil  bringt,  aber  nicht  jenseits;  denn  weltlicher  Vortheil 
ist  wie  der  schnell  fliehende  Schatten.  Andere  geben  Frucht,  aber 
keinen  Schatten:  das  ist  der,  welcher  für  das  Jenseits  taugt,  aber 
nicht  fUr  das  Diesseits.  Wieder  andere  geben  Frucht  und  Schat- 
ten zugleich,  und  noch  andere  keines  von  beiden,  wie  der  Scho- 
tendorn ,  der  die  Kleider  serreisst ,  aber  nichts  Essbares  und  nichts 
Triiikberea  bietet**  —  Unter  des  Geeets^  der  Freoedscbaft 
8. 651  ff.  wird  beeenders  dae  Bewebree  «oferttMiteB  Gebeimiaees 
ebgeaebiirftt  Miaeb  weaa  daa  Band  aeiriaaen  werden**;  and  mit 
tmm  Sebdnsteo,  was  irgend  iber  den  Gegenstand  gesagt  iat, 
dirlken  nacbatabende  Worte  Muhamnied  bin  JÜBufs  von  Isfahan  mn 
rechnen  Uffni  »Vfo  findet  ein  treuer  Freund  seines  Gleichen? 
Deine  Verwandten  theiten  sieb  in  dein  Erbe  und  ergötzen  sich 
andern,  was  du  hinterlassen  hast;  während  er,  sich  vereinsamead 
in  Trauer  um  dich,  nachsinnt  über  das,  was  du  vorausgeschickt 
hast  und  was  du  ihm  gewesen  bist,  und  für  dich  betet  im 
Dunkel  der  Nacht,  während  du  ruhst  unter  den  Schiebten  des 
Brdreichs.  Der  treue  Freund  ahmt  gleichsam  die  Engel  nach» 
indem  ja  ab  Ansfpmeb  des  Propheten  sagt:  Wenn  der  Menadi 
ailrbt,  ao  apraeben  die  Lente:  was  bat  er  binterlaaaenf  die  Bagel 
aber  apraeben':  waa  bat  er  Toranageaebi^tf  freuen  aieb  aeiaet- 
wegen  deaaen,  was  er  voraaageaebickt,  fragen  ibm  nach  und 
tnaem  um  seinetwillen." 

Schliesslich  werden  in  diesem  Buche  noch  die  gegenseitigen 
Bechte  der  Eltern  und  der  Kinder  und  das  Recht  des  Sklnveo 
erörtert  bis  S.  703,  wo  das  Buch  der  Verhaltangaregeln  für  die 

Abtoademag  von  der  Welt,  sUjail  mit  der  Beaierknng  an- 

hebt, es  herrsche  viel  Meinungsverschiedenheit  über  Einsamkeit 
und  über  Umgang  mit  Heofchen,  und  welches  von  beiden,  de» 
nndem  vorannieben.  Ba  gab  Lebrer  (8.  704,  718) ,  welebe  rietben 
die  Menaebea  an  lliebeBf  wie  maa  rar  deai  Ldwen  flieht;  ned 
Bnfjdn  nl-Tbanrt  meinte  wie  Amoa,  die  Gegeawart  äey  eine 
Zeit  des  Schweigens ,  wo  man  sich  an  Hause  baitea  müsse.  A I- 
Pndail  meint,  viele  Bekanntaebaften  au  haben  acff  ein  Zeieben 
Ten  Schwacbköpfigkeit,  8.  705;  ^wer  aieb  aber  veranaeben  weiae 
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wfo  TAwii  (8.  TM),  dar  iMff  iamttbin  alt  dM  McMdMi  Ua- 

gaog  pflegen".  .Er  bmelite  deo  Ckalifw  Hiadiia  ond  spraeb: 
wie  gellt  ei  dir  »  HiscliAaf  De  weid  der  Bomig  Über  ihn  nad 
•nriederte:  wunm  redeit  da  aicb  nicht  an  als  Fürat  der  Gläobi* 
gen?  Er  antwortete:  damin,  weil  nicht  alle  Muslimen  Aber  deiee 
Cbelifenwärde  einig  aind ;  ao  fürchtete  ich  zum  Lügner  zo  werden. 
Aoazeichnnng  verdienen  die  Geschicbtcbeo  vom  Feldaraber,  der 
eiocn  Baum  zu  seinem  Gesellschafter,  |»-jJ^|  machte,  und  ?OD 
Einem,  der  bei  Büchern  und  Gräbern  verweilte;  auch  fliesst  bei* 
läolig  S.  730  die  Bemerkung  eio»  die  Wahrheit  sey  nur  Eine. 

S.  732  beg^innt  das  Buch  von  den  Verhaltungsrrg-eln  auf  Rei- 
sen.  Es  giebt  zwei  Arten  von  Reise,  nämlich  auch  eine  inner- 
liche des  Herzens  von  dem  üienieden  zum  Himmelreiche ;  das 
Stillsitzen  wird  von  6.  scharf  getadelt.  Der  Inhalt  dieses  Buches 
ist  ungemein  mannigfaltig.  Unter  Anderem  werden  eilf  Obliegen- 
heiten aufgezählt,  welche  der  Reisende  vom  Anfange  des  Auf- 
braelw  ea  bi«  saB.BodiB  der  Rfieltkebr  sa  erf&llen  bebe:  z.  B. 
die  erete»  deM  er  begangeeee  Ünreebt  verber  vrieder  getaaebe^ 
•eioe' Sebaldea  besaMe  a.  ■•  w«;  die  aweite,  daaa  er  eiaea 
Gefahrtea  wftble  aad  nicbt  alleio  aniziehe;  die  aeante,  daaa  er 
■it  aeiaen  etwaigea  Reittbier  schonend  verfabre,  es  nicbt  über 
VermSgen  belaite,  es  nicht  ins  Gesicht  aeiUege,  aicbt  auf  dem- 
■elben  schlafe,  weil  der  Schlafende  schwerer  aufliegt  u.  8.  f.  Wir 
erfahren,  wie  es  iMuhammed  mit  dem  Reisen  hielt,  was  er  ge- 
wohnlich  auf  die  Reise  mitnahm;  zuletzt  wird  noch  eine  ausführ- 
liche Anweisung  ertheilt,  wie  man  nördlich  oder  aüd|icb  von  MelilLa 
reisend  die  Qibla  zu  bestimmen  habe. 

S.  764  ff.  Das  Buch  von  der  sufiacben  Mnaik  and  Begeiitemng, 

Der  KAdi  Abu  M-Tnjjib  al-X&hari  überliefert  von  den 
alten 'Cllemii's ,  dass  sie  ^U-mJ!    für  unerlaubt  erklärten.  Al- 

ScbAfei  im  Bueb  von  den  Verfabmngsregeln  der  Richter , 

aLttlSt  U^r,  sage  (vgl.  Silv.  de  Secy,  Cbreat  Ar.  1,  128  ff.) ,  daa 

Singen  sej  ein  nichtswürdiges  Spiel,  ähnlich  dem  blossen  Spasse; 
wer  aich  viel  damit  abgebe,  aey  ein  Blödsinniger,  dessen  Zeng- 
aiaa  aoricfcaaw^fiea. 

S.  810.  Das  Buch  über  die  Anbaltung  zum  Guten  und  die 
Abhaltung  vom  Bösen,  y^t  ^  i^l^il^  vJi^/aILj 

Hinter  den  Eingangsworten  bemerkt  der  Vf.,  es  aej  dieia 
der  grosse  Angelpunkt  in  der  Religion,  und  das  Geschäft,  zu 
welchem  Gott  sämmtliche  Propheten  erweckt  habe ;  und  wenn  das 
einmal  aufhören  sollte,  so  werde  alles  und  jedes  Verderben  herein- 
brechen. Das  Buch  hat  vier  Capp. ;  im  dritten  werden  die  bösen 
Handlangen,  deren  Angewöhnung  in  dem  Uerkömmlicben  be- 


Digitized  by  Google 


184 


mehrfach  eiogetbeilt.  S.  850  wird  gelaMt  Die  CawaliriMU,  üt 
aieh  naTerhillt  ala  tolcha  dantellt,  nnä  mit  der  Itaiaa  Baaiialdnog 

kexweckt  wird,  gehört  afelit  an  den  otXwt,  s.  B.  wenn  Biaer 

aagt:  ich  habe  dich  heute  achoo  buodertmal  gesucht;  ich  habe  dir  ilts 
achon  tauaeodmal  wiederholt»  ud  Aekaliches,  von  den  awa  weiai, 
daaa  daaiit  nicht  etwaa  Wahrea  geiagt  9€jn  aoU.  —  Daa  tiirte 
Cap.  handelt  von  aoleher  ErBahnnog^  an  die  Baiire  ond  Snltaae^ 
vcihehlt  dabei  aber  auch  nicht,  wie  einen  die  Preis üthigkeil  be- 
kommen kann.  Ba  wird  eraäblt,  dass  Hutni(»  der  Oelblodler, 
an  Uaä^^k^  gefuhrt  wurde;  and  als  er  eintrat,  epmeh  dieser:  4u 
bist  HutalH  Er  antwortete:  Allerdings!  frage  womach  dir  gut- 
dunkt;  denn  ich  habe  (lott  zugesagt,  bei  drei  Ricronschaften  lu 
beharren:  werde  ich  gefragt,  so  sage  ich  die  Wahrheit;  wprde 
ich  gepeinigt,  so  bleibe  ich  standhaft;  werde  ich  unversehrt  ent- 
lassen,  so  bin  ich  dunkbar.  Du  sagte  jener:  Und  was  »pricliit 
du  von  mirf  Br  antwortete:  Ich  aage,  dase  du  einer  der  Feinde 
Ctotlea  nnf  Brden  hlat;  da  thnat  gefllaaentlich ,  waa  er  ferhotn 
int,  nnd  tMteat  auf  Verdacht  hin«  Da  aagte  Jener:  Cad  wai 
apricbat  du  von  dem  Pfinten  der  Glinhigeo ,  Ahd  nl-Malik,  de» 
Sohne  MarwAnsf  Rr  antwortete:  Ich  aage»  dass  er  ein  groiRerer 
Verbrecher  ist,  als  du,  und  du  nur  eine  seiner  Sunden  biet.  Da 
aagte  Ha^^4^:  Beleget  ihn  mit  der  Zürbtigung!  und  es  wurde 
die  Züchtigung  nn  ihm  vollstreckt,  bis  da»  Rohr  Mitleid  für  ilin 
fühlte.  Sodann  legten  sie  ihn  auf  den  Bauch,  banden  ihn  mit 
Stricken  und  hoben  nn  zuzuschlagen,  bis  sie  sein  Fleisch  loige- 
acbalt  hatten ;  aber  sie  hörten  ihn  kein  Wort  sagen.  Ks  wnrde 
dem  Ma^^ä^   angezeigt,  er  liege  in  den  letateo   Zügen;  dt 

2 räch  eri  Schafft  ihn  hinana  nnd  werft  Ihn  auf  die  BInmc! 
i*&r  enihlte  Ich  ging  an  ihai  hin.  Ich  nnd  ein  Begleil«  lea 
■na»  nnd  wir  aprachen:  Qn|ait,  hedarlat  dn  etwaa f  Da  apieih 
er:  eiaen  Tmak  Wasser;  und  man  brachte  ihn  einen  Tmok. 
Darauf  starb  er,  achtzehn  Jahr  alt  Gott  aey  ihai  gnüdig!  (Vgl» 
d'Harbeiot  B.  0.  p.  44i»  h.) 


Daa  letBte  Bnch  dieaer  Beetion»  von  den  Verhaltnagirageii 
hinaichtlieh  der  Lehenaweiae  nnd  von  den  Bitten  der  PiapbeHe, 

8^1  ^t^t,  )LSi^\  v^^r,  S.  883  ff.  bat  es  bauptaäcblicb  mU 

Muhammed  an  thnn»  mit  seinen  Manieren  und  Sitten,  seinem  Redea 
nnd  Lachen ,  wie  er  speiste  und  sich  kleidete.  Ausftibrlicb  werdea 
S.892  seine  verschiedenen  Kleidungsfttnckc  und  Anzflge  pfencbiMert: 
dann  folgt  eine  Beschreibung  srinrs  Körperbaus,  seiner  (icstall  und 
Physiognomie,  seiner  («esicbtsfnrbe ,  seines  Ilaares  und  Bnrtes, 
nosaerdem  seiner  geistigen  Kigenschaften ;  auch  von  den  Zeichet 
nnd  Wnadem,  welche  ihn  beglaubigten,  ist  die  Rede.  Einselü 
Züge  aehelnea  ne«;  oder  wlaaen  WtU  nnd  fUiicher  berettf ,  dafi 
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S.  901  ieciaBt  ixs  <t^it  Bl^ri  4er  «Irtl^ra  Si^^^^vkH ,  KNAU 

ronsr  ier  Wunder  4«s  6<mtlr«4 .  w^L.*;  «mmI  w  wih^«»m  •mm^.  K»! 
Beg^riff  und  BeJeuttiny  der  Wärter  j^jnl^          s^'^^'^»  A"^** 

Gemiüb  «nc^#iBt  fto4«M  als  tkovig» 

vmd  mm  «MtctisdbM  H«»,  jj^,  M  «tk«!«  altlil)  Jmm  4U  flNf- 

der  de«  Leibet,  fona§^liclk  SinnMW«rkittt|ri»  t  ilU«««  «Iii»  MIhhii 
«elbit,  oder  Mek  die  Begierde,  hrtirhiin^^MwciHii  «li^r  Unrit,  V(|i|(i 
üeberaebrifteo ,  unter  u-ciclie  sich  4er  ^ilufT  tioMoiMttM't,  ICk  Khhi 
aeo  eucceasiv  zur  Sprurlm  tiafl  m  nn  r  r  Ii  I  i  r ti «  IJ(t|iilMli,  Hdlim 
Si|^8cliaften ,  sein  VerliältnisM  zu  ticui  ZwiW^imi  (Ii^m  WiMHiMi«  i  wln 
der  Weg  der  SAfi  so  Eotdeokung  der  WoLrluiU  von  diiiii  dur  M|ie 

ealelifea,  JlSJj  sieb  «ntertebeideli  die  BMlfkÜ^nif  4mi  mm^H 
dwreb  QeeeteitelleD;  wie  der  Sita»  dee  tfemUlbM  ilfb  beniefNMfl 
dnvb  BinHiateniog  (S.  Sil)    e.  w.   Dee  OemMlb  wffd 
gKeben  mit  eieeei  aafgeecblsffeeee  Z«lt«f  zm  Tl^fr«««  4h 

Zustände  binttrdaeB;  mH  mmem  Ziel«,  «tif  wkI^I.m  tliffi  v^M 
«II es  Seileo  Pfeile  Hebte«;  mi  tAmtm  Hfkm%n\  ^  m  4um  rnttHhit-U 
facbe  werhselode  Ceitalt^-n  vorhh*m'/t^,UttH ,  %*$  Ah*9  hnth  tikp 

andern  darin  sirbtfcar  und  der"-.'"'*'  ♦'#«  'iS$utrH  ni*  *^4tif 
aocb  mit  eiQ^m  Teirk#^.  io         icfseiiv^d^^lMP  WtHhHtf  tHHt  HtUitlMt 
tca  kanaJeo  tic*  ergi<^i'ea. 

vJi£    *  *   e^d    ff  ^     *  4gi9  4bf^Wi^ 

^^^^^^^^^^^  F    p  'pp?  77^^ 

Hkf«    t»»r  1R-s»-f»  ^^kMv'  -•ü*.'^ 
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gen  atidlBM  tfbcrab»  dv  (bteMÜMke) 
durch  Aaf||fdb«ag  des  (ifdiiclieB)  W«iiiiegeoamt  *erlM^  wird, 
>6y4  kSjXj,  f^ißJj^  Nodi  wird  die  Me  bctnchlH 
im  ZattBod  der  Freude  «nd  io  den  der  Tmer;  im  letitora  iit 
■ie  beiter.  Ikre  Brsieboog  wird  verglieiieo  mit  des  Abriciitee  im 
Falken y  mit  dem  Botwöhnen  des  Säuglings;  es  folgt  ein  Vei^Ieicb 
mit  deoi  Reitthier,  welche«  eoftaglidi  Settel »  Zttgei  nnd  de«  Aef> 
eilzen  scheut. 

Von  S.  990  an  handelt  der  Vf.  unter  neuer  ücberschrlft  von 
der  ersten  Erziehung  der  Kinder.  Das  Knäblein  ist  ein  seioeo 
Eltern  anvertrautes  Gut;  sein  reines  Gemüth  ein  kostbarer  Edel- 
stein, in  den  noch  nichts  eing-egraben,  und  nimmt  alle  Eindrücke  auf. 
Wird  nun  der  Knabe  au  das  Gute  gewühut,  so  wird  er  diesMcits 
und  jenseits  glücklieh,  und  ao  «eieeni  Lohne  haben  seine  Eltern, 
Lehrer  ned  Bnieher  Theil ;  wird  er  eher  «q  da«  Bd« e  gewöhit 
and  «ich  «elb«t  ilherle««eD  wie  da«  Vieh,  «e  wiid  er  elead  wU 
verkoBMt,  wird  eiae  Laet  lÜr  dea  Naekea  «eiae«  AafiMhcf«  aod 
Pflegen,  oad  e«  tthenaeitteni  iho  die  Täa«ehtiagea  der  Welt 
„Darum  ist  es  nothwendig,  dass  wir  nach  Voraa««endung  dieser 
swei  Bücher  die  Section  der  Terderblichen  Dinge,  oUUl|«,  f«U> 
eadaa ,  mit  aeht  Bttehero ,  wem  Gelt  der  Brhaheae  wilK«,  «. «.  w. 

Das  Mauuscript  scbliesst  mit  den  Worten:  «L^i       J^'Xt  (tJ 

|MJ>  jj^'  und  es  erhellt,  dass  GazzÄli  selbst  von  den 

dritten        die  beiden  ersten  Bücher  noch  zu  diesem  ersten  «j> 

herübergezogen  bat.  Indem  ich  aber  die  Grenzen  des  mir  ge- 
wordenen Auftrages  innehalte,  findet  hier  auch  mein  Beriebt  sein 
Ziel ;  und  ich  schliesse  mit  dem  Wunsche ,  es  möge  auch  Uber 
den  zweiten  Theil  irgend  woher  Auskunft  ertheiU  und  das  gan*« 
Bach  bald  herausgegeben  werden  ').' 


1)  Vielleicht  wird  der  letzte  Wunseh  durch  Herrn  Dr.  Sprenger  erialit; 
s.  Zttehr.  VI,  S.  406,  Z.  16  ff.  PI. 
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Ueber  das  1-King. 

Die  Texte  des  Confucius,  welche  eich  auf  die  venchie- 
denen  Reihenfolgen  der  Kwa  beziehen« 

\  un 

Wr.  «•MMe#  Mt«  PlpMv 

Kine  den  Anforderungen  der  Wissenschaft  entsprechend« 
gründliche  Bearheitung  des  ganzen  I-king  würde  ein  Werk  von 
mehr  als  hundert  Bogen  fordern.  Was  die  vorhandene  IJeber- 
setzung  (Stuttgart  1834  u.  39)  betrifft,  so  kann  dieselbe  in  kei- 
aem  Theile  und  in  keiner  Beziehung  als  ein  treues  Abbild  def 
Büchel  angesehen  werdeo.  Wenig  anders  verhält  es  sich  mit  den 
UebenetsinigeB  «od  Brkiarangeii  eiiselBer  Bnicbttäcke,  welche 
W9B  Zeit  SB  Zeit  TeröffeDtlielit  wordee  liod.  Mao  kene  daher  dea 
I-fciog  alt  ein  gaai  eabearbeitetea  Feld  aasehea.  Will  aiao  daa 
waa  hiiher  über  das  I-king  geschrieben  ist,  ala  Verarheit  be- 
trachten ,  so  kann  man  mit  gleichem  Rechte  die  ganae  sinologi- 
Bche  Literatur  ftir  eine  Vorarbeit  halten:  denn  von  den  Schwierig- 
keiten, die  dem  I-king  eigenthüralich  sind,  ist  durch  meine  Vor- 
gänger noch  keine  einzige  gelöst  worden.  Wenn  man  den  Leser 
in  ein  solches  noch  niemals  erschlossenes  Gebiet,  das  dunkel, 
weitläufig  und  erfüllt  von  räthscihaftcn  Erscheinungen  ist,  ein- 
führen will,  so  ist  die  Wahl  des  Weges  sehr  schwierig.  Ich 
achriti  «anichat  aa  eiaer  Bearheitnag  der  rier  Anfangsworte  yam 
kmig  H  Uehing  (Ztiehr.  Bd.  Iii.  S.  STS)  tbeila  weil  sie  die  ersten 
aind,  tbeils  well  sie  sich  ia  ftst  allea  Teztea  hedentnagsvoll 
wiederholen,  theils  weil  sie  voa  den  ansreichendsten  Commentaren 
h^leitet  siod,  theils  endlich,  weil  sie  sich  schon  seit  langer  Zeit 
eiaer  gewisseo  Berühmtheit  erfreuen;  wie  dean  R^nnsat  1811  sagt: 
ce  fameux  passnge  de  Tie  king,  d*un  laconisme  d^sesp6rant:  iouen, 
beng ,  Ii,  tsching.  On  (»ourrait  faire  un  voIume  sur  res  quatre 
caracteres ,  sans  cn  epuiscr  le  bcns.  Man  Hollte  meinen,  es  hätte 
mir  am  nächsten  gelegen,  nach' dem  ersten  die  übrigen  Texte  des 
ersten  Kwa  zu  bearbeiten.  Aber,  anderer  Schwierigkeiten  zu  ge- 
schweigen,  wäre  dies  schon  dessbalb  nicht  ausführbar  gewesen, 
weil  ia  jeaen  Texten  mehrere  der  stehendea  Ponaelo  vonLoaiBieD, 
dereo  Ueberaetsong  aiao  aar  daaa  für  richtig  haltea  kaoa»  weoa 
aioy  gielckförBiig  dnreh  das  gaose  Boch  angeweadet,  aa  jedeai 
VII.  Bd.  IS 
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Orte  einen  entsprechenden  Sinn  giebt  'j.  Eine  motivirte  lieber- 
Setzung  äolcher  Texte  bedarf  duber  der  Bearbeitung  der  stehenden 
Formeln  als  Vorarbeit.  Ich  hielt  es  für  dus  Thunlicbste  uod 
Zweckdienlichste,  meiner  ersten  Arbeit  eine  flüchtige  Charakteri- 
stik der  verschiedenen  Bestandtheile  des  Buches  folgen  zu  lassen 
(Ztschr.  Bd.  V.  S.  195),  und  glaobe  mmaiehr  dea  geeignettlen 
Seiiritt  so  thoo,  weno  ich  di«  Texte  dea  Confkeiaa  sntUMieB- 
steUe,  die  aicb  anf  deo  älteateDTheil  dea  Buchea,  auf  die  wor^ 
loaen  Fignreo  >  beaiehea.  Mao  wird  hier  veraehiedene  Zaaaaiaiea- 
atellnngeo  der  Kwa  finden ,  und  bemerken ,  daaa  io  Jeder  denelbeo 
ein  Verliältniss  zwischen  den  eiaaelnen  Gliedern  hehanptet  wird« 
Ks  liegt  darin  eine'  Aufforderung  ao  Vergleichung  der  an  diesei 
Gliedern  gehörigen  Texte.  Gleich  wichtig  wird  es  seia,  die 
Einrciitiiünilicbkeiten  der  Reihe  in  welcher  die  64  Kwa  das  eigent- 
liche Buch  /  ausmachen,  mit  denen  der  übrigen  Reihen  zu  ver- 
gleichen. Nur  hierdurch  wird  es  möglich  werden ,  den  Zusammen- 
hang der  einzelnen  Texte  zu  entdecken,  ohne  welchen  ein  inniges 
VerstHudniss  derselben  nicht  denkbar  ist.  Die  nächste  Aufgabe 
wäre  dann,  die  Angaben  der  jüngeren  Commentatoren  über  die  bild- 
liche Bedeutung  der  Kwa  und  der  Ijinien  (Aiao),  sofern  sie  in  den 
Namen  nod  386  Testen  wiedergefunden  werden  aoll,  an  prufea* 
Hiernach  würde  «an  an  Bearheitnng  der  atehendon  Pomieln  aehrd« 
ton  aMIaaen.  Dieae  Formeln  bilden  nicht  nur  gewiaae  ? erwaadt> 
achaftliche'  Gruppen,  waa  anf  die  Briüämng  jeder  einselnen  Bia« 
llnaa  hat ,  sondern  aie  oomplieiren  aich  auch  unter  einander ')» 
ao  daaa  die  Erklirnng  einer  einaelnen  Formel  sich  auf  die  mehr« 
aadem  atützen  muss.  Ist  man  nun  in  jedeai  dieser  Kreise  su  be> 
friedigenden  Resultaten  gelangt,  so  wird  es  an  der  Zeit  aein,  die 
Texte  des  ersten  Kwa ,  wie  die  jedes  folgenden ,  richtig  su  über- 
setzen und  gründlich  zu  erklären.  Ohne  diese  Vorarbeiten  kann 
man  wohl  den  Sinn  einzelner  frei  gcwälilter  Texte  anscbaulirh 
machen ,  aber  nicht  die  volle  Bedeutung  sechs  zusamoMohäogeo* 
der  Texte. 

Die  Kwa  werden  durchschnittlich  in  dreifacher  Beziehung 
an^efasst:  nach  der  Reihenfolge  («m),  dem  8telleuwertbe  der 
einaelneii  lilale  (toet)  und  der  hildlicbea  Bedeutung  des  gaoiea 
Kwa  und  der  einseinen  Linie  {siang),  GegeowirCig  aoll  aar  dai 
snaamaieageatellt  werden»  waa  Genfuelna  fAw  die  Reiheafelge 
aagt.  Aber  die  notbwendig  herheiauslehenden  comnienterifeheB 
Erklärungen  würden  lückenhaft  werden»  wenn  man  daa»  wai 
iber  die  andern  Verhältnisse  einmischen,  ausschliessen  wolltOi  leb 
Hinaa  daher  etwas  über  die  reiche  Terminologie  für  die  verschie- 
denen Attribute  der  Kwa  ToranaebiclLcn.  Confncina  bedient  aicb 
folgender  Ausdrücke. 

1.  Iwan  Stoff.  In  Beziehung  auf  den  S|)rnchgebraiich  des 
Confucius  sagt  der  chinesische  liCxikograph  :  ,,ner  Stoff  des  Har- 
ten und  Weichen  in  einem  Kwa"»  waa  mit  dem  lubalte  dea  Vom- 
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neotan  twan  stimmt  (a.  Ztscbr.  Bd.  V.  S.  213).  Die  Neueren  be- 
aeoea  sich  des  Wortes  ttcan  gar  nicht,  sondern  sagen  statt  dessen 
Uai  (Stoff).  Dasselbe  Wort,  welches  Coofociiis  selbst  so  Brkiä- 
rong  sttOM  Wortoa  «iweiidet  «). 

a.  tiMg  Gestalt,  BUd.  Wie  Coofnciu  dieses  Wort  gebraucht, 
ist  bereits  dargestellt  (Ztsebr.  Bd.  V.  8.  208—213).  Die  Neueren 
bemikea  sich,  in  Binieken  Mchniweisee,  dess  des  Kwm  des  Bild 
dessea  sei,  was  sein  Nene  Maltet,  lud  wee  der  Text  des  Wea 
Wang  ausspricht,  und  dass  die  eineiee  Line  des  Bild  dessen  sei. 
was  der  Text  des  TscMe  kwug  ensdrfiekL 

3.  tschi  fester  Körper.  Der  jtingere  Commentar  Erklärt  fsdU 
dorcb  das  ihm  geläufige  Wort  ii  (Körper),  weickes  er  fest  ftke- 
lich  aoweedet  wie  Isoi.   Z.  B.  „sein  Kdrper  (U)  ist  yin 

nad  jeng,  jedes  getkeflt  (60)  „des  Kwa  Körper  ist  iuueu 

foll,  aussen  leer"  (62).  Man  bemerkt,  dass  anstatt  der  Worte 
»iiert  und  weich"  hier  „voll  und  leer"  oder  die  Namen  yang  iiad 
jie  selkst  enftreten  (s.  Bd.  V.  S.  220). 

4.  sin  Hera.    Der  Gebrauch  dieses  Wortes  scheint  bereits  bei 
Wen  wnng  und  Tscbeu  kung  vorzukommen  *). 

5.  sing  Natur,  angeborene  Eigenthümlichkeit ;  theils  allein, 
theÜs  zusammen  mit  dem  folgenden  Ising  «).  Die  Neueren  ge- 
kranehen  dieses  Wort  z.  B.  „des  yang  Kijrcntliiimliclikeit  (sing)  ist 
Btarrheit  nnd  [|&rte<<  (62.  4).  Wenn  mau  das  mit  1  und  3  ver- 
gleicbt,  so  Biuss  mon  eanehneo,  dass  s.  B.  onter  den  Begriff 
der  Hirte  gewisse  Bigenscbeflen  Terscbiedener  Kategorien  fidlen. 
Biee  soleke  Annehme  kenn  nickt  ebne  Büelcwirknng  «nf  die  Den* 
tnng  der  Texte  des  Confbcius  bleiben.  ' 

8.  iMRf  Trieb  i  des  ist  nneh  der  Brkllning  des  Lezlkogm- 
fhen:  „Bfsebittemng  nnd  Bewegung  in  des  ek^  (oder  dnreb  dns 
1%).«*  Sing  tiimg,  Natur  nnd  Trieb,  werden  binlig  snsemnien 
genennt.  So  sagt  Confucius  {wen  yen  Bl.  9)  von  den  beiden  loteten 
der  Tier  Worte,  die  das  Kwu  des  Himmels  begleiten:  „Ii  isekkng 
das  ist  Natnr  und  Trieb".  Auf  äbolicbe  Weise  nennen  die  Neueren 
den  alten  Namen  des  Kwa  nach  seiner  rein  lexikalischen  Bedeu- 
tung den  Trieb  desselben;  s.  B.  54  ~  =  ^ui  und  Isekm  „ikr 
Trieb  ist  Eröffnung  nnd  Bewegung*'  ')« 

7.  tschi  Wille;  nach  der  Erklärung  des  Lexikographen:  „was 
in  dem  Hmeo  Meister  ist,  keisst  i»chi".  Keins  der  übrigen  Worte 
wird  so  häufig  und  in  so  verschiedenen  Formeln  angewendet;  der 
letzteren  sind  gegen  30,  wie:  der  Wille  ist  innen,  der  Wille  ist 
aussen,  der  Wille  ist  hart,  der  Wille  ist  erschöpft,  der  Wille  er- 
langt noch  nicht,  der  Wille  wirkt  u.  s.  w.  Der  jüngere  Couuuentai 
bedient  sich  des  Wortes  ebenfalls  häufig,  und  z.  IS.  im  («egcnsatz 
des  thatsächlicb  Vorhandenen ;  so  begleitet  er  eine  yin-Linie  (7,  3) 
■it  den  Worten:  „Der  Stoff  ist  weich,  der  WUle  ist  hart*'. 

13  • 
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8.  le  TogeDd.  Dieses  Wort  ist  selioa  weitlinfig  erlilärt  (Bd.  III. 
8.  278),  wo  TOD  den  „vier  Tagenden**  des  Himmels  die  Rede  iai. 
Die  Neueren  gebninclien  das  Wort  le  wie  Ising  (6,>  So  heisst  es 
von  dem  Kwa  ken:  „seine  Tugend  ist  Feststehen»  sein  Bild  ist  der 
Berg'*.  Auch  findet  man  in  Beziehung  auf  die  zwei  componiren« 
deu  Kwa  den  Ausdruck:  „der  zwei  Körper  (li)  Tugend*^ 

9.  i  Gerechtigl<eit.  Die  lexikalische  Definition  des  Wortes 
lautet:  entspringend  aus  der  illenschenliebe  und  gehend  zu  Er- 
reichung seiner  rechten  Stelle".  Ich  glaube  das  Wort,  welches 
die  naturgemasse  Stellung,  den  wesentlichen  BeerrifT,  die  Idee» 
bezeichnen  soll ,  am  einfachsten  und  deutlicbsteo  durch  „dos  We- 
sen einer  Sache"  wiederzugeben 

10.  yung  Gebrnneli,  Dienst.  Dieses  Wort  wird  sebon  von 
TscbSn  kung  gebrnncbt,  indem»  er  bei  den  ersten  nnd  sweitem 
Kws  dem  „Gebraneb  des  ynng**  nnd  dem  des  yin  je  einen  beson- 
deren Text  widmet.  Coofocins  stellt  das  Wort  wiederbolt  mit 
dem  folgenden  „rechte  Zeit"  zusammen.  Die  Neneren  stellen  es 
in  ein  gegensätzliches  Verhältniss  zu  dem  Korper 

11.  seht  Zeit,  rechte  Zeit;  wird  ölter  susasMiengestellt  mit 
I^Ciierechtigkeit,  und  yung  Dienst. 

12.  (ao  Weg.  (^infucius  selbst  giebt  folgende  Definition  dieses 
Wortes  (hi  tse  H):  ,,ein  yin  und  ein  yang  das  heisst  lao".  Ein 
yin  und  ein  yang  finden  wir  nirgend  weiter  beisammen ,  als  iiuf 
der  untersten  Stufe  der  Quertafel  des  Fu  hi  (deren  Abbildung 
Bd.  V.  S.  197),  welche  die  Wegeslänge  für  sämintlichc  64  kwa 
beseichnet.  Auch  hier  findet  sich  eine  grossere  iMitimigfaltigkeit 
von  Formeln,  z.  B.:  der  Weg  ist  aus,  den  Weg  verfehlen,  den 
Weg  noeb  nicbt  verfeblen,  den  mittlem  Weg  erreicben  o.  a.  f. 

leb  komme  nun  an  den  Reihen  der  Kwa»  und  bebandele  aie 
in  derselben  Folge»  wie  sie  das  sehue  kwa  giebt. 

I.  „Himmel  and  Erde:  feste  Stellung  Berg  nnd  Feuchte: 
durchdringender  * ')  Dunst;  Donoer  nnd  Wind:  wechselseitige 
Deckung  * ' ) ;  Wasser  und  Feuer ;  nicht  wechselseitige  Ver- 
letzung        die  acht  Kwa:  wechselseitige  Mischung  '  ^)." 

Der  Commentar  bemerkt  hierzu:  dieses  ist  des  Fu  hi  Stel- 
lung der  acht  kwa;  Himmel,  Süden;  Krdc,  Norden;  Feuer,  Dsfen ; 
Wasser,  Westen;  Feuchte  in  Ost-Süd;  Donner  in  Ost-Nord;  Wind 
in  West-Süd ;  Berg  in  West-Nord." 

Ks  Ist  die  Reihe  gemeint,  welche  den  Namen  der  runden 
Tafel  führt  (s.  Bd.  V.  S.  197).  Süden  ist  oben,  Westen  rechts. 
Die  |vwa  werden  also  von  Confucius  nicht  der  Reihe  nach  ge- 
nannt, sondern  er  bildet  Paare  aus  den  diametral  getrenotea 
Kwa.  Bei  näherer  Betrachtung  finden  wir,**  dass  die  Paare  die- 
selben sind  wie  auf  der  von  Wen  wang  entworfenen  Geseblecbts- 
tafel :  Himmel  und  Erde  =s  Vater  nnd  Mutter,  Berg  und  Penebte 
=s  Jüngster  Mann  und  jüngste  Frau ,  Donner  und  Wind  =  ftiteater 
MattB  und  älteste  Frau,  Wasser  und  Pener  =s  mittlerer  Manu  and 
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■ittim  Pm.  Dar  jünger«  Comeoter  giebt  fsinw  Jedes  Kwft 
eio  seilet  Beiwort»  ioden  er  sagt:  „obeo  derHimiBel,  voteB  die 

Erde  •  •  .  Der  Berg  liält  Obhut  . . .  Die  Feuchte  schiesst  flieesend 
daher  .  .  .  Der  Donner  briebt  hervor  •  •  •  Der  Wind  erhebt  sieb  . . 
Anstatt  die  Worte  Feuer  und  Wasser  sn  wiederholen,  lagt  er: 
„Die  Sonne  erzeugt  das  Licht  in  Osten,  der  Mond  erzeugt  den 
Hauch  phe  in  Westen."  Wie  er  duzu  kommt,  anstatt  des 
Wassers  den  Mond  zu  nennen,  darüber  verbreitet  ein  anderer  Text 
des  Coufucius  einiges  Licht  j  es  heisst  da  {schue  kwa  til.  5)  näm- 
licb  roa  dea  Kwa  deeWeaaere  unter  anderen:  „es  ist  das  Durch« 
driagen  (lung),  ea  ist  der  Mand'*.  Der  jüngere  GoiaaieBtar  beneritt 
daao:  „Darebdriagea  dai  iat  dea  Wäaaera  Natur  («ta^),  der  Hoad 
4aa  iet  des  Wassers  Trieb  (Ising)"  daa  heiaat,  der  Moad»  der 
Bbbe  vad  Flatb  aiacbt,  iat  die  Seele  des  Wassers. 

11.  „Donner  zu  Bewegung  Wind  zu  Zerstreuung  »^), 

Regen  zu  Befeuchtung  Sonne  zu  Erleuchtung  ^^),  ^en  (Rerg) 
SU  Feststehen  ■")y  lui  (Feuchte)  zu  Eröffnung  kien  (Uimiael) 
SU  Führung  kwcn  (Erde)  zu  Bergung  '^j.'* 

Der  Commentttr  bemerkt:  „Des  vorangehenden  Himmels  grosse 
viereckte  Tafel  {la  fang  tu).  Betrachte  ihre  Mitte  anfangend  in 
todU«  (Daaaer)  nad  tun  (Wind)^  ibr  Netaleadigead  ia  kkm  (fliiamel) 
■ad  JfeiMii  (Brde),  So  iat  ea  an  Tollendung  der  Arbeit  der  nner- 
grlindlieben  Schöpfung  und  Verwaadlnag«'*  Ba  iat  die  lonst  lo» 
genannte  Quertafel  des  Fuhi  gemeint  (s.  Bd.  V.  S.  197),  welche 
diese  Reihe  der  Figurea  bat:  8.  7.  6.  5.  4.  3.  2.  1.  Confucius  he- 
giant  die  Aufzählung  von  innen,  mit  jedesmaliger  Umkehrung  der 
Glieder:  4 — 5,  6 — 3,  7 — 2,  1  —  8.  Den  auffalligen  Umstand,  dass 
nur  die  vier  letzten  Kwa  mit  ihren  eigentlichen  alten  Numen ,  die 
vier  ersten  aber  mit  den  neueren  physikalischen  Numen  genannt 
werden,  hat  schon  Tschu  Ise  angemerkt,  ohne  jedoch  eine  Erklä- 
rung EU  versneben.  Der  Connentar  verbreitet  aieb  bloia  Aber  die 
Beiworte»  wie  folgt  »»Der  Donner  iat  daa  Bewegeade  ia  den 
Dinffen  nnd  bervortreibend  ibr  Leben  nnd  ibren  Trieb.  Der  Wind 
iat  daa  Zeratreneade  in  den  Dingen ,  und  hinausführend  ihre  Stok- 
kung  und  Verknotung,  beherrschend  die  Ariieit  der  Dinge.  Der 
Regen  ist  das  Befeuchtende  in  den  Dingen,  und  dem  Trockenen 
Absterbenden  zur  Pflege.  Die  Sonne  ist  das  Erleuchtende  in  den 
Dingen,  und  dem  Dunkelen  Feuchten  zur  Trocknung,  ausbreitend 
die  Arbeit  der  Dinge.  Ken  (Berg)  ist  zum  Feststellen  der  Dinge, 
aussendend  Leben  und  Trieb,  bindend,  sammelnd  und  nicht  ab- 
weichend. Tui  (Feuchte;  ist  zu  Eröfi'nung  der  Dinge»  aussendend 
Leben,  atütaend  Jedea  för  sieb  Waadelade»  vad  erfreoend»  ana- 
breitend» vollendend  die  Arbeit  der  Dinge.  Kien  (Hiaund)  bei  M 
vnd  wobnead  am  Aafaage  der  Tafel,  bat  den  Weg  (Beatimainng) 
daa  Führers,  ist  des  Diage  Brschaflfens  Meiater.  Die  sechs  Kinder 
werden  alle  gemeiaaam  geführt  in  kien,  nnd  getheilt  geleitet  an 
eutracbtiger  Folge.    ITimr  (Brde)  bei  Iwa,  nnd  wobnend  aai 
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Me  TMf  Iwt  dra  W«|r  (ÜMti— mg)  B«Sf«9,  lü 
tfM  lÜBge  NftkffCM  8peiek€r.  Di«  Mcbs  Kinder  sind  alle  g«> 
rüumig  eingeseUMim  Im  ftwi»,  aa4  fnüiraaka«i4  4m  Zeit  na 

Aafgange." 

III.  Der  Herr  g'eht  nuf  in  ischin  (DoDoer),  ordnet  in  um 
(Wind),  sieht  einander  ■'')  titt  in  Ii  (Licht),  thut  den  äussersten 
Dienst  in  kwen  (Krde),  eröffnet  das  Wort  in  lui  (Fcucbte), 
kämpft  in  kien  (Himmel),  mübei  sich  io  kan  (WaMer),  foll- 
endet  das  Wort  in  ken  (Berg).** 

Der  CoMMilw  «ffkliK  raOektl  4m  W«rt  »Hcfr**:  »Ii 
4m  Im  4«r  Bot  «04  Lttkcr  4m  Hiraeb«.  Wm  41«  Uh«  W> 
trii^»  —  Mgt  Ml  M4iMe  Stollaag  4m  Kwa  iit  Tds  Wm  WMg 
kMtirat."  Die  R«lht  Mtapricht  allerdings  der  Figur,  welche  deo 
Namen  4m  Wen  wang  trügt  (In  Bl.  6)  und  die  eckt  Kwe  kreis- 
förmig geordnet  hat:  Feuer  oben  in  Süden,  Wnsser  nnten  in  Nor- 
den,  Donner  und  Feuchte  in  Osten  und  Westen.  Himmel  \urd- 
West,  Wind  Süd-Ost,  Berg  Nord -Ost,  Krde  Süd -West.  Diese 
Reihe  scheint  die  meiste  Geltung  behauptet  zu  haben;  denn  tuii^ 
ist  der  stehende  Name  für  Osten,  uud  bedeutet  sogleich  Bewe- 
güug,  während  das  gleichlautende  Wert,  4eMeB  eigentliche 
4eHta«g  41«  letitere  iit,  wom  CooAiciu  gewiMt  ist»  4m  eltM 
HaaM  4m  DMaett  wm  mUImb.  CoalbeiM  kegiut  all  Ostaa, 
asd  schreitet  regelalMlg  Uber  Sü4MtM  und  Süden  bis  so  Knde, 
Nordost.  Die  Coromentatoren  deuten  mehrfach  darauf  hin,  diese 
Reihe  bezeichne  den  Kreislauf  eines  Jahres.  Doch  möchte  iber 
diesen  Punkt  keine  Einstimmigkeit  herrschen,  da  die  anders  pre- 
reihete  runde  Tafel  des  Fuhi ,  welcher  die  Reihe  hei  I.  entsprc- 
eben  soll,  als  jüngere  Ueisrltrift  die  12  TagM-  uod  Jabresscites 
in  regelmässiger  Folge  eritalt. 

IV.  Alle  Dinge  geben  auf  in  Uvhini  ischin  ist  das  östliche 
TiirtlieiL  Sie  ww4m  geor4oet  '  >)  in  swi;  nm  iit  OiMMt  m4- 
M«,  4m  lieiast  aller  Dinge  klare  OHavag  JU  4m  lat  4m 
Liebt,  «a4  aller  Dlage  gtealiebM  aiaaa4M  BrUiekM;  4m 
Hekra  Viertkeils  Kwa.  Der  vollkanaiene  Mensch  *>)  weadet  sick 
aach  SUden,  und  belauscht,  was  ontM  deai  Hiamel  nacb  4aBi  Liebte 
■trebt ,  und  beherrscht  alles  dieses  zusarameogenommen.  AVcs 
4as  ist  die  Krde,  und  das  was  alle  Dinge  gänzlich  bi;!  auf  das 
AensKerste  ernährt;  desshalh  hcisst  es  ,,  den  äusscrslcii  Dienst 
thun  in  htrcn"  l  ui  ist  Hertistntitte ,  wo  aller  Dinge  Fnillriting  *  *) 
ist;  dcssbalb  hcisst  es  „das  \N dri  erüflTncn  in  lui".  Sie  kampfeu 
ia  kien.  Mim  ist  das  Kwa  des  West- Nordens;  es  sagt,  dass 
fia  «a4  yon^  eiBaa4er  4MkM  Man  4m  iai  4m  Wmsm,  4m 
gera4e  aMIiekM  Viertkella  Kw»,  4m  Kw»  4m  aick  MikeM,  im 
•IIa  Diage  aarickkekrea  4eMkalk  kelMl  m  i,tlck  ailbea  ia 
tea".  JTea  bt  4m  Kwa  des  Ost-Nor4MS;  wo  alle  Diage  ihr  Ende 
▼ollbringen,  ond  wo  sie  ihren  Anfang  voUktiage»  daisbsib 
kaiaal  es  „4m  Wort  vo1Im4m  ia  km.** 
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CMiMitar  beaerkt  ra  tfietem  Tesit  ntar  andefii  Pol- 
g«B4ta.  „ GroMeotheili  noch  niclit  «rklirt".  „Das  Obigre  (dm 
f«iig«  T«Kt)  DeoDt  den  Herren,  dieiet  nennt  aller  Ding^e  Folg«. 
Der  Herr,  wie  er  nnfgeht  und  eingeht/*  »«Der  Geist  des  Herrn 
kreist  ohne  Anstoss,  da«  ist  die  Eeibeofolga  der  Venraodlnog  md 
QelHirt  aller  Dinge." 

V.  „Geist  das  ist  was  alle  Dinge  geheimnissvoll  ?er> 
Wwlelt  '^),  und  ist  das  Wort  ^^).  Bewegen  alle  Dinge,  das  iat 
am  malaten  aohoell  la  Dttuer*    fmItmihUm       alle  Dioge,  das 

tat  mm  BMiataii  aekaell  fa  Winde.  DdrM  alle  Dinge,  das  .  '  • 
aa  aciatai  trackea  ia  Peoar.  Bttfffaaa  alla  Duge,  das  krt 
aa  aaisiwi  crSffDeod  in  der  Ptsekla.  Bafeuchten  alla  Dinge,  daa 
ist  am  aaiateti  feaeht  im  Wasser.  Endigen  alle  Dinge,  anfangen 
alleOinge,  daa  ist  am  meisten  vollendet  in  ken  (Berg).  Desshalb 
knüpfen  sich  Wasser  und  Feoer  an  einander,  Donner  und  Wind 
empören  sich  **)  nicht  gegen  einander,  Berg  und  Feuchte  (haben) 
durchdringenden  Dunst.  Hernach  sind  Wechsel  und  Verwaod* 
long  tahig,  alle  Dinge  fertig  zu  vollenden.** 

Der  Commentar  bemerkt  hierzu:  „Dieaea  läait  Himmel  oad 
Me  aus,  und  aenat  aaMeUiaaalicb  dia  aacba  Kindar,  daauik  aaa 
aiakt,  daaa  lia  aittala  dai  Geiitea  aiad/* 

VI.  »Eim  mbeloa,  lawa  fägsaa,  ttekm  bewegead,  sun  mm» 
gelwBd,  ftanMlend,  U  anhängend,  ken  fe8tsteheBd,f«<ar6l&iaad  «6)«. 

Dar  Coaaentar  schreibt  so  diesem  Texte:  „Dieses  nennt  der 
aebtKwa  Natar  aod  Trieb";  und:  „das  Buch  /  hat  die  aobtKwa» 
la  durchdringen  des  Geistes  und  Lichtes  Tugend.** 

VH.  „Kien  ist  das  Pferd,  hwen  ist  das  Rind,  Ischin  ist  der 
Drache,  sun  ist  das  Huhn,  kan  ist  das  Schwein,  ii  ist  der  Fasan, 
keil  ist  der  Hund,  (ut  ist  das  Schaf**  *^). 

Die  Beischrift  laatet:  „daa  Feme  aoaaaaeo  genoaaaa  ala 
Diag  (Geaeböpfe)  wia  diaaea.** 

Vllt  ^ica  iit  daa  Baapt,  kaM  ist  dar  Baach,  ttd^  iat  der 
P«M,  am  iit  die  Hafte,  koa  iat  daa  Ohr,  Ii  iai  daa  Aaga,  km 
iat  dia  Hand,  (ut  iat  4er  Mund  ** 

Die  Reischrift  aagt:  „das  Nahe  zusammen  genommen  als  Kör- 
per (Ich,  Person)  wie  dieses.  Die  jüngeren  Beischriften  der  letz- 
ten drei  Reihen  sind  sämmtlich  wörtliche  Entlehnungen  aus  dem 
nachstehenden  Texte  des  Confucius  (hi  ise  Bl.  20):  Vor  Alters 
Pao  hi  8chi,  welcher  herrschte  unter  dem  Himmel,  richtete  aich 
empor,  und  betrachtete  dann  die  Gestalten  in  dem  Hiaaaly  bUelito 
fich,  und  betrachtete  dann  4ia  Oaaataa  «•)  ia  dar  Brda,  daa  Qa» 
flügeia  aad  Wildaa  Bilder  «•)  ia  dar  Fügung  •»)  dar  Brda.  Daa 
Haha  aaba  «r  aiaaaaaa  ala  Kffrpar  (Ich,  Peraoo).  Daa  Perne 
■aha  ar  aaaaaaaa  aki  Ding  (Gaachöpfe)  und  in  richtigem  Be- 
ginaa  aehaf  er  dia  aeht  Kwa,  zu  durchdringen  des  Geistes  und 
Lichtes  Tttgaad,  aa  aatarachaidaa  (eiaaaiidfwi)  die  Triebe  aller 
Diaga.« 


Digitized  by  Google 


194 


Piper»  Mir  ioi 


UL  ^Kim  ist  der  ■nml,  deMkalb  kal  €tm  —g— tmm 
Nmm      in  „Fater«*.   fweii  iit  die  Brde,  deMkaik  bei  ei  d« 

angemesseoen  Namen  ia  „Matter",    rjcftl»  aDclit  einaal  ad! 

fiadel  das  Männliche,  dcsshalb  heisst  ps  grosser  (ältester)  Maae* 
Sun  aucht  einmal,  und  findet  das  Weibliche,  desshulb  beitit  m 
grosse  (älteste)  Frau.  Kan  sucht  nochmals ,  und  findpt  das  Mäan* 
liehe,  desshalb  hcisst  es  mittlerer  Mann.  lA  sucht  nochmals,  asd 
findet  das  Weibliche,  desshalb  heisst  es  mittlere  Krau.  Ken  sorht 
dreimal,  und  findet  das  Männliche,  desshalb  hcisst  es  kleiner 
(jüngster)  Mann.  Tat  sncht  dreimal,  und  findet  da«  Weibliche, 
denheib  beiaat  ea  lüewe  (jüngste)  Prett*<* 

Der  Coaiaentar  aegt:  „die  def«li  Wee  waag  beatiaeiteMeib«- 
felge*<;  aislicli  die  Geaelkleebtatolei  (a.  Bd.  V.  8.  199).  Die  Dn- 
kelheit  dea  Textes  sucht  er  durch  folgende  Deutaag  aa  beeeiligiB: 
MTtchin  EH^:^  ist  ktoen  (Erde)  anfänglich  surheml  in  kien  (Witumk) 
and  findend  des  kien  anfangende  Linie;  desshalb  hvisst  es  ältester 
Mann.  Sun  — —  -  ist  kien  (Himmel)  anfänglich  suchend  in  jkires 
(Krdc)  und  findend  des  kuen  nnfang-ende  I^inie,  desshalb  lieisst 
es  älteste  Frau,    kan  ist  Ai<  (  n(Krde)  nochmals  suchend  ia 

kKH,  und  findend  dea  kien  mittlere  Linie''  u.  a.  w.  ^  M. 

Coefiiciaa  aelbat  recbtferligt  die  ia  Rede  stehende  Auordnuog 
der  Kw»  aoeb  an  aadereai  OHe  (hi  Im  BL  22).    „Die  yaag-Kwa 
baben  eiae  Mebrbeit  dea  jie,  dieyia-Kwa  eiae  Mebrbeit  des  yaag. 
Weshalb  das?   Die  yang-Kwa  babefe  ungerade  ZabI,  dieyia-Kwa 
gerade  Zahl.  Welches  ist  ihrer  Tugend  Waadell  Yaog,  ein  Fah- 
rer und  zwei  Völker,  hat  den  Weg  des  kiun  ise;  jin,  awei  Führer 
und  ein  Volk,  hat  den  Weg  des  kleinen  Neaacbea*'  *  »).    Der  Cosi- 
mentar  bemerkt  dazu:  „Alle  yang-Kwa  (—    ~  ^   —       •—)  habea 
durchgängig  fünf  IJnien  ,  alle  yin-Kwa  (■^==        =  ===)  ba- 

bea  vier  Linien.  Führer  heisst  yang,  Volk  heisst  yin'S  Hieraiit 
aadigea  die  Texte»  welebe  aicb  mit  den  in  der  Äbtheilung  der 
Tafela  (fa)  aaeaaiBieBgelMatea  Teraebiadeaea  Eeibea  der  Kwa 
beaebäftigen.  Derjeaigea  Reibe,  ia  welebcr  die  64  Kwa  in 
eigentliche  Buch  /  auanacbea,  widaiet  Coalactaa  eiaea.  beaeadarea 
Abschnitt,  betitelt  siu  kwa  tsrhuen  das  ist  „die  Lehre  rea  dar 
Reihenfoljre  drr  Kwa".  Kr  hat  sich  in  diesem  Abacbaitte  die 
Aufgabe  gestellt,  die  von  Wen  wnng  und  Tscheu  kung  mit  ibrea 
Texten  begleitete  Reibe  als  eine  physikalisch  brirründete  darai- 
atellen.  Die  bei  den  DeberKotzern  beliebte  .Auffaiisuni; ,  nach  wel- 
eber  aieb  daa  Buch  i  vornehmlich  oder  gar  ausschliesslirb  mit 
dea  palitiacbea  Bewegungen  bei  Gründung  der  Tscheu.I)vna*iie 
beacbäftige,  atebt  aoaaeb  aiit  der  Anflaaanng  dea  Confucius  ia 
geradeaten  Widerspraebe.  Ba  bedarf  keiaer  Brwabaang,  roa  wie 
aaagezeirhneter  Wichtigkeit  es  ist,  über  eiaea  aaiebea  Gegeaatead 
einen  Gewährsmann  wie  Confuciua  aa  bSrea.  Vm  ao  eralaaalickr 
iht  eü,  daüs  die  Tebersetzer  dieaea  ganzen  Abaebailt,  welcher 
Ii.  p.  b%l  atebea  aoUte,  äberapniagea  babea,  aad  aar  bier  aad 
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da  in  den  Anmerkungen  einige  Worte  aus  demselben  aufnehmen. 
In  der  Regel  angen  sie  nur:  eadem  est  mens  Confucii  in  tse 
koua  tchouen  (II.  p.  225);  oder:  itu  Confucius  interpretesque  pbi- 
iMophaotor  (11.  p.  257)  i  «d^r  gar:  ita  Tcbing  tse  post  Confuciun 
(II.  p.  194).  Sehr  oft  aber,  nad  nicht  telteB  gerade  aa  den 
wiehtigeten  Stellen,  wie  bei  den  31«  Kwa,  lassea  aie  daa  Ha  fsw 
gaaa  uaerwäbot.  Entspreebend  der  ^Blatbeilang  dee  Baebea  in 
^oberes  king"  (Kwa  1—30)  und  „unteres  king"  (Kwa  31 — 64* 
8.  Bd.  V.  S.  217)  zerfällt  das  siu  Iura  in  zwei  Theile.  ich  fuge 
die  Uebersetzung  des  Anfang-es  beider  Tbeile  bei.  Eine  wörtliche 
Uebersetzurig  dieser  Texte  ist,  theils  des  grossen  Lakonismus, 
theils  anderer  Verbäitnisse  wegen,  fast  unmoglicb.  Doch  ist  es 
sehr  wichtig  zu  seheu  ,  in  welche  sprachliche  Form  sich  die 
Gedanken  hier  gekleidet  haben.  Ich  gebe  daher,  ausser  der  fol- 
genden freieren  Debenetsnog,  in  den  Aomerkangen  die  Probe 
einer  wlirtlieben  '  *).  Die  rotanstebenden  Zahlen  aind  die  ZaUea 
der  64  Kwa,  nad  die  ■ateretricheaea  Werte  aiad  die  Naaen 
teaelhcn. 

i,Die  Lehre  von  der  Reihenfolge  der  Kwa*'  „Oberes  Buch." 

1,  2.  3.  „Es  sind  Himmel  und  Erde,  hernach  werden  alle 
Dinge.  Der  Zwischenraum  des  Himmels  und  der  Erde  ist 
eine  F^ülle,  die  alle  Dinge  hervorbrincrt :  desshalb  kommt  es 
zu  Ueengung  des  Keimes.  Beengung  des  Keines  ist  die  Fiille; 
der  Dinge  beginnende  («eburt'' 

4.  „Die  neugeborenen  Dinge  müssen  Bedeckung  haben;  dess- 
halb koa»t  es  im  Bedeekmig;  daa  ist  der  inreife  Zastaad 
der  Diage^ 

ft.  „Sittd  die  Diage  nareif  ,  sa  kdaaen  sie  nieht  ahne  Braihraag 

bleiben;  desshalb  kommt  es  zu  Ahtoarivng;  Abwertung  das 
ist  der  Weg  des  Triakeas  und  Essens"  '^). 

6.  „Trinken  und  Essen  mass  Streit  berbeifuhreas  desshalb 

kommt  es  zu  5(re»t"  **"). 

7.  „Streit  muss  es  zu  Aufstnnd  der  Menge  bringen;  desshalb 
kommt  es  zu  lleerschaar;  die  Heerscbaar  ist  die  Menge"  ^  ' ). 

8.  „In  der  Menge  muss  Ordnung  statthaben;  desshalb  kommt 
es  aa  (Mkaun^' 

9l  „Ist  Ordaaog,  so  ainss  Nahmag  stattfiadea;  desshalb  kosuat 

es,  dass  das  Jrisnis  nSkrf* 
161.  „Haben  die  Dinge  also  Nahrong,  so  wird  der  heilige  Brauch 

eingeführt;  desshalb  kommt  es  su  vorgeschriebenem  Wege"**)* 
11«  „Vorgeschriebener  Weg  und  freier  Verkehr,  dann  ist  Sicher- 
heit; desshalb  kommt  es  zu  freiem  Verkehr;   freier  Verkehr 
das  ist  geben  und  kommen  ohne  Erschöpfung"  ^*). 
12.  „Die  Dinge  können  nicht  bis  zu  Ende  in  freiem  Verkehr 

sein,  desshalb  kommt  es  zu  Hinderung"  ^^). 
IS.  9, Die  Dinge  können  nicht  bis  zu  Ende  in  Hinderung  sein; 
desshalb  lasiBit  es  an  Emigung  dtr  Mmuämf 


IM 


„Uoteres  Bach.*' 
91.  „Ks  sind  HimmI  und  Brde,  und  bernacb  sind  alle  Diogc. 
Sind  alle  Dinge,  dnnn  sind  Männliches  und  Weibliches.  Sind 
Männliches  und  Weiltliclies ,  dann  sind  Gatte  und  Gattit. 
Sind  Gatte  und  Gattin,  dann  sind  Vater  und  Kind.  Sind 
Vater  und  Kind,  dann  sind  Herr  und  Iliener.  Sind  Herr 
und  Diener,  dann  sind  Oberes  und  Unteres.  Sind  Oberes  un4 
Unteres,  dann  wird  Brauch  uod  Gerechtigkeit  durch  Ver- 
«teigung"  6"). 

SÜ.  ;,Dm  Gftttw  nmi  dar  Gsttlo  Weg  Icim  bMI  tkm  Ommt 

Mi«;  dMahalb  komt  ea  wa  Damr" 
SS.  „Die  DiDge  kteoeii  aieiit  raf  die  Dn«r  ikrm  OH  hMkm, 

desshalb  kommt  «•  so  Rückxug"  ^^). 
S4.  „Die  Dinge  kÖDDen  nicht  hia  au  Ende  zurüekwMcliM » 

halb  kommt  es  zu  Grosse  und  Macht"  ^  ' ). 
«i6.  „Die  Dinge  können  nicht  bis  zu  Ende  ihra  Macht  hahaa} 

dessbalb  kommt  es  zu  Aufsteigen" 
36.  „Was  aufsteigt,  muss  wo  verwundet  werden  (indem  es  an- 

stösst);  desshalb  kommt  ea  au  offenbarer  Verwundung"  ^ 
S7.  „Waa  aiaaea  Tcrmmdet  lit,  mmm  mmk^ktm^  la  mIb  Hmi<* 

Dia  MMMiMhtogeBdOT  StMdM  aas  Mim  AhadbaNlMi  aisi 

kiaraiehend ,  nai  den  Cliarsktar  des  siu  kwa  asachaulich  zu  raarbea, 
■ad  sugleich  zu  zeigen,  welchen  Kinflnss  auf  das  tiafere  Var> 
atftndniss  der  ältesten  Texte  diese  Schrift  des  Confucins  bean- 
sprucht. Die  Texte  1 — 5  bezeichnen  unverkennbar  die  Reihe  al« 
eine  kosmogonisriie.  Die  Commentatoren  erklären  die  fi»lcrernlen 
durch  unmittelbare  Beziehung  auf  die  menHcblichen  Aric:L>lcgi'n- 
heiten.  In  den  Texten  des  Confucius  selbst  möchte  etwas  kiot- 
aprecheodes  nicht  so  healisiait  hervortreten,  und  manches  aiöchti 
••lelier  Aafl^song  gerades«  eDtgegeoateliaB;  ssmI  dar  Uastaad» 
dass  etat  das  Sl.  Kwa  vaa  dar  Qifladaag  dar  aiaasalrfiahaB 
•lilia  radat 

Ich  lasse  zum  Schlüsse  die  Warte  dea  Caalbcias  folgen ,  Mt 
Welchen  er  das  Buch  I  feiert ,  dessen  Deatung  er  aieh  aar  Lebens 
aafgabe  gemacht  hatte.    Kr  sagt  von  den  Figuren: 

„Ihr  Name  mit  dem  aie  heissen,  ist  Ideia;  ihre  Art  an  der 
sie  gehören  ,  ist  gross 

„Ihr  Sinn  in  erhabener  Ferne;  ihre  Sprüche  Bilderschmuek, 
ihre  Worte  Winkelzüge**  '  M. 

„Dieses  Buch  /  iit  der  TallkamaieBea  Measekea  Ort  sa  Bf> 
gröndang  der  Tiefe,  nad  Batdeeknng  daa  QabaisMa««  ^*). 

„Das  Zeiabea  eraeli^pft  das  Wart  aiakt»  daa  Wart  ersebipft 
dea  Gedaakaa  aiebt;  also  bat  daaa  dar  Maaka  der  tallke—t 
■ea  Heaschen  sein  nicht  Verständlichea**  '^). 

Rs  gieht  kein  ebinesiaehes  Buch,  an  welchea  aieh  der  Name 
das  Coafaeiaa  sa  iaaig,  aa  rielaeitig  «ad  badaataagsfall  iuäpfte, 
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wie  SD  das  Buch  /.  Aber  nicht  einmal  der  Rnbn  und  die  Grosse 
dieses  Nameos  bat  bis  jetst  vermocht,  diesem  räthselhaften  Buche 
Mb  AuSmnkßwmk^  der  gebildaton  Welt  ig  de«  HaMe  susn- 
wwideo«  wie  «•  Jadw  Dcwaal  verdient,  weleihee  bei  dea  Vette, 
deuea  BigeotbBB  ee  iet»  In  aralteB  ud  bebe«  AoiebeB  lieht 


Anmerkungen. 

1}  In  der  vurbandcoeD  UebersetxuDg  i«t  dieser  Paukt  ganz  aoMer  Acht 
gelassm.   Dte  Worte  wm  MAi  (ohse  Pebler)  «erien  Ibeneltl :  ■■IIa  est 

culpa  0  p.  179),  nulla«  error  (I.  p.  269),  sine  ollo  malo  (I.  p.  299),  nollum 
est  malam  (I.  p.  309),  nulloin  erit  malam  (II.  p.  231),  sed  sine  peccalo  (II. 
p.  110),  Dullam  est  iu  eo  vitaperium  (II.  p.  348).  lA  kien  ta  jin  (das  Ii 
Siebt  6m  s^Msen  Measebea)  wird  gegebes :  oportet  eoiveoire  nagnii«  ylnm 
0*  p.  174),  ood  oUtor  visa  magni  viri  (II.  p.  251).  Die  Worte  lo  tsching 
^miifflicbe  Lösonfr)  werden  übersetzt:  poli-st  dore  (II.  p.  IH),  expedit  ul  sit 
rectam  (II.  p.  305),  oportet  ut  sit  solidum  (II.  p.  84).  Dos  gerade  Gegen- 
tbeil  von  lo  tt^ing^  das  Uehing  poteatia,  Ist  mm  Uehing,  das  ttehing  aeto, 
wSrtlicb:  wohnendeJi,  statthabendes  tsching.  Das  letztere  wird  übersetzt:  si 
in  »oliditale  delerininat  (II.  p.  10'2).  Wird  aber  zogleieb  d.ns  dritte  Allribot 
des  HiiDBels  geoaant:  Ii  kiu  Uchimg ,  so  werden  diese  drei  Worte  gleieb- 
laatead  mit  to  Uehittg  üborseUt:  oportet  vt  alt  soliditas  (II.  p.  h).  Die 
Worte  geu  fu  (es  ist  Einlraebt,  Sicherheit)  werden  gegeben:  erit  cerüssiae 
(Tl.  p.  148),  cum  cerla  teneat  (IT.  p.  .W),  postea  credit  (II.  p.  272),  si  sit  cum 
•oliditate  (I.  p.  320),  est  solidum  (I.  p.  34.4).  Wie  man  steht,  wird  hierbei 
das  WoK  fm  aater  aaderem  gleicbUnlead  mit  den  ▼iarlea  Attribate  des  Him- 
mels, itd^,  Bbersetst 

2)  Ich  sible  beispielsweise  die  siehenden  Formeln  aaf,  welche  sich  aa 
da^i  Wort  ttchtng  knüpfen:  1.  ?t  tschimj ,  Füpiinp,  Lnsiinp.  2.  yung  tsching, 
dauernde  Li»sang.  3.  kicn  itching,  zögernde,  schwierige  Lösuug.  4.  uam 
%9tkm0,  stille' LSsaaf.  5-  hlmltcMMg,  stattbabendo  L^Ssaaf.  6.  fto  fseftte^, 
BiSffliebe  Losong.  7.  pu  ko  Isching ,  nicht  mögliche  L5sang.  8.  ttchiug  ki, 
die  Lösung  ist  glücklich.  9.  tgchimj  hiung ,  die  Lösun^r  i^t  ungldcklicb. 
10.  tsching  Ii,  die  Losung  ist  furchtbar.  11.  tschi$^  lin,  die  Lösung  ist 
fsisig.  12.  Uehing  um  MA»,  die  LSsaag  ist  obae  Fehler.  Maa  bat  aae 
ohne  Zweifel  die  Formel  Ii  ymg  tseMaf  als  elae  Compliratiun  von  I  aad  9, 
Ii  kien  ttching  als  eine  solche  von  1  nnd  3 ,  yung  tsching  ki  als  eine  voa 
2  und  8,  gnn  tschiug  ki  als  eine  von  4  und  8  n.  s.  f.   zu  b<-haridcln. 

3}  Das  Wort  wei,  welches  sowohl  bei  Confucius  als  auch  bei  den  Neue- 
rem  doa  Stalleawmlb  der  Liaie  beaeiobaat.  Badet  sieb  iadossea  aeeb  als 

Ceberschrift  eii^er  flgarea ,  wo  es  die  Steliimg  dar  ganzen  Hwn  vu  « ioaader 
meint.  Confucins  nennt  die  in  der  Linie  personißcirlc  M;i(  lit  schlccIiUiin  wei, 
Stelle.  So  iin  twan  zum  ersten  Kwa:  lu  wei  schi  Uehing  sching  lu  lang 
d«  h  „die  sechs  Stellea,  reebtteitig  volloadet,  1>esteigea  die  sechs  Dracbea** 
d.  i.  die  sechs  yang-Lioien.  Die  Neueren  gebraochen  das  Wort  am  hiiuligNteu 
bei  Bezeichnung  der  vierten  und  fünften  Linie,  z.  B.  sching  jin  tsni  ticn  tse 
tschi  wei  d.  b.  der  vollkommene  Mensch  ist  iu  der  Steile  des  liiiuiuelssohnes 
{1.  6),  Ka  fs«N  wei  d.  b.  es  bewohnt  die  erbsbeae  Stelle  (3.  5),  H  wei  des 
Herrn  Stelle  (lO.  5),  wu  liun  wei  d.  b.  Hinf  ist  des  F&brers  Steile  (2(i.  5), 
sse  tschiu  wei  d.  h.  vier  des  Dieners  Stelle  (28.  4),  ssc  tttchu  tsin  kiun 
tschi  wei  d.  h.  vier  weilt  nahe  bei  des  Führers  Steile  (19.  4).  Was  die 
Beseielmaag  der  liaftea  Linie  betrill,  so  bedient  sich  bereits  Goafacias 

deraelbee:  I«smi  sa  14  ^•sf=^  indem  «p  voa  der  maflea  yia-Liaie  sagt: 
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jiu  te  tsun  wei  d.  b.  das  Weiehe  erlangt  die  erhabene  Stelle.    Die  bemer» 

kcnswcrthesten  Formeo ,  in  welchen  er  sonst  das  Wort  tcei  anwendet ,  sind  : 
tcei  tfchiny  fang  d.  b.  in  rechter  und  geltender  Stelle,  und  wei  pu  tnng  d.  h. 
die  Stelle  gilt  nicht;  ie  tvci  d.  b.  die  Stelle  erlangen;  tsni  wei  d.  h.  in  der 
Stelle  sein;  »cht  wei  d.  h.  die  Stelle  verfehlen;  wei  te  wei  d.  b.  die  Stelle 
Doch  nicht  erlangen. 

4)  »lang  bedeutet  eigentlich  den  Elephanten ,  iwan  das  Schwein  und  den 
Igel  ;  beide  eigentliche  Bedeutungen  aber  sollen  nach  Confucius  eigener  Er- 
klärung nicht  in  Betracht  kommen,  er  sagt  vielmehr  (hi  tse  Bl.  21,  22}: 
„sinng  das  ist  Gestalt''  (Nachbildung,  Gleicbniss)  y^twan  das  ist  Stoff  {tsniy*, 

5)  Das  Herz  wird  genannt:  29,  36.  4 ,  48.  s ,  52.  j,  56.  4.  Bei  dem 
Kwa  miny  i  (36)  sagt  Tschi'u  kung:  ming  i  tschi  sin  d.  b.  das  Herz  des 
miug  i.  Oefter  sagt  er  go  sin ,  mein  Herz.  Das  Ich'' 470,  muss  nothwendig, 
so  oft  es  erwähnt  wird,  dasselbe  sein  ('20.  j  ,  20.  $ ,  27.  1  ,  42.  »,  61. 

Ks  würde  sich  fnigcn,  oh  das,  was  mit  go  bezeichnet  wird,  Tschi'u  kuog 
selbst  (oder  Wen  wang,  wenn  es  dieser  in  seinen  Texten  anwendet)  oder  ob 
es  die  Linie  ist,  zu  welcher  sich  der  betreffende  Te.xt  gesellt.  Für  die  letz- 
tere Ann.-ihrae  dürfte  namentlich  eine  Stelle  (27.  1)  entscheidend  sprechen: 
sehe  urh  liug  kwei  l'wan  go  to  i  hiung  d.  h.  ,.lass  deine  NVunderschildkrüte^ 
betrachte  meine  hängende  Kinnlade.  Inglück".  Der  Commentar  sagt:  ,,die 
Wunder-Schildkröte  (ling  kwci)  ist  ein  Geschöpf  das  nicht  issl ;  die  hängende 
((0  eigentlich  hänf^cnde  Baurozweige,  die  also  auf  und  ab  schwanken)  Hion- 
lade  ist  die  Gestalt  des  Trinkens  und  Essens  ;  Bewegung  in  Begehren  ist  der 

Weg  des  Unglücks. '*  Der  Name  des  Hwa  ^  ^9  bedeutet:  Kino,  Kinn- 
lade, Mundhöhle,  Ernährung,  und  dasselbe  wird,  wie  schon  früher  erwähnt 
(s,  Bd.  V.  S.  218),  als  ein  Bild  der  Kinnladen  angesehen,  indem  auf  das 
Feststehen  der  oberen  und  die  Beweglichkeit  der  unteren  Kinnlade  anspielend, 
die  von  Confucius  stammende  Deutung  der  constituirenden  Kwa  (= — =  Berg 
d.  i.  Ischl  feststehen,  und  =  —  Donner  d.i.  fuuy  Bewegung)  herbeigezogen 
wird.  Nun  sagt  der  jüngere  Commentar  von  der  untersten  ynng-L\n\t  des 
Donners,  zu  welcher  der  fragliche  Text  gehört:  ,,ein  gnng  bewegt  unterhalb 
zweier  yin"  und:  ,,das  erste  gnng  ist  der  Meister  (tschu)  des  Kwa."  Nimmt 
man  dazu  den  das  Kwa  t  begleitenden  Text  des  Wen  wang:  kwan  i  tse  kiem 
Iteu  schi  d.  h.  „betrachte  die  Kinnlade,  von  selbst  sucht  sie  des  Mundes 
Füllung"  —  so  kann  man  kaum  in  Zweifel  sein,  dass  das  mit  „Ich*'  redend 
Eingeführte  die  unterste  Linie,  der  Meisler  des  Kwa  ist,  welcher  seine  Be- 
wegung ankündigt.  Das  ,,Du''  ist  wahrscheinlich  das  ganze  Kwa.  Das  ein- 
fache Kwa        =■  beisst  ein  Bild  der  Schildkröte,  und  würde  sich  zu  =  ^ 

bbnlich  verhalten,  wie  —  - —  zo  ZUjlHZ  ^  welches  letztere   ein  Bild  de« 

Schafes  beisst,  weil  das  erstere  das  Bild  desselben  ist.  Wie  diese  für  daa 
wirkliche  Verständniss  der  Texte  so  höchst  wichtigen  Fragen  überhaupt  nur 
durch  Induclion  zu  lösen  sind,  so  müssen  wir  denn  auch  jede  indirekte  Be- 
stätigung möglichst  benutzen.    Für  die  Bedeutung  des  ,,lch*'  ist  die  des  „Du" 

fast  entscheidend.   Bei  dem  31.  Kwa     ■■  ..  -  wird  zu  der  dritten  Linie  die 

Hüfte,  zu  der  fünften  das  Rückenfleisch  (mei)  genannt.  Mei  wird  erklärt: 
ni  ju  Isai  sin  schnng  d.  b.  das  Rückenlleisch  welches  über  dem  Herzen  ist. 
Man  kommt  hier  sogleich  auf  den  Gedanken,  dass  die  vierte  Linie,  über 
welcher  dieses  Rückenfleisch  steht,  das  Herz  bedeuten  solle,  und  der  Com- 
mentar spricht  in  der  That  dasselbe  aus:  ,,das  vierte  yang,  wohuend  über 
der  Hüfte  und  unter  dem  Rückrtifleische ,  wiederum  geltend  in  der  Mitte 
dreier  yang,  ist  das  Bild  der  Herzens  und  der  Meister  des  Kwa."  Nun  Qnden 
sich  in  dem  Texte  dieser  Linie  die  Worte  t  pnng  tsung  urh  ssc  d.  b.  ,,die 
Genossen  folgen  deinem  Sinne".  Nach  der  Auffassung  des  Commenlars  ist 
also  die  vierte  Linie  das  Hedende ,  welches  ,  anstatt  zu  sagen  „die  Genossen 
folgen  mir",  seine  Angehnrigkeit  zu  dem  ganzen  Kwa  ausspricht,  und  sagt; 
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„4ie  GesMM«  r«lfM  Mmb  HcrtM,  wtlekw  M  Mi».  Mese  abweicM« 

Ausdrackswelsp  wärt!«  sich  leicht  daraus  rrklarw,  ius  „d^^  Meisler  des 
K«a"  sich  hier  io  der  viertes  Stelle  he6ade(,  weictt  die  Stelle  det  INcaeis 
Ut  (s.  Ana.  3}. 

6)  Voa  iem  Origwf  MmmIm  Weite  nmg  gielc  CeafaeiM  mM  M- 

geede  bemerkensvertlie  Erklireafem  (fti  tte  Bl.  8):  H  fscAi  l4rhe  schm  ye 

tfching  tschi  tschc  $inij  ye  d.  h.  „rar  Anlnäpfanp  (an  Andt-r?^  i*l  das  Gute 
{tchent^  ZOT  (ei(eoeo)  Volleadaa;  ist  das  siag  *.  Die  l'eberscUuog  ^li.  p.  447) 
Mlüelll  iicM«  aerkwiriigM  Text  Ke  sw  MeMilicUcil.  btsiebe 
sea  Text  aof  fol^eodeo,  velefc«r  zwei  aadere  ia  dieser  Temlnulo^ie  he- 
deatunfrsvolle  Worte  eothHIt  [hi  t$e  ßl.  :  tsckimg  timg  Umm  t*um  tno  i  t*cki 
«iMM  d.  h.  ,,das  Uchiujf  simg  erhält  and  erhält  dea  Weg  (Im)  di«  Thttr  der 
Cereebligfceit  (O^**  IK«  UekeiMlBOT  (IL  |».  463)  wmtAnSkm  fie  Weite 
UAimg  sing:  quin]  perferta  caiqae  iadita  sit  natara,  fassea  al$n  das  Wert 
ttckimg  (voltenüeiij  ia  adjektivischem  Sinne.  Grammatisch  sliode  dem  nicbtt 
eotfcfea,  sinneol^iprecbeader  aber  finde  ich  es,  das  voransteheode  abhäafige 
Wort  so  XU  betrachtea,  als  ob  es  mit  dem  zweiten  eia  zasammeageselitef 
Substantiv  bildete,  dergleichen  die  Chiaesen  hHufi;  Iii  Jen.  inJcm  sie  onter» 
lassea«  die  Partikel  (srAi  zwischen  beide  Worte  einzoscbicbeo.  Der  SiM 
elaef  soleheo  zusammengesetztea  Wortes  «Ire  ia  pegeawartifem  Falle  mm- 
bestimmt.  Ich  wfirde  ibo  aalTassen  wie  in  dem  Worte  Sebreibebach  d.  k. 
ein  Bach,  welches  zum  Schreiben  bestimmt  ist,  abgreseheo  davon,  ob  schon 
darin  geschrieben  ist.  Diese  Aoffassong  stimmt  mit  dem  ?origea  Texte,  ia 
«relebeii  CoainanM  sa^ ,  die  Aalage  (sin<7)  sei  4er  Velleateg  gevitact  Kr 
Wirde  also  sagea:  die  der  Volleidanp  des  Einzelweseas  gewidaele,  aage- 
boreoe  Ei^eoschnn  verfolgt  oangfeaeUt  dea  Wcf  4er  BettiM— ig,  weldbar 
zu  dem  rechten  Ziele  führt 

7)  \uo  dem  Worte  tsiny  macht  Coafacios  aocb  einen  etgeuibuinlicbea 
Gebnmelit  iadea  er  bei  aebrerea  Kara  4eB  Cosaealar  twm  mit  dea  W  ortea 

scbliesst:  ticn  ti  trnn  iru  tschi  i$ing  Jto  Ken  d.  h.  ,.des  Himmels,  dfr  Erde 
und  alier  Geschöpfe  Trieb  wird  sichtbar'^     Ich  finde  diese  Formel  bei  31 

32  45  ^         bei  34  ~'  ~  steht  Mos:  „des  Himmeii 

nnd  der  Erde  Frieb  wird  sichtbar".  Wie  man  sieht,  sind  die  Kwa  de»  Him- 
mels und  der  Lrde  nur  io  34  das  erster« ,  ia  45  das  letztere  vorbaadea, 
«ibrM4  ia  Sl  aa4  32  jedesmal  drei  yia  oad  3  yaag  dareti  4ie  eeastitairea- 
^  Kwa  zosammenkommeo.  Maa  iMaa  hierbei  mit  ziemlicher  Bestimmtheit 
die  folgenreiche  Wahrnebmang:  machen,  dass  schon  Confucius  dem  bei  den 
jaogereo  Cuiomentaloren  gelteodeo  Grandsatze  huldigt:  ,,eia  zosammeogesetz- 
tet  Kwa  aiebt  aar  aaeb  seiaea  sarei  Bestaadtbeilea,  iaa4era  aaeb  aaeb  4eai 
zarällif;en  Zosammeolreflea  der  Liaiaa  la  denlea**.  Dia  aaf  diesem  Wege 
erzielien  Deutungen  der  jünfrcren  Commeatatoren  sind  zom  Theil  .sehr  an- 
sprechend. Z.  B.  daü  21.  K\»a  = — =  heissl  schi  ho,  welchen  iNamen  Con- 
fuciuji  im  tw«m  erklärt:  i  Utkumg  yeu  tru  ytu^i  $chi  ho  d.  h.  „in  dea  Kiaa- 
lidea  etwas  babea  heisst  «dU  ho*'.  Hierauf  erklärt  der  jüngere  Comaealar 
init  Heziebaag  aaf  das  27.  Kwa  (s.  Anm.  5)  auch  das  gegenwärtige  („obea 
ond  unten  zwei  yanp  und  in  der  Mitte  leer")  Tür  ein  Bild  der  Kinnladen, 
und  die  vierte  yang-Lioie  fiir  das  im  Munde  Befindliche.  Der  Text  des 
TscbSa  fcaag  sa  iitM  viertaa  Liaia,  dar  aaterstea  ia  Kwa  4as  Peaars. 
nJel  voa  4en  „goldem  n  Pfeile**  aB4  4er  siaag  4ea  Caafaeias  aagt,  4as  gaasa 
Kwa  stelle  Donner  und  Blitz  vor.  ^ 

6)  Das  Wort  t  erhält  wesentliche  Aufklärung  durch  eine  Definition  des 
Caafaeins  im  wen  ym  zu  '2.  2,  wo  Tscheu  kung  der  Erde  das  Beiwort  giebt: 
ImAi  fang  d.  b.  gerade,  viereekt  Confucius  sagt  (Bl.  1$);  „Ueki  M  fscbia^ 
J*  fnng  ki  i  yc  kiun  tsc  hluif  i  t.trhi  nui  i  i  fan;/  tcni  d.  h.  tschi  ihre  Hieh- 
Jjgkeil  {Uchimg  s.  Bd.  III.  S.  i9.i)  fnng  ihre  Gerechtigkeit.  Der  kium  Uc  ist 
nam,  wia  er  fseAl  ist  iaaen,'  gerecht  (t)  wie  er  iamg  ist  anssea**.  Wir 
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haben  hier  die  äussere  regelmässif^e  Begreoznog,  Rabe  aod  Sicberbeit,  deren 
Bild  das  Viereck  ist,  als  eine  Erklärung  des  Wortes  Gerechtigkeit,  und  wir 
werden ,  sooft  das  Wort  als  Attribut  eines  Hwa  genannt  wird  ,  diese  Bedeu- 
tang  anwendbar  ßnden.  Wie  von  dem  Worte  ising  (s.  Anm.  7)  nacht  Con- 
fucius  auch  von  t  einen  besonderen  Gebrauch ,  indem  er  bei  einigen  Kwa, 
welche  weder  das  des  Himmels  noch  das  der  Erde  enthalten ,  die  Worte 
gebraucht:  tieii  ti  tschi  ta  i  s.  v.  a.  des  Himmels  (und)  der  Erde  grosse 

Gerechtigkeit;  z.  B   37  —    —y  ^ — =. 

9)  Der  jüngere  Commentar  sagt  von  dem  Kwa  des  Feuers  (30):  ti  yin 
urh  ifung  ynng  d.  h.  „der  Körper  (ii)  ist  yin,  und  der  Dienst  (yun^)  ist  yang**. 
Der  Lexikograph  sagt  von  dem  Feuer:  t»chi  ynng  sing  yin  d.  h.  ,,der  feste 
Körper  yang  ,  die  INatur  yin".  Ks  wird  also  hier  die  angeborene  Fähigkeit 
und  Eigenheit  auf  dieselbe  Seite  gestellt,  wie  dort  der  Körper.  Das  in  der 
letzten  Definition  des  Lexikographen  gebrauchte  Wort  tschi  ist  dasselbe,  wel- 
ches in  der  Terminologie  des  Confucius  bei  3  genannt  ist. 

10)  „feste  Stellung**  ting  wei.  If'ei  ist  das  oben  erwähnte  Wort  ». 
Anm.  3.  Sonst  sagt  (ionfucius  auch:  tien  ti  »chi  wei  d.  h.  „Himmel  uod 
Erde,  geordnete  Stellung'*.  Ting  wird  erklärt  1.  gan,  Sicherheit,  Stille, 
Friede;  2.  tsiug ,  Ruhe;  3.  tschi.  Feststehen;  4.  ying ,  Gerinnung. 

11)  „durchdringender  Dunst**  tung  ki.  Remusat,  welcher  diesen  Text 
bereits  in  seinem  cssai  sur  la  langue  et  litterature  cbinoises  p.  71  übersetzt 
bat,  giebt  über  das  dunkele  Wort  tung  p.  72  nur  die  Erklärung:  touug. 
clef  lti2,  tr.  7.  Penetrer.  Dies  ist  allerdings  die  lexikalische  Erkliiruug  <le« 
Wortes;  ich  glaube  indessen,  dass  Confucius  noch  einco  anderen  Sinn  mit 
dem  Worte  verbindet ,  und  bemerke  vorläufig  ,  dass  die  Lexikographen  dieses 
Wort  tung  zu  Bezeichnung  der  Synonyme  gebrauchen.  Confucius  selbst  giebt 
folgenTle  Definitionen  von  dem  Worte  (hi  tge  Bl.  15)  tvnng  lai  pu  kung  tvei 
tschi  tung  d.  h.  ,. gehen  und  kommen  ohne  Erschöpfung  heisst  tung'*.  Hierza 
gehört  die  Erklärung  der  Worte  „gehen  und  kommen**  (hi  tsc  Bi.  22)  :  „Die 
Sonne  geht,  dann  kommt  der  Mond;  der  Mond  geht,  dann  kommt  die  Sonne; 
Sonne  und  Mond  erregen  (tui)  einander,  und  das  Licht  wird.  Die  Kälte 
geht,  dann  ist  Wärme,  und  die  Wärme  gebt,  dann  kommt  die  Kälte;  Kälte 
und  Wärme  erregen  e.nnnder,  nnd  das  Jahr  wird  vollbracht.  Gehen  (wang') 
das  ist  Krümmung,  kommen  (/ai)  das  ist  Streckung;  Krümmung  und  Streckung 
erschüttern  einander,  und  die  Fügung  {Ii,  das  dritte  Attribut  des  Himmels) 
wird*'.  Eine  andere  Erklärung  von  tung  giebt  Confucius  {hi  tse  BI.  17):  tui 
urh  hing  tschi  wci  tschi  tung  d.  b.  „erregt  werden  und  geben  heisst  tung". 
Das  Wort  tui,  welches  uns  hier  wiederholt  begegnet ,  wird  erklärt:  1.  schun 
tsien,  fügsam  aufsteigen;  2.  t,  umpflanzen,  wechseln,  ausdehnen;  3.  tsi , 
wählen;  4.  sin,  aufsteigen;  5.  tsinng ,  streben,  antreiben.  Eine  sehr  merk- 
würdige Definition  giebt  der  jüngere  Commentar  zu  folgendem  Texte  des  Con- 
fucius (At  tse  ßl.  8):  sching  jin  yeu  i  feien  tien  hin  tschi  tung  urh  kwntt  ki 
hipui  tung  d.  h.  „der  vollkommene  .Mensch  ist  da  zu  schauen  die  ne>«egung 
dessen  was  unter  dem  Himmel  ist,  und  zu  betrachten  ihr  Zusammenkommen 
ood  Durchdringen*^  Der  Commentar  sagt :  hwui  tvei  H  tschi  su  tsin  urh  jm 
ko  i  tschu  tung  wei  Ii  tschi  su  hing  urh  wu  su  i  tschu  hwui  tse  ki  tsu  urh 
tung  tse  ki  hiu  d.  b.  „hwui  (Sammlung)  heisst  mittelst  der  Weltordnong  zu- 
sammenkommen ,  und  den  Ort  nicht  verfehlen  können  ;  tung  (durchdringen^ 
beisst  mittelst  der  Weltordnung  wandeln,  nnd  nicht  in  Zweifel  sein  über  den 
Ort,  hwui,  dann  (findet  es)  seine  Art,  tung,  dann  (findet  es)  seine  leere 
(Stelle)'*.  Die  Definition  stützt  sich  ohne  Zweifel  auf  andere  Sätze  des  Con- 
fucius z.  B.  (twnn  47)  wo  das  Wort  heng ,  das  zweite  Attribut  des  Himmels, 
welches  sonst  durch  tung  (durchdringen)  erklärt  wird,  die  Erklärung  findet: 
pu  schi  ki  SU  d.  h.  „nicht  verfehlen  seinen  Ort**.  Heng  erhielt  von  Con- 
fucius als  Beiwort  das  Wort  hwui,  Sammlung  (s.  Bd.  III.  S.  288);  es  liegt 
also  nahe  ,  die  Z«sammenstellung  des  hwui  mit  tung  für  eine  sinnverwandt- 

cbafllicbc  anzusehen.    Für  solche  Ansicht  finilen  sich  mehrere  Belege.  Coa- 
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faciu  Mgt  {twnn  38):  ItM  H  kwti  urh  H  tn  img  ye  nm  nf«  lt«rH  urh  U 
itchi  imrf  ye  d.  ü.  Himmel  und  Krde  sind  verschieden  ,  ond  ihr  (Jrschäfl  isl 
(eBeiasam  {Umg)^  Maon  ond  Frau  sind  vertchiedeD,  und  ihr  Wille  ist  fiNi|^.^ 
Vu  kan  kaoB  verMeken ,  lir  iaa  toisi«  Wort  df«  Betfratong  „darehdrlngai** 
amrareoden,  man  siebt  vielaebr,  iatt  4aMelbe  einr  iilmlirhe  Bedealnnfir  babot 
roim ,  wie  das  Wort  iung ,  welches  die  erste  HälFle  des  Satzes  sriiliessl. 
Üieses  letztere  Wort  img  wird  erklärt:  1.  kung  Einmnthiskeit;  2.  t$i  Gleich- 
■issi^keit;  3.  tung  darckdringen.  Man  möchte  also  iwraiotken,  dass  das 
Wort  tung  (darchdringen)  aaeh  an  den  Bedeatancen  des  andern  fwi^  (gleieb) 
eiaeo  Theil  bat.  Wos  rndürh  die  specielle  Anwendung  des  Wortes  in  dem 
Umg  ki  (durchdringender  Dunst)  betrifft,  so  muss  ich  anführen,  dass  der 
VM  Gewissem  aufsteigende  Dunst  von  dem  Bergdunste  kaum  Unterschiedes 
wiri  (der  Lodkograph  orklSrt  das  Wort  y«m  [Wolke] :  «dWin  fscAnai  im 
Berge  und  Slrb'dfe  Dunst),  aaderatbeils  Confurius  (wen  yen  Rl.  7)  s.ist:  tung 
ki  siani}  kieu  d.  h,  gleiche  Üiinsle  suclieri  einander";  woraus  abgenoinmcn 
urerdcu  luaehte,  duäs  er  beide  V\  urle  tung  mit  ki  in  einem  ähnlichen  Siono 
avetdot. 

Dje  in  dieser  Anmerkung  zusammengestellten  Texte  des  ConrueiM  hAtm 
eine  doppelt  grosse  und  weitreichende  Wichtigkeit,  in  so  fern  sie  Definitionen 
sind.    Ls  i&t  wichtig ,  aachzuweisen ,  was  diese  Texte  in  der  vorhandenen 
VebersolziiBf  tiod.   Der  onlo  nfoben  oad  komoa  ohne  ErsekSpfang  keiait 
tung'*  ist  IT.  p.  5l4  gegeben:  sed  bod  ietermptis  abeundi  et  redeondi  com- 
maniojilione  natnrali  vicibus.    Der  zweite  „die  Sonne  geht"  u.  s.  w.  II.  p.  539, 
ist  nicht  nur  durch  zwecklose  Worte  erweitert  —  z.  B.  orbis  iiiuslratur,  an- 
iMt  mktff  amg  d.  h.  das  Liehl  wird  —  sondern  enthilt  aneh  ainnentstellende 
Eiosckiebungen ;  was  nm  so  weniger  lalässig  war,  als  es  die  Definition  meh- 
rerer in  den  Texten  des  Wen  wang  und  Tscheu  knng  häufig  vorkommender 
Worte  betriO^.    Confncius  sagt  bändig:  wang  Uche  kiu  (weggehen  das  ist 
Iriaaong),  M  facftf  «tu  (konneo  das  isl  Streek nng) ;  anstatt  dessen  aagt  die 
CebeneUang:  ahire  dienatnr,  qnae  deerescunt  et  velut  sc  contrahunt;  renire 
vero,   quae   aecrescnnt  et  scse  aperinnt.    Merkwürdig  isl  eine  Ahnnng  von 
der  wahren  Bedeutung  des  Wortes  Ii  (die  dritte  Togend  des  Himmels,  Bd.  ill. 
S.  285»  Bd.  V.  S.  220)  ana  weichem  sie  in  den  lakonischen  Texten  daa  Wei 
waof  eis  l>loases  „eoaveait^*  laaehen,  nad  walehes  sie  hier  übersetzen:  «tilttaa 
frugum  productione  reromque  omnium  ad  usum  copiri !    Den  dritten  Text  „er- 
regt werden  und  gehen  heis.st  tung**  geben  sie  (II.  p.  5'21):  et  observatione 
et  mtiocioio  intelligitur  earura  coi^anctio.     Den  vierUu  „der  vollkommene 
Menack  iak  da«  ra  aehanaa"  o.  a. «.  fladet  aan  Shalleh  enlatelll  II.  p.46A.  art.2. 

12)  9%nng  pn  „wechselseitige  Deckung*'.  Der  Commentar  ersetzt  das 
\\  urt  |)M  nicht  durch  ein  anderes,  and  mein  Lcxikn^rraph  h;«l  nnr  folgende 
krUäruo^  desseihen:  t.  hhk  tschi  tui  das  Gegentheil  des  Dichten,  Dicken; 

2.  mm  ffimH  II»  ffana  ^Mi  pu  Bäume  beissen  Wald ,  Kräuter  beissen  pu ; 

3.  Itm  Decke.  Morriaoa  hat  noeb:  to  extend  to.  lo  earve  thin.  near.  stingy. 
to  brtiw-beal.  to  extort  from;  was  mit  Remusat  a.  a.  0.  p.  70  u.  73  stimmt; 
er  übersetzt;  lonitru  et  veotus  mutuo  excitantiir.  Ich  ItaUe  in  beiden  Fällen 
den  Sirni  oieht  für  völlig  aufgeklärt. 

fj)  Verletzung,  »ehe;  das  einzige  der  Thif  Beiworte,  welebes  der  j&i- 
tum  Commentar  durch  ein  anderes  ersetzt ,  nämlich  durch  he  d.  i.  nherwiadea, 

siegen,  beschädigen,  liidlen,  drängen.  Sehe  hedenfet  eigentlich:  kung  nu  fa 
yü  Schill  yü  yuen  d.  h.  ,, Bogen  und  Wurfgescbuss  IreiTend  iu  den  Hürper  hinein 
ia  die  Ferae^S  ond  ausserdem  das  Strahlen  des  Lieblea* 

14)  Mi«ei«ag,  tao.  Dieses  Wort  wird  erklirt:  1.  I»  ia  eiaaadar  greifen; 
2.  Mao  Kreunaf  der  Beine,  Einigung,  Mischung  ;  .3.  wu  Irrtbnm,  Tiaaeboif} 

4.  t*a  d.  i.  tri«  se  siang  ho  ^  die  Tünf  Farben  wechselseitig  vereint. 

15)  Phe  ist  der  yin-Theil  der  Seele,  und  soll  in  der  Lunge  enthalten 
sein.  Ansserden  heisst  ein  Theil  des  Darmkanals:  phe  mon  d.  i.  die  Thür 
des  p*r.    Wie  dar  Gomaatar  das  phe,  welehaa  it  dar  Laafa  iat,  aaalaH 
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des  Wassers  nennen  kann,  das  wird  deutlich  darch  die  Definition,  welche 
der  Lexikograph  voo  der  Flath  (in  Gegensatz  zu  der  Ebbe)  giebt:  Uchao 
t§eke  H  tadd  faeAucn  M  d.  b.  „die  MorgealaUi  ifl  der  Brd«  aerkUebes  (acbMl- 
les)  Alhemholen''.  K»  bietet  «leb  hier  Gelefrabeit,  einen  tiefln  Blick  in  die 
Deutnogsweise  des  Confucius  zn  thnn,  so  weit  sie  die  IVamen  der  Kwa  an- 
geht. Der  alte  Name  l:<ifi,  weicher  das  6te  der  8  Kwa  bezeichnet  (s.  Bd.  V« 
8.  199),  wird  geaebriebee  Bit  dem  Zeiehea  f»,  Erde,  and  des  Zeiebee  Ii« 
d.  i.  Ausalhmnng,  Gähnen,  Mangel.  Das  wäre  alio:  Aasatbmang  oder  Gabnü 
oder  Mnnpel  der  Krdc.  Die  eigentliche  Bedeutung  von  kien  ist  Aiisalhmunfr, 
denn  es  wird  geschrieben  mit  Lufl  and  Mensch.  Confociui  erklärt  kam  dank 
htm  d.  f.  Grabe;  alte  die  gibnende  Erde,  die  Lüeke  ia  derKrie.  htatav 
aber  erklärt  er  ktm  darch  «eftttwi  d.  i.  Woster,  scheint  also  hier  die  elgeH^ 
liebe  elymologische  Bedeutung  ,,Aasa(hmang  der  Erde"  im  An^e  in  haben. 

16)  Bewegung  ftMi^  wird  lexlknli^rh  erklärt:  1.  fsin«)  Ischi  f«t,  das 
Gegenlheil  der  Ruhe;  2.  tsao  d.  i.  (st  sin,  schnell  aufsteigen;  3.  (su  er- 
•ebeiaea,  thnn,  beginnen;  4.  §eMm  lufregen,  bewegen.  Die  jüngeren 
meatare  beiierkea  dazu :  i  ynng  tung  wrh  yin  (scAi  hin  ku  ki  te  tret  fna^ 
d.  h.  .,ein  yang  bewcf^t  {fmtg)  uaterbalb  sweier  yia,  deaebeib  ist  «eine  Tagend 
(te)  Bewegung  (fi*««;).** 

17)  Zerstreuung  sau  d.  i.  su  Ii  pu  tsiu,  weit  trennen,  nicht  sammeiB> 
In  JhM  Jb  wird  die  Rwa  dea  Wiadea  erklirt  kirn  Immmi  d.  i.  oalaa 
gebrvebea  eder  getreaat. 

18)  Bcfeaehtoag  jtm»  Das  Wort  bcdoutct  aurh  Wohlthat  und  reicbliela 
Nahrung.  Wie  früher  bemerkt,  nennt  Coofurius  auch  im  wmg  mehrfach  du 
Regen  anstatt  des  Wassers  (s.  Bd.  \  .  S. 

19)  Erleuchtung  hwan  d.  i.  1.  ho  Ii  das  Feuer  etwas  brechend  oder 
serreiesend ;  2.  kwtmg  mifmg  glSaseadea  Liebt.  Der  Conneatar  scheint  bellt 
Bedeuturi;;er)  umfassen  zu  wollen.  Die  Nennung  der  Soaae  aastatt  deS  LichlCI 
ist  eine  ausnahmsweise;  s.  Anm.  18  u.  a.  a.  O. 

20)  Festslehen  tschi  d.  i.  1.  (triy  s.  Anm.  10;  2.  ttchi  abwärts  Qiegeodcr 
Vogel  (diese  scheinbar  fernliegende  Bedeutung  steht  in  sehr  eager  Beziehaof 
au  dem  Berge;  fa»  (Berg)  wird  gesebrielMa  mit  ,,Erde*'  and  „abwärts  Oieccn- 
der  \'opel augenscheinlich ,  um  Berge  zu  bezeichnen ,  die  auf  die  Erde 
ht-rubgefalleo  sein  sollen),  Ankunft  am  Ziele,  Superlativ,  Sonnenweode; 
3.  liieu  d.  i.  lien  tschi  fliessen  and  stillstehen;  4.  kiu  d.  i.  o)  tschi,  rtci- 
proke  Erkloning;  6)  pm  Stille,  Friede;  e)  Ui  sanaiela,  b&ofea;  d)  fscb 
t$chu  aufspeichern  und  pflegen.  Die  letzteren  Bedeutungen  urgirt  unverlenn- 
bar  der  jüngere  (luininenlar.  Dns  sliinni!  zu  der  N'orslflliing ,  nach  welcher 
der  Berg  hohl  ist,  wie  deuu  auch  im  kwa  ho  das  Kwa  des  Berges  —  s 
als  ft»  wm  d.  i.  bedecktes  eder  oagekelirtes  GefSss  beseiehaet  wird.  Aoeb 
ia  der  altea  Schrift  wird  der  Berg  aaf  eatspreelieade  Weis«  abgebildat 
Cfater  den  vorhaadeaea  Zeiehea 

ÜL  üi:  ^  lA;  1^ 

siad   mehrere   uGTenbar  nicht  bildlich ,   and  die  beiden  letzteren  eriooern 

aa  das  Zeieben  der  Grabe        j ,  weaaeh  schea  das  vierte  Zeiebes  als 

eiae  itedeekte  Grobe  erscbeiaea  kSaate.  Uaverkeaabar  wird  diese  Betiekni 

bei  dem  leutea,  ia  welchem  maa  das  SSeidiea  l^Xj  wiedererkeaat,  dasBtti 

eiaer  Grabe,  ia  die  etwas  gefailen  Ist  (wie  Bfcrrisea  sagt:  a  deep  pit,  ürto 
which  things  are  fnlling  in  confosion).  Dazu  slinnnt  es  auch ,  wenn  der 
rhinesische  Lexikograph  das  Wort  schnn ,  Berg,  erklärt:  1.  siiitii,  d.  i.  li')u>i' 
in  which  wiods  revolve  and  cause  to  circulale  Ihe  material  unociules  in  iiatuu, 
oad  wird  seost  erklirt  doreh  pu  (aasbreiten)  uad  tsCMO  (aerverrofea) ; 
2.  um  gebirea;  3.  «jM»  M  $m  umg  wm  wm  d,  i.  kreisaader  Doast  (M) 
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aoMtrenend  ($tm,  s.  Aom.  17)  erzeugend  alle  Dinge".  Cooracios  selbst  redet 
oicbl  aasdrücklirh  von  der  Hohlheit  des  Berges,  er  erklärt  jedoch  das  26.  Kwa 

=3^:^ :  tien  tsai  schnn  tschttng  d.  h.  „der  Himmel  ist  in  dem  Innern  (in  der 

Milte)  des  Berges".  Die  Uebersctzer  (IL  p.  88)  scheinen  hier  die  freiere 
tebersrlzong  für  nölhig  za  halten,  und  sagen:  in  medio  monlium  coelum, 
sea  potius  coelestem  auram  in  alta  valle  contenlam.  Diese  Auffassung  ist 
schon  desshalb  nicht  zulässig,  weil  nirgend  angegeben  ist,  dass  das  einfache 
Kwa  etwas  Anderes  bedeute,  als  den  einfachen  Berg;  vielmehr  erklärt  Con« 

fucius  ausdrücklich  das  doppelte  Kwa  = — kien  schon  d.  i.  verbundene 

Berge.  Es  ist  daraus  mit  Sicherheit  zu  schliessen,  dass  das  einfache  Kwa, 
wo  es  vorkommt,  auch  nur  den  einfachen  Berg  bedeutet.  Man  muss  daher 
die  wörtliche  L'ebersetzung  „der  Himmel  in  dem  Berge''  festhalten ,  und  diese 
Bezeichnung  in  eine  Classe  setzen  mit  den  Benennungen  des  menschlichen 
Körpers  als  tien  tao  (Himmel-Scheide)  und  tien  tai  (Himmel-Schlauch). 

21)  Eröffnung  sehne  d.  i.  1.  lun  sehie  besprechen;  2.  hini  lösen,  öffnen, 
brechen;  3.  Aiuen  lehren,  erklären;  4.  «cAu  überliefern,  fortsetzen ;  5.  Synonym 
von  to  (Trennung,  Geburl)  und  yue  (Freude).  Im  kwn  ho  wird  das  Kwa  der 
Feuchte  —    —  erklärt:  schnng  yue  d.  i.  oben  durchbrochen,  oder  durchbohrt. 

22)  Führung  Äreim;  dasselbe  Wort  wie  in  Hiun  tse  (Bd.  III.  S.  295  a. 
Bd.  V.  S.  'Kn). 

23)  Bergung  tsnng  d.  i. :  a  servant  covercd  wilh  herbs ,  and  dcfended 
ou  tbe  one  side  by  Boards,  on  the  olher  by  a  spear.  to  hide.  to  secreL 
to  conceal.  to  störe  up.  the  visccra  of  animal  bodies.  Wie  man  aus  dem 
oben  milgclbeillen  Comraenlare  sieht,  hebt  derselbe  die  Bedeutung  der  Brr 
gang  hervor;  entsprechend  der  Autfassung,  welche  ich  schon  früher  geltend 
machte,  und  welche  Schott  (Müllers  Zeitschrift  für  Physiologie  1842.  N.  V. 
S.  4(>6)  zu  bekämpfen  suchte,  indem  er  die  passive  Bedeutung  ,, Verborgen- 
heil" vorzog,  and  mit  Beziehung  auf  die  Bedeutung  ,, Eingeweide"  hinzuHigt: 

Dieselbe  einfache  Hindeutung  liegt  ja  auch  in  unserem  Eingeweide",  dem 
iateiuiscben  intestina  (von  intus,  inter)  französisch  entrailles  (aus  interalia)". 
Ich  will  nur  in  Bezug  auf  die  Anschauungsweise  der  Chinesen  bemerken,  dass 
die  lexikalische  Definition  des  Magens  lautet:  ho  fu  d.  i.  Kornspeicher. 
Morrison  sagt:  tsamj.  to  ronluin  or  receive  in  storc.  from  carth,  as  the  earth 
contains  all  creatures,  and  as  the  bowels  receive  and  conlain.  Ich  möchlo 
bei  dem  Worte  tsnug ,  wie  es  bei  vielen  Worten  nötbig  ist,  den  ganzen 
Complex  der  Bedeutungen  geltend  machen,  wo  denn,  in  Gegensatz  zu  dem 
Himmel,  als  Herrn  und  Führer  (Ärtun),  bei  der  Erde  auch  der  Begriff  des 
Dienens  hervortreten  würde.  Mit  der  Anschauungsweise  des  Confucius  stimmt 
das,  denn  er  sagt  (wen  yen  Bl.  1H):  ti  tao  ye  tsie  tao  ye  tschin  tao  ye 
d.  h.  der  Erde  Weg,  der  Gallin  Weg,  des  Dieners  Weg*.  Die  Lebersetzer 
(II.  p.  569)  haben  den  Knoten  weder  gelöst  noch  zerhauen,  sondern  abge- 
schnitten, und  den  Scbluss  des  Texte«  „kwen  i  tsang  tschi**  gar  nicht 
übersetzt. ' 

24)  ordnet  ##t  d.  i.  1.  tsching  ordnen,  schmücken;  2.  tschwang  d.  i. 
SU  tsi  erhabene  Ordnung ;  3.  Jcttng  kio  mao  die  Erscheinung  frommer  Ehrfurcht. 

25)  Obwohl  unser  Sprachgebrauch  nicht  gestaltet  zu  sagen  ,,er  sieht 
einander  an",  so  muss  man  doch,  um  den  Sinn  des  Textes  nicht  zu  cnstellen, 
diesen  wörllicben  Ausdruck  wählen.  Wenn  man  mit  einer  ungefnhren  l'm- 
scbreibang  zufrieden  sein  wollte  ,  so  könnte  man  sagen  :  im  Lichte  schauet 
der  Herr  die  Dinge  an,  und  lässl  sich  von  ihnen  anschauen.  Man  würde 
aber  damit  den  eigentlichen  Sinn  der  Worte,  welche  von  einem  ev  StntpeQOv 
iavrtff  reden ,  fallen  lassen.  Confucius  drückt  diesen  Ciedanken  öfter  aus, 
so  (tiang  .'^8)  kiun  tse  i  tung  urh  i  d.  h.  „der  kiun  tse  nis  derselbe  und  ein 
Vericbiedener". 

26)  äusserstrn  Diensl  tschi  yu;  yu  d.  i.  dienen,  tschi  rt.  i.  elwas  bis 
7um  äusscrslcn  führen ,  sein  Leben  aussetzen. 

VII.  Bd.  14 
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VT)  0ta  W«rl  ym.  Db  cAr{m«rt  «n  den  „grostfen  Rtff**  (••  M.  HL 

S.  2f*5)  an  das  „Anhvorlfn"  s.  unten  Anni.  40  and  57. 

28)  lämpfen;  sehen  bedcnlct  1.  teu  Streit,  Kmnpf;  2.  kiu  Förch». 

29)  sich  mühen  tno  d.  i.  1.  jfi  Ermüdunp,  Schwäche;  2.  kin  Flcijis, 
Eifcfr,  Anstreng^ang ;  3.  tse  hnng  miilMame  Ariveit  in  Gescbüflea;  4.  At  d.  i. 
Mm  9ebwiertgkeit  md  hi  SpieL  Di«  Pebenetser  (II-  P*  570)  Mm  lir 
Worte:  «inny  (eioandher)  bei  K,  t/m  (Wort)  bei  tal  nnd  ,  und  fno  /in  hm 
(mühet  sich  in  Xrrm^  ganz  onnbersctzt  gelassen,  das  wtrklicb  teberaeUte  aber 
ait  ihren  eigenen  Anmerkangen  verflochten. 

30>  Der  tiebrauck  des  Wortes  (t  (Herr)  Tür  schmmg  H  kl  dem  Coortnu 
«leb«  «i^MlbMidi,  Mel  sieb  vittaMhr,  wm»  Mden  wir  dar  AdTtMMf 
der  ComeaMorea  zastinmen ,  aucb  in  den  Ubrigco  Kings.  In  dem  Scbu  f;in>j 
kenoe  ieb  vor  eine  Stelle  {tsckeu  $chu,  kin  i*ng;  nach  der  Gesamnitauscabe 
der  6  bieg,  uru  hing  i  pim,  Iii.  BL  15.  b)  wo  die  Worte  fi  ting  (die  Halle 
de»  ll«m>  «D«»evtirt  werdwi:  9dum$  K  ffcfti  Hmg  (die  Ballt  dat  adbaay  K>i 
Oefter  findet  sich  do.sselbe  im  Schi  hing.  So  in  ta  ga,  wen  wang  (III.  Bl.  l.a>: 
fi  ming  (der  Befehl  des  Herrn)  erlilärl  durch  schniitj  ti  Uchi  ming  (der  E<eft\i\ 
dea  acbaog  ti) ;  uuf  derselbeo  Seile :  Uai  Ii  tto  gi  (den  Herrn  zur  liakca 
and  raebtea  aein)  dareb:  taoi  §chitng  H  tee&l  fao  yeu  (zurlinkea  «ad  reebtaa 
des  schnn(;  ti  sein)  ;  ferner  in  demselben  Abschnitte  im  Stücke  hwnng  yc 
(III.  Bl.  7.  b) :  fi  tu  hi  shi  (der  Herr  lenkt  sein  Herz)  erklärt:  schang  H 
tschi  wang  Ii  ttchi  sin  (der  schong  ti  lenkt  das  Herz  des  wang  Ii);  and  aaf 
dertelbea  Seite:  «cftAi  H  fwM  (de«  Segea  da«  Harra  empfangen)  darelT 
ecÄ^ii  schnng  ti  Ist^i  fk  (die  Segaaagea  des  schang  ti  empfangen).  Uebrigem 
ist  dann  der  Sprachgehranch  ein  so  wechselnder,  dass  das  Ictztf^enannle  Sind, 
in  weicbem  zweimal  ti  für  schang  Ii  stehen  aoll ,  mit  den  VVorten  begiiat: 
„der  Greste,  dar  sefcaag  Ii  sebsnt  kerab**  (BI.  7.  a). 

31)  Eiae  wSrIlielie  üabarMtsaag  dieses  Textes  virda  laatea:  „•Ut 
Dinge  gchea  auf  la  todUa.fscM»  Ost  Vlerthan.  erdaea  ia  «ws.smi  Ost  SM 

a.  dgl.  m. 

32)  klare  Ordnung  kie  t*i.  1*1  ist  das  schon  erklärte  Wort  (s.  Anm.  24), 
kie  bedeutet  eigentlicb  reines  klares  Wasser.  Man  küiuite  daher  vieUeicbl 
sfaaealsyreehead  sagaa:  klare,  darebsiabtiga  Ordaaag. 

33)  IMe  Worte  schmg  jin,  wslebe  ieb  derch  vollbeaiBicner  Mensch"* 
\^ieileri;ehe,  sind  bisher  übersetzt  worden:  le  saint  ,  sapiens,  cxellcas  vir: 
auch  Morrison  sagt:  sage,  wise.  Der  cbinesiacbe  Lexikograph  sagt:  jin  tst^ 
tSsAi  d.  i*  des  Meosebea  Askaaft  an  Ziele  (aasserster  Grad; ;  aioa  Erkümsf, 
«aleba  ieh  fUr  aaswaidaatigar  baKe,  ala  dla  gabriaehliebaa« 

34)  Die  Eröffnung ,  welche  den  Herbst  bezeiebnet,  mus«  auf  das  Bcrslf« 
der  Samengehnu.se  deuten.    Dies  vgl.  Bit  Aan.  21  wird  atae  weebseUellige 

Erläuterung  beider  Stellen  geben. 

35)  DcckiiMf;  pu  ist  das  oben  erklärte  Wort  a.  Anm.  12. 

30}  zuriickkebreo  kwei  ist  zu  vergleichen  mit  den  Definilieaea  des  Wor- 
tes fw^  (Aaa«  11)  aad  aa  Sehlassa  bei  I. 

37)  Der  Oat-Nord  ttmg  pe,  wie  sieb  die  Chinesen  aasdriaben,  bst  aaob 

in  dem  Mause  die  Bedeutung ,  .iiif  welche  der  Text  des  Confucios  weist 
Morri!.un  sagt  darüber  bei  dem  Worte  i  (rad.  40):  Ihe  iN.  L.  corner  of  tba 
buuse,  wbere  tbe  food  ia  plsced.  tbe  genial  iaflucncc  of  nalure  ari&ej»  ia 
aerlb-aaat. 

38)  Geist  schin;  das  Wort  bedeutet  das  Insichtbare,  rnerrbrscblicbe, 
nnd  wird  auch  erklärt  durch  min/; ,  Lieht,  Krkenntniss.  Derselbe  Lexikograph 
nennt  den  Erdgeist :  Iw  schin,  leb  kann  nicht  be.stimmt  entscheiden,  ob  das  Wort 
bier  „dea  Geist''  oder  „das  Uaerforacb liebe*'  bedeutet  (s.  Bd.  V.  S.  215> 

30}  gebeinalsavolla  Varwaadlaag  «ilao  4,  L  f.  Ubtff  wei  Ma  md  p- 
hcinaissvoll  (s.  Bd.  V.  S.  196)  3.  Am  gat  3.  acAfii  Aimi  fw  isf  ssd  fsrii 
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müio  d.  b.  „geistige  Verwandlaog  die  nkbt  zu  rr|;rü»4rii.  b«>tjMl  «nm/*  Das 
W«H  wird  gMebHetea  Bit  Ptam  Rlciihdt.  !•  4tr  SjmMiIi  iw  Cm- 
heias  komnrn  bri  eiMS  Rwa  BMtBBM:  „lleiM  PfM**  ««4  „gartfri»** 

(f.  Bd  V.  S.  217). 

40)  Wort  yen   s.  Anm.  '27  und  57. 

41)  VerOecbteD  nno:  to  twUU  lo  rontorl.  lo  wreocb.  tn  disturb.  In  mix 
in  eoarased  manaer.  Den  geradesten  Gegeaaalg  von  am  (Ann.  17).  Üieac 
ZMaanenslellang  der  E\lrene  ist  eine  vorkemebende  EifenlbiBli«lil«it  (t. 
Jahrfsbt'richl  |84^.  S.  |61)  and  wird  sich  nnlfB  im  fim  kam  vielfnrh  wicder- 
ßadco.  Die  L'i-berselzer  pebcn  den  Text  (II.  p.  574)  in  einer  Art  Imscbrci- 
boag,  welche  Keminisceozeo  aos  froberea  Texten  entbilt,  and  daa  Eigea- 
IhrnMieba  MlbertelKl  Watl.  So  atgca  «ie  s.  B.  »iliil  Ina  ImImms  «I  sefMM 
qnam  ventas.  Wenn  $\c  niso  anmerken  :  qii.K*  (niuii.i  jain  bibol  de  rulnlne, 
vcfitis  .liri^que,  so  pnsst  das  wobl  aof  die  angeblicbe  l'«b«n«Uuf,  aber 
üicbl  auf  den  cbtncsi&cben  Text 

42)  dürren  tao  d.  i.  kam  trocken  (daaaelbe  Wort,  welebea,  Htm  lauteod, 
dn  Ntmw  für  dat  Kwa  4m  Blaaialt  bUdai).  Troekaa  jm  4.  i.  t.  km 
Indiaa;  2.  »ehe  am  Feaer  trocLneo. 

43)  aolnüpfco  tmi  d.  i.  1.  ki  sich  ausdehnen  bis  wohin,  sich  vrrbiadea; 
2*  tui  i.  i.  tsai  heu  »se  Uten  d.  h.  hinten  sein  und  nach  vorn  sioaen. 

44)  Kinpürung:  pu  d.  i.  Iwnn  \'erwirrung,  Fjnpörun^. 

46)  Wechsel  und  Verwandlung  picn  hw»  (ü.  3d.  III.  S.  265)  :  Coofuciua 
fiefcl  von  pUm  Dcfiaitioaea  (M  Ue  BL  17)  ftuw       M  fadM  I9C<  #JcM  ptai 

d.  b.  „  verwandelt  werden  (Au*n),  ond  durch  -  Verminderung- eine  -  Form - 
erhallen  'Jsni)  heissl  pten"  (die  Erklärung  des  W  ortes  tsni  IM.  III.  S.  2J<0). 
i>ie  L«iier«eUer  (II.  p.  621)  geben  diese  wicbUge  Defiottiuo  \«ted«r  ia  daa 
Wortaa:  firal  proda^oaaB  ialerroptio  facit,  il  thaervaiar  aialalia.  faraar 
(ki  tse  BL  18)  iamg  jin  Mbmg  tui  pieu  taai  ki  Uchwny  d.  h.  „Hartes  nad 
Weichej»  erref^en  einander,  yien  ist  in  ihnr  Mitlc".  Ferner  (Ai  tse  BI.  3) 
kamg  Jen  siany  tui  urh  »eng  pieu  hwn  d.  b.  Hartes  und  W  eiche«  erregen 
iiaander,  und  erzeugen  die  Varwaadluog  {pitm  hwm)\  und  (M  faa  Bl.  3)  ptM 
hem  ttche  sin  tui  tschi  sitmg  huty  jäu  fac&e  §ekupe  Uehi  tinuy  d.  i.  «jna* 
kwa  ist  das  Bild  des  Steigans  aad  Sinktna,  hart  «ad  waicli  iat  iaa  Bild  daa 
Liebles  und  Duokela". 

4^)  Die  in  diesem  Texte  gegebene  Deutung  der  Kwa  ist  dieselbe,  deren 
sich  durcbscboilliich  der  CommenUr  Twaa  bedient.    Mehrere  der  hier  fa- 
viUtaa  Worte  atad  fiaWaatif ,  wie  adbr  (a.  Aaa.  21).   leb  darf  4ia  G»- 
lageakait  aicht  versäaBa»f  w  aiaaai  acbla^endon  ßel.spieie  aaalmwaisaa,  alt 
wie  frrosser  \  orsichl  min  unter  den  verscliii  dmcn  Kedeutungen  wählen  muss, 
nnd  wie  das  scheinbar  Nabcliegeode  aicbl  immer  das  ÖinnenUnrechende  ist. 
Daa  Wort  Ii,  welches  das  gleiehlaalaade  Rwa  daa  Feaera  erklirt,  bedeatat: 
Jlilf  Walking  alaae  i«  seareb  of  food.  elegant  galt.  good.  elegant.  graeafteL 
beaalifal.  fair,   attached  or  bonnd  lo.  flowery.   luminnus     Die  Bedenfnnpen 
„MShend**  und  „licht"  scheinen  vollkommen  aor  das  Feuer  zu  passen,  aber 
sieht  nur  von  den  Neoeren ,  sondern  aacB  vaa  Ceafnelns  selbst ,  wird  aas- 
sebBeaalieä  die  Bedeataofr  „anhangen''  geltend  gemacht,  wie  man  aus  des 
7'isanimenhaDf;e  siebt.    Der  jiinfrere  Cominentar  erklärt  das  Kwa  des  Feuer» 
—        :  ,,cin  jia  hängend  in  dem  Zwischenraum  zweier  yang".  Confucius 
sagt  (f«r«m  30) :  „Ii  das  ist  Ii  (Anhangen).    Sonne  nnd  Mond  hängen  (ii)  in 
daa  Btoaiel ,  die  haadeit  FeldfVieble,  Rrlnter  und  Blaaie  hiagaa  (N)  b  der 
KHe*'.    Der  Zusammen b.in^'  lie^.se  hi«-r  zu  ,  das  Wort  U  in  der  Bedeutung 
Mgl&Bzen"   rn  nehmen,  aher  er  nihrl  fort:  jeu  Ii  hu  Ischuntj  tgrhing  d.  h. 
das  Weicbe  hängt  so  in  dem  laueren  nnd  der  geraden  Mitte'' ;  nämliob  die 
yim-Lteia«  weteha  daa  Oaafcale  tat.    Die  gleiebe  Aaraaaaag  aaebt  aleb  nn- 
twaHaatig  to  dem  Hm  hm  geltend.    Nachdem  dort  das  28.  Kwa  ta  kwo 
efWN  iai,  beiast  ca  m  das  des  Waaaeri  (29)  nad  des  Feuers  (30):  „Dia 
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Piper,  über  4m  i-hM§. 


Dinge  kSnncn  nicht  bis  zu  Knde  umherirren  (Irtco),  iiec«h«1b  konmt  es  u 
ha»;  knn  das  ist  riilliTi  Das  Palli-n  muss  haben  wo  fs  banpen  bleibt,  ileM- 
halb  koniut  e«  zu  Ii ;  U  üus  Aiihaiiguu  (Ii) W  iu  Coiil'uciu«  «ckoa  u 
d«R  ein«  angleiebnÜMige  ll«tttnng  der  Kwn  unlerniiiAl  (§.  M.  V. 

S.  9011.  210) ,  10  enrh  in  den  twon.  Er  engt  *.  B.  von  dem  ai.  Kwn  = 
liM(/  «rft  mifij^  d.  b.  Bewegung  und  Licht'',  anstatt  za  ingcn  „Bt  wrpinK  aii4 
Anfiiinfffn"  oiler  „Donner  und  Lirhl".  Der  jüngere  Cominenlar  bau»t  hlennt 
weiter.  Coufucias  bezieht  näuiitch  «uf  dasselbe  Kwa  tchi  ho  den  Markt, 
Inden  er  tagt :  ji  tedimff  wei  «cAI  d.  b.  ,«in  dee  Tegee  (der  Senne)  Mille  i« 
der  Markt".  Der  Conmentar  erklärt  dieses  durch  ilerbeizichung  jener  Kr- 
klürunf?  des  Confucius,  und  durch  den  Glcichlaul :  ,,ln  der  Sunne  Mitle  ut 
der  Markt,  oben  Licht  und  anlen  ßeweguog ;  wiederum  melapburtseb  ist  $cki 
Mnrbl  (edU)  vnd  ho  iel  VereinigiiBg  (lo)'*.  Bleibl  CoDfaciBS  bei  der  niekal«« 
Deninng  atebn,  so  eeblietst  sieh  der  Cennentar  in  der  Regel  en.  Zu  ITH«« 
^-^=  Ugt  Confucius:  fu  niifu  sehing  mn  d.  b.  „anschirren  da«  Riod,  be- 
sleif^en  das  Pferd".  Der  Comnientar:  „  unlcn  Bewepunp ;  oben  »cAuc^*  (be- 
fehlende Ankündigung,   oder  Freude;    s.  Anm.  21).     Zu  fij.   Ixwii  t^^I 

firmi  mu  wei  tschu  kiu  ti  wei  kicu  d.  b.  „der  quer  durchscbniUcne  Bauai  ist  der 
Slvasel,  die  gehöhlte  Erde  ist  der  MSrter**.  Der  Comnenlnr:  ^nnten  Peit- 
•leben,  eben  Bewegung**.  Einige  Mnle  lebeinl  der  Cennentar  nnf  eigene 
Hnnd  weiter  zu  geben;  eo  weneCenfoeine  in  den  43.  Rwa  mgl:  «cAie 

nnnif  srhi  tsu  tscho  mu  icci  fsc  jeii  mtt  wei  tut  d.  h.  ..Scfiiu  nuuij  gthi  schnf 
das  zugeächnittene  Holz,  welches  die  i^dn^schaar  ist,  und  das  weiche  Holz, 
welches  der  Handgriff  ist"  —  nod  der  Cumuienlar  zufiigrt:  „zwei  Köroer  gaat 
Hole;  oben  KinKrhcn  (ji),  nnten  Bewegnng**.  Der  Wind  wird  von  Cenfeelit 
scllsl  mu  (Holz  orK  r  liantn)  gcnaiml,  utid  zu  den  f/in-Kwa  gcrähll ,  weshalb 
er  weich  (jVu)  bcisst.  Der  Donner  hcisst  als  yimy-Hwa  hart  {^knmg) .  b«- 
dentrl  aber  bei  Confeeine  nieht  dn«  Ifoft ,  »ondem  nur  dne  Bembnambr  [tttn^ 
Innt)  tuvhu  .gchnc  kictt  Bl,  KrsI  lür  >rii»  t  i'n  nt  tiru  n  den  Wind  yia-Holi 

(oder  linuni),  tlfu  Donner  ynnif-\\>*\/  (odir  liaum).  Ich  glaube,  es  wird  mit 
unter  der  eigeuUiche  Sinn  der  allcslen  Symbole  gründlicher  crfasst  werdra 
kSnnen,  wenn  nnn,  nbgeeeben  von  den  icbwnnkenden  BrkNiningeverincbrB, 
bei  der  sirengelen  Anffnaanng  des  Gegebonen  bleibt.  Z.  B.  dne  48.  !»«• 
oben  Wasser  unten  Wind,  beissl  tsing  d.  i.  kimÜ  U  tedb»  ecAwel 
lacAi  facA»  d.  h.  ,,der  Ort,  wo  in  einer  Krdhöble  Wasser  anfstclgf** ;  der 
Brunoee.  Confocius  sieht  von  der  Bedculuog  „Wind"  ab,  und  ««gl:  „d«r 
Bnnn  bat  oben  dne  Wasser**.  Eine  Beviebang  sn  den  finnnn  des  R«a 
„Bronnen'*  ist  hier  nur  sehr  kün.silirh  herzustellen,  wibrend  der  Wind  unter 
dem  \>'nsser ,  nis  die  TricbkraFl ,  ^vel(■he  das  W  asser  anfstnoen  nncbt,  di« 
(Natur  des  Hrunnens  »ehr  einfach  \ eruiiscliauliebl. 

47^  Die  jüngeren  liommcntatoreo  geben  hier  ausscbliesslich  sacbltcbe 
Erklimngen ,  die  nber  keineswegs  obno  Interesso  sind,  frh  gebe  beispieb» 
weise  ihre  Deutung  der  drei  ersten  Sätze.  Der  llinimel  ist  das  I'fin). 
..Des  Himmels  Zahl  ist  ungerade  nnd  seine  Natur  i.>l  ruhelos;  ile<  l'fenle* 
Fuss  ist  rund,  und  sein  (iang  ruhelos".  Im  kwa  ho  werden  nämlich  die  drei 
Linien  des  Rlnnels  «m  Htm  d.  i.  drei  kreisende  genannt ;  was  dems 

erklärt  werden  könnte,  dass  die  Kuu  ursprünglich  auf  runde  Stühe  gcschrtc» 
ben  sein  uiiigen ,  wo  denn  die  geraden  Linien,  wenn  sie  (rnnKc  sind,  volle 
Kreise  beschrieben  haltcu.  Die  Lrde  ist  das  Uiod.  „Der  Krde  Zahl  ist 
gerade  and  Ibre  Nalar  ist  fVgsnn;  des  Rindes  Pnss  ist  gespniten,  nnd  teiae 
N.ilur  lenksam".  Der  Donner  ist  der  Drache.  ,,TjfcAm  is{  ein  yang  sirk 
benegend  unter  dem  )in.  Der  Drache  als  ein  liorper  dr.<»  donnerabniiebca 
Aufganges  ( f»m )  and  ruhig  auamhend  in  der  Krde ".  Man  vergleiche  nil 
dieser  etwas  räthselbaften  Krklärung ,  was  Alexander  von  HnnboMl  oack  der 
Erxnblong  Anerikaniseber  Völker  beriebtel  Iber  die  grossen  Wneserseblnagea 
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ond  Krokodile«  welebe,  »mä  ihrer  Erstarrung  «nriebend,  den  SeblamMe», 

in  wplrhfin  sie  vcrfrraben  lap-n  ,  durrhbnrhen  :  „bUweilen  »ieht  man,  so 
erzählen  die  EingeOorenen ,  «n  den  Ufem  der  Sümpfe  den  feuchten  bellen 
tkh  Imffmm  tmd  »ehoftmweUw  trMen.  Mit  heftigem  Getöse,  wie  beim 
Ausbruch  kleiner  Schlnmmvnlknne ,  wird  die  Erde  hoch  in  die  irnft  ge- 
schlendert** (Ansicfiirn  der  Xafiir  I.  S.  30  \  Anch  Confaeiof  erwibol  die 
fcnlarruo;  der  Drucheii  uod  ^cblangen       tsc  Bl.  23): 

teehi  hwo  t»ehi  Jciu  i  kieu  sin  ye. 

Inrnj  sfhe  tschi  tsehi  i  iMm  eehin  y#. 
d.  b.         NN  iirmps  f.\<Ä»  hwo  Krüiuiminjr  zu  suclifn  iÜp  Slrrckang ,  des  Dra- 
chen und  der  Schlange  Erslarning  zu  erhallen   den   Körper".    Der  Sntz  isl 
gereimt«  waa  micb  vermutbeo  Lüjtst,  dax«  er  eio  aebr  allea  vou  Cuni'uciu« 
MT  adepdrtei  SfrSebwort  Die  ttilKetheiltta  Mehlielwi  BrklSniagea 

lönnrri  rs  uns  verstündlich  mncheD ,  was  in  den  Texten  des  TscbHu  kiing  der 
.,iinU'r|,'(laijchte  Drache",  der  Drache  ,,auf  dem  Acker  ',  auf  der  pcbroehenen 
ge:>palteucu  Erde«  bedeuten  soll.  Die  jüngeren  Comuiealulurea  bezeiciineri 
dM  Braeb»  «Is  ediwtd  Uehu  d.  b.  Wasaer-Hanelbier.  Dieae  nttBigralligen 
neciellen  Anproben  machen  es  unwahrs(  lu  ir.l!(  b  ,  dass  das  Thier  Jung  (nach 
Horriäon  ibe  laccrl«  specics  including  Ihe  alli^'ali>r\  auch  wenn  e»  als  fliegend 
genannt  wird,  ein  blosses  Fabelthier  sei.  Man  denkt  dubei  an  die  fossilen 
Anpbibiee  nit  elaer  FlngiMOt  (plerodaetylot  loogifMtris  und  erutirotlrit). 
IVaineDtlirli  der  leUtere  aiücble  ap  die  ehineiiiehe  Abbildoag  des  Drtebea 
erifloero. 

48)  (icstallen  sinttif  im  Hirnniel ,  und  Repel  fn  in  der  F.rde.  neide  Ans- 
drücke  erhalten  ihre  Lrklürung  durch  andere  Texte  des  Lonfucitis  {hi  tse 
II.  7) :  fsehing  sinng  tschi  wei  kien  kiao  fa  Uchi  wit  hrew  d.  b.  «,volleadeo 
das  sinng,  beisst  kieu  (Hia)ael);  naihaluuen  (oder  lernen)  das  fh,  beiitt 
kvcn  (Krde  Die  l eber.sctzunp  {][.  \>.  450)  isl  völlig  unrichlig,  wenn  sie 
•BstatI  der  unzweideutigen  Worte  biao  fa  (die  Ikget  lernen  oder  oacbahinen) ' 
Mgt:  via  qua  res  spectebÜes  forma  Munt.  Ferner  (hi  Ue  BL  1):  t$ai  tien 
ffdU»ff  akmg  tsni  ti  tsching  hing  d.  b.  „was  im  Himmel  ist,  volleodel  dae 
sianij ,  was  in  der  Krde  ist,  vollendet  das  Äin«;  ((ie>lalt,  Form)".  Der  Lexi- 
kugratih  macht  zwiücben  sinng  und  hing  keinen  besliuimten  L'ntcrschied.  Wenn 
die  l'eberaetzer  (II.  p.  382)  das  Wort  sirmg  umschreiben:  rerum  specimina 
ae  velat  prina  linearaenta,  so  ist  das  etwas  zu  willkürlich.  Femer  (hi  tse 
Kl.  17):  hing  urh  schnng  tsche  tcei  tschi  tno  hin;}  urh  hin  tsche  tvei  tschi  ki 
d.  h.  ../iüir;  und  oben  das  heisst  tno  (Weg),  hing  und  unten  das  heisiit  itf  (Ge- 
niis,  Substrat)".  Diese  Worte  bilden  den  Text,  welchen  die  Ucberselzer 
(II.*  p.  521)  Bit  dea  Werten  aebliesaen :  ot  noater  elian  Seiieea  loqaitnr. 
Badlieb  (hi  tse  Bl.  5):  nianij  i  limn  i/u  ften  wen  fu  i  tse  gü  ti  ti  d.  b. 
piieb  aofrichteo ,  zu  schauen  in  des  lliiiimels  Bilder  (wen  s.  Aom,  40},  sieb 
baekeo  zu  sehen  in  der  brde  Orduuug  {liK'. 

49)  Des  Geflügels  und  Wildes  Bilder  wen.  Das  Wort  wen  bedeutet 
naS^t  bildlicbe  Oanrtellnngen ,  and  dient  dam  nehrfluib  cn  Beieiebnaaf 
der  Bilderschrift;  wenn  z.  ß.  ein  Commentator  des  I-king  sagt:  tse  fn  ki  i 
schnttfj  l-ifti  WH  wen  tse  tschi  gen  tu  sehn  d.  b.  ,,von  Fu  hi  als  Oberem, 
ganz  ohne  wen  tse  (Bilder  Schrift)  nur  mit  Entwürfen  (tn,  wie  die  Tafel 
le  r»)  und  Zeicbeo  (sc/iu;  die  Tafel  ,/o  scAu)"  begann  ninlleb  dai  Bneb  I 
a.  s.  w.  Confneina  aagt  (tiemg  2.  5)  wen  teai  tschung  d.  b.  wen  ist  Ina««; 
und  der  Commenlar  Hipl  zu:  wen  tsni  tschnug  urh  kun  >/«  irni  d.  h.  .,tren 
ist  ionen  und  wird  gesehen  im  Aeusücren."  Im  tchue  kwa  sagt  Confuciua 
von  dem  Kwa  der  Erde:  wei  wen  (es  ist  wen)^  nad  der  Conmentar  bemerkt: 
JM  AiM  Hni  wtd  wen  d.  b.  „die  drei  Linien  alle  gleich  (paarig)  ist 
wen'*  das  soll  « (»hl  so  viel  heisscn ,  wie  „symmetrische  Zeichnung".  Die 
lexikalische  Erklärung  von  wen  ist;  1.  hwa  Blume,  Schmuck,  bunt;  2.  mei 
sehön  ;  ä.  Ii  Ordnung,  Geäder  in  Edelsteloen.  Um  wm  (det  Tigera  Bild  eder 
Zeiebaaaff)  lat  dl«  leiikaliaab«  Brbliraag  fir  da«  Zalchaa  da«  TlfurfSellea. 
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F.ioe  Hhiilirhr  Hrdeutuiif;  nacht  der  Connealar  für  dir  Stell«*  gellest,  wm 
«ric-iiti  «ich  hier  bauptsächlich  handelt:  kwtm  uinQ  »iMtu  tschi  wem  wA 
•  Ifim  ji'H  mmo  ktfmif  Ii  hi  ke  mto  tien  ttcki  Iwi  4.  h.  .,^rMlitcii4  4m  G«- 
lägd«  «iid  Wilde«  Bilder  (wen>  and  unler^icbfidend  »ri«-bc<<  0^*)  Haar, 
h;irt»"  (hang)  Borsirn ,  der  irh  hiintiden  (hi)  Maul  und  dct  KrdrrwrchscU 
{siem)  ArV»  Für  «ten  giehl  zwar  Murrisoa  die  i^«deutu«g  —  sHaootli  «ad  in 
Order  like  featbera  aad  bair«  —  aber  di«  ZoaaBBaaatollaaf  daa  Wertaa  all 
14  ft«  (die  sich  bärfnde  oder  niaasernde  Haot)  fordert  dia  Aaweadnag  dar 
von  den  rhinesisrbcn  L«\ik,u|(^r.-i|)hi-n  f^f^rbfncn  Pffinillon  :  ..ffirn  mno  $9  fim 
smg  d.  h.  gien,  Federn  (oder  Huaic)  fiillrud,  wiederum  Mucliitend*'. 

50)  FÜKuog  U,  das  dritte  Aliribul  dfü  HimmeU.  Schon  Wen  waag  «agi 
voa  dar  Erda:  iMkm  H  4.  b.  ,^ie  ist  Meister  ab  Die  jünireren  Ceia- 
mcDlare  sagen  hei  vcrschicdcnrn  (irlcf^enbeili  n :  yrmt/  f.«  Am  i  t/in  tnhu  Ii 
d.  h.  „yttnff  ist  Meister  aU  i  (tierecbligkeil  s.  Anm.  8;,  yin  iki  .Meislor  aU  1%*'. 

51)  Die  Lcberscizer  haben  gerade  die  bedeutungsvollsten  Slellca  dieses 
«lebtlgea  Taxtea  gaai  aakenotlieb  gavaebt  (II.  p.  538).   Dia  so  aebaif  aaa- 

geprüi^en  Grgen.sStze  in  tsht  tsiu  tschu  schin  und  j^Ken  ttim  tgcktt  trn  s  v.  a. 
„nahe,  nchnu'n.  alles.  liorprr"  und  „fem  nebmcn.  alles.  Ding**  —  venftischea 
sie  in  dem  bedeatungsiosen :  ex  corpuribus  sibi  virinis  sieot  ex  aliis  rehes 
a  ia  reaialla ;  obwobl  teboa  41a  galreaale  Wiadarbalaaf  darMlbaa  bei  4sa 
aalaprecliendcn  Texten  (\'TI  u.  VIII)  Anweisung  geanf  gegeben  bitte. 

52)  wörtlich:  ,,(le!t.shalb  bcnnnnt  (fsc/u'ni/,  al»>;t'WMprn.  i^rmrs'icn)  in  >'.itrr". 
Dieselbe  Ausdruclisweise  wiederholt  sich  hei  dum  zweiten  Kw«i  hei  aUca 
ibi%ea  atabi  daa  Watt  «ad  (baiieaa). 

SS)  f«  Te!rte  atebea  die  alafieba«  Zablaiarte :  i  aiaa ,  mm  #ral ;  aaalall 

wrh  zwei  steht  titnl  d.  i.  wicJrrholt.    Man  mus»  also  das  finTarbf  Zahlwort 
durch  ein  NnmeralaHvcrh  tibersitzcn.    KntKi>(censlchen  niöcbte  dem  nichts,  da 
auch  die  Ordinalzahl  hüutig  durch  das  einfache  Zahlwort  eeagedriekt  wird. 
Neunaon  sagt  (Ztsehr.  64.  IV.  S.  37):  »ml.  Mgle  a.     w.    Aleal,  heisac 
nicht  sirci,  somli-rii  die  zweite:  et  liiiTiiiirrl  ihn  wi-iii;;  ,  dass  in  d i rses  Fallf 
die  Ordinal-Parlikcl  ti  .  .  .  nicht  fehlen  dürfte.    Glaubt  man  dem  Uericble.. 
aa  bitia  dieta,  dar  geneinstra  Regel  der  Grammatik  widersprechende  Kr^ 
blHrong  Bei  den  einfarimisehen  Gelehrten  vielen  Beifall  gefnndea.'*   Die  cbine- 
alscbe  Grammatik  lehrt  allenliiijrs ,  d.iKs  die  Ordinalzahl  durrh  das  Beiwort  H 
beicichnet  wird,  aber  sie  kann  nicht  lehren,  dass  diese  Heicel  ohne  Ausnahme 
aal.  Via  Textdet  Was  waag  (19)  laalet:  tacAl  yi  pn  yiuei  yru  At«N<#t.v.a. 
bb '(oder  gelangen)  la.  8.  Moad.  sejrn  (oder  habea).  Unglück.**    Die' l eher- 
Setzer  geben  das:  dum  per%"enfril   ad  nrtavum  lunam ,  erit  infuiiuiiinm.  Der 
twm  des  Confucius  lautet:  fsiAt  yii  fut  yturi  yeu  hitmg  *iao  p«  k»  Irtra 
d.  b.  bft  ia  4ea  arbtea  Moad  ift  rngtüHt;  4aa  Seiwla4aa  kaaa  alebl  4aaefa*'* 
Die  rrh(rset7«r  sauen  ,.mit  dem  achten  Monde  füngt  das  Unglück  an**;  Caa- 
fucius  sagt  mit  den  \>'orten  ..das  .Schwinden  kann  nicht  daoem**,  dns  f»rc»*n- 
Ibeil,  nämlich:  das  tuglück ,  der  Schaden,  dos  Schwiadea,  ist  vurhaadtfa, 
aa  kann  nicht  dauern .  ea  eadal  waaa  4ar  aebl«  lloa4  kaaiat   Ciae  4inlta 
Enlschcidunp  über  den  Werth  des  Zahlwortes,  ob  cardioal  oder  ordiual,  »ird 
damit  noch  nicht  gegeben.    Die  jüageren  Commeulaloren  sind  ofTcohar  »leki 
M§  daribar,  walcbaa  von  beid  eo  sie  uii/uiichuieii  haben.    Die  crstere  Aaf- 
IbaMaff  wird  iwaa^tealalltt  „8  Maada  (pn  ytart)  baissl  ra  fm 
4fa  Meade  afoes  yang  bi>>  in  fun  ~  £^  ^  den  Mond  zweier  yin".  Daan 
aber  fol^t:   „Kiner  safct .  der  achte  Mond  {pa  ijinei)   in  den  Kwa  ist  heu» 
^  als         l'uip«  Li  hrte  und  (>e|;entheil  von  lin  ^  ^ Der  IrJ/lrre 

hat  utfvnbar  das  Rechte  getroffen,  ^iaiae  Deut  iine:  hat  ^kchiin  das  fiir  Mch.  «Jssl 
•ia  die  HiadaatDag  ia  dem  Texte  dea  m.  Kw«  Im  auf  das  uaeluUolgeed« 
'20.  k,ittn  besieht;  dia  atallbabende  UafUlafc  arraiebl  Mit  «ade,  labaM 
dar  Waadepaakt  aialritt,  waiebar  darab  d«a  aaptk^b^a  I««  ■uadTllTt 
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Dtr  flynebgebraoeh  der  jai^pereD  GMUDeotatorea  ftattt  aicli,  wm  4iB  Aa- 

wendang  dor  Partikel  ft  bctrilft,  ganz  zweifellus  beraas.  Wie  man  aas  dem 
e^eo  MitgeÜieüUQ  «iebi,  wendea  tue  inti  Zuit«jiiiBea«(eitoB^  der  12  Monde 
■ii  12  Rwa  daa  Wort  H  aiclit  aa.  Maa  kfiaiila  irialleicia  aaaelum,  tia 
wallte D  «ageo,  „ei  Ut  daa  Kwa  4«r  aebt  Maade"  aad  oicbt:  >,de!>  „acbtea** 
t.  w.  Wenn  dem  aber  so  wäre ,  so  raiisstcn  sie  auch  von  drm  Kwa  „eines 
Hände«''  redea:  Weil  aie  aber  wiriilicb  oicbt  „eiaea''  Moad,  Madam  „  deo 
mlw**  Baonoa  «allM,  briasi  aa  mm  «adcftr  Spnebgafcraacft  Ml  aieh, 
das«  wir  bier  nicht  die  nebrdeatigea  Worte  I  ffiuei,  vio  Mond  oder  der 
erste  Mond.,  sondern  eine  unzweideulige  JBezeidbnuog  finden  :  iai  t4cbimi}  yiuei 
tachi  kwa  (13)  d.  b.  „tat  das  Kwa  des  fscAiNy-^ioades''.  Tschit^  d.  i.  ttU 
aeftf»  taefti  yiuiri  4»  h.  der  Mond  de«  Sahresmfangf.  Dteae  Benenamg  iat 
nicht  nur  anzweideutig  Hir  sich ,  sondern  damit  ancb  bindend  far  die  Aaf- 
faasoDg  des  Zahlwortes  bei  entsprechender  Nennang  der  abrigen  Monde. 

54)  Die  Leberselzer  haben  diesen  Text  an.s;;elassen.  Eine  Kriäuterang 
desselben  lässt  sich  in  iNacbstebeodem  finden  (Ai  tte  Bl.  Ij:  ^tkany  jeu  siang 
AM  fH»  kw»  §itmg  lang  d.  b.  Hartes  and  Weiebea  reiben  einander,  die  aekt 
Ewa  erregen  einander".  Mo  d.  t.  1.  ycn  reiben,  in  Wasser  aaflSaen,  bit 
aar  den  Grund  errorscben ;  2;  fu  niederhallen,  srhlM^ren ;  3.  mie  zerstören, 
abscbaeideo;  4.  mo  Steine  reiben.  Üer  Commenlar  sagt:  „Oer  ()4.  Kwa  Be- 
ginn liC  Harten  and  Weiabet,  die  beiden  Linien.  Die  beiden  reiben  aieb 
vacbaelaeitig ,  and  sind  vier;  die  vier  reiben  sieb  wechselseitig,  und  sind 
acht-  Die  acht  erregen  sich  wechselseitig,  und  sind  R4*'.  Die  l'ebersetzer 
geben  die  Worte  des  Conrucias  (U.  dl2):  ^uao  dicuntor  kang  nyeoa, 
IrBUi  et  debile,  aataa  pemlxtioBe  fradoennt,  quae  repetiln  fadant  oelo. 

55)  Die  CcberaelsoH  (II.  f.  536)  bndiMi  «ieb  ntonMlaitllendar  Eio- 
srhiebuBgen,  a.  fi.  lioM  imUgn  ud  liaM  inlnrnv^,        ^  den  letslan 

Xbeil  aasgeiassen. 

5f>)  Die  Reihenfolge  der  Glieder  wird  vorherrschend  als  eine  nothwen- 
üfic  (pi)  bezeichnet,  oad  ao  der  fiegrifi'  des  zweiten  Nameas  aas  dem  des 
ersten  eatwickelt.  A«  hialgüe«  aagt  ConToeias  pi  yeu  (inoaa  btben  oder 
sein)  aad  fri  ycu  tu  (mss  bähen  oder  sein  wu).  Mit  der  lelzleren  Famel 
drückt  er  eotwedtr  aus,  dass  das  erste  Glied  nicht  durchaus  in  dem  zweiten 
aurgebe  ,  sondern  detuselbcn  nur  irgeod  Statt  gebe ;  oder  dass  das  erste 
irgendwo  und  wie  in  den  zweiten  aofgehe.  Eine  dritte  Porttel  ist  urh  pm 
j  (and  nicht  enden,  inuss/.  Diese  Formel  halte  ieb  far  nebrdeallg,  weil 
ein  bezeichnendes  Zeilwort  fehlt.  Sie  hedentet  dann  entweder  ..weil  a  nicht 
mdet,  nuiss  h  kommen'',  oder  „  w«>t  a  niebt  früher  ao  Ende  gebt,  mass  es 
fortdaneni,  bis  es  durch  seine  eigene  Entwieklnng  b  wiad**.  Oeller  wir! 
Me  NotbwendiglieiC  amscbneben  daaeb  fW  |NI  («lebt  liönnen  nicht).  Aneb 
wird  die  Unmöglichkeit  des  Gegcnthcils  ausgesp rochen  z.  B.  '2S:  i  tsche  ytmg 
yc  j}u  tfnnfj  tss  pu  ko  tumj  d.  h.  „i  das  ist  Emäbraog;  keine  Ernährung, 
dauu  nicbl  oiügUcb  Beweguoh'  OeTler  heisst  et  um  ^  kü  i  U^ung  d.  b. 
dto  Diffgl»  nicht  können  zu  Ende.  Auch  findet  sich  pi  fnn  (uiuss  umkehren). 
Sonst  wird  auch  das  nächste  Glied  einfach  durch  )ci\  heu  (  ilso,  luTnarh)  oder 
blos  durch  hc'u  anpeschlussen.  Die  Namen  der  Kwa  werde«  in  der  iiegel 
erklärt  wie  in  dem  Coinmealar  twmn  z.  ß.  51:  „tschin  das  Ist  timg  (Bewe- 
gung) die  Dinge  niiAt  liünnen  zn  Ende  f»n^,  desshalb  kommt  es  zu  bot;  ftm 
das  ist  (seAi  ( fesUtehen ) Mitunter  wird  die  Erklärunjc  des  Namens  gar 
nicht  gegeben.  f>inige  Male  wird  der  IVame  des  Kwa  wiederbolt,  gieiofasam 
wie  eia  eigentbüm liebes ,  nur  durch  sich  selbst  zu  erklärendes  Wert,  fn 
oinigen  FfMen  giobl  die  CrltNIrong,  abweichend  von  den  vorhandiiu n  Icxika- 
^dien  Bcdeutangen ,  eine  gewisse  freie  l'mschreibunp  des  Begriffes.  Die 
«Srtlicbe  Uebersetzung,  in  woleber  ich  die  Namen  der  Kwu  onäberseizt 
«Üben  lasse,  lautet: 

1.  2.  3.  E«  find  HioBol  Erde  also ,  bemaeb  werden  alle  Dinge  geboren. 
Eine  Pille  den  Hfanaelt  der  Erde  Zwiaehenraui ,  die  notwortct  alle 
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Diag» ;  deMbalb  kommt  es  z«  IMI.    TW  dai  ui  Fitte ;  «m  M 

dar  Dloge  anfanf^eode  Gebart. 

4.  Dia  Dinge  geboren  misten  mmmg ;  deatlMlb  •%iiiiiBt  et  zu  tmmg.  Mmi§ 
dat  ittflHHv;  der  Dinge  UnreiTe. 

5.  Die  DinRc  unnir  nicht  können  nicht  ernährt;  dettbel^  komt  et  n 
«tu.    Siu  das  iäl  dea  Trinkens  Esseoa  Weg. 

6.  Trinken  Essen  mnat  kabee  mmffi  dettbelb  keant  et  se  mmff, 

7.  8ung  muss  haben  Rrbebeeg  der  Menge;  dettbalb  keiwl  et  n  tdU; 
tc/ii  das  i^l  Meiipe. 

8.  Menge  muss  haben  wo  pi ;  dcsslialb  kuininl  us  zu  jii ;       du»  isil  }>i  u.  n.  I. 

57)  Fülle  yinij ,  oif^riitlicli  ein  gfnillle.s  Gff;is.s  ;  eitii-  freie  ruisclireibuüg 
für  den  iVumeu  des  Uwu  tun,  über  welchen,  einsliiuuiig  luit  der  lexikalischen 
BrklSning,  der  jängere  Comnenter  tagt:  „Hm  dat  itl  Hemmaag  {Hm)  dar 
ßegrilT  der  Dinge,  die  anfangen  zu  leben,  und  nocb  nicht  darchdria^en  .  .  . 
als  bildliches  Zeichen  ein  Kraut,  tliirchbtihrend  die  Erde,  befcinnenJ  henor- 
zubrecben ,  und  noch  nicht  ausgestreckt''  (s.  meine  Schrift,  Bezeicb.  d.  Welt 
a.  Lebentaaraagt  Fig.  57).  Enttpreebead  tagt  CaaAieiat  \m  Unmi 
Donners  und  Heppens  Bewef^ung  (ium^  Pfille  oad  VSUigkeit  (flNMil  yimg)  der 
Himmel  crschalfend  das  Kraut". 

Den  Text  selbst  umschreibt  der  Commenlar  mit  folgenden  Worten :  „üiuil 
Himmel  und  Erde  fertig,  to  enengea  tie  alle  DIage,  daaa  Itt  gewoben  die 
Hübe,  nntea  voll,  verschlussen,  tragend  und  aussinnend  alle  Dinpc".  Der 
Gebrauch  des  Wortes  weben"  (Jttchinij)  bezieht  sich  auf  ileii  Text  des  siiw*; 
,,der  kiun  tse  wie  er  Seide  ordnet*'  (s.  Bd.  V.  S.  211).  Aussiuneo  wei  dient 
an  t'msebreibnng  det  verwandten  und  glelebinntenden  Wertet  tael  (antworten) 
welches  Confucius  gebraucht,  und  das  ich  in  der  obigen  freien  IVbersetzuag 
durch  ,,ber\ orbrinf^eir'  gegeben  habe.  Confucius  nennt  das  «/«et»  des  HimmcU 
Ia  tgiii  (grii2>M'ii  Huf)  und  das  der  Krde  tschi  tsni  (aussersten  Ituf;  Anin.27. 

58)  Bedeckung  mwig  (s.  Ztschr.  Bd.  V.  S.  u.  Bez.  d.  W.  u.  L. 
Fig.  58).  Der  Commenlar  sagt:  „munjf  daa  iat  das  Wesen  (t  s.  Anm.  8)  der 
Dankelheit,  det  naek  niekt  Hellteint.  Wiedemn  itt  mm^  der  Dinge  Uareifb 
and  Schwäebe'*. 

59)  Abwnrtunp  sin  d.  i.  Hegen  tind  Bart,  was  seiner  Zeil  kommt  ond 
abgewartet  werden  muss  (s.  Bez.  d.  W.  u.  L.  Fig.  167).  Die  freie  DeuluBg 
det  Ceaftieiat  littt  tjeh  aar  darek  die  Beticbung  det  Nament  Hm  anf  dat  Km 

—   — ,  obea  Watter  uatea  Himmel,  erklären;  denn  in  tw  ttekt  eben  du 

Bild  det  Regent  and  onten  dat  det  Bartet,  weleket  letztere  dem  Himmel  all 

Mann  und  V'aler  entsiirecben  kann,  lin  .oiVin«;  sagt  Confucius  zu  diesem  Kwa: 
kiun  tsc  i  yen  schi  gnn  *jo  d.  h.  ,.der  liun  tse  wie  er  trinkt  und  isst.  siill 
nnü  fröhlich".  Der  jüngere  Cummcntar  sagt  zu  diesem  Kwa:  sütuy  stut} 
9inng  ym.g  ttcfti  i  d.  k.  dat  Weten  det  eieoderBraengens,  eiaaadef  NSkrati. 

GD)  Der  Commentar  nauekreibt  dea  Text:  „Trinkea  xm^  Essen  ist  d« 
Menseben  grosses  Begehren;  wo  Begehren  ist,  mnat  Streit  Werden.  Der 
Starke  etwa  verstopft  den  Mund  des  Sehwacben  ,  der  Kluge  etwa  belrüf;!  »l«"o 
Thürichten".  Das  Wort  «uity  (Streit;  wird  seiner  Zusammenset/ung  (Wort 
nad  allgemein)  i iiisprecbend  erklirt:  t»dnimg  lum  i  ttmg  d.  b.  eine  Menge 
beapreebend  Vertckiedeaet  xagl^icb. 

61)  Der  Commeatar  tagt:  „Die  Vertammeltea  bekSmpfea  eiaander,  die 

Fn-uode  und  Gesellen  stützen  einander,  so  muss  es  zu  Krhebung  der  Meof^e 
kouinien.  Schi  (oder  ssc,  der  Name  des  K>ui)  ist  das  \\  <  sen  (i)  der  Mense'\ 
Daa  Wort  «ae  ^s.  Bd.  V.  S.  217;  beileutel  diu  Menge,  das  Heer  und  zugieirii 
dea  Fiibrer,  Die  Cemmeatatoren  fiadea  dattelbe  ia  dem  Kwa  dargetleIH:' 
,«die  zweite  yang-Linie,  ein  yaag,  wobaend  natca,  ia  der  Milte  dci 
Kwa,  ist  das  Rild  des  Fübre^i;  obea  antaa  fliaf  yia,  lligtam  nad  folgead, 
tiaddat  Bild  der  lleage". 
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92)  Her  Cammuaar  Mgt:         Volt  iit  yeborm.  fit  41a  Metfe  «Im 

Berren ,  dann  ist  Verwirrung.  Es  moss  Hörif^kcit  und  Anhang  sein  an  eiool 
IfeiLsrhen ,  als  hnclist  Oberen.  Das  isl  der  Bofjriir  der  Verwandtschaft;  dess- 
kalb  kuiuiul  uü  zu  jti  (Ordnung)  ;  }/t  dau  ist  das  V\  escn  der  Verwandlscbaft". 
KBlspNcbend  wird  das  Rwa  aasgelegt:  =  =  dia  fÜafla  yaag-Lioie,  als 

fug  lart,  wokaend  ia  der  Mitta  dei  oberen  (Kwa)  aad  arraiehead  saiaa  fia- 
aliBBiaag;  oben  unten  fünr  yin,  zugewandt        und  folgsam  elaain  MaaMfccn 

•  ••  das  ist  t\aa  Bild  des  Aufblickens  zu  einem  Menschen 

f>3)  Der  Couimentar  sagt:  „Ist  die  Menge  der  Mcoscben  geordnet,  so 
•»••Ke  icb  Nabroaf ,  dar  SlatloBf  san  Gaaxaa  fanSaa  ({  «ai  d.  k.  daa  { 
fwaa  der  Weltordnung  enigcpen  koniiul]  hat  gliicklirlion  Fortgang)  desshalb 
falgt  siao  tschu  (das  Kleine  ernährt)".    Knldjircchind  ht-issi  es  \in\  dem  Kwa: 

7~-    —  „die  vierte  yin-Linie  ein  yin,  oben  unten  fünf  jaug  craulur'.  Ktwas 

«Uders  wird  die  AuiTussuDg  in  den  Wurteo  „yio  eraäbrl  yaug  ...  fübig  zu 
eniSkraa,  aad  nickt  fikig  laaga,  das  tat  daa  Bild  daa  Hao  iHlm  (dar  klalaaa 

Broährung)*'.    Yin  heisst  immer  sino  (klein)  wie  yang  tn  (gross). 

(S4)  Der  Commeotar  sagt:  „Zurichten  Acker  und  Wohnorte,  lernen  das 
Pflanzen  und  Pflegen  (fscAa)  das  ist  des  dichten  Lebens  Vollendung.  Ist  das 
Lebende  eroMbrt  nit  flückückaai  Partgange,  dann  wird  der  beiliga  Braaek 
{Ii)  eingerührt,  das  Lernen  dessen  was  glücken  kann,  desshalb  kummt  es  zu 
H".  Das  Wort  Ii,  wcicbcs  ich  in  der  freieren  L'eberselzuug  durcb  „vorge> 
Mbriebenar  Weg**  gebe,  badralat  eigentlich  den  Sebnb  und  das  Aaftreten 
(a.  Bd.  V.  S.  212).  Ich  mnaa  diaaa  Gelegenheit  benutzen,  auf  den  dort 
ikanetztcn  Text  zariick/.ukominen  :  kitm  ise  i  fi  Ii  fu  Ii  d.  h.  ,,der  Ainn  tse 
Wla  er  verweigert  den  heiligen  Brauch,  widerstrebt  dem  «ichub**.  Wenn  der 
Lcaer  dia  Vakartatiaag  das  Nkiag  varglaicktt  so  wird  er  nit  Varwanderanf 
das  garada  fiagentheil  lesen  (II.  p.  147)  i  sapiens  princeps  nihil  facit,  nisi 

£o«I  seeundum  decorum  est.  Wenn  man  in  dem  Sinne  der  l'ebersetzer  den 
tz  würtlicb  wiedergeben  wollte ,  so  würde  er  lauten :  der  kiun  tse  wie  er 
widar  daa  Braaek  aiekt  aafiritt  Laxikalisek  and  granmatisek  liessa  siek 
gegen  diese  Auffassung  nichts  einwenden ;  höchstens  könnte  man  die  Wort- 
stellung etwas  ungewiihnlich  linden,  indem  Confucius,  wenn  er  das  letztere 
kätte  ausdrücken  wulluu,  wahrscheinlich  gesagt  hülle  fu  Ii  fi  Ii  =  nicht  aaf- 
Iralaa  widar  ~daa  Braaek*  Miek  kat  kai  naiaar  Uekarsatsaag  das  latxtara 
Bedenken,  und  .itisserdcm  ein  .illfjemeiner  Grundsatz  geleitet.  Ich  bin  nämlich 
nach  sor^fältigeni  Studium  der  alten  Texte  zu  der  Üeberzeugung  gekommen, 
dass  man,  um  den  richtigen  Sinn  zu  treffen,  bei  jedem  Worte  zunächst  anter» 
soeben  moss,  ob  Form  aad  lakalt  des  Sataies  dia  Anwendong  desselben  als 
Volles  Wort  (»chi  tse)  gestalten,  oder  <•!»  es  nur  als  leeres  Wort  (hin  tse) 
auftreten  liann,  nnd  dass  man  der  ersteren  Autfassung  möglichst  den  Vorzug 
gabaa  naas.  DI«  Warte  fu  nnd  fi  kadenten  dia  «tnfaeka  Negation ,  nrsprüng- 
Itcb  aber  das  aktive  IVcgirea,  das  Widerstreben  aad  Entgegenwirken,  sia 
stehen  daher,  wenn  sie  nur  in  der  crsteren  Bedeutung  gelten,  in  der  Kale- 
eorie  der  leeren  Worte.  Bei  der.  Invollstündigkeit  der  commentarischen  Er- 
Kliraagen  gesekiekt  es  gans  lafüllig,  dass  dieselbea  kier  für  miek,  aad  gegen 
die  l'ebersetzong  sprechen.  Der  Comracntnr  sagt:  fse  sehtny  tsrhe  kinntj  d.  b. 
,,selb.st  aufsteigen  (überwinden)  das  isl  M.ieht"  ;  mcntf  ki  kiu  fili  d,  h,  ,, fähig 
xa  besiegen,  zu  verwerfen,  zu  negiren  (/i  das  Wort  des  Textes)  den  Brauch**; 
p»  f «  aas  wHk  pm  Hang  sekl  d.  k.  „  aiekt  erwägen  dia  Saeka  aad  aiekt  er* 
messen  die  Zeit".  Endlich  umschreibt  er  die  Worte  fu  Ii  durcb  die  gleich- 
lautenden aber  unzweideutifjen  Worte  fu  Ii  d.  i.  entgegenwirken  der  Welt- 
ordnung". Man  sieht  hieraus,  wie  mancherlei  Schwierigkeiten  der  chinesische 
Bpraakgebrauek  darbietet,  ond  waleka  nnendlicbu  Hiadaraisse  eia  gewissea- 
kaflar  lebersetzer  zu  überwinden  hat,  der  nicht  zufrieden  ist,  eine  ungeHihrc 
lakallsanzeige  zu  geben,  der  vielmehr  die  Forderungen,  welche  die  Wissen- 
aakafk  schon  längst  an  den  tebersctzer  enropäischer  nnd  morgenländischar 
Deokiial«  gaalallt  kat,  aoak  flir  dia  akiaaaisaka  Spraaka  atarkaiMui  will.  - 
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65)  freier  V^erkebr  tat  d.  i.  1,  scMn  Öusserster  Grad,  gesellife  Preade; 
2.  $tt%  SUll«,  Friede,  Sicherheit;  3.  kwan  §roMe»  HaiM,  Weite,  Offeabeil, 
Leiekligkeit,  BmilenM^;  4.  mhi  Aotdebniff,  Gr8«e,  SlraW»  rar  Au* 
dduioog.  Der  Text  des  Conrocias  lautet  wörtlich :  Ii  urh  toi  je»  Acu  ge» 
Teu  scheu  tschi  i  lai  tat  t»che  tung  d.  h.  /t  (Name  des  10.  Kwn)  und  tax 
alsu,  bernarb  Friede  (j^an)  ^  desüiialb  kommt  es  zu  tat;  tat  das  ist  durch- 
dringen (fiiiiy  s.  Adhi.  Der  Conneotar  «Dwhreibt  dm  Texf  lülflefM« 
ziebuni?  nicht  oor  des  zelmten,  sondern  auch  des  achten  Kwa :  „IwA  yi 
(8.  K\Na)  ersinnt  fi  (9.  Kwa)  den  hrilif^en  Braach  Dann  ist  Oh»Te«  and 
interes  gesondert,  und  des  Volkes  Wille  festgestellt  (oder  befriedigt,  be- 
ruhigt ting  s.  Abb.  10),  wat  «nler  dem  HiBael  getreaat  itt,  ist  cianitr 
vrrbunden,  die  Triebe  {t§tmff)  fSrdem  eiDuder,  ned  ei  iit  Friede,  den- 
balb  folgt  tat**. 

66)  Hinderung  pt,  d.  i.  pi  se  vcrscbliesscn ,  verstopfea  (vgl.  Bd.  V. 
S.  213  u.  Bez.  d.  W.  u.  L.  A.  Fig  44).  Dt*r  Conimentar  bemerkt  zu  dem 
Texte:  »chi  ki  pi  Iwan  d.  b.  „der  Orduung  (Herrschaft)  Gipfel  muss  l'nord- 
mu$  werden**. 

67)  Vereinicle  oder  etomSüiige  Meoeeheo  (ttmy  jiti)«  Der  CenmeaHr 
eagl:  ^,lal  Oberes  und  Uoleree  nicht  vereinigt,  «id  der  hSebste  Grad  des  fH^ 

Blässen  Fürst  und  Diener  einmülbigen  flerzens  sein,  um  hinüber  zn  kooi- 
BMo,  desabalb  folgt  Utmg  iiu**.  m«'*«»  (Measdieoeinmülhigkeit)  das  ift 
•Ugeaeine  Güte,  allgeaiclBe  Sebleebüfkeil ,  «ad  fceia  Widenirebea  ün  Mee- 

edwabersea**.  n^^S  ^  ^        eianBüiif  Bit  Jeaeii,  den- 

kalb  fceistt  es  HmfJSi^.    Cenfnelas  selbel  «egt  (AI  tee  Bl.  9)t  «rA  ^ 

fttn^  sin  ki  Ii  twan  kin  tunif  sin  tschi  ynn  ki  ischi'9  ju  Ihm  d.  b  .,  7W«| 
Menseben  einraiithigen  Herzens:  ihre  Fügung  briclt  das  Erz;  einiiiülhiger 
Herzen  Wort:  sein  Duft  ist  gleich  dem  Kraule  ian**  (lan  d.  i.  hiany  tsm^ 
das  wobiriecbeade  Rraoft).  Der  Sets  ist  sweimal  gereimt.  Die  l^eberselMr 
0I>  p.  488)  haben  bei  übrigens  willkürHeher  Vebenetsong  die  Werte:  „ihre 
Fügung  ( Ii  die  dritte  Tugend  des  Himmels)  bricht  Metall**  ganz  ausgelassen. 

68)  Dieser  iaage  Text  bandelt  von  dem  31.  Kwa  kien  welches 
aber  in  demselben  nicht  genannt  wird.  Die  Beziehung  auf  die  EUe  ist  srhoo 
in  dem  Texte  des  Wen  wan  «ngedeotet,  wenn  er  sagt:  Jh'ee  heny  H  ttcki»^ 
Mm  iHw  M  d.  Ii.  fJUm.  Dorebdnogen ,  Fügung ,  LSnag .  Die  Pnut _aeh»ai 

ist  glücklleh.**  €oiifaeiBS  sagt  im  Htm,  aospieleBd  auf  4m  Kimi 

welches  gteiehsam  die  elafaelieB  Kwa  des  Himmels '         und  der  Erde  s  s 

verflochten  zeipl  (s.  Aiim.  7):  (icn  Ii  knn  urh  wan  wuhwaaeng  d.  b.  ..Him- 
mel und  F.nle  bewegiii  sich,  und  alle  Dinge  werden  durcb  Verwandlung  ge- 
boren'', uud  aospielcud  auf  die  Gescblccblstarel  des  Wca  wang  (s.  üben  IX) 
sagt  er:  «um  hia  wim  d.  b.  „der  Maaa  oeter  der  Free**.  Uebrigeas  finden 
wir  «ttch  nach  der  physikalischen  Deutung  (s.  Bd.  V.  S.  208  ;  7  über  2)  d**" 
im  Wasserbecken  stehenden  Berg  als  ein  bekanntes  Sinnbild  wieder. 
iüogere  Cummeuloj*  erklärt  das  dcmgcmäss :  jjtui,  weich,  ist  oben,  ktn» 
kart,  ist  Botea«  oad  vereialgt  {huio  s.  Bes.  d.  Welt  v.  Lebensalt  F1g>  6) 
bawegen  si«  nnd  entsprechen  sie  einander.  Wiederum  Iccn  Fostsleben,  smlann 
der  Bewegung  ausschliessliches  Zustreben;  f«i,  KrüfTnung,  sudaun  dr.s  Int 
Sprechens  bücbster  Grad.  Wiederum  Aren  als  jüngster  Mann  ,  unten  io  tut, 
jüngster  Fraa,  erlaegt  des  Meanes  nad  der  Free  riebtiger  lElie  XtSX.  Dess* 
Ikalb  ist  sein  Hwa  kicn  nnd  sein  Loos  (icft«i»,  der  Text  des  Wen  wsag) 
ffdurch dringen**  und  „Füijung  Löannij*',  ,,die  Frau  nehmen**,  dann  «t^M^ 
lieh"  i  denn  Bewegung  ist  die  ÜriiinKjg  des  Durchdringen  Müssens*'. 

60)  Forldauer  heng  d.  i.  kieu  pu  pien  (Dauer  ohne  W  erhsel)  yiru  tsvhnug 
Meu  tschi  tc  (die  Tugend  der  Daeer  und  Be8liiii((igkeit  bubcu).  Gieiobiautesi 
d«r  Cemmenter,  iadem  «r  aw  aostalt  „Ti^and**,  du  Wert  i,  Gereeblif' 
Amt,  febraeebt. 
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70)  Der  CnMMnrar  «ast:  „S«  ifl  Im  oidit  kiteM  Dmw«!  Am 

eadf  Iv  Volle  miMs  öberfliessen ,  das  erhabene  Hohe  muss  Tallen ;  was  dao 
kufgitttg  kennt,  keoal  dea  Abfaai^;  deaabalb  kommt  es  zu  Im:  Iim  d»  i«l  das 
WoMA  im  W«icb«M  md  dar  ZoHWksithwg*«» 

71)  Der  Camaentar  ai^t:  ««Sa  ist  dat  aiebt  kteaaa  n  Sada  «aiabaa: 

..Der  Knimmnnir  Giprel  moss  Streckooir  werden,  der  MiadaraBy  Graaia  daaa 
Fnllan^,  de«jthali)  folgt  tn  ischwanif  (pross.  stark)''. 

72^  Würtlich:  „die  Diage  künoeo  oicbl  sa  Jvade  tgchwang ,  dessbalb 
kMBWt  aa  sa  ffla;  Caia  das  ist  Aofatelgea**,  Der  Cojnmentar  «agt :  „wieder- 
3m  aiebt  zm  Ende-  können  tschunng,  fertig  tschummg,  muM  soeben  aafxa- 
«teilten'«.  Das  Kwa  wird  von  Confadna  erklärt:  t^mmg  tocfc»  tf  miümg,  das 

Liclit  «ufrcehend  über  die  Krde''. 

73)  Wörti  ch:  Aufsteigen  mass  haben  wo  Verwnndun|;,  deäshalb  kommt 
tf  xn  mhtp  I;  I  das  ist  verwaadea.*'  Da  CoBfaeiaa  das  Rara  erkllft:  mtktg  ß 

H  tgchumj .  das  Licht  eingehend  in  dns  Innere  der  Erde,  oad  da  er  im  tckwt 
kwa  von  dem  Kwa  des  Lichtes  sagt:  wix  ko  ping  d.  i.  ,,ts  ist  der  Speer 
aad  die  Kriegswafe'*  —  so  sollte  man  erwarten ,  er  werde  den  ISamen  ming  i 
deuten :  das  Liebt  verwundet.  Wie  aber  der  Text  zam  falgdadaa  Kwa  saigt» 
deul«t  er  ihn  hier:  offenbare  Verwundung.  Der  Coinmentar  s.if^t:  „Des  Auf- 
steigeoa  Gipfel  mnss  Stillstand  sein;  aofsteigen  und  nicht  endigen  masa  Uia- 
deniag,  Vanmdttng,  Beschädigung  babaa**. 

74)  lliat  Meaaeb  Mn  ji»  d.  L  f  Mi  tscM  /<»  d.  b.  alaes  Haoaea  Hea- 

sehen.  Der  Coramentar  sagt:  ,,lst  die  Verwundung  druussen  geschehen,  so 
inus.t  umgekehrt  werden  in  das  Hans,  und  hernach  zu  Ruhe;  desshalb  folgt 
kin  jm;  das  sagt  die  Ordnung  des  Slillstcbcns  vom  Aufsteigen".  Der  Text 
das  Conraeius  laatet  wSrIlieb :  «eAinijr  yS  wtH  ttehe  pi  fan  H  hin  km  tdkim 
9$chi  i  hin  jin  d.  h.  verwundet  im  Acnsseren  dies  (iaQ  niiiaa  VUkakraa  (!■) 
aein  Hans  (kia),  dessbaib  kommt  es  zu  kin  jin". 

74)  Dieser  Text  (hi  tse  ßl.  2H)  lautet  würllieh  ki  iichitnj  ming  ye  siao 
(ihr.  btilftscn.  INaine.  klein)  ki  tsiu  iui  tu  (ihr.  geboren.  Art.  gross)  ki 
ladU  ißtm  {ihr.  baatar  Geaehnaak.  fan)  a.  a.  w.  Dia  Uabartetxer  (II.  p.  54a) 
sa^cn:  «i  attendis  ad  nomina  figurarum  V-king,  oibil  bae  habere  videntur  nisi 
parvi,  si  ad  naturam  rcrum  de  quibus  agunt,  magnum  quid  compleeluntur 
«.  s.  f.  Diese  Uebersetzung  würde  uur  dann  müglieb  sein ,  wenn  die  Wortfolge 
Viva  ficifcf  M  mlkng  (beiasaa.  Ibr.  NiuBa).  Da«  Wert  «adU  bedaatet  daa 
schonen  oder  besten  Geschmack  und  zugleich  den  \\'illen  des  Kaisers  (s. 
Bd.  ÜL  S.  278).  Da  Confucius  sonst  auch  den  Sinn  des  Kwa  den  ,, Willen*' 
desselben  nennt«  so  könnte  er  hier  etwas  Aebnlicbes  ausdrücken  wollen. 
„Ihre  Spräche  Bilderscbmuck ,  ihre  Worte  WinkelzHgc",  eigentlich:  ,,iiire 
Worte  (t$e)  Rildersrhraoek  (wen),  ihre  Worte  (*fcn)  Winkelzügc  (/bhi)". 
Ytm  ist  der  allgemeine  Begriff  für  Wort ,  Redelheil  \  Ue  wird  erklürt:  3fM 
M  0»  aeUte  d.  b.  ^  Werte  nnferbroebea,  aiebt  aafalMadar  folgend**.  Cen- 
fiialaa  seheint  daher  mit  ise  die  cinzelaea,  niebt  ia  framnatiscber  Verbin- 
dang  stehenden  Worte,  wie  die  Namen  der  Kwa,  yuen  ^  heng ,  Uvhmß 
U.  d.  m.  zu  versieben.    Leber  wcu  (Bilderscbmuck^  s.  Anra.  49. 

76)  Die  l'eberselzcr  geben  diesen  Text  (II.  p.  511)  in  Y-king  quod  est 
aoaraie  profundum  id  fnit  solerter  snbtiliterque  inquisitnm  ab  exHIentiboa 
viris.  Sfia  weadaa  üa  Warte  des  Textaa  (M  fae  61.  14)  Art  scAln  (ergründen. 
Tiefe)  in:  quod  est  summe  profinuhnn  ,  und  ycn  ki  (cntdeeken.  (ieheimes) 
in:  id  est  solerter  sobtiliterque  inquisitnm;  das  zwiseben  beiden  stehende 
firb  (and)  lassen  sie  nnüberselzt.  Ibra  Satxbildong  iat  «iaa  gaoz  willkir- 
liaba.  Dat  Wort  ki  (in  ki  tchin  ist  wobl  für  sieh  zweideatiff,  im  Zusamroen- 
hsngf  aber  bleibt  nur  eine  Bcdeulnng  möglich:  die  Bedeutung,  welehe  dem 
Worte  des  parallelen  Satzes  ym  (in  ym  k%)  entspricht.  Ift,  dasselbe  Wort 
wia  Ia  UA-^H,  wird  arUIrl:  1,  d.  i  «)  «dbrn^  t,  daa  abaM  Kleid, 
*)  «iNf  •  LIaht,  Offaabaraaf ;  %,  UM  abwirtf  liagaodar  Vafal,  Aakaafl 
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am  Ziele,  ieeeenter  Grad,  SoDBeewende ;  S.  Ulm  d.  i.  n)  kie  RnckS^eei, 

h)  t$chun(j  Kndigung ,  r)  yn'cn  Schridiinfr.  Das  W  or\  ycn  wird  tTkliirt:  t.  «9 
Steine  rvibco;  2.  fe  t  den  Geilanken  cmMclu  n.  ili-n  Siiiii  finden.  Zum  l  fl»rr- 
flass  sagrt  der  Commcolar :  ,,ycN  ist  gleich  erforM-bi  ii ;  IH  (io  ym  4ri)  ist  gr- 
bcim.  So  i  ki  schin  da«  ist  erreichen  (Itchi)  das  Feine;  so  %  ye«  H  das  ist 
erreirben  (tschi)  die  N'erwandlung  (pien).  Kr  wendrt  also  tichi  (rrreickM) 
gencinüchaftlicb  für  beide  Satze,  unslatl  der  Wurte  ki  und  ycn  an. 

77)  Io  diesem  Texte  (At  tsf  Ui.  17)  haben  die  leberseUer  (11.  p  &19) 
det  ewreehe  ym  (Wort)  soerst  dereli  eeeeettBqse  diceede  eeeeel,  eed  deee 

durch  qaae  in  eo  dicunlur  öbertellL  \Vicbtif;er  aber  i^t  der  SchUss  dir>rs 
Satzes  ..scnsus  ..  non  potcst  perripi".  (lonrncius  sapt  kcineswcps  ,  der  (m-- 
«lanke  (t  d.  i.  «in  so  hiany  die  lliciilung  iu  dem  Herzen)  ttci  überbauiit  uo- 
vertliedltek,  er  Mgt  vielnekr  derel  du  Wort  M  (U  fM  le  Mm  es  diM. 
nicht  künnen.  sehen)  \«elrhes  das  Sieb,  und  als  leeres  Wort  die  prunumioile 
und  demuriütralive  l  uierscbeidimg  bcdttttlet,  e«  sci  darin  etwas  aichl  aihcr 
Bezeichnetes  loverstandliches« 


IVnclitrAli;.  Das  Wärlerbuch  Tsebinc  tse  tung .  weh  hes  mir  erst  aarb 
Volleaduni;  dieser  Arbeit  zugünglicb  geworden  ist ,  giebl  mir  Gelegoabeit  s« 
eieigea  «lehtifea  ffaehlrSgea. 

Zu  Anm.  33)  bei  dein  Worte  Eingeweide  (tsang)  umschreibt  rs  den  B«- 
prilT  der  aktiven  Bergung  niclit  nur  in  Bezug  auf  die  SlulTlbeilc  der  äusscrea 
Welt,  sondern  auch  auf  die  in  der  \'egetalion  des  Leibes  geborgenen  dieuea- 
dee  Geister,  «it  folgendea  Worlea:  .«leaag  (Biageweide)  das  ist  tsang  (Ber- 

gSBg).  Pas  tsing  birgt  sich  in  der  Niere,  das  scliiiif:  birpt  .sirli  in  dcB 
Herzen,  das  bA%en  birgt  sirh  in  der  Leber,  das  pbe  birgt  sich  ia  der  Loafi^ 
das  begiluen  (t&cbi)  birgt  sieb  in  dem  Magen  Cpt)'\ 

Zu  Anm.  35)  für  pn  glebt  es  aoeh  folgende  Bedeutungen:  1.  f#fii  d.  u 
•)  tsien  lei$P  Aonhbcrung  (der  Name  des  35.  Kwa  s.  Bd.  \.  S.  20;^)  /»)  «'•  ] 
Anfsleigen ;  2.  pe  d.  i.  n)  fsin  Nähe,  6)  Ui  Schnelligkeit,  c)  kium  Bedrimgaiss. 
Diese  Bedevlongen  passen  dana  anrli  za  der  Anwendoag  des  Wertet  ia  Mf 
jh'tt//  Bl.  3.  a.  t»mg  mino,  sihi  li,  n)  wu  dasselbe  zugleich  mit  den 

Worte  tttrhin  (dem  \;tnH>n  frir  das  Hwa  des  Deaaers)  die  etBSCllishlefads 
Gewalt  des  Fürsten  ((«cAh  heu)  bezeichnet. 

Ze  Aa«.  37)  lebrreirlier  ist  die  FolgeBde  Krklirsag:  „in  fferdostea  be*  1 
ginnt  das  yang  sirh  zu  erheben,  pflegend  (yu)  und  nährend  (*jiimg)  alle  Ge-  | 
schöpfe",  und  die  dem  Vdil refflirhen  Werke  Schi  mino  entlehnte:   ..in  !N'ord- 
osten  beginnt  das  ynny-ki  zu  werden,  ausbreitend  und  reifend  alle  Uioge"; 
Vgl.  Ana.  56.  ' 

Zu  An«.  38)  Ia  Bezug  auf  fdiu  heisst  es:  „der  Himmel  beissl  fchin, 
die  Krde  heis.^l  ki  (Geist),  der  Mrn>ch  heisst  ktrei  (der  in  pfie  und  Air« 
sich  scheidende  Geist)".  Für  schm  selbst  folgt  dann  die  ubige  hrklarang  des 
I-kiag ,  dana  die  des  Meng  Tse:  „volllKeaniea  (srAin^  s.  An».  33)  nad  airbt 
möglich  zu  erkennen,  beisst  gchin".  Ferner:  ,,yting  hwen  ist  »rhin,  */in  p^t 
ui  kwei*'.  ,,Ües  Ari  (Dun.>tes  ,  U  esens)  Streckung  ist  scAtn  ,  seine  Knioimoitit  1 
bt  kwei".  Was  das  Volk  nicht  benennen  kann,  heisst  scAhi".  „Schnng  ti 
iat  das  gchim  des  Himmels". 

Zu  A  n  tn.  4'  )  Die  N'orstellunpen  von  der  Anbefluug  der  Gcstinie  sind 
sieht  ganz  su  mecbunisch,  wie  sie  auf  den  ersten  Blick  scbeinea  kuBBlca. 
So  heisst  es:  „sn  der  Erde  sind  es  Steine  (die  also  nur  durch  ihre  Srkteeit 
aageheftet  sind),  an  dem  liinimel  sind  es  Sterne,  die  Blumen  des  yrm^'. 

Zu  Ä  n  UI    j7)  |)a8  (icwebe  ist  ein  vielpebraurlites  llild  d«  1  \alurersrlii  i 
Bangen;  «u  sagt  der  Lexikograph:  „des  lliuimuls  Gestali  iu  Ruhe  i>t  der 
hAn§  (kimg) ,  ia  Bewegnag  der  Eisseklag  {wei). 
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Notizen  I  Correspondenzen  und  Vcruiischtes* 

Zwei  arabische  Urkimdeo. 


Uitsethellt 
Prof.  A,  w,  Kremer. 

Dio  iwoi  vorliegenden  rrkundeii  sind  aus  der  grossen  Knryrlopädie  Ibn 
Hani<Iün's  ')  genommen  und  haben  beide  dadurch  einigen  U'erlh,  dass  sie 
uns  einen  Blick  in  das  bisber  weniger  beachtete  innere  Getriebe  der 
CbalifeDfcflrrscbaft  gestalten.  Die  erste  Urkunde  ist  das  Formular  des  Eides, 
■it  welelra  jetan  aan  fewSMten  Cbalifen  Treue  geeebworeo  wurde.  Weaa 
fekos  die  neeere  Spraehfoni  a«f  apStere  Bntatebnog  hindeotet,  an  beweist  noeb 
iberdies  die  üogsUiebe,  easealistlsehe  Ansfiibpliebkeit  der  einzetaeii  Bestin- 
nvBften  nnd  die  am  Seblasse  aof  den  Meineidigen  berabgerafeae  sehrecbliebe 
giittlicbe  AhndoDg,  dass  dieses  Penaalar  ia  einer  Zeil  abgefbut  wurde,  wo  daa 
Anacbn  der  Chalifcn  schon  so  weit  gesunken  war,  dass  maa  der  Verkennung 
desselben  durch  recht  scharf  gefasste  Eide  entgegenwirken  zu  müssen  glaubte. 
Die  zweite  Urkunde  ist  desshalb  nicht  ganz  unwichtig,  weil  sie  über  das 
Vcrbültniss  der  Christen  und  ihres  Catbolicos  zum  Cbalifen  einige  Aufklärung 
gicbt:  da  jedoch  die  erste  Hälfte  des  Diplomes  ^^anz  mit  ReJelij^uren  im 
arabischen  Kanzleislyl  nngefiillt  ist,  su  glaubte  ich  nur  die  zweite  Hälfte, 
welcbe  die  wesentlichea  Puncte  enthält,  übersetzen  zu  mösseo. 


•     -    *  *  *. 

1)  ^-,3 Ar  ^  9  9*      Nr.  2780.  Herr  v.  Krener  schrieb  deai 

Unterzeichneten  in  einem  Briefe  vom  3f .  Jnl.  l85i  :  „Während  meines  Auf- 
enthaltes in  Haleb  und  Damaskus  hatte  ich  Gelegenheit  manche  werthvolle 

arabische  nandschriften  anzukaufen ,  z.  B.  das  ^_5Jl«I^  s-jL-Ä—T  des  üeblen 
Wukidi,   in  einem  80()  Jaijr  allen  Exemplare,  ein  Unicum  und  das  älteste 
handschrifliicb  erbullenu  arubiscbc  Gcscbicbtswerk ;  ferner  die  vollständige 
B^«Xj  in  2  *dirken  PolfobXndcn ,  ein  nngebeares  Sammelwerk,  dem 

nnr  das  Ju^t  JÜic  von  Ibn  '  Ahd  -  Rahhihi  an  die  Seite  gestellt  werden 
kann.**  *  Fleischer. 
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tIsiM,  l^si-j^  LiyüM^  lifiÄ  UJJ  l|U&^  !ju'  ^  ^ 

-U^jUt  QjSi^j  v^J>«il  cr*3  öMui-i  JIJ,  ju^Ji^  iibül 
ya»^3        ^T**!**  cf 

^^^iL^  JJw«  ^i^jt/m  A&tii  juJL>3  JlS^  ^  li5^^»Ä4 

^UAS  cf  W       id^Juftt  J  uii^  «^jj^) 

iwJU  ^Ui  :5J  ^^i  4  <V^T„  e)|^  cr^j^'j        er  ^^^^ 

Ain        KiüW4^  «>i«^(3  ^'-«'^ 
er      er       f^i^  i^uu  iJL»^3  «itlöi 
Xi       mS^Z^  014^^5  «Mt^  o1ji>  er 

«Jö«  ^3  IbH^t  Jiy  ^ 

'^^/Ä*  Di3<  JUrfU  3»^u«  3!  iuir^t  o>  3'     er  *«uy 

1)  L  ^if^^.  ri. 
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ijiflmff  ^  XSiW  I.MLtT  JKyäfy  UUCäUf  ^Irffl!  o* 

*JJl      ^1  ^  ^9  'iMs>j  -iy  (i  iu-Jl^ 

^Ijmit  aVL;        JUfft  eU^  jo-^     A0tj  ^JSy 

P  o  r  m  a  I  a  r 

des  einem  Chalifon  zu  leisteaden  Huldignngseides. 

Da  tollst  hnldi^en  dem  Hoechle  Gottes,  dem  Vorstände  des  Islam  nmi 
Gebieter  der  Gläiiibi^en ,  freiwillig  und  voriupsweise ,  pcrn  und  nach  SellMt- 
b<r.slinimting ,  aas  leberzriiping^  und  HerzensmeiBung,  äusserlirh  und  innerlieh, 
mit  aufricbligem  Gcmütbe  und  wabrbafter  Gesinouitp,  nit  freadigem  Herzeo 
«•d  Mdi  wokl  Dberlegtev  Ealtehlosse,  gehorrbend,  ■ieht  fvsVBogeii,  folgsui, 
■Mit  fertlhift,  i$ß  V«rdi«Mttiehe  diMW  HoMifunff  zageftctendl,  ihn  HmI*- 
•Wgkdt  «tariiiMKiid  ikn  iifMtNteh«  Knfl  mtrkMMad,  ihre  Ml- 
•MM  P«lgM  wirdiffeid«  woM  oimhMd  daM  sie  asd  Ibrt  eMIMt  BehiiM- 
gang  die  Wehtfahrt  der  fieeauMkeft,  die  Siaigeaf  dea  Cllir«i>t>cbee  aed 
peliliseben)  GlaabeasbekenotDissea  von  Geriegen  and  Vornehmen ,  die  BeaeM» 
pin^  der  ZerwUrrnis.se.  die  Sieberheit  vor  Katestrepbea,  die  Robe  des  frosseo 
llauTens,  die  Macht  der  Freunde  nnd  die  Unterwerfanp  der  Feinde  (Gottes 
und  de»  Isi4m)  begründet;  —  indem  du  N.  N.  fiir  Gottes  Knecht  und  Stalt- 
bttlter  anerkennst,  dem  zu  geboreben  für  dich  götllicbes  Gebot,  dessen  geist- 
liche und  weltiicbe  ilerrsrh.-in  zu  siebern  des  Volkes  Pflicht,  dessen  Rechte 
aafrecbl  zu  erhalten  and  ihm  die  gelobte  Treue  zu  bewahren  der  Untertbaaea 
OMiagaaM  aey,  ohaa  daai  Bas  daraa  awaifala  eder  darüber  ia  Vagawiatkall 
aaf«  4itra;  wmi  (iadaa  da  arUM)       da  aaiaaMata  wadar  Mabt  aab- 


1)  I.  K^^ÄA^y  8.  de  Sncy's  Cbrestom.  ar.  ed.  2.  t.  I,  p.  48,  1.  6, 18  a.  19; 
ibarbaapt  iat  die  ganze  Anm.  45  mit  anaerar  Siella  sa  vergleicbea.  PI. 

2)  i^y^^  zngeben ,  einräumen ;  s.  ausser  der  von  Freytag  angerdhrtea 
Siella  Killb  al-adwii,  I,  S.  vi  Z.  13,  aad  Baidiwi»      S.  üö  Z.  PI. 
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incn  noch  davou  abweicheo ,  diM  do  «elDer  Freande  Fraood  «ad  feiner  Feinde 
—  geringer  oder  vomebnier,  Mber  oder  ferner,  nawesender  oder  abwesender 
^  Feind  aeyn  oad  dnreb  Irene  ErAUnnf  dieaer  Anfel5boiaae  -nsd  gwriaa— 
hafte  Beobaelitanf  der  eiageBtngenen  Verbindliebkeiten  an  der  ihm  gelei- 
treten  Hiddignnf  fealbnllen  wolleat,  wobei  deine  Geainnonf  deiner  Anaaas« 
eniapreeben  oad  dein  Innerea  mit  deioeii  Aevaaem  fibereinatiBmeo  aoll;  — 
Indein  femer  diese  deine  dem  N.  N«,  Gebieter  der  GlSnbigen,  feleiateto 
ifoldiKii^f?  und  die  dirh  bindende  eidUdie  Bel^rSHigung  derselbeo  aas  re4- 
liebem  Herzen ,  ebrlicbem  Ent^cblusse ,  unwandelbarer  Zaaeignag  nnd  ge» 
woDOener  Ueberzeagong  ausgebt,  darin  (r.u  bcthiitif^en ) ,  dass  da  weder  dein 
Treupclöbniss  je  zum  IVachlheil  des  Cbaliftn  drehst  und  deutelst,  noch  je 
aof  Brechung  desselben  in  irgend  einer  llinsicbt  ausgehst,  noch  der  Obliegen- 
heit,  ihm  in  Glück  und  Infjlüek  beizustehen,  dich  entziehst,  noch  in  irgeod 
einer  Tälirlichen  Lage  und  bei  einem  widrigen  Ereigniss  ihn  wobl  zu  bc~ 
ratben  unlerUisst,  damit  du  dereinst  mit  dem  Bevvusstseyn ,  jenen  Eid  treu 
gehalten  und  die  damit  überaommenco  VerpOichtuogcn  erfüllt  zu  haben,  vor 
GoU  Ueten  iL^nneaW  Dean  «»die  da  b«ldigen  den  Verwesern  der 
Herraebnfl,  den  Stattbaltern  Gottea  nnf  Erden,  bnldiffOB  Im 
der  Tbnt  Gott,  der  aeine  Hand  iiber  ibre  Hinde  bllt;  wer  »hmr 
den  Bnnd  briebt,  der  briebt  Ibn  aicb  aelbat  snm  Sebnden** 
Nimm  wobl  in  Aebl  dieaen  Hnldifnnfieid,  den  dn  gleieb  eher  ReHe  nm 
deinen  Hala  gelegt,  an  den  du  deine  Hand  noageitreelit  nnd  den  dn  tereb 
deinen  Handacblag  bekrüfligt  hast!  Alles  dir  in  deaaelben  Anferlegle,  — 
Treue,  Rölfleiainng,  Rath,  Beistand,  Gehorsam,  Wilirdhrigkeit ,  Anstreugvaf 
nnd  DiensteiTer,  —  iat  Gott  getobt,  „aber  das  ihn  Gelohte  aber 
wird  Rechenschaft  gefordert  werden**  wie  über  die  fest  be- 
schworenen Bestimmungen  und  unverbrüchlichen  Verbindlichkeiten,  welche 
Gott  seinen  Propheten  und  Ges.imllen  —  Heil  über  sie!  —  und  aodeni 
seiner  Kneeble  auferlegt  hat  ;  —  su  dass  du  daran  festhältst  und  nichts  daran 
änderst,  den  geraden  Weg  wandelst  nnd  nicht  davon  abweichst«  —  Wenn 
du  aber  diesen  Huldigungseid  brichst  ,  irgend  eine  seiner  ßestimmungfn 
änderst,  oder  eine  seiner  Vorschriften  uulcrdriickst ,  oder  eine  seiner  Satzuo- 
gea  rälschesl,  öffentlieb  oder  insgeheim,  durch  Arglist  oder  Verdrehung,  oder 
wenn  dn  von  den  Pfnde  ablenket,  den  da  wandelt  wer  Treoe  niebt  niiaa> 
aebtet,  Verratb  und  Vemntrenung  sieb  niebt  erinnbt,  Broeb  nnd  Vertrige 
nnd  Beeintriebtignng  der  AngelSbaiase  aicb  niebt  gealattel:  ao  aoll  Allee,  wna 
dn  beaitaeat  an  Gold  oder  Silber,  an  GerStb  oder  Gmndatiiekett,  an  Reerden, 
Saaten  oder  andern  Arten  von  erworbener  nnbeweglieber  nnd  vorritbiger  be- 
weglieber Hebe,  ab  Almoaen  an  die  Dirftigen  vertbeik  werden,  ohne  daaa 
dn  etwas  davon  darch  irgend  einen  Kunstgriff,  auf  Irgend  eine  Weiae,  dnreb 
irgend  ein  Mittel  und  irgend  eine  Kntbindang  von  der  Rideskraft  wieder  in  deinen 
Besits  bringen  könntest.  Wae  do  dir  in  deinem  noch  übrigen  Leben  erwerben 
wirst,  sei  es  von  kleinem  oder  grossem  VVertbe  Hir  dich,  alles  das  soll  Mmosea 
aeyn  ua  Goltes  willen,  bis  deine  letzte  Stunde  koainit  nnd  der  Tod  ditb 


i;  Sur.  48,  \  .  10.  F  l. 

2;  Sur.  17,  V.         Sur.  33,  V.  lä.  Fl. 
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ümgiint.  Alle  SUftvM  aid  Sklmriu^,  die  WsMieftt  wid  le 
delieB  LeboMrade  betllsM  wint,  aollen  ttott  n  Ckfillea  M  md  eBtltMM 
Ditee  Welker  um  Tage  wo  da  dea  Bldkroeba  aeholdlf  wlist,  «ed 
alle  tfe  de  apiter,  ae  laage  da  noch  lebst,  ebeliebaa  wini,  aollae  dreisei 
von  dir  geaebieden  seyn ,  doreb  bindende ,  kaooniscbe,  nicht  za  wiedeAeleede 
eed  eawiderruflicbe  Scbeidang.  Und  dreiaaignal  aolUt  da  zu  Fuss  und  bar- 
foM  zam  beiligea  Haase  Gottes  wallfabreo  ,  obne  dass  Gott  sieb  mit  ii^eod 
etwas  aasser  der  Eriülluag  dieser  Beslimmong  zufrieden  stellen  Hesse,  nocb 
irgend  cin<*  Tausch-  und  Ersatzleistung  von  dir  annabmc.  Und  Cott  lasse 
dich  ohne  Hülfe  am  Ta^je  da  du  seiner  bedürfen  wirst,  entziehe  dir  völlig 
den  Beistand  seiner  Macht  und  Stärke  und  nöthigc  dich,  deine  Zuflucht  za 
deiner  eigenen  Macht  und  Stärke  zu  nehmen !  Gult  der  Mäcbtige  uod  fir- 
babeoe  ist  desseo  Zeage ,  und  Gott  genügt  als  solcher. 


^JULfi  Xi^UAlt  'iS^\  i?3^i  UJLj>  ^  ^ 

^:ib2^t3  <^uut     >e^u;u.)  ^  jigi  ^ijU^t 

oUl^oJi        J!^!  [^^v4Muf         S^ji^jy  «idLJtXiilj  eL^oL*Äi 
AI  jJ^U^  cpU-        ^{d^       ;jb^V  tÄ««'S 
^--^"Ü^'a»  fcUt^lp  l^Li  *H^^H^  gJL*fl-i  V^>^'  A 

8U|^^  JULj^  <;LÄ>t  CT 

<eju»l^     stf^  fc^  (2  (1  is)^  .^.e^  Umt  ^ySim^ 

^ISMMÜ  jC^li  'lU^l^t  '«woLaw»  |tX>Wl^   ^nJ^SjA  ^AaOJ^ 

U^L^  8^>aiM  ^^H^^V  V^t^i  iVj  ^  vJ/^^l  ^U^t 

I)  L        y5^.  PI.    2)  1. FL    3)  L  PI. 
VIL  Bd.  15 
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(♦  Asli»  >»t  KiU'  ^  i^tyut^  <ol)^  1^ 
,jJlJI  <iU>       ^  V  ^Jhy  ^^iJat^ 

«JiLäÄ  ^  lu)  X-^^f»  J  KijUil  «tfuir  <u5UU  ^ 

er     ü3'^!r^^  ^^  »äkJ3 

1)  I.  jH.  Fl.  2)  I.  |?IiXä.  PK  3)  I.  er.  Fl.  4)  I.  PU 
5)  Bier  scheiot  der  Text  verdorben  zu  sein;  vielleicht  ift  xa  iesea: 
«c^^mJU  ^5  VX^  «^^tdwi  r.  Rr.    VIetaiebr  fo:  S  ^ 

^^-i»A->,  «(jJjJIcro^^  6>  I.  Fl.  7)  L  PL 

8)  1.  er.  Fl.  9)  I.  jÜJl^t.  Fl.  10)  Dem  Reime  nach  fehlt  ein  Wort  wie 
JuUoe.  PL  II)  I.  üy!  PL   12)  1. 1010.  PI.  13)  1.  (Sju^.  Fl 
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y^lJ  vJ»i>^  *  eOMi  ^^JJ!  fiMüi\  tJ^  »>jUi     L^fyil  I^JjOo. 

<vy45  M  ^aE»>U 

Formular 

der  Be«t«llaaf iverordo ang  «in«i  Ratholikos. 

G^gwwiirlifM  SdirifMok  iai  iaf  Befahl  «Mert  Hern,  dee  GeMelen 
der  Gliabigio,  %  4n  Katkelikei  lad  Patrtarehea  'AM-JAIITa  mfi^aaeM 
werdeo* 

Maehdaa  «■  das  Mieter  der  Oliokigea  dariber  Beriekt  efataUet  kü» 
n  ie  es  aieh  ta  Allfeaeiaen  ait  dir  verkSlt,  ead  das«  da  uoter  deieer  Cei- 

feuioosverwaodteo  derjenige  bifl,   der  den  moalerkarteiteo  Lebentwandel 
iSkrt,  ia  Denk-  und  Haadlaofsweise  den  Forderuofea  der  Rccbtscbaffenheit 
am  meiaten  eoUpricbt,  uod  am  vollkommeoslcn  die  Eigenscbaflea  in  sieb  ver- 
einigt,   derentwrgcn   nie  ein^timiuig  urtbeilcn,    da.ss  du  allein  aoter  ibnea 
sowohl   binsicbtlicb  der  äussern  Hiiirsniittel  diii  Hcdingungen  zur  Verwallaog 
den    bei    ihnen  bcrklimmlichen  Anite.s   eines  KalliulikuM  besitzest,   als  auch 
anerkanntermassen    mit  süinmdichen    dazu   crfurderlicben    innern  (^)ualitätea 
ausgestattet   seyst ;    auch    mehrere    Christen,  an   die   inun   sich   zur  Ein* 
Ziehung    vuu  ilrkundij^ungen    über  den  Lebenswandel  von  deines  (jleicben 
and  zor  Eiabolong  guUcbIlicber  Berichte  über  deioe  Gegeocaodidateo  and 
SlandesgeDoaaaa      wen^  pflegt,  aef  Verladaag  eneklaeea  aiad  «ad  er» 
USrt  k«k«a :  ata  klttai  aiek  vea  der  Stimaag  der  venekiedeaea  (ekrial- 
Beka«)  JUliffieaarenraBdtea  aergfiltig  nilerriektet  vad  Laate  aller  Rlasaea 
«ater  ihsen  (ivVrll.  dea  Harvortreteadea  «ad  dea  Verkergeaea  yea  ikaea)  aiek 
deribar  aoaapreekea  laaaea,  iewlefera  aie  daa  BadSrMas  eiaea  Kalkelikea 
ISkUea,  der  ikr«  Aagetageakailea  Ia  Okackt  aekae  «ad  fir  ikre  fieaeiada- 
lleMaaea  Sorge  trage;  weraor  alle,  mit  völliger  Cekereiaatianaag  ihrer  Aa- 
aiehtoB,  CMakle  «ad  Wiaaeke»  fdr  die  Stelle  eiaea  Priaaa  ikrer  ReligieB, 

1)  1.  S^yM.  Fl.  2)  I.  ÜL-^Üa.  Fl.  3)  I.  ^^-ft-jj.  Fi. 
4)L  UbU^f^.  Fl.     6)  U\fJiJä^.  FL     6)  I.  Lfi^ly*.  »t^.  Fl. 

7)  I.  1^  FL    8)  L  tjy:«  oder  ^yJ^.  PI. 
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die  Besorgung  ihrer  wichtigsten  An(?elcgenheilen ,  die  Oberleitang  ihrer 
Stiftungen  und  die  gleichmiissigc  Behandlung  der  Mächtigen  wie  der  Schwa- 
chen bei  friedensrichterlichcr  Vermittlung,  dir  ihre  Stimme  gegeben  hätteo, 
~  nachdem  dieselben  weiter  darum  gebulen  haben,  dass  du  über  sie  gesetzt 
werdest  mittelst  Erlassung  eines  Besliitigungsdecretes  (würtl.  der  Bewilligung, 
durch  welche  die  GrandUgen  der  AMtollasf  uverriickbar,  ihre  ZoMgen  er- 
füllt, ihre  Geblude  befeitigt  und  ihre  RIeBmeni  haltbar  werden):  ee  iat 
verordnet  worden ,  ihnen  Unaiehttieh  ihrer  Bitte  dnreh  natimende  Verfii^iig 
in  willfahren  nnd  hiaaiehtlieh  ihrea  Geaneha  den  Flegel  der  Gewibmnff  fiber 
nie  anannbreiten »  nnd  ea  ergeht  biemiit  daa  wem  den  Voratande  det  laUba 
erlaaaeaie  alierhfiehate  BealSligongadeeret  —  mSgen  die  Anordnnngen  deaaelben 
ateta  dnreh  himmlischen  Beiatand  unterstntzt  werden  I  —  mit  der  Erklämog, 
dass  du  als  Katbolikos  der  nestortanischen  Christen  in  der  Stadt  des  Heila 
(Ba^d&d)  so  wie  aller  andern ,  welehe  das  Länderg ebiet  des  U\km  nmachlieaat, 
und  als  oberster  Vertreter  derselben  so  wie  der  ausser  ihnen  in  dem  gesamm- 
ten  Reiche  lebenden  Griechen,  Jacobiten  und  Melchiten ,  and  eines  jeden 
Individuums  dieser  Sccteo,  sey  es  anslissip  oder  nicht,  eingesetzt  und  allein 
unter  deinen  Standesgenossen  zur  Anlegung  des  in  euren  ßethüusern  und 
guttesdienstlichen  Versamralungsörtern  herkömmlichen,  dem  K.iiholikos  zukom- 
menden Ornates  berechtigt  bist,  dermassen,  dass  du  dieses  Hecht  mit  keinem 
andern  Menschen  theilst  und  keinem  Metropoliten,  Bischof  oder  Diakon  der 
(sebrauch  dieser  Insignien  gestattet  ist,  am  dir  dieselben  im  Range  unterza- 
ordoen  oad  sie  gegen  den  dir  anaaehlieaalieh  xagethditen  Uhrenpeaten  tiefer 
in  atellen.  —  Sollte  aber  einer  der  Ebengenannten  aieh  In  wBrtllehc  od 
nnderweite  Opposition  gegen  dieh  aetien,  aleh  der  Folgaankelt  gegen  diel 
entSnaaem  (wSrtl.  In  den  Bereich  dea  Woitkaapfea  nnd  dea  Zwiatea  mit  dir  ein- 
treten nnd  die  Heerde  der  Folgaankeit  gegen  dieh  aehreelten  nnd  achendben); 
aleh  deinen  Anaaprüchen  nieht  nnterwerfen  nnd,  atalt  Frieden  alt  dir  sn  ballen, 
Streit  mit  dir  beginnen :  so  wird  die  Vergeltaog  Ihm  anf  dem  Fnaae  folgen 
nnd  die  Strafe  für  seine  Widersetzlichkeit  ihn  unfehlbar  treffen ,  damit  er 
aelbst  durch  Furcht  von  seiner  Verkehrtheit  und  seinem  Trotze  znräckgebraeht 
(wörtl.  seine  Robrlanze  gerade  nnd  sein  Stock  —  oder  Holzschaft  —  sehmieg- 
snm)  werde,  seines  Gleichen  aber  sich  von  ähnlicher  Handlungsweise  ab- 
schrecken lasse,  und  die  von  dir  getroffenen  Anordnungen  vor  Stünine:  und 
Beeintrnrhlif;iuif;  gesichert  bleiben.  Ks  ist  ferner  befohlen  worden ,  doini' 
Stellung  in  Geiiiiissht  it  der  von  den  \'orständen  des  Islam  betreffs  der  frühem 
Katholici  erlassenen  \  orscbriften  zu  norniiren ,  dem  von  ihnen  Verordneten 
für  dich,  so  wie  für  deine  Nachfolger,  furtwiihrende  Gültigkeit  beizulegen* 
dir  nnd  deinen  Coafessionsverwandten  Sicherheit  des  Lebens  und  Eigentboms 
na  gewihren,  eneh  iasgesaaunt  im  Gennaae  von  Robe  nnd  Wöblatand  n.  er- 
halten ,  daa  in  Betreff  der  Beerdignng  enrer  Todten  nnd  der  UnTorletsliebkeit 
enrer  Kirchen  nnd  RiSater  ateta  geltend  geweaene  Herkommen  sn  bnfoicen, 
nnd  in  allem  diesen  daa  VerfSihren  festsnhalten,  welehea  die  reeblwandelndee 
(d.  h.  die  vier  ersten)  Chalifen  gegen  enre^  Voffahren  beobaehtet  nnd  la 
deaaen  Folge  die  fMibem  Vontlnde  dea  lalAm*  —  Gottes  Wohlgefallen  Iber 
aie!  —  den  mit  euch  geschlossenen  Vertrag  und  eneh  selbst  wohl  in  Aeht 
genommen  haben ;  —  femer  (ist  befohlen  worden),  dass  dn  bei  Erbebeaff 
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4m  Sehatzpeiiles  die  £iokassiraag  desselben  besorgen  sollst,  in  der  Weise, 
'an  ea  VM  nm  ▼•Uoft  Vsrstaodefsebraacbe  gelangten  and  zablangs- 
ftti^ta  aindMm  MWidam  earM  IkkMataiifM,—  vMkt  tob  dm  FnuM- 
funmm  nd  dm  meh  nickt  munbarm  Riod«»  —  elnsiebMt,  und  dtm 
taMB  BiMuf  jttrlidi  «iiiMt  erfolgra  mit,  «kie  bei  dar  Einkaatflrmf 
von  dem  detafSillf  f«tnihaiMmdm  gwetslicheo  Verfabren  abzaweieheD.  Bad* 
liab  ist  dir  gestattet,  anter  den  christliebm  Seelen  bei  eaern  Recht^bändeln 
vermittelnd  einsusebreiten ,  dem  Schwachen  von  Seiten  des  Mächtigen  Gerech- 
tigkeit zu  verschaffen,  was  sich  zum  Unrecht  hinneigt,  zom  Rechte  zorück- 
zalenkeu,  und  die  Oberaafsicht  über  ihre  SliftungeD  al^o  zu  rühren,  das« 
deine  Vergällung  den  Gesetzen  und  Vorschririen  der  Redlichkeit  entspricht 
nnd  nach  deren  klaren  Bej^limmungen  die  von  ihnen  vorgezeichnete  gerade 
Straaae  einbalt.  —  Dleara  Haldbeweii  nan,  der  dich  (gleich  einem  Ebren- 
famuide)  «akleidet  aad  dalae  matebe  «ad  SallMagm,  die  Gegeaaliade 
Mmt  gaheiBm  Selbatgaapriofce,  TerwirkUehl  hat,  Tergilt  darek  eiaea  Segeai- 
wuMck  (lEr  dm  CkaUfea),  dar  die  Aaarkeaaaag  deiaer  Verpliektaag  dealliek 
kaaeaft,  aad  deiaa  aofrichtige  Daakbarlielt  beredt  anaapridit»  —  Die  ge- 
aammten  Metropoliten,  Priester  und  Bischöfe  der  obengeoamim  Seelm  kakm 
das  in  dieser  Verordnung  Anberohlene  sieb  sar  Regel  dieoea  aa  laiam  aai 
aie  aüt  Felftankeit  ud  wUlif em  Geboraan  eatgefeasaaekaiaa« 


Die  neuesten  Leistoogen  in  der  PlaoograpUe  von  Jernsalem. 

Voa 

]ta%  Tita«  VsMmp. 

Wenn  man  des  trefflichen  Dr.  Kiepert  Plan  vom  neuen"  Jerusalem  (VIII), 
welcher,  als  eine  Kopie  des  seinigen,  narb  den  Angaben  von  Dr.  Schultz^ 
im  J.  185t  zum  Bibel-Atla«  nach  den  „neuesten"  Hilfsquellen  erschien ,  vor 
Augen  bat ,  ao  aollte  Bim  wekl  xa  glaaben  veranlaait  werden ,  dass ,  naci 
Kiepert,  Mitl84S  ia  der  PlanograpUe  vm  JeroMlem  aiektä  Erkektiekea 
golkm  verde.  lek  will  aiit  dem  Itekmatea  Kartograpkm  kierBber  im  Graade 
Bickt  reekim,  aad  iek  keaekriake  niek  aof  die  Rüefcaekaa  iiker  die  ameatea 
baekaiBugae,  die  eich  auf  dieaem  Felde  darbieten.  Sieler^e  Plaa,  der  1818 
aofgenommen  wurde ,  schien  sich  eine  längere  Herrschaft  gesichert  za  haben, 
ela  gleiebaaa  aof  einmal,  nämlich  1849,  drei  Grundrisse ,  diesseit  Aes  Kanals 
diejenigen  von  Gadow  und  mir,  und  in  England  der  von  ylldrich  und  Sy- 
mond*,  alle  in  selbständiger  Form,  mit  neu  eingezeicbneten  Ga^sennetzen, 
ans  Licht  traten. 

Von  Gndow  ist  zwar  nur  ein  Vorläufer,  eine  Art  Auszug,  herausgegeben 
Akordeo.  Da  der  grosso  aaafBbrlieke  Plan,  welcher,  meiaea  Wiaama,  dem 
Pablikam  verspreekm  Ut,  aeek  aidit  aaekfelgle,  ae  mtkalle  ick  mi^  eiaer 
eialisalieberen  BeartkeUaaf ;  aaek  der  Ib  vielea  Pmktea  Ikereiaatimmmdea 
Verlaf«  der  Geaearreatm  MumU  dBifle  er  jedeek  aekweriiek  mekr  ekae 
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Mtfioer  SolbtUiBMige  im  5.  Baude  dieser  Zeilscbrifl  (S.  STi  ff.)  ■Sehto 
ioli  aar  Wenigei  «ifigen.  B«i  der  Anfsakse  des  GnsseonetsM  var  irk  be- 
sondert bemiiiit,  so  viel  .\ani«*n  und  diese  so  gtit  als  mö^lirh  aus  di-ni  Mundi* 
des  Nulku^  selbüi  t\i  eutuebiitni.  Kb  v^uUte  duber  mit  Kli  iss  ki'inc  .>;itnitt 
luugcu  vuo  bi^viiiiuuH-ii  au^>  dem  buhen  AUerlbumr  (au^Kcnmuinrii  die  unab 
wei!ili4'b.>tvu  ,  wie  Muriuii,  bezclba,  TyrupöoD),  iiacb  aus  dem  .Vlttu-Iallcr  oder 
uwt  der  Zvii  Modlhir  ed-Uio'ü.  Des  LoUtera  kierbcr  §ebüreada  ktM\ 
kalU  ieh  a«  Jamal«  ia  itr  Baad,  aaJ  iah  vaiiiaala  aiahl,  aadMafrafca, 
ob  4ia  eiaa«  a4ar  a«laro  Naaaa  4iaaaa  Gwähr— aaaas  «aab  vaikiMn 
Kaa«  iek  aia  aialil  aal»  im  Gabiaiiah  aa«  4afir  aa^ai«  iai  Valka,  sa  biaaUa 
iak  4iaM  aB4  aiahl  jaaa,  m»i  M  ich  «ar  fcaiaa.  «ia  awiiahaa  Uh  al- 
6ha«r*aiaah,  «afir  ick  BAk  el-GkaarAriaak  kiiila,  mnd  dem  Bäk  al-M^ 
•a  waIHa  iak  liakar  aia  Alkum  olTea  laaaaa,  okae  gerade  kaalraiica  ta  wallea, 
i§U  ein  neazeitiger  IVame  aoa&adig  gemaehl  werden  küane.  Es  kostete  ia 
der  Thal  etuns  Widerstand,  tira  nicbl  säionillicbe  ^liirainthor«  Mxdfhir 
ed-Uin'.s  aixa  uu-iueiu  Maiiii.-)rri)ilv  eia/uärbreiben.  Alles  das  ciamal 
ausser  luciiiera  Pluae,  um  das  Kild  vuui  jetiif;eo  Zustünde  sn  \%eni?  al< 
mügiicb  zu  triibeu.  Bei  d»r  Schreibung  der  \  ulksnauien  pinp  ieb  \ur  dem  der 
reinen  arabischen  Sprache  Beflissenen  allerdings  nicht  ioiuier  am  sMuberliekstca 
an,  aad  ieb  alabe  aiebt  aa,  dia  Grilada,  die  tob  fcaadigar  0aad  dagegea  gai- 
taad  genaebt  wardea,  als  IrifUf  aaaaaritaaaaa.  Wana  leb  fEr  daa  ■chriftaiifaige 

IÜLmJUuJI  «ad  far  daa  weaiger  raina ,  aber  doch  acbrifbalaslga  XmJLmJY 

Cipp.  Hehr.  ad.  HofMa^.  15)  oder  doch  lÜUwUJt  („U«ret  Bib  Senseleh". 
Ssftals*  Baiaa.  Lpzg.  1822.  272)  Siaaalab,  wai  lob  beatimait  ta  birea 
gtoabta,  oad  welcbot  dem  voa  Bn0grm  (Roisaa.  Lpaf.  1928  ff.  2, 326)  gebSrIea 
Siaola  labr  aaba  kämmt,  aatsta,  ao  valorwerre  ieb  dia  komfta  Form  willig 
der  Berichtignag.  ladaaaa«  8kt  dia  karroaipiraade  Gewalt  dar  Volkamaadiit 
kia  aad  wieder  ciaea  aokkea  Eialnii  aaa,  data  aia  aiokt  immer  dSrfle  ta 

aatferaaa  aaia.  Iak  arimaara  aa  dia  Form  cfis^;^  (itHaata'a  PklBallaa  3,1014» 

Wmml  Ika  Laada  oT  Ika  Bikla  2,640),  Zaraeia  (HaMataw)  adar  Zai^ 
(IFUmm),  daa  maa  für  daa  ak«  Jaai«el  (laaraal)  adar  'U^mß  kM.  Wmm. 

Zer'alo  in  Samaria  rort  nun  einer  ahnlickaa  Farm  in  Jcrasatem.  Dea  Tciek 
nördlich  am  Ijaram  crh-Sberif  schreibt  maa  aaak  dem  Arakisrken  Birkfl 
larAil  {Robin$om)i  Ktmfft  hat  die  Form  IsraU,  aad  iok  kMa  aa-&arata» 

was  dem  okigea  cfi^j^  aatapriekt 


I)  Clkige  Benerknogen  Hm.  T.t  stekoa  in  Beiiokaaff  i«  dem,  waa  ick 

in  ili  r  >,i<fi<.(  hrift  Hd.  5.  S.  374  ir.  d.  Zeitsrbr.  beigebraobt  habe.  V.s  durOe 
hier  nichts  i»eiter  zu  erürlern  übrig  sein.  .Nur  duraur  muss  ich  scbiiii^üch 
kiBwaisen ,  dasa  Zar'ain  om  so  weniger  einer  vermeinten  Form  von  es- 
Sarain  si.  Israin  zur  Sülto  diaaen  kana,  aia  ia  Joaam  aralorea  Wefla 

da.H  nach  dtm  r  l.iiilend»-  «  ;;,ir  nii  lil  S\ ||u-ti\ <>k;il .  ».«widern  der  a-Laut  ist, 
der  die  Auasj'rurlie  de-,  'Aiu  begUikU    AiiN>.er<lem  liegt  es  auf  der  Hand.  da>s 

b<l^*7fV  und  ^^yAy  J^^»^  an»  bll*)!^  •Mbia  miiaiaaader 
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Int  Iii  Pawalwr  d.  J.  IH&I  gelangte  (eb  it  den  Be«iu  des  Plao  of  tbe 
Ten«  od  BflfifMf  oT  leratalefe  ymi  <«■  Liealt.  ^IdrM  M  4yM«Mb.  h 
dar  ttIgMMielrltelefl  Atfuhae  vtn  •«dw  ttden  liq^ran  ntomilst, 
«udetM  ii«  Hf  di«  AiMI  M«k«  Weebm ;  flSymoMl»  nttai  dae  latfer»  der 
fttdt  wd  äMgkk  die  Vagebviif  aif.  Wem  «ia  effArC,  daii  Mht  eagll- 
«ebe  iBgenieiirs  im  f^ünsti^sten  ZeKpenlte ,  iifeb  der  gllneadet  Wafeifbal 
Aika,  im  J.  1840,  einea  Graadriaa  aofertigtefl,  ohne  sieb  zu  bedlefl,  Ut 
mtrss  (ftrs  allein  seboo  eine  grosse  Enipreblong  seilt;  fuan  wird  zon  Voraes 
f rneipt,  anzttnehnTfn,  dass  man  einmal  eine  verlässliche  Arbeil  vor  sieb  babea 
werde.  \Mc  wird  der  von  mir  veroGTentliebte  Plan  neben  einem  solcben  Stand 
bsften  können f  ein  Plan,  d«r  von  einem  Ehizigreo  and  noeb  dazu  keinem 
Geomefer  von  Prefeaalefl  «od  noler  iragüostrgea  l'mständen  verfertigt  wurde? 
Bfcr  ItarcbsiebC  den  foglfselei  PIim  tenMlaffte  mir,  ich  geatebe  ea, 
gfwtea  Gewaa,  «ad  wilHi  triienie  leb  riefe  Vanige  der  Arbeit  aa.  WWkam 
tnd  WUlif«  weMe  f«  der  Sebrfft:  Hl^erie«!  «od  deaeriplife  Memrir  ea  tbe 
Taira  aad  BerlrMi  of  lemaaleii  (Uaden  1849},  dieaea  ftia  In  die  Htera* 
liaeb«  Welt  einführten ,  wellen  fesutellea,  da«  gegen  die  fUebtlgteit  alldr- 
Ulrta  kein  Zweifel  erhoben  werden  dürfe,  und  selbst  da,  wo  sie  aeleben  In 
efMB  Pankie  nnrh  hebten ,  liessen  sie  ihn ,  auf  nene  Erkandigangen  bin, 
fallen,  nnd  bereirs  Irpfrn  sie  Hir  Alririch  and  Sijmonds  eine  Lanze  ein  gegen 
Ao6inson,  der  sich  schon  nicht  völlig  gläubig  zerrte.  Püne  genaue  und,  ieb 
darf  beifdgen,  leidenschaftslose  vergleichende  Priifunp  des  Pl.ms  der  engli- 
flcben  Ingenieurs  und  des  meinigen  that  dar,  dass  in  BetrelT  des  Gassennetzes 
bekfc  im  Weseallieben  Bbereinstimmen.  Der  eüglisebe  Plan  enlMIU  aar  aebr 
«Baig9  Saebgaaaea,  die  ia  iem  aieiaigea  feUea,  aeaat  aber  aar  aoidSaiUeb 
9m  Qiret  Blb  9^t^t  ^  wegea  der  fielet  Mnater  Iber  Uaaieberbell 
a»  biagw  iaC,  «laea  erheMiebera  fiaaaeasag,  aaf  de*  ülrfgena  die  Zell  aek 
IMO  faraicilead  wirkea  beaat«.  Hiawteder  lat  aiehi  Graadrlia  detaHlIrtar, 
zeigt  aanebe  Sackgassen,  die  man  in  jenem  der  engüsebea  Offiziere  vergeb« 
lieb  ffvfbt,  unter  denselben  nicht  nnbedentende,  wie  jene  nordwestlieb  neben 
dem  englischen  Hospitnl ,  das  Harcl  DÄr  es-Sal(än  Östlich  von  der  Grabkirche, 
die  zn  dem  Bab  el-. Viatara  ftihrende  Gasse  zwiscficn  dem  Hnmmuin  und  'Ain 
esch  -  5ebefAh ,  ein  Gassenvicrcck  nebst  Sackgasse  neben  dem  Hrircl  el-Asali 
im  Jadenviertel  o.  a.  leb  will  biebci  gerecht  sein,  und  bemerken,  dass  vom 
I.  1840  bis  iSiSff  wo  ich  meine  Aufnahme  machte,  sich  Einiges  omge- 
atallev  bannte,  aad  lebaab  aelbat  im,  wie  (am  Qlret  Jababyeb)  die  engü- 
nebe  Jadeattlaaiea  eiaea  Plati,  dea  ieb  In  I.  1845  eiageaeiebneC  balle,  vad 
im  aaei  der  eagHaebe  Plaa  aafnreiat,  Terbaote,  an  diiaa  leb  aebea  1848 
iaieta  aad  etaa  Wiaba^vaa  tiebea  naaate.  leb  «Hebte  ana  albtf  Diaga 
lifibraa,  die  von  anderem  Belange  aiad.  Reanat  ea  tui  nnbegreiflicb  vor» 
iaia  dia  Faebaiiaaar  dli  Uebeigiage  ro»  Gaaaea  aarlebtig  AarateNtea,  ae 


gemela  babea.  Uebaigeaa  r&nae  leb  Rra.      gera  eto,  daaa  er  laraia,  aiit 

einem  flüchtl^a  Hölfsvokal,  nach  dem  «  gesprochea,  virUieb  gehört  hat.  Es 
beruht  dies  aaf  demselben  Lockerwerden  der  straff  angezogenen  8ylbc,  welches 
im  Uebräischeu  Üflers  die  Setzung  eines  Uagesch  fürte  (vgl.  Ewald  Lebrb.  d. 
bebr.  Spr.     §2,  e.)  aar  Folge  gebebt  bat.  Dr.  Taeb. 
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scheinen  doch  dafür  biiil8af^lic  h(*  Beweine  xu  sprechen.  Du  Akbcl  rl-Chsdhrr 
(GeorfTsstiefr)  ,  nördlich  vom  BirLot  Hammiim  el-Balrak,  gehl  nicht  nördlich, 
wie  auf  dem  englischen  Plane,  sondern  12  Schrille  südlich  von  der  in  dea 
\  urplalz  der  Grubkirche  leitenden  Gasse  in  das  (.iaret  eu-\assara  über.  Die 
Gasae,  welche  von  der  Via  doloros«  nordwürts  in  den  MW.-Winkel  dei 
Teapelplatsw  fihrt«  ^efimt  nickt  wctllieh  tob  Bogen  Ecee  b«ao ,  «ondcn 
Mich  davM,  d«,  w«  die  'Am  beuiebMude  Zlisr  38  dM  MfliMh«  Hrnm 
•lebt,  Bit  der  eiifalleBdei  NerdgeMe  (VIret  MelMrUch)  aa  elMr  Ueie,  wit 
M  aeeb  aef  EmOrtiimr*»  Bl.  1,  BUd  1  eehea  kau.  Aef  daa  eagÜMb« 
Ploe  ist  aiekt  nur  die  Richtaaf  dei  U&ret  Jakabgeh ,  aiekt  swar  im  AUft- 
neineo,  aber  dock  iai  Eiazelaen,  verfehlt,  sondern  diese  Gasse  auch  viel  n 
kurz .  .selbst  nach  dem  sonst  nicht  emprehlcnswerlhen  partiellen  Plan  b« 
Ultukbum  (Hand-Book  round  Jerusalem.  London  1846.  Key  No.  '2).  SelUaa 
ist  es,  dass  zwischen  dem  Suk  el  -  l..a^n)  und  Siik  el  -  Aftnriii  nördlich  zwei 
Verbindunpspa.ssen  zu  viel  eingelrugeu  wurden,  wie  auch  ans  dem  (Jnjncjri*>c 
von  Gudow  zu  cnluebmeu  ist.  Hecht  sehr  bcdaurv  ich,  dass  dir  (•a3>c  vum 
SSdaadt  des  U^ret  ea-NaMirA  üsllick  bis  zu  den  Suk,  das  ^arct  el-Chäakeb 
•ad  in  der  Mitle  die  Gaaae  aidliek  nekea  der  Gfakkiiefce  la  kan  erscbeinaa. 
WiUimm»  und  IFilllf  leiebnetea  riekdr,  n«r  ein  wenig  laSallicb,  die  fink- 
kireke  aanwl  der  Belenakapelle  nwieekea  der  Weat-  nad  Oatgaaae  «fa;  fWfj» 
aus  Maagel  an  Plats  riektea  tie  mit  der  Rreasandangtalilla  kia  anfeini 
Knlfernung  von  etwa  SO'  von  der  Ostgasse  (Sük  cs-Semsiai) ,  wSkrend  isk, 
gerade  dieiicr  Sache  bei^undere  Aufmerksamkeil  schenkend,  jene  zu  56  Sekrit> 
ten  fand;  auch  mich  dem  wohl  ginaucslen ,  noch  nichl  cr>chienenen  Plate 
der  (Jrabkinlic  >on  Gustav  Uumti'U,  den  ich  leider  /u  s\i:\[  erhielt,  un  ihi 
mit  uieiucm  tiulgallia  •)  herau>Kiben  zu  können,  bat  die  Ijiabkircbe  \on  der 
>Ve8taianer,  deren  Üicke  iuhegritren,  bis  zur  OsUand  der  l»reu/.fiiidung>k.i|irile 
eine  Liege  ven  322'  engt,  iadesa  die  gerade  Linie  von  der  Ost-  zur  \\e«i- 
gatae  aaf  des  eagiiaeken  Plane  nnr  350'  aiaat,  nnd  aiaa  weiss,  das*  zwi- 
aeken  der  Weetaaner  der  Grakrelanda  nnd  der  Wealgnaac  (Marei  en-Nassara) 
ein  GekSnde  aiekt  Nackdea  iek  dea  iai  J»  1845  Bealaadeaea  Widentiei- 
teadet,  darooler  jedeaTella  Irrtkosiiekea,  aaekgewieeea  kake,  ae  weade  ick 
aich,  schon  kühn  geaeg,  zu  denkea,  data  auch  andere  l'ageaaaagkeileB  aick 
einschleichen  kunalent  aa  die  I  mfaegsmaner  der  Tempelarea,  dcrea  ildHrblf 
Tbeil  der  Westmaner  so  sehr  herreindet ,  in  sofern  von  der  Sodwesteakt 
diese  Iiis  rmii  Sük  Hab  es  -  Sinsleh  nueb  mit  zwei  Kcken  gegen  Abend  vor- 
s|. rillet  ,  \%:ibrenj  auf  allen  untlern  Planen  die  Linie  (gerade  von  S.  nach  .N. 
gezuijen  ist.  WiUirtm$  und  Willis  wollten  hi«  r  auch  Zweifel  befjen  ;  alleia 
der  in  Korfu  in  Hede  gestellte  SjfmonJs  anlworlele  fest,  dass  die  Sjrli*^ 
vellkemnien  rieküg  aei  («e  nre  perfeclly  hgbt  with  regard  tu  tbe  di*puud 
angle,  imilaaie*  Meneir  33).  Die  ae  nnffatleade  ^iscrepans  bäue  dea  bis- 
kerigen  Beekaektem  kan«  ealgekea  kSaaen.  Iek  aland  aaf  dea  BtrdMk  el- 
Rekrit  nad  aaf  der  Btadtwner  neken  deai  BAk  el-Megklrikek,  we  ick  die 
südlichere,  erstere  Ecke  okne  GekXnde  kinler  der  Maaer  awiackea  Ikr  nad 
des  niekfton  Oatwinkel  eaek  kitte  aekea  aSiieB.  Anek  gekl  aaf  dea  aeffti- 

1)  6,  dea  VT.  Golgatka  S.  5.  D.  Red. 
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Mhra  PliM  i»  Stt^wethrialnl  des  jMiteleD  RltgeptatSM  «tae  6mm,  wm 
Ütk  1845  aad  1846  nirbt  so  verbielL  nördlich  vom  Kl«B«pUltse,  BMk 
etwas  ftödlicb  vom  Sajp  Bab  es-SinsIeb,  bildet  die  Westmaner  eine  Miere, 
etwa  100'  vorsprinffendc  Ecke,  wie  uns  jener  Plan  versichert;  allein  hier 
•teckt  zuverlässig  ein  starker  Irrthum.  Gerade  nürülich  vuid  Klageplatze  Tührt 
eine  Thürc  in  einen  offenen  Hof  und  durch  diesen  nordwiirts  in  Gewölbe  un- 
mittelbar unter  dem  Haujie  des  Hndbi  (Mabkameb) ,  hinter  welchem  Hufe  ich 
einen  von  S.  nach  N.  83'  Imgeo  Teich  (Obr4t)  traf,  and  bii  bieher  kouto 
kk  ibcMtl  die  Ipanmmer  elf  eiee  gerade  aüd-aSrdUelie  Linie  vea  Rlafe^ 
plelM  M  verfeIgM.  Offenkw  drug  Sj/mnM  Unteneekug  der  WMlnamr 
«icht  M  weit  BSrdliefc,  weil  ir  deck  den  wieltigm  Teieb,  der  ivm  BetUe- 
keaer  Afnidnkt  geapeiit  wird,  bitte  MfShrM  mVifen,  vnd  m  Kegt  t«f  der 
Hand,  daas  er  bier  nach  den  Eingebungen  der  Pbantaaio  eine  Ijaraaeeke 
bildete.  Bieter  den  Teiche  (N.)  aelbat  lioDBte  er  noch  weniger  die  AreanaMr 
vatersocben,  weil  der  Zugang  von  Süd,  wenigstens  1848,  zugemauert  wer, 
und  von  IVord  her  nie  einer  erwähnt  worden  ist.  Zum  leberfluss  besehe  mae, 
um  sich  die  Itichtigkeit  meiner  Behauptung  zu  veranschaulichen,  das  Mittel- 
bild des  Bl.  II  vun  Ilnlbrciter ,  insbesondere  auch  vor  der  Felsenkuppel  links 
neben  dem  Klageplalze  das  weatwiirta  berausstehende,  ausser  dem  j^arum 
gelegene  ^adbibaoa,  welebea  wehl  dM  Ingeniesr  verleitete,  hier  eiara  west- 
UehM  Veraprang  der  l^araammer  aalkaaehaim.  Ba  lag  nir  darM,  die  irr* 
lHaBlidie  AoaRbnuig  dM  PImm  iaabeMadere  ia  der  Gegead  der  GraUdrelM 
od  um  Sidtheile  der  weatliebra  TeaipelpktOMner,  helMlIieh  bia  snr  Kvideas, 
daiaatkan;  derC,  weil  es  naek  des  englischen  Plane,  m  so  Mgen,  nombgUeli 
Wirde,  in  den  gegebenen  Ranm  zwischen  dem  I.Iaret  en-NaislrA  nad  den 
Snk  es-Semani  den  alten  konstantiniscben  Kirchenkomplex  noch  ungezwungener 
Dctttung  der  historischen  Angaben  hineinzubringen;  hier,  weil  zu  besorgen 
steht,  dass  unrichtige  Beobachtungen,  getragen  von  cintr  gewissen  Autorität, 
bald  eine  Menge  falscher  Hypothesen  hervorrufen.  Im  Bewusslsein,  nur  die 
Rechte  der  Wahrheit  verfochten  zu  haben,  appellire  ich  au  solche,  welchen 
die  Gunst  der  Verhältnisse  erlaubt,  die  streitigen  Punkte  an  Ort  nnd  Stelle 
xm  atadirM,  aad  ruhig  erwarte  leb  die  Batecbeldaag  dlwer  Richter. 

Wm  dM  Terraia  helrill,  ee  iat  m  an  hedanera,  daM  die  lageaieara 
der  Ifetar  eicht  treaer  folgten.  Vom  Tyropgea  gebea  sie  uns  eiae  aadeatliche, 
s«n  Theil  oarichtige  Veratellaag.  Zwiadben  dea  DanMkncthor  nnd  die  Fels- 
uhilie,  weranf  der  Begräbnissplatz  es-Sahera  liegt,  stellen  sie  einen  Hügel, 
der  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nicht  so  existirt,  und  gerade  von  den 
englischen  Ingenieurs  bolTie  ich  in  Reziebnng  auf  die  Bodcagcstaitung  dM 
Beate ,  ich  möchte  sagen ,  das  Kndgillige. 

Statt  dass  die  Herren  Atdrich  und  Symonds ,  wie  ich,  nach  den  einhei- 
mischen IVamen  forschten ,  liesscn  sie  die  Zeichnung  ziemlich  leer.  Es  waren 
Wüliamt  und  Willi»,  welche  in  den  vorliegenden  Plan  die  Namca  eiatmgra. 
Freilieh  geben  sie  nns  nichts  Ifeeea  aad  aicht  eiaaial  allM  BekMate.  Wir 
•rikattea  ein  OareheiaMder  vea  Naaea  au  der  friakiiehea  Zeit,  aM  dett 
1.  148S  (JfoMIr  ed>INa)  aad  aM  der  Gegeawart,  doch  heuer  dien, 
alt  aiehtc,  weil  aaa  eiamal  die  aieberra  Gaura  aad  fealM  Ifaam  der  Ver- 
atiadliehkeit  bei  BMpraehaaf  tepegrapbiacher  Gageartiade  «agaaMia  Veraehah 
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leisten.  Vielleicht  habe  ich  eine  besondere  KerprhtiininK ,  über  die  Ver- 
wendung des  Materials  aas  der  Zeil  der  Kreuzfahrer  ein  OUkmI  rn  ralle». 
Vor  Jahren  verfertigte  ich  eine  Gcometrica  delinealio  urbis  Hierusolynae 
Mcoodam  scriptore«  e  tempore  rc^am  Fraocoram,  die  nur  auf  den  Steia 
wartet  lek  Um  Una^eD,  tet  FÜNaM*  «i  aaia«  Deotaair  ■•brrm 
llMieB,  s.  B.  plalM  Itorid,  rof»  TtapU,  im  49  Maat  Syoa,  m  M 
Ykn  ladat,  raa  im  3apiere^  rag»  Jaaapkal,  ttaraiutlmas,  teü  Btte  flH 
akar  io  asaara  Din^n,  wi«  ia  i«r  m  CaattiU,  rm  te  Emhm  aad  ra« 
Ma^akMt  besigfieh  der  Reihenordnaif ,  ao  wie  ia  fao  aaa  AkMW 
(Sifäat  of  Germaas  bei  Winiam§),  ao  welcher  du  Hoaplule  Alcaiaooma 
\9§r  abweiche.  Da  Hr.  WUVnms  nancbe  jetzt  bestefcaa^e  Gebäude  »der 
Baarrste ,  wie  es  scheint,  nur  nach  der  F'rinnerunp  eintrnff,  so  wies  er  ihnea 
bie  und  da  einen  narichtig^ea  Plalz  au.  Su  i<kl  abgrst  hrn  \on  aadern  Viertrla, 
Dar  ToiD  lliircl  Bah  Mofln  zu  bcoicrken,  das«  die  AnnaLirrhc  von  Darb  Sitti 
Mariam  (Street  of  Jehu:>ljapbatj  za  weil  Dürdlich  ,  die  Mana-Magdaleoakirdie 
Dicbt  an  Sük  Bäb  ^0(^1,  aMdera  aal  Gbot  Bib  ca-Sabera,  daa«  41a  Maatlat 
BMawijeb  ('41.  Mofk  af  Darwiabaa:  Mkiaaarr  Palaca  af  liarai)  bMI  m 
Viral  aa*Sirad9|al,  aealani  abaa  aa  4ar  toaa  Uaft,  «a  «aa  immSkm 
9»§em  H.  la  daa  Tribmara  blaaafihft 

Paat  aMMa  4ar  Laaar  aaa  diaMr  AaaaiaaadamHaag  la  atiBataaa  m- 
aaeit  werdaa,  daaa  iab  ia  der  Meinaaf  befaagea  aci,  roetoeit  Plaae  wcrdem 
aar  weaige  Fehler  aabafteo.  Nein ,  ven  aiaar  calefaea  Beraafrabeit  bin  ich 
darebavs  frei,  und  mit  Nachdrack  anerkenne  icb  schliesslich  iai  4Jt|CemcioeB 
die  Vurzü(|;e  des  enplisrhen  Ptanjt  bei  Angabe  der  Hauptpunkte  aad  Uauft' 
tiebtnageu,  a.  ft»  der  Uicbtoof  der  Davidasaaae  (plalaa  Oarid^ 


Zur  HahamBeduischai  Nonisiiiitilu 

ScbreibeD  von  Prof.  Dr.  Stickcl  ao  Prof.  Dr.  Brockbaua. 

Jena,  Kndc  Dec.  1852. 

Gern  komme  irb  Ibror  Auirordrrung  nach,  aas  dem  (lebicte  der  orirnta- 
liscben  .\uoiikiuatik  eiiion  weitern  Hcilrap  einzusenden.  An  hundert  bek»note 
muhaitimi'iJaiiixbe  I)\aastien  entbehren  noch  de<i  Beleges  durrh  Moozea; 
jedes  neu  aufUucUcnde  Stück  verdient  demnach  sufurl  ciuregistrirl  zu  werdca« 
aai  daaaelba  dar  Wiaseaaebaft  far  alla  Filla  la  erhaltaa.  km  sweekMisaif* 
«aa  äbar  «BtaUaht  diaaa  srealUcb,  «ail  aiaa  aaleba  Baafracbaaf  4aa  2a- 
aaBBaawirkaa  Babrerar  ErfclMrar ,  dia  BaUaekuaf  aadarar  KxaBflara  aad 
fw^tmnu^  voa  Dafaalaa  varaalaitl  adar  arleicbtarl.  lab  Ibaila  daabitt  9»tk- 
faltaad  aialga,  wia  iab  siaaba,  lacdiU  ail,  dia  «ir  jiapl  aar  Brblifa« 
aifaaaadal  wurden. 

Das  erste  (s.  die  baifagabaae  Abbildaag)  iat  eine  ziealicb  dicke  Kupfrr- 
■iaia  iai  Baaitta  daa  k.  pcaaaiw  gab»  BafiaUalaia  Uta,  Vaaabam  la  Barlia.  ^ 


1)  Inrwisrfien  \M  dieaarPlu  arstUaadh  la  daa  VA.  Selrilt:  .  I>i<-  '^»M- 
faaUa,  Üi.  «»aliaa,  tAS2.  D.  Med. 
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M«  rft  MMh  afirgMit  «mttü  gtfMeo ;  sie  fSMt  m*  to       IBr  Mi 
Mlwiwig  ■MurtrteoÜidi  eigiekifti  SnnriMV  Pi«liMB«wki't«  Dar  Adm» 
Migt         mmk  neblv  ffMilM»  MtlplMi  Roff,  in  Meb  vklta 
Itfira  inerkalb  im  Rnliei,  wUktm  im  yotUigwie  WMl  lagihlH, 
frieeUMbta  «te  liwitifcM  Mim  (wttekirY)  mMM  tot  Aif  4i« 

r«l|git4e  kif  uf  wwif«  WorlllMil«  fil  vbalUM,  fliaMU|«  luehrift: 

D«r  tmkm  «UNftfir 


li-dio  AlUb,  der  Fürst 
4er  GlIvbIgeB;  il-Melik 
OJI  Jb, j.-^  [J]^LiJl         al-'Adit  Seif-al-diB 

C'^'^J'*^  a^J  Abu  Bekr  bio  Ajj  «ib. 

Fir  die  Trenoung  des  Wortes  qjJJT  giebt  «•  Analogien  auf  Ortokiden-, 

Atabeken-  and  anderen  derartigen  Münzen.    Aach  die  Ergänzan|;en  sind  durcb 
die  bier  in  Betracht  kommendea  Umstände  gesichert.    Der  Cbalife  al  -  ISasir 
regierte  von  576  d.  H.  (—1180  Chr.)  bis  622  (=1225  Chr.),  der  ajjubidischc 
Fürst  von  Syrien  und  Aepyplen,  al-'Adil  oder  Scifeddin,  Bruder  Saladin'ü,  von 
596—615  (=120()— 121M  n.  Chr.).    Aber  unentschitden  bleibt,  in  welchem 
dieser  IB  Jahre  und  au  welchem  Orte,  ferner  von  welcher  Dynastie  und  wel- 
ehera  Fürsten  das  Stück  pcschlagen  ist.   Denn  dass  aus  der  IVeanuni?  al -'Adil'» 
aicbl  Toli^tf  er  sey  auch  der  Miinzherr  selbst,  ersehen  wir  aus  einer  kupfer- 
nen arabischen  Müoze,  diu  Früho  (:>aiuml.  kleiner  Abbandl.  d.  mubammed. 
NaaUaMiL  bclrerend.  S.  113)  mit  gresser  Wnbrseheinlicbkeit  als  eine  TniMT» 
■nata  «aT  Saladia'a  Tod  daoCalei  aad  die  swar  roa  HntAa-al-dia  Jalak  Aralaa, 
eiaea  an  der  tarknaalaekea  Dyaaatie  der  Ortokldaa  fom  HAridia  gebSrigee 
Kgnige  voa  Dydrbekr,  geaeklagen  tot,  atokto  daalo  weaiger  aber  aaaaer  den 
Ifanea  dea  Cbalifea  NIstr  aaf  dem  Revers,  aaek  aoek  al-Velik  al-Adil  SelT- 
al-d!a  AbA  Bekr  bm  AjjAb  gerade  ao  wie  aaf  aaterea  SiSeke  aafSkrI.  Die 
Baodaebrift  aeaat  daan  als  den  eigeaülebea  Prigberm  jenen  Tarkmaneo, 
welcher  ofTeobar  ein  Lebnsträger  al-'Adil'a  war,  und  gicbt  das  Datnai*  Sowobl 
auf  der  Raak'  ato  aaf  der  Vorderseite  unserer  Münze  bemerkt  man  nun  ancTt 
noch  Spuren  einer  solchen  Umschrift,  die  ohne  Zweifel  in  gleicher  Weise 
Ort   und  Zeit,  vielleicht  nuch  den  Präffherrn   bezeirbnetc.     Die  Ausdehnung 
des  Gebiets,  über  welches  al-  Adil  als  wirklicher  Regent,  oder  millelbar  als 
Lehnsherr,   wechselnd  nach  dem  (jliiek  der  \\'«fren  und  der  Pnlilik ,  zeit- 
weilig herrschte,    liisst  der  nacbbelfeiKleii  Con jtrtur  einen  wiilen  Sjtielraum. 
Bei  der  Tbeilung  des  lUiebs  nach  Saladin's  T<wle  behielt  er,   was  er  hatte: 
<ii5^^'^t^  «j5^JI,  'Karak  und  Schaubak  und  ausserdem  die 

sogenannten  östlichen  Liinder  (Abulfed,  Annal.  Miisl.   IV.  und  Weil's 

Gesch.  d.  Chalif.  III.  S.  4'J8  ff.),  d.  b.  die  Gebiete  von  Harraii ,  al-Hoba,  Uas- 
al-'ain,  Hisn  -  lieifii ,  Amid  u.  n.  Kr  war  also  (Jren/.naebbar  der  ()i  t<»ki(len, 
Wodurch  sieh,  wie  Friibn  a.  a.  ().  bemerkt,  die  iliiii  schon  im  Jahr  5H9  von 
dort  geltii>tete  Huhiigung  erkIHrt.  Im  Jahr«  696  ticl  er  iu  Aegypten  ein, 
uübiii  uacb  mehreren  Trage»  die  liaupl&tadt  ^akira,  nnd  bald  buldigtea  i 


ff 


flU«  von  SaladiD  eroberten  Läader;  „auch  d«r  OfftolU4m*Fint  yod  Ifiridio 
wbH  690  genüthigt,  ihn  ala  aeioen  Oberherrn  aozaerkennen";  im  Jahre  600 
unterwarf  sich  ihm  freiwillig  der  Fürst  von  Sin^nr  und  IHesibia,  |jlolb -  al - dia 
Mnhanimed  Ihn  Zengi ;  was  ich  besonders  deshalb  anmerke,  weil  die,  wie 
es  scheint,  dritte  VVortgruppe  der  Lioscbrift  unserer  Münze,  rechts  neben  dem 
Kopfe  der  Vorderseite  ftoaier  «Dderen  möglichen  Leaangea,  wie 
anek  die  filetteoto  von  cnthtllen  könnte,  rieUeiebt  nnch  in  des  Reste 

der  CsMbrifl  mT  der  Raefcteil«,  Unkt,  du  Ende  den  Nnmeni  j^[a«>'] 
vnd  reehn        Qi  fieh  vmnlben  liesse.   Doeli  febeint  eine  eolehi  An- 
■doM  Mir  feilst  sehr  probleMtiaeb.  In  Jehm  e06  war  nb«r  «1- AdU  ait 
l^otb-nl-din  in  Krieg  und  belngerte  Si«^,  .ebne  ee  eionebm  sn  kSman. 
GewübQlieb  bielt  er  wXbrend  dei  SoBnert  Hof  in  Dannfkne,  den  Winter  aber 
brnebte  er  in  Aegypten  n»  Man  litfbt,  die  geiebicbtlieben  Verbiltniene  find  m 
der  ktif  dnae  mi»trt  Minze  entweder  ala  eine  fon  al-Adil  leibat  geeeblageaib  I 
n  den  ajjubidiscben,  oder,  das  Gegcnlheil  angenommen,  zu  den  ortokidischea 
•der  xengidischen  gezSblt  werden  iuion.   Erst  wenn  die  Umsebriften  sicbanr  j 
gedeutet  sind,  als  ich  es  vermag,  wird  darüber  entacbiedea  werden  koneeo. 
In  Betreff  der  auf  dem  Advers  enthaltenen  fiipe  ich  nur  noch  für  den  etwaijen 
Gebraacb  Anderer,  die  sich  daran  versuchen  wollen,  die  Bemerkung  hinzo,  * 
dnaf  dai  erste  Wort  mir  Aafaoga  mit  jJJi  Aebalichkeit  zu  kabea  aobiea,  ifittf  ^ 
mabr  mit  itUUy  and  daa  darauf  folgea«^  aieb  ali  («^«11  fasaea  Mast,  irsait 
sa'eambinirea  wir«,  dnaa  al-Adil  einao  Sobn  *äJX\  kalte  («gl 

Abnlfed.  IV.  S.  222) ,  der  ibm  nneb  seinem  Tode  aof  dem  Tliraat  ven  Da-  { 
maslHu  folgte.  Doeb  aaeb  dieses  seblaga  leb  aiebl  gar  boeb  a»  mi  weHf 
es  gern  gegen  Besseras  ▼ertanaeben;  dean  anab  j^^jyaiD  a.  «.  Iiesaagca 

sind  möglich.  Sporen  das  Ifamau  einer  dar  StSdte,  wober  aanst  Xaasea  wt 
dam  Namea  äl-Adi]'s  datirl  slad,  wie  al'IskeaderUja  (Alexandrien),  vgl 
Willanbeim's  Hilas-  n.  Hedaillen-Samml.  II.  S.  587.  No.  12332.,  oder  al-Babi 
(Edassa,  Orfa),  ebendas.  No.  12333,  and  Sorefs  Lettra  in  den  Mdmoires  da 
In  Soeiitd  Impdrial«  d'Arebdolog.  par  de  R6baa  Bd.  V.  S.  196,  oder  VeUa- 
llrikia  vom  J.  600,  vgl.  Fräbn's  Reeens.  S.  627.  No.  6.  and  Marsd.  Naa. 
Or.*No.  CXXVITT.,  oder  MAridin,  vgl.  Marsd.  No.  CXWI.,  oder  Dijärbekr, 
ebendas.  No.  CXVII  n.  a. ,  Adler  Mus.  Cufio.  Borgian.  I.  S.  64  f. ,  kanv  ick 
in  den  Resten  der  Cmaebriftea  aicbt  entdecken.  —  In  Hinsiebt  aaf  eine  ge- 
nauere Zeitbestimmung  könnte  man  violleicbt  vermuthen ,  dass,  wenn  das  Stärk 
nach  604  d.  H.  geschlagen  wäre,  al-'Adil  den  ihm  in  jenem  Jahre  vom  Cha- 

lifeo  verliehenea  EbrenUtel  tJ^jJ\  j^t  ^>Ut  w5sJU,  König  der 

f  Könige  und  Freund  des  Fürsten  der  GKabigan  (vgl.  Abalfed.  a.  a.  0.  S.  223), 
rühren  wärde.  Allein  da  auf  sicher  spätem  Stücken  dieser  Zusatz  fehlt,  wie 
auf  denen  von  Maridin  J.  606.  and  von  J.  610.  612.  bei  Marsden  No.  CWXIL 
CXXXVI  f.  CXLU. ,  so  aiod  wir  so  solebem  Scbluaae  aicbt  bereebtigL 

Eiae  n weite,  vor  Kanam  mir  in  Gesiebt  gakommena  Maasa,  die  isb 
gleichfalls  fBr  aaadirt  kalte,  isl  im  Basitsa  des  Hm.  Pastor  Dr.  Leiimaaa 
in  Tanaankaaaaa ,  Heraosgaban  der  Namitmaliaabaa  Zdlaag.    Es  ist  eias 
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kleine  Silbermooze  am  4er  ClasM  der  Dsehatadbideo ,  mit  rolg:enden  Lagert» 
in  langgedehoten ,  etxva$  rob  frespreiztm  Zügen ,  wie  sie  die  Abbildaogen  ganz 
ahnlicher  Stücke  in  Friihn's  Die  Münzen  d.  CblUI«  VOA  Uloa  Daehetaekia  Taf.  V. 
No.  CXXXII.  CWXIII.  veraoachauUelieo : 

L  %X*c  n. 

Daa  al  Juc  iat  Attimaf  ffir  iJLlt  vX^ , '  AbdalUk,  dea  Naaao  jrata  ChaMa 

4er  geldeaea  Horde,  weleber  ia  dem  rasaisebeo  Chroeikea  Awdala  oder  Owdellak 
beiaat,  «ad  deaaea  Miaiea  kei  Priba  a.  a.  0.  Ifo*  166 — 171.  «ad  ia  der 
Reeeaa.  S.  289  f.  aagefSbrC  aiad.  Sie  aied  aieht  gar  lablreieh  oad  daroater 
keiae  mit  den  iakre  767  («1365)B6  Ckr«)  voa  Aaak,  d.  i.  Aaew  aa  Doa,  wie 
noaere  vorliegeade.  Aeck  ia  den  kleaigea  Cakiaet,  welekea  2S  St  voa  dieaen 
Chane  besitzt,  findet  sie  sieb  nicht;  dagegen  zeigt  mir  ein  bandscbriftliekea 
Verzeicbnisa  der  Sammlung  des  Hm.  Geh.  Legaüeaaratk  Dr.  Serel,  daaa  ia 
dieaer  eia  nveitea  fixanplar  vorkaadea  Iat 

Eia  drittea  laediuua  iat  eiae  aekSa  efkattaae  GeMnfiaae  dea  akkaaidi- 
achea  Cketifea  al.Ma'lBBid-*alam,  weleke  Hr.  Veaakerg  keailst 

I.  In  Felde,  vea  eiaea  Kreiae  aasofea: 

"^t  «Jt  ^  Et  ial  kein  GoU  autter 

^.'-O^^  M  -  Alldh  allein, 

iJ  t^jA  t  er  hßi  kevMH  Oenotien» 

cn:A4^  jaa)  Nvet  ilar  <NiM%fii. 

Das  »J\  siebt  dem  aU{  sehr  ähnlich,  weil  der  Bogen  des  &  oben  von  dem 
aufrecht  gestellten  rechten  Nebenstriche  weit  pclrcnnt  ist*  ßemerkenswerth 

sind  ferner  die  dfuUich  gesonderten  drei  Punkte  an  der  Stelle  des  »  hinter 

%Xj»^  und  der  fette ,  etwas  gebogene  Strich  links  daneben.    Dem  Worte 

fehlt  im  ersten  Theile  eine  Zacke,  und  der  Aoagaag  VOB  fji:^^^ 

ist  aus  Maiifct  l  an  Raum  nur  durch  drei  ganz  feine  und  eng  snaammenstebende 
Slriehleiti  nach  oben  angedeutet.  —  Die  l'mschrift  besteht  in  dem  gebriiach- 
lieben  Horanvers :  Muhamtned  ist  der  Gesandte  Goltes,  er  sendete  ihn  n.  s.  w., 
aber  nur  bia  zum  Worte  ^cXJt.      Das  vorhergebende  erscheint  bier 

als  ein  c  mit  zwei  folgenden  aufreebtstebendeo  Strichen,  die  dem  Artikel 
vollkommen  gleichen.  —  Am  wichtigsten  aber  wird  daa  Stück  durch  das 

deatiicbst  oben  in  diesem  Felde  dargebotene  Ajm,  Aßt  mit  dem  unterhalb 
des  GlanbensayadMla  folgenden  Titel  zuaaflunen  gehört  nnd  nack  den  Daten 

der  Rücka'eite  naaireifeikal^  eiae  Akkünaag  dea  GkaUfea-Kaneaa  »XiyaU 
idll  iat  Oieae  kler  ao  evidente  Tbatsacbc  kann  vialleiekt  afitzlicb  aeja, 
am  manche  andere,  aaf  Sltern  kuAaekea  Mäasea  kiaker  für  «aerUSrliek  ge- 
kalteae  eiaielae  Wörter  aofiokeUea.  * 

IL  Ib  Ftolde,  daa  wieder  ail  einer  einÜMhaa  Rreiallaie  ■siogee  in: 
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jAM  ihr  IMn 

j^..4w^  Muhammed  ist 

KXJi 

Das  X  ist  in  A^Sn-B  vom  fblgsadra  *  febtrf  getmat  «ad  dia  Zaeke  alekt 
■unrecht  gerlehtet,  soadera  aach  liaka  geaeigU  Nebea  den  >«Li1ff  aaf  dar 
Uakea  Seite  steht  eia  Paakt,  —  «twa  un  aasudeatea ,  dasa  dieses  Wort  aieht 
mit  dem  folgenden  vX»a^  zasnmmen  genomaea  werdea  soUT  So  Ist  also 

der  Chalife ,  von  dem  dieses  Münzstöck  geschlageo  worden ,  aaf  beidoa  Seltaa 
mit  den  Prädicaten  des  Inüua's  und  des  Fürsten  der  Günbigen  genannt;  eise 
äusserst  seltene  Erscheinung ,  welche  auf  allen  den  von  Tornberg  in  Noai 
Cafici  Regü  Numophylncii  ilolmiensis  beschriebenen  528  abbasidiscben  Münzen 
nur  ein  einziges  Mal ,  auf  einer  Münze  aus  Bagdad  vom  J.  334  (IVo.  526), 
auf  den  von  Frähn  in  der  Recens.  verzeichneten  aber  gar  nicht  vorkommt. 
—  Umschrift:  c^U^  {^m.4>s>^         liJ^  jJ^,sXi\  i«Aj>  ^-^  jj 

lo  Namea  Gottes  warda  dkter  Dmar  geprägt  iai  JmkM  357  (»SlO/it  Chr.). 
Statt  2|kM»koaBla  asek  Ylellalekt  f^mS  «aai  gelesaa  wardea»  doek  aekelat 
jeaes  vorgezogea  werdea  sa  ■fissea.  —  lek  gedeaka  ia  dea  tob  alr  vw- 
bereitetea  MuhammtimUdm  iKmmukalg  eiae  troae  Copie  dieses  Staekos 
so  gekea« 

Verstattea  Sie  vir,  diasea  Cateraehmea  oad  holSaatlicb  aoeh  der  Wissaa- 
adlafl  so  Nats  eiae  Bitte  aasaseklioMea.  Ia  den  vorkereitetea  Warka  wi»- 
seke  iek,  weaa  sich  das  Material  aufbringen  läset,  voa  allea  makäuadaal- 
sckea  DpasUen ,  deren  Prägungen  bis  jetzt  bekannt  gewordea  siad,  in  troaea 
galvaaoplastbchen  Abdrücken  mit  den  zugehörigen  Erkläroageo  soleke  Mnosea 
vorzulegen,  durch  welche  die  besondere  Münzclasse  vorzugsweise  eharakteri- 
sirt  wird.  Wo  die  Wahl  freisteht,  sollen  nur  wohlerhalteno  Exemplare  dar- 
gestellt werden.  Trefniche  Hülfsmittel  dazu  besitze  ich  bereits  aus  den  b»- 
deotendsten  üfTeotlicben  Summlungen  Deutschlands,  und  auch  manches  Frivat- 
cabinet  hat  schon  Heiträge  geliefert.  Allein  für  einige  der  seltensten  DynasUea 
fehlen  noch  Repräsentanten ,  oder  die  gebotenen  Exemplare  sind  in  einem 
\%cniger  guten  Zustande  als  zu  \viinschen  ist.  Gcstiitzl  auf  mehrfache  Erfah- 
rung darf  ich  vennuthen,  dass  wohl  noch  manches  seltnere  muhammedanische 
Münzstück  in  den  Händen  von  Privstbesitzem  mht;  leb  ersache  demaach  alle 
solche  ergebenst,  falls  eswohlerbalteae  Bzeaiplara  slad,  mir  ikra  Ba- 
aatzang  geneigtest  so  verstattea.  Die  Art  and  Weise  des  Gebraaehs  lisst 
aaeb  aiebt  die  goriagato  Besorgaiss  wogea  Bosebldlgaag  «.  dgL  sii. 

Schliesslich  die  Nachricht,  dass  es  mir  gelungen  ist,  fiir  das  hiesige 
oricntal.  Münzcabinet  in  diesen  Tagen,  ausser  einem  Zuwachs  von  mehrem 
hundert  Stucken  ans  Konstantinopel,  dia  sASaa  Sanmlnng  des  Herrn  Cappc 
voa  870  Naaera  n  erwariMa,  weraater,  sa  wait  leb  aaah  aiaer  erstsa 
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Donhauleruf  embe,  sich  BMote  raeht  sebltzbare  beGndct,  so  dass  nno 
ilMM  GnuhwtH^  MSnnoMai  la  BMelt  Mf  vabamnedanische  Numismatik, 
wwigrtsu  fir  Deatsebbad,  n  «ia«r  SaBiilaiiff  entea  Ranges  angewacbsan  iai. 


Ueber  diiig«  Stellea  in  den  syrisehm  Akten  Simeons 

des  SljlitcD. 

Im  2ten  Bande  der  tob  Stephan  Evod.  Aeeemmd  berMigagebaira  Ada 

S.  S.  Martymin  OHental.  findet  sich  S.  355.  Z.  5.  !■  Leben  def  froMM 
Styliten  Simeons  eine  Stelle,  die  Atsemmd  aelbst  sowohl   ia  der  latela. 

Uebersetzong  dieser  Akten  als  auch  Uhlemann  in  seiner  Monographie  über 
Symeon  falsch  verslanden  haben,  und  die  nnrh  Bernstein  in  seinen  Syrischen 
Studien  Bd.  M.  dieser  Zeilschrifl  S.  353  zu  corripirtri  Tintcrliess.  Es  ist  darin 
die  Rede  von  einem  Berge,  der  eine  Ortschafl  zu  übrnschülten  drohte.  Da 
wird  nun  erzählt,  mit  welchem  Schrecken  die  Leute  sahen,  wie  der  Berg  sieb 
fortbewegte  and  ^Qj)  und  kam,  weil  »ie  Heiden  IMfM 

(ctsi  Idnlolalriae  addicli  essent  •)).  Offenbar  ist  da  kein  Zasammenhang,  wenn 
man  so  liest.  Dir-  panze  Geschichte  hindurch  ist  von  einer  christlichen  Be- 
völkerung die  Hede,  die  einen  Priester  hat  und  der  man  dann  gebietet,  das 
Messopfer  darzubringen.  Von  einer  Bekehrung  zam  Cbrisleotbum  ist  überbaupt 
nichjt  die  Red^.  Offenbar  mnss  man  daher  das  m  and  ^versetzen  aad  IctflB 
l^Mui;  dmnü  er  („der  BarT*)  bedeeke  eie.  Der  Barg  riefcta  inaer  aSbar 
nnd  kam  heran,  sie  xn  übersebfittea.  Variebtig  beaarkt  daher  mifaMHM 
S.  89  seiner  Monographie,  die  BevSlkaraef  aei  heÜMtch  gewetea  «ad  dar 
Styliie  babe  ibaea  Reltaag  segeaagt,  aachdeii  iia  savor  Cbriatea  gewardaa. 

rebaifcaapi  ist  ia  dieaem  doreb  viele  Draek-  aad  aadra  Veraebea  eal- 
■talliea  Werke  aeeh  aiaaebea  za  beriebligea,  wovoa  bier  aoeb  eiaige  Probea 
folgea  aiSgea.  S.  333  ia  Jaaaa  Akiaa,  Zelle  6  itl  atatt  «A^m  impudeme  fitU 
an  leaea  «jd^  eoTKcHue  /Wr  d.  b.  der  S^igt  war  eehr  betorgt  ffir  die  in 

(iefiihr  Schwebenden.  —  S.  313.  Z,  6  v.  a.  lässl  sich  ganz  ungezwungen  er- 

r  • 

klären,  wenn  man  anstatt  OK^Z  mit  VerseUaog  der  BoebsUben  OK^} 

Uaat  vaa  HIMI.    Daa  M^O  ia  denetbaa  Stelle  iat  inperMaal  wie 

8.  306  «ad  halMt  et  taalNi,  nitbia  dar  Siaa:  da  et  Tag  vferden  wellK». 
Bemeielm  a.  a.  0.  8.  353  aah  aa  aariehtig  fBr  daa  Sabalaativ  pfMvfar  aa.  — 
8.  313.  Z.  2.  Iii  das  aa  ladera  in  b.  eoMd  O» 

IFMjar  lerUrt.  ^  3.  doa.  Z.  15  v«  a.  ist  tosutt  ^£^0  sa  lesea 

Pia«  Ziagerle. 


1)  So  lautet  die  lalein.  üebersetzung,   ^  mit  ctsi  übersetzt.  So  verbindet 

Ässenumi  die  Gedanken:  Sie  folgten,  obwobl  Heiden,  dem  sie  zu  6iaeon  Täb- 
readen  Priester. 
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Käsems-Lleder 

Ya  lalie  cbai  Allak  ya  lalte  dkai  MIah 
Aa  neO^&Uat  falttaAa  Maar'  R'aeaehA  dA 

b         ^1  Ju<s 

FfaBDebesse  ncknSda  OQDcr'asse  neku  imm&oida 
tolwblai  liaaaBda  agldli  iaaiaida  ara^Aa  laaMa 

esguio  liDo^mda  taa'lemü  tioaemda  trikla  tinnemda  likalkättea  tianemda  ü^l- 

■istea  UoBenda  akarbihia  laenda  ii^etiatei  ■  iaeada  aeko  iMi  B  liueUa 

ijju  iAjCo  .bXLiJCi'  ^JÜ^iS 
«1  aahaai  a  iaaakda  tikAlkaltaa  Uaekda  taa^leaU  tiaakda. 


Sji  ^\  ^  S^S^jUjMs 

llalleB  R'aiiAra  tadMent  akiga  «r  ikachir  aberiaait  nr  ilbl^a  hhrni 
Kaal  Dann  ükat^  —  tifil  o  lalikkiar  aigAa  lanänisa 

alar'  eUekubu  aUoiealuo  ibrarea  taleo  debiba. 


1)  Wir  geben  hier  die  beiden  van  Dr.  Barth  cingescbickten ,  im  vorigem 

Bande  S.  124  angekündigten  Külgares-  (hier  von  Dr.  Barth  selbst  oben  so 
deutlich  geschrieben:  Hilgferes-)  Lieder.  Eine  Ueberselzung  war  leider  nicht 
•  bcigefügl.  Das  raoghrebinische  und  l3  ist  auch  hier  in  O  «od  ,3 
jungeschriebcn,  and  das  ^  mit  drei  untergeselzlen  Puaktea,  zum  Aosdrocke 
des  $,  durah  uaar  'gawöhaliehaa  «sl  aitaUt  wordaa»  Rad. 
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£iAO  angebliche  BeuMtmig  des  Yajurveifau 

Milgetheilt  voo 

Br«  A*  Wetov  im  Berlii. 

Wir  h«b«o  et  hier  eieht  Mit  des  m  Sdnte-Creii  1778  edlrto'i  Rieer- 
redaa  zo  thon ,  sondero  mit  einer  bereits  36  Jahr  früher  enehieReMi  Arbeit, 
zwar  aueH  einer  Fülscbuofr,  >her  Bieht  der  eioee  Jesuiten,  sondern  der  einei 
Brabmaiien  ,  mit  einer  Arbeit  übrij^ens ,  die  nicht  wie  jenes  Werk  blosse  Ane- 
geburt  der  Phantasie  ist.  sondern  auf  faklischen  Grundlagen  beruht,  am 
besten  als  eine  EncyLlopiidie  der  brahinaniscben  Welt-  und  Lebensanscbauung 
bezeichnet  wird,  und  selbi^t  bei  dem  jetzigen  Stande  der  indischen  Philologie 
m*ch  manches  Braachbare  und  ^eue  bietet. 

Di«  „MaiaehM  lIiMi«iib«ricile  ma  OttiidieD**  herausgegeben  dareh 
6.  A.  Fmk«  oSmlieh  tbeilcn  im  ibrta  vieriM  Brnde  (Baiie  1742.  1660  SS.) 
mmi  &  1151 ->  94  deo  MHaapÜBbait  dei  Yadaw-Vedam,  eiaef  von  deo  vier 
GcMtiUwhwa  der  BrahiuMr**  nit:  na  dem  bia  S.  1256  reieheBdeB  Vor- 
bericht dazu  (in  6$$),  so  wie  ans  dem  früher  auf  S.  1182  -  85  ■itgelkeiltee 
BegleiUchreiben  der  Seodeng  (datirt  Treaekenber  dea  la  Joli  17S7)  eataebme 
icb  aaaächst  Folgendea. 

Ein  gelehrter  Brahmanc  in  Tranckenbar,  Namens  Krishna,  (heilte  den 
Missionaren  auf  ihre  Bitten  nach  langem  Widerstreben  diesen  „Hauptinhalt** 
mündlich  mit.  „Er  war  durchaus  nicht  zu  bewegen ,  etwas  aufzuschreiben, 
da  der  N  eda  nur  mündlich  durch  Auswendiglernen  furtgepflanzt  wird :  wenn 
Bun  von  theologisehen  oder  philoaophiaebea  termioia  die  Orthographie  wissen 
wolMa,  ae  wiea  ei^f  aar  aaa  aelaeai  ei  BeBoria  ktbsliek  fir  aieb  geaekrie- 
beaea  Olef,  oder  ')  Papier  (PalBblatt),  dai  er  daaaek  wieder  Toraiebteta, 
•der  iekrieb  daa  Wort  Bit  dea  bloaaea  Piager  aaf  dea  Tiseb,  wibread  er 
aeaat  aaa  deB  (lAalra,  oder  ihrer  aetapbyaiaebea  Tbeologie»  aaa  gaaae  Paa- 
sagen  aafgescbrieben  hat:  das  Vcdam  selbst  aber  darf  Niemand  aofscbreibea, 
daher  ea  aaeb  die  Malabaren  Oerhudümarrey  das  nicht  geschriebene  (lesetz 
nennen.  Zur  Erläoteranp  des  Vrdam  kam  ihm  wohl  zu  stalten  ein  Buch 
Parasariam  (PäriJ(;arjam)  genannt,  welches  Einer  Namens  Par.isief  (Para^ara) 
verfertigt,  der  auch  von  den  18  Puranen  Autor  sein  soll.^'  Es  ergiebt  sich 
hieraus  folgendes:  1)  der  Brahmane  Krishna  hat  den  Missionaren  weiss  ge- 
maebt,  dass  der  Veda  nicht  geschrieben  werde;  2)  er  hat  sich  Für  seine 
Vorträge,  irie'ea  acbeiat,  ateli  aorgfallig  verber  prhparirt;  3)  er  bat  aa 
deaaelbea  daa  PArdfaryam  dbanaflatriB  (ob  aaeb  MldbaiPa'aCoBBeatar  daaa?) 
baaatat  / 

Der  Vorberiebt  gebt  .aodaaa  ia  §.  S  la  eiaer  allgeBoiaea  Aagabe  fbar 
die  Veda  Iber,  giebt  innSehst  die  IfaaieB  der  4  veda  seibat  und  der  6 
vedanga  —  fiik,  kalfa,  nirokta,  vyakarana,  gadba  (Imatab.  cadey  d.  i.  kalhAt) 
vad  purana  —  an  und  fährt  darauf  fort:  „Alle  4  veda  sind  inbegriffen  in 
deB  Bab4v4kyaeatnab{«yaB ,  weiche  vier  Fonaela  ein  jeder  Brahmaaer ,  ao 


1)  „oder*'  bedeutet  hier  und  in  ähnlichen  Fällen  dem  damaligen  Sprach- 
gebraapb  aaeb:  „d.  i."  „resp."  — 

vn.  Bd.  16 
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unpriphrt  rr  nuch  «ei,  aasweodtg  lerneo  mius,  uod  die  beim  brabmavift  ker- 
^M'sagt  werden:  1)  tat  tvam  asl.  2)  ayam  atmii  brahma.  3)  prajaaoain  brahaa. 
4^  ahnm  brahninsmi.  N\'eil  das  vierte  Vedaui  lautt-r  vrrboleof  Ktiusle  ia  lirb 
hallf  ist  es  fast  frnnz  in  Vergessenheit  geralbco ,  ausser  dasf  etwas  daraiu 
früh  beim  Sonoeooprcr  wider  die  mit  der  Sonne  streitenden  Riesen  genoaiBea 
UL  Di«  «brifen  drei  Veda  aber  sImI  ibiicb,  9b4  sw«r  i^r  i|ifc  etfcnllM 
fir  4ie  Vaicya,  iv  YkJw  Kr  «e  Xalriy«,  Umm  lir  IfAlMfas 
■bar  dlif  1«IsI«kmi  I«i«m  flina  v«a  iaa  M«a  akaa  UaUwaMal,  ilfelM  iIm^ 
aa  tos  4m  Varaltara  «af  4ia  ftiadar  raitfaflaasat  watiia>i  «ai  bmv 
Bnhaaaar  vaa  aalaan  Valar  falavat  lai  «aa  aaaiaaaialiat,  Ut  4m  Y^a^ 
▼adirn ,  dessen  lakalt  ueb  feiaea  Abtbeilangen  bier  Tulgt : 

^.  6.  Da«  vomehai«te  Stück  beisst  samhitü:  bestcbt  so«  «icb««  Uiid^ 
die  zu.s.immen  in  46  pra^na  *)  pelheilt  sind.  Das  zweite  Stück  beisst  Sakrjr 
(^akba?),  das  vom  yiga  oder  FeuerDpfer  handelt,  und  bestebl  hos  drei 
ashtaka  oder  Acbttbeilen  mit  '24  prayna.  Das  dritte  Stück  hei»»t  Arunia, 
von  der  llerrliehkeit  der  Sonne  vnd  anderer  Güiter,  wcitu  man  ibnen  »prer« 
will,  in  acht  pra^na.  Das  vierte  Stück  beisst  HAlbakain ,  das  wie  ein  kumr 
B«grif  d«r  «aybiU  i«t,  daria  «lifriei  Name«  vorkavaaa,  di«  Baiit  m  im 
fenaiaaa  «atarsskia^aa  aipd,  ia  irei  pra^oa.  Zataauaaa  aakat  aa«!  aval 
fciaiakonaiaadaa,  aa  vaa  (awiasaa  Poraala,  aal  aiaea  aadtara,  aa  vaa  fMn 
Warkaa  kaadalt,  84  CapUeL** 

Di«  «o  in  §.  6  gagakaaa  BMkailaag  t«igt,  da««  daai  Rfiikaa  «a  Bkh 
tkailaag  dar  Taittinya-Saifikiti  ia  7  knnda  und  44  prafaa  Mannt  war:  wm 
er  von  SAkey  (!)  bericbtet,  paaat  anf  das  Taitt.  BrAhmana,  und  «ein  Arana« 
und  Kulbakam  finden  In  dem  Arnnyaka  ihr  Correlat  (s.  meine  Acad.  Vorlr«. 
über  ind.  Lil.  (ie>eh.  S,  89.  90).  Soweit  ist  also  Alles  ganz  gut.  Dj*»  «r 
aber  den  nunmehr  rolficmlen  ..Hauptinhalt  des  Yajarveda "  wirklich  als  lica 
Inhalt  desselben  angef:ebeu  hat,  ist  entweder  eine  grobe  I  nwissenbeit  adtr 
—  denn  nowiasend  ist  er  aiebt  —  «ia«  grobe  Fälschung :  denn  dieser  „Haafl- 
iakall«  kat  ia  iar  Tkal  alt  4aa  Yiuarrada  aiekk  da«  G«riaf«ta  la  IkM, 
passt  aaek  aickt  aiaaud  aa  iaai  ia  f.  6  aagafakaaa  lakalt  daa  lalalaia,  «la* 
dara  l«t  viaiaakr,  wia  karail«  ekaa  kaaierkt,  aiaa  davaa  gaaa  aaaiikiinifi 
aaeyUapidliMka  aad  ayataBaliaak  faardaala  Daniallaaf  dar  awdara«a  krA- 
■aaischen  Walt-  aad  Lakaaa-Aaaakaaaaf ,  aa«  dar  wir  ibrigaa«  jattt  aach 
awaakarial  k«aalsaa  kSnnen ,  nnd  die  Tür  die  damalige  Zeit  höchst  bedaaliad 
werden  masale,  wenn  sie  nicht  eben  ia  den  „Däniscbea  Mi»si<>iisbericktea" 
verborgen  peiecrn  hnlle:  dies  Ist  denn  aöch  derGmnd,  wc.nshalb  in  ncoerrr 
/•■it  U(i(  !i  Niemand  niif  tiie  aufmerksam  geworden  ist  oder  aafmcrksan  |ce- 
niiicht  bat:  auch  icb  verdanke  dies  «ar  den  Zafalif  der  oiir  das  lüebtil« 

1)  Der  Text  bat  prahislan«.  Im  Verlauf  auch  prahäshtaa,  mit  aneh  seasi 
aaak  irorkeB««ad«r  Aspiratiaa  de«  r,  aad  aiit  Kinseblekvnf  des  t  swisskia 

c  und  m,  \yv\c\\r  Kinsebiebang  bier  Skarall  wiederkehrt,  so  Cnishtna  statt 
Krishnn.  (;ti>htninnda  stnll  kushnianda  u.  s  w.  Finales  \  isarga  wird  niei*t 
darch  ha  uder  Ai  gegeben ,  beginnendes  k  hie  and  da  durch  M  eiaige  jMaie 
dareb  p,  j  aieist  darrh  gj  oder  4$,  y  darek  j :  iai  Allgemeiaaa  «lad  dl«  W«rtr 
■•kr  leiebt  erkennbar  und  keine  Nlaadcataaf  aiCglicb  wo  mir  ein  Wori  iwaiM- 
kall  ist,  ff«k«  iek  «tat«  die  Faran  aa,  ia  dar  daaaalk«  iai  Ta&l  aiaekaiat 
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iBeh  iw  MKflkea  Remio^  „Versneh  dMr  •MMiiahM  Llterifigwaliitn. 

BUüktff  a.  Kiel  1786  b«i  C.  E.  Bohn'*  in  die  Hiaie  krachte,  das  «Im  Um- 
aerst  vollständige  Aarzibloo^  aller  bis  1786  bekanatpn  Reisewerke  n.  s.  w. 
fiber  Ostindien  enthält.  Da  nun  jene  Darslellnng  In  der  That  noch  jelst  ihr 
Interesse  bat,  so  tbeile  ich  sie  im  Folgenden  ihrem  wesenllirhcn  Inhalte  und 
Wortlaate  noch  mit ,  and  bemerke  nnr  noch ,  das.s  ausser  ihr  sich  in  den 
(1718 — 99  erschienenen)  13  dicken  Banden  der  ., Dänischen  Missionsherichle" 
nr  wenig  wiasenscbafUieh  Brauchbares  vorfindet:  letzteres  beschränkt  sich 
kMfliidllMi  tnf  96  Briefe  eites  (eingebomeo)  mlabarifebM  CorrespoadaalM 
te  «tum  Bild«  (H«H«  17ia  p.  504),  Im  Im  deraelb«  dl«  ita  «m 
iM  MiasiMarM  vviveleglMi  PnB«i  beaatwoHM,  «ad  dia  ikrar  Varirafllah- 
Mt  «agat  «all  aiaa»  aaaaa  AMrsek  tai^iaaaa  «Maa:  la  deaaalbaa  Baada 
«iffi  fenar  &  S8&  67  erwäbot,  daaa  Mag.  Griadlar  1712  aiaas  „Miataii- 
aebea  «adieus**  geschrieben  babe  (der  Im  aelbeo  Jahre  gedruckt  und  oaeh 
Earopa  geschickt  ward) ,  öbersetzl  ans  den  einkeiaiischen  Quelleo ,  ond  mit 
einer  Vorrede,  darinnen  eine  sciagraphia  medica  eines  Brahmaner  initeinge- 
rübrt  ist,  in  der  er  die  Ordnung  zeiget,  wie  ihre  medici  das  ganze  Studium 
medicom  in  ihren  Schulen  traktiren,  und  in  der  er,  nach  Bd.  4.  p.  1185« 
„von  dem  Buch  der  mediciniscljen  Gelehrsamkeit  Wagad'am  (V'ugbhala?)  re- 
feriret,  daas  es  dem  Ayurveda  oder  Yadsurvedam  (!) ,  so  in  80  («esclz« 
ciagalbaill  werde ,  glaiab  aai.**  M  baka  di«Ma  nadieo«  nalakariaai  ooak 
■irgaadwa  aaftralbea  kVaaaa.  9ar  iaoaia  Baad  (1773)  kak  fara  «iaa  Tafal, 
«ar  dar  16  aemer«  iaüacke  MSaiaa  akgablldat  «lad,  8  ia  arabisekar  Sebrifl, 
iia  aadara  ia  iadiaehar.  —  Naa  alaa  ta  aaa era  -Xfiabfa  «ad  aatocr  teaarkia 
iaakaatwartkan  wU  aUslickaa  Aik«iC,  w«bb  aa  aaak  Bi«kt  dar  lakall  daa 
Yi\}tarveda  ist,  den  er  uns  kennen  lernt,  and  w«a«  ancb  in  a^aaa  Aagaka« 
aalkat  «kk  aaaakailai  Uariektigai  aad  Verwirrtee  vorfiadat 

I,  1  (ersten  Stiirkes  erstes  kiindam)  enthält  brahmandulaxanam ,  ^tviidy- 
avaoiparyantam  und  brahm;idi-stamba(par)aotaiD),  daa  Weltsystem;  s.  Wilson 
VisbnupurAna  S.  166  IT.  197  ff.  212  IT. 

Cap.  1  barib  om  ganauäm  tvA  ganapatim  (s.  Vuj.  S.  23,  19),  dies  aiad 
Um  Aalkagairorie  des  Vedam  (!),  weicke  «ia  Lab  daa  Gayapati  aalkaltaa. 

Dia  «atereta  W«lk  iet  klllg«lnidrakk«v«aaB ,  die  Welt  des  Paaergatlec 
Aedra;  eadaaa  aarakalaka,  die  H8II«,  dartoaea  drai  r|jar|ja(varA^ ,  KVaig«, 
aiad,  daraa  Gakleta  keieee«:  1.  aeipabmaa«,  der  Wald  »II  dea  wie  Maeear 
aakaaideadaa  Blillera,  4.  krimikkajeaa  (dlmbibAgaii !)  Crin  ond  Relk  «ad 
B*  ranravam  voller  Maden  (2  nod  3  sind  umzukehren). 

Cap.  2.  Daranr  die  Wohnung  des  Kushia^ndarudra ,  eines  Dieners  des 
(iva ,  99  laxa  Meilen  (yojaiia)  linch  und  9  laxa  gross.  Dann  Hingt  saplapii- 
tAlam  oder  die  7  rnterwelten  an,  die  der  mächtige  Had'agevvara  (1),  der  die 
Riesen  alle  im  Zaume  hält,  nahe  unter  der  Krde  beherrscht:  1.  talAtala, 
sebimmert  wie  (lold  ,  darin  die  nagasuräs ,  Schlangen  und  Riesen;  V.  uitala, 
wie  indranila  oder  Sapphir;  3.  i»ulala ,  wie  marakata  Smaragd;  4.  mabatala, 
Wie  ranpya  Silber;  6.  aula,  wie  die  Farkea  dar  9  Bdeletaiae  laaaaiBea; 
&  fallla,  wia  padaariga  Hyaeialk;  7.  raeltala,  wie  Perlea.  la  diaaar  lel»- 
tera  Well  iiegl  Bali  v«o  VkMsa,  «dar  VlekM,  gabandee:  ia  daai  okan 

16  ♦ 
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BeBirk  (^eiMlta?)  atea  800000  lütltr  d«r  Riewn:  über  dieMr  Welt 
M  den  Mnm  eier  BiHUS«  •>txt  Had'aBecvan  (t).  Wer  zu  ihm  aeia 
Gebet  rieblet,  der  wird  eben  des  Gute,  wio  er,  zu  gcnicsscn  habeo.  Za- 
MBoeo  BtebeB  die  Vnler^eltcn  2  ko^i  ^)  aod  88  loxa  Meilen,  teber  aeliM* 
gea  iel  bhaprisbtbam  ,  der  Erden  Gesäss :  selbige  ist  5<3  koti  breil. 

Cap.  3.  Nun  folgen  7  Inseln,  genannt  nach  7  Gewächsen:  1.  jamba,  die 
ScblehpGrscbeoiasel,  darauf  wir  wohnen  ;  2.  v«ka,  die  Hohlslaudeniosel ;  3.  ku^a, 
die  Rohrgrasinscl ;  4.  kraunca,  genannt  nach  dem  Baum  asheka  (?),  der  dem 
Teckholz  etwas  nahe  kommt;  5.  valmal« ,  Baumwolleninsel;  6.  gomedam  (!), 
im  (lasirn  plaxa,  die  Lunlenbauminscl ;  7.  pu.shkala,  im  (^iaslra  padma,  die 
Seeblumeninsel.  Die  erste  ist  in  9  khanda  getheilt ;  io  der  MiUe  bt  4m 
Berg  Meru,  dessen  Spitze  wie  eine  grosse  irdene  Sebistel  iit:  leiee  fcen« 
Höbe  und  Vmfaug  beirügt  16000  Meilen;  IIB  Ite  tlid  tOOO  Berge  und  Iriyrin- 
gam,  oder  drei  bebe  Webaoogeo,  eiae  vea  mluBt,  Silber,  Ar  Viabfe,  «Im 
voo  Uncana,  Gold,  für  Brabaaa,  eiae  vea  ftlaa,  Edelgeiteia,  Rr  (Iva. 
Vea  da  gegen  Morgen  Anarifati«  die  GSUeratadl  vea  Geld,  daria  ladt«,  ifcr 
RSalg,  ift:  gegea  SBdeal  liegt  Tcjevali,  wie  die  SeeHeM  geelaltet,  d«w 
Ist  Agai;  gegea  Sfidea  liegt  Vaivaivatyaa,  «ebwirx  wie  Tiale,  daria  iai  Yama, 
der  Gett  dei  Tedee;  gaa  Sidweat  Rasovati,  wie  kfisbnalobam,  Eisen,  daaelbit 
der  iUeae  Nirriti;  gea  Weatea  Satyavati,  wie  der  Mond,  daria  Varnna;  gen 
Ifeidea  Mabedaya,  wie  alle  Cdelgeateine  zusaanea,  daria  Kavera;  geaNordaet 
Ya^alt,  ganz  weiss,  darin  Hara,  oder  (iva. 

Cap.  4.  L'm  den  Meru  liegen  4  Berge,  nach  Osten  Mandara,  nach  Süden 
Ciindhamndana,  nach  Westen  Vipula  ,  nach  \ordcti  Suiian  va;  auf  dem  ersten 
steht  die  Kankcnslaude  kadamba ,  nuf  dem  ZN^eilen  jambu,  der  Pfirschen-  odor 
vielmehr  Scblelikirschen-Baum ,  auf  dem  dritten  a^vattha ,  der  Lindenbaum, 
auf  dem  vierten  vata ,  der  Eichen-  oder  Lunten-Haum.  Bei  einem  jeden  ist 
ein  heiliger  Teich,  nämlich  Schadapja  (?!),  Manama  (!) ,  ^iloda  und  Ma- 
hahrada;  desgleichen  vier  avjodjäna  Paradiese  oder  GfiUer^rten,  Cai- 
iraratham,  Mandanam  (!  Nand.),  VaibbriüaiB  aad  •  Tritamaai  »)  (TriMa* 
wanam).  Weiter  gen  Süden  drei  Berge:  Niabadba,*  HemakAta  aid  HIbm- 
vai;  auch  gea  Norden  drei*.  Nile,  ^veU  aad  ^ri^gavat;  jeder  Berg  kat 
2000  Meilea  in  Unfaflge ;  gen  Oatea  eiae  (!)  Meiie  (yejaaa  d«  i.  7  kro^ 
Rafweilea)  vom  Hera  iit  der  Mllyavat;  gea  Weilea  1000  Meilea  ve«  Hera 
der  Berg  GSad'baekjan  (?).  laaerbalb  den  Meer  liegt  Binavat.  Gea  Sidoa 
BbAratavarsbaa  aad  aeeb  weiter  afidUeb  BblratalLban^a.  Den  Himvat  gea 
Ifofden  Harivaraba.  Weiter  Bhadrn^  vam  (BadarA^vam) ,  Kinnaram,  Kiai> 
parnibam,  Ldnkam  (Liagbaai),  Pruinkbam  (1),  Sadurcshram  (!)  ,  Kaumiraa* 
Vom  Mdlyavat  bis  zum  Meer  32000  Meilen  weit  liegt  der  Berg  Shafkona. 
Voai  Mcra  nach  allen  8  Wcltgegenden  hin  liegen  acht  Städte ,  gen  Ostea 
Ramanakapura ,  gen  Norden  Hiranmayapura  jenseit  des  Tvcia ,  da  die  Erde 
aordwest  wie  ein  halber  Mond  auasiebU     Vom  Himavat  gon  Säden  siebea 


1)  Eine  koft  ist  10  Millionea,  eia  laxa  ift  Haaderttanscnd. 

2)  Di<'se  iVamen  der  Teiche  n.  s.  w.  weichen  von  denen  tn  den  T'nrAna 
ab:  das  Trilavanam  ist  sonst  nirgend  genannt,  seine  Nennung  hier  aber  will- 
komnen ;  s.  Kolh  im  2ten  Bande  dieser  Zeitschrift  S.  219« 
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Berpc,  kalaparvata  pcnannl,  nämlich  Mahendraparvata,  Malayaparvata ,  Sahya- 
parvata,  wo  der  Kaven-Slroin  entspringt,  Cuklimat,  wo  der  Pcrienfanf?  isl^ 
UM  fukti  Perle;  ferner  Rixa,  Vindhyuparvata ,  der  in  der  prosscn  Wüste 
gOMTAr^am  (?)  bei  dem  Flusae  Godavari  oder  Gouderaa  in  beoi^ulen  (!)  ver- 
npkea  asin  toll,  md  etdUck  PArijAln. 

Cap.  5b  ViMi  Hiatrat  fege«  Weatei  6b«rt  Saliaeer  beim  tfalayapanrata 
Üagea  4ie  riap  dvlpa  Malajit  ^mI^Im,.  Ruanda,  VarAba  (Barts):  tatpade 
hea^A  laakAparl  d.  1.  da  Tbail  daaaalbaB  Bergaa  iit  daa  Goldlaad  LaakA. 
Has  Salzmeer  iat  eia  laxa  Meilen  breit ,  noch  eiaaial  lo  grata  daa  lUlabaMr, 
«ad  Bocb  einmal  ao  gms  daa  tiit  (dadhi?)  oder  (geronnene  Milcbmeer,  und 
ao  weiter  die  Grösse  der  ubripen  Meere,  des  Butter-,  Zucker-,  Wein-  and 
Frisch-Waiser-Meeres ;  so  sind  auch  die  7  Inseln  in  Cap.  3  je  die  eine 
immer  noch  einmal  so  §;ross  als  die  andere.  Ferner  das  Goldland,  10  ko{t 
Meilen  groas:  daselbst  bii^isen  die  Götter  ihr  kridanam ,  ihre  Lost.  Ferner 
Loli&lokaparvata ,  der  die  ganze  Welt  um^^ebende  Berg,  dessen  Wasser  wie 
anrila  aeaaiebt ,  16000'  M ailaa  dielL ;  da  iat  weder  oatea  noch  oben  mabr 
aiaa  Walt,  aaaian  allaa  gaag  Irntar.  Da  itabt  aia  abeato  graiaar.  Blepbaal 
karanaateMg.  ' 

Dia  HSba'  diaaaa  gaaias  Aadaa  *)  iit  70|  koti  19  laia  mad  AOOOa  y^aaa 
bMb;  iia  Sebala  iat  aiae  kefi  diek;  breit  iat  aa  100|  ke(i. 

Cap*  6*  Von  der  Erde  bis  zum  dhrava,  Polaratero,  sind  15  laxn  Meilen, 
aolebem  Umfang  sind  bhuloka  irdische  Welt,  bhuvarloka  Luftwelt,  and 
avarloka  himmlische  Welt  der  Seligkeit;  2  kuti  und  50  Inxa  Meilen  darüber 
ist  niaharioka  ,  die  Licblwelt ;  8  koti  darüber  janaloka  ,  die  Hecrschaarenwclt ; 
12  kofi  darüber  lapoloka,  der  Büssenden  Well;  Ih  koti  darüber  satyaloka; 
2  koti  darüber  die  Brahuiawelt;  3  ko(i  darüber  die  Vishnuwelt ;  4  koti  darüber 
die  ^.ivawelt.  Zusammen  von  .der  antersten  Feuerwelt  ao  beträgt  es  ke^i  kofi 
yojaoa  aaba  lillliaaaa  mA  aaba  Hilliaaaa  Mailaa, 

I,  %  Cap.  1.  bnbaAa^dbAfakanidra  (!):  <lar  Walltriger  ^iva'a  *)  aiad 
hndart,  ja  aaba  la  daa  aebt  Gageadea  aad  daaa  aoeb  xeba  eben  «ad  seba 
Mtaa ,  damit  dia  S  dikpAla  ibr  Aat  gatraa  varriebtea.  Daa  Waaaar  atebt  an 
•lln  Ecken  der  Well  10  koti-koti ,  d.  i.  ao  viel  mal  10  Millionen  X  ^0  Mil- 
üaaaa;  dies  ist  gaUvaram  (jal--?)  das  Wasserreich,  daria  aebt  aabr  ▼ar- 
borgene  Götter  (atigabyash(akam ,  Adigujhfistakam)  sind. 

Cap.  2.  tejastattvam  das  Lichtreich,  darin  8  aügohya. 

Cap.  3.  väyutattvaro,  darin  8  atiguhya. 

Cap.  4.  vjoraatatlvam  ,  im  Taslra  ukii^a  ;  darin  pancamara  (!)  die  5  Ele- 
mente and  mutravarjitam  (?  manlrawarshadam )  nichts  materialiaelMa  d»  iß 
eine  weite,  offne  Gegend;  desgl.  pavitrAsb(aka ,  8  aolcbe,  die  gaas  abaa 
Makel  aiad. 

Cap.  5*  dMd|ikAratatt?aa ,  darla  ataaavattakaai  (1),  S  ^ivadiaaar. 
I,  8.  Cap.  1.  baddbitattva  Vantaadraiab ,  darla  8  darayoai. 


1}  Seaat  ancb  brabmfiadam  d.  i.  Makiokeaaiea.  lOkEakaanaa,  alailiali  dar 
Ueoseh,  beisset  pia4Ap4aaL' 

2)  Der  Verfasser  war  alaa  ein  (ivail,  wia  aicb  auch  aua  dem  Scbluaae 
daa  vorigen  KapileU  crgiebU 
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Gap.  2«  prkfilni,  Naturreich«  darin  yoKÜsbtaka. 
Cap.  3.  avyaktam,  Eioigkeitareich «  darin  mabadeväshlaka. 
Cap.  4.  rägatattva,  Lustreioh:  darin  100  ansnahtUalifaka»  OMUBtaMiM- 
Um;  dazu  gebürt  purushataltva ,  die  Männlidlfcatt» 

Cap.  5.  vidyalatlva  ,  darin  11  rudra. 

Cap.  6.  kalatatlva,  darin  niyali  die  akknMte  Aureebauns. 

Cap.  7.  kaintatlva,  darin  (i4  Künste. 

Cap.  8.  inüyatattva,  dann  inäigey(l)  Eitelkeit,  Nichtigkeit :  da  und 
kotividbam ,  10  Millionen  Arten  der  Verändernagen  und  Trennungen. 

I,  4.  Cap.  1.  9uddbavidyatatlva ,  der  bianlifokeB  Weisheit  Reiob. 

Cap.  2.  aadfifivatattva,  darla  paaeabrahMi,  atetteh  ari«bM.  aibiti, 
aai|ihftra,  Zaniehtnaf ,  tirahh&fa,  da  dar  Saaao  daa  sanlefclataa  CSaaehöpfea 
baigelaft  wird,  «ad  aaBgraha,  Bafahl,  da  dar  BafaUabahar  MA^iva  mm 
Ordr«  «teilt,  dasa  dai  GaaehSpf  per  cireataai  forlfafe«. 

Cap.  3.  aiahkalaUttva,  dar  Zoilaad  ohaa  Mahel;  daria  ainafaä  gala 
Art  (I),  airsalaa  aiehta  «areiaea,  fivaa  laater  Prtada  aad>  VaifaigM, 
aliadiiyaii  aiebta  siaaUflhfts>  stbänayaddban  reiner  Siu,  vyApdkaa  AllgagM- 
wart,  and  {ftayalasa^am  die  Uavergleiehliehkeit  (!)  adar  wma  aiahl  miana 
Gieiehea  hat 

So  weit  vom  brahmuiidam,  oder  dam  groaiea  Waltei* 

Cap.  4.  varnayramala.vaiiain. 

Cap.  S.  (udralaxai^:  (a^ruaba»  Dieaai  gegea  die  übri^ao  drei  tie- 

ficblechter. 

Cap.  H.  \ai(;yalu.\aiiam :  u^oibotraiu  und  gopa^uparipulaoau ,  Feueropfer 
und  der  Kübe  und  Schafe  warten. 

1,  5.  Cap.  1.  xatriyalaxanam :  vajapeya  und  afvanedba. 

Cap.  2.  brlbmanaiaxana».  Straitaa  aieh  awai  Brahaiaaer,  ao  aiaaa  dar 
Richter  das  eiaea  voa  ihaea,  der  der  baata  ist,  daa  Beeht  laapreahaa.  Pra- 
eaaairt  ahar  eia  Brahnaaer  aiit  aiaan  ffidm,  «a  daif  diaaar  mT  kaiaM 
Fall  gawiaaaa. 

Naa  falgaB  dia  rom  Mattarlaib  aa  bei  daa  Bilhaafa  la  ahaarfIrcadM 
Caraaioalea.  Zaaiefcat  itrifitalaxa^an :  waaa  daa  Weib  Ibra  Zeil  bat,  mm 
dar  MaM  aieh  ihrer  drei  Tage  enthalten. 

Cap.  3.  garbhadhäoaia:  im  4ten  Monat  der  ersten  Scbwangerscbaft  tat  dea 
Bräbmana  aiaa  llahizeit  zn  geben  (nach  deai  (&aira  gasebiahta  jelaA  im  6laa 
Mooat  und  zwar  atirh  bei  den  ^^udrn). 

Cap.  4.  jiitakarma,  (icburtjicercuionien :  numakaranam ,  Nainengebeo  am 
i'iU'u  Tape  nach  der  tieburt:  annapra^aoani ,  dem  Kinde  zuerst  zu  cssea 
geben;  bei  alle  deui  muss  ein  yaga  oder  kleiaea  Fetiaropfer  verhckUi  wer- 
den, wobei  der  Prii'.«»lt  r  si  \i\  (icbel  siifrl 

Cap  5.  caulain  ,  das  Zuj»f.scbciTf.ii ,  da  dtiii  Kuaben  im  drillen  Jahr  unter 
Hecilirung  gewisser  Gebete  die  Haare  rings  um  den  Hopf  abgescbureo  werden 
bia  auf  einen  Zopf,  der  htalea  a»  Seheilel  barabbaugi. 

Cap.  6.  upanayaaaB  vyakhytuyimo  dia  Sehaar  erklXre  ich:  garbb4- 
ib|amef ha  hrihHiafaii  apaallam ,  voa  dar  Gehart  aa  im  aabtaa  Jahr  aaaa 

I)  Dies  kliagt  wie  dar  AaTaaf  aiaaa  Abtehaitlaa  aai  IpaatMiha 
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,  SAHT  aaglfeBBi«!  wwitB«  Wena  sie  von  der  reehtM  Sefealltr 
nr  IhHÜf^  kwtMfalBtt  wi«  bei«  y&sa,  beiut  sie  yajoopaviuin :  wenn 
ffo  klo»  M  4«D  Ball  VM  der  Brust  berabhängt,  wie  bei  Verehmng  der 
68lt«r,  beiMt  sie  oivitMB;  beim  Andenken  der  verstorbenen  Eltern  and  Vor- 
f^^n^  bangt  sie  von  der  rechten  Schulter  zur  Unken  Seite  herab,  präcina- 
rtlam.  Wenn  der  jonf^c  Brühniana  so  die  Schnur  umgebunden  bat,  beissl  er 
ävija,  zum  2leo  Male  geboren.  Da  fängt  er  an  das  Vedam  leraea,  welches 
beisst  braboiopadeva,  da  er  die  Göllin  Gljatrl,  lonst  Ati^abli  «der  ^tkÜ 
rSatU)  genannt,  als  die  Vedan&U,  d«  V«d»  «rtt«,  mtkMO  WM*  Dlwa 
raft  er  aa,  dass  sie  ihm  die  Ukf  aU  da  AlMfra  gabM  «ftU«,  bhtvttl 
hhixäm  debi  i  n  4«i  Eid«  «r  aishl  Half  am  aabaa  Haasa  iati,  aaadera 
MaaNandi ,  in  ite  41a  Biabaaaar  aaf  dar  gaaiaa  Stadt  ia  dea  ersten  Tagaa 
laiafcifliitai  adar»  waaa  ar  aitt  Ut,  er  von  Hans  za  Baaa  bettelt.  So  langa 
ar  fai  dar  Lahre  Ift,  darf  er  an  kein  Heirathen  denkea,  sondera  ist  brabaa- 
B,  der  mit  laater  Gedaakaa  (ricAra)  an  Brabman  nmgebl. 
I  6.  Cap.  t.  jivamahiman,  von  ^/iva's  Herrlichkeit.   Weshalb  er  Iripurari 

 Aaeb  sein«  Gemahlin  Panrati  heissl  tripurl.    Diese  ist  devy  -  Älma- 

visbemrftpA  d.  i.  sie  bat  einer  Göttin,  der  Seele,  und  dea  Visbna  Gestalt, 
daasea  Scbwesler  sie  ist  (!).  Und  aach  bräbmanamahimaa  des  BrahMn  (1) 
HerrlicbkeiU  Bhäralya  saha  gaakara«  aliyaktili  igi}«nat  (agjiooiaada)  |  Stt 
der  Sarasvali  (Fraa  des  Brabman)  bat  dea  ^Iva  (alt  ZwttUam)  die  9aW 
(Giyatrt)  geborea;  afteata:  Vmäjk  aaha  CafiadaB,  mU  dar  PAnrati  dea 
Viabaa,  aad:  laBay*  eafta  Lakafanftail  dar  Lami  (Praa  des  Visbna)  dea 
Biataaa.  Dia  IM  aaeh  dralfaeh,  MMUirikatt  (I),  icbä-9nya(!Hn4nar&- 
Mjl  (Ibaya):  aia  bat  alaa  alaaliobe,  ceremonielle  and  geistige  Gestalt,  oder 
^  wifM  Mit  aÜ  Gedankea ,  tbeils  mit  Werksa ,  tbeils  mit  ihrer  bobea 
WeiabeiC,  and  beisst  tripAtbam,  ^vcll  drei  Voda  von  ihr  herliomme«. 

Ve«  Aogasl  bis  Jaaaar  ist  upakarraan,  die  Zeil,  da  man  da»  Vedam 
leraet,  die  übrigen  sechs  Monate  sind  ulsarjanam  (uUcbargjuram)  oder  Ferien, 
4a  man  das  aaswendi^  gelernte  nur  repetire. 

Cap.  2.  Die  weiteren  Ccremonien  eines  BrAbnana:  aaiB  flerraabet  Paitea 
•fljapatyavralam ,  ägneyavralam  .  saomyavyalaro,  vaijvadafafrati»,  ae  geawat 
nach  den  4  rishi  (!)  der  vier  Weltf ef eadea ,  deaea  a«  Bbiaa  aa  K«»ebi. 
Ferner  samÄvarunam,  du  Haapt  fflkeerea,  awAifaiaa»,  dea  guxea  Le», 
^  Haare  liad.  Dai^  aleb  mit  eaadaaa,  Aaaha  vea  Sandelbolz ,  bescbmierea, 
wU  tlrtbaiÄtrd  afaie  Mae  aaeb  den  Gai^ef  oder  K5cl  ihnn.  Sngä  sapia  patA 
tarn        waaa  der  jaafa  BrlhMia  aar  7  acbritte  dabin  ibat,  ae  ist  die 

Baiae  aa  §at  aU  getban. 

Gapti  3.  Eai  dseaer  Gelegenheit  werdea  die  Namen  der  7  heiligen  Flusse 
n^aUf  vom  Ganges  an  bis  zu  nnserm  KÄvcri :  gangAyamune  caiva ,  der 
taces'ncbsl  der  Vamuna :  jener  soll  weiss,  dieser  sdnvarz  sein:  GodAvari; 
Sarasvati ,  die  mit  dem  Ganges  und  Vamuna  ein  trivenUaiiigama  aMebt,^  .d.  i. 
eine  Anfarth,  da  drei  Flüsse  zusammen  stosseo,  aaf  dea  Chartea  TritUf  (!): 
weiter  die  Narmadä,  daraus  die  Lingamslelae  karaea,  ?e»  BadAsara  C?) 
dazu  geheiligt;  ferner  Siadha.  dar  ladai$  aad  eadliab  KAfail  diatteiu  deai 

KoUaram  (!).  ^  ^  , 

Naa  felfak  vivAba,  die  Heekteit:  dabei  faffeada  CaraiMaiea. 
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242        Weber,  eine  angekUcke  tiearbeüung  de»  Yajurvtda* 

1.  Der  Briiuligaai  setzt  sich  auf  eioeo  Nelibaufco  (hordeum  salaeÜesB). 

2.  Dana  verrielitot  i«r  Sdwief ervatar  Saogarpam  (mi|iU1)»«iu  o4ar  Iii 
AvMtattttsg  d.  L  «r  tprielit  au  •Imm  der  letilea  Cap.  des  V«da  <I):  ndafl- 
alm  pArvethdB  dafiaAa  pamhlB  toaaa^ea  10  Glied  m  nd  10  fittid 
aaeb  air  gilt  diesa  S«al«eMa*%  d.  i«  weoa  jaaaad  aaa  dlaaaa  21  Cliidwa 
(oteh  aelbat  iiil  eingereebaet)  voa  den  Untern  in  die  ÜSile  gelteuiea  eei 
eder  ItenaieB  aollte,  dessen  Seele  werde  kraft  dieses  gaten  Werkaa,  aa  Uk 
jalzo  an  meiner  Tochter  und  meiaciQ  Schwiegersohn  thae,  erleaa^ 

3.  Darauf  wird  apnik;iry;ini  .  Kcaeropfer,  verrichtet. 

4.  Der  Schwiegervater  wäscht  «leai  Schwiegersöhne  die  Kiase,  fdda* 
praxuianam. 

5.  L'nd  gieiil  ihio  uud  den  übrigen  Gasten  madhuparLani ,  Mikb  «ad 
Fräcbte. 

0.  vaalradAaaa  (daraaal  alaa  dhdranam?),  kaoyadlaaa  «ad  godaaaa  d.  i. 
der  BrIatigaM  giabi  aaiaar  Braat  eia  Kleid ,  aad  dar  Sebwiafarvalar  giebi 
ibB  aeiae  Tocbtar  aad  aiaa  Kab. 

7.  daüinayogaebidram ,  der  Bräntigaai  iSaal  daiab  das  sSdlieba  Leeb  daa 

Du|>pf]juchcs  das  Tuli  uder  die  Traubinde  herunter  auf  daa  üaapt  dar  Bfaal; 
und  »ugt  eine  Formel  her.  Die  Südseite  ist  der  Braut  lur  recblen  ,  denn  sie 
kehrt  das  Gesicht  geu  Osten,  der  Uräuliga»  gaa  Weslea  aad  der  Waliar  (1) 
oder  r.ereiuunienmei:>ter  geu  .'Norden. 

8.  n)'iiiß.il>a()<uiuiu  (  däranam ! )  die  Truubinde  Relen.  Der  Braudpaiu 
bindet  der  bruut  üu.<>  lati  uui  den  HuU.  Gedachte  Furwci  hetft^l:  uiaugalja* 
tandnainena  (uiangaiyabandbanena  kiai?)?  wasa  ist  das  Heirathsband  ?  hbar- 
trijt%^nabalaaÄ  |  dass  dar  Ifaaa  mm  Lehn  aai(t),  seigi  es  aa.  baa|ba 
badbadaii  oai  dea  Uala  biada  ieb  aa:  aabbafa  aa^ulva  fanda^  (aiaai  ||  •  Braa^ 
iab(I)  B'dMa  labaa  100  Jabra. 

9.  pdaigrabaaaB,  dar  Brietigan  argrailt  dia  raebia  Baad  dar  Braal,  die 
ar  umfasst 

10.  afnaatlilpaaaBi ,  er  setzt  ihren  rfcbleu  Fuss  auf  dea  Reibceiaia. 

11.  läjuhoma ,  die  Braut  wirft  gerosteten  Reis  ins  Feuer. 

12.  dii\(in  äüuuam,  der  Brättligaa  tbeilt  daa  bei  der  Virriftaia  fegaa- 
WÜrtigen  Brubnuiien  Geld  aus. 

Cap.  4.  In  der  Hocbzeitnacht  agnisamdbiinam,  d.  i.  der  Bäutigam  zündet  eia 
heiliges  Feuer  (buuia)  an  das  bis  an  »einen  Tod  nicht  verliii«rhen  darf, 
als  womit  ihm  deon  sein  ältester  Suhn  den  Scheiterhaufen  anzündcU  Ferner 
Agueya  slhalipÄka,  dem  Feuer  Heis  kochen  oder  ein  Speisopfer  bringen,  nän- 
liab  drei  Ibaa  Ocl  la  daa  Raia  giasaaa,  daia  ar  ibar  dea  Feuer  so  ver- 
braaat  Haa  ^Ira  aagt,  diaa  aiaaa  alle  Naa-  aad  Vallaaada  caaUaairt 
wardaa.  Wia  dar  Laataabaaa  aalaa  Warsal  berabaebiaait  aad  dadaiab  ba- 
•  fastigt  wird,  aa  dia  Bbalaala  ia  dar  Eba.    Bia  dabia  aaaa  dar  Briatigw 


1)  Bei  dea  ladiaaen  wird  aa  ala  aia  graiaar  üabelalaad  aagaiabaa,  waaa 

aia  Mann  ein  fremdes  Weib  bei  der  Hand  anfaaaat. 

2)  Wer  nicht  verhciralhel  ist.  kann  kein  boma  verrichten;  daher  beiat 
aia  caelehs:  anagni|^.  Ivs  bleibt  aUu  keine  Manuspersoa  ledig,  es  aai  däaa 
daai  lia  aicb  ia  daa  Ordea  dar  saqinyusin  begebe. 
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Wtibmr,  tkm  mugilkUtki  BwarMknig  it$  TetfwvBia,  243 


F«atf  MfeaMet,  Mink  die  8Sb4o,  io  ait  ZvbsNitH«  4m  HoelseitiMhto 
MmMm,  ftlil<0l  wM.   D«n  wem  4ie  Speiten  («ai  mUM  das  Watter) 

gekocht  werdmi,  «o  iit  üm  eine  Art  der  Tödtung.  Ferner  paocamahAy^lai, 
das  fiaffMhs  groM«  Offar,  Dämlich  devayajna,  pitriyajna,  bbätay^gna,  mana- 
shjaysjBS  vnd  brahmayajna  fdr  die  Götter,  Eltern,  Rieses,  Menschen  nnd 
Brabman.  Dies  mnss,  wiewol  auT  eine  andre  Weise,  täglich  geschehen,  dass, 
wctto  sie  ihren  Reis  essen  wollen,  sie  davon  erst  fanf  Häufchen  hinsetzen,  die 
iMraaeh  die  Raben  oder  Tbiere  auffressen.  Weiter  pancabbdra  (!)  puja,  der 
fiaf  (lützeobilder  Messe  *),  nämlich  der  Sonne,  dem  ^iva,  Vishnu,  Ganapati 
uad  der  Gemahlia  des  ^iva  za  Ehm.  Badlieb  adhAaam  ein  grosses  Feuer- 
•ffer,  data  iMgtiek  dfal  Faaar  ihilagoi  „ewiges  Faaar**  geaaaat(!)  unter- 
kallMi  «wdaa  alssaa. 

Caf.  S.  ffoa  stallt  as  iMor  hVhtr,  «ad  dia  Gcraaaaiaa  aiad  iwaat 
aiae  kaatharar  als  dia  aadara,  falgUal  tmA  rar  adar  aisbt  abaa  aahr  im  6*- 
kraaab.  Dergl.  ist  dar^puraamiasa ,  Neu-  asd  Vollnoad:  alaasa  agaiabfana, 
daxn  die  Zubereitung  geschieht  dorek  atiratram,  ein  dreitSgigas  Fastaa.  Siaa 
Boch  grössere  Art,  dabei  noch  mehrere  sein  müssen,  ist  cayanam,  da  eiaa 
Grube  {^eprabcn  und  mit  Quadersteinen  geplla^itert  wird,  darauf  hernach  Kalk- 
steine ^eschüUet  werden.  Hier  wird  ^ebralea  pannijsrikam,  das  Mets  vea 
5  Schafen. 

Cap.  6.  Bei  solcher  Mahlzeit  wird  getrunken  v^japeyam,  d.  i.  ein 
Saft  von  gewissen  Pflanzen,  im  ^ästrs  somalslA  gensant,  der  bei  dem  Fleisch 
statt  daf  alaitaa  Gatiiakaa  diaaaa  aass*  Waaa  das  llala  faa  daa  SehaTaa 
gaoprert  «ardaa  aall,  so  gasckiaht  aaUvrataa,  das  Ist  atwas  gmMM  aad 
aaaderliabaa;  alaliak  aia  fcrakiiaciria,  adar  aaek  aavarkairatkatar  Bribnaaa, 
wakat  aiaar  Witlira  bei  (af.  KAtj .  XIH,  3,  6.  9.  XX,  1, 18).  Bai  diasar  Ga- 
lagaakeit  wird  gadaekt  daa  aaadraflpa  adar  Haadflaskaa,  dass  der  Moad  aiit 
dar  Sebwindsucht  gestraft  worden ,  da  er  van  den  3.1  Töchtern  des  Brakaaa 
aar  aiaa  alleia  galiakat,  saai  Zaiekea  dassaa  ar  16  Tag«  abaiauat. 

I,  7.  Gap.  1.  2.  Haadala  vaa  apraaadka  aad  goiaadka  d.  u  Tsa  alaaa 
Pfarda-  aad  Kohopfer.   Beides  verbietet  das  Elstra. 

Cap.  3.  Vom  brahmamedha,  oder  einen  Brahmanen  zu  opfern,  der  nSmlich 
seia  Vedam  und  alles  wohl  geleraet  bat,  and  siek  wiiUg  daza  iadaa  IMssat. 
Hiavoa  bort  man  heut  zu  Tag'c  ourh  nichts 

Cap.  4.  Von  i^varärpaoam ,  oder  iyvura's  W'ohlpefallcn ,  wrnn  man  näm- 
lich alles  ihm  lediglich  zuschreibt,  ohne  einen  Lohn  odrr  \ Crf^clhiog  zu 
begehren,  man  mag  noch  so  viele  kostbare  Ceremouien, verriclilei  haben. 


1)  S.  Band  3,  S.  56  n.  739.    Ausser  dem  daselb.st  beschriebenen  Trank 
apfer  gehört  noch  zur  pigi ,  dass  sie  danach  das  Götzenbild  ankleiden ,  es  mit 
Blamen  bestreuen,  nad  dabei  ibra  aaatra,  Fonaela,  bersagaa. 

2)  Dia  Alt  daai  Easaa  das  Opfarlaauaa  in  naaabaa  Stiekap  fibaralakSauat, 
a.  Band  3.  S.  552.  740. 

3)  In  vnripen  Zeiten  hat  \'irvamitrnrishl  den  Jamadagni  (!)  also  opfern 
wollen,  aber  Brahma  ist  er.schieiien ,  und  bat  gesagt:  nun  habe  ich  schoa 
genug.    So  stehet  (!)  im  brahmandapuraoa.   Vgl.  hiemtl  Isaacs  Aufopferung. 
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C«^  5.  anfisylii»  «in  liSacb  werte,  4a  an  rerllofset  6inuk&U, 
p«trat9bnil  and  trittaukaoA  *)«  die  Weiber-,  Rivder-  nd  Geldliebe,  sewe  Sie- 
deo  bekeraet  ned  sodann  Haof  iied  Hof  ftekee  lässt  Voe  der  keliett 

Wörde  eine«  selcbeo  SUndee  beisst  ee:  Jep^una  (!  yo--?)  epea  olvaa 
pratisbtbiliim  ved«,  ween  jemand  auf  den  Woaaer  in  eintnB  Kahn  »trbft  (!)« 
prety  eva  lisbtbuti,  der  ^ebt  voo  alleio  Ma(!X  d.  i.  wer  erst  im  prawanscbaoi  (!) 
oder  der  Welt  alles  BitaaelMC  aai  te  de«  Kaba  dee  kamaa  adcr  der  lebaifea 
«teilet,  der  gabal  aoten  Bar  «aa  fnata  Wateaar  MiHat  a»  Ml  iaa 
U  (wi!)  lobl^  afia  pratiAUHll.  «aas  «aaa  Wafeaa  baüafeaa  ia  WaaMk 
lar  IMsla  toi  laMtor  Vatliafaaay  iai  ««ibita,  wmm  m  wm  wmkmi 
gaM  aad  m  aiabli  daafct  ab  aa  ymnavlrltaa,  adar  üa  gabatoa  Itoataaf  im 
Umava,  teeat  ob  genaat,  daria  die  gaaaa  Walt  begrifen  IH:  bawigt 
ar  ia  tiefer  Madilalioo  die  beidea  Vorderfioger  nad  llabalt  inner.  Sliflkt 
ttai  jemand  was  xa  essen  in  dea  Mood,  so  graiessel  ers,  soast  kebrt  er  sieb 
M  keia  EseeD.  Weaa  en  saninfasia  stirbt,  krigt  er  khanaoaB  odrr  ria  Bt- 
grübeiss  *).  Dem  weil  er  «amadbl  oder  ein  büsseeder  (!)  ist,  wird  rr  so- 
geeebeo,  aU  sei  er  nirbt  gesturbea,  sondern  jivaamaktah  er  lebe  n»cb  (I;. 

Cef.  6.  atminutnavivcka ,  vom  Uoterscbied  des  Wabreo  uad  Fabcbee, 
iaria  eis  Weiser  geibta  Siaoen  bsbea  noss.  Dssn  geiaaget  er,  «aas  ar  fir 
aaiaa  Madea  biiart  aal  ali  iaiah  Faglaa  b«  Ulgea  aaibl,  aa  tea  av  Im 
ajfyaaabiaiaa  adar,  «Ia  aa  iat  (Aflraai  aaaat,  aaarasiaaai  i.  L  faa  aain 
Tifa  aaA  doi  Valtaaad  aa  bnaar  alaa  HaaMl  Mali  waaifvr  iMal  bb  aas 

■ViiV  aladaas  ar  bis  aa  ta  lötaa  Ti«  wladar  aiaa  BmMOm^ 

WB  aieb  aimmt. 

Cap.  7.  sarpabali ,  vom  Scfalangenopfer.  Vom  SepU  —  Dee.  arM  aaar 
Baakiroog  eiaer  grewissrn  Formel  den  5H-b!.ui|:en  Reis  kin^rsetit. 

Cap.  8.  ^vana(!)b«li:  aocb  so,  und  zvtar  durchs  ^nse  Jahr,  KiireatHib 
gveebiebts  den  beiden  Randea  z«  Ebrea,  die  beim  liott  dea  Todes  Ysfll^ 
jeder  auf  eiocr  Seite,  aCeben. 

Csp.  9.  vAjfasaball,  Raben-  oder  Kräbenopfer.  Ebenso       Das  allerletile 


1)  s.  Vribad-ziraq^aka  ed.  Poley  p.  41.  42.  71. 

9)  Dabar  (!)  beiasat  er  TirabU ,  der  abae  Last  ist ,  qaasi  aAiiagali 

rskta  Blat  (!) ;  s.  oben  bei  I,  3,  4  über  riga,  welebes  aacb  eigeatlirb  rotb 

beisset,  daher  der  >'amc  des  prlhfirh  rotben  flyarinths  pudmaraKa  kornrol: 
so  wird  anch  rudhira,  Blat,  von  Zorn  und  andern  bösen  Affekten  ifebraurkU 

3)  Dies  heissen  denn  die  Malabaren  kritäntajnaoam  (fcadduda)  die  alftt 
Ibaratfagsaa  WeMail,  ffaiebwia        geriageraa  6fad  barwU^teaBt  ^ 

Vabongsweisbeit ,  a.  Band  3,  p.  218. 

4)  *>nlr^)trpestalt  ist  das  Bepraben  unter  den  Indiani»rhrn  Heyden  oiehl 
gaaa  ungewebnlicb ,  welebes  den  Chnstea  wider  jeaer  ihren  V  orworf  in  etwas 
8«  stallaa  bamat,  a.  Baad  9.  f.  946  a.  8061 

5)  Caadra  boisat  der  Vaad,  glelebwia  S4rfi  dia  Saaaa,  t«  «atersebeidea 
Ton  ^dm  der  HeM.  Afaoam  beissea  die  Astreaomra  aaeb  ein  bnlb  Jabr, 
abailicb  \om  Hin-  «ind  Herp.inir  der  *N<>nne  mmi  dem  Aeqnator  se  be'tJen  Iropjfi»« 

6)  /u  des  \iriil)hadrü  Zeiten  bat  sich  Vama  in  einen  Rabt-n  rerwsJxicU 
■M  ist  ibm  se  ealrvuaeai  gleichwie  Brahmaa  ia  einen  anoaa  (!  hsMa)  sdlT 
Biilwaa  aid  Daraadra  Ia  ala  labaf. 
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in  ifiBabali,  Ifvara'a  Opfer,  4ea  ebi  wenig  Reis  wie  eiM  Wilkfü  «VH» 
Uafwetzt  wird  ud  eis  TreplM  geeekMlseMr  lattar  imMf  guiMM  «ted» 

II,  1  (de«  andern  Stackes  erstes  Aebttkell).  Cip.  1.  2.  V«B  koB^all- 
xa»«in  oder  der  Grobe  des  Feaeropfere  yiga,  aed  von  paristeranalaxaiian 

m4er  dem  Rasen  von  Rohrgras ,  damit  ein  Bezirk  nm  die  Gfake  geaackl  wiH, 

Jms  die  A^ora  oder  Riesen  nicbl  daza  kommen  können. 

Cap.  3.  agnilaxaiiam ,  Beschreibung  des  Feuergottes :  er  hat  ein  Herz, 
2  Gesichter,  7  Zangen,  B  Augen,  7  Hände  und  4  Homer.     Sein  vflhanam 
oder  vehicoinm  ist  das  ^>cbaf  and  er  ist  aller  Gotter  Bote,  der  die  Opfer 
'iUn  sairlagt. 

Cap.  4  S»  gar«-  aii  (ishyalajcanam ,  f«a  lei  Prfaitefi  mi  Jingert 
Basokaffsakeila 

Cap.  firilaiaan  iaa  Welkat  BaaelaftafcaU;  t.  wia  elaa  Mi^  alaf» 
ala  iieoen ;  2.  dan  MaaB  ■!!  galea  Ball  an  tte  Haad  gekea ;  3.  aeMa  aaia 

wie  die  Laxmi,  Venns;  4.  gadalÜg  aal»  wie  die  bhumi,  Erde;  5.  wie  eine 
Matter  »Ick  ikrea  Maaaaa  aaaakaaa;  a  dia  ^kalieka  Ptiekt  ika  aichl 

versagen. 

Cap.  7  shadritolaxaqam ,  von  den  H  Jahreszeiten:  vosanta  April  nnd  Mai; 
grishma  Juni  nnd  Juli;  varsham  Angust  und  September;  ^arad  October  and 
ffovember;  bemaola  Deeember  und  Januar;  9i9iram  Februar  nnd  Marx. 

Cap.  8.  «iixaiaxanam  von  der  Be^icbafl'ejiheit  der  Bosse  (1):  dergestalt  sein 
Slaaea  aaf  dIa  €illlarwalt  flelilaBt  daat  aaa  Itaaa  «ad  Triake»  aad  aalkst  - 
die  FMkdarll  dariftar  vargiMt 

II,  2  (das  odre  Aebltheil).  Cap.  1.  Voa  rl(jintU  oder  der  kooiglicbea 
Gercebiigkeit  Weaa  der  RSalg  kai  talBeB  dkanai  oder  WoklVerkaltea  klaikt, 
ao  klfeikt  aaek  ala  jeder  dakei;  Ist  er  aker  ala  ^der,  ta  alad  aaab  dia 
ikrigea  Siadar,  daaa  jratkA  r|jA  totki  pn^H,  qoalii  ras  talia  gras. 

Cap.  2  a.  3,  daadaidtl«  AoatpraiA  daa  Rieklera  aad  vyayakira,  Pncaai-  • 
verhör«  Seine  Sache  zu  gewinnen  kadiaae  man  sieb  folgender  vier  (!  drei^ 
Mittel :  ^ma-bheda-diB^a.  Man  gebe  erst  gute  Worte  und  wo  die  nickt  keifen, 
Geld  dazu :  kann  man  so  mit  Guten  seinen  Zweck  nicht  erreichen ,  so  suche 
man  die  Gegenpartei  zu  entzweien:  oder,  wo  auch  dies  nicht  gelingen  will, 
so  suche  man  sick  durch  Strafe,  d.  i.  mit  Hülfe  der  Obrigkeit,  Recht  zu 
verschaffen. 

Cap.  4  o.  5.  tilbi  guter  oder  böser  Tag  und  Afaocam  Veruoreioigang  kai 
Todtea  nnd  der  RindergebSrerio. 

Cap.  6L  7.  8L  präul^kilakanu ,  ttldkyAkalkakanu  aad  adylkaikakarM, 
dia  Fr8k-,  Millagt-  aad  Akeadf-Careaoaiea.  ^ 

II,  3  (das  dritte  Aekttkail).  Cap.  1.  aifkakalaxanam,  BaiwokaaagMkaekt: 
da  Bata  naa  lakea,  ok  ai  eia  gater  adar  kSaar  Tag  tai,  aad  anC  alaa  Ga-. 
katfanaal  katiagaa,  daa  lakalli,  data  aaa  Naakkanaa  bakanaa,  dia  aiaaa 
darck  ikr  dkaraa  adar  galaa  Warka  aaa  dar  IKUa  ariSaas. 

Cap*. 9.  kkijaaavidki ,  die  Waiaa  an  essen:  daa«  «Jrd  erfordert  athala- 
pdlra-  aai  aaaa-faddki,  Ort,  Gafias  aad  Spaiaa  ■iaaea  raü  aaia  *)i  aaekdaai 


1}  Sia  auaa  aiabt,  aia  watekea  aiak  daaa,  daagl.  aaak  aaak  da» Emmi» 
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•Im  M^iAmMl  iMfgeMgt,  tOmuHm^  tebi  Wtit  wfnAmt  wmk 

tai  EMen  pnnyakatbi,  erbaalicbe  Historien  erzlbleo. 

Cap.  3.  abbyaqgavidbi,  die  Weise  sich  mit  taila,  SmoM,  im  Kaff  n 
Mtaiiereo  and  za  wascbeo.    Am  Neumond  tauf^ts  oicbt  etc. 

Cap.  4.  ürdbvapundra  über  die  IVase  hinauf  vor  der  Stirn  einen  St  rieb 
macben  mit  dvurakAmriuik« ,  oder  der  rolbea  £rde,  die  «u  DvaraUpattaae 
kenrnt. 

Cap.  5.  tripoDdram,  über  der  i\ase  drei  Striche  machen  mit  der  beiUfM 
Atek«,  «atiraiw  Bit  4<r  voi  den  Peoeroprer  yaga,  die  aafikawart— 
(urabbtsiMHi),  beiaal,  «der  ait  pohrariairteB  Botaiiat  Itr  ail  1, 6^4 
Aifkif  seiMblM  Fraer  verbrtoBt  m»A  «apIfiatfipAii  (vibUliT)  imimI  «iN* 

Cap.  6  «.  7.  ahaaMvativrAddbca,  96  Tag«  ia  Jahr  dar  VoiiUam  eia 
Hwlsekaai  (?)  ')  verriebten:  fleicbwie  mabAl«iaBO)i  im  Vatar,  dar  MalUr 
«ad  dem  Matterbradar  sa  Ebren,  des  Jabraa  ria«il 

Cap.  8.  naxatram,  von  den  27  Gestirnen,  was  einem  dieses  oder  jeaei, 
darin  man  pebnrcn,  prognosticire :  tvelchcm  Gollo  ein  jedes  gewidmet  «ei, 
and  wie  man  einen  solchen  tioU  versöhnea  niisaei  so  nan  eia  doabaai  oder 
eine  Schuld  hepangen. 

III  (das  drille  Stüclk).  Cap.  1.  navagrabaui,  von  den  9  Planeten ;  besondtri 
voB  soryanamaskara  Verehroog  der  Soaoc,  um  welche  die  öbri|;en  al«  üc- 
diaata  aiad. 

Cap.  2.  yia««paHtaB,  dia  Waiaa,  wia  aaa  dla  I,  ^  6  gedaabla  Sabaar 
■aabt:  aialieb  aia  Midabaa,  daa  aach  aicbl  Baaabar  bil,  Baat  dai  «aia  adl 
dea  Plagara  apiaaaa,  «baa  Splaarad,  aad  aaa  ritbUabar  aad  falUiahar  Baas- 
walla,  and  der  Brabnaner  drehet  baraaeb  daa  Fadaa  wideniaaiaeb. 

Cap.  3.  uyasbyakarma ,  im  ^:dstra  xaarakarma ,  da  ala  alab  barUarea  aad 
adieeren,  daza  ein  recht  gater  Tag  erfordert  wird. 

Cap,  4.  pitrimedba :  wenn  der  pitar,  Vater,  peslorben,  was  man  ihm  Hir 
Cercujonien  machet  bis  auf  den  Ulen  Tap ,  da  er  aufhörl  eiu  Leichnam  ta 
sein  nnd  den  andern  Pilar  oder  \'orel(erri  /.uge^ellet  wird.  Die  dazn  gehörige 
Gebctsformel  muss  aosserbalb  der  Sladt  gesprochen  werden. 

Cap.  5.  uhiuignisamskara,  mit  seinem  ewigen  Feaer  ihn  verbrennen,  wie 
oben  gedacht  (bei  I,  6,  4). 

Cap.  &  aarvaprdyafcilta,  dia  allgaaaiaa  Balaiadignng.  Waaa  aiaar  il»* 
baa  wIB,  aa  rafi  ar  dia  Brabaaaar,  daaaa  ar  aia  StSeb  (Said  sa  ihraa  Fiatea 
lagt  Dia  tbaiian  aieb  ia  3  Haafaa  aad  waaa  aiaar  aagl:  aaiaa  Saadaa  liad 
abgatbaat  ao  sagen  alle  3  Haafen  nach  etaaadar  aneh  so.  Weaa  dar  Kraaka 
«lehl  Babr  radaa  kaaa,  tbaa  aa  die  Kiadar  aa  aaiaar  Staila 


1)  Der  heisst  gomaya  s.  Rd.  3.  p.  :  das  lirnnAman  der  \'ishaarer- 
ehrer  ebend.  d.  63  steht  nicht  im  Veda  ,  gU-ich\«ie  auch  das  radraxam,  der 
Haiaakraas  aaar  dia  ICarallaaaebaar  (cbeud.  p.  55),  ao  gleichfalls  sehr  ge- 
■aia  ist,  aar  iai  ^ktUm  varidiBBt. 

2)  Oder  tidi  (tithi)  eine  Almosenverriebtang,  s.  Baad  1,  p.  46Ba«  (raap. 

■•iaeo  Catalog  der  Berliner  SansLnthand.sebr.  p.  3'.!5). 

3)  Die  am  Ganges  wobuen,  fallen  vom  Berge  Bbrigu  hinein.  Die  Mo- 
baBaMdaaiscbe  Obrigkeit  aber  vergönnt  es  niemanden,  der  es  ihnea  aicbl 
gatar  gal  baiabh. 
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Cift  7.  «IkrAntigodloam ,  «wi  Boa  LebM  avIlilureB  will,  cio  Kah> 
gtMlmik  fluwiieB:  nüBlieb  der  Sltrkaade  ergreift  dee  SeWrin  der  Kok  «ad 
ikifiebt  dieielbe  naat  «Uei  eeiaea  Snedea  dea  Brlhnaoea;  daait  aiad  Beek 
9  aMre  fiabea  farkaadea,  kkidlaaM  Aeker,  tUaddaas  Senn,  kirafjadlBaai 
Md,  nuatadtoua  SUker,  «Mtfaddaan  Kleid,  kaaeas  ekera  Geaekifr,'  lafaaaB 
Sdi,  gala  eine  Zaekerksgel  aad  dipa  aia  Uekt 

Cap.  8.  vaitaraoigodaDa :  am  12teD  Tage  nach  den  Abaterbea  wird  aodk 
ein  ander  Kabgescbenk  gemacht  und  dabet  eine  Fenael  reeiUrt,  kraft  walcker 
die  Seele,  die  bia  dahin  noch  in  dieser  W  elt  f eweaen ,  von  einer  Kah  ana 
der  GüUerwelt  über  den  rothen  Biutflusü  Vailarant  in  den  pitriloka  der  Vüter 
Well  gebracht  wird ;  za  welckeai  Kode  er  ia  aeiaen  ieUtea  dea  Mvaaa 
einer  Kuh  ergrilTen  hat 

IV  (das  vierle  Stück).  Cap.  1.  shasblipurli^dnti ,  wenn  60  Jahre  voll  sind, 
eiae  grusse  Reioiguog  aosteUeo.  £a  wird  den  ßrihmanen  eine  groaae  Mahl- 
aaii  gegeben. 

Cap.  2.  müludbüradi  brahinarandbrintam ,  vem  Sehooss  an  bis  zam  Scheitel 
aiid  sechs  granthi  oder  Absätze  der  Adern  (dbdta ,  im  ^astram  nAdi) ,  sie 
all  KaoUn  soaeBaengeknüpft/Biad.  MHIdkifaa  kaisat  der  Haaptaitz  oder 
die  Wanal,  dame  die  Adara  ab  FSeerekea  eiaet  ladiaalaakea  FeigeabauM 
liak  ia  dea  gaaBea  Leik  serlkeilea.  Ueker  der  Naae  benget  aiek  deaeelkaa 
Fracktsweig.  Ia  Gekira  iat  kiakMrapdknua,  daa  WifkeUeek,  die  WerkaMt 
dar  iaaarliekea  Siaae,  daria  Parakrakaaa  eder  das  kSeksle  Weaaa  aefalea  Sita 
hü,  gleiahwia  ia  dea  iaaerea  Hiftaaadefa  arteriia  et  vaaiB  Uiaeia  ale  dea 
aateritea  Raelea,  wo  die  Schlange  liandalini^aliti  d.  i,  daa  grobe  GedlraM 
liegt,  Gaaafa:  and  darüber  2.  (im  andern),  wo  die  Gegaad  des  Unterbaacha 
and  die  ontem  Zweige  der  Pfortader  befindlich ,  Brahmae ;  3.  (im  dritten), 
als  der  Gegend  des  Nabels,  wo  die  Nabelader  und  die  obereo  Zweige  der 
Pfortader  sind ,  Visbna ;  4.  wo  das  Herz  and  die  grosse  Puls-  und  Hohlader 
ist,  Rudra  ;  5.  bei  der  Gurgel  und  den  Halsnerven,  Jiva  das  Leben;  6.  wo 
die  Geruebsnerven  mit  vielen  Fasern  durch  die  Lücblein  des  Siebbeina  vor> 
wärta  in  die  Nase  geben,  Garn  der  Priester,  vielleicht  ^ukra 


1)  Das  r.Tstra  schreibt  noch  andre  Gaben  vor,  anter  denen  das  vor- 
aehmste  (riiuurtidana  der  Venns  Eheherrn  oder  des  Vishqa  Geschenk,  das  ist 
eia  reker  Mkwarzer  Stein,  ^älagrama  genannt,  der  in  den  Gaadakiflnsa  iker 
Kifi  gefaeden  wird  und  den  die  unter  den  Brabmanen,  so  Vishnu- Verehrer 
sind,  statt  des  Lingam  tii^rürh  mit  Trankopfer  verehren.  (Kine  Abbildung 
and  Beschreibung  des  ^alagriiiua  findet  sich  in  den  lettres  edifiantes  2H,  ff. 
Paris  1743:  danach  sind  es  versteinerte  Schnecken,  sogen.  AmnenakSraer). 

2)  a.  Knkn  in  der  Zeitaekr.  für  vergl.  Sprachroraekaag  II,  p.  91^ 

3)  Wie  nirnniia  Ausrottang  von  Grund  aus  (!). 

4)  Weil  ein  Arzt  alle  Pulsailern  nicht  ftihlen  noch  sehen  kann,  so  theilt 
daa  WAgad'a  (Vdgbha(a)  (^ustra  oder  medica  ars,  zu  der  Brahma  in  dieseoi 
yadsnnreda  (!)  den  eretea  Graad  gelegt,  aelkige  in  3  Hauplpulae  ein:  die 
heissen  väla-  pitta-  und  (leshma-nadi ,  die  Lart-  Feuer-  and  Wasser-Pulse, 
welches  bei  ihnen  auch  die  Haapteintheilung  alier  Krankheiten  ist.  Von  den 
Arten  und  Eigenschaften  der  PuUschllige  wissen  sie  viel  zu  reden,  wie  auch 
der  Herr  Mag.  GrSadler  ia  e.  Melakarfaekea  Medieo  davea  eia  eigen  Cap*  hat, 
darnua  sa  ersekaa,  deti  aia  ait  Galeao  atatairaa  palaaa  aaprisaatea,  ver- 
mienlaaCaa  ete. 
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Cip.  a.  pri^yiM.  Win  jenaDd  •af  eine  fewim  Alt  16biI  AH« 

M  lieh  za  ballen  weUi,  so  gek«a  dadnrcii  alle  SiaiM  weg. 

An  bang.  Cap.  1  u.  2.  Hierin  tiad  aatbaltaa  zwei  raantrapra^a  (pra- 
bashtnam),  and  in  deren  jedem  8  maatra ,  Gebet«-  aad  Besch witruDf^sronaela, 
in  allerlei  Fällen  zu  gebraocheo:  al«,  wenn  dehaslbikbila  (!)  die  GStler, 
Gigainukba  derFalleiar,  XetrAdbipA  die  Erdgüttin,  Bbairava  der  Gott,  Yofiai 
eine  Göttin,  Bafnka  («kaf  ea)  der  GoU,  Yaxa  eine  Kietin,  Pitaras  dia  Vor- 
eltern, bbAlapivacagnibll  IMit  mi  Teafei ,  jeaaad  beaeaaea  ballaa  ; 
ieafl.  anijratocM  (t  AirfyMibitani)  mM«  GdMcr,  die  H  bIIm  4  late 
<«r WfU  «slllif  bnfoi  ttitoni ;  MkAtwif  «t,  Mkka  il«  aaf  1«  Bfte  aM 
Ihtam  im  inUn  ktrraebra:  dikpAlUa  «•  8  Wahgmidii  kt- 
fMbsen;  alle  aalaba  nigrabAI  n  vertreibaa. 

Dügi.  dalah  dIa  Ibri^n  8  Formeln  die  Geialar  M  mligia ,  berbeiia- 
mfen  nad  in  beaneo:  mobana  bei  jenaadeai  LSaCa  tn  erre^ai:  vidve«baBa  | 
ihn  von  seiner  Liebe  abzubringen:  ncra^ana  aoa  einem  Orte  tn  vertreibea 
durch  Scbrt-ck  im  Traum  a«  dgl«       iiAraaa  ta  IIMlaa:  aad  aanpaba  'aUai 
wieder  gut  zu  niacben. 

Cap.  3.  dbannapra^na  (prahäabtaam) ,  zeigt  wie  alle  vier  Geteblecbier 
Gutes  Ibtta  «oUeo.  Für  die  Brdbmana  ist :  snäoapanagayalri ,  aacb  dem  \Va-  | 
aabaa  aCwaa  Waaiar  Iriakaa  aad  sa  dar  G9tüa  GlyalH  ibr  Gabel  tarrtablMt 
Iteaar  lai  Vadaa  banafea,  aia  Paaafapf^r  tanMlaB,  Ataaaa«  gabaa  aal 
Mbnaa:  apadefAdbibln  dia  Haabt  n  labraa:  ja  dia  abaa  f ,  4»  2  ladadM 
flar  gÜttiabaB  WarU  ta  vaniablaa:  wd  aabalafAilMfadaaMMdUblia  äk 
Ilaila,  Gaaelsa  nad  PanalB  ta  laraw  lad  n  lairai« 

Für  die  Xatriya:  rajaparipalaaaB,  die  ReKieraag(!)  fördera,  gebrdkmaM> 
raxana,  der  Knb  nad  dat  BrabMaaa  aa  aiab  aabM,  daa  Utaa  bialiiMa»^ 
aad  dat»  Gute  berördem. 

Für  die  \aiv\a:   gokrishi  die  \'iehzurbt  nnd  den  Arkrrban  «bwartra,  , 
Handel  treiben  mit  Gold  nnd  Geld,   mit  Getreide  und  Oel  und  mit  allcHri 
apecieü  zu  Arzneien:  beim  Galdanaleibea  einen  billigen  Ziaa  aebmen  aa4 
davon  leben. 

Pir  dia  (Adra:  brAbmaancafrAaba ,  den  BrAbmaaa  diaaaa. 

KadUib  falgat  dar  Sablaia  daa  Wadaa  (!,  ibrigaai  aiaa  vallaOadin 
lri«b|abbilrapba)i  avaMi  fnijAbbya|  (praaapiäba)  paripAlayaalAa  daa  Valfc 
■anaa  wabi  aaf  aala  aad  gadaibaal  ay'Ayaaa  sAiiafa  aablip  aabl^  (mU- 
ühi)  I  gobribmaaabbyal  fabbaa  aala  aitjaa  dareb  Raab!  aad  GaracbligiMft 
fisebcbe  dem  Könige,  dir  Knb  nnd  dem  Brabaaaer  Gatea  immerdar! 
aamaati^  aakbino  bbavaatn  |1  die  ganze  Welt  mösse  sieh  im  Woblsuade  ba» 
Aadaa.   (lAali^,  (Aati|,  fAali|  •)  iaafimilbigl  aaallailbigl  laaUailbigl 


1)  Doch  so  daM  si«  dia  Erda  aicbt  barübraa,  aaadani  aiaa  KUa  bacb 

darüber  bleiben. 

2)  a.  meinen  Catalog  der  Berliner  Sanskritkandacbr.  p.  270  f. 

S)  d.  i.  jedermann  möaae  ao  gütig  und  geduldig  feta  ala  Brabman. 
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Hebräiscbe  Q,aellen  fOr  das  Stach  Uenocb. 

D«  Bm&  Beiioeh  Bit  Mteer  V«i«iTlMh«iig  BeMieh'i,  teiisr  Angvlo- 

■ad  DimoDoIo^ie ,  seiner  Astronomie  ood  seiner  Besebreibuf  det  PindieiM 

nad  der  Hölle  ist  ein  Ueberrest  der  essüiscben  Literatur  ond  war  nrsprSnip- 
lich  hfbräiscb  f[;escbrieben.  Es  haben  sich  aacb  In  der  Tbat  bebrüische 
Fragmente  erbaltea,  die  Mok  is  veMcJiiedeneB  Schriftoa  fiadca  «ad  die  wir 
Aier  aofzählen : 

1)  Mcnttchem  Becatutti,  ein  kabbalisti.scher  Scbriruteller  gegen  Ende  des 
13.  Jahrhunderts,  citirt  in  seinem  Pentateuch-Conimentar  ed.  Yen.  30 a.  ein 
Buch  Henoch,  In  wrlrhcm  das  Pnradiet  beschrieben  wird,  ebenso  Jlfose  de 
Leon  (vgl.  meine  Scbrin  über  denselben  S.  53).  Derselbe  Recanati  führt 
35a.  eine  Stelle  aas  den  „HechaloV  über  Henoch  an,  die  sich  im  „Aifabet 
im  JUMi  JOAm^  id.  AwMd.  IIa.  ff.  Madet,  aad  die  Penoa  Henoch'a 
variwrrtiekt 

2)  Dia  ft^eMM^  (Braehatieka  ana  deasalbaD  Vea.  1601 ,  bei  Raeanati, 
Peaateb  ka>Teflkat  ed.  Baael,  36«.  b.,  38a«  k)  enddeltea  eiae  SeUldanwf 
der  binBlifehaa  Rafioaea  aad  der  Bagal,  wie  In  Backe  Beaeek. 

3)  Das  „JTiMw  Bfr«MMl<'t  Tkail  def  HMidnidi  CIm**  (vea  Bii 
•^68.  ed.  Vea.)  aad  dep  Baekea  „Raaiel**,  l4k  f.  36,  37  (v^  aaek  JaUurt 
Reakaal  2d.)  ealkilt  eiae  Beaakraibaaff  dar  WeÜgagaadaa,  dar  Oker-  aal 
Catarwall,  def  Paradiatea  «ad  der  B8lle,  die  oft  nit  da«  Backe  fleaoek 
eerrc^adirt. 

4)  Dai  4—6.  Gaaltal  der  „Pirka  de-BakU  Bttesar»  giekl  Pandlelea  la 
der  Aagalologie  aad  ActreacBle  daa  Backei  Reaack 

9)  !■  Backe  „Baala!*'  34a— 35a.  (vgL  aaek  2k— 8k)  ctaki  aatar  den 

Tllel  „Buch  der  Gebelmoisse"  elo  groftec  Braehctick  aaa  daai  Bnehe  Renoeh, 
daa  von  den  Geheimnissen,  die  Noak  ailgetteni  wardea,  vea  dea  Himela, 
dea  Eogela  and  Wäcktera  haadelt. 

Alle  diese  Fragmente  sind  ihren  Inhalte  nach  sehr  alt,  hüngeo  mit 
dem  Studium  des  ,,Maase  Berescbit"  und  „Masse  Merkaba",  die  sich  schoa 
in  der  Misrhna  (Ch.'ipipa  II,  I)  finden,  und  einen  Tbeil  der  essaischen  Lehren 
ausmachten ,  zusaromea  und  geben  Aufschlüsse  über  das  ßurb  Henoch ,  das 
aus  versrhiedenen  Theilen  zasammengefügt  wurde ,  aus  dem  Schosse  des 
Jodentbums  hervorging  und  in  die  Literatur  der  Essäer,  welche  die  V'ur- 
gescbiebte  der  eigentlichen  Kabbala  bildet,  gebÜrU  Jellioek. 


1)  Vgl.  auch  S.  Sachs  in  ¥rimk§V»  Monatsschrift  I,  279. 
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Verzeiehoiss  der  in  Conslanlinopel  letzterschienenen  orien- 
UUseheo  Drucke  imd  LUhogr&pMeiu 

Preilterrn  Scbledita-WMeltrd. 

(S.  B4.  VI,  S.  294.) 

CoutntiBop«!,  C  16.  Dm.  IBSL 
0  l5^3^*'^j^'  DolB«tsebur  des  Gedul,  eiM  «u  ie»  Anbiicl« 

Uberselrle  Abhandlung  über  die  Berechouog  der  TagesMitoB  ttitUllt  d« 
Mlronomischen  Quadranleo,  türkisch  mit  mbiselieB  RaidgloueB.  Lithogrtflift 

Gegenstandes,  Abhandlung  über  den  Ritus  meines  Meister«,  des  gross« 
Scheich.  Ktitliiilt  Rcmerkunpen  über  die  vom  Scheich  Chalid  aus  Bagdad  g#- 
«liftete  Derwiscb-Secte ,  arabiach.   Lithographirt.  ' 

8)  i^«        ^r^^  ^^"^ 

iraleho  die  Rlnmeniittfl  Bentn«t  dweh  du  Gebet  des  liebeoden  eid  fc- 
liebuo  PropbeUB.  PropbeteB-Ulaaei  Bsd  Ryaniis  ebb  Lob^  der  BeiMBM 
Gettee,  Brebiaeh.  LitbograpbirL 

4)  vJj^  ^J^*  jJlft  WlaaeBaebeft  daa  Haua  eiaBBricbtmi  (OeleBauk). 
Eine  lleberaeizung  des  »^CaOebiaae  d'^eeBoaie  politl?Be"  vea  Say  laa  TIr- 
kisehe.  Litbogr. 

5)  jUSUjtiJt  WU*aÄit  Cotnmentar  wr  Raaaide  NepBBii,  de«  la- 
kaanten  Lobgedichte  von  Ebu  Hanife  auf  den  Propheten  ,  türkisch.  Litbagr. 

6)  ^f^^  öJuj  Ausbund  der  Erkeoolni»».  Eine  arabische  Ahhaadloag 
über  die  Kunst  dea  Koran  zu  lesen.  Litbogr. 

7)  ^ß>}J>iS  jjje  O^l^  Pbaataaieatfieke  vea  ATif  Efeadi.  Saamlosf 
YBB  HSrebeB  Ib  iBrkiseliBr  Spraebe.  Draekwerit. 

8)  Kä5^  Oer  Gartea  der  Freaade.  Die  bekaaBle  GeschicWs 
des  Islam  bia  ibb  Palte  der  Abbasidea,  Dmekwark  ia  3  BladeB,  taikiseh. 

9)  Os»Jw^  Ncaer  BriefatallBr.  SaamlBBg  ivkiaeber  Mail»- 
briefe.  Lithogr. 

10)  juil^ie  oUü  oLi^^ÄJU  Auswahl  osmanischer  Wörter.  Erslar  Baa* 
eiBes  türkisch-arabisch-persiscben  Wörterbuches.  Lithogr. 

11)  v3*^t  oi>>^  GediebtsammloBS  Assia  Efeadi's,  türkis^- 
LItbegr. 

(Der  Vf.,  Vater  des  jeUifea  Minister»  der  innem  Angelegenheiten 
Faad  Kfondi,  hak  dem  Buche  —  eine  bis  jetzt  beispiellose  ^euerung  im 
Bereiche  des  sBBaiÜseheB  JsUuB  —  sein  lithographirtea  Bildoiss  vor- 
setsea  lassea !) 
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BibUograpbische  Anzeigen. 


The  Journal  of  the  Royal  Agiatic  Society  of  Grent  Britnin  and  Ireland. 
Vol.  XIJI.  Part  1.  London  1851.  nnd  Vol.  \IV.  Part  1.  Load.  lasi.  Ö. 

Die  erste  Ablhrilung  des  13.  Banden  entbnlt  Tulgeride  10  Artikel: 
Art.  f.   (ht  the  Persinn  Game  of  Ches»,  by  iN'.  Bland,  S.  1  —  70  mit 
4  Tafeln :  eine  gelehrte  Abhandlung,  durch  welche  die  Beschaffenheit  und  die 

Gcscbicblf  des  orientHÜschen  Scharhspiels  in  vielen  Stücken  penaucr  erörtert 
wird.  aU  es  bisher  der  Fall  war.  iNamenllirb  wird  die  für  ihre  Zeit  so 
verdienstliche  Schrift  Ilijde"*  ,,de  ludis  orienlalibas "  vielfach  ergänzt  und 


welche  in  FreyUg*«  L^i.  I^er$tgmn  Ul,  liist  aich  jetzt  bericlitigei, 


bedeutet:  dem  Gegner  eipea  Vortbeü  xagesleben.)  Mehrere  Kunstansdriicke 
de«  Sehachspiels  treten  hier  erst  io's  rechte  Lieht.  Ausser  einigen  arabischen 
Trartaten  über  den  Gegenstand  beulet  Hr.  Bland  besonders  ein  alles,  leider 
defcries  persisches  Manuscript  für  seine  Zwecke  aus ,  worin  ausser  dem  ge- 
wöhnlichen kleinen  Schachspiel  auch  das  grosse  Spiel  von  112  Feldern  mit 
J<)  l'i^iiren  behandelt  nird,  welches  Timur  dem  andern  vorpi'zopen ,  ja,  wie 
Matiebe  glauben  ,  selbst  erfunden  haben  soll ,  obwohl  letzteres  in  der  Stelle 
des  Ibn  'Arabschah  (vit.  Tiniuri  ed.  Manger  \ Ol.  I.  p.  798)  ,  auf  welche  man 
•ich  beruft,  nicht  deutlich  gesagt  ist.  Der  Name  des  V  erfasj>ers  jenes  |iers. 
Werks,  wovon  oor  dies  eine  Exemplar  (Ms.  der  Lood.  Asiat.  Gesellschaft) 
fcekaBBt  ist,  lieft  eich  aieht  ermiltela,  mf  den  vod  der  Vorrede  noch  übrigen 
Bialle  rBbnl  er  eich  eia  vielfereialer  steta  siegreielier  Sebaebepieler  sa  aeia; 
veraathlieh  iil  er  deraelbe  rabmredige  Pener,  dea  Bhil  Khalfa  Ton.  V. 
f.  IM  beiaiebaet,  da  aneh  die  dort  erwShalea  Abbildaagea  eieli  ia  d«r 
Hdacbr.  iadao;  dean  dieee  bat  Ia  ibren  jetoigea  Zoalaada  64  BlSlter,  «ovoa 
die  Halfla  aiH  Test,  die  aadere  Halft«  ait  Bildera  ferdllt  ist.  Der  persiicba 
Aalor  widerspricht  h'brigens  der  gaafbaren  Meinung  vom  indischen  Ursprünge 
des  Spiels  ,  welche  an  W.  Jones  einen  gewichtigen  \  ertheidiger  fand.  Er 
behauptet,  und  Hr.  Bland  ist  sebr  geneigt,  ihm  darin  beizustimmen,  dass 
zuerst  das  grosse  Schach  in  Persien  erfunden,  dann  nach  Indien  verbreitet, 
und  >on  da  zum  kleinen  Schach  abgekürzt  zurückgebracht  worden  sei.  Ob- 
wohl sich  für  diesen  Hergang  der  Sache  Manches  sagen  las«,!  und  auch  uns 
der  persische  Ursprung  des  Spiels  wahrscheinlicher  dünkt,  so  scheint  una  doch 
das  grosse  Spiel  vielmehr  eine  Erweiterung  des  kleinen  zu  sein,  wofür  u.  a« 
die  Form  der  Figuren  spricht,  weiche  jenes  mehr  hat,  aaeb  wobl  die  Ba- 


Spiele,  der  die  Geeiall  der  Baaera  dea  kleiam  Spiele  bowabri  bal. 


berichtigt.    (Auch  Sacy's  Erklärung  dea  V\orles 
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UitUiograpkuehe  Jiisc^M. 


Art.  2.  Tiofe  on  the  Sri  Jnntrn  nnd  Khat  Kon  Chnlrn  {six-nntfM  whttTi, 
or  Double  Equilnteral  Trinnglc ,  hy  E.  C.  Ravcn^hitw ,  S.  71— ^«>.  Ki» 
J  nntrn  lat  «  iix-  Art  Tasclu'n-Allar,  miüelsl  dissin  dir  Wrcbruiip  eines  liottei 
vcrricbtrl  \\irci.  Der  V  f.  bcschrcibl  dieses  bijibcr  wühl  wenig  bekaoalc  Sluck 
de.s  brahmaniscben  Colins  Meb  elfter  Aatekeuung  (er  ibertaadle  4er  vML 
tiesellsebaft  swei  J'aelni'f  am  Crysiall)  uui  aaeh  iea  Aagafcea  abet  Ifab- 
naaea ,  giebi  aaeb  Abbil4jiafes  davaa  «ad  vaif leiebl  «alera  afsbelUcbe  Aa- 
weadnagea  des  Dreiecks  voa  dea  Pliebea  der  Igyptiscbea  Pyruaidet  bis  aaf 
das  bekaaale  FreiBanreneiebea  aad  das  Slefel  Saloseai^ 

Art  3.  The  Seven  Churches  of  A»ia  im  1646,  by  Ca^t  Newhold,  S.  81 
—  89,  kiirxe,  aber  Ireffeade  Bemerkuafea ,  aaeb  ^ebrere  friacbisebe  la< 
scbrirtm. 

Arl.  4.  Aucinit  Sqmtvhres  nf  Pdnduvnrnm  Dcvnl  in  Southern  ludin,  \>\ 
riipl.  ^cH'hoftl ,  S.  VM) — 9j  :  ein  irileressaoler  Bericht  über  uralte  (irabttiuou- 
iiienlu  an  dem  genannten  Ortu  in  IS'urd-Aroul  nahe  bei  Tsrbitlur,  »eicbf 
Aeholirhkeil  haben  mit  alleo  Gräbern  Cirrassiens  (s.  die  Abbildung  i»  Bell'i 
Cireassia)  aad  iiil  dea  draidiscbea  Croailecbs  ia  Aaglesea.  Die  Sarkopk«gs 
sied  vea  Terra  eoUa^  ebeasa  GefSsse  ait  Asebe  aad  aaeb  des  Beriebt  der 
Ihawebaer  aaeb  alt  Reis  (wie  ia  dea  Giibera  der  Talarea).  MeHmf rUf; 
dass  keiae  Spor  veai  Gebraneb  des  Meiseb  aa  eotdeekaa  ist. 

Art.  5.  On  fAe  Racriftvc  of  llumnn  Bein^B  n$  im  Element  of  (As  iiacM 
Reliffion  of  India,  by  II  II.  Wilson,  S.  f#>— 107  belrilTt  die  Sitfv  vos 
i:iin.ih<;e[i.i  (vpl.  Roth  in  Weber'»  ind.  Studien  Hd.  i.  Ii.  '.\)  narh  dein  Ailarejra 
lU  alimaii.i ,  Würaus  l*n»r.  Wilson  auf  das  \  urknmBien  von  Men»rbeno|ifern  b#i 
den  Itiitiern  in  der  zunrirhxt  nn  die  \  cda- l'eriude  fulpendeo  Zeit  «ehlu'>»l. 
wenn  dies  auch  auk  dem  Ki|;>ed:i  1,  (i  selbäl  so  wenig  a\s  aas  der  üflrr  b«- 
•prorbeaea  Stelle  dea  t.  Burks  des  Ramüyana  gefuigcK  werden  küane.  Wir 
•«ssea  Bit  Halb  das  Eatgegealrate«  gegen  MeasebeaefTar  als  4iS  iMlitAa 
Meliv  Jeoar  Saga  aasebea. 

Art  6.  Opmkig  of  lAe  Tafs»  or  BmUIM  JramMRMls  af  CmM  ladis^ 
ftf  M^er  d.  Cmmktglum,  S.  106->ff4.  Der  Vf.  Sfbela  gtMiasabafllicA 
Biit  Laeut.  Maisry,  der  sieb  ait  Abbildaag  der  Tepea  bascbifUgla,  aa  30 
salebar  Deakaüler,  wovoa  etwa  10  irgend  etwas  von  Allerihämern  enibisllra. 
Br  sprirht  vnrxogs weise  von  den  ninf  Tupen-Gruppen  in  der  l  nifcebunfr  von 
Rhilsn,  \\o\on  bi.sher  nur  die  bei  Sanei  bekannt  wnren.  Nanu-ntlii-h  Itxilt  «r 
mehrere  der  kurzen  In.srhrilten  mit,  die  sie  enlbiill»-n.  ta^t  nur  \aiiirn  von 
buddhistischen  Heilifren  uder  Sendbuten,  aber  immerhin  >«iehtiß  für  hrktitraaf 
der  Asoka-Iascbririen  und  für  Feststcitong  der  Zeit  der  Topen-Bauten  selbst 

Art.  7.  OaciMMiifs  ühuirmliM  of  (As  OrcwrrMcss  ia  Bemgal,  im  the  Mm 
of  lAs  JVomibs  Mir  Jmfßttr  md  Mdtbm  Ali  Kkäm,  eeaowaiaated  by  Href. 
irMsa»,  S.  115^145,  aas  eiarr  Saaaloag  persiaaber  Sabfwbeo.  die  llr  die 
Baat  lodia  Coapaay  kirslich  aagekaaft  wardea,  das  illosta  bier  ailfslbrille 
aas  dem  ersten  RegieroBgiaabra  Sebdb  'Alaa's,  die  aadera  spiter,  alle  aü 
gaschiehlliehen  Krläuterangen  des  Herans|(ebers. 

Arl.  H.  A'ofes  on  the  imcient  City  of  Balabhijmrn ,  by  H.  .4.  R  MrhohM, 
S.  f4()— Kt.i  mit  vier  skirrirfen  Altbildunpen.  Die  Hiifcefi  .lifser  Sl.idl  ,  di*" 
eiast  Hesidenx  war ,  und  ven  Todd  in  den  Anasb  of  RiyasUn  aad  in  Mi««" 
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Trareb  6Aer  erwibM  wM,  liagM  ii  VMmm  oafc«  doi  HewbwM  von 
CMlMiy  oq4  kiliei  jetzt  eine  reiciie  FMidgraft«  VM  Bantnhcii. 

Art.  9.  Some  Additional  Remarka  upm  lAc  amcimi  Cify  «f  i— iniiHii 
pur«,  nnd  the  HiU  Temple  of  MehmiiU ,  in  the  islnnd  of  Cej^,  hf  Capt 
/.  J.  Cfutpman,  S.  164—178,  mit  einem  Plan  von  Major  SkMoer  oad  zwei 
Abbilduogeo,  deren  eine  den  Tempel,  die  andere  Sumana-Kdta  oder  deo 
kimmM-Pik  darsteUl,  auch  eine  Copie  einer  Joschrift.  Da<i  „Additional"  be- 
Bi«hl  gilfc  «nf  «iDen  fröherea  Aufsatz  des  Vf.'s  in  Vol.  III.  der  Transactioni 
in  A«.  Society  äb«r  dlcte  Loealität  mit  dem  heiligen  Baume  Bo-Malloa  und 
mdm  baddbtettsek«D  NerfcwüHigfcdlM,  «oner  walebeo  der  \  f.  noch  die 
ikrig«  mT  der  luel  Midliebea  crwtttt,  wie  di«  FvaMifT«  «if  den  Adam. 
Pik,  den  Zahn  des  Baddbft  Im  Kaady  «.  a.  Die  Iisebrift  iat  im  LAth-Cbarak- 
l«r,  aber  die  Copie  sehr  mangelhaft. 

An.  10.  An  Account  of  the  Paper  Currency  mid  BaMiff  SgtUm  of 
Fuhchowfoo,  hy  H.  Parkes,  S.  179-189,  uifl,  wie  die  Chineseo ,  die  einst 
die  ersten  Erlindtr  des  Slaalspapiergeldes  waren,  la  neuerer  Zeil  Geldfapiere 
dorcb  PrivalbaiiLen  in  Cours  zu  setzen  wissen. 

Diese  erste  ALlheilung  des  13.  Bandes  des  Journal's  erhielten  wir  schon 
sa  AuTaaf  dei  J.  1852}  da  aber  die  zweite  Abth.  noch  immer  auf  sieb  warten 
Kaat,  ao  «olilea  wir  ebife  Anzeige  nicht  länger  zurückhalten.  Aebnlicb  ist 
ea  mit  Kel.  J3V,  detaeo  erate  Ablbeiiaaf  naa  sleidiseitig  zuging.  Sie  bat 
den  Nebeatitel:  Mmoh  on  Iba  Bnibjfimtkm  mtd  Aatyritm  ltueriftUm$.  0y 
Lieut.'Col.  H.  C.  Rmflhmm,  ud  eatbih  savSrderat  aof  17  Tareln  ia  Qoer- 
folio  deo  babyloBiiebea  Text  der  groasea  Darioa-Isaebrift  vea  Beblatoa  mit 
untergesetzter  Austprtcbe  and  Cebersetsoog,  darauf  die  dazu  gebörigen  9 
kleioereo  Inschriften,  sowie  die  3  kleinen  von  Nakschi  Rustam,  ancb  diese 
mit  Aussprache  und  L  ebtTscIzung,  Auf  diese  Texte  folgt  dann  eine  Liste  der 
am  bäufigsten  vorkommenden  babj lonisc litn  und  ns-^j risohen  Charaktere,  246 
ao  der  Zahl ,  mit  Angabe  ihres  Lautwerllies  oder  beziigl.  ihrer  idcographi- 
aeben  Bedeutang.  Dazu  der  Anfang  einer  ausnihrlichen  Analyse  des  babylu- 
■isdien  Testea  der  groaaen  inachrift,  nämlich  der  ersten  der  vier  Columnen 
aof  CIV  SS.  Esdlieb  ein  bleiner  Beginn  dea  eigentUebeo  Memoir^a  anf  16  SS., 
bnndebd  ven  den  eralen  beiden  Zeieben  dea  anfgeateltten  Alpbabela  nnd  mitten 
im  Satee  abbreebead.  Mit  nnermSdlieben  Eifer  «ad  Fleiaa  verfelgt  Hr.  B. 
die  mibaame  Arbeit,  die  er  einmal  begonnen  bat.  Die  Reaoltate  der  Ent- 
ziffemng  und  Deatang  gewinnen  einigermaaien  Gestalt.  Und  wenn  auch  Vieles 
noch  unerklärt  bleibt,  wenn  nachr  von  dem  jetzt  Erklärten  Vieles,  sehr  Viele« 
noch  unsicher,  ja  unwahrscheinlich  bleibt:  wer  wollte  es  nicht  bei  alledem 
erwünscht  und  anerkenoenswerth  (Inden,  dass  Hr.  R.  nicht  länger  säumt,  das 
reiche  durch  seine  Bemühung  zus.iinnHiipt'hi achte  Material  zu  gemeinsamer 
Dorcbforscbung  öffentlicb  vorzulegen ,  und  w  er  könnte  es  dem  wackern  Manne 
verargen ,  wenn  er  daaaelbe  nieht  anebt  in  die  4l^elt  blnanaatetten  moebte, 
wenn  er  angleieb  dea  vorlegen  wellte,  waa  er  in  aeiaer  Weiae  fSr  die  Be- 
nrbeilnog  deaaelben  gelben  nnd  waa  naeb  aeiaer  Anaiebt  die  Foraebnng  com 
Ziele  n  bringen  mit  beitragen  bann,  snmal  er  aieb  wiederbolenllieb  ae  be- 
aebeiden ,  ja  mtsstrauiscb  fiber  aelae  eigeae  Arbeit  geäussert  bat  (s.  z.  B.  dea 
28.  Jabreaberiebt  dar  R.  Aa.  See.  von  1851.  S.  VI) ,  deat  man  aiebt,  er  iat 

17  ♦ 


Digitized  by  Google 


254 


riKi  TM  SalkittiMht  «■!  tialt  torait,  der  btMerw  BMclit  Rmb  n  ftb«? 
Aseh  ia  dem  verliegeedea  Hefte  epriebt  er  sieb  ie  selekeB  8iee«  »m  wU 

fordert  se  weiterer  Fonchun;  aaf,  z.  B.  S.  LXXIV:  „All  thi«  ii  rmj 
pazzlin^,  lad  eM  ^ly  yield  to  rarerol  aod  cootioued  research''.  Tnd  weae 
Mancher  von  ons  noch  manches  Andfre  „very  pazzlin^"  findet,  »o  map 
wo  die  Texte  vurliegen  ,  zur  Kntwirrung  des  Hn'iiueU  die  Hand  mit  onlcfren, 
wer  RcruT  daza  rdhit.  Gewiss  kann  diese  schwirrige  und  w«'itschirbuge 
Arbeil  oiir  aUmäbli;  und  durcb  vereinte  Kräfte  gelinfea.       E.  Hü  d  ig  er. 


Jeumnl  asialifiue.  4e  aerie,  T.  XVTf.  XVTn.  1651.  T.  XIX.  1852.  a 
Wir  geben  zunächst  an,  was  diese  drei  lelzterscbieeeoen  Bände  dei 
Joumala  an  Portsetzungeo  frober  scboo  begunoeaer  Aofaetze  eelbaltes.  Bittl»*« 
Altelt  „h  »tM§  dt9  TmtH'*  wird  te  Art.  4—9  >«  Ende  gelWu«.  Er  bewrt 
m  die  dniMtieebe  Lltterelor  XVII,  S.  163  ff.  Ifacb  elalgeD  ellireaeieee  Be- 
tmebtoagee  ebarakterieirt  er  100  Draatea  aeNleae  ^as  bara,  deck  eiaife 
aucb  »it  Proben  in  Ueberaetaaag.  Der  leUte  Artikel  XIX«  S.  4S5->5l9 
liefert  ala  dritten  Tbeil  dca  ganzen  Mt'moire'a  eia  alphabetisches  Verzeichnis« 
der  vorxoglicbsten  chinesischen  Schriftsteller  jener  Periode  (von  1260 — 1388 
n.  Chr.)  mit  Anpjibe  ihrer  Werke  und  biojjr.iphischcn  IVachric hten.  —  /)• 
r nurro»/«  DarstflliiDg  des  mubammedanischen  Hechts  nach  hanafitisrhem  Rilm 
läufl  in  Art.  4—7  durch  diese  Bände  fort,  ohne  noch  das  Knde  zu  rrr«'irh»Mi . 
die  besagten  Artikel  bebandeln  das  Kriegs-  und  Schpizrecbt.  —  Cherbonneim 
(iebt  eia  3.  Satrait  aas  der  PArisijja  XVII,  S.  51  IT.  —  Peraer  leaen  »ir 
bier  dea  Seblaia  vea  De/WaMry*a  Fragmeatea  aae  arablaebea  aad  peralarbca 
HIeleribera  aber  die  VlfUer  dea  Caacaaas  aad  des  eBdllebea  Raealaada,  eiB- 
lieb  Anazüge  aae  Rboadeair  (mit  ErgKataagea  aat  Mirbbead)  Sbar  die  aea- 
gotischen  Khane  des  Kiplschak ,  die  llbbaae  vea  Peraiea  aad  eisige  Aadcre 
XVII,  $.  105  0*.,  ni'bst  eiiM  ii)  X.irlitrnpr  se  dea  früheren  Parliea.  —  EedKeb 
findrt  sich  T.  \l.\,  S.  381  If.  der  Srliluvs  la  AritX'B  Aasaigea  aaa  Tlre- 
valluvar,  s.  Jrn  Anfang  im  Jahrf^ang  1H47. 

Iritcr  (Jen  fcriisju-rcn  Arbcilcn  ,  die  in  diesen  Biiti<l»Mi  abgeschlossen  \ut 
liegen,  verdient  vor  allem  (tpperCs  Memoire  über  die  per sischen  Krilinschrif 
tea  der  Acbäinenidea  ausgezeichnet  an  werden  aU  eine  selbslsländige  und  bc- 
•eaaeae,  die  Perecbaag  vielheb  IBiderade  aad  ia  aiebt  wenig  Dingen  aar 
gealgeadalea  Sieberbelt  briageade  britiaebe  Reviaioa  der  biaberigea  Arbeiica 
iber  pcrtiicbe  Relliaacbriltea ,  betoadere  der  Rawliaaea'aebea  Brbllraag  der 
Darina -leacbriftea  Toa  Bebiataa.  Hr.  O.  bat  beaaadert  das  Graaiaatiiebe 
aebarf  ins  Auge  gefaett  aad  aaeb  strengen  Analogien  zaaanBeageetellt,  ee 
da»  er  in  der  spätealen  Ariaxerx es- Inschrift  nicht  weaiger  als  20  and  einige 
Solörisinen  nachweist.  Unter  den  durchgreifenderen  grammatischen  Auseia- 
anilcr>ei£ungen  heben  wir  die  über  den  altperaiacben  Infinitiv  nit  der  Eadeeg 
lann ,  Unna  o.  i.  w. ,  entsprechend  der  neapersisebea  ^f*f  qJ^— j  VgL 
peblev.  ]rr  — ,  hervor  XVII,  S.  395  ff.  Dea  Artaxertet  der  Perpbjrvaee 
z«  Wneiliß  hiili  «ler  \  f.  für  Artaxrrxes  I,,  worin  er  mit  Lelrunne  znsamaiea* 
getroffen  ist.    Die  Inacbrifl  C.  bej  Lasaen,  die  auf  dein  L«eadeaer  CjliadfT 
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ui  die  bti  SoM  will  er  dem  Darlas  Nollraf  beilegCD.  WeM  wir  ■fckl  swei- 
illa,  d«u  diese  Arbeil  des  Hra.  Oppert  aaf  Andere  deuelbra  giostigeii  Ein- 
dnck  geiltcht  hat,  wie  aaf  nos,  so  reagoen  wir  daram  nicht,  dass  doreh 
weiter  in  entdeclieDde  MoDomente  wie  darcb  die  EntzifTerang  der  andern 
Reilscbriflarten  Vieles  später  in  ein  volleres  und  richtigeres  Licht  treten 
wird;  anch  stiessen  wir  auf  manche  Behauptung,  die  scbwerlich  Stich  hält, 
wie  iiäss  das  MIHI  des  Buches  Esra  für  das  Appellativuin  dahyäva  Provinzen 
tm.  nehmen  sei,  dass  der  Name  Bardesanes  mit  Bacdiya  (Smerdis)  zusauimeo« 
gehSre,  dasa  Aveata  Refsrn  Mente,  daaa  das  bibUtebe  UiaRhmiaUn  sei 
n,  A.  Daaa  übrigaDS  4er  Abamru  det  Buebea  Balber  Xenea  iat«  bat  mu 
•ebeo  ver  Bntiiirerang  der  Reilsebrift  fewoaal;  d^egen  wird  Ear.  4,  6 
icbwerlieb  Xeraea  Terstaadeii  werden  kSoaea,  wie  Hr.  O,  nnd  BawUpaot' 
dies  behaupten. 

Die  wichtigeren  übrigen  Artikel  enK'äbnen  wir  nan  nach  ihrer  Folge  ia 
den  drei  Bünden.  T.  \MI.  S.  465—480:  Sur  Vexistence  d*un  dictt  nssijrien 
nommc  Scmirnmig ,  idcntique  a  Mithra  et  au  dieu  qui  etouffe  le  lion  yu^on 
voit  nu  musec  nssyrien  du  Louvre,  et  sur  quelques  autres  noms  de  ce  dieu, 
pur  Philoaene  Luzzatto.  Sciniramis  erklärt  der  \  f .  aus  sanskr.  snuir  (lieben) 
und  äufüx  ma,  so  dass  der  Name  „amasa**  bedeaten  würde,  also  dasselbe 
was  MItbre.  Beide  aind  ibm  dieselbe  Getlbelt,  BSnlieb  die  swjaebea  den 
goCea  oed  bVsee  Princlp  vennittelDde  eod  reraVbnepde,  liebreiche  Gettbeil, 
ud  doeb  sogleieb  aoeh  die  (das  bSae  Priacip,  dea  LSwea)  besiegende,  naeb  ' 
eiaer  andern  Raekalcbt  (weil  en  faee  dargestellt)  der  Deoa  Lnana  der  Aasyrer 
(wenn  aaeb  Milbra  sonst  die  Sonne  ist,  so  doch  in  Armenien  und  daher  aneb 
wohl  in  Assyrien?  der  Mond),  daher (?)=  Sandes  oder  Sandao  (von  sanskr. 
candn  Mond).  —  Ertrnils  du  Bvlal-Ptttchisi ,  par  Ed.  Lancerenu ,  in  3  Arll. 
T.  XVIII,  S.  5  —  36.  366  —  410  und  T.  \1X,  S.  333—363,  nach  der  Hindi- 
teberselzunp  des  Sanskrilwcrkes  Velala  Panoavinrali  d.  i,  der  25  Erzählungen 
eines  Vetala  (\  ampjT,  eigenll.  eines  Dämon,  der  Leichen  lebendig  macht).  — 
Expedition  de  Mourad-Betf  contre  Constantine  ei  Alyer  en  1112  (Je  J,  C, 
1700)  ;  fragmmt  eatrait  de  In  d^/rmdqut  mmbi  d'tt^Badj  Hmtoud»  hm 
AM-O^AmU,  trmduit  m  franfoU  H  amuii  par  IL  Cherbofmnm,  T.  XVIII, 
8.  36«-55.  Der  Verfasaer  der  Cbrenik  lebte  gegea  Ende  des  verigea  Jabr- 
bsaderta,  aela  Beriebt  ist  etafacb  and  gUnbwfirdig,  aein  Stil  modern  nnd 
■lebt  frei  Ten  VeralSssen  gegen  die  Grammatik.  Die  Noten  des  Herausgebers 
«•tbaiten  fast  nur  sachliche  Erläuterungeo.  —  Im  August-lleft  1861  giebl 
Jfebl  diesmal  wieder  einen  ausrübrlichen  wissenschaftlichen  Bericht,  der  wegen 
des  voijährigen  Ausfall  bis  lum  J.  1849  zurückgehl.  —  Tfotice  sur  des  Irnduc- 
Uon»  nrabes  de  deux  ouvraga  perdus  d'Euclide,  par  M.  le  duclcur  IVoepche, 
T.  XVIII,  S.  217—247.  Der  Vf.  dieses  Artikels,  der  uns  gleichzeitig  mit  einer 
Ausgabe  der  Algebra  des  'Omar  al-Khajj/imi  beschenkt  hat,  fand  die  beiden 
kleinen  dem  Euklid  zugescbriebeuen  Truclate  über  den  Hebel  «ad  Iber  die 
Theilaog  der  ebenen  Figuren  in  einer  nenerlieb  saeb  Paria  gekommeaea 
Bdsebr.  Det  erateren  tbellt  er  in  Text  «nd  Uebersetaong  mit,  Ten  den 
udem  giebt  er  oör  eine  Uebenetsnng  und  vergleicbt  den  Sbnlieben  Traetat 
te  der  Oxferder  Anagabe  des  Boklid,  welehen  Dee  ana  den  Arabiaeben  über- 
aelMe.  ^  Ves  grSaaeren  Unfang  and  wegea  der  vielen  darin  verkennenden 
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bUUrisebea  Bexiehungea  wichtig  ist  die  UalMneteong  ehe«  aasfHbrlicbei 
RMhtis^MM«iM  8k«r  itm  VwhälUiiw  4*r  jüdischen  unii  christlich«!  loter« 
tbtae«  io  nnkia^cdaniMbra  Staatta  vaa  1*»  m-irdkMac*  Im  a  Jahrb.  d«r 

Hi^ra:  ««Feloua  relatif  h  la  cofiJtftos  cks  UmmU  [Dbimmi  b.  ScbtU- 

bafoUaaer] ,  <C  |Mrtlc»iamMiif  ifef  Cftr^Hoit,  an  |Niya  «imiiImiiim,  dtfuk 

IrwMl  4le  rarabi,  par  M.  BalAi/«  T.  Will,  S.  417  —  516  a.  T. 
S.  97—140.    Die  Fatwa  stellt,  wie  ifewöbalich,  den  Fragesatz  vorao,  darch 
welchen  sie  in  der  Wirkliebkcit  oder  nach  schriftstellerbcber  Fictioo  ver- 
anlasst wird,  bringt  dann  zonSchsl  die  bezüglichen  Kurnostellen  und  Aus- 
sprüche Muhammad's ,    darauf  Zeagnisse  aus  den   N'erordnungen   oder  dea 
Verfahren  rechtgläubiger  Hbalifcn  und  andrer  auge.selifner  Fürsten  ,  wozu  wie 
ein  zweiter  Tbeil  einige  Docuincnte  kuiniuen ,   weU-be   llr.  Belin  aurh  im 
Originale  beigegeben  bat,  nicht  so  die  drei  Fatwa's  verwandter  Art,  die  tincn 
Anfang  seiner  t'ebcrsetzung  bilden.  —  Kin  interessanter  Aufsatz  eröffnet  den 
Jahrgang  1852.   Jmh  BaptUte  £mm,  Prefessor  an  dem  von  Ariueniern  ge- 
grändetea  ariaatallMbaa  lastitat  la  Moakaa,  balla  im  J.  1850  ein«  kleia« 
Sebrift  ia  araMaitebar  Spraeba  (9ft  SS.  8.)  drnakaa  laataa  8bar  dia  vaa 
Moses  voa  Kboraaa  baoatslaa  araaaiaabaa  VoUsUadar.  Naeb  Aalaitaag  dietcf 
Braaebara  tlalU  aaa  biar  Hr.  id.  Mourkr  die  Saeba  dar:  Arndt»  aar  1» 
cAfliita  hiäUtHquM  af  la»  UmdMmu  fMpulab«»  de  Vmuimm»  Jm^wla.  T.  XIX, 
S.  5^58)  aiabt  abaa  aalbilttiadiga  Aoffaafaat  und  aigaa  aäbera  Belaaebtug 
des  Gagaattandes.  Jene  alten  Balladen,  zur  Pampim,  der  amaaiacben  Lante, 
(csaa^aa  und  anch  wohl  mit  Tanz  begleitet  (Moses  Kbor.  1.6),  betrafea  die 
Sagea  von  Dikran  I.,  Vahaken,  dessen  Sohn,  Artaxes  II.,  dem  Ilten  Arsa- 
kiden,  und  dessen  Sohn  Artavazd  II.,  iagleiobaa  die  alten  Kämpfe  der  Ar- 
menier mit  Assyrien,  wuriu  namentlich  Semiramis  eine  Rolle  spielt.  Manches 
berührt  sich  mit  den  Sagen  des  Scbabnameh ,   ist  jedoch  hier  eif;cntbijiulirli 
gestaltet.    Die  Texlstiicle  solcher  Lieder,  welche  rlcr  anuenischc  HisturiLer 
anführt  (eines  kommt  auch  bei  Grcporios  Makisdros  vor),  halten  die  früheren 
Editoren  gar  nicht  bemerkt  und  lur  Prosa  genommen ,  erst  die  Merbitarisleu 
haben  augefangen ,  die  Verse  zu  restituiren ,  und  auch  Emin  und  Dulauhei 
lind  noch  damit  baaablUtigt  —  Vefr^ery  gieht  die  zwei  ersten  Artikel  einer 
Daaaa  Arbait:  Higtoirt  du  Khmu  momgoU  dm  TMUUm  H  dt  i«  Trmt- 
oaUme,  aaa  Khtmdemir**  Bdbib  t9-9ijer,  per«.  Taxt  nil  Uabertetzuug  uaJ 
Nalaa,  T.  XIX,  S.  58— .94  aad  S.  216—288,  aia  aocb  iiiaier  dnablas  Stick 
Gaacbiebta,  walcbea  doreb  diasea  Aaaxaf  aad  darea  feaebiekta  Babaadlong 
aintsaa  Liebt  arhSU.    Mit  Daabagatai-Kbaa  bafiaMad  laaft  dia  EnSbUi« 
bald  ausrübrlicher,  bald  karg  aad  dürftig  bis  1523  a.  Cb.,  ia  waicbam  iabri 
Hhondemir  taia  Werk  bescbloss.    Der  folgende  Band  wird  noch  eioaa  dritlti 
Artikel  bringen.  —  Hr.  Uenan  giebl  Nachricht  über  den  Inhalt  eiaigar  syri- 
scher Handschriften  des  britischen  Museums  Xl\ ,  S.  vanüflick 
Philosophisches,  z.  B.  des  l'iobus  Comnientar  zu  Aristoteles  neqi  fOftr^rfif-i, 
eine  Dialektik  von  Paulus  Persa ,  die  Barh*:biäus   lobend  «rwiibnt ,  mt  hrt  it 
ScbrUten  des  Sergius  von  Uesain,  ein  Fragment  von  Bardeaaaes'  Dialug  Ue 
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TMm  n.  A.  —  Kartfoit  iltl  Jomrml  wjMyv  rfe  IM*  *  Bntrmm,  f» 
M.  Belin,  XIX,  S.  385^376«  niekU  mehr  nnd  niclKs  wemfrer  alti  eioe  gut 
prschrif l»fnr  iNolIz  über  Enernm  nebst  Benerkaogen  über  die  Kigenbeitetr 

drs  lioiiigen  türkischen  DiaU-rts  und  drei  altarabisrhe  Inschriflen  in  Facsiuitle 
mit  l  ebtTsfl/iinj?.  —  ZulfUl  noch  S.  551  IT.:  Tablerm  du  Kali  I'mi/ 

UM  de  Väye  dt  ftr,  par  WiSch$tU'J)Ht ,  tritimi  de  l'Hindoui  par  M.  Uoreim. 
^  Tmu^.  E«  Rüdiger. 


Juumal  of  tTie  Amcriam  Orientnl  Society.  Setond  Volum»,  New  York 
•    aod  London  1851.    Third  y'olume,  Nr.  1.  1852.  8. 

Die  TbäligkcU  der  Aaerieaa  OrtenUl  Society  isl  forlwlbrend  im  Steigeo, 
ihre  Arbeitakräfte  mehren  »ich  von  Jabr  za  Jabr,  und  die  Hefte  ihre«  Journal« 
enckeinrn  in  kürzeren  Zeiträumen  und  sind  von  frr'>Hserem  rmranf^e  als  früher, 
wir  kennen  kinzufügen  ,  dass  sie  auch  dem  liilwilk-  nurh  immer  gewichtiger 
und  niunnirhfaltifi^er  geword(>n  sind.     Wührcnd  der  erste  Band  mit  ein  paar 
gMZ  kleines  UcfleD  von  J.  1643  und  1844  begann  and  enit  1849  mit  dem 
itetM  Haft  kcMklMte»  muitm  koMHe  (a.  okM  Bd.  IV«  S«  127),  krant  ob» 
1861  iBÜ  «teMi  Hai«  der  fUM  mite  Band  vm  ttfenkr  400  Seltea  sa, 
«ad  Itta  aekea  voa  dritlea  Baad«  die  artte  NaaaMr»  deraa  iwei  voa  jatat 
m  aiaaa  Bwd  kUdea  aollaa.   Dia  Bildaag  einer  aalekea  Geaellickall  katta 
ki  de»  Veraiaifte»  SlaeUn  ihre  froasen  Sekwierigkallea  ^  «aleke  kaafteiekliek 
ia  den  den  praktiaeben  Lebenszwecken  fast  allein  zagawaadtea'lateresjte» 
Md  ia  dar  Zerstreutheit  und  Vereiaselung  der  Stadiengenossen  lagea,  wclcho 
letztere  dort  noch  grosser  isl  als  in  Deutschland.    Doch  ^iebt  es  dort  auch 
viele  günstige  Bedingungen,  wodurch  es  BiögUch  wurde,  eimn  so  achtbaren 
Kreis  roa  Miinnern  des  orientalischen  Flaches  zu  gemeinsamer  Tbäligkeil  zu 
vereinen.     Der  mächtige  Handelsverkehr  der  Vereinigten  Staaten  bietet  die 
krqoeoiKlett  Mütel  der  VevkinJuog  loii  dem  ürienl  dar,  und  die  auagebreite- 
ftea  aBerikaaiaekea  Miatlaaea  siklaa  aa  viala  aack  wiaaeaMkafUiek  kefSkigta 
Afflaaiaff,  data  vea  ikiar  Saita  kisker  dia  kairieküiekatea  Beitriga  dir  dae 
J«araal  geliefert  wardea,  wie  dena  s.  B.  der  verliegeada  iweita  Baad  aiia- 
dealeaa  aar  BMAa  Toa  Arkeitea  der  Miaeieeare  gefalU  t$U  Mittlarwaila^ 
wieka%  aaek  dar  lateiaaea  aa  dieser  Art  toa  GaiekrM»kail  ia  AaMrika  aeibat, 
■ad  wir  begegoen  jetzt  mebr  nod  mehr  jungen  LcHte»  von  dort,  welche  auf 
dem  Coatiaent  und  vorzüglich  in  Deutschland  diesen  Studien  nachgehen  und  * 
Kifer  und  Geschmack  d.ifiir  nach  ihrer  lleim.ith  za  verpflanzen  suchen,  wozu 
wir  »ach  uosrein  eigensten  Sinne  so   pern   die  lliiiid  reichen.    Wir  zweifeln 
nicht,  dass  hinwiederum  bei  uns  dii.>«  Journal  der  amerikanischen  Orientalisten, 
j«  inliititiüreicber  ea  geworden  ist,  desto  melir  geleiten  wird,  und  hallen  ei 
daher  far  aoareiebend ,  die  ie  den  vorliegenden  Hefle»  entkelteaen  Artikel 
«B*  gaas  kan  aaak  ikra»  lakaila  aa  kesaiekaea«  Aaüae  dea  Geaelleekalla- 
aackrieklea  (XUI8&)  kielet  der  awaita  Baad  Mgaada  Aafaiilia:  1)  8Mh> 
MM  Zmitmd  m  fMmUn,  kj  lUr.  Wittkm  G.  Sthmßtr  (Miealewr  . 

Caaeiattiaafal>  &r  1^26.  AaUagar  jeaea  Paaadaneaiiai,  dar  103»  ia 
Bayiaa  gekaraa  war  aad  1676  alark,  ladaa  akk  aaek  jatal  kie  and  da  ia 
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der  Türkei,  Mr  iiM  iieh  iotierliek  svoi  Iih«  Meatea,  Seft« 
theilt  !■  eagl.  Uelerfetiao^  eia  ietereMUlee  Aeteaftlelc  »H,  eiM  Art  GU«- 

beMbekeBotaiss ,  welches  von  einem  Hrn.  Sch,  persSolich  bekannten  Haupte 
dieser  Seele  in  lürkiseber  Spracbe  dictirl  wurde«  Es  ist  dereb  and  durch 
kabbalistisch  gehullen.  —  2)  Account  of  a  Japtmete  Botnance ,  with  im  /n- 
troductioH,  by  WiUinm  W.  Turner  (Fror,  in  iVew  Yorlc)  S.  29  ,  54,  nach 
Pfitzroaier's  Ausj^abo  der  ,, Sechs  Wandschirme".  Dara  als  Anhangt  Kote  oh 
Japanese  Sfillnl/nries ,  by  Samuel  Well  William»,  mit  einer  Probe  iler  ofup- 
stcn  in  Amerika  peschniUcnen  Typen.  —  3)  ContriltHtion  to  the  Geo^rnphy 
of  Central  Koordistnn ,  by  Azariah  Smith  (vormals  Mission,  in  Aintnb,  Syrien) 
fj|_H8.  Die  beigegebeno  kleine  Karle,  welche  Hr.  S.  auf  einer  Reise 
durch  liurditklan,  wie  es  scheint,  mit  grosser  Sorgfalt  aafnabm,  ohne  jeducb 
Fehler  la  verneideii,  let  die  HaeptMehe  bei  dieaen  Artikel,  aie  teigt  he- 
deateade  AbweiehuDgea  vea  der  voa  Aioavorth  lai  J.-1841  im  Jearaal  der 
Load.  Geographisebea  Gefellaehafl  Bitgeliieiltea.  —  4}  Jimmni  of  «i  fWr 
fnm  Oroomüih  to  Moni,  throiitfk  lAe  JCoonfieA  JlfoiMiMiiit,  4MmI  «  fitH  to 
tie  Btitea  offlktintik,       Rev.  /Mfla  Mmo  (Miatioa.  ia  Periiea)  S.  71 

—  119  iat  dai  Tagebaek  der  Hiareiae  vea  Vramti  dareb  die  Berge  «ad  6ber 
dat  iMMsbronaatisch  gelegene  Ravaadas  nach  MosnL  Vgl.  ansre  Ztsehr.  Bd.  IV, 
S.  112  f.,  wo  auch  Andeutungen  über  die  Knckrei.sc.  die  einer  andern  Route 
fol^Mt*.  An^M>bängt  ist  eine  Bemerkung  von  Prof.  Ednuträs  über  die  kurdiacbe 
Sprai  lu- ,  entnommen  aus  der  Ztsehr.  f.  d.  Hunde  des  MurgeoI.'Hides  voM 
J.  Iö'4(i.  —  5)  Cf'ftrncteri.itics  of  the  Peshito  Si/rinc  Version  of  the  New 
Testament,  by  Josiah  W.  Giühs  (Prof.  in  New  Häven) .  S.  127— 1."^4,  kurzer 
l'inriss  des  (ic^enstandcs  mit  eiriij;en  Beispielen,  aneh  mit  Berücksichtigung 
der  von  der  Mission  in  Irnmia  {jedrueklen  neusjrisrhen  L'ebcrsetzunp.  — 
6)  Syllabus  of  the  Siva  -  Gndna- Pötham ,  one  of  the  Sncred  Books  of  the 
Bindüt,  by  Rev.  Henry  R.  Uoi$ington  (Missiun.  auf  Cexlou),  S.  137—154. 
!■  sldliebea  ladiea  sieben  ausser  den  Vedas,  die  übrigens  fast  oar  dcoi 
Nanea  aaeb  bekaaat  aiad ,  «ad  dea  Paraaaa  voraliglieb  28  Agamoo  mit  ikrea 
CeBBeatarea  elf  ReligioaabSeber  ia  Aaaeba,  toaial  bei  de«  Saivae.  Es  iat 
aber  aaeb-  tob  dea  letsterea  jetst  weaig  bekaaat  aataer  dem  eiaea  Bmwmm 
Jtgomm,  der,  iat  Taaalisebe  iibenetsi,  ia  dem  ia  der  Aafaebrifl  diesea  Ar- 
til(els  geaaaateQ  Werke  eathaltea  iit.  Der  voa  Hra.  IT.  hier  dargelegte  labak 
iat  metaphyaitcb,  das  Werk  baadelt  ia  spee«lativer  Weise  vea  dea  drei  ewigee' 
Elisteasea  PotM«  Vasu  und  TAsam  d.  i.  Gottheit,  Seele  «ad  Materie,  ia 
welcher  letzteren  „die  drei  Malnm*«**,  drei  Existenzformen,  enthalten  siad. 

—  7)  Sptcimen»  of  the  ^iaga  Language  of  Asam^  by  Rev.  iVVifAmi  Broirm 
(Mission,  in  Asam),  S.  167  —  l(i5.  Die  Sagaus  bewohnen  den  auspedehnten 
Gebirgsstrirh  an  der  Ostsrri  nze  von  Asam  ,  der  dieses  von  Birma  trennt. 
Ihre  Spracbe  ist  der  birm.'uiiscben  und  libelisehen  verwanilt,  sie  /erHilU  in 
iiu  lirere  Dialerle,  nus  «  eichen  hier  eine  lange  Reihe  vi»n  W  ilrlern  tabcl- 
laiisch  /iisaiiimeDt^t  slelll  sind,  theils  nach  eignen  Sammlungen  des  \'fs.,  theils 
nach  bandscbriflliehen  Mitlheilungen  Anderer.  —  8)  Chinese  (  ulture :  or 
Bemurks  on  the  Causes  of  the  PecuHnrities  of  the  Chinese,  by  Rev.  Samuei 
JL  Brown  (früher  ia  Hong-Kong),  S.  169^206,  eine  gelungene  Skiaze.  Der 
Vf.  will  aieht  ebea  Neaes  bietea,  aber  mit  Saehkeaataisa  «ad  gesebiektcr 
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AMwabI  nbrt  «r  Ii«  RaaptbadbigraieD  4er  to  mkr  «igeBtlnhiUekeB 
chiaefiMhea  BiMug  v«r,  wie  ele  ia  der  feegraplilsebea  AbfesebloMeaheit  * 
«ad  pbytiteheo  BesebalTeobeit  des  Laades,  io  der  ebarakteritÜMbea  Sptaebe 
ved  derea  scbrifilicbein  Ausdraeke ,  io  den  religiösen  Vorstellaogea  und  Glaa- 
beaafanaea  ond  vor  allem  in  der  barocken  Erziehung:sweise  der  Chinesen 
liegen.  —  9 )  Kt  -  Tnbnn/s  Conquest  of  Persin  hy  thc  Arahg ,  and  Death 
mtii  Charncter  of  'Om/ir,  Iranslaled  from  iho  Turkisb  bj  John  V.  Brown 
(Dra^jcnnan  in  Con$tantino|iel) ,  S.  — 234.  F'nrtselzung  der  im  ersten  Bande 
des  Journals  angefungenen  Auüzügu  aus  dem  türi^isclH-n  7al)*iri.  —  10)  Koles 
of  a  Tour  tu  Mount  Lebanon,  and  to  the  East<rn  Side  of  Lake  Hüleh,  by 
Benrtf  A,  4»  fWr«r  (Miatiea.  ia  Syrien) «  S.  237—247,  eia  'kartet  Tagcbneb» 
welebee  eleige  bieber  aeeb  aiebt  betaebte  Wefo  fSbrt  aad  fVr  Beriebtigang 
«ad  AaefSllaag  der  Rartea  betoadeia  aaf  der  Oitoeile  dee  Seea  HAleb  dieaea 
kaaa.  —  11)  TU  Feraw  af  fle  firart  StdUUmlUitt  Vnh,  by  Pref.  Jmmu 
Hmdkjß,  S.  251—256.  —  12)  Trantlntion  of  two  unpublUhed  Arabie  Doc«- 
Ulrte,  rclttlifuj  to  the  Doctrme*  of  thc  IsuuVilis  and  other  BAtininn  Sect», 
ititk  KM  Introdttction  nnd  Tfotet .  by  Edward  E.  Sulisbury ,  S.  2  j9  —  324. 
Das  erste  Stück  stimmt  mit  dom  belrefTenden  Abschnitte  der  MawAkif  überein. 
Die  feberset/iinp  ist  verdieiisilich  und  war  keine  ganz  leirhU;  Arbeit  ;  in  der 
Kinleitunf;  wt'iili-ii  auch  die  einsehlu^ciKlcii  Artikel  aus  Sehahrastaiii  iihersetzl. 

Zu  dem  zuletzt  genannten  Artikel  des  \  uU  11.  steht  der  zweite  Art.  den 
folgeeden  Hertee  ia  eagfter  Verbiadung:  Tnmiltdiom  9f  im  mpMithed 
ArnHe  RieMeh  ^  Khättd  Ibn  M  a-Ju'fy,  wilb  Nelee,  by  B.  S.  Mit- 
ftmry,  Vel.  III,  FaH.  1.  8.  167— 1S3.  AaMerdem  eiftbSII  dieaes  Hefl  eiae 
aebr  weillaalige  nad  aiit  Waadera  nad  Fabele  dhrebwebte  LebeaageMbieble 
4ce  Gnmiamm,  aas  deai  Binaaaiaebea  iberselsl  vea  CketUr  ^etmeti  (MiMiea. 
ia  Blnaa),  S.  1  —  164,  laaerbia  eia  beaebteaawertbes  Stock  boddblatiaeber 
Lilterator ,  wohl  daa  erste,  das  ans  von  Birma  her  bekannt  wird,  vermuth- 
lich  nirht  Original  .  sondern  aus  dem  Sanskrit  oder  Pali  übersetzt  oiit  r  doch 
aui  Grund  eines  alteren  Werkes  in  jünirercr  Zeil  bearbeitet.  Endlich  noch 
ein  dritter  Art.  :  Hcmarks  on  the  iVode  of  applyiug  the  Electric  Tele<jraph 
in  cannectiun  wUh  the  thiiieac  Languaye,  by  William  Ä.  Macy ,  S.  197—206, 
aoknüpreQd  un  den  kürzlich  iu  China  gedrackteo  „Pbilosophical  Almaaac"  voa 
Dr.  iMae  Gowan  (».  obea  8,  113).  E.  RSdigen 


Die  llauilschriftcu  Verzcifhnisie  der  houi;ilichen  Bibliothek  herausgegeben 
voti  dem  houiijtuhen  Oberbibliolhekar  Geheimen  ReyieruHysrnth  Dr. 
Pertz.  Erster  Baud.  Verzeichnis*  der  Srnskrit-Uandschrifleu  «a» 
Herrn  Dr.  Weber.  Mit  secbs  ScbriflUfela.  Berlia  1853.  4^  XXIV 
Q.  4B1  Seilea. 

Mit  dem  vorliegenden  Bande  beginnt  ein  Lnternehmen  an  das  Licht  lu 
treten,  welches  von  allen  Freunden  der  Wissenscban  mit  Freude  nod  Daab 
begrüsst  werden  wird.   Herr  Geb.  Ratb  Dr.  Perta  eatwarf,  ala  er  im  Jabre 
1842  die  Verwaltoag  der  RSaigliebea  Bibllelbab  ia  Berlia  iberaabai ,  ia  eia-  . 
aiabtoveller  Wirdigoag  der  Plicbtea,  walebe  Jeden  Versteber  aber  grSMerea 
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Mise  Stelliiog  aufgelegl  werden,  sogleich  deu  Plan,  den 
Mterti  Schate  4«*  ÜMlMkfiAra  jeaer  Bibliotbek  soweit  n  aach  nicbl 
fOMbekea  laiv  bMi«»  grvQ^liefc  vcvseiehnM  n  ItoM  «dt  ütta  Veruieh- 
»iiM  d«f«b  d«i  Drack  aar  al||«a«ia«a  Raada  aa  briafaa*^  Data  a ia  mUkm 
laa4ajBfcrifta»-VanaialMiM  aaCiwaadif  ia  daa  TaaMtMaflataa  Kratoaa  witMa- 
«eMliebar  Fmchaaf  utt§mA  aa4  RMarad  wltkmm  Maa,  iat  aialcaehitai 
Aaek  badarf  aa  Uam  aiaar  aibam  Hiaiiaiaaai  aaf  dia  MviarifUUaa,  ah 
wakbea  dia  AaalEbraaf  aiaaa  so  g rosaarligaa  Uataiaahaaaa  vMurfpll  idL 
kh  will  Dar  erwibtten,  das»  die  Zahl  der  Headwlypiflaa  der  KBnigliclMa 
Bibliothek ,  welche  aach  eiaem  Berichte  vea  Wilken  gtgen  daa  Eade  dea 
Mtea  1839  aahe  an  6000  betrog,  sieb  jetzt  auf  zebatausead  beläufl.  Zar 
ptaanea  Ver/ficbaaog  einer  sotcbcn  Zahl  von  HAnd^rbririeB  aas  alleo  Küebrr» 
der  Wissenjichafl  und  in  den  versrhifdenstm  Sprachen  sind  mannicbfaltijte 
Kräfte  erforderlich,  und  MUMerdeu  verlangt  die  Anfcrligung  der  \'erzeichtjis»e 
uad  die  Veroffentlictiung  derselben  durch  den  Druck  einen  nicht  geriogen 
Aufwand  von  pccuniären  Mitteln.  Dass  Herr  Pertz  jene  Kräfte  für  ila» 
Unternebinen  zu  gewioaeu  and  die  Schwierigkeiten,  welche  demselben  i« 
den  Weg  iratea,  z«  ibenriadeo  gewusst,  dafür  wird  ibn  Daak  and  Aacrk»- 
aaag  der  Mit-  aai  Ifickaralt  ia  rataken  Ifaaaa  aa  Tkail  araidea.  Der  vii^ 
Uagaada  aiaCa  Baad  diaiar  VanaiekaiaM  aalbill  das  vaa  Harra  Dr.  Ifikr 
aa^eraHigta  VaraaiakaiM  aatmUckar  Saaskrtt-lTaadaekriltaB  dar  KSaigüdM 
IIMialkak.  Dar  aweila  Baad  wird  dia  ibrigaa  Oriaalaliaokaa  flaadichnto 
a^aMaa,  diailiek  dia  TirUtckaa  vaa  laita  ftot  Sakollt  dia  f—iübta 
Taa  Herfa  Praf.  Bidigar  aad  dia  Aiakiiekav  vaa  Hra«  Dr.  Geaeke  fft- 
aakekoet 

Die  Vatrede  dea  Hrn.  Pertz  ao  dem  vorliegenden  Bande  giebt,  aaik 
aioer  knrzea  Darlegimg  dea  Tdr  die  Anfertigung  aammtlicher  Verzeicbaitst 
ealwarfenen  Pianea«  eine  genaue  Geschichte  der  Sammlang  von  Saaabrit- 
Handsrhrificn  der  Köoigl.  Bibliothek.  Es  ist  dies  ein  aebr  wichli{;er  Beitrag 
zu  der  (ieschichte  der  Sonskrit  Stadien  in  Dcntsehland ,  \;ielrhe  durch  die 
Berliner  Handschriften  schon  jetzt  bedeutend  gefördert  worden  sind  und  täglich 
mehr  gefördert  werden.  Schon  durc  h  W  ilken's  Fürsorge  gewann  die  Küni^l. 
Bibliothek  eine  Anzahl  von  Sanskrit-Handschriften,  unter  welchen  besonders 
die  durch  Fr.  Husen's  Vermittelung  von  Sir  Graves  Haugblun  für  103  LsL 
gekaofle  vollstüodige  Handschrift  dea  MababbÄrata  nit  Commentarcu  zu  neuaee 
iat.  Dea  bedeaieadataa  Zetitaka  akar  arkialt  bakaaaliiek  die  Biklialkak  darcb 
daa  im  J.  1842  gemaehtea  Aaltaaf  dar  vaa  Sir  Rokart  Gkaaikera  ia  ladtia 
sotaaiaieBgakraekCeB  Saanlaag.  DIeee  Saftnlaag  war  teil  den  Im  J.  ISOCI 
arfolgtea  Tode  dea  Besitaere  ia  dea  Rinden  seiaer  Wittwe,  weicka  laaicbit 
Tandhiedaaa  Targebliebe  Bemnlaagea  maebte,  diaielka  Ia  Eagtiad  sa  ver- 
kaafea.  Dta  Bemükaagea  «ekeitertea  aSmmlliek  aa  dem  gefordarfea  beben 
Preise.  Sir  Rokert  Cbambart  aoll  bedeatende  Sommen  auf  die  Erwarkliag  der 
Hand^icbrineB  geweadet  haben,  nach  einer  Angabe  bis  auf  26000  LjL  Aaf 
den  [ieiiagen  za  dein  von  Fr.  Rosen  im  J.  1832  aagelafUfien  Kataloge,  wel* 
eher  18^^8  gedmckt  worden,  sehen  wir,  daas  sebea  vor  laebr  als  30  Jabrci 
von  verschiedenen  Seiten  über  den  Ankauf  der  Sammlang  verhaadelt  wurde. 
Lady  Cbaa»bera  boffle  aaf  Raaelaad ,  Baiera  aad  PraoHaa.   Im  J.  Idid  kr- 
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ffleirtete  WUbelB  Homkoldt  über  die  Sammlaog  aa  de«  lUaitter  Alten' 
tlflin,  ia  «ioeii  von  Hrn.  PcrU  ntlgctheiUen  Schreiben«  welches  deut- 
lich seigt,  mit  wie  klarem  Blicke  Humboldt  scbeo  damals  die  ganze  Be- 
dealoog  der  Saoskril-Studieo  erkannte.  wurden  5000  Lst.  für  die  Suminlang 
f efordert ,  Humboldt  holTte  aber,  sie  för  die  Summe  ven  dOOüO  erwerben 
zu  künocD.  Die  Bewilligung  dieser  Summe  wurde  abgelehnt.  Nachdem  auch 
Lady  Uuunhera  gestorbea,  eotachloaa  aiek  der  Sehn,  Mr.  Rebert  Chambers, 
dl«  SaMlMf  M  veniMiMlnw«  Dareh  eb  v^m  Hn.  Dueaa  Ferbee  ange* 
lwia«lM  ■MM.  VmbwMm  «wi«  der  «iwaiebt  Verkatf  denelbea  tat.  de» 
AttU  wvMelsl.  Da  iehrill  aoeb  aer  laihlea  Zeit  aaeer  Geeaadia 
ia  Leeden »  Berr  tick.  B.  Dr.  Baaaea,  eia,  aal  beeatngte  aafi  aeae  dea 
Ankauf  der  ganzen  Semaleag;  Herr  Prof.  HSfer  ees  Greifswald,  der  sieb 
4eaMU  ia  London  anrbieit,  wurde  beauftragt,  ober  den  Aakaaf  zu  verhaadelai 
araleker  endlich  Tür  die  Summe  von  1250  Lst.  abgeschlossen  wurde.  Ich  musa 
mir  ein  näheres  Eingeben  auf  die  weitere  Fürsorge  fdr  diese  Sammlung  ver> 
aegeu ,  und  will  nur  noch  erwähnen,  dass  auch  für  die  ferrure  Krwerbung 
ven  Sanskrit-Uandscbrifteo  für  die  Hünigl.  Bibliothek  Sorge  getragen  wird, 
iadeim  durek  Veraitieiaog  des  ilra.  Dr.  Müller  Abschriflen  ans  Calenlte  ke- 
aa^gft  wealea. 

Aar  di«  Vemd«  daa  Htm  Perla  falgl  8.  XVII  aad  XVIII  Beira 
Br.  Geeibe**  BrbliraaB  <et  dieaett  Baade  baigugebeaea»  gans  forlrefliek 
aaagefibtlea  aacbi  Sehtifitafaia,  vaa  4«aea  *dla  enta  alaiga  eaabere  Miaialaiw. 
gaailda  aaa  fenebiedeae*  HaaddebriAea  viedargiebt}  die  Ibrigaa  eatbaMMi 

ahMaologiscb  geordnete  Schrifiprobea. 

Herr  Weber  bat  in  seinem  Verzeichnisse  der  sämrotlichen  SanakrtI« 
Handschriften  der  Köaigl.  Bibliothek  nicht  die  bibliothekarische  Ordnung  der- 
selben beibehalten,   sondern    sie  in   wi.<i.senscharilicher  Ordmmf:^  auPgeführt. 
Das  Studium  seines  Katalogcs  gewinnt  dadurch  an  Interesse,  und  den  biblio- 
thekarischen Zwecken  ist  durch  die  erforderlichen  Register  hinlänglich  genögl« 
Die  sämmliicben  Handschriften  sind  unter  1404  Nummern  gebracht,  wobei 
freili«k  Aeacbe  Nuaaer  anr  ein  einzelnes  Blatt  beteidiBeL  Die  ganxe  Masse 
lal  ia  sval  BaapUbeila  galbaMt:  1)  die  Vade-Littefatnr,  2)  die  Baaikfit'* 
Unaralar«  Dia  VadarUHaiatar  ial  bekaaatlieli  ia  der  Cbaariiere'iebea  Saarn- 
km^  beeeadera  leieb  veHrelea.  Zaa  Bigvada  gebSiea  140,  laa  Yitjae  129^ 
aaa  Slaa  Bl*  saa  Atb«fa  36  HaadMbrifton ,  ae  dess,  mit  Biaeoreekaaag 
vaa  18  Handsehriften ,  welche  sich  aaf  die  Vedas  im  Allgemeinen  bezieben, 
der  erste  Hauptthaii  allein  384  Ifumem  amCaast«    Der  zweite  Haupltheil, 
die  Snnskrit-Litteratnr ,  nmfasst  zuerst  die  Poesie,  und  zwar  1)  die  epische 
(MababhArata ,  Hamayaaa ,  Por&na  und  Kunslepos),  '2)  die  draraalisrhe,  3)  die. 
Fabel,   4)  die  lyrische  Poesie.    Dann  ful^'t  die  wissenschaftliche  Lilteratur 
(Philosophie,  Sprachwissenschaft,  raathemalische  Wissenschaften,  Medicin), 
aod  endlich  Hecht,  Sitte,  (iebräucbe  und  Cultns.   ktn  Anbang  zählt  die  Hand- 
eebrtlten  in  Prnkrit  und  BhAakA  anf,  aad  aeaa  versebiedeae ,  eebr  aweeL- 
alesige  Hegister  lebUeMea  dat  Werk.  Zar  BaeMfeffttgaag  dleeer  Aaerdaanf^ 
walabe  iedaiMto  aabr  ibatäebtHeb  iil,  varveiit  dar  Vf.  aaf  aeiaa  „Akadar 
aiitbaa  Verleeaagea  über  Indieeba  Li«BralafieMhicbta'\  Eiaiga  Baadeabriflea^ 
«alcbe  aar  Tbaila  gaHea-et  Werke  ealMiMi,  a.  B.  aiaaalae  Abeebaille  vaa 
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HemädrCg  «atamigaelilbuvt,  RngkmmiimM*§  raritlliltvt,  WVäkaiilkmU 
Bhlskart,  Mbeiaei  Bir  nieht  (Ws  sw^eknlMif  Mcb  ibram  ffpodaHea  I»- 
ktlle  eiBgeordMt  sa  aein,  so  du»  naa  dio  lioktig«  Voratelluy  m  Ito 
BeaekaffeDheit  dar  voUataadigen  Warka  ant  fawiaot  dnrek  Vafglaichaaf 
■ehrarar  sanimtatt  Nnmiaare,  walaba  aleh  fraiDck  dorak  daa  Isdai  laicht 
Maa  lafseo. 

Bei  der  Bescbreibaog  der  eiozelnen  Hsndscbriflen  mnsste  Harr  W» 
natfirlicb  zanäcbst  den ,  als  Norm  fdr  die  sämmtlicben  Haadscbrirteavarteich- 
nisse  aufgestellten  Furderongen  genügen.  Dass  in  dieser  Hinsicht,  angeacbtet 
des  Verzeichnisses  von  Hrn.  Forbes ,  nocb  viel  zu  leisten  war,  weiss  am 
besten,  wer  Gelegenheil  gehabt,  die  Sammlung  mit  Hülfe  dieses  \erzeich- 
oisses  zu  benutzen,  um  anziiblige  Male  durch  dasselbe  irre  geHibrt  zu  werden. 
Die  blosse  Ansicht  der  Unterschrift  einer  Sanskrit-Handschrift  genügt  nicht 
immer  zur  richtigen  Beslimmaog  derselben.  In  der  Handschrift  Cb.  560  wird 
man  durch  die  Unterscbrifl:  S&ryateaa-naliiaiabaadni-TiraciUi-DiraayAmriu 
▼erlailat,  den  Süryaseat  für  daa  VarfiMsar  n  baltan  (dasa  Hr.  Forkaa  dca 
Vr.  MahtaiabaBdra  aannt,  kt  aaHirlieb  .gaas  aari^tig),  wSbraad  aicb  aaa  der 
Biflleitanf  argiabt,  daaa  dar  Vf.  AlU^aa&tba  baiwt,  dar  daa  Warb  aaf  Be- 
febl  das^KSaiga  Sdryaaaaa  gaaebriabaa.  Data  baniit,  daaa  aaf  aiafr  Mens« 
vaa  Haddaabriftaa  dar  Cbaaibara^aabaa  Samailaag,  wabraebaiaHab  voa  dar  Ewm4 
daa  Varkiafan,  aoMerbalb  aia  angeblicher  Titel  daa  Warkaa  gaaebrieW« 
alabt,  nnd  diese  Aofscbriften  hat  Hr.  Forbas  gewöhnlich  wiedergegeben,  ob- 
gleich sie  aebr  oft  falsch  sind.  Aacbnet  man  eadliab  noch  hinzu,  dass  sehr 
viele,  selbst  kleinere  Werke  auseinander  gerissen,  nnd  die  einzelnen  Brucli- 
Stücke  derselben  unter  verschiedenen  Nuramern  als  besondere  Werke  aoTg^e- 
fobrl  waren,  so  kann  man  sich  vorstellen,  dass  die  Anfertigung  eines  zuver- 
lässigen Hataloges  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  verbunden  war.  Flerr 
Weber  bat  sich  durch  die  zahlreichen  IrrlhüiiKT  seines  V'organgcrs  nicht 
verführen  lassen,  sondern  jede  Handschrift  selbstständig  geprüft,  zusammen- 
gestellt was  sich  von  Bruchstücken  zu  einem  Ganzen  vereinigen  Hess,  und 
nberbaupt  die  schwierige  Aufgabe,  welche  ihm  durch  den  vorgeschriebe  Den 
Plaa  das  gaaaaa  Werkes  gestallt  war,  la  «osgezeichneter  Waisä  gelSat. 
Aassardaai  aber  bat  ar  voa  dar,  daa  afaisalaaa  Baarbaitara  gaataCtataa  Rrei- 
balt,  ia  ibraa  Mitlbellaagaa  aacb  eigfeaam  Enaassaa  Gbar  jaaa  FordaraoBwi 
biaaasf agabaa ,  alaaa  aasgadabataa  Gabraaab  geaaebt,  was  gerade  bei  dar 
Saaskril-Litlaratnr,  für  welaba  aaeb  ao  weaiga  Halfsniltal  vorbaadaa  aiad, 
basaadars  daakbar  aBznarkaaaea  isL  Dia  Mitlkailaagaa  aaa  daa  Baadsekririaa 
siad  aickt  blass  gaaigaat,  daa  Benntser  die  Orieatiraag  la  daaaaUm  sa  ar> 
laiabtara,  saadara  regen  auch  eine  Menge  von  HtternrgesabiabUiebaa  Frage« 
an,  nnd  werdaa  aaeb  dadnrab  aickt  waaig  aar  Fördaraag  dar  Saaskrit- 
Stadien  beil ragen. 

Deutschland  hat  nirht  lange  warten  lassen  auf  die  Erfüllung  seiner  Pflicht, 
die  erste  grössere  Sammlung  von  Sanskrit  -  Handschriften ,  welche  in  seinen 
Besitz  gekommen,  allgemein  zugänglich  zu  machen.  Herr  W.  spricht  den 
Wunsch  aus,  dass  Kngland  und  Frankreich  diesem  Beispiele  bald  folgen  möob- 
ten.  Die  Bodleyan  Library  ist  schon  im  Begriff,  diesen  Wunsch  zu  crnillen, 
und  boffenllicb  wird  auch  die  Bibliothek  des  Easl  India  Hoose,  welche  wohl 
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Kifit  Ulla  Bit  gatttt  BdspM«  vmigvlntt  tolba,  ma  wraigatsM  allBiUf 
■Mliralgaa.  la  Bttog  aaf  den  Werth  i»  Barliaar  BaadidlriflaiiMiiBtBaf 
alimaMa  wir  gerne  ein  in  die  SeUo$tworte  von  Hm.  Weber*«  Vorrede: 
„Wenn  es  dereinat  auf  dem  bisher  so  DachtomhülUen  Gebiete  der  Indischea 
l«itleralurf^escbirbte  taf^en  solhe  —  die  Morgenröthc  aber  bricht  schon  heran 
—  so  ist  es  Friedrich  Wilhelm  IV,  durch  den  dies  hauptsächlich  möglich 
gaworden,  uod  dem  die  Wiflsenschaft  dafür  ihren  anver^änglicben  Dank  t« 
toUea  hat."  A.  Slenzlor. 


Kshi1i^nvnni;nvnlicnritrtm.  A  Chronicle  of  the  familtj  of  J\Ajn  Krishnn^ 
chnudrn  of  Saundvipn,  Bengal.  Edited  and  translaied  by  W.  Pertsch. 
Berlin  (F.  Dümmler)  1852.  8.  (\IX  SS.  Vorr.  59  SS.  Text,  7(i  SS. 
Uebers.  AnmerlL.  n.  ledices.) 

RajA  Krlshnnrandra,  welcher ,  1708  geboren ,  1 728  »einem  Vater 
R  a  g  b  u  r  :'i  in  a  auf  dem  Throne  von  iVavadvipa  (XmJdea,  nördlich  von 
Calcutlu)  folgte,  und  am  (ln.s  Jntir  1780  sl.irb ,  bat  als  erleuchteter  und 
huchbtrziger  Beschützer  brahmani^iicher  liiidung  einen  ruhmvollen  iVamen  bei 
der  bruhmanisclven  Bevölkerung  Bengaleas  hinterlassen.  Eine  ausführliche 
Besehreibang  seiaet  Labeat,  ia  beagallteliar  Spraaha  abgefaMl  taa  Rajiva 
Laeaaa,  warda  1811  ia  Laadoa  Bedraekt  Das  vartiegaada  Warfc,  ia 
Saaalkrilapraafca,  aniblt  dia  Gaaakiabta  aaiaar  VarfiikraB,  vom  ailftaa  Jakr- 
haadart  bit  la  laiaer  Tbraabattalgaaf  .  Oia  Baraaagaba  dai  Warkaf  iit  var- 
aalaaat  dareh  Harra  Dr.  WAet,  welcher  unter  dea  CAam&era^fcfcaa  Haad- 
icbriftcri  zwei  Exemplare*  desselben  fand,  und  Wrn.  Pertsch,  seinen  Zuhörer, 
xvr  Bearbeitung  des  Werkes  aufTorderle.  Herr  Pertsch  hat  diese  Aufgabe 
mit  grossem  F'leisse  gelöst,  und  eine  Sicherheit  der  Spracbkenntniss  bewiesen, 
welche  zu  den  erfreulichsten  Uoifoungeo  für  die  Förderaog  der  Saaskrit- 
2>ludi«-n  herechlipt. 

Der  ungenannte  Verfasser  erzählt  zuerst,  wie  Bhai^a,  Sobo  des 
Kabilifa,  KSaigt  «aa  Klayaknbja,  im  <;aka-Jabra  999  <n.  C.  G.  1077) 
Mab  Baagalaa  kam,  aad  dort  ia  aiaaai,  vaa  KSaiga  AdiaAra  gakaaflaa 
Laadstricba  aia  Reieb  grfiadata.  Vaa  aaiaaa  Naebfolfara  bia  atwa  gagaa  daa 
Bada  daa  aaebiabntaa  Jabrbaadarla  wird,  aaatar  dar  Daaar  Ibrar  Bagiaraag,, 
waaig  erwählt.  Fir  dia  Geschiebte  der  späteraa Harra^er  von  IVavadvipa 
bis  auf  Krishnacandra  slandaa  daB  Vaflbaaer  reichere  Quellen  zu  (iebote, - 
and  seine  interessanten  Miltheilungen  aus  denselben  tragen  durchaus  das  Ge- 
präge der  Wahrheit.  Seine  lebendigen  Schilderangen  sind  nicht  bloss  von 
Interesse  für  die  (ieschichle  des  kleinen  Fürslenlhunis  Navadvipa,  sondern 
gei^hbren  ein  anschauliches  Bild  von  dem  \  ertiiiltni.sNc  der  Indischen  Räja's 
xa  den  Muhammedauischen  Herrschern  ,  von  Delhi  überhaupt.  Was  die  Zuver- 
üssigkeit  des  Werkes  betriHt,  so  bat  dar  Herr  Heraasgeber  io  der  Vorreda 
■aAaarfcaaa  gaaaabt  aaf  alaiga  abraaalagiaaba  Widersprüche,  walaba  alab  ia 
daaualbaa  Badaa.  Dia  Brwibaaag  lfabaiad'f  vaa  Gbasaa  aia  ZaitgaaoMaa 
daa  VJf  vaaAtba,  walebar  gagaa  das  Eada  daa  14.  iabrbaedarla  daa  Tbroa 
bastlag,  auig  aaf  aiaar  Varwaabaaiaag  barabaa»  Feraar  (ibrt  dia  Saaiaa  dar 
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giflgsr  VM  Rriafcfaeffs^ra,  mT  dM  iiftr  t685  C.  0. 1763),  mOmi 
iuk  m  Eaie  det  Werket  angegeben  wird ,  d«M  KritlinaeMdra  1650  <f998) 
das  Tkron  bpslieg.  Wo  dar  iftthoni  »teckt,  wird  aiak  nor  dareb  Beaattosg 
anderer  Quellen  für  die  MMM  Geachicbte  lodieoa  aasmtttelo  latsea.  Eil 
Theil  des  l'ebersrhnsseg  an  Jabren  mag  darin  Keinen  Gmod  babeo,  dau  der 
Verfasser  bei  der  Angabe  der  Dauer  der  Regierungen  nur  die  Zahl  der  Jahre 
nennt,  und  dabei  %ielleicbt  jedem  der  «iebaa  imd  zwanzig  Ri^a'«  daa  lalati 
Jahr  seiner  Regierung  vull  anreebnete. 

Der  Stil  des  Werkes  ist  im  Ganten  klar  und  einTacb ,  und  nur  selten 
verfulll  der  Verfasser  in  den  Fcbler,  lange  Cumpusita  zu  bilden,  welche  eil 
angeßbllcklicbes  V^erslaodniaa  erschweren.  Der  Herr  Herausgeber  bat  ia  der 
Vorrede  taf  einige  eigeoUifiiaUebe  Aoadraekaweitea  aaftaierlaam  gemacht,  aal 
melvere  geradesa  feklerbafta  SIfie  hervorgehoben,  welehe  la  teweliai 
ackeiaea ,  dm  der  Verfaaaer  da«  Werk  aack  aelaer  Beaadignag  aiekl  eiaar 
aaffrSItifaa  Darekaiekt  «aterwarTcB  kat  Harr  Pterliak  kal  aar  CekanaHaag 
«ad  KrUiraag  des  Werkea  «akr  awaekaiaaiff  dia  lafliaeka  Spneba  gaflüll. 
Mi  ee  aaylaick  dea  EagtSadara  Hi  Barapa  aad  ladka  aaglaglick  aa  aadbiai 
Seine  Uebersetzoog  lleat  aiek  aogeaehn,  aad  ist  nor  ebea  ao  frei,  dasi 
überall  ein  grändiichea  Verstiadaiaa  dea  Originals  dorcbsehiauMlC*  Aaf  die 
LebersetzoBg  folgen  Annorkaagea,  Wort-  aad  Saeherklftrongen  eolbaltead. 
Die  in  der  dritten  Anmerkung  ausgesprocbeneo  Zweifel  über  die  Anffsssaag 
der  Worte  dusbprallgraha  .  .  .  gramiih  (p.  4.  1.  15)  sind  vielleicht  folgender- 
massen  zu  lösen.  Auf  das  Anerbieten  des  Adisära,  dem  Bbatta  einifre 
Dürfer  zu  schenken,  antwortet  dieser:  „Ich  kann  die  Dörfer  nicht  annehmen, 
da  in  ihnen  Hübe,  Gold,  Sesam,  Eisen  nad  andere  Gegenstände  beiimilirh 
sind,  deren  Annahme  bedcaktich  ist.'^  OH'enbar  liegt  es  grammatisch  naher, 
das  Adjeclivom  dusbpraligraba  anf  die  Substantive  go  -  kiranya  n.  s.  w. ,  ait 
welckea  ea  eampoairt  iat,  zu  baaiakaa,  ala  aaf  grAml^  Daa  ladiaeke  Gesals 
verkielet  elaaai  BrAkaiana,  der  aiekl  griadlfek  dia  Vedaa  kaaat,  kealban 
fiefeaaliada  ala  Gaaekaak  aasaaakaiaa.  Ala  aaleke  Cafeaattada  keaalBhaH 
daa  Geaelzkaek  daa  Maaa  (4^  188)-sefade  aaak  Gold,  Räka  aad  SaaaB,  aal 
drakt  (4b  169—191)  das  Brlkwfa,  walakar,  akaa  feat  ia  dar  Baaie  all 
Ib  der  Vedakaaalalaa  la  aaia,  dargleiakea  Geaekaaka  aaaisBt,  Bit  gefllr- 
lieben  Folgen.  Hieraus  ist  es  wohl  aa  arUiren,  wie  Bkafla  dia  Aaaahaa 
des  Anerbietens  bedenklich  findea  kaaata,  aad  aataa  Weiferaag  arackaial  abi 
aia  Ausdruck  der  Beaekaidenheit. 

Auf  die  Aomerkongea  folgt  ein  sehr  aorgfaltiges  Verzeicbniss  der  ver- 
ackiedencn  Lesarien  der  beiden  benutzten  Handschriften  ,  und  darauf  zwei 
Indices  der  Personen-  und  geographischen  Namen,  l'nter  den  Personennamen 
findet  sich  Vadasnbeba,  ein  Ausdruck,  der  auch  in  der  beagaliseben  Bio- 
graphie  K ri  s  h  n  a  ca  n  d  ra's  vorkommt  Herr  Pertsch  vermulhet,  dass  dt- 
dorcb  eia  Mr.  Ward  oder  an  letzterem  Orte  Warren  Hnstinff»  bezeicba«* 
varda.  Baidaa  aeheint  mir  unmöglich.  Die  Bengalen  spreebeo  das  SaaakfH 
m  kakaaallick  ha,  nai  aekreibea ,  um  dea  Eagliackea  Last  im  aaeaadiiakMi 
gawVkaliak  (allardiaga  aiakt  inaar,  da  die  Baagaliaeka  Ortkographie  aaak 
aakr  aakwaakaad  iai)  aatwadar  mt  odar  af«.  Sa  Badal  »a»  b.  B.  «Bldeirlr 
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4imk  VaiatAfcefca,  «dir  in  •«^•Utrb*!'  AMtpiMi«  BarasAh«t  ba- 
laidwel  «ahl  aar  <«i  BaglEtelMa  Gamraaar,  4a  4laa  Beagaliicka  Wart 
bara  dtof,  sapraaie  Maatat.  Dia  Scalla  RaMt  50,  0.  baitat  alaa  woM; 
„Rimakrisb  stand  in  Freuadaehafl  mit  dem  Obersten  dar  südliehaa 
Mlecbas  (der  Engländer)  in  Caleatta,  walelier  Bit  das  Aafdraek  bar*> 
aAbeh  (oberster  Herr)  bezeichnet  wird*'. 

Was  (icn  penfrraphischen  Index  betrifft,  so  ist  zu  bedauern,  dass  Hrn. 
Perlsck  nicht  mehr  Hülfsmilte!  zur  IJesliinmunf;  der  Lage  der  einzelnen 
Oerler  zu  Gebute  standen,  >%eil  dadurch  das  \  erständniss  des  Werkes  ge- 
wonnen haben  würde.  Die  Beriieksiebtigang  der  Bengallscben  Aussprache 
«IMa  Iba  wabl  aaf  dia  Vanaaittoog  gebraebt  baben,  daas  der  Name  VI« 
f  «jAaa  daa  Ort  Bagwaa  baaeiabaa,  walabar  aaf  daa  von  Iba  baaolslaa 
tfartaa  aMIiab  voa  Rriabaaaaf ara  Uagt,  ao  «la*  VtrakA|i  üa  Bir> 
4aoti  Im  Bf.  Ol  vaa  Ifarabidabad  araabaiat  Za  aiaar  alaharaa  Baalin* 
arang  aller  geographisdbaa  Aagaben  in  dem  Werke  w€rden  aber  wahraabala- 
licb  sämmtliehe  bis  jetzt  varbandene  Holfsniltel  oiebt  aasgereicht  haben. 

Herr  Pertsch  richtet,  wie  ich  höre  ,  seine  Thatigkeit  jetzt  auf  das  Ge- 
biet der  V'eda-Litleratur ,  und  wir  dürfen  seiner  nHehslen  Arbeit  mit  guten 
Erwartungen  entgegen  sehen.  Durch  das  vorliegende  \\'erk  hat  er  eine 
(^»uelle  eriiffnet,  welcbe  kein  Ge&chichlscbreiber  Indiens  nnberücksichtigt 
laaaen  darf.  A.  Staazler. 


TAska*s  Nintlin  snmmt  den  Nii/hnnlnvas.    Herausgegeben  und  erläutert 
von  R.   Roth,    GÜtUDgeo,  Vietench,   lö4d  —  iaä2.    LXXII.  226« 

•230  SS.  8. 

Der  Reginn  dieser  Anseabe  ist  bereits  in  einem  früheren  Band  III,  376 
nngczitigl  worden  :  der  Druck  derselben  erlitt  viele  Unterbrecbunpen  ,  die  der 
V  erfassrr  nicht  zu  beseitigen  vermochte  ,  daher  erst  im  August  1852  der 
SrhIusH  erschien.  —  En  ist  eine  ganz  vortreflliehe  Arbeil,  die  uns  hier  vor- 
lieift.  Üus  W  erk  des  Idska,  bedeutend  sowohl  für  die  Erklärung  des  Textea 
dar  Ril(-Sai{ibita  als  für  die  Geschichte  der  Ealwieklanf  dea  granmaliacbaa 
Stadinaia  bai  daa  ladara,  war  la  vialaa  Flliaa  daaaa,  dia  aa  biabar  aar 
baadaabriftliab  kaaaiaa,  bSabat  aavaratladlleb  «ad  daakal:  aa  dar  Hand  daa 
knndigaa  Pübran  abar,  dar  nas  bier  laitat,  vanabwiadet  dia  Sabwiarifkait, 
aad  wana  wir  ibn  aaab  alabt  vbanrll  ia  seiner  Anfbisnng  beistimmen  kSaaaa, 
•aadam  hie  aad  da  aiaa  abwaidiaada  Erklärung  Tarsnciehen  haben,  sa  iai 
diaa  dock  im  grassen  Ganzen  von  wenig  Belang.  Aneb  die  Erkiämngaa, 
welche  zn  den  von  Yaskn  citirten  Ric  gegeben  werden,  sind  in  der  Regel 
gewiss  die  richtigen,  <»bwohl  perjule  hier,  insbesondere  bei  der  Deutung  der 
Mythen,  die  individuelle  Aolfassung  oft  verschiedene  Wege  gehen  wird:  im 
Allgemeinen  sind  übrigens  diese  Erklärungen  leider  ziemlich  karg,  und  wäre 
ibnen  oft  etwas  mehr  Ausfiibrliebkeit  zn  wünschen  gewesen  :  auch  dos  Glossar 
«irdaa  wir  Uabar  aiabt  blaa  aaf  dia  ia  Nirakta  aad  dam  Nigbanln  arwibala« 
Würtar  baiebriiiftkl,  aaadara  aaf  daa  «aaiaa  aaab  daa  ia  daa  Nataa  ar- 
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wiliatsi  ittiebM  Wortt^tt  «Mtvidurt  safebea  haket.  S«We  Iii 

die  viertheilige  Citiranf  des  Rik  (mandale,  aeavika,  sdkta.  He)  geiüdt 

worden  ist,  nicht  die  dreitbeilige  (mandala,  aaMe«  ri<^)>  durch  welche  letilCN 
daa  Aafsaehea  der  iMtreffeadea  Sleitea  aekr  veieiefaekt  worden  wün. 

A.  W. 


Catnloyus  codicum  orientalium  bÜMMhecae,  Academiat  iMgdumoSatmm 
tiuclore  B.  P.  Ä*  Doxy,  Fol.  /  et  II.  Lagd.  Batavann,  USI. 
XXXVI  «.  964  Q.  321  SS.  6.  , 

Uebcr  der  VoUendang  des  Katalogi  der  aiefgealladifekea  HandiebrifUi  I 
der  Iwritelea  Leydener  Bthliothek  hatte  telt  sehr  ala  elaen  iabrfcaadert  cii  1 
Uaalera  gewaltet,  der  eadlleb  «atergegangea  iat  Die  Paehfeaeaaea  keia« 
die  wiederholt  ffeaiaehleo  Vertoebe,  dea'  groaaea  Stoff  an  bewilligea,  derea 
letaler,  veo  Hnmtistr,  swar  groaearlig  geoof  aagelegt  war,  ein  aa  tieb  da 
bleibendet  Monnment'  für  dea  Rttbn  aelnea  Nameaa  a«  seia,  aber  la  gnu, 
ala  daa«  die  Kraft  eioea  awgereiebt  bitte,  daa  Werk  ia  dem  hier  vergt-  | 
zeichneten  Massstabe  xa  volleadea.    Za  der  weiteren  Bearbeitung  des  von 
Btunaker  binterlassenen  Torso  entschloaa  aicb  Weijers ,  den  ein  zu  fniber  | 
Tod  einer  glänzenden  Laufbahn  enlriss,  noch  che  er  das  Werk  vollenJrt 
hatte,  und  so  kam  dieses  In  Hrn.  J)ozy*8  Hunde,  dessen  unermiidlicbera  Fleiss  ' 
und  umsichtiger  Gelehrsamkeit  es  vorbehalten   war,   d.is  Werk  seiner  bf-  j 
rühmten  Vorpiinger  um  einen  grossen  Schritt  der  V  ollendung  naher  zu  brin-  ^ 
gen.    Hr.  Dozy  giebl  in  der  \'orrede  des  1.  Bandes  eine  kurze  Geschichli' 
der  hier  beschriebenen  .Sammlung,  welche  vor/üglieh  durch  die  \  erciniguog  i 
der  LiQzeisammluugen  von  GoUuSf  Scnliyer  und  Warner  cnl^tunden  ist,  aal 
denen  allza  grosser  Patriotismiu  glücklicher  Weise  nur  wenige  HacdacbriflM 
fiber  dea  Gaaal  eatfibrt  bat    Die  Zahl  der  morgenUindlaebea  Haaoierifls  | 
belSafl  mit  Anaseblvss  der  bebrSisebea  aieh  gegenwärtig  auf  1634,  von  deaca 
hier  aabe  ao  awei  Driltbeil  dareb  Aagabe  des  Titels  aad  laballe«,  so  weit 
sieb  letzterer  ia  weaigea  Worten  wiedergebea  lüsst,  alber^bosebriebea  wer- 
den. Jedoeb  bat  aieb  Hr.  D.  aiebt  bei  allea  auf  dieses  sanmarisebe  Vcr-  i 
fahren  besebrinkt,  sondern  aaeb  vialfacb  loiebe  AnssBge  aas  dea  wicbligsrca 
und  bekannteren  Werken  gegeben  und  dazu  noch  eine  genaue   Angabe  dtt  | 
Bibliotheken  gefügt ,  in  denen  aicb  die  Werke  noeb  bandschriflUch  befiodeo.  | 

Die  905  hier  beschriebenen,  meist  arabischen ,  persischen  und  türkisrhea 
Handschriften  sind  ihrem  Inhalte  nach  zusammengestellt  und  unter  11  Hubrikeo 
geordnet,  deren  Angabe  die  Lebersicht  über  den  lohalt  des  Catalogs  erleich-  . 
tern  wird.    No.  1  —  37  sind  Handschriften  ,,encyciufmtlischcn  und  biblioijra-  j 
phigchen,  ^o.  38—107  i;rnmniatischeH ,  No.  laS — 215  lexiknlischen  lubalici-  | 
No.  21b  — 'J57  behandeln  Metrik  und  Rhciorik.     No.  258— 3:ii  cnlhaUea 
Briefe  (hierunter  aach  japanische  und  chinesische),  No.  334— 3Ö1  „Gwmtli 
•ad  SprMwörür*'  ond  No.  361—507    SchönwUseMchaftlicke» "  (lilteiai 
bnaiaaiores).  Oer  a  weite  Theil  besebreibt  die  Haadsebriflea  „poetitdm  , 
(No.  508  ^720)**,  „totmographUehm  CNo.  721*-74S)"  oad  „JUstorisckt 
(No.  746—905)"  lobaltes,  aater  welebea  letaterea  aicb  obae  Zweifel  die 
gHisslen  nad  verlbvollsten  Sebltse  der  BIbUolbeb  beflodea.    Leider  wird  ! 
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Hr.Homr  iudb  aadera  AfbeHca  4er  vm  ihn  m  giSeltliek  iraitorgefHbrtoi  Arbeit 
eirtMgw,  dwea  VoUendoif  Hr.  JCmm»  Sbeneuea  hat         L.  RrebL 


Thoma*  VOM  Jgiitfto  m  d«r  jfiducftm  £lr«raliir«  Fe»  ÄM^h  JtlUmek, 

Leipzig,  A.  M.  Colditz,  1853.  17  SS.  Abbudlmy,  32  SS.  bebriiscbep  Aa- 
beog  anter  dem  (Rück-)Tilel :  ^san  r^«.11  trmmtJ  ftbltlDn 

irpN  DfitraiD  Osnb.  Die  Vf.  uod  VII.  Fraf^e  aus  deo  ,,QoM- 
•tiooes  dispatatae  de  Aoima**  von  Thomas  von  Aquino.  Naeb  der  be- 
brtiscben  Uebersetzong  des  'AU  ben  Joser  Xabillo.  8.    (10  <|f.} 

Der  vielbclesene  \T.  macht  hier  interessante  Mitlbeilongen  ■  über  daa 
Aoseben,  zu  welchem  Thomas  von  Aquino  (und  —  wieuohl  in  perinpe- 
rem  Grade  —  sein  Lehrer  Albertus  Magnus)  aurh  unter  den  Juden  pelanf^te. 
Halle  schon  Zunz ,  wie  Hr.  JcUinek  bemerkt,  hebrnische  L'eberselzungfn  von 
mebrereo  Abhandlungen  beider  Scholastiker  durch  Jehuda  ben  Mose  Ro- 
mtmm  (bMibta  wa  1328)  aod  BaMtaaag  voa  SebrilteB  beider  durch  Messer 
DmHd  {mm  1470)  naebgewleaeo,  ao  aelgt  vaaer  Vf.,  daaa  la.  JWbMwI'aiaa 
(verlareae)  Cebaraettaag  von  dea  Tboaiaa  Sebrift  de  apiritaalibaa  erea- 
taria  genMcbl  and  dea  Traetat  deaaelbea  de  ereaüone  tbeilweiae  bekimpfl  bat, 
dass  Ali  ben  Josef  Xahillo  (apr.  Cbabiljo)  in  Spanien  (bl.  in  der  2.  HKirte  dea 
15.  Jahrb.)  eigens  das  Laleiaiaebe  erlernte,  mn  einzelne  Werke  des  berüba- 
tcn  Domioicaners  übertragen  zu  liöonen ,  wie  er  selbst  in  der  Vorrede  sa 
•einer  Tebersetzong  der  Quaestiones  dispatatae  de  anima  (Hamburger  Sladtbibl. 
eod.  26f>)  erwähnt  ;  dass  auf  derselben  Bibliothek  hebr.  N'ersionen  von  Thomas* 
Abbandlungen  de  animne  Tacullatibus ,  de  peneratione  et  corruptione,  und  de 
oaiveraalibus ,  wahrscheinlich  gleicbfalls  von  Xabillo,  sich  behnden ,  Ja  daaa 
H.  Bamci  An  BaracA  in  16.  Jabrb.  in  aeinem  Commentar  za  Kobelelb  die 
QaaeatL  diap.  de  aaina  aaeb  Xabillo'a  Ceberaelsaag  beaatst  babe,  aai  die  awel 
Peraoaea,  die  er  ia  dieaea  bibtiaebea  Baebe  ala  diapatiread  veraaaaetst,  d.  b« 
dea  Skeptiker  Kobeletb  aad  dea  gliabigea  Bea  David,  ait  EinwSifea  aad- 
Aatworten  aaszariutea;  vea  dea  Albertna  aaama  pbiieaepbiae  natnralis  iat^ 
•iae  bebr.  Ucbersetzunp  durch  einen  gewissen  Ahraham  im  Besitz  der  HaoH 
barger  Stadtbibliolbek ,  und  aar  seine  Scbriri  de  gemmis  hat  Ahr,  Portnlvone 
RnelLJicht  genommen.  IHc  rrsrlicirnitn^  nun,  dass  Werke  eines  Mannes,  wel- 
cher dein  die  Juden  \  <  i  ri)l;;o(i«irii  Doniinicanerurden  angebürte ,  und  der  in 
mehreren  Schriften  (suinnia  oatfaulicae  veritatis  ;  de  regimine  Judaeoruui)  selbst 
als  Gegner  der  Juden  aufgetrs|ey  iat ,  in  der  jüdiacben  Literatur  eine  solche 
Rolle  apielen,  erklärt  der  Vf%t  Beebl  aus  j.  uer  litterariaebea  Preiaiaaigkeit 
der  Jaden,  die,  waa  ibr  wiaaeaaebafUicb  braaebbar  enebeiat,  voa  Freaad  aad 
Feiad  aafbiaat,  woaa  aoeb  der  fSr  die  Geiateariebtong  deraelben  ao  aa- 
apredieada  Cbarakler  der  Sebolaatik,  aad,  waa  inabeaoadere  Tboaaa  aad  Al- 
berttia  belrilt,  wobl  aoeb  der  Uaataad  kaa,  daaa  beide  dea  Iba-öeblfol  (voa 
ibnen  Avicebron  genannt)  benatzt  haben:  wie  denn  überhaupt  nach  mehreren 
vom  Vr.  noch  aurgerührten  Anzeieben  der  geistige  Verkehr  zwischen  Christen 
nnd  Juden  im  Mittelalter  grösser,  als  bisher  bekannt  war,  gewesen  sein  muss. 
Der  Abdruck  von  (>.  6.  7.  derQuaestt.  de  animn  nach  Xabillo's  l  ebersetzung  aus 
dem  erwäbnten  Hamburger  Codex  ist  eine  dankenswerlhe  Zugabe.  Anger. 

vn.  Bd.  ~  "  18 
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NichrickteB  Ober  ABgetogeDhekeii  der  D«  Ht  GeseUschafl* 

Ali  ordeoUiebe  llitglie4«r  sM  iw  Gefellschafl  beigetreten: 

365.  Hr.  RaMell  Martine««,  B.  A«  Lond.,  Lebrer  i«  Liverpool. 

366. '  „  W.  0.  Wbltnef  «Q«  Hortbbnmpton  (MsMaebofetli,  U.  9t) 

367.  n  Bemann  Alf^d  von  6«taebiiid,  Prlvatfelebrter  S«  Drceden. 
Dareh  de«  Tod  verlor  die  Geeelliebafl  daa  ordcalliebe  Ifilglied,  Hn. 

Domeapitalar  Prof.  Dr.  J*  M.  ^  SeboU  tn  Boa«,  geat  d.  20.  Oet. 

Aoagetretea  sind  die  Herren  Kieperl,  Palmer  o.  Welgle. 

Die  200  ^  Intenttüizung  der  Kfl.  Pre«aa«  Regiernaf  lir  daa  J.  I8&3 
und  anf  hohes  Uescript  vom  29.  Jaoiuir  gezablt  worden. 

Von  dem  Kais.  Fran/üsischen  Ministerium  der  aaswartigen  Anf^elrcrrn- 
beitcn  hnl  die  GeselUchafl  das  auf  Befehl  des  KriepsiQinistcrimns  vou  Hrn. 
Baron  de  Slant*  herausgegebene  Werk:  Histoire  des  Berberes  par  Ibn- 
KhaldoHH.  Texte  ariibe.  T.  I.  II,  sowie  von  der  Regierung  der  nordwc«!!. 
Provinzen  der  Präsidenlscbaft  Bengalen  eine  Anzahl  Statist.  Werke  (s.  S.  2Ö3) 
zuiu  Gc«cheak  erbaUco. 


Verindenngo«  da«  WohBorla,  BofSrioningo«  «.  a.  w.: 
Hr.  Prokeaob  von  Oaton  (BbrcsmIlgUei):  |«ist  b.  k.  Süomieb. Bnadci- 

prSaidialgaaandter  in  Fraakfart  «.  M« 
n  C.  W.  laonberg  (eorroap.  MilgUod):  d.  Z.  in  DHaeoldorT. 
„   Bodenatedt:  jetzt  In  Caaael. 

„  Brogseb  «ad  Hr.  Tiaebendorf :  d.  Z.  auf  einer  Reise  ha  AagypUa. 
t,   Dill  nana:  jetzt  aoaserordeatlieber  Profeaaor  dar  Tbeolofio  an  der 

l'niversität  in  Tübingen. 
„    i&lg:  jetzt  ordeotl.  Proressor  der  klassischen  Philologie  and  Litteraltr, 

und  Direclor  des  philol.  Seminars  an  ü,  Tniv.  Krakau. 
„    Jos.  Müller:  jetzt  supplirender  PruTessor  der  deulseheii  a.  grtcek. 

Litteratur  am  (lymnasiuin  Porta  nuova  in  Mailand. 
Poper:  Prediger  der  jüdisrben  Gemeinde  zu  Slrassborg  (I^rriissen). 
„    von  Schack:  hat  den  Staatsdienst  verlassen  und  wuhot  jetzt  auf  »eioea 

Stammgnte  Brösewilz  bei  Scbi^eria.  ^ 
„  Sebiefnor:  jetat  A4j«Det  bei  der  Kaia.  Rtaa.  Akademie  4er  Wissaa- 

aebafte«  «od  Conaervator  ««  der  BIbllotbek  der  Akad. 
M  Woltoratorrr:  jeUt  Gymnaaiallobror  in  HalberaUdt. 

Antrag  auf  Aeodcruog  vou  §.  5  der  Statuten  für  die  nächste 
Goneralveraamnlang  der  D.  M.  6.' 

Anf  il(  r  (■eneralver8aninl««g  t«  Allenburg  wird  der  Unteraeieboole  beaa- 

Irairen,  d.iss  §.  5  der  Statuten  anstatt  der  in  der  Göttinger  G.  \.  angenommcnea 
Abantlt  runK  (3.  u.  4.  Silzung,  s.  oben  S.  130  u.  13'J)  die  Fassung  erhalle: 

„Beschlüsse,  welche  statutarische  Bestimmungen  ändern,  können  nur  >■ 
regelmissig  zusammenbemrener  allgemeiner  Versammlung  gefasst  werden, 
nachdem  die  VerSndemag  in  der  vorhergehenden  regelaiiissigen  allgem  \>r 
Sammlung  beantragt  war  oder  der  Anlrap  auf  Arndenini?  *^p;if cslrns  cleirh- 
zeitig  mit  Versendung  der  Einlad ung  zu  der  nächsten  Genera  1- 
veraa mal  lang  bebanot  gemacht  ist." 

Lalpsig,  MSra  185S.  Dr.  A«ger. 
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PreisaufgabpD, 

1.  Arabische«  Wörterimeli, 

Die  fraozösiflche  Re^ieraog  hat  durch  OrdoDsanz  vom  29.  November  1862 
einen  Prei^  für  das  beste  arabisch  -  rraneösisch  und  fnoBöaisch  -  arabische 
Würterbacb  aosfeselrl  ,  um  den  sich  Jeder,  Franzose  oder  Aoslandcr,  ho- 
■Mhen  kann.    Die  \\  orl»-  der  Bekannlniaebiing  lauten  Folfi^i'ndf  rmassen : 

Deux  prix  de  5<XK1  fr.  cliacun  sunt  inslitues  en  favi-ur  de  l'auleur  ou 
des  anteura  des  deux  meitleurs  dictionoaires  fraofais-arabe  et  arabe-fran^ais 
f<iig*t  M  poial      viM  da  ridiome  alg erieo. 

Cm  prix  aaront  Hcwmka  §v  I«  mpport  d'ao  ecaalattoB  ipMile  ms- 
foU9  des  iMwyrkM  prhicipMs  de  l'ttad«  d'AlHqiM  •!  des  ftottanm 
d'mhe  mx  ehairai  pdhHqses. 

Ife  fowiMt  fkfn  pMtit  d«  U  «•miMim  Im  iaIwprftiM  o«  fnfMieiin 
fii  «•  pwteniMt  nodJdats  poor  obtooir  Yvm  dM  prik. 

Ra  aaaaa  «m,  la  tooiBUaioa  at  poem  m  MaipMar  da  noJ^  de  eief 
aembret. 

Si ,  par  une  circonstance  qiielconque  et  notainmcnt  par  suito  de  l'elimi- 
nalioo  prononcee  par  le  paragraphe  2  du  presenl  article  ,  ce  noinbre  n'eiail 
pes  attcint,  le  ministre  se  reserve  la  facolte  de  oompieter  la  coumissioa 
par  teis  raembres  qa'il  jugera  coovenables. 

Le  voie  de  le  MamiMien  tue  Uea  ae  Mretie  aearat  Be  aeeae  ew, 
Im  prix  ne  poorreet  htn  parligli* 

De  ddlei  de  deex  aeete,  i  parlir  de  ler  jaetier  18KI,  eat  eeMrdi  aas 
— eeatraela  peer  teraieer  leer  Uevail,  fei  dem  Atre,  eo  eeM^qoeoM, 
resia  an  geeTereeer  gen^l  de  rAlgirie  ao  piM  tard  le  31  d^mber 

La  somme  accordee  comine  prix  sera  ordonnaoc^e  aa  prelt  des  ayaot- 
droit  immediatement  apres  remise  au  departemeot  de  la  gaerre  de  ciaqMote 
exemplaires  de  cbacnn  de  lears  dictionoaires. 

M.  Ic  ministre  de  1' instruction  publique  a  bien  vouln  promeltrc,  en 
ontre,  de  prendre  a  ces  dictioenaires  one  souseriptioo ,  ao  moment  de  lear 
pablicalion. 

Die  Arbeilen  sind  an  dM  Krieganloiaterinm  oder  en  des  Mieisterinn  des 
öffeiillichen  Unterrichts  einsoseaden. 


II.  IniUache  Philoaophi«. 

Die  LSsnng  der  folgenden  Prelsaofgabe  eignet  sich  ganz  besonders  Hir 
dealaehe  Gelehrte,  da  es  sich  darum  haadelt  die  pantheistischen  Graedsälse 

der  indischen  Philosophie  mit  philosophischen  Gründen  zu  widerlegen. 
Kürze  ttod  Anscbaulicbkeit  srhoiuon  llaupterfordcrnisse  der  ISiai  btilung  zn 
sein.    Wir  Iheilen  das  Ausschreih»  n  in  seiner  ganzen  Ausrührlichkrit  mit. 

To  all  who  may  he  disposcd  t(»  »  funpete  for  a  Prizc  of  Three  Hundred 
Pounds  Sterling  to  be  awarded  lo  tbe  Composer  of  tbe  best  English  Essay 
on  tbe  Hindu  Syslea  ef  Philosopby  to  be  deposited  as  bereinafler  eppoiated, 
lefere  fhe  dlet  day  ef  DeMAher,  Oae  Iheaiead  £igbt  haadred  aad  Bfly-fear. 


« 
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WfiereM  ■  Bfeaber  •f  tbe  Civil  ServiM  of  übe  HMonUe  Batt  Mkt 
Coapany,  aa  Iba  Beafal  Etlabliibneal,  bas  plaeed  ia  Iba  baaMaf  baaia  «f 
MaMM.  Haare,  in  Fleet  Street,  London,  ia  tbe  nnme»  of  The  Most  Reveraa^ 
leba  8ird,  Lord  Arehbishop.  ^  Canterbnry,  The  Right  Reverend  Cbarlea 
James,  Lord  Bisbop  London ,  aad  Iba  Right  Reverend  Samuel,  Lord  Bishop 
of  Oxford,  ns  bis  Truktees ,  tlie  snm  of  Three  Hundred  Poands  Sterling,  t* 
tbe  inlenf  tliat  the  said  sum  inay  be  paid  by  them,  as  a  prize,  to  Ibc  Com- 
poser,  in  Ibc  Knplish  lunguapc ,  of  the  best  Essay  on  Ibc  subject  speci6ed 
in  lb<*  arconipanyinp  „  Proposal  <»f  a  Prize  of  L.  30(),  for  Ibe  best  Kssay  ia 
rcfulalion  of  Ihe  crrors  of  Hindu  Pbilosophy,  arcording  to  Ihc  Ncdanla, 
Nyaya,  and  Sankhya  Systems,  '  lo  be  writleo  and  couipused  in  strict  con- 
forniity  with  tbe  rales  and  declarationa  eoatatoed  in  such  propoaal. 

New  tbe  taid  Tritlaea  kereby  giv  «oNet  Ibat  tbey  bave,  at  Iba  re^mal 
ef  tbe  doaor,  aeaiaated  aad  appolated  tbe  Reveread  WUUaa  Badge  Hill, 
D.  D.,  Regiaa  Profeaaor  ef  Hebraw,  ia  tbe  l^alveraily  ef  Cambridge;  th« 
Reverend  •William  Wbewell,  D.  D.,  Haater  ef  Trinity  Cellege,  in  tbe  a«M 
vniversity,  and  Horaee  Raymaa  Wilaea,  Seq.,  Bodea  Prefeaaer  ef  Saaakril» 
ia  tbe  Uaiveraity  of  Oxford,  of  examine  aoeh  eaaaya  aa  may  be  aeat  is  hj 
Caadidates  for  tbe  said  prize ,  and  to  adjudge  and  detemine  to  arbieb  «f 
aaeb  Caadidates  the  aaid  prize  onght  to  be  given.  And  the  aatd  Traatees  d« 
bereby  require  tbat  every  Candidate  for  Ibe  said  prize,  sball  on  or  bcfar« 
the  thirty  first  day  of  Deceraber,  one  thousand ,  eiphl  hundrcd  ,  and  fifty-Toor, 
deposit ,  or  cause  to  be  deposiied ,  bis  essay  io  an  envelope  at  the  offiro  of 
the  Incorporated  Society  for  the  propag:ation  of  the  Gospel  in  Foreign  Paris, 
No.  79,  Patl  Mall,  London,  and  tu  wrile  oo  Ibe  eoveiope  contaiaiag  %Jkm 
same,  tbe  folluwing  address:  — 

„Baaay  ob  the  Hinda  Systems  of  Pbiiosopby/* 
Ta         tbe  Biamiaaia 
(To  tbe  eare  of  tbe  Seeretary  ef  Ibe  Saeiely  fer  Ibe  Propagatiav  ef  Ibe  Getpml.^ 

79,  Pell  Mall ,  Laadaa. 
Aad  tbe  Traataea  fartbar  reqnira  Ibat  aaeb  laaay  be  aeeampeaiad  hj  « 
aealed  Letter  eoataialag  tbe  nama  aad  addreaa  ef  tbe  Cempoaer  tber^^r, 
having  a  motio  er  aeateaee  writleo  on  tbe  oatside  ef  tbe  aeid  Letter,  aMadl 
tbe  aame  motto  or  senteace  at  tbe  head  of  the  Eaaay,  te  tbe  intent  tbat,  m 
aeen  as  tbe  said  Examiners ,  or  such  otber  persoos  as  the  Traslees  mmj 
bereaftcr  nominate  to  be  Examiners  sball  have  dccided  on  tbe  l»eal  £«sav 
tbey  nt.'iy  opea  the  aealed  Letter,  aad  declare  Ibe  nam6  of  Iba  taeeasaf«! 
Candidate. 

Dated  this  twenty-ninth  day  of  Decemher,  ia  the  year  of  our  Lord  Gm« 
Ibensaod  eigbl  haudred  and  fifly-lwo. 

Signed:  |.  B.  (Jantuar, 

„  C.  J.  LoodoD, 

„  8.  Oxaa. 

Propoaal  of  a  Prise  ef  L.  BOG,  fer  Ibe  beal  Baaay  ia  Rafatati^m 
of  Iba  Brrera  of  Biada  Pbllesapby  aeeerdiag  ta  Ibe  Vedamta^ 

Nyaya  aad  Saaltbya  Syatama« 
1  beg  ta  afer  a  Priee  ef  L.  300  aa  ander,  for  Iba  baat  Slalamaat  mmk 
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RaAiMira,  te  Begttsli,  9t  Iha  FuiiBralal  Bm»  (opfMe4  to  GbrifÜMi 

Tbeisn)  of  Ihe  VHaali,  IVyaya  and  Sankh}.-!  Philosophie«*),  ta  fet  fortk 
ia  Ue  ataniiard  native  aolborilies ,  in  Ihe  Saoakrit  laogaage,  trealisf  of  those 
Systems;  togclber  with  a  demonstration  (äopported  by  sacb  argnmeiits ,  aod 
coovcjcd  in  such  a  form  and  mnnner  as  may  bc  most  likely  to  prove  con- 
vincing  to  learned  Hindus  imbuud  wilb  those  errors) ,  of  Ib«  followiog  fuoda- 
laental  of  Christian  Tbeism  ,  viz. :  — 

Firtt.  —  Or  tbe  real,  and  not  roerely  apparenl  er  illosory,  di^itinctness 
•f  G«4  fraa  all  olher  spirits,  and  trom  aatlar:  aad  of  the  ereatioo  (in  tbe 
proper  aaaaa)  af  all  atkar  «pirils,  aad  af  natter,  by  God,  ia  opposillaa  ta 
Vadaala. 

Stimtd.  — >  or  Ika  aaa-ataraity  af  saparata  aaala,  aad  thair  creatioa  by 
6«i,  io  appositioa  to  the  Nyaya  aad  Saakhya* 

Tftlril.  —  or  tbe  creation  of  matter,  in  Opposition  to  tbe  tenct  oF  its 
eternity  io  the  sbapc  oT  atoms,  (as  maintained  in  the  IVyaya  and  Vaiseshika 

Scb'iol-«,)  or  in  the  sbape  of  Prakrili ,  (ns  maintained  by  the  Sunkhya.) 

Fourth. —  Of  the  moral  cbaracler  and  nioral  povcrnraenl  of  God;  and  of 
Ihc  realily  and  perpetuity  of  the  dilference  belween  moral  good  and  evil ; 
with  reference  tu  such  doj^mas  of  the  above  Systems  as  are  oppesed  to 
those  doclrine«. 

The  reratatian  af  tbe  abava  vaatloaad  Hiadn  arron  abaald  (at  It  seema 
t»  tte  proposer)  proeaad  apoa  a  daabla  basia,  vii.:  —  ftrat,  tba  dispraaf  af 
tha  fraaada  aa  wblab  Iba  aaliva  aatbaia  elaln  divlaa  aatharlly  for  tba 
foaadara  af  Iba  aavaral  pbilasaphieal  •ebaola;  aad  far  tba  Vedaa,  ta  ao  far 
mm  tbaaa  aahoola  profaM  ta  be  foaadad  theraoa.  Sicoad/y,  a  demonslratiaa 
af  Iba  eaatrariety  of  thasa  dactriaas  ta  reasaa ,  or  ta  tba  hast  coaelasiaas  Ia 
wliieb  raasoD  leads. 

With  the  view  of  occasiooing  the  least  offcnce  to  tbe  native  rcudcr  on 
the  threslihold  of  tbe  controversy ,  it  mipht  perbaps  be  best  tbal  tlic  brauch 
of  tbe  argument  subversive  of  tbe  divioe  aulbority  of  the  Indiuo  üages ,  and 
or  the  Vedas  ,  shnuld  be  preceded  by  tbe  otber  brancb ,  in  wbicb  tbe  crrors 
forming  the  subjeci  of  refatation  are  ahowa  to  be  ia  themselves  destitate  of 
any  greaads  of  raataa.  Bat  na  raatrklioa  is  aeaat  to  ba  plaeed  ob  tba 
awaflat'i  diaeraliaa  ia  arrangiog  bia  lapici. 

Tbe  airaaeeoa  a yalam  ia  qoeatiaa  aabody  Iba  best  aalatioaa  wbieb  Biada 
iMloaapban  hava  beaa  able  to  fhipa  af  tba  Mysleriea  af  baaaa  ezisteae«. 
Wbait  therefore,  tbaie  tbeoriet  are  controveiied,  Ihe  difficullies  which  they 
wäre  aoaaidered  to  oaalralize,  will  agaia  aeaar  ta  tbe  Hindu's  mind,  as 
daaaading  solatioo.  #.  g.  Their  tbeory  of  tbe  eternity  of  souls ,  and  of  the 
present  slate  being  one  of  retribution  for  good  or  bad  deeds  done  in  former 
atagt'S  of  f  xi.slcncc ,  obviates ,  in  their  idea ,  the  charge  of  partialily  to 
which  Ihey  conccive  the  Soprcme  Beinp  woold  ,  on  tbe  otber  bypolbcsis,  be 
obooxioas,  on  acroant  of  the  unequal  distribulion  of  bis  gifls  io  the  preseat 
life.   Hence  tbe  objectioos  (fooaded  ob  the  ahove  er  atbar  difliaaltias)  whiab 


1)  See  Mr.  H.  T.  Colebrooke's  Miscellaneous  Essays  (poblisbed  by  Ifaaiia. 
W.  B.  AUaa  aad  Ca.,  Leadaaball  Sifaat,  Loadoa,  18S7),  VaL  f.,  p^  237— 977. 
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Hinda  writera  or  rcasooert  reise  ta  the  oon-eteraUy  nd  creaü««  »f  Mali» 
Md  otber  (lortrinfs  uF  Christian  Theism  must  be  enroimtered  as  lb«*y  arU^. 

WiUi  llie  view  oT  duin^  tbe  fullftst  justier  oT  Ihc  subject,  and  €u%*nnt 
moal  flTeclually  Ihe  end  propo^ed,  viz. ,  tbe  cuiivirtion  uf  thc  acute  ndhrn-nt». 
uf  the  t'rrors  in  questiuo ,  (wbose  belief  i&  fouadcd  on  tbe  mt^oNiwy«  «>  «<U 
an  tbe  authorittf  of  their  owo  wrilers,)  Ibc  L^My  mu»t  bear  coaalaat  r%~ 
fereoce  to  the  specific  frotindt  wUck  Ihe  Mliv#  wttkm  bmm  Ihair 
doetriMt,  «od  to  Ihe  «ifnBenlf  ud  UloelralioM  bjr  whieh  Ihej  defid  Ita. 
All  tejpeiteet  etateaeBtt  ehoeld  he  eapfortod  hy  nfefeMce  te  the  aitif« 
■■Ihere. 

Aa  Raliv«  aalhors  make  ose  of  freqneot  illnatraUoea,  either  le  eei  Ihair 
leeeU  ia  a  clear  light ,  or  to  deTeod  Ihem,  il  aight  he  uefal  that  Ih«  «mm 
practice ,  in  so  Tar  as  it  answcr«  tbe  Tonner  purpoae ,  aheeld  he  iflafad 
by  iheir  oppunents  .  lo  illii.Htrate  their  own  views. 

Tb«  trealijkC  »hould  be  so  cunätructed  as  to  sbuw  tbe  Kogli^h  rcadrr,  ia 
detail,  wbat  Ihus«  groundü ,  ar^uraenls  and  illnslrations  an*,  b)  \»birb  ihr 
Indiao  autbors  support  tbeir  «ystenis.  Tbisi  luight  be  dooc  hy  puttiiif(  liir^r 
arganenta,  and  so  Förth ,  into  tbe  moutb  of  one  Speaker,  who  »buald  »i«u 
Ihem  fiüly,  while  hii  efpeeeal  traeld  refato  Ihes;  er  aay  other  preferahto 
eeone  nighl  he  adopted ,  et  Ihe  optioa  ef  Ihe  Baaajial. 

Wilh  a  View  .to  Ihe  praelieal  «yiily  ef  Ihe  Treeliae,  aa  a  msmI  fer 
Ghriiliaa  difpalaato,  aaahie  to  eeaaalt  Ihe  origiaal  aalheriliea,  il  ia  ferlhar 
•eeesaary  Ihal  Ihe  erigiaal  Saaskrit  l«rms  repreaeaUaf  the  priaeipal  ideat 
on  wbich  the  controverif  tamt,  aheaid  he  fivea  ia  Ihe  ItoaMB  eharacter, 
ia  tbe  le.xl ,  or  in  fuot  aotes. 

1d  spirit,  tbe  Tronlise  sbould  be  most  kind  and  roncilialory ,  recogaisiag 
cbeerfally  evcry  luerit  und  every  triit*  |irinripU>  wLiih  luu)  be  justly  a»rribod 
tu  the  nutive  autbors,  and  cnrouiiU  ririf;  their  errurs  ^%ith  tbe  utuio«t  grnlirnrM 
which  niay  be  compatible  witb  u  ileur  iudiciitiuii  ol  thfir  pemiriou»  trodrncy. 

Tbe  Treatise  sbould  he  aiaple  ia  atyl«,  and  lucid  iu  ibe  Maaocr  <»f 
trealiog  tbe  argmneal,  adapted  aa  far  aa  aiay  be,  to  the  Hiad«  hahila  eC 
thtoknif ,  aad  iaalead  of  preaappostag  ia  Ihe  ladiaa  reader  aay  aaeaal  ef 
kaewledge  (aaUaaceai  to  hia  ewa  ayatow},  ef  «hieb  he  aay  he  raaaeeah^ 
presaaed  to  he  igaeraat,  il  ahoald  eeuBaaleato  to  him,  aa  eaeariea  ariaait 
aay  preliaiiaary  iafonnalioa  which  he  may  aaed. 

Tbe  Treatise  shoald  be  of  such  length  as  to  adaul  ef  Iba  fall  Iraataaal 
ef  esaential  topica  viilbout  roooiag  iato  lediousness.  Any  specolalioos  roa- 
sidercd  by  tbe  writer  as  intervsting,  or  impurlant,  to  the  Kuroprao  readrr. 
but  nut  bearinir  on  tbe  prttposor'ii  priuuiry  ubjecli —  tbe  coDvictiaa  of  laarecd 
liiadas ,  niij^bt  be  tbro^  n  into  an  Appendix. 

I  bave  limited  tbe  üubje«-t  as  above  deüued ,  (milhout  pre^rribin^  itijl 
it  shoald  bt  pursued  by  tbe  Kaiuiyiat  iolu  a  deiauastratloa  of  tbe  iruih  «1 
Ghrialiaaüy),  beeaaae  Ihe  peiala  «hieb  bave  beea  iadiealed  above,  fona  the 
peeaiiar  dinealliaa  ef  Ihe  Hiada  eealroveray;  aad  ara  ibe  peiato  wilh  which 
tiieae  Miasieaariea  wbe  nay  be  dialiagaiabed  by  ao  reaaitable  aietopbjsical 
aoaaiea ,  aad  deveid  ef  aay  acearato  ac^aalatoace  wilh  Ihe  Indiaa  pbileaophiaa, 
(ibeagb  Ihey  aay  baew  Iba  iiaia  featarei  ef  ibal  whieb  is  pepalarly  earreel). 
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«re  Itui  capable  of  dealing  snccessrully.  Wbeo  snch  dirticultirs  have  beeo 
cleared  auay  ,  tfae  reraainder  of  tbc  argumeat,  coinpri«iug  Ibe  positive  (iroor« 
of  oar  boly  r«Iigioo,  aad  tbe  answers  to  objections  »hieb  are  not  pccuiiar 
U»  iodian  Ihinker«,  or  coonected  with  their  distinctive  tenets,  does  oot  call 
f«r  tk«  MUü«  «BotenflU,  or  depüi  of  lodian  learoiog  oo  tbe  pari  uf  tbe 
CbrifÜM  advoMl«. 

1  m  iflsifttM  that  Ik«  eoBptOtiAa  ahtald  be  faMral ,  «14  aot  linUtd 
I»  Mlim  9t  6rMt  BriHiD  isd  IrtbM. 

I  Mm  iMve  it  !•  tk«  ümtüw  of  tk«  ÜMt  Ba?«  «i4  Higkl  Riiv« 
PrelalM  «asad  By  letter,  to  £x  such  a  period  Tor  receiviog  tke  Treatises 
of  competiton,  aa,  witb  refereoce  to  tbf  difGcuUy  of  tk«  folyael,  asd  tko 
fact  Ihat  persoos  resident  in  lodia  may  be  expeeled  to  compete,  may  appear 
aaflicieut.  Perbaps  Ibree  years,  from  (be  date  of  Ibe  issae  of  tbe  aotlce,  migbt 
be  fi\ed  as  tbe  periud  witliio  wbicb  tbe  Kssaya  moat  ka  dcLivared  io  aay 
IpersoQ  wbo  may  be  appointed  to  reccive  tbcro. 

Tbe  Sttccesafal  Caadidate  will  be  required  to  priat  300  copiea  of  bi« 
Easay  in  •  aaat  tkongb  onaaptati?«  Cana,  Mmt  in  Britais  ar  Ja  Ia4ia.  Tka 
Pwfaaar  «f  tka  Priaa  U  Io  kava  tka  aplioa  of  rapriatiaf  tka  EsMy  tak- 
aataaatljr»  «I  kia  diicralioa,  aad  of  aakim  aaa  of  it  for  traaslaliaa  lato  Ika 
laäiaa  laafaafaiv  ia  aay  waj  ka  mmj  Ikiak  lt.  Beyaad  reaorvia§  to  klvaair 
tkia  diacretioa,  kowever,  tbe  Proposer  doaa  aat  wiak  to  jataifora  witk  Ika 
di^fotal  of  tke  aopyrif kt  bjr  iko  aalkor. 

Wir  rügen  noch  hinzu,  dass  Sr.  Kxoellenz,  der  König].  Preuss.  wirkliche 
Gcbeiineralb  Bunsen  in  London ,  9.  Carituo  Place ,  dem  wir  diese  Millbeilung 
verdaDken,  sich  gegen  ona  bereit  erklärt  hat,  die  Arkeiloa  Oeetaeker  Ge- 
lekrtea,  welcbo  die  obeageatellte  Aafgabe  so  ISaea  «ateroekiDea »  an  die 
betrefleade  Adreaae  gelaafoa  lo  laiaea,  wena  aie  ikn  dorek  Boekkiadler- 
Selefoakeil  tageaeadet  werdea. 


Die  MorgeBl&Ddlsctie  Gesellschaft  in  CoDSt&üUaopek 

Vaa  Fft  FUia€k«r. 

Der  k.  ffeaaalaeke  Geaaadtaekafli-Attaekd  ia  Ceoataatfoopel ,  Herr  O. 
SUm  *)«  tökriob  mir  Ia  aelaeia  entea  Briefe  voa  dortker  naler  d«  34.  Dee. 
1851:  n^a  tat  bler  eioe  Soei4t4  orieatale  4e  Ceaataatlaople  ia  Wer4ea,  aaeb 
4em  VorbiMe  4er  asiattaakea  Geaetliebafl  so  Paria  bb4  4er  D.  M.  G.  Die 
Torlieratbea4ea  Sitzunircn  zur  Feststellung  der  Statuten  daaem  sehoa  aoH 
eiaigea  Woebeo  und  sollen  oocb  vor  Abschluss  des  Jabres  zu  Ende  knmmen. 
Das  von  Herrn  Cayol  angefanpcne  Journal  ')  wird  von  der  Gescllschafl  fort- 
gefohrt  werden.**  —  Schon  der  närbste  Brief  des  Herrn  Consul  Dr.  Mordtmann, 
Coaaiaatinopel  d.  20.  Jen.  1063«  brachte  die  IMachricht  von  der  inzwischen 


1)  S.  Zlschr.  VII.  S.  13C».  Z.  27  f. 

2)  S.  Ztaekr.  VI,  S.  M8  ff. 
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erfblgtoa  SiiflMg  itr  wtm  GeiallMkaft:  „Die  MM  oiiMlde,  tot  4«r 
IkiM  Herr  Blaa  ystthriebea  liabei  wird,  bat  sieb  an  7.  Jan.  eeaititairt  mm4. 

ubit  bis  jetzt  23  Mitglieder  (5  Deutsche,  7  Engländer,  4  Franzosen,  2  Grie« 
chen,  1  Dünen,  t  Sebweiser,  1  Sardinier,  1  Armeaier,  1  Aaerikaner).  Zn 
Präsidenten  bat  man  mich  gewählt ;  Herr  Redhouse  ist  unser  Secretär ;  Herr 
Blau  arbeilet  mit  Herrn  Cayol  im  Redaclioos-Comilt'.    Üie  Sprache  der  Gesell- 
schaft ist  die  franzÜsisrhe  ,  das  einzig  iiiö};lirhc  Himleinittcl  .so  verschiedener 
IVationalilSlcn."  —  Die  wirkliche  ErüfTnung  der  Gesi  ll.schansarbeilea  meldete 
ein  zweiter  Brief  Herrn  lilnua  v.  12.  Febr.:   ,,  \ucb  der  Gründunpsilxuugr 
war  die  gestrige  Versammlung  die  erste,  in  welcher  die  Thätigkeil  der  Ge- 
sellschaft ulfea  bervurlrut,  nachdeu» die  Reonions  schuu  allerhand  Interessantes 
gebracht  balteo,  wäbread  die  Ceaaeil-ffitzungen  eocb  mit  der  Fassesg  der 
EiaselbeatiBflianfeD  «ad  dea  Verwaltaagamaafaahiaea  beieMfUgt  eiad.  Vmm 
etwa  40  Milgliedeni,  die  aieh  bereili  ia  maiere  Lbtaa  aiageseiehaet  bifca«, 
ertebieaea  aar  geetrigea  Sitaaag  die  Beistea  Mar  leddireadea ;  17  aa  dar 
Zabl.  Bie  Stinaiaag  war  ia  erfrealiebfter  Weiae  belebt   Aaf  die  Verlas os^ 
der  Pretekelle,  die  Verlegoag  Bebrerer  BSebergeaeheake  aad  die  Eiledlfns 
einiger  Gesebirtasacbea  felgtea  drei  Vortrige  voa  mir,  Dr.  Hilliagia  mmM. 
Herrn  Redhouse.    In  der  ausgesprochenen  Absicht,  die  Aufmerksamkeit  der 
Geaeliachaft  auf  die  Vorzeit  Anatoliens  hinzoleoken,  ergiag  ieb  micb  Sfcor 
einige  Theile  der  Ethnographie  des  alten  Hieinasieaa,  beaooders  Iber  4m 
Nationalität  der  Sulyiner  und  der,   wie  ich  glaube,   mit  ihnen  identischen 
Telniisüier ,   denen  ich  einen  semilischen  l  rsprung  zuschreibe,    Dr.  Miliin j;cia 
legle  scbiiue  Thun-,   (iultaperclia-  und  G) ps-Abdrückc  eines  assyrischen  l'y- 
liuders  vor,    in  Beziehufig    worauf  er,    hauptsächlich   vom  arebaologi>fhen 
Standpunkte  aus,  über  Wesen,  Verbreitung  und  Zusnuiinenhaug  des  liacrtius- 
und  Phaliusdienstes  in  \'orderasien  sprach.     Herr  Redhouse  gab  den  er^ktcn 
Tbeil   einer  Abhandlang   über  Umschreibung   murgenländischer  ISameo  und 
Worter  ia  europäiaebe  Baebstabea,  Ia  Hiabliek  eaf  die  vea  deai  Cesseil 
erastlieb  beabaiebtigte  EiafSbraag  eiaei  eiabeitUebea  TraaueriptieBHjJt«ms. 
—  Die  Tageserdaaag  war  bienait  ertebSf ft ;  leb  erhielt  jedecb  die  BrIaaMiias 
eiaea  sweitea  Vortrag  aaiaacUieasea  über  eiaea  mir  erat  knnlieb  vea  Hetn 
Gayol  tegeatelltea  weblerbalteaea  Siegelateia,  der  mit  waaderbar  eebSmea 
pbSailtiaebea  ScbrtftzBgea  aad  Igyptitebea  Bmblemea  elae  kSatliebe  Bereick«- 
rang  unserer  phönikischen  Knnsldenkmäler  bildet.    Abdrücke  davea  fir  die 
D.  M*  G.  werde  ich  mit  der  nächstea  Seadaag  eiaaebicken.   Das  erste  Heft 
anserer  Zeitacbrift  bringt  die  gestero  von  mir  gelesene  Erklärnog  dieses 
Steines,  vielleicht  zugleich  mit  der  eiaef  zweitea,  aageblich  kbalichea,  der 
mir  versprochen  worden  ist.^' 

So  wiire  denn  europiiiseher  W  issenschafllichlvt  it  au  den  Pforten  Asiens 
eine  neue  Flluii?.-  und  Zullurlil>>liiUi'  und  den  anderwärts  bestehenden  ähnl i«<)i,'i] 
Gesellschaften  eine  Srhwesler  und  (iehiilfin  gewonnen,  deren  ganze  NVichli },;k.«  il 
zwar  schon  jetzt  jedem  Helibiickeudeu  klar  i^t,  wahiv»ehciulich  aber  erst  in 
aicbt  allta  feraer  Zokaoft  ia  volles  Liebt  treten  wird.  Die  Nameo  der  Männer, 
welehe  ela  gaastigee  Gesebiek  aar  (Sriadaag  aad  Leitftag  der  GesellMhaft  be> 
rafea  bat,  bfirgea  für  kriflige  and  gewaadte  Beaatiaag  aller  Pille  aad  Ver- 
bSIIaiase,  weleke  der  weebeeivelle  Welleaaehiag  der  Zeit  aa  Jeaea  Ceetad^m 
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fcarMfAfra  Mf.  —  I«  Falgaid«B  §Atm  «ir  tbun  AMniclf  46r  nr  alt 
Bern  Bla«*t  IttiteB  Britfe  ngvkpBBaMa  GtMllMdMflMtaMM. 

Statut  organique 

de  la  Soci4t4  Orientale  de  Constajitinople. 

t.  La  Sociale  Orieatale  de  Cooaiaatinopl«  •'occsp«  de  reeoeillir  et  de 
repaadre  des  aelioo«  aeieaüfiqoes  relatives  Ii  toas  lea  pay«  de  TOrieat  et 
avtoat  ä  TEmpire  Oltoman.    Elle  embrasse  daaa  lee  reehereke«  l'Uisloire 

satarelle  et  pbysique,  Ja  Geographie  ancienne  et  moderne,  TRistoire  aaeieaae 
•t  Biodernc,  les  Lan^iies ,  les  Littcratiiree,  les  Aaüqail^,  lea  Scieaeea  et 

las  Art:»  des  pays  ci-dessus  döstgnes. 

2.  La  Sücit-te  exclul  toute  polemiqoe  relative  aux  questions  religieuses 
et  pulitiques  des  temps  actuels.  Elle  veille  u  ce  que  les  niemoires  qai  lai 
coat  presentes  sur  lea  olyeta  qui  furiueot  jiou  but,  ne  soient  paa  melea  de 
dieeaeeieaa  qui  poomieat  le  rapporter  a  de  pareiUea  queationa 

Formation  de  la  Societe. 

3.  La  Societe  Orientale  de  Constantinople  se  compose  de  mcmbres  ordi» 
naire.s ,  de  raembres  faunur.iires  et  de  membrea  correspoadaoU ,  aana  dialieetioa 
de  oalioDalitr  ni  de  religion. 

4.  Lea  membrejt  ordinaires  sont  proposes  au  Conseil  de  la  Suciele  par 
deaa  aatrea  neaibrea  ordiaairea  daaa  ane  dea  aeaecea  menauellea  de  la  So- 
fUlL  Ito  eeat  adaie  aar  fam  da  Ceaeeil,  qei  ea  dMde  ii  la  aujeriti  et 
'fitt  eeaaahre  aa  d^cielea  daa«  la  ieaaee  r^tl^  qal  aalt. 

5.  Cba^ae  aMabre  erdiaaire  eoatribae  aas  Ms  de  la  SeeidtA  par  aaa 
aalisatiea  aaaaelle  de  dease  Calaaaales  ea  Fiastras  fertiM  d'Bspagae,  |aya- 
hie*  par  aemeatre  et  d'avance. 

6.  Les  membres  honoraires  soat  proposes  daaa  lea  aaaeableea  g^oeralea 
pmr  aa  aembre  da  Coaseii;  la  propesiüoa  ^taat  appay^e  par  aa  aeabre  ae 


1)  Auch  ohne  ein  ausdrückliches  Gesetz  dieser  Art  hat  die  D.  M.  G, 
ihren  Sprechäaal  bis  vor  Kurzem  von  jeder  unfreundlichen  Betonung  coofea- 
aioneller  Verscbiedeuheileo  rein  gehalten.     Erbeben   wir  das,   was  biaber 
■atarliehe  «ata  SHte  war,  aaa  Graadsatz.   Laasea  wir  aas  aiebt  das  schöne 
Vorrecht  nehmen .   wenigstens  hier ,    in  der   offenen  Loge  wellbürgerlicher 
VViaaeuschaft ,  alle  Spielarten  religiöser  Polemik  —  höcbateos  ala  Gegen- 
stand leideoschaniuser  gescbiebtlicber  Betrachtang  yor  oas,  ia  jeder  andera 
Beziehung  aber  —  hinter  und  unter  uns  zu  haben.   Als  im  J.  1814  Deutsche 
Orienlalislen"  verschiedenen  Bekenntnisses  den  Grundstein  rar  „  Deutscbea 
SBorgenländiscbeo  Gesellscbaft"  leglea,  da  warde,  sieht  oboe  besondere  Ver- 
aalaasung,  ausgesprodlea  aad,  wie  ea  sebiea,  reo  Allee  aaerkaaat,  der 
aaebsle  Zweck  und  zaglaieb  der  grSsste  Segen  solches  Zusammentritts  werde 
daaa  erreicht  und  gewonnen  seyn ,  wenn  die  Hcr/en  der  Vereinifyten  „sich 
dea  geaelligeo  Tugendeo  ötfnelen,  welche  alleio  auch  die  Verbaltniaae  der 
Gelebrteawelt  aa  wabriieft  edela  aad  webltbaeaden  aaebea*^  aoeh  bobera 
and  allgemeinere  Gesicbtspuekle  SietUe  io  demselben  Sinne  ein  Juhr  sfiüter 
die  Kriiffounpsrede  zur  Stiftung  unserer  Gesellschaft  auf  (s,  Jahresbericht  der 
D.  M.  G.  für  1845,  S.  12  f.).    Diese  Forderangen  aollteo  für  Alle  uod  fiir 
laaar  «aitaa,  —  daraa  sa  eriaaera,'  ist  jatst  wieder  aa  dar  Zeit 
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faiaaot  pas  partie  du  Conseil ,  le  neatire  .lionortire  «t  adaU  «.Uwiioril« 
4et  (rois  quartä  des  votanUi. 

7.  Les  membres  correspoodants  sont  proposes  par  un  niembre  ordioaire, 
qui  iiirurmc  la  Sucietu  des  titres  et  du  mt-rile  de  la  persoone  propo^ee.  La 
prupuflitioD  eUDt  appuyee  par  «■  aatre  uieiubra  ordioaire,  ello  etl  aife  au 
voix  doM  le  Confeil ,  qai  dMd«  i  la  ■ii\joritd  el  fall  eoBaaitr«  aa  dkiiiaa 
tes  la  plus  prockaiae  adaaea. 

8.  Lea  menbret  koaonlrea  et  les  Dembrea  eoirafpoBdaala  aa  aeat  p« 
lenua  de  payer  la  eoatribatioB  aaaaelle. 

9.  Ob  eesee  BeaAre  de  la  Socidtd:  1)  ]iar  an  retard  de  phi 
^BB  aa  daaa  la  oeatrlbotion ,  sauf  motlfa  cieBtablaa  «^alaada  4  Fappridatin 
da  CoBseil;  2)  par  dei  aetei  ddiboaeraata.  Dans  le  cas  ol  aa  aieabn 
^aeleea^pe  ordinaire ,  hoooraire  oa  corretpondaDt  est  jufro ,  ponr  quelqne 
caase  que  ce  soil,  indi^ne  de  resler  dans  In  Soricle ,  Celle  qncslinn  esl 
d'abord  dc'ballue  dans  le  Conseil  sur  la  pruposition  secrele  ou  patenle  d'uo 
moinbi  e  quelconque ,  et  dans  le  cas  oü  le  Conseil  sc  decide  pour  rexpulsion, 
il  la  propose  ä  la  Sociele  cn  St*anre  mensucMe,  et  un  nmis  apres  la  ^ocictc 
eo  decide  a  la  migorile  dea  trois  quarts  de^  volaob  au  muias. 

.dMBiffrwHoii  i9  H  Soditi. 
.10.  Paar  df rigor  aea  travaaz,  la  SoeUtA  ebaiaU,  paraii  laa  aoabr» 
ardiaairaa,  aa  Caaaall  aaiipaad  da  qBiaaa  paraaaaea«  aavair:  ob  Prdsideal. 
daas  Viea-priaidaata,  bb  Saciilairt,  bb  Seerfttaife-a^aiat,  bb  Tretarier. 
BB  Ubiiaihdeaire,  deac  CaatrAleara  da  la  eanplabUitd,  alx  aieabpes  Cot-  | 
aeillcrs.  —  Chaqaa  Baada  ea  Caaaail  sc  renouTello  par  tiara  aalaa  raanoa- 
BBl^ ;  les  membres  sortants  peavent  elre  reeln«. 

11.  Le  CoBsail  de  la  Seeidid  aa  reoatt  aa  partioaliar  aa  maiaa  lae  i 
fola  par  roois.  i 

12.  Le  President  convoque  les  Seances  ordinaires  et  extraordioaires. 
s'il  y  a  lieu,  et  les  Assemblees  Gcneralcs.  II  dirige  les  disoussions,  il 
inaintient  la  discipline,  il  veille  ä  rexaclc  ubservatiun  du  Statut  Organique, 
5oit  dans  les  Aä2>enihit-(  .s  mensaelles  et  generales,  soil  dans  les  reunions  par- 
ticalieres ;  a  voix  purlagees ,  soa  vole  decide.  Dans  les  aulres  cas  il  doft 
aPabalaalr  de  vatar. 

13.  Taataa  laa  faia  qaa  la  Maidaat  aa  troava  aa  atfptebaMi  da 
foBCttosaer,  II  eat  reoiplaed  par  la  pranier  Vice-preaideat  et  i  ddTaat  par  la 
aacoad  Viee-prdaideat,  qa!  eserea  alari  lea  foaetioaa  da  PrdaldeBl  avec  let 
alaea  privildgea.  Qaaad  la  Prdaideat  foBCÜoaaa,  laa  Viaa-prdaidaata  daaacal 
laar  vate  apr^  cellea  des  aatraa  votaala*  . 

14.  Le  Secrdtalre  dreaaa  les  proc^s  verbanx  daa  Sdaaaaa  at  ea  frit  ! 
laetare.    II  a  la  correspoDdancc  de  la  Sociitd,  U  eoatreatgaa  taataa  lei 
picces  qai  eraaneat  da  Conseil  de  la  Sociele. 

15.  Le  Serrelairc  -  adjoint  s'enteod  avec  le  Secretaire  poor  la  divisioi 
des  travau.x.  En  cas  d'abseoeo  Ott  d'empftdiMBeot  da  Seeretaire,  il  eo  reaplit 
ioutes  les  fonctions. 

16.  Le  Tresorier  re^oit  les  rotisations  des  membres ,  il  fait  les  dc- 
penses  volecs  par  \c  Conseil  de  ia  Sociele,  il  a  la  tenae  des  comptes,  ü 
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•ipt  tat  NfU.  II  M  rait  tHiin  {»ayement  sau«  raulorüation  pK-alable  du 
VriMÜm  Ott  4'u  Vice^reiUeat  eipria<«  p^r  lew  eoalre-sifoature  «ur  le 
ctBpto,  qafil  gsrde  fw  m  julifieatioi.  Dms  I«  riMka  da  GtM«0  qvi 
rncM«  l'AMciibMe  GtoMe  d«  It  Social«,  i|  pr^Mate  le  tabl«aa  dei 
cMptM  toMlaf  Im  ^'ieet  jMtitMthrM.  Lm  dma  GMm4lews  m  foat 
raun«»  et  apres  avairtrovve  Uatei  Im  piÖMi  M  r&gU,  i|  iMCMtrangOML 
Ce  compte  general  est  pr^seotr  a  rAsaemblee  tieneralo  at  Maaia  a  tan  ap- 
proteUon.  Quand  la  majorile  de  l'Asaenibl^a  Ta  appraovi,  la  SetfUHAn 
doaae  aa  Trc^orier  la  di'rh.irpe  par  ecrit. 

17.  Le  ßibliulbecaire  a  l'administration  de  la  Bibliutbi-qoe ,  des  ArcbivM 
de  la  Societe,  deu  Medaillen,  des  objcls  d'Arl,  d'Antiquili  et  d'Hiätoire  na- 
tareile  ;  ii  les  re^mt  eo  drpul  dans  une  r<'uiii<»ri  du  Conseil;  il  les  enregislre ; 
il  a  le  süin  du  Ics  maiii(eatr  ea  ordre  «t  de  lea  proteger  cooire  dea  perlet; 
il  en  Uept  lea  catalugucs. 

18.  Lm  CoatrdlMn  foot  cbaque  nois ,  aelan  le  besoio,  une  vi'-rificalion 
patiaUa  dM  compiea  da  Triaariar.  Van  la  fia  de  1  'aanee,  avant  l'A^jtcmblee 
Giaenle,  IIa  foat  aa  eiaBan  total  dM  aaaiplM  et  Im  eaatiMigaeat  coa-^ 
rtrateeal  k  VuÜtU  16. 

19.  ToatM  les  foaelloM  ieat  asera^  aau  rimasiratioa,  axeaptd  mIIm 
da  Secretaira-a^j^iol- 

20.  Lorsqaa  la  Caaaall  de  la  S«c!lte  est  prive  noaealaadBaat  par  ab- 
iaaae,  aaladie,  oo  toute  aatre  cauae  d'un  od  de  pluaieurs  de  Ma  foaetioa- 
Dairea,  il  choisit  des  suppieaots  paroii  les  coaseillers  d'abord  ,  et  ea  cm  da 
be«oia,  parmi  les  autres  niembres  ordinaires.  Si  Tabsence  du  fooctioaMiffe 
prall  devoir  se  prolonger  «u  dev»>nir  definilive ,  le  conseil  choisit  un  sop- 
pleanl  qai  fonctionnc  jusqu'a  la  prochuiiie  A^ssemblrc  (^eoerale,  a  la  decision 
de  laquelle  ce  choix  est  alors  souiiiis.  Les  fonclions  du  suppit'aul  agree  uu 
cboisi  a  nouveau  ne  dureot  que  peodaot  le  temps  atfecte  a  aoa  predeceaseur. 

j 

Limgut  dt  U  SoeUU* 

21.  La  Laagae  fraa^aiae  Mt  la  laogae  da  la  SMiitd.  Taotefaia  la 
SaciM  aidera  de  toM  aai  moyeaa,  dans  la  rMaelloa  da  laars  eeamoiiieatiaBa, 
let  BeBb'rM  ^ol  a'aanlMt  pM  la  pntiqoa  da  eatte  laagae. 

Travaux  dt  ht  Soddtd* 

22.  La  Sociitd  Orieatale  de  Constaatiaople  tieat  aoe  tfoaea  r^goliere 
au  molns  aae  fois  par  aala :  Mtte  a^aoee  a  Heu  daas  la  preoilire  qoiaMiae. 

Des  reanions  litteraires  peov6at  en  oulre  avoir  liea  rhaque  semaine.  Dans 
les  seances  regulicres,  on  .s'occiipo  1)  de  la  lecttire  du  proces  verbal  de  la 
*eance  precedeote,  2)  de  la  disnission  des  prnjets  et  proposilions  du  Cooseil 
el  des  membres,  3)  de  la  lectnre  d'articles  scieiilinqaes ,  4)  de  la  preseota- 
tioB  oa  de  Toffrc  d'ouvrapes  ,  d'objels  d'arl  ou  d'antiqiiile ,  etc. 

23.  Uoe  Assemblee  Generale  a  lieu  au  cuiniueuceiueDt  de  cbaque  aanee. 
^e  peat  teair  liea  de  la  seance  reguliere  da  mois. 

24.  Oaoa  PAaaaabl^a  Gea^rale,  oa  preaente  I)  le  rapport  g^adial  aar 
r^t  de  la  Seeldid;  2)  le  rapport  flaaaeler;  3)  oa  rapport  liltdraire  dM 
tntaax  da  la  Soeidtd  et  aa  aper^o  aoMi  elaoda  qae  poaalble  dM  Iravaax 
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tMlogaes  falls  en  Tarqoie,  tm  Borop«,  tn  A«ie  et  aillears  ;  4)  les  proposi- 
tiou  snr  des  questioos  d'an  iot^r^t  m^jear  i<eservees  k  U  decision  de  la 
Sociptc  entiere.  6}  A  It  fin  de  ia  f^anee  od  proe&de  au  resoaveUeaieil  da 
tiers  du  Conseil. 

25.  Si  (Ifs  circonstanccs  praves  paraissent  devoir  exiger  ane  Assemblee 
Genrrale  extraordinairc ,  la  deinande  doit  ölre  formulee  par  ecril  par  le  Uen 
des  membrcs  ordinaires  de  ia  Suciete. 

26.  La  Societ^  poblie  on  Recaeil  de  travaox  scteatifiqoef  reafeiiBaal: 
Im  Artielat  at  Iteoirea  pr^teaUi  I  la  SoelM  et  agrMa  par  la  Caaseil; 
laa  proeit  vartaaz  de«  sSaaeaa  r^ltörai  et  aitraordiaairai )  laa  diven  np- 
porli  priaaat^  k  Y  AmmMU  Gealrala;  la  laUaa«  dat  maaikraa  da  la  So- 
fliM,  avaa  Tiadieattaa  da  eaox  qal  eoapOMBt  la  CoafalL  Ca  RceaaH  fara« 
«a  Tolaaa  ia  8.  par  aa  at  aat  paUld  par  livraiiOBt  paraltiaBt  k  dat  cpofaM 
plai  00  moins  rapproehdaf.  II  est  diitribo^  gratis  k  toaa  laa  aaBbraa. 

27.  La  Socidtd  Oriaalala  da  CaDstaoiinople  sa  naf  aa  rapport  avee  lea 
Societ^s  qai  s'occupeot  de  travaax  aemblables  en  Caropa,  ea  Aaia  at  aiUaan; 
alle  propoaa  k  eaa  Soai^tda  aa  dcliaaga  da  poblieatioas. 

DUpotition  ginernle, 

28.  Les  Articles  premitT,  deuxieme  et  vinfit-huitM-me  du  prcsent  Statut 
ürganiqae  sont  declares  foadainentaux  et  ioallerables ;  ils  oe  peuvcot  ctn 
ebangcs  oa  modiflAs  saas  ameoer  Ia  dissolatioo  immediale  da  la  Societ^  L« 
aatret  Artialas  paavaat  Atra  ebaog^  oa  modiidt  da  la  maaiirB  mivaale: 
La  propotiUoa  aa  aat  faita  par  derit  aa  Gopsail  da  la  Soeietd,  aa  »aiw 
qaatra  aola  avaat  fAasaaiblda  Gdadrala;  fi  alle  ast  adnlaa,  aotUaalioa  ca 
est  faita  daaa  la  Sdaaaa  rdgaliira  qai  mit,  la  forsala  prapoada  aat  «•■- 
■aaiqada  par  airealalra  k  taaa  laa  aMiibraa  ordiaairaa  rdsidhata  at  TAiiaB* 
Uda  Gdadrala  adapte  ä  la  majoritd  de«  troia  qaarta  des  membrat  preaaala. 
Ces  cbangemeDls  et  modificatioDs  d'ArticIea  ae  peuvent  jamaia  itre  oaaliaiiai 
a  i'esprit  des  Articles  declares  rondamaolaax  at  iaaUdrablaa* 

Cooataatiaople  le  7  Jan  v  i  er  1853* 
Oat  aigne  M.  M. 

Dr.  A.  D.  MordUaana«  Dr.  Millinj^eo.  * 

R.  Tecco.  J.  Hissariun. 

J.  \V.  Redboase.  Dr.  F.  Sloll. 

C.  ScblotUnano.  Colonel  Williams. 

Dr.  €•  H.  F.  Patart.  laaa  AriatareU. 

0.  Blaa.  A.  Chorehill, 

B.  Sparliag.  H.  CbofchilL 

H.  CayoL  A«  Daviviar. 

*J.  Patroda.  Dr.  P.  VarralUt. 

T.  F.  Haghaa.  G.  Fosaati. 

Pcrry  Snythe.  U.  Glavaay. 
J.  P.  Browo. 
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SabseriptioDS-EiBfauloiig. 

Deo  Losem  osterer  ZeiUchrift  ist  der  NAfif      JAxi^i  n 

Beim  dttreh  eeio  kritisches  Seidf ebreibea  ao  de  Saey ,  seioe  Makmen  üd 
[  Aaderes  als  Gelehrter  aad  Sehriftsieller  rühnliehst  hehaoat.  Daai  er  aaneatlici 
a«eh  als  Diebter  Aasgezeiehoetet  leistet,  wnrde  sehoa  Bd.  III,  S.480,  beriehtel, 
•ad  Prahea  dieses  Taleates  lieferte  die  Bd.  V,  S.  98  IT.  ailgelheilta  Makaiaa 
I  vM  ikn.  Er  hat  aaa  seiaa  arabisebea  fiedlehte,  beslehead  ip  Rasidea,  kleiaen 
V'ersstfieken  nnd  Cbronn.slichen ,  zo  einem  Diwan  zasammengestellt ,  und  Herr 
Antonias  sl-Amjani,  Bibliotbekar  der  Gesellschaft  der  Wiasenscbaftea 
zn  Beirat,  hat  eine  Aaswahl  des  Besten  darniis  veranstaltet,   die  jetzt  io  der 
dortigen  Missionsprcssc  gedruckt  wird.  Kine  arabis»  hc  Ankündigung  nebst  Probe 
des  mit  den  nüthigen  Lesezeichen  und  Vocalen  versehenen  Druckes  ,  dat.  Beirat 
d.  25.  Od.  1852,  lädt  im  IVamea  des  Herausgebers  zur  Subscription  auT  diese 
dichterische  ß  lumenlese  ein.    Sie  snil  noch  im  laufenden  Monat  er- 
scheinen, etwa  120  SS.  gr.  8.  fülleo  and  im  Sabscr.  -  Preise  10  Piaster 
=  20  Sgr.  kostea.  Der  Ertrag  Ist  saoiebst  aar  Daabaag  dar  Hefalelluogs- 
koatea,  aar  eta  etwaiger  Oebartebaia  für  daa  Diebtar  beattnait.  So  bietet 
aleb  biar  eiee  Galageabeit  dar,  den  Maaaa,  dar  uas  mit  loltaaar  Uaaigaa- 
aiCslfkeit  seBoa  mebrera  Friebta  aeiaer  Massostaadea  reia  als  Ebraagaba 
gaspaadet  bat,  aasera  daakbaro  Aaarkaaaaag  «ad  taglaiab  daa  gaistigaa  Aaf- 
streben  aaserer  nargealSadisehen  Faebgaaosaaa  la  Allgemeinen  oosere  thütige 
Tbeilnabaa  an  beweisen.    Znr  Förderoag  des  guten  Werkes  baa  ieb  erbötig, 
•af  die  geaaoBte  Blomenlese  Subscriptioaea,  — ^  die  ich  mir  bis  zum  1.  Juli 
d.  J.  in  portofreirn  Hriefen  erbitte,  —  za  sammeln,  und  später  den  Subseri-  . 
beuten  ihre  Exemplare ,  gegen  baare  und  portofrei  eingeschickte  Zahlung,  auf 
dem  von  ihnen  seihst  bezrirhneten  Wege  zu  übersenden.    Die  jedeofalb  nicht 
bedeutenden  !Vcbenausgaben  werde  ich  nach  der  Anzahl  der  beslclllen  K\x. 
gleicbmässig  auf  die  Subscrtbenlen  vertheilen  aod  ihoeo  seiner  Zeit  beziehend^ 
lieb  Anzeige  davon  machen. 

Leipzig,  d.  7.  März  1853. 

Prof.  Dr.  Ple isabar. 


Berichtigungen. 

S.  215.  Z.  11.  St.  casualistische  1.  casuLstische. 

„  218.  Z.  35.  St.  Bruch  und  Verträge  I.  Bruch  der  Verträge. 

m  m 

„  221.  I.  Z.  d.  Aaau  sl.  f>y^  I*  f»/^ 

„  226.  Z.  7.  st*  raa  daa  Bapaen  1.  raa  daa  Sapaera. 
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Tmeif  hDiss  der  Ms  zum  S.  Min  1^3  für  die  Bibliothek 
der  D»   GesellsehaTt  eingegaDgeneii  Sekrifteo  o.  s.  w.  ^ ). 

1.  FortsetsaigtB* 

V^on  der  H.  Russ.  Akademie  d.  Wissenscb.  io  St.  Petdrcborg; 

1.  Zu  ^V.  9.  Ihilletin  de  la  classc  des  ücienrcs  bitU-pkUoL  tt  poUU  40 
l'Acad.  de  Sl.  K-lersb.   Tom.  \.  i\r.  5-21.  4. 

Von  der  Royal  Atittle  Society  in  London: 

2.  Za  Nr.  29.  The  Journal  of  tbe  R.  Asiatie  SoeietJ  of  Gnat  Britak  «id 
IreUnd.  Vol.  XIII.  P.  2.  Uni.  18^  8. 

Von  der  Redartioo : 

3.  Za  Nr.  165.  ZeiUclinit  d.  D.  M.  G.  B4.  VI.  U.  4.  Leiu.  1852.  8. 
B4,  Vn.  H.  1.  1853.  8. 

VoD  der  Aneriean  Orieatal  Society: 

4.  Zu  Nr.  203  (217).  Jonraal  of  the  Amerie.  Or.Soe.  TUrd  Voloae.  NaakL 

New  York  1852.  8. 

Vom  Verfasser: 

6.  Za  Nr.  248.  ludieebe  Altertbomskaode  von  druf.  Lassen,  Zweiter  Bd. 
Mit  1  Karte.  Be«i  1852.  8. 

Von  der  Societe  imperiale  i'arebftologie  de  St.  Petersbourfc : 

6.  Zu  Nr.  339.  Memoires  de  la  soeii'le  imperiale  d'archrolopie  de  St.  Pe- 
tersboarg.  No.  XV.  1851.  No.  XVI  (Vol.  VI.  No.  1).  Avcc  PI.  I— IX. 
XI-XV  [ia  4.]  et  XX  [in  8.].  No.  XVII  (VoL  VI.  Wo.  2).  Afee  PI.  X. 
St.  Pftenb.  1852.  8. 

Vom  Missionar  l.scnbcrp: 

7.  Za  Nr.  554  n«  555.  Tbe  Bombay  Cborcb  Missionarv  Reeord 

for  1649  \  Ol.  11.    Bombay  'l»49. 
for  1850  Vol.  III.   Boabay  1850.  8. 
for  1851   Vol.  IV.    Bombay  1851.  8. 

8.  Za  Nr.  557.  Report  of  tbe  Bombay  Auxiliary  Cburcb  MiMieaary  Society 
for  Ibe  year  1861.  8. 

Voa  der  Socidti  orieotale  de  Fraoee: 

9.  Za  Nr.  608.  Revoe  de  l'Orieiit  ceC  R^actear  ea  chef  M.  E.  D'EscIm- 
vannes.    DixiAinr  nnn<-e  Sept.  —  D«'r.  1852.    Oazi&BO  aBBCe  Jaov«  Fevr. 

1853,  sowie  (narlimx-nflcl)  Mai  lö51.  8. 

Von  der  H.  Geograpbical  Society  of  Loodon: 

10.  Za  Nr.  809.  Tlio  Jooraal  of  tho  Royal  Geograpbical  Society  of  Laad. 
Vol.  XXII.  Loadoa  1852.  a 

Vom  \'erTas.scr  : 

11.  Zu  Nr.  635.  Jesajanische  Studien  von  Or.  F,  SiMrimg.  2.  Heft.  Scbal- 
programm  für  1852.    \\ii»mar.  4. 


1)  Da  die  Vorstands- Vota  über  doD  Aatrag  dei  Hrn.  Blau  (s.  oben  S.  130  f. 
140)  nocb  nicht  vollständig  cinprpanpen  sind,  so  haben  die  (ipscbärtsfdbrcr  be- 
acbloaseo,  die  Fortsetzung  der  Acccssiunsverzeicbnissc  zur  Bibliotbeli  siebt 
weiter  aofsnscbieben,  and  zagleteh  im  gegenwärtigen  Jahrgang  keioe  Aeadenuf 
in  der  Form  drt-M  Ihcn  eintreten  zu  laaaea.  —  Die  geehrten  Zusender,  sofera 
.sie  .Mitglieder  d.  I).  M.  G.  sind,  werden  ersucht,  die  AuRuhrung  ihn-r  Geschenke 
in  diesem  fortlaurenden  VerzeicboiMe  zugleich  als  den  voa  der  Bibliothek  aas- 
ffeetelltea  Empfangsachein  zu  botraebten. 

Die  Bibliotbeksverwaltung  der  D.  M.  6. 
Dr.  Haarbrfieker.   Dr.  Aagar. 
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Von  der  Königl,  Prents.  Akademie  d.  Wissrnsrhanen  c 

12.  Zn   Nr.  841.  Philologische  and  historische  Abhandlunf^en  der  K.  Aka- 
demie d.  Wissensch,  zu  Berlin.    Aus  d.  Jahre  1851.    Berlin  1852.  4. 

13.  Za  Nr.  642.  Monatsberiehte  d.  K.  Prenss.  Akad.  d.  Wüteoaek.  zu  Berli« 

Aafut,  Sept-Oel.  8. 

Aas  Indlea  v«o  «■bekanoter  Bmdi 

14.  Zu  ^r.  788.  II.  991.  The  Overland  Suraraary  of  thc  Orienlal  Cbriatiao 
Specialor.  So.  119.  l!Hk  Oec.  18^  fiaabay.  4.  (S.  aueli  ^r.  1187.) 

Vom  Herausgeber: 

15.  Z«  Nr.  848.  Tha  Jouaal  of  Saered  Litaratara.  Edit.  by  J.  Kilto.  No.  V. 
OeL  Laad«  1853.  & 

Von  ProT.  Dr.  Lommatzsch  in  Wittenberg : 
16»  Za  Nr.  1022.  Histoire  des  Chevaliers  hospitalicrs  de  St.  Jeao  4a  Mm* 
•alam  —  par  l'abbe  de  VertoU    T.  Irotsieme.    Pari«  1726.  4. 
Vom  Verraaaer: 

17.  Za  Nr.  1042.  Miebael  LennoalaVs  poatlaahar  NaeblOM  a.  c.  w.  vaa 

FHedr.  Bodenstedt.    Zweiter  Band.    Bertia  1852.  12. 

\'on  der  asiatischen  Gesell^chart  von  Bengalen  : 

18.  Zu  Nr.  1044.  Joaroal  of  the  Asialic  Society  of  Bengal.  No.  CCXXVII 
^Na.  III;  No.  CCXXVIII  — No.  IV.  Iö62.   CalealU.  8. 

Von  Raraotgebar: 

19.  Zo  Nr.  1077.  Zendavesta  cd.  and  ioterpreled  by  N.  L.  Westergaard» 
Vol.  I.  Tba  Zaad-taxU.  P.  II.  Viaparad  aad  Iba  Yaahta.  CopaahacaB 
I8ä2.  4. 

II.    Andere  Werke. 

VoD  den  Verfasaern: 
1108-  Las  Paarftoas,  ^tadat  lor  las  danien  iiaoaatali  da  It  littlnt«« 
Saaaarita  par  F.  VHe.  Paria  1852.  a 

1109.  Naaa  Beiträge  zur  Kriäutcrung  d.  bnbylon.  Keilschrift  nebst  einem  Aah* 
ober  d.  BeschafTenhcil  d.  iiltestcn  Schriftdrucks  b»'i  d.  vierten  Secular- 
feier  d.  Erfind,  d.  Biicberdrucks  v.  Gutenberg  herausg.  v.  Dr.  6.  F, 
GroUfeud,  Wt  1  Staiaural  a.  a.  beiahraadaa  Zogabaa.  Hanoavar 
1840.  4. 

1110.  ErlHotcrung  d.  Keilinschrirtcn  bnbylon.  B.Tckstcinc  mit  einigen  anderm 
Zugaben  a.  1  SteindmckUfel  v.  Sebttlratbe  Dr.  6.  F,  Gntt^end» 
Hannover  1852.  4w 

Vo«  Üabenatzart 

1111.  Iba  'Akirs  Commentar  zur  Alfijja  6vs  Ihn  Mülik  aus  d.  Arab*  I»  antat 
Male  ubersetzt  voo  Prof.  F.  Dieterici,    BarUn  1852.  8. 

Vom  Heraasgeber,  Dr.  Bebroauer: 

1112.  Druckprobe   von  j-Jj»  \^r^  stt^Uc>  aof  d.  Mecbitbarialen-Bach- 

dmckerei.    (Wien.)    1  Hl.  S. 

Vom  Verfasser,  Dr.  Bötticber: 

1113.  BatgegQuag  aaf  owai  laaeoaiaaa«  das  Ham  SpiegaL   Halta  1852. 

4  SS.  8. 

Von  Dr.  Haarbröcker: 
tll4.  Bibliothek  d.  neuesten  u.  wichtigsten  Reiscbeschreibb.  zur  Erweiter,  d. 
Erdkunde  nach  «ioem  systematischen  Plaae  bearbeitet  u.  s.  w.  voa 
JT.  C.  a^rmgtl.  82  Bda.  Waiaar  1800—1808.  8. 
Von  Prof.  Dr.  OUbaoaaa: 

1115.  1)  ^Db  «bpnnnawmb  12. 

2)  pDb  Dapn  nsv)  ^9  nib  12. 
•      3)  pB^  nbpn  nao  12. 
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Ilt6.  Oissertalio  de  Cardis  Thaddacili«  ex  ore  Bebenatni  rpisropi  Chaldaei. 
Quam  praeside  Matth.  ISurlierg  —  pcrmitUt  Jo,  WieslamtUr.  Laodae 

1117.  Ditsertatio  4«  raligione  Galibeoniii  es  «re  GeniMi  Conti  Hafaailaa. 
Quam  praes.  M.  Norberg  —  aubj.  Beagl.  Jf.  Bofaiccr.  LiBdMlfi08.4i 

1118.  Dissertalio  de   Nüinndibiis  Aethiopine.     QaNl  pnaa.  N«  Ifoiiaig 

exhib.  Fctr.  Hnnsoon.    Luiid;ic  179(i.  4. 

1119*  De.recente  doctUaimi  cajusdain  virl  circa  panctoram  vocaliam  sacri  cod. 
V.  T.  originen  et  asetoriL  cunjcctara,  qoid  tibi  videator  —  con- 
nmicat  H,  Jolw  CknMi.  IfcdfMtrfil.  Lipa.  4. 

1120.  Disseriatio  de  polyihrismi  vestigiia  «p.  Hebraeea  Mte  Majca  impa. 

C.  R.  G.  Kloie.    tiolt.  1830.  4. 

1121.  De  Arabuin  epooha  vetustisaiaia,  Sail  ol  Arem,  eto,  a«rips.  D.  Jo.  Jac. 

Rei$ke.    Lips.  4. 

1122.  Abi'l  Walidi  Iba  Zeidnai  Riaalei  t.  Epiatoliom  artb.  et  laU  c.  ootolii 
ed.  J.  J.  Maft».  Lipa.  17&5.  4. 

1123*  Ptoleny's  Knowledge  of  Arabia  especially  or  Hadbraaaot  aad  tbe  wU- 

derness  el  AbkaP    By  Will.  Platt.    Lood.  1845-  8. 

1124.  Frapim-ntuin  libri  nuininum  hebraicorum  anliquissimum.  K  eed«  Parl- 
sieiiüi  ed.  et  ilt.  Dr.  M,  U.  Hohlenberg.    Ha\niac  1836.  4. 

1125.  De  aDimaliboa,  qaoram  6t  meiiUo  Zepban.  II,  14.  DUp.  aactor  iS«  I; 
rntderieL  ÜStUng.  1769.  4. 

1126.  Mi*  Koultri,  De  aenro  Jehovae  ap.  Jeaaiaa  eoBneot.  Riliae  ÜSß^k 

Von  Dr.  Tb.  Beofey : 

1127.  L  eber  Abäiract-Soflbie.  Aoa  Koho'a  u.  Aufrecht'a  Zeltaelv.  fir  verfL 

Sprachen.  8. 

Voa  Hra.  Blaa: 

1128.  Bemardo  Atdrelt  variaa  anliqsedadea  4e  Sapala  Africa  y  oiraa  Pke 
viaeiaa.  Aaiberea  1614.  4. 

1129.  R.  Caniberland,  Pboeniz.  Hiaterie  dea  Saiielaaiatkoa«  Uebera.     J.  flL 

Cmsel.    Mapdeb.  1735.  8. 

1130.  C.  F.  Chr.  Reuvens ,    pcriculum  auimadveraa,  archaeolof.  ad  cippM 

puoicoü  Hamberliaooa.    Lagd.  Batav.  1622,  4. 

1131.  R.  Lepsius^  lettre  A  M.  H.  Rdaalliai.   Reaie  1837.  8. 

1132.  Joe.  X.  AMbcMtey  lieber  die  Hieroglypbea-BotaÜBnag»  Rjioigabcrg 
1851.  & 

1133k  Wkmr,  Cbrealaaatbia  ulmadica  et  rabbinica.  Lipa.  1822.  & 

11.34.  Novum  Testameotom  cbaldaice.    Lond.  1836.  12. 

1135.  A.  T.  Hartmann,  Ueber  die  Ideale  weibiicber  SebSaheit  bei  dea  Mor- 

genliindeni.    Düsseldorf  1798.  8. 

1136.  Winer ,  de  versionis  Pentateucbi  Samaritanae  iodole.    Lips.  1817.  8- 

1137.  Mubammed  Ben  Uabib,  über  die  Gleicbbelt  «.  Veraebiedeobeit  d.  arab. 
SlawDiiaM,  bermaff.  voa  F,  WUtlrnfM.  GöHiogea  185a  a 

Vom  Vcrfaaser: 

1138.  Tk.  lienfeys  Anzeige  von  seiner  vollaL  GiMlBaiik  d.  SaoakrilapradM. 

G8tl.  pol/Aiiz.  \^bl.  Nr.  144— 4<1 

Von  der  Bucbbandlung  F.  Diitomler  in  Berlio : 
1130.  Akadenlaebe  Verieamigen  iber  iodiaebe  Litenlargeaebiebte  voa  Dr.  JL 
lF«4ar.  Berlin  1852.  8.  (Doobletle  voa  Nr.  1080  Ziaebr.  VI,  8. 587.) 

Von  dea  Verfaasem: 
1140.  Die  frommen  Töchter  Israel's.    Gebetbuch  für  Wncheo-,  Laai- £aiej  a. 
Feattage  u.  a.  w.  von  U.  Engländer,    Wieo  1852.  .8.  • 
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1141.  Veber  die  Spneke  der  Zifmaer  in  BmdmL  Naek  to 

sehen  Aurzcichnnngeii ,  mitgetheitt  ve«  O«  JiHIfcyk.    {A.  d.  IttlMgee 

luialiques  T.  II.)  gr.  8. 

1142.  Die  Tributverzeichnisse  des  Obelisken  aus  ISimrud  oebst  Vorbemerkuo- 
gen  Sber  d.  verschiedenen  Ursprung  n.  Cbaracter  d.  persischen  u.  assy- 
rischen Keilscbrirt  and  Zugaben  über  die  babylonische  Cnrreit-  vmA 
mediscbc  Keiiscbrifl,  von  G.  Fr,  Grotefend.  Mil  2  litbogr.  n.  3  gc- 
dmckten  Tafeln.  (Aus  dem  6.  Bd.  der  Abhandll.  d.  KönigU  Gesell- 
sebaft  d.  WiMenwk  tu  GSttingen.)    G5ttingen  1852.  4. 

1143.  UdAOiKeiiie  HanaAB  etc.  (Dooblette  von  Nr.  10»! «  Zeitscbr.  VI, 
8.  587.) 

Ven  Pnt  C  Rittar  ii  Berlin : 

1144^  OeWr  Dr.  R.  Barth  ud  Dr.  Overweg'e  Befleftnng  der  1.  Riebardten'- 

scben  Reiseexpedition  znm  Tscbad-See  ond  in  das  innere  Afrika.  (Mit 
2  Steindrucktafeln,  darunter  eine  Harte.)  8.    Dazu  als  Fortsetzung: 

Barth  n.  Overweg's  Unlersuchnngsreise  nach  dem  Tscbad-See  nnd  In 
das  ianem  ATittn.  Von  Dr.  J.      ewmprteki,   BerHn  «852.  8. 
Ven  d.  Regierung  der  nordwestt.  Proviasen  der  Prisidentiekafl  Bengalen: 

1145.  Memoir  on  tfce  Statistics  of  the  North  Western  Provioces  ef  the  Bengal 
Presidency.    Coinpiled  frora  orficial  dncuments  under  Orders  of  the 
hon'ble  the  Lieutenant- Governor  of  the  North- Western  Proviacei  by 
A,  SkäkttftMt.  Cale.  184a  gr.  a 
ll46b  Statistieal  Report  ob  Ibe  distriot  of  Goorgaoa ;  eoapilad  by  ^  Vttmtt» 
—  Publisbed  by  anthoriiy  of  the  bon'ble  the  Liaatenant-GoTemor  of 
the  Norlh-Westem  Provinces.    Agra  1849,  8. 
1147.  Statistieal  Report  on  the  district  of  Cawnpoer;  by  Rob,  MotUgom^ly 
Jane  1846.  Publisbed  by  order  «f  Ihe  beneble  Iba  LienteMnt<4ov«mor 
of  the  Nortb-Western  Provineea.  Calenlla  1849;  gr.  4. 
1148b  Meaioir  on  Iba  Statistics  of  indigenous  Ednoation  within  tbe  North- 
Western  Provinces  of  the  Bengal  Presidency.    Compiled  from  oTficial 
documeoLs  under  orders  of  the  hon'ble  the  Lieutenant  Governor  of  tbe 
Norüi-Westera  Pr^riaoaa*  Bf  &  TIainnfaiii  €aknttn  1850-  gr.  & 
114D.  Ganoml  Rafort  on  pablio  Inatmelion,  In  Iba  ffortb  Wastam  Profineaa 
of  tba  Bengal  Presidency  for  1844  —  45.    Agra  1846.  gr.  8. 

Tbe  lame  for  1845— 4a    Agra  1847.  gr.  8. 
-    „     „     „    1846-47.    Agra  1848.  gr.  8. 
„     „     „    1847-48.    Agra  1849.  gr.  8. 
„     „     „    1848—49.    Agra  1850.  gr.  8. 
„     „     „    1849  -50.    Agra  1850.  Isic]  gr.  8. 

1150.  General  Report  on  public  Instmctioa  in  the  Lower  Provinces  of  the 
Bengal  Presidency  for  1846—47.  Cale.  1847.  gr.  8.  Ziaal  Ktt. 

Tba  sanie  for  l847*-4a  Calenlla  1848b  gr.  8. 

Vom  VarfjMser,  dem  Prinzen  Gnlln-Mataanad  in  Cdeslln,  Bnliel 

^  von  Ijaidar  'Ali : 

1151.  (^^vXaS»-  «l*Ü^U  (Persische  Geschichte  der  Thaten  des  Haidar  Ali, 
mit  einer  Skizze  der  Gesebiebte  seines  Sohnes  Tipp a  SuilMu,}  CalcatU 
1848b  4.   Zwei  Exx. 

1152»  i^/^^  (Urdn- Ansang  ans  den  vorigen  Werke.)  CalcatU 

I8«a  4b  Zwei  Su. 
Von  der  S.  Rnss.  Sffnil.  BibUalbeb  ia  8t  PMersborg: 
IISS.  Calalogue  des  manuscrits  et  lylographes  orientaux  de  la  bibliolbiqne 
Imperiale  pnbUqne  de  SU  Pdtersboorg.   St.  Petersb.  1852.  4. 
VU.  Bd.  19 
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Von  Prof.  Dr.  Lommatueb  io  Witteoberf : 

1154.  Gita  Govnd«       F.  H,  v.  DäOerg,  Erfurt  1602.  & 

1155.  D0  tabolis  Eugubinis.  Dissertat.  philolof.,  qotD  —  d«f.  aoctor  CM. 
leptius.    Berol.  1833.  8. 

Von  den  Verrnssern  : 
1166.  Rapport  de  M.  Stephani  sur  un  oavra^e  de  M.  Tölkeo  a  Berlin«  (Lu 
1«  20  lodk  1852.)  8. 

1157.  Die  bariihiiteileD  nohaaiBedaiiiaehea  SehSsMfcreiber,  ii«d:  Veber  die 
dem  Asiat.  Mttsenra  seil  f!rin  Jahre  1850  znpekommeneo  muhammedaD. 
UandsehrirtcD.    Von  B.  Dorn.    (Aus  den  Mt'lari^cs  asiatiqaes  T.  II.) 

Von  der  Bombayer  Bibelgeaellicbafk  durch  MiMiooar  Uoraiiadscki 
Pettoodaeiil ; 

1156.  Tlie  Gospel  according  to  Mattkew,  in  BB^liali,  UantU,  Gucnti  aad 

Sanskrit.    8.    (s.  1.  e.  a.) 

Von  den  Verfassern  oder  Herauspebem : 

1159.  Propheten  Jesiya  frän  grundlexten  öfversatt  och  coinmenterad  af  H,  G» 
limdgrm,  Profeasor  ete.   OpiaL  1848.  8.   Angebanden : 

lob.  Mctriak  snreriStbliog  et  H.  0.  LMgrm,  A4jaMl  «te.  .UpüL 

1 8.i  1  •  8. 

1160.  Brief  Memorial  of  ihe  literary  Researches  of  tbe  late  William  Erslinp 
Bsq.  Bf  /oft»  Wilson,  D.  D.  F.  B.  8.,  HoBorary  Presid.  of  ihc 
Bombay  ßranch  of  the  R.  A.  S.  (Abdraek  d.  Jooro.  of  tka  BMk 
Br.  R.  A.  S.   July  185?  ) 

1161.  Auswahl  kabbalistischer  Mystik.  1.  Heft  Enthält:  Tractat  üb  d  Fmt- 
natioa.  D.  Baak  d.  lataitfaa.  Saadaehreibea  Abalaaa's.  l  cb.  d.  Te- 
traprammalnn  v.  Ahr.  v.  Cöln,  Zum  Theil  nach  Handschrifta«  so'Parii 
und  Hamburg  nebst  hi.stor.  Untersiichuncaii  and  Charaktitriatihim-  Wmmw 
von  Ad.  Jellinek.    Leipzig  1853.  8. 

Von  Dr.  Jelliaak: 

1162.  Adolph  Jellinek  and  die  Babkala*  Bis  Lilafatiirbariekt  vaa  Dr  J  « 
Jost.   Leipzig  1852.  8. 

Von  der  Ameriran  Geop-apfa.  and  Statistical  Society: 

1 163.  Bnlletin  of  tbe  American  Geographica!  and  Statistical  Society  Vol  I 
for  tka  yaar  1652.  (Mit  1  Barka  m  Paraguay.)  New  York  1852.  8.  * 

VoB  dea  Verfaaaara  oder  fleraaigekefa : 

1164.  Det  norskc  Sprogs  vaesentiifste  Ordforraad.  SaimeBligBet  med  Saaikril 
og  andre  Sprog  af  samme  Aet.  Bidrag  til  en  norsk  clymologisk  Ordbag 
af  Chr.  Andr.  Uolmboe,  Professor  etc.  Wien.  TryU  i  det  kakarlia- 
koDgelige  Hof-  og  Stata-Trykerio  1852.  4.  ^ 

1165.  Die  Festbriefe  des  heiligen  Athanasias,  Bisch,  v.  Alex.  Aa«  d.  Syri- 
schen übers,  u.  durch  Anmerkk.  erläutert  vob  F*  Loftow.  ffrtat  dlW 
Karten.    Lcipz.  u.  Güttingen  1852.  8. 

1166.  Ksbitifavacävalicaritaqi.  A  ekroBicIe  of  tka  faniily  of  Hilja  Krishaa- 
chandra  nf  Navadvipa,  Baag»!.  BdiL  aad  InwiL  ky  IT.  FMacft. 
Berlin  1852.  8.  '  "fw«. 

1167.  The  travels  of  Ihn  Jabair  edited  by  William  Wright.  Leyden  1852  8 

1168.  loscriptio  Rosettana  hieroglypkiea  prina  viea  ekaldaice  inlerpretata. 
Lillera  chald.iica  pro  sipno  hicroglypfcieo,   Stadio  H,  Ftarrwl.  Uatar- 

achrifl:  Mars  1852.    1  Bog.  gr.  fol. 

X         Von  der  Bachhaodiung  Ed.  Anton  in  Halle: 
1168.  F^OBtchrifloB.  Vemisekta  akbaBdinngen  zur  gescbichte  der  deutschen 
«Bd  keltiaekoB  apraeka.  Vob  fleMcA  £oo.  Zweltea  keft  BaUe  1852.01 

\'nn  der  Dümmlcr'schen  Verlagsbuchhandlung  in  Berlia: 
1170.  Die  Kntwicklunp:  der  Schrift  von  Dr.  H.  Stcinthal.  Nekft  oiBaa  ofkatB 
Sendschreiben  an  Herrn  Prof.  Pott.    Berlin  1852.  8. 
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Von  Prof.  Dr.  Lommatzsch  in  Wittenberg: 

1171.  K  b«1ÖTD.    (Hebr.  Text.)  8. 

1172.  ■'blS^  und  nbfip.    (Hfbr.  Text.)  8. 

1173.  Joseph  Simooius  Assemanns  ohentaiiscbe  Bibliothek  oder  Nachrichten 
von  •yriscken  Scbriftstelleni.  Iii  eiara  Avssag  gebracht  von  Aug. 
Friedr.  Pfeiffer.  Erlangen  1776b  a  (Bd.  1.  «.  2.  imtwnniiwgnbwidftn.j 

Vom  Uebersetzer,  P.  Pins  Zingerle : 

1174.  Sämmtlichc  Werke  der  Kirchenväter.  Aus  dem  Urtexte  in  das  Teutscho 
übersetzt.  Acbtnnddreissigsler  Band.  Erste  Abtheilang.  (Des  beil. 
Bphria  des  Syrvra  Reden  gegen  die  Reiser.  An«  dem  2.  syrisch-lalein. 
Bande  der  römischen  Ausgabe ,  S.  437  ff.  Schluss  der  [  von  einem 
anderen  Uebersetzer  begonnenen  lUd  bis  in  di»  6.  Rede  fefBbfteBl 
Version.    Kempten  1850.  8. 

Von  Verfasser: 

117^  Die  Randscbriftenverzeichnisse  der  KönigUehen  Bibliothek  bemnfgegeben 

VM  dem  Königl.  Oberbibliolhekar  Geh.  Re^ierongsrath  Dr.  Perls. 
Kntnr  Band.  Verxeieboiss  der  Sanskrithundscbriften  von  Or.  WÄtr, 
Mit  Meki  S«briAtif«ln.  Berlin  1853.  gr.  4. 

Von  der  GSttiiger  GenemlverMBiilsnf  der  D.  IL  G. : 

1176.  Adresse  an  Herrn  Director  G.  F.  Grolefend  So  HÖnnom.  1  Blatt  gr.  foL 

Von  den  Herausgebern  oder  Uebersetzem: 

1177.  Midrascb  Eleb  iüskeri«  Nach  einer  Handschrift  der  Hamburger  Stadt- 
bibliotbeii  (Cod.  hebr.  CXXXVI)  zum  ersten  Mai  nebst  Zusüuen  heraus- 
gegeben von  AMfh  MimA,  Leipz.  1853.  a  Aach  unter  des  Titel: 

'dt  niDba  '^irtn        8w»ö  ir»  myiut  r*«  «»nna. 

117a  M%arich.  Enthalt:  Erklä  rung  von  Fremdwörtern  in  den  Talmoden,  dea 
llidrascbim  unJ  dem  Sobar  naeh  alTabetischer  Ordnung,  sowie  Erläa- 
temng  eehwieriger  Stellen  und  Mitlheilung  von  Erzäblaogen  nacb  Hand- 
schrirten.  Verfasst  voa  R.  Meaaebeai  jle  Loaaaao.  Nach  der  telteaea 
Venezianer  Edition  vom  J.  I6i8  herausgegeben  voa  AdoHflk  MUtutk* 
Leipzig  1853.    (Hcbr.  Titel:  '^^  'j^'nj'a) 

1179.  Das  buch  tmunah  Ramab ,  oder:  der  erhabene  Glaube,  verfasst  von 
Abraham  Ben  David  Halevi  ans  Toledo  Im  Jahre  4820  (iiin;  nach 

C^l^)*  I^*ch  einem  aof  der  h.  beieriaehea  Rofbibliolbek  tn 

Mönchen  befindlichen  Mannscripte  zum  ersten  Male  herausgegeben,  mit 
fortlaofeoden  hebr.  Anmerkungen  versehen  und  io's  Denlaehe  übersetal 
voa  Simm  Weil,    Frankfurt  a.  M.  1852.  gr.  8. 

118Qi  Das  Lebea  dea  heiligen  Ephraem  des  Syrers,  aas  dem  Syrischen  über- 
setzt  n.  mit  erlloteradea  Aamerkaageo  ▼crsehea  von  J.  jdlsisbai. 

Berlin  185.3.  8. 

Aus  Indien  v«>ti  unbekannter  Hand: 

1181.  ASBaal  Examiuatioo  of  tbe  free  general  assembly's  institotion  Iza 
Bombaji.  Ttesda7  14lh  aad  Wedaesday  t5th  December  1B52.  1  halber 
Bogen.  4. 

Von  Dr.  Beke: 

1 182.  The  search  für  Franklin.  A  soggestion  sobmitted  to  tbe  British  Public 
hy  Äuffuttm$  PHermmm,  P.  R.  G.  S.  lilaslraied  hy  a  polar  chart 

London  1852.  a 

Vom  Verfasser: 

1183.  Weitere  Beitrüge  zur  Erklhrunp  des  Zend.  Von  Theodor  Benfey.  Be- 
sonderer Abdmek  der  Anzeigen  von  Spiegel's  u.  Westergaard's  Ausgabe 
der  Zendschriften ,  Spiegers  UebenelsoBf  des  Veadldad  aad  Bnmoara 
Etodes  aus  den  (;  Utinger  gel.  Anz.  1852.  St.  l96->l9a  aad  1853. 
St.  6-9.   GölUDgcn,  1852—53.  8. 
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Von  Dr.  Scbrürin^  ia  Wümar: 
1184.  Bplt«ffOBeoa  s«  Dr.  Th.  Bwf^f»  friecktfekmi  WamllexiM«  voi  W. 

Sonne,   Scbulprogramm  fiir  1847.    Wismar  1847.  8.   (DonUelta  m 

Kr.  237.  s.  Zeiischr.  Hd.  II.  S.  235.) 

Vom  Kaiserl.  franz.  Mioisteriaro  der  aaswärtigen  Angelegenheiten: 
1185*  Histoire  dec  Berb^ret  et  de«  dynasties  misalmaoes  de  l'Arrique  septeo- 
trioMle.  Par  Aboa«Z«id  AM-«r-rahraaa  Iba-Mobammed  Ibn  Kkmidom. 
Texte  arnbe.  Tome  premier.  Publie  par  ordre  de  M.  le  Ministre  de 
la  guerre.  ColiatiooDe  sar  piusiears  maoiMcriU»  par  M.  le  Baron  dtSUmt^ 
loterprete  priocipal  de  Tarmee  d'Afrique.  Alger,  iioprimerie  da  Gaa- 
veraement  1847.  Toaa  seeoad.  18S1.  gr.4^ 

Vea  Harra  EH  Smitk  ia  Beirnt: 

1186.  Äjp^^^  JUcl  AaSeUaafa:  ÄJY^^^A0l'KM»O3^vi^^^* 
^(Verbandlanf ea  der  Syrisebea  Geaellachaft  [  zu  Bairat],  Bairai  VSSH. 
1.  HefL)  8. 

V'om  Hcraasgeber,  Missionar  Dr.  Wilsoa  in  Bombay: 

1187.  Tbe  Orienlal  Christian  speclutor  für  1851.  Vol.  II.  Third  seriei. 
Vol.  WII.  from  commenremeot.  Bombay  1851.  Jan.  —  Dec.  12  Hefti 
(daranler  1  Doppelbert:  Mav  a.  Jone,  nod  vom  A^gastkeCl  eiae  Dm- 
Uatta)  nebst  ^  Bofea  Titel  a.  latialUvanaicluiM.  8.  Jan.— ifril 
1852.   4  Hefte  8. 

Von  der  ßombayer  Traktatgesellscbaft : 

1188.  Evidences  of  (Ihristianity.  Bombay  1850.  12.    (In  Marathi.) 

1169.  Lives  of  the  Caesars  £voo  Julia«  Caesar  bis  Tnyaol.  Bombay  1851*  5< 
(In  Maralbi.) 

Voa  Miaaieaar  Itaalierg:  • 

1190.  Prizc  Essay.   An  atsajr  «tt  Hiada  Gaste.    By  Iba  Bev.  A  Bavir. 

Calrulta  1851.  H. 

1191.  An  os.say  on  Hindu  Gaste.    C;ilculla  1H51.  8. 

1192.  Hindu  Caste.  An  essay.  Reprioted  from  tbe  Caicutta  Review.  CalealU 
1851.  8.  (Dia  drai  latztea  Namern  herausgegeben  von  der  CaleaMi 
Ghristiaa  Traet  aad  Booli  Saeiatj.) 

Vom  Verfasser: 

1193.  Thomas  von  Aqaino  ia  der  jfidiiebea  Litteratar  voa  ^ilo^iA  MM 
Leipzig  1853.  8. 

HI.   Haadaebriftea,  MBasaa  a.  t.  w. 

Von  Prof.  Dr.  Robinson  in  New  York. : 
162.   Eine  im  Sommer  1852  aus  Palästina  mitgebrachte  HaadacfcriA«  mA» 
d,  vierte  Buch  des  Peotateacb's  der  Samaritener.  4. 

Von  Prof.  Dr.  Rödiger: 
183.  ffaaa  Sic(elabdrielia  getebaittener  arieatel.  Steioa  ia  Baaitea  voa  Pitf. 
Aoaa. 

Von  Hrn.  Blau: 

164.  Siegelabdruck  eines  herzrdrmigeo  orieoUi.  AmaleU  im  BesiUe  des  Hm- 

v.  Brünneck  auf  Trebnitz. 

Von  Missionar  Bühler: 

165.  Balasevana  kalbe  und  ßclamada  kathe.  Zwei  Godicllte  ia  Badaga-Spiarkr 
aad  Caaareaiaclior  Schrift.   H4  SS.  fol.  Mae. 

\  nn   Herrn  Jos.  Müller  in  M.nl.nnd: 
16b.  Die  Makamen  des  Hariri.    Arab.  .Msc.  4. 
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Von 

Hr«  JHam  JnAller* 
■• 

(Porttetsanff  vm  U.  VI,  *il9->242.) 

bleiben  uns  in  Annambbatta's  Conpendium  der  Vai^eshika- 
Lehre  nur  norh  die  Scheingründe  zur  Betrachtung  übrig'.  Ihr 
Name,  Hetvabhäsa  (i.  e.  Grund-Schein),  erinnert  zwar  unwillkür- 
lich an  die  Eingangsworte  der  Aristotelischen  Abhandlung  De  So- 
pbisticis  RIenchiü  wo  es  heisst,  dass  darin  gehandelt  werden 
aolle  über  die  sophistischen  Widerlegungen,  und  über  die  anschei- 
■eadeo  Widerlegungen ,  die  io  der  Wirkliclikeit  FebUcblüsse  sied, 
■ad  keiaa  Widerlegungen*  Ba  bedarf  aber  aar  einer  knraea  Ueber- 
aicbt  der  iadiicbea  Lebre  ven  dea  SebeiagrSadea »  o«  eiaaaneba» 
4mn  wir  «aa  bier  aicbl  ia  dea  Gäagea  dea  Lyeeaais,  ««oadera 
unter  dem  Schatten  der  Banjanen  befinden.  Die  Abhandlung  dea 
Aristoteles  hat  einen  entachiedea  practiacbea  Gbaraeter.  Aristo- 
teles wollte  seinen  Schülern  lehren ,  wie  sie  sich  gegen  die  So- 
phisten verfhcidigen  sollten.  Diese  halten  die  kunst  der  Reductio 
ad  absurdum  zur  Meisterschaft  gebracht.  In  Athen,  wo  das  gei- 
stige wie  das  körperliche  Ringen  zur  täglichen  Bewegung  ge- 
borten, kam  es  dem  geübten  Kämpfer  in  der  Palaestra  nicht 
daranf  an»  aeiaea  Gegaer  aiedemawerfen ,  aoadern  er  war  aa- 
Iriedea»  weaa  er  Iba  darcb  eiaea  Rnaatgriff  ala  webriea  liiaffeatellt. 
Bbaaaa  der  ateta  bereite  geistige  Klepfecbter,  der  Sopb&t.  Br 
wollte  aiebt  fiberteagea ,  soadern  nur  durch  eine  geschickte  Wea- 
daag  seinen  Gegner  eatwaffaea,  ibn  biilf-  und  ratblos  erscheinen 
lassen.  Nichts  war  hierzu  besser  geeignet,  als  eine  scheinbare 
Reductio  ad  absurdum  oder  der  umgekehrte  Beweis.  Aristoteles 
nun  in  seinem  Aufsatz  De  Sophisticis  fc)lenchis  will  nicht  sowohl 
lehren,  wie  man  diese  eristischen  Kunstgriffe  zu  gebrauchen ,  son- 
dern wie  man  sie  zu  parireo  hat.    Sie  anzuwenden  ist  eines  Phi- 
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losophen  unwürdigf,  nicht  aber  sie  abzuwenden.  Der  (^riechi»ckc 
Philusopli  lebte  nicht  in  der  Studierstube,  wo  er  nach  einen  Aa- 
grifl'  »icii  von  seinem  Schreck  erholen ,  sich  sammelo  und  in  Ifosst 
zum  Kampfe  vorbereiteo  konpte«  Auf  offeaeai  Markte  mmuU  m 
Rede  und  Antwort  stehen ,  im  AagenUick  nicht  aar  sich  seihst  n 
decken»  sondern  nach  die  Schwäche  seines  Gegners  nafsndeckes' 
wissen.  Denn»  wie  Aristoteles  sogt  wenn  man  die  Behasylw 
gen  Anderer  wegwerfend  tadeit»  ohne  ihre  Fehler  darzulegen,  ■« 
gieht  Biso  dem  Verdacht  Rnnm,  ols  ob  man  nicht  der  Wabrkeit 
wegen ,  sondern  aus  Unwissenheit  tadele.  Ja ,  der  prncti»fbe 
Charakter  der  Aristotelischen  Ahhandlnn^-  pfpiit  so  weit,  dass  sellitl 
eine  nur  scheinbare  Widerlegung  gebilliurt  wird  ,  wo  man  es  siit 
Dnredlichen  Feinden  zu  tliun  hat:  eine  Art  von  Cusuistik,  die  aas 
dem  Aristoteles  zum  Vorwurf  gemacht  hnt,  die  jedoch  nicht 
schiininier  ist,  ak  wenn  aaa  eine«  Dich»  anstatt  iha  roa  seiss« 
Unrecht  sn  iberseagen  nad  ihn  aar  RttclLgnhe  des  gastahleocs 
Bigeathams  aa  bewegen,  das  gewnltsani  Bntrisscaa  mit  Geasit 
entreisst. 

Wullen  wir  den  Unterschied  «wischen  dem  Aufsatz  des  An- 
stotcies  de  Sophisticis  Klonchis  and  den  Stltras,  welche  die  indi- 
sche Philosophie  den  Hetvabhasas  widmet,  kurz  bezeichnen,  to 
ist  es,  dasK  der  dlrieciic  es  mit  wirklieben,  der  Inder  hintfpgrs 
mit  möglichen  Fehlern  des  Schliessens  zw  tbun  hut.  So  kosiait 
es,  dass  der  Grieche  die  Scheiogründe  unter  derjenigen  Forni  dM 
Syllogisaas  behandelt,  welche  la  Dhf atatioaea  aai  wirtisaaistea  is^ 
aänUch  nater  der  der  Widerlegung.  Der  lader  kingegea  ^ 
schffpft,  so  weift  es  aageht,  die  Päler,  welche  nöglicherweisi 
die  Beweiskraft  des  Schlusses  aufheben  können,  aad  hriagt  dabei 
Fälle  in  Betracht»  die  im  wirUichea  Disput iren  nieaals  oder  höchst 
seltea  vorkommen.  Sein  Interesse  am  Feblschluss  ist  ein  theore- 
lisches,  das  des  Aristoteles  ein  practiscbes.  Hierdurch  soll  we^er 
in  Abrede  gestellt  sein,  duss  Aristoteles  seinen  prnctisrhen  An- 
weisungen eine  höhere  wissenschaftliche  Bedeutung  gegeben  hnt  ), 
noch  dass  die  Scheingriinde  der  indischen  l^ugiker  theilwcis  aSf 
dem  wirklichen  Leben  gegriffen  sind.  W'as  die  Form  des  Elsa- 
ehos  betrifft»  so  ist  seihst  diese  desi  iader  aicht  anhekaant,  denn 
sie  entspricht  siesilich  genaa  dea  Tarka  ia  Gotawa's  Systcs* 
Nichtsdestoweoiger  Ist  die  Aaschaaaag  and  der  Zweck  ia  hsldsn 
BjstoSMa  charahtertstisch  verschieden,  und  zwar  in  einer  Weia^ 
wie  maa  es  voa  vora  hereia»  aach  de«  Charakter  des  griechi* 

1)  De  Soph.  Fl.  16.  3. 

2)  er.  De  Soph.  El.  Itj,  2.  Ari«totrks  brröbrt  kier  «nrh  den  Inirrtchitd 
Swisfhen  dem  Pliilosophiren  für  sich  und  mit  Anderen,  hr  sagl  näuilirii,  d«^ 
derjenige,  welclier  sich  von  Anderen  durch  PebUeblSsse  tiuscben  lasse  ead 

nirfit  incrkf ,  ofi  nurli  brirn  ripenen  Pbilosopbirt* n  dureh  »ich  selbst  p*"- 
Uuscbl  werde.  .\lao  vergleiche  hierzu,  was  »bea  {S,  231)  über  „AaaaiissBi 
drividhsBi  svlitham  fararthaai  ca"  fesagt  iat. 
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■chen  UDd  iadisclien  Volksgeistes  erwarten  sollte.  Wo  dnlier  die 
Wege  des  indischen  und  griechischen  Philosophen  sich  begegnen 
uud  kreuzen,  wird  es  interessant  sein  es  zu  bemerken;  nur  suche 
Mo  Dicht  die  Spur  des  Eioeo  in  den  Fusstapfen  des  Andern. 

NaebdeM  alao  Mt  Lehre  ?oo  deo  SeblttMen  in  Aooamhhatta'a 
ITebmicbt  *)  beendet  ist,  gebt  er  eogleicb  sa  des  FeblacblüMen 
iiher,  und  tftgt»  data  ei  fllof  Arten  gebe,  die  wiederoa  gewieee 
€nterabtbeilongeD  zulassen.  Die  fünf  ScbeiDgrttnde  *)  beiieen: 

1)  8(ivyahhicära,  der  Aatreiieer; 

2)  Viruddha,  der  Aufgefangene; 
S)  Satpratipaksha ,  der  Begegnete; 

4)  Asiddha,  der  Nicht-Legitimirte; 

5)  Radliita,  der  Geschlagene. 

Der  Ausreisser  ist  derjenige  Scheingrund,  welcher  mehr 
•Ii  eine  Stätte  bat.  Er  zerfällt  in  drei  Classen ;  nämlich  1  a.  der 
gemeiniebaftlicbe ,  I  b,  der  genieinaebaftslote,  and  1  c.  der  N ieaand 
«ülnMeode.  —  1  a.  Der  gemeinecbaftlicbe  Anireiaeer  iit  deijeaiffe, 
■welcher  (als  Beweiemitta)  sich  aocb  da  bemmtreibt,  wo  aich  oaa 
Znbeweiaeade  nicht  findet.  Zum  Beispiel:  „Der  Borg  ist  feurig 
wegen  seiner  Beweisbarkeit*'.  Hier  finjet  sich  der  Gruod,  oämlich 
die  Beweisbarkeit,  nicht  nur  bei  dem,  was  Feuer  hat ,  sondern  ist 
auch  dem  gemeinschaftlich,  was  Feuer  nicht  hat,  z.  B.  dem  See. 

I  fr.  Der  gemeinschaftslosc  Ausreisser  ist  der,  welcher  weder 
Freund  noch  Feind  hat,  d.  h.  weder  Beispiel  noch  Gegenbeiäpiel 
xulässt.  Z.  B. :  „Der  Tun  ist  ewig,  weil  er  die  Eigenschaft  des 
Tons  besitst*«.  Die  Eigenschaft  des  Tons  existirt  nSnlicb  mir 
iai  Ton,  es  ist  also  nnmoglieb,  ansser  dem  Tone  noch  irgend 
•twas  als  Beispiel  oder  Gegenbeispiel  anfsofÜbren ;  etwas ,  was 
siso  die  Eigenschaft  des  Tones  bitte  und  entweder  ebenfalls  ewig, 
oder  aber  TergSnglich  wäre.  In  Torhergehenden  Falle  (la.) 
konnte  man  immer  noch  sagen,  entweder  Ja:  nämlich,  der  Herd 
ist  beweisbar  und  ist  feurig;  oder  Nein:  nämlich,  der  See  ist 
beweisbar,  und  nicht  feurig.  Diese  Probe,  die  bei  jedem  guten 
Schlüsse  wenigstens  mdglich  sein  sollte,  ist  nomöglicb  in  I  b. 


t)  Ausser  den  früher  erwähalea  Werken  des  Dr.  Ballunlyoe  über  indische 
Philosophie,  iit  jetzt  nur  soeb  das  srsls  Esll  dar  Slokbva-sdtrst  ersehieoen, 
woraber  ein  andres  Mal  Beriebt  abgeilatlet  werdes  soll.  Der  Dmck  des 
Taitvariniamarii  bat  begoassB,  «sd  SS  slsd  Blr  dsvM  bereits  elsIge  Seiten 

aU  Pfübe  zuge.srbickt. 

2)  Savyabbicdra  -  viruddba  -  fiatpratipaksba  --asiddba  -  bädhilÄh  paoca  belv&> 
Hiilb. 

3}  Ssvyabhicaro  'naikantika^.  Sa  trividhah  ,  sädbArana  -  asAdbArana  -  anas 
pasamhSribbi'dAl.  Tatra  sAdhyabbavavadvritlih  sAdlinrano  'naikdnlikah.  Yalhd 
parvato  vabnimäo  prameyalvad  iti  praincyatvasya  vabayabbÄvavali  brade  vidyas 
siisatvAt*  —  SarrstapakshaviMksbavyavritto  'ildblraya^.  Yatbl  fsbda  sUyäb 
pbdatvAd  Iti  ^abdatvam  sarvebbyo  nitycbbyo  'nityebhya9  es  y^lvfitiam  <  nhrl.i- 
ro&travriUi.  —  Anvayavyatirekadrishtaotarahito  'napasadihAn ,  yatha  .«larvaiB 
anityan  praroeyatvad  iti.    Atra  sarvaayapi  paksbaivat  dri^bfänto  nÄ.%ti. 
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Wir  kteiiai  w«4er  tagen,  Ja:  denn  diefi  oder  dat  ist  Tm  vmk 
itt  ewig;  noch  Nem :  denn  diess  oder  da«  ist  To«  ud  Biebt-ewig. 
Die  Eigeaiehaft  des  Tobm,  wie  Aonankbelta  lagt,  ist  aaige- 
■cbloMea  von  allea  Dingen,  mögen  sie  ewig  oder  yergiaglicfc 

aeia,  sie  existirt  our  eional,  nämlich  im  Ton. 

I  c.  Der  Nichts  zulassende  Scheingrund  ist  der,  welcher  kern 
Beispiel,  oder  vielmehr  keine  Vyilpti  zulässt,  in  der  mnn  die  Kenn- 
zeichen verbunden-und-getrennt  (pusitiv  und  negativ)  nehmen  kann. 
Also:  „  Üus  All  ist  vergänglich  wegen  seiner  Bewei^harkeit 
Hier  ist  die  Beweisbarkeit  das  eine  Kennzeichen,  welches  durch- 
drungen werden  soll  durch  das  Zubeweisende,  nämlich  die  Ver- 
gänglichkeit. Nun  kann  man  für  diese  Durcbdrioguog  wohl  posi- 
tive Beispiele  aafobrea,  wie  a.  B.  der  Topf.  Aber  «aa  fcaai 
aiebt  die  Keaaaeicbea  uaidrebea  nad  lagca ,  wo  keiae  Beweitbv- 
keit  itt,  da  iat  keiae  Vergängliebkeit;  deaa  Allee  iai  beweiibir, 
ee  giebt  durchaus  keioea  Gegeaetand,  der  (wie  der  Topf,  beweis- 
bar) 80  nicht-beweisbar  wäre*  Bs  giebt  nichts,  was  es  nicht 
gäbe,  „na  kiocid  vidyate,  yan  na  vidjeta*'.  Das  AU,  oder  Alles, 
ist  das  Sabjecty  folglicb  giebt  es  aeben  ibai  weiter  keiae  Bei- 
spiele 

II.  Die  zweite  Art  v(fh  Scheingründen  heisst  Viruddha,  oder 
aufgefangen  ^  ).  Ein  Grund  heisst  aufgefangen,  wenn  er  voa 
Nichtsein  des  Zubeweisenden  durchdrungen  ist.  Wenn  man  sagt, 
das  Wort  ist  ewig,  weil  es  künstlich  verfertigt  ist,  so  ist  bicr 
der  Graad»  aiailieb  das  KüBstlieb-Terfertigt*seiB,  darebdraagss 
vom  Nicbtseia  des  Bwig-seias« 

III.  Bia  begegaeter  Gmad  ist  deijeBige»  aebea  welcbesi  eis 
aaderer  Grund  bestebt,  welebes  daa  Nicbtseia  des  Znbeweisendes 
beweist  -^).  Weaa  man  auf  der  einen  Seite  sagt,  „das  Wort  ist 
ewig ,  weil  es  durch  das  Gehör  wahrgenommen  wird ,  wie  z  B. 
die  Eigenschaft  des  Tons'';  so  sagt  man  auf  der  andern,  „das 
Wort  ist  vergänglich,  weil  es  hervorgebracht  ist,  wie  z.  B.  der 
Topf".  —  Um  diess  zu  verstehen ,  muss  man  sich  der  frühern 
Discusslou  über  die  Elemente  erinnern  (VI,  17.).    Das  Akä^s  % 


1)  BallaDtyoe  übersetzt  aoupasamhuri  mit  „Boo-exclosive".  Sollte  es  sMt 
vielmehr  „«xelosiv«**  seint 

2)  Sddbylbhfivavyapyo  hetar  vimddba^.  YatbA  (abdo  sityab  IriCalstvU 
Iii.    Hritakatvam  hi  nilyatv^bhaveoa  'aoityatvena  vy&ptan. 

3)  SädhyäbhSvas;»(fhakam  brtvantaram  yasya  »n  sfitpratipakshah.  Yatb* 
fabdo  nityah  ^ravanulvnl  yabdatvavad  iti:  ^abdo   nil^ah  kdryatvdt  ghutavad  ili. 

4)  Ballautyne  erklärt  diess  anders  nod  vielleicht  richtiger.  Er  sagt:  tfc« 
terai  fabdatva  is  «ndiblef  like  other  words,  only  in  the  aense  of  wlMt  !• 
called  in  thi'  Lopic  nT  Ihe  scbonls  ils  supposilio  nuittTialis  (Ihe  anoknrana  of 
the  Sanskrit  (ärammarians)  —  in  so  far  aa  it  is  a  pronoonceable  roUecUon 
of  voweU  aod  consonant.s ;  bat  it  is  held  lo  he  etemal  i«  qaito  a  differts' 
•esse  —  in  tbe  sense  of  its  betnf  SB  sbstrsct  entity  -~  in  whieh  aeosc  it  \* 
OD  more  aadibie  tban  15  Ihe  abstnel  aatars  of  a  jar,  or  asy  ot&er  Usdrai 
pscado-Plstooic  tniversal. 
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welches  die  Eigeoschaft  des  Tones  besitxt,  tritt  nie  in  die  Wirk- 
lichkeit, wie  die  andern  Elemente;  und  da  Eigenscliaftcii  in  ewi- 
gen Gegenständen  ewig  sind ,  su  ist  auch  die  Eigenschaft  des 
Tooes  nur  ewig,  d.  h.  oicbt  durch  ■ionlicbe  Organe  wahmehai- 
iMff^  Der  PMetta  Waimchnung  im  Hdra  iit  deaiaeh  eis 
Art  nadb  wom  Sehea  ond  Ffiblcn  gioslick  ▼melbiednw.  In 
Bwmg  Ueraof  kffonte  Dan  MgeB,  dass  daa  Wort  (^kda), 
da  es  durch  das  Gehör  wahrgenommen  wird,  ewig  ■€■9  wie  die 
Eigenschaft  des  Tones  (^abdatva).  Nur  würde»  von  einem  anderu 
Gesichtspuncte  aus,  das  Wort,  das  es  gemacht,  bewirkt  und 
wirklich  ist,  auch  uls  vergänglich  betrachtet  werdea  itdonen,  wie 
AUes  was  wirklich  tat ,   z.  B.  der  Topf. 

IV.  Die  vierte  Art  der  Fehlschlüsse  hat  den  Namen  Asiddha, 
Nicht- wirklich  oder  Nicht-Iegitimirt  (durch  ein  pramdna  oder 
PernAn).  Hiervon  giebt  es  drei  llnterabtheilungen :  Nicht-legiti- 
■lirt  im  Snbject,  nicht-legitimirt  im  Prädicat,  und  nicht-legitirairt 
ia  der  Vydpti  ^j. 

IV a.  Nicht-Iegitimirt  im  Sobjeet  heiut  ein  Grund,  wenn  man 
aagt,  der  Himaelalotiia  ist  woblrieebend,  weil  er  ein  Lotna  ii^ 
wie  I.  B.  der  Lotna  im  See.  Der  Omnd  aelbat  wäre  bier  ▼oll- 
kommen snreicbend;  aber  daa  Snbject,  aa  welchem  etwas  durch 
diesen  Grund  bewiesen  werdea  aoll,  hat  keine  Wirklichkeit 
Ein  Himmelslotus  eziatirt  aiebt,  and  deaabaib  iat  der  Grund  eia 
Schein grund  '). 

IV  b.  Der  Grund  beisst  nicht-legitimirt  im  Prädicat,  wena 
man  sagt,  der  Ton  ist  eine  Eigenschaft,  weil  er  durch  das  Ge- 
sicht wahrgenommen  wird.  Hier  beweist  der  Grund,  das  durch 
das  Gesicht  Wnhrgcnommenwerden ,  allerdings  das  Eigenschaft- 
sein, aber  da  diese  besondere  Eigenschaft  nicht  als  Prädicat  des 
8ubjects  legitimirt  ist,  so  ist  der  Grund  ein  Scheingrund.  Dem 
Tone  kommt  nicht  daa  Dnreb-daa-Geaicbt-Wabrgeaommea-werdea 
an,  weil  der  Tob  durch  daa  Gebdr  wahrgenommea  wird  *). 

lV,c.  Bin  Gmnd  der  eine  conditio  aine  qua  aon  hat,  heiaat 
aieht-legitimirt  ia  der  Coadttio  line  qaa  aea  aber  heiaat 

etwaa,  daa,  während  ei  aothweadig^  mit  dem  Znbeweiaenden  tot» 


1)  Aiiddhit.trivldbib:  Afraylsiddbab,  tvarAplsiddba,  tfl^yatvliiddbif  eeli. 

2)  Afnylsiddbo  yatbl  gsgaoftraviDlam  snrabhi,  aiaviadatvlt,  suvJAra« 
vindavst.    Atra  gafsofiraviDdam  dfrayt^t  "^'^ 

3)  Svarupasiddbo  yathä  ^abdo  pn^af  c4ksboshatv&U  Atra  cAkshoshalvaa 
fabde  nd^ti ,  ^abd.ijiyn  rruvanalvat. 

4}  Sopadbiko  belur  vyapyalviuiddh«^.  SadbyavyÄpakalve  sati  sIdhaaAvyAs 
paka  apMhil. 

$ldhyas.miänndhikar.inatyantabbAviprati7ogitvain  sadbyavflpekttram.  Sis 

iavannisb|batyaotäbbavapratiyoßitvain  sädbsoAvylpakatvam. 


Parvato  dbümnvan  vahniniallvad  ity  alra  firdrcndhanasamyopa  upadhi^* 
Tatbabi  yalra  dbumas  Utra  ardreodbaoassmyoga  ili  sadbyavyüpakala.  Yalra 
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weodigf  mit  dem  Zubeweisenden  TWwachsen  zu  sein ,  oder  das- 
lelbe  zu  durclidring^en  ,  lieisst,  unmog-Iirli  nicht  an  demselben  Ort 
zu  sein  mit  dem,  was  zu  beweisen  ist.  Zufallig^  mit  dem  Gründe 
verbunden  sein,  oder  den  Grund  uicbt  zu  durcbdrinp^cu ,  lieisgt, 
möglicherweise  nicht  in  dem  Subject  sein,  in  weichem  i>ich  der 
Grund  (das  Beweisende)  findet.  Wenn  es  beisst:  Der  Berg  hut 
lUneh ,  weil  er  Feuer  b«l,  eo  ^ekt  es  hier  eine  conditio  sine  qui 
Bon,  nänlidi  das  Dmcio  tob  lenehteai  BrBBBhols.  Wir  ssgeo, 
wo  iaaier  Raaeh  ist»  4a  iat  feocliUt  BreBaholi,  bb4  diaaa  hdiat 
die  DnrcbdriByaBir  ^  ZabeweieeBdaB.  Wir  aagaa  aber  auch,  4u 
Dasein  des  feuchten  Brennbolzes  ist  nicht  ttherall,  wo  Faaer  ist; 
deun  bei  einer  (glühenden)  Eisenkugel  findet  sich  (Feuer,  aber) 
kein  feuchtes  Brennbolz,  und  diess  heisst  die  Nichtdarchdriogusg 
des  Grundes  oder  Beweismittels.  Da  also  das  Dasein  yon  feucbtea 
Brennbolz  allerdings  das  Zubeweineude  (Rauch),  nicht  aber  dai 
Beweisende  (Feuer)  durchdringt,  so  ist  es  conditio  sine  qua  uon. 
Und  da  diese  conditio  sine  qua  non  hier  eintritt,  so  ist  das  Keuerig- 
sein  ein  iScbeingrund ,  und  nicht  legitimirt  in  der  VyHpti. 

V.  Ein  Grund  beisst  geschlagen,  wenn  das  Nichtsein  des 
dvreib  iha  Zobeweiseadea  darcb  «fa  aaderaa  Beweismittel  (Siooeji- 
wabraebmung)  festgestellt  ist  Weaa  aiaa  aagt,  daa  Feaer  ist 
kalt,  weil  es  eia  Bleaeat  ist,'  so  will  aiaa  bewaiaao»  dass  dis 
Feuer  kalt  eei.  Daa  Nichtsein,  i,  e.  das  CSageatbeil  kierroaahcri 
nämlich  dass  es  beiss  sei,  wird  durch  BerUbmog,  d.  b*  dard 
SiaaeswabrnebaiBag  erfasst,  folglich  ist  der  Graad  oia  geschli* 
gaaer.  —  Hiermit  ist  das  Schliessen  heeadet. 

Eine  Darstellung  desselben  Gegenstandes,  welche  in  den  mei- 
sten  Funkten  mit  der  des  Annnmbhutta  identisch  ist,  findet  sieb 
in  Gotama's  Sdtras.  Die  \amcn  weichen  zwar  theilweis  ab,  aber 
die  Sache  ist  dieselbe.  Im  44.  Sutra  beisst  es  bei  Gotama:  ,,die 
Hetväbhasas  sind  1)  Savyabhicara,  2)  Viruddha,  3)  Prakarana- 
sama,  4)  SÄdhjasama  und  5)  Atttakala.  Der  erste  und  zweite 
Scbeiagruad  stiaiaiaB  im  Naataa  aowobl  als  ia  der  Sacba  iibereio* 
Alf  Beispiel  lilr  Nr.  1  fiadea  wir,  Wort  ist  ewig,  weil 

flieht  berührt  werdea.  kaaa  *K  Ba  küaata  aebaiaeB  ala>  ob  dicMi 
Baispiel  schoB  zu  Nr.  2.  gehöre.  Dieas  ist  aber  aiebt  der  Fall. 
Daaa  Barührungslosigkeit  ist  zwar  nicht  von  Ewig-seia  dircb- 
draagafl  (d.  b.  BMOche  Dinge  die  beriihrungslos  sind,  sind  cwiir, 
andere  ober  auch  nicht);  aber  BerUhrungslosigkeit  ist  doch  auch 
flicht  vom  Nichtsein,  oder  vom  Gegeotheil  des  Ewigaeias  durch- 

vabois  tatra  ärdrendbanasaiiiyogo  nasti  ayogolaka  ürdrendhnnasamyogabhavM 
Iti  sldhsnflvyApakslA.  Evsm  s&dbyavyfipakslve  sali  sfidhsniivyapakslvld  Ardres* 
dhaoasaihyoga  «padbih.   Sop&dhikatvud  vsksimstlvsm  vyApyatvAsiddham. 

1)  Vasya  sndhyäbhavah  pramanänlarena  ni^ritah  sa  badhilah.  YalhS  vahoir 
anusiino  dravyalvAü  iti.  Aousbnatv'ain  ftadiirnm ,  tadabhava  ushystvan  sparfcoa 
prstfskshena  gribyaU  Itl  hAdhiUlvaro.    Vyäkbyutan  Aaumlaan. 
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ifigi»  ,  «i4  aar  wMa  ditM  «it«»  «M«  4m  Beiipi«!  m  Hr.  2. 

Amb  Beispiel  für  Nr.  2«  JcMMto  c»  wieder  scheint«,  ak 

dasselbe  zu  Nr.  3.  gehöre.  Wenn  man  sagt,  A  ist  feurige,  W^l  m 
ein  See  isl,  so  ist  <iics.s  ein  Gruod,  neben  welchen  ein  anderer 
Grund  besteht,  welcher  das  Nicbtsein  des  Zubeweisenden  beweist. 
Ks  ist  aber  doch  noch  ein  Unterscliied  ,  ob  der  Grund  selbst  das 
Nichtsein  des  Zubeweisend eo  ciui»eii liebst,  oder  ob  er  einen  aode* 
reo  (vrnod  »ehen  stell  «ilisst«  «ob  wtldiAa  da«  Nichtsein  des 
Bafcoirtiiiadan  folgt. 

Nr.  1.  bftui  hei  AaBsabli«^  SaIpnIipdkaU,  M  fiotoM 
fceieet  er  Prakarsfasama.  In  Coaaieatar  so  GotMMi  findm  wir 
«war  kein  Beispiel,  die  Erklärungen  aher  sind  der  Art,  daaa  aia 
kcioeo  Zveifel  über  die  Identität  veo  GoUflM'a  Prakaranasama 
und  Annanhhaüa's  Satprutipaksha  übriflr  lassen.  Er  sagt,  eia 
Grund  heisst  prakaranusama ,  wenn  nucli  ihn  die  Sache  probie- 
inatisch  bleibt.  Prakarana  oder  Problem  heisst  nämlich  Theil  und 
Gegentheil,  i.  e.  das,  worin  sich  du»  Zubeweisende  und  das  Gegen- 
theil  des  Zubeweisenden  ündeL  Prakaraiiuüuiaa  also  heisst  ein 
Grond,  der  etwas  keweieea  ■•II»  ilber  an  aidit  kawebea  kann, 
wail  mt  dareb  eftiraB  Aaderee,  was  dieaelka  JBavetalaaft  kat,  a«^ 
gabaltaa  wird.  IBr  briagt  tooiit  Uoas  den  Gedanken  la  aaa  kenrar^ 

ein  gewisser  Gegenstand  das  Zubeweieaada  Ibeaijlaa  ader-aicbtf 
ar  reizt  die  Neugierde,  aber  befriedigt  sie  nicli^  Vergleicht  maa 
Uermit  Aannmbliattti's  Definition  des  Satpratipaksha,  so  kann  kaani 
ein  Ztveifcl  über  ihre  Identität  bleiben,  .la  \'iriHiiätha  ini  Com- 
mentar  zu  Sutrn  46.  gebraucht  Satpratipakelia  oiMie  Weiteren  aj* 
Bonym  mit  Prakaraua&amxi. 

Dass  die  vierte  Art  der  Scheingründe,  welche  bei  Gotania 
Sddliyasama  heisst,  deu  Asiddhas  bei  Anoanibbatta  entspricht,  liegt 
auf  der  Baad;  ja,  der  CaaimaaCar  gekraad^  dafür  aad  $ir 
dral  DiterabtliailaageB  dieaelkaa  Navaa  ala  Aanaakkatfa.  Dar 
Maaie  fddkjraanna  dräekt  aaa,  dann  der  Grand  wie  dan  Zakawei- 
aaade  eei»  d»  b.  dass  der  Grund  seibat  erst  zu  beweisen  wäre. 
lUess  kann  auf  dreifache  Wein«  eintretea,  Be  kann  ein  Grnnd 
angeführt  werden,  bei  dem  erst  zu  beweiseD  wäre,  dass  das  Sub- 
ject  auch  wirklich  Subject  sei;  z.  B.  wenn  man  anfinge  xu  sng-en, 
dass  au«  irg^end  welchem  Grunde  der  Berg  Meru  ein  \ulk»n  sei. 
Hier  würde  erst  zu  beweisen  sein,  dass  der  Berg  Meru  wirklich 
Snhject  sein  könne ,  ebenso  wie  vorher  beim  UiniineUlotos.  Zwei- 
tens gehören  hierher  die  Gründe,  hei.  denen  erst  nachzuweisen, 
daaa  im  Sabjact  aieli  etwaa  fiade,  waa  wirkliak  abea  Graad  ak* 
gekaa  lUtama»  Wean  «an  engt,  dar  Saa  tat  aia  Gegeaatoad  adea 
ar  iat  irgend  «aaat  etwaa,  waU  er  raaekt,  la  Milaala  Ter  allaa 
Dingen  nachgewiesen  werden,  daaa  der  See  raucht.  Der  dritte 
Fall  iat  der^  wa  ein  Grand  angegeben  wird,  nnd  erst  nachzu- 
weiaen  wäre,  daaa  dieser  Graad  aicb  wirklkk  aaakäadariiek  da 
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seigt,  wo  «ich  dat  ZoWweUende  findet,  dmm  4m  Bwrei— iMdl 
,  wirklieh  Bew^iniittd  asd  dsM  4m  ZBb«wMMa4e  wtrUidb  W- 
weitbsr  Mi.   Diefi  atiaBt  gena«  sa  4mi  wm  AaMMMwH»  wbmm 

Grand  mit  einer  coD4ilio  eine  qna  dob  BMot. 

Wem  aoMit  die  ersten  vier  ClaBien  der  ScbeingHMe  ükct«» 
einsHmnion,  so  wird  wohl  auch  der  letzte  Scbeingrund ,  der 
Bädliita  des  ArtriamLhn(tn  derselbe  sein,  als  derKalatita  dehGotama. 
Rahitita  lieiäst  unzeitgemäss ,  und  der  Cummentar  erklärt  diese 
auf  eine  Weine,  dass  es  nichts  anderes  beisüt  uU  „gettcbiagcn''. 

Uebersiebt  man  nun  diese  fünf  Arten  der  Scheingriinde ,  »i*- 
sie  sieb  bei  Aonambba((a  und  Gotana  findea,  so  ist  es  «cbwer 
SB  sagen,  wm  aie  eiaas  ZwadK  aigaatlieli  yatalit  htkm 
ktfaaaB.  Sie  dicaea  weder  bb  prMÜaciiM  Zwackaa»  aadi  acM* 
aea  sie  irgead  weleba  ftlkaoretiaelM  Badaataaaikail  bb  Iwkaa.  Dia 
einzige  Art,  wie  MB  ibaaa  eiaa  gewisse  wiMMscbaftlicbe  Be- 
rechtigung beimessea  kÖaate,  wlre,  indeai  bm  sie  nicht  sowaM 
als  Fehler  des  Scbliesseos,  sondern  als  eine  negative- Erläutenteg 
des  richti(^en  Schlusses  auflTasste.  Diess  wird  nuch  wahrsrhein- 
licher  gemacht  durch  eine  Stelle  in  \'i(;vun«Uha''«i  l'ummentar ,  w«» 
es  beisst  ( Siltra  44),  dass  ein  («rund  in  fünf  Fallen  zwingende 
Beweiskraft  hat;  nämlich  wenn  er  sich  wirklich  im  Subject  findet; 
wenn  er  Beispiele  zulässt ;  wenn  er  Gegenbeispiele  ausscbliesst ; 
Breaa  er  aieiit  gMchlagen,  nad  weaa  ar  aickt  vaa  NekeafUtoa 
kegleitet  iat  *).  Dime  füaf  Brfor4eniifea  bIbm  gilUgM  GrBB4M 
MtS|prMkea  bbb  sieailieli  geaaa  4ea  Scbeiagrfla4aB  ala  ikraai 
Gegentbeil,  wenn  bim  den  ersten  Fall  auf  Nr.  4,  den  zweitea 
auf  Nr.  I ,  den  dritten  auf  Nr.  2 ,  den  viertaa  Mf  Nr.  5,  und  dea 
fünften  auf  Nr.  3  bezieht.  ISctrachtete  man  auf  diese  Weise  du 
Capitel  von  dem  Schein^rundc  als  eine  Beschreibung  dessen,  was 
ein  gültiger  Grund  nicht  sein  darf,  so  lässt  sich  die  (■«'haltlusig- 
keit  desselben  gewisseriiiasseii  begreifen  und  entsrliuidigen.  Wir 
haben  es  dann  nicht  mit  wirklichen  Scheingründen,  als  solchen, 
BB  tbaa,  Beadera  aar  mit  Mcht-Griiedea ,  d.  h.  ait  einer  Be- 
BckralkBBg  deeaaa,  was  ala  gültiger  Graad  aiekt  aeia  darf.  Ab> 
statt  SB  sagen j  alfl  gttltigar  GrBB4  mun  atats  aia  Baiapial  bb> 
lauen,  eagt  aiaa,  eia  Graa4,  4er  keia  Beiapial  saliut,  iat  aia 
ScheingrBa4.  Bai  4ia8ar  Behandlungsweise  ist  es  daaa  IMlick 
kaum  zu  vermeiden,  dass  Fälle  ia  Betracht  kBBMBM,  die  weder 
Fleisch  noch  Bein  zu  haben  scheinen ,  und  wo  man  nicht  begreif), 
warum  sie  überhaupt  in  Betracht  gezogen  werden.  Dass  diese 
Behandlungsweise  aber  der  indischen  Wissenschaft  nicht  fremd  ist, 
gebt  aus  der  bekannten  Methode  des  Fürva  -  paki^ha  und  Fttara- 
paksha  benror.  Im  Pürvapaksha  werden  oft  Einwürfe  behandelt, 
4ia  ala  wirklieke  Einwürfe  kaum  Sinn  un4  Verstand  haben,  die 


t)  Talbihi,  paksbassllva  •  ünpaUbasaUvs- vipakAhasatlva -ahii(lbiUlva-a«aU 
fffallfaksbitvepapeme  heier  caaeU^. 
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aWr  HltBlieh  tin^»  nm  raf  negvIiTe  WeiM  dra  Begriff  md  Ua- 
hmg  dei  Whaiidelteii  GegeMteadei  so  kwtinM.  Etwas  AeknlicliM 
•eheint  «neh  hier  eingetreteo  zu  sein,  nur  das«  aas  eioer  pAnra- 
paksba-artigen  Behaadlaog  des  Beweisgroodes  sich  eine  mehr  no* 
ahhäng-ige  Darstellungf  der  Scheingruadc  entwickelte,  die  aber 
freilich  durch  die  Dünne  und  Flachheit  ihrer  Beispiele  ihren  ur- 
sprünglichen Maogel  an  Selbitskäodigkeit  und  Wirklichkeit  noch 
jetst  verräth. 

Ao  griechische  Parallelen  darf  man  hier  am  wenigsten  denken. 
Ka  ist  Bwar  richtig,  dMa  aiu  alle  fdnf  Scbeiogründe  auf  die 
igaarstlo  dMchi  soriiekliiliran  kaoo,  «ad  data  Ariatotalea  im  6taD 
Capitel  daaaelke  für  die  Paralogisnea  dtt  Sophiatea  baliaiiptat. 
Blee  solche  Uebereinstisimong  ist  aber  gaawi  geBOameD  fast  ■■• 
Termeidlieb*  Auch  ist  es  richtig,  daaa»  weaa  wir  die  Fälle  ans- 
schliessen,  welche  Aristoteles  unter  dem  Namen  naga  Tr,v  X/^iy 
begreift  und  welche,  wie  anderswo  gezeigt  werden  soll  dem  Vado, 
Jalpa  und  Vitandä  Gotamu's  entsprechen  ,  allerdings  einige  Fehl- 
schlüsse bei  Aristoteles  vorkommen,  welche  in  den  indischen 
Hetvabhäsas  ihres  Gleichen  (Inden.  Dicss  ist  aber  ebenfalls  eine 
fast  unvermeidliche  Begegnung,  und  die  Verschiedenheit  der  Be- 
kaiidiungsweise  iat  dabei  ?eo  weaentiieberer  Bedentaag  ala  die 
sufÜliige  Uebereioatimmnag  dea  bebaodelten  Qegaostaodea.  Ari« 
•totelea  aagt  i.  B.  (Cap.  5)»  daaa  die  Sophiatea  aich  (ala  Nr.  5. 
«nter'den  ParalogiaaMo  t^oi  zijg  Xiftttg)  eifter  Wendung  bedientea, 
weiche  er  fJ^tyx^S  na^  t6  inofifyftv  nennt.  Diese  besteht  darin, 
dsM  Bian  glaubt,  dass,  weil,  wenn  das  Eine  ist,  das  Andere  noth- 
wendig  folge,  auch  das  Eine  nothwendig  folge,  wenn  das  Andere 
ist.  Als  Beispiel  dazu  bringt  er  unter  Anderm  auch  dieses.  Da 
die  Frde  nass  ist,  wenn  es  geregnet  hut ,  so  folgt  (auf  sophisti- 
sclie  Weise),  dass  es  geregnet  hut,  wenn  die  Erde  nass  ist.  Ks 
scljeint  diess  nun  allerdings  derselbe  Fall  zu  sein,  als  der,  welchen 
Anaaoibha^  uater  I?«.  behaodelt,  aämlicb  der»  wo  der  Grand 
„nicht  legitimirt  iat  in  der  Vyipti**.  ABaambbat|n*a  Beispiel  ist»  man 
darf  nicht  achlieaaen ,  daaa  Baach  dasein  mttsae,  weil  etwas  ^nrlg 
aei,  obgleich  er  oft  genug  den  Schluss  gemacht  hat,  dass  Feuer 
dasein  müsse,  wenn  etwas  rancbig  sei*  Bei  Aristoteles  jedoch 
gebort  dieser  Fall  zu  der  I^ehre  von  der  Umdrehung  des  Urtheils, 
ein  Gegenstand,  für  welchen  es  in  Indien  kuum  einen  Namen  giebt. 
In  der  indischen  Logik  hingegen  handelt  es  sich  hierbei  einfach 
um  die  Lehre  von  der  Vyapti ,  oder  der  nothwendigen  Durchdrin- 
gung )  für  die  sich  wiederum  kaum  ein  passender  Ausdruck  im 
Griechischen  finden  Hesse. 

Am  Schlnsse  dieaer  karsen  Daratelinng  dea  Vaigeshilui. 
Syatemea»  wobei  wir  noa  ao  Yiel  ala  mffglich  an  Annaah» 
hhalta'a  Compendinm  gehalten  haben,  bliebe  noch  die  Praffe 
ttbrijg»  oh  Annambhatta  seinen  Auszug  anaachliesslich  auf  oie 
SAtna  dea  Ka^dd«  baairt  habe.    Annamhha||a  aelbat  aagt  dieaa 


luNoetweg«*  I«  Gegentheii  ^  «r  bemerkt  ausdrucklich ,  dati 
er  nicht  nur  dem  KuoAda,  sondern  aucb  dem  Njaya  d.  k.  dm 
Lehre  Gotama^s  folge.  Es  ist  jedoch  schon  oben  bemerkt  worden^ 
dass  die  ganze  Einrichtung  seines  Buches  kfinadisch  ist,  und  dasi 
dasselbe  auch  vom  Uhashäparicheda  gelte.  En  ist  aber  dort  zu 
weit  gegangen:  denn  Annamhhatta's  Compendium  nimmt,  ebenso 
wie  der  Bhashaparicheda,  auf  Gotama's  Ansichten  Rücksicht,  und 
enthält  iManches,  was,  so  weit  wir  jetzt  urtheilen  können,  den 
Systeme  iBotama^s  geradezu  eigeothümlicli  ist.  Die  Darstellung 
M  A««MiUattn  eckeint  jedoch  in  diesen  PfliietaB  ena  V«i^bik»i 
Wtrken  tstleiiBt»  Weoigstene  iet  die  wdHliclM  UeWreiMltaMeg 
vmnkm  dtm  betfoffenden  Sätten  la  ADDeabb^to  aed  .ieo  Gomh 
nentaren  lO  Kauida's  Sütras  lo  groee»  diMs  man  kaum  Eweifela 
kaum 9  dM*  selbst  diese  Zuthaten  aus  der  Schule  der  VM^eehiket 
genomaen  sind.  £b  ist  bei  diesen  beiden  Systemen,  den  def 
Gotama  und  dem  des  KariAda ,  besonders  nütliig  ihren  beidersei- 
tigen Umfang  so  viel  als  müirlicli  /u  bestimmen,  da  ihre  Grenzen 
oft  in  einander  Uberzugeben  scheinen.  Obgleich  nun  hierbei  Man- 
ches für  spätere  Forschungen  zu  verbessern  und  nachzutragen 
übrig  bleiben  muss,  so  geben  doch  schon  jetzt  die  zugänglichen 
Quellen  einigen  Aut^clilu^b  über  die  Puncte,  welche  ursprünglich 
den  einen  oder  dem  andern  Systeme  angehörten,  und  «rat  später 
gleieiwam  gemeinscliaftlidiei  Bigeatbon  beider  wurden«  Hftttca 
wir  ei  bier  nit  Systeneo  der  grieebiseben  Pbitesopbie  so  Ibas, 
aa  wiirden  wir  naaere  Aafgabe  noeb  böber  ateliea  niaaen»  aad 
e«  wäre  begreiflich,  dass  Jenand»  der  nit  der  Gesebiebte  der 
indischen  Philosophie  weniger  vertraut  ist,  es  für  wünschenswaitb 
erklärte,  nicht  nur  die  Vaigeshika-Lehre  von  der  Nyaya-Lehre  sB 
unterscheiden  ,  sondern  in  jeder  wieder  das  dem  Systeme  Allge- 
meine von  den  Lehren  bestimmter  Lehrer,  also  z.  B.  des  kniiäda 
oder  des  Gotama ,  zu  trennen.  In  einer  Darstellung  der  innischeo 
Philosophie  z.  B.  ist  es  nöthig  die  Aussprüche  des  Thaies,  des 
Anaximunder,  Anuximenes  und  Diogenes,  su  weit  es  geht,  ge- 
trennt zu  halten,  und  so  könnte  man  allerdings  wohl  uuf  des 
Eiafali  bannen,  eine  gleiebe  Forderung  fär  ladiea  an  atallea» 
alsa  s.  B*  an  fwiangen,  daas  die  „Lebrea  dar  Veifeshiicaa*'  waa 
den  ^Lebraa  des  Ka^Ada  in  deasea  Systeme**  natarsebiailan  wii^ 
4an.  Jn,  man  JUkinta  aa  wait  gabaa,  daaa  auui  Citate  dar  Vai- 
^hika-Lehre  wie  sie  sieb  a.  B«  ia  dem  YadAafta-afttra  ■)  fiadea» 
nickt  dem  Kanada  ableugnen,  nad  einem  embryonischen  vor- 
knfdiiacban  Wasen  auaebreibea  an  bönnen  aMinte.    Nicbta  ist 


1)  Col«*bro(.k«"'s  Mise.  Essays,  I,  352.  Dass  sich  weder  am  de«  Cilirt- 
w«rdea  oucb  aus  dem  ^iicbtcilirt werden  die  l'riorilät  des  eineo  iodi^bes 
Systeas  vor  den  andern  beweisea  oder  widerlegen  latso,  wossto  Niemasl 
besser  als  Colebrooke.  Er  beenogt  sieh  damit  zu  sagen:  „U  is  remarkable, 
tliat  thr  \yAya  nf  Gotams  is  sstinlf  unoUeed  in  Ihe  text  an^  eomnoalaritt 
oi  ibe  \  Aidtinta-sulras'*. 
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löklicber  ia  historisclien  Forschungen  alt  dieies  Bestreben  nach 
•cbarfer  Scheidung  des  Aehnlichen  und  Hervorhebung  des  Indivi- 
dnellen.  Im  Allgemeinen  betrachtet  kann  über  diesen  Grundsatz 
kaum  eine  verschiedene  Meinung  herrschen.  Wir  haben  es  aber 
nicht  mit  allgemeinen  Grundsätzen,  sondern  mit  ganz  bestimmleo 
Specinlitäten  zu  thun.  Und  da  könnte  es  sich  gar  leicht  treffen, 
dass  man,  wenn  man  sich  ohne  Kenntniss  des  Terrains  von  all- 
gemeinen Grundsätzen  leiten  lässt,  nicht  sieht,  wo  die  Grenzen 
zwischen  dem  Möglichen  und  dem  Wünschenwerthen  liegen.  Man 
stellt  dann  Aufgaben,  deren  Lösung  unmöglich  ist,  weil  ihre  Stel- 
lung unwissenschaftlich  ist.  Man  verlangt,  dass  Dunkelheilen 
hinweggeschaft  werden,  die  man  selbst,  ohne  allen  Grund,  herbei- 
geschafft hat,  wie  Kinder,  nachdem  sie  den  Staub  auf  der  Heer- 
strasse  aufgerührt  haben,  sich  beklagen ,  dass  sie  vor  lauter  Staub 
den  Weg  nicht  sehen  können.  Was  würde  ein  griechischer  Phi- 
lologe sagen,  wenn  man  ihm  die  Forderung  stellte,  die  Lehren  des 
Socrates  von  denen  des  Plato  überall  getrennt  zu  halten !  Die 
Forderung  selbst  würde  ihm  als  unwissenschaftlich  erscheinen, 
weil  sie  nur  aus  Unkenntniss  der  zugänglichen  literarischen  Hülfs- 
mittel  hervorgehen  könnte.  Dasselbe  gilt  aber,  und  zwar  in  noch 
höherem  Grade,  von  der  Forderung  bei  alten  Citaten,  die  „Lebren 
der  Vaigeshikas"  von  den  „Lehren  des  Kanada  in  dessen  Systeme" 
zu  sondern.  Es  ist  diess,  als  ob  man  bei  Stellen,  wo  Aristoteles 
den  Plato  widerlegt,  ohne  ihn  jedesmal  zu  nennen,  herausfinden 
wollte,  ob  Aristoteles  hier  den  Pinto,  oder  den  Socrates,  oder 
einen  unbekannten  Lehrer  des  Socrates  im  Sinne  habe.  Die 
Vai^eshikas  sind  und  heissen  Vai^eshikas,  weil  sie  Kanäda's  Lehre 
vom  Vi^esba  der  ewigen  Substanzen  annehmen.  Wer,  und  was, 
und  wo,  und  wann  Kanada  gewesen,  bleibt  dabei  noch  ganz  un- 
berührt, denn  wir  wissen  vor  der  Hand  von  ihm  nichts,  als  dass 
ihm  die  Sütraa  der  Vai^eshikas  zugeschrieben  werden.  Das 
Höchste  also ,  was  in  unserem  Fache  thunlich  ist  und  von  Fach- 
gelehrten verlangt  werden  kann,  ist,  die  ursprüngliche  Lehre 
Kanada^s,  wie  sie  uns  in  den  Sütras  vorliegt,  von  den  spätem 
Zusätzen  der  Vai^eshikas  getrennt  zu  halten.  Die  Kategorie  des 
Abhäva  z.  B.  fehlt  in  den  Vui^eshika-sdtras  Kanada^s  (I,  4.), 
während  der  Bha8haparicheda  die  Kategorie  des  Nichtseins  ent- 
schieden dem  Vai<;eshika*  System  zuschreibt.  Hier  können  wir  also 
unterscheiden  zwischen  der  Vai^cshikalehre  Kandda's  und  der 
aeiner  spätem  Nachfolger.  Jenseit  der  Sdtras  aber  ist  indisches 
Dunkel.  Was  Kanada  war,  was  er  vorfand,  was  er  selbst  hin- 
xMtliat,  ist  unmöglich  zu  sagen,  und  müssig  zu  fragen.  Wie 
schwer  ist  es,  selbst  bei  Disciplinen  wie  z.  B.  der  der  Grammatik, 
wo  wir  doch  vor-panineische  Werke  haben,  und  wo  Pänini  selbst 
Tür  gewisse  Fälle  frühere  Autoritäten  citirt,  wie  schwer  ist  es 
selbst  hier  zu  bestimmen,  was  dem  Panini  cigenthümlich  ist,  und 
was  nicht.    Hier  aber  haben  wir  absolut  keine  Vaiqeshiku-Werko 


wor  Kanada;  wie  soll  man  alio  die  „Lehren  Kanida^s  in  dessM 
Sjatem**  von  den  ,, Lehren  der  Vai^eshika«"  unterscheiden?  Citale 
können  dazu  nicht  helfen.  Denn  wenn  in  älteren  Werken  die 
Lehren  der  Vai<;e8hika8  citirt  werden,  so  sind  es  ohne  Ausnahme 
die  Lehren,  welche  sich  in  den  Sütras  Kanada's  finden,  und  wo 
KaiiÄda^s  Lehre  erwähnt  wird ,  ist  es  stets  in  Bezug-  auf  hervor- 
stechende Functe,  welche  dem  durch  ihn  vertretenen,  wenn  nicht 
begründeten  Vai^eshika-SyiCem  eig^eotbümlicb  liod  Wir  müssea 
HM  also  woU  »■«rhsik  d«r  GrtiiMn  des  WiiMBicktfUick-Mdg- 
UdiM  keiek«idra,  weoa  wir  niia  Bickt  in  die  weite«  Riwie  mr 
Pheatesie  verlieren  wollen.  Wie  für  die  Inder,  so  ist  nncli  Iftr 
uns  „die  Lekre  der  Vai^eabikas**  und  die  MLebre  EanAda*s  in 
dessen  Syeteme*'  gemischt  K shiroda'knvnt»  wie  Milch  und 
WacieT)  und  wir  müssen  ihren  Trennungsprocess  den  H&eden 
geübterer  Scheidekünstler  überieMen,  »die  düeae  Sacke  eben  eni 
noch  untersuclieu  werden". 

Beschränken  wir  uns  also  auf  das,  was  erreichbar  ist,  und 
suchen  wir  durch  einen  Nachweis  dessen ,  was  in  Annambhatta's 
Compendium  aus  Gutuma's  System  entnommen  scheint,  einen  früher 
Legangenen  Fehler  wieder  gut  su  machen.  Ueber  die  verschiedenes 
StandpuBCte  dea  Nyilya-  nnd  Vai^bika-SycteMi  iat  bereits  friiber 
gesprochen  worden,  nnd  die  dort  vertbeidigte  Anaicbt^  daif  Annas* 
bhatta  das  groaae  Gaaie  eeinea  Abriaeee  von  den  Vaif  esUkaa  an^ 
lehnt  bebe,  ist  mir  seitber  nur  noeb  niebr  beatltigt  worden*  Dieee 
hindert  aber  nicht,  wie  wir  eogleicb  eeben  werden,  dasi  la  den 
Rahmen  des  Vai^estiika-Sjstems  Manches  eingeacblossen  ist,  was 
Annamhhatta  aus  dem  Systeme  Gotama's  entoomBco  bat  Aia  baatea 
Beispiel  möge  die  Lelire  von  den  Pramänas  dienen. 

Die  Prumanas  sind  zuerst  von  Colcbrooke  als  characteristi- 

fl 

sehe  Merkmale  der  verschiedenen  indischen  Systeme  hervorgehoben 
worden,  und  wir  geben  daher  zuerst  seine  Darstellung,  obgleich 
dieselbe  jetzt  wolil  theilweise  zu  modiHciren  ist.  Die  Carvaka«, 
sagt  er,  nehmen  nur  ein  Pramina  oder  Beweismittel  an,  das 
der  ■lanKcben  Wabmebanng.  Die  Sebüler  KanAda'a  nnd  Sngttt»*a 
atatniren  swei:  eiaalicbe  Wabrnebninnr  nnd  Scblieasen.  Dia 
Sdnkbjaa  drei:  Wabmebninng,  Scbiieiaen  nnd  Wort  Dia 
Naiydjikas  vier:  Wabraebanag»  Scblieasen,  Wort  und  Vergleicb. 
Die  Prabbdkataa  (eiae  Sebnle  der  Mladaiakaa)  fiafs  Wabraeb* 


t)  Wenn  KapHa  s.  B.  die  Lebre  von  den  seeks  Rategoriea  widerlegt, 
so  wissen  wir  augenblicklich,  aaeb  obne  dass  es  im  SItra  siebt,  dass  ea  siek 
kter  uro  die  Vaiyeshikalebre  Ranäd.i's  handele.  Und  wenn  im  nächslcn  Sotni 
die  sechzehn  Padarthas  angeghtfeu  werden,  so  war  dies«  für  den  lader 
•kea  S0  gnt  als  ok  der  flaaa  Gotama's  feaanat  nad  seiae  Lebre  widerlsft 
wäre.  Der  CommenUr  sopplirl  deaa  aaeb  im  erstea  Satra  die  Vaifesbiksa, 
im  aweiten  den  Nynya,  etc. 

2)  Kbcnso  ttucb  Manu  XII,  105,  wo  der  Coinmintar  bemerkt,  dass 
u|)auiünu  uud  artb4patli' unter  Aoumäoa  mtUnbesriffeo  ttiud. 
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Mag,  SellieMm,  W^rl»  Vergleich  mm4  Vwtmnttaamg,  Der 

Bbatta  and  seine  Selkiller  (eine  andere  Schule  der  MimäDsalwi) 
•  •ehe:  WahrDehmaogp,  Schliessen ,  Wort,  Vergleich,  Voraus- 
••txling  und  Nichtsein  ' ).  I)ies(>lbe  Zahl  gilt  bei  den  Vedinta- 
Philosuphen,  wahrend  die  Pauraiiikas  noch  das  MÖQfliche  (sam- 
hhävi)  und  das  Ueberlieferte  ('aitihya)  hinzufügen,  da  selbst  die 
sechs  Beweismittel  der  Vedaotios  nicht  ausreicheo  würdeo,  aai 
ihre  Fabeln  zu  beweisen 

Die  Art  and  Welea  wie  die  CirvÄkas  die  sionliche  Wabr- 
aaliBiung  ale  einaigaa  Bawsltoiittei  adsr  Mittel  des  •ichen  Wiessaa 
hiaatellea,  eraiebt  auia  aisalich  klar  ana  einigeo  Stallea  daa  Aaa« 
■Aaa-kba94a.  Hier  ftllt  alailieh  der  CArfAka  aaglaiek  aüt  der 
Tkir  laa  flaaa  ond  leugnet,  daas  irgaad  Btiraa  aaaear  •iaalicker 
Wabraahaiong  positive  Kenntniss  zu  vermitteln  vermöge.  Denn 
sasrt  er,  Schliessen  beruht  auf  einer  Vvapti  oder  Durchdrin- 
gung. Diese  aber  ist  oft  an  Bedingungen  (upadbi)  geknüpft. 
Feuer  z.  B.  ist  nur  dann  von  Rauch  durchdrungen,  wenn  sich 
feuchtes  Brennholz  (als  upAdhi)  findet.  Wo  dieses  fehlt,  also 
z.  B.  bei  glühendem  Eisen,  da  findet  sich  kein  Rauch,  und  also 
ist  in  diesaai  Palla  Peaer  nicht  van  Raach  darahdmogen  aod  aoait 
daa  aiaa  aicht  aas  den  aadem  an  arachlieoaa.  Diese  Bcdiagaa- 
gaa  siad  aaa  allerdiaga  theilweisa  hakaaat,  aad  waan  sie  ia  Be- 
tracht gesagaa  werdea,  so  ko'nntc  es  scheioeo,  als  ah  die  VjrApti 
noch  iaiaer  anwendbar  wäre.  Maa  kdaata  niailich  sagen,  dass 
überall,  wo  Feuer  ist,  Rauch  sein  muss,  vorausgesetzt,  dass  sich 
Brennholz  dabei  findet.  Aber  selbst  diess  gfiebt  der  Carvaka  nicht 
zu.  Nach  ihm  bleibt,  wenn  wir  auch  die  Bedingungen,  welche 
uns  bekannt  sind,  berücksichtigen,  noch  immer  die  Möglichkeit, 
dass  noch  andere  Bedingungen  hindernd  eintreten,  von  denen  wir 
gar  nichts  wissen.  Die  Vjipti  ist  also  nicht  absolut  gültig,  das 
Baad  (Gesets,  lex)»  das  nntranahar  schiaa,  kaaa  sich  lacketay 
aad  hieraiit  ikllt  der  gansa  iadacliTe  Beweia  aaseiaaadar.  Bs 
gieht  alsa  fdr  daa  iadischea  Materialisten  kdaa  awaite  Brkeaat- 
nissquelle,  aasser  der  sinnlichen  Wahrnehmaag«  Br  appellirt  aa 
die  Erfahrung.  Diese  *)  lehre,  dass  Dinge,  wenn  sie  hundert 
Mal  als  untrennbar  verbunden  erscheinen,  dennoch  heim  hundert 
und  ersten  Male  getrennt  vorkommen.  Im  gewohnlichen  Leben 
könne  man  nun  zwar,  wenn  man  Rauch  oder  ähnliche  Dinge  sehe» 

1)  Pralyaksba,  Anamäaa ,  ^abda  ,  I  pamaiia,  Artbupatli ,  Abhava. 

2)  Vgl.  Coiebrooke'a  Miscellaaeoas  Essays,  1,  403.  Siebe  aacb  Gaa^s- 
pAda's  Cooini.  zur  SIskkya-kAriU  V.  (ei.  Wilson  p.  4w),  wo  sieh  elsifes 

Abweichende  findet. 

3)  Atha  anamrinnm  na  pramünam  yofyopddbinäiD  yofjAsapalaMbyi  'athl« 
vaBi9caye  'py  ayo{;yopa(Jbi<;ankayä  vyabbicärasam<;ayat. 

4)  ^ala^a^  sabacaritayor  aoi  vysbbicüropalabdbef  ca.  Loke  dhAaldit  ^Jjj^ 
darfanünaataram  vahByidiv]fivakini(  et  samsb&vsnaaillrAt ,  saihvAlsas  os  j 
prlBAay&bhiBAsld  iii  as  aprstyakskssi  fnmkfum  iii  —  Ns. 
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obie  Weitmi  aiiBeba«»  da»  ileh  ein  Grand  dam  wie  Peicr 

II«  dgl.  finden  nöise.  Aber,  beaerkt  der  CarvAka  sehr  ricbtifi 
diess  bringt  nnn  nie  weiter  als  znr  Walirsclieinlichkeit.  Und  wenn 
auch  der  gemeine  MenaeheaTerstBnd  sich  hiermit,  namentlich  fir 
alle  practischc  Zwecke  hefricdig-t  fühlt,  und  es  fiir  absolute  Ge- 
wissheit hinnimmt,  so  können  wir  Philosophen  doch  unmüglirh 
dem  beistimmen,  sondern  müssen  nothg-edrungen  bekennen,  dass 
es  ausser  der  sinnlichen  Wahrnehmung  keine  weitere  Gewiitbeit, 
d.  h.  keinen  Beweis,  giebt.    So  weit  der  Carvaka. 

In  der  Antwort  dei  orthodoxen  Philosophen  werden  wir  ie> 
glaieh  die  Grilnda  finden »  weahalb  b.  B.  der  Vai^tbika,  ndM 
der  ainnlieben  Wabrnebanng,  eine  glelebe  Berechtigung  fftr  du 
Seblieofen  annianit.  Er  rttekt  iiiniUeb  racmt  »it  einen  Argi* 
nentn«  ad  hominem  vor.  Do,  CArrdka»  tagt  er  hast  Ja  e^ei 
in  dieaeni  Augenblicke  einen  Scbluss  gemacht.  Du  willst  bewii- 
ieUi  daat  der  Schlnaa  keine  absolute  Gewissheit  bietet,  nnd  tbiit 
diess,  indem  Du  nachweiseit,  dass  der  Srhluss  dieselben  Eig^en- 
Bchafton  besitze,  als  das,  was  keine  absolute  Gewissheit  bietet. 
Was  Du  hierbei  sinnlich  wahrnimmst,  ist  nur  das  Dasein  ähn- 
licher Kip^enschnften.  Alles  Weitere  —  (dnss  desshalb  der  Schluis 
keine  absolute  Gewissheit  biete)  ist  eben  nichts  als  ein  Scblust. 

Hiermit  lässt  er  den  Gegner  noch  nicht  los,  sondern  folgt 
Iba  weiter  nnf  deraelben  Pibrte.  Er  engt  Blnlich  Du, 
vAka»  fHllat  noeb  in  gans  nndere  Wldersprflebe  mit  Deiner  WcIf 
beit  Denn  was  Dn  da  aagat,  iat  doch  wohl  an  Jemand  geriehtd^ 
der,  wie  Dn  meinst,  entweder  In  SBwelfel  oder  In  Irrtbnw  befaagn 
Ist  Woher  weist  Du  denn  aber,  dass  Zweifel  nnd  Irrthnsi  eii> 
•Urent  Sie  befinden  sich  ja  doch  wohl  im  Geiste  eines  andera 
Menschen,  und  Du  kannst  sie  also  nicht  mit  Deinen  fünf  Sioeeo 
wahrgenommen  haben.  Dein  ganzer  Satz  fällt  also  über  An 
Haufen.  Denn  ^)  wenn  man,  wie  Du,  schliessend  beweisen  will, 
dass  ein  Schlussbeweis  kein  Beweis  ist,  so  hebt  sich  Beides  auf. 
nnd  es  bleibt  sich  gleich,  ob  Dein  eigener  Beweis  Beweis  ist  oder 
nicht.  Ja  *),  wenn  Du  beweist,  dass  Sehlussbeweis  kein  Beweil 
Iat,  so  folgt,  dnaa  aelbst  die  sinnliche  Wahrnehmung,  welche  Ol 
allein,  fiir  gewiaa  bUtat»  keine  Beweiakraft  bat  Denn  dass  li* 
Beweiakrall  bat,  ainaa  doeb  aneb  erat  dnreb  Scbloaa  bewicMi 
«rarden*  Wim  dam  nlebt  ao,  and  Teritflnde  ea  aleb  gaaa  tu 
seibat,  daaa  SMneaeindi<Scke  gewisa  sind,  wie  kime  es  dass» 


1)  Aprainaoasudharmyena    apramiin|as4dbajie  dfiabtAsadhariBfaiya 
mAsatvtt. 

2)  ElsdvAkf asya  •andlgdbavipanfastiajrslannn  prstysrUMMtlhrlt  tajH 
psrakiyayor  apratyakfhatvÄU 

3)  Anamänam  »pramAnnm  iti  vnkyasya  prämanyipraaanyayor  vyäfrh^lÄr  ra. 

4)  Api  ca  anuinaniipranianyc  pratyaksbasya  apy  apramnnaivnpattfh ,  pri- 
mänyaaya  'anumcyatvüt ,  svat«9  ca  prlmlnyagrahr  taU«mfay4nopapalt«>^. 
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daii  wir  MwwleB  sweifelbaft  lind,  und  oiebt  gewis»  wisses, 
WM  wir  mIim  oitr  MmI 

Htaraik  wir«  nun  swar  der  CArrAli«  «Ig^Hertigt,  aker  di« 
Frage,  wie  ee  sebea  der  siBoliclieo  Wehmelianng  n^eli  eise 
•oder«  gleich  sichere  %Belie  der  BrlieratDiee  gebe«  IcSeae»  iel 
dftait  Doch  iKeiseswegs  gelöit  Die  ganze  Argnmentation ,  wie 
wir  ele  hier  nach  den  AnaindiMikbeeda  dargeetellt  habe*,  iat 
■ehr  eine  Spielerei»  wie  eie  in  einer  EieieiUiBg  woU  in  ent- 
seboldigen  ist. 

Was  fulg^t,  wird  schon  ernsthafter,  und  es  mag-  hier,  als  eine 
theilweise  Erklärung  des  zweiten  Pram^nu's,  nämlicli  des  Sciilies- 
sens,  seine  Stelle  finden.    Es  heiast  hier  gleich  zu  Anfang,  dass, 
um  die  unmittelbare  Gewissheit  des  Anumäna  zu  beweisen,  Tor 
elleo  Dingel  beatia«!  werde»  eiüese,  wie  aien  eine  VyApti,  d.  b. 
eie  dnrcbgSngiges  Geeets,  findet   Berer  dieie  getebeben  Icnna» 
wnaa  nber  erat  eine  Definitien  der  WyApti  gegeben  werden ,  and 
•e  wird  snrMerat  die  Pmge  nnfgeworfira :  »»Wne  iat  denn  die 
Vjdpti,  welche  als  Mittel  zu  einem  Seblnaae  dienen  knnnf  * ')  Ale 
Antwort  erhalten  wir  jedoch  lieine  directe  Definition,  sondern  an- 
erat  eine  Aufxähluog  alles  dessen,  was  die  Vyapti  möglicherweise 
sein  konnte,  aber  nicht  ist.    Der  Inder  meint  offenbar,  dass  es 
oft  eben  so  gut  ist,  zu  wissen,  was  ein  Ding  nicbt  ist,  als  zu 
wissen,  was  es  i^it,  und  er  uäbert  sich  daher  lang-sain   wie  ein 
Pilgrim,  und  auf  allen  möglichen  Umwegen  dem  Heili^tbume  der 
Wahrheit.    Also  zuerst:  „Vjapti  ist  nicht  das  Nicht-ausreisseu'' 
Vjapti  iat  vielleicht  früher  einmal  auf  diese  Weise  deGnirt  worden 
(nftwiieli  nln  Niebt-nnereiaaeo) ,  und  wnlwaebeinlieb  bnben  eieb  frft- 
liere  Pkiloeepben  beaifibt»  dieae  Definitien  gegen  Einwürfe  u 
▼ertlieidigea«   „Nicbt-nnereieaen**  Itnnn  nieilieb  nnf  fünf  rereelMe- 
denn  Artoa  ausgelegt  und  gerechtfertigt  werden ,  obgleich  nncb 
dann,  wie  wir  seben  werden,  das  waiwe  Wesen  der  Vyapti  onch 
Aeineawegn  eraeböpft  ist    Wir  geben  zuerst  die  fünf  Auslegun- 
gen, nnd  sodann  die  Widerlegung,  wednrch  nlle  fünf  nla  nnsn- 
reiebeod  hingestellt  werden. 

Erstens  also,  Nicbt-ausreissen  soll  bedeuten,  sich  nicht 
hei  Dingen  finden,  welche  das  Nicbtsein  des  Znbeweiscnden  be- 
sitzen. Diess,  angewendet  auf  unser  Beispiel  (,, Rauch  ist  durch- 
drungen von  Feuer''),  giebt)  Rauch  findet  sich  nicht  bei  Dingen, 
welche  dan  Nicbteein  dee  readrs  beaitten,  d.  k.  Ranck  findet 
Utk  Bicbt»  we  eieb  niebt  Fever  findet 

Zweitene  «),  engt  nMm,  NiebtnnAreiaees  eei  eo  yntü  nie  nieü. 
niebt  bei  Dingen  finden,  weiche  dna  Niebtaein  dea  Znbeweieendeo 


1)  Nnofi  aaaattibetavyAptijSlae  ki  vyApÜb? 
2>  lim  tlvad  avTabhiearilatvaa. 

3)  Tnd  dbi  aa  sAdbyAbbAvavadavrittitvaa/ 

4)  SAdbyavadbhiaaasAdbyAbbAvavadayiHtitva». 
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bwitSQo»  nr  mfiifen  dieae  Dinge  von  dem,  was  das  Zobeweisende 
beaitst,  TerseUedeo  aein,  d.  h.  nicht  etwa  ein  Tbeil  davon  sein  *); 
sonst  könnte  man  sagen :  Der  Herd  besitzt  nicht  das  Nichtsein 
des  Zubeweisenden,  d.  h.  er  ist  feurig,  und  doch  findet  aicb, 
S.  B.  in  seinem  untersten  Theile,  Rauch  nicht. 

Drittens  *),  sagt  man,  Nichtausreissen  ist  soviel  als  „Nicht 
an  demselben  Orte  sich  befinden,  wo  sich  Htwas  findet,  was  sich 
nicht  finden  kann  zugleich  mit  dem,  was  mit  dem,  was  notb- 
wendig  von  dem  gefordert  Wird,  waa  dM  Zab«weiae»de  ^Mltsf*. 
Das  heisst  also,  Raoeb  findet  aich  Bicbt  aa  drawelbra  Orte  we 
eine  Uebenichwem»ung  ist;  denn  eine  Uebereciwenininng  kenn 
eich  nickt  ingleick  finden  wo  die  Bedingungen  sind,  ireicke  s.  B. 
eu  brennender  Kiiehenberd  fordert. 

Viertens  *),  sajct  bum,  Nichtausreissen  sei  das  Fordern  des 
Nichtseins  aller  der  Dinge,  welche  das  Nichtsein  des  Zubeweisee- 
den  besitzen.  Also  wenn  wir  sagen,  der  Rauch  ist  von  Feuer 
durchdrungen,  so  meinen  wir,  dass  der  Rauch  das  Dasein  von 
Flüssen,  Seen  und  allen  andern  Dingen  ausscbliesst ,  welche  das 
Nichtsein  des  Feuers  besitzen. 

Fünftens  Nichtausreiüseu  soll  dasselbe  sein,  als  sich  nicht 
in  irgend  andern  Dingen  finden,  anaser  in  denen,  welche  sugleiel 
das  Zubeweisende  heaitsen.  Abe  dass  Baach  stÄ  nnr  hei  Dingea 
findet,  welche  Feuer  hahea. 

Diess  siad  die  liiaf  Artea,  wie  das  Nichtausreissen  varklaa- 
snlirt  werden  kaan,  and  wahrscheinlich  wirklich  verklausulirt  wor- 
den istt  Aber  trots  dem  bleibt  die  Definition  der  Vyapti  durch 
„Nichtausreissea*'  nasuläoglicb ,  weil  sie  nämlich  nicht  auf  den 
Fall  passt,  wo  es  ein  „nur  positives"  Beispiel  girbt  (vgl.  VI,  239). 
Dass  heisst,  diese  Definitionen  würden  hinreichen,  z.B.  hei  Rauch 
und  Feuer ,  wo  man  zeigen  kann ,  dass  Rauch  sich  nicht  ohne 
Feuer,  und  Feuer  (.sub  conditione)  sich  nicht  ohne  Rauch  findet. 
Ebenso  bei  Erde  und  Duft,  wo  man  wenigstens  zeigen  kann,  dasi 
Duftlosigkeit  sich  nirgends  findet,  ausser  bei  dem,  was  nicht-erdig 
ist.  Aber  wo  man  s.  B.  Toa  Keaaharkeit  aaf  Neaaharkeit  sekliesa^ 
wo  man  sagt  „Alles  was  keanhar  ist,  ist  aeanhar  (d.h.  wo  wse 
aach  scholastischer  Terniiaologie,  eia  aBiTersales-~ajnBrBiatiTes<- 
snhstitntives  Urtheil  bildet)  ist  es  nnsiSglich  das  Nicht-davonlaufea 
als  DefinitioB  der  Vyapti  gelten  xu  lassen ,  weil  in  dieseai  Falle  eia 
Davonlaufen  undeakbar  nnd  somit  unwiderlegbar  ist. 

Es  würde  uns  hier  zu  weit  abführen ,  wollten  wir  der  immer 
mehr  nnd  aiehr  sich  verwickelnden  Entwicklung  dieses  Gegeostaadcs 


1)  Wenn  dieser  etwns  dankcle  Fall  richtig  auFgefasst  ist,  so  könnte  siai 
ihn  mit  tö  na^ä  xd  xai  xi  änkAi  bei  Aristoteles  (S.  £•  cap.  V.)  ver- 
gleiches. 

2)  SidbyavaipratiyogikADVonyubbäväsäniÄnAdbiksraQyam. 

3)  SakalasadbyabbävavannisbtbAbii&vspnilijPOiilvam. 
4j  SddbyavadanyavfitUtvam  vA. 
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folgen.  Schon  aus  den  Bisberigeo  ist  es  hinlänglicli  klar,  dnss 
der  Not  dai  iiditeheo  Schlusses  in  der  Vy^pti  liegt.  Alles 
Udbrigtt  Mt  nur  lonMlIe  Dednetioii,  um  die  sich  der  Inder  selbst 
wmmg  ktewt  SM  wir  eiooial  im  BMitie  eiD«r  Vyäpti,  oder 
«ioM  absoluten  dorcbgeheBdeii  Geseteet,  so  komt  es  nor  darmif 
Ml»  in  einem  Subjecte  etwas  zu  entdeekeo,  wadaMh  es  Tbell 
oder  Glied  einer  VyApti  werden  kann.  Ist  es  einnal  GKed  einer 
VyApti  geworden ,  so  ixt  es  selbst  von  itwes  Andere»  dnrehdfUn- 
gen,  d.  h.  mit  etwas  Anderem  untrennbar  verbunden,  und  es  folgt^ 
dass  dieses  Andere  dem  Gegenstand  ebenso  zukommt,  ols  das,  was 
ihn  zuerst  zum  Glied  der  Vyapti  erhob.  Nota  notae  est  nota  rei. 
Wissen  wir,  dass,  als  ein  durchgangiges  Gesetz,  Rauch  von 
Feaer  dweMmngen  ist,  und  nehmen  sinnlich  wahr,  dass  der 
Berf  Rueh  kat,  so  wlitee  wir,  obgleich  wir  es  nicht  sinnlich 
wekmekaea»  deueek  mit  derselben  Gewieekeil»  date  der  Berg 
Pe«er  hat.  Sa  keiiat  es  denn  anek  ia  dea  Sdtras  Kapitals,  dasa 
unser  Wissen  voa  überslnoKeken  ( i.  e.  aiekt-sicktbarea)  piagea 
dorcfa  Schliessen  ermöglidht  werde  und  das  Schliessen  selkal 
wird  deOnirt  als  Kenntniss  des  Verknüpften  durch  Wahrnehmung 
der  Verknüpfung  Verknüpfaag  (Pratibaadka)  ist  kier  dasselbe 
als  Durchdringung  (Vyapti). 

Das  dritte  Krkenntnissmittel  bei  Annambhatta  war  Vergleichen 
oder  ITpamana.  Wir  betrachten  aber  zunächst  das  vierte,  nämlich 
das  Wort,  (^abda,  da  die  Sankhyas  dieses  als  drittes  und  letztes 
BrkeBntnisBaiittei  aatikennen,  ood  weil  Upamäna,  wie  sich  später 
seigea  wird,  ia  der  Tbaf  aar  eia  dnrck  ^Mü  yenaitteltei  Ann- 
nAna  ist  Kafiila  sagt  entsckieden,  dass  es  aar  drei  Artea  der 
Brkenntaiss  giebt,  und  nicht  mehr,  da  drei  kiareiebea  um  Alles  av 
keweisen  Diese  drei  sind  siaaliche  Wahrnehmung,  Sckliesiea 
ond  Wort.  Unter  „Wort"  aber  versteht  Kapila  die  Aasaage  eines 
Gewährsmannes  *),  und,  wie  es  scheint,  nur  in  Bezug  auf  solche 
Dinge,  welche  weder  durch  sinnliche  Wahrnehmung  noch  durch 
Schliessen  zu  erkennen  sind  ^  ).  im  Tnttvasamasa  wenigstens 
heisst  es:  „Dasjenige,  was  weder  durch  die  Sinne  noch  durch 
Schluss  bewiesen  wird,  wird  aus  den  Worten  eines  Zeugen  be- 

1}  Kap.  Sutra  1,  61.  Acakcbiubanam  anumäiieaa  bodho  dhuniadibbir  iva 
vabner. 

2)  K.  S.  r,  10t.  Prstibasdhadrica^  pratibaddb^nAssB  samsABasi. 

3)  R.  S.  I,  SO.  Trividbsai  pravlnan,  tsUiddbsn  ssrvssiddher  nAdhis 
kysfliddhi^. 

4)  Aptopadevab  (abda|^. 

5)  So  beisst  ea  im  Commenlar  zn  1 ,  81  :  ,,  Ks  isl  zu  bemerken  ,  dass 
DiogOf  welche  dorcb  Schliessen  nicht  zu  beweisen  sind,  durch  die  heilige 
IJebarliefemog  (Agama)  bewieiea  werden.  In  diesen  Lebri»oebe  aber  ist  das 
Scbliessen  diu  flaupt;sache,  und  deshalb  ist  das  Schliessen  allein  besondert 
genannt  nis  Mittel  zar  Erkenntniss  des  UebersioDlicbeo,  ohne  dasa  die  Tra« 
liition  dabei  unbcräcksichtigt  bleiben  sollte." 

Vn.  Bd.  21 
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wieäcn;  z.  II.  Iiiilia  der  Koni^'  der  Götter,  die  nurdlii'lien  Kurus, 
der  goldene  Meru,  die  ApsaraHen  im  Himmel  u.  8.  w.  Alle  diese 
siod  weder  durch  aintiiielie  Waiirnelinuog^  noeli  durcli  Schluss  zu 
bewebeB.  Die  Weiseo  aber,  wie  Vn^islitha,  beteogeo,  dees  lodra 
•■d  die  Kares  ezietiren.  Auierden  die  heilige  Uelierlieleraiig'. 
Bb  peieender  Zeuge  keisat  der,  welcher  eeine  Pflicht  sieht  ver- 
eäniit,  de»  frei  ist  von  Liebe  und  Hasi,  der  Weisheit  nd  Tm» 
gend  beeitsf  Duss  ein  Philosoph  wie  Kapila  das  Zoiig^niss  oder 
das  Wort  auf  gleiche  Stufe  stellt  mit  der  sionlichen  Wiihmehaimg 
und  dem  Schlüsse,  ist  auffüllend.  Der  Grund  liegt  wohl  haBfi^ 
sächlich  in  dem  Wunsche,  den  Lehren  der  Veda  eine  gewisse 
philosophisch  haitbure  Bedeutung  zu  verschalen.  Diess  geschieht 
indem  man  Kcliliesst.  duss  Braiinia  ')  oder  Andere,  von  denen 
die  Vcdn  hcrrulimi  ,  u-ültig'c  Zeugen  sind.  In  diesem  Falle  wäre 
also  auch  hier  das  Schliesseu  das  wahre  Erkenntnissmittel.  Ur- 
sprünglich scheint  outer  9*^^  Wort  verstanden  su  sein, 
welches  eis  Mitlei  suoi  Verstiodelss  dient  So  hat  es  ««eh 
Hr.  Barth^lenj  Saiot^Hilalre  io  seieer  icharfsinuigen  nod  iialae- 
seodeo  Ahhaodlnog  „Hnr  le  Sdukhya**  (p>flr*  S5.)  aufgefaaat 
„Ohne  Zweifel,  sagt  er,  ist  das  Zeugniss  unter  gewissen  Be» 
dingungen  ein  Krkenntnissmiticl,  und  tiesitst  dieselbe  Gewissbsit 
als  Sioneseindruck  oder  Schliessen.  Niemand  louc^net  diess:  absr 
hier,  wo  Knpila  clussificirt,  scheint  es  in  der  'VUiti  unrecht,  das 
Zeugniss,  welches  stets  von  der  sinnlichen  Wnlirnclimung  abhängt, 
auf  gleiche  Stufe  mit  dieser  zu  stellen*'.  Den  Grund  dazu  erblickt 
Hr.  Uarthclemy  St.  Uiluire  gewiss  sehr  richtig  ,,in  einem  ITpher« 
hleibsel  von  Verehrung  für  die  heilige  Ueberlieferuug  der  Vedas. 
knpila  erklare  zwar,  duss  die  Philosophie  über  der  Religion  stehe, 
aber  er  breche  doch  nicht  gana  mit  dieser.  Er  folge  ihr  zwar 
nicht,  aber  er  leugne  sie  doeh  aneh  nieht,  nnd  billige  gewiaaet» 
messen  ihre  Bestrebungcu  ohne  aa  ihre  Wirksamkeit  an  glnobcs«* 
Ja  sogar  fiir  fibersiaaliehe  oder  ekstatiache  Wahmehmnng  kitt 
Kapila  einen  Plats  in  seinem  Systeme  offen.  Denn  nachdeoi  er 
sinnliche  Wahrnehmung  erklärt  hat,  als  „ein  Rrkennea ,  wei* 
ches  die  Gestalt  eines  Gegenstandes  ausmacht,  sobald  es  mit  ihm 
in  Verbindung  tritt'%  so  tahrt  er  fort  im  92sten  Siitra  und  Kringt 
auch  die  Gesichte  der  Yogins  auf  diese  DeHiiition  zurück.  Denn, 
sagt  er,  entweder  sind  diese  Gesichte  nicht  sinnlicher  Art  (Sütrtt9l  ). 
und  dann  haben  wir  hier  gar  nichts  mit  ihnen  zu  schaffen  ;  oder 
sie  siud  sioulicher  Art,  und  dann  uehuicu  wir  un,  dass  derjenige. 


1)  K.  S.  I,  99.  SiddharupaboddhritvAd  väkynrtbepade^nh.    Comm.  hiranya: 

garbhädiniliu  sidilhnrupnsya  y.ilh:ir(ha>y:i  boddliritvnt  tndv.-iklrikdyurvcüadipras 
mAiiyena  'avaührilliiir  t-a   esh.liii  \ ftk} .irlIi«>|>:id<M;ali  prnniiinain  iti  cesliaf*. 

2}  R.  S.  1,  102.  Comtn.  lalhu  cu  }ugyuli  ^abdas,  liujaoyajiijiiiam  vabdä 
kbyspninAfsii  ity  artb«^.  Pbalarn  es  paanisiieya^  (sbdabodba  id. 

3)  R.  S.  I,  HO.  Yatsamhaddhasi  sat  ladakirollekbi  vijsAaam  tsl  prelj«Ubam. 
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welcher  zu  dieser  Höbe  (des  Yoga)  gelangt  ist,  wirklieb  mit 
Gei^DStänden  io  Verbinduog  tritt,  die  xwar  nicht- gegenwärtig, 
tkmr  dcMhalb  doch  Dicht  weaiger  wifhlich  siid« 

Ehe  wir  nna  das  Wort,  i.  e.  daa  dritte  Briceoetimauttel 
der  SAehhyM  forlotiOB  vod  snn  Cponda»  der  Noiyäyikaa  tther- 
gehen,  ist  noch  zu  bemeffitea,  dass  die  Definition  foe  9*1**'*» 
eie  Gotama  (1,7)  giebt,  wörtlich  dieselbe  ist,  als  die  wir  bei 
Kapila  fanden.  Doch  macht  Gotama  einen  Unterschied  zwiacheo 
Worten,  welche  einen  sinnliclien  und  einen  ühersiDnüchen  Gegen- 
stand bezeichnen.  Im  erstercn  Fülle  giebt  es  neben  dem  Krkennt- 
nissmittel,  welches  im  Worte,  als  solchem,  liegt  noch  ein  anderes, 
Dämlich  das  der  sinnlichen  Wahrnehmung.  Im  zweiten  tuUe  Ut 
das  Wort  als  solches  Kläger  und  Zeuge. 

Daa  vierte  Brhenataiasaiittel,  niailieh  daa  Vergleicbeo,  scheint 
etoe  Brfindnag  der  Naiydyikos,  wenigsteoa  iasofeni  als  ea  ala 
aeibatataadige  Qoeile  der  Brfceaataiaa  hetraehtet  wird.  Die  Bei- 
apiele  aus  dem  Commentar  an  Gotaaa  sind  bekaant.  Aanaaihliatla 
erklärt  den  Verlauf  der  Sache  etwaa  aasfübrl icher.  Er  sagt:  „Das 
Mittel  zu  einem  Vergleich  (als  gewiisst)  ist  das  Vergleichen.  Der 
Vergleich  (als  gewnsst)  besteht  in  der  Kenntniss  des  Verhältnisses 
mwischen  dem  Namen  eines  Dinges  und  dem  Dinge  selbst.  Als 
Mittel  dazu  dient  das  Wahrnebmen  einer  Aehnlichkcit,  und  der 
weitere  Prucess  besteht  darin ,  dass  man  sich  der  Bedeutung  eines 
IVasteas  io  seinem  ganzen  Umfang  erinnert.  Zum  Beispiel :  Jemand, 
der  eicht  weiss,  waa  darch  daa  Wort  Gavaya  (Boa  Gavaeus)  aaa- 
gadrSekt  wird,  hdrt  voa  irgead  eiaeai  Waldhewohaer,  daaa  der 
Davaja  eiaeai  Ochsea  äbolich  sei.  Br  geht  darauf  in  dea  .Wald, 
nad  w&hread  er  sich  der  Rede  des  Waldbewohners  erinnert,  sieht 
•r  ein  Etwas ,  was  einem  Ochsen  ähnlich  ist.  Unmittelbar  daraaf 
entsteht  in  ihm  der  Vergleich  (ITpamiti),  dass  diess  Etwas  das  sei, 
waa  mit  dem  Worte  Gavaya  ausgedrückt  werde."  Vergleich  ist 
also,  wie  man  sieht,  ein  ziemlich  unpassendes  Wort  für  rpumiti, 
aber  es  giebt  keines,  welches  der  eigcnthümlichcn  indischen  Vor- 
atellung  näher  käme.  Upamiti  beruht  nämlich  auf  Aehnlichkeit 
aowehl  ala  Daihallehkeit,  aad  ea  iat  ehealaiis  Upamiti,  weaa  «aa 
•«£  dea  Sata,  daaa  das  Kaaieel  durch  aeioea  langen  Hala  tob  dea 
ihrigea  Thierea  verschiedea  ist,  die  Verarathuog  griiadet,  dasa 
ein  Kaaieel  nicht  mit  dem  Namen  Elephant  aa  belegea  sei.  Als 
drittes  Beispiel  gieht  Vi^anätha  die  MudgaparnS-Pllanae.  «Man 
weiss,  sagt  er,  im  Allgemeinen,  dass  eine  Pflanze,  welche  div 
Mudgaparni  ähniirh  ist,  als  Gegengift  wirkt.  Man  sieht  in  einer 
Pflanze  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  IVIudgapar^i  nod  ver- 
mutbct ,   dass  diese  Pflanze  ein  Gegengift  enthalt. 

Diese  vier  Pramdiias  oder  Erkenntnissmittel  sind  die  wichtig- 
sten in  der  Geschichte  der  indischen  Philosophie.  Die  übrigen 
sind  von  geringerer  Bedeutung  und  werden  theilweis  iai  Pulgeu- 
dea  au  helianddn  seia.   Der  Grund,  waruai  wir  diese  vier  Pra- 
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DiÄnas  besonders  erwähnt  und  je  iiucli   den  %'crscbiedeneo  Syitt* 
nen  indiscber  Philosophen  erläutcrl,  war,  mm  so  i^igea,  4a«  k 
diatMi  Puoete,  d.  h.  im  der  VierMbl  dar  PrMdnaa »  A— ■hhaita 
daai  Syatana  Gotoma^a  und  aiebt  das  Sjateaia  Ka^Ada'a  folgt 
Kafdda'a  Lahre  über  die  PraaiAoaa  fiadat  aieh  im  oeaatco  Adbjdjai 
Leider  steht  mir  hierfür  nur  ein  uod  zwar  olebt  mehr  laaariichai 
^iS.  zu  Gebote  (E.  d.  H.  232),  weichet  Text  und  Coaiineotar 
hält.    Der  Comrnentar  wird  dem  Mi^ra  Sri  ^ankara,   dem  Sohnf 
Mi^TU  nbavauätbu's  zug-escbrieben.    Wir  finden  hier  Culebruokr'* 
Angabe,  dnss  Kanada  nur  zwei  KrkenntnissmiCtel    statuirt,  voll- 
kommen bestätigt.    Nachdem  das  Pratyaksba,    d.  h.  die  ainnliclit 
VVtthruebmuug,   behandelt  ist,  wobei  auch  hier  auf  die  wuadcr* 
baren  Geaiebte  der  Yogioa  Rücklicht  genommeB  wird,  fceiaBt  m, 
daaa,  da  ea  swei  Arten  dea  PramAna  gibe,  Jetst  daa  iwtit» 
nSailieb  itm  Laiagtiia  >)  n  eHMeni  aei.    Wlbrend  aWr  bi« 
(p.  7^  a)*der  Contiaeotor  die  Zweitbeiligkeit  dea  Praoiana's 
haapteti  aa  hat  er  im  Vorbergebeadea  doch  auch  eine  VieatbaiMi^ 
kcit,  wenn  nicht  des  Bcweiseni,  so  doch  dea  Kennena  angestaa- 
dcn.    Ks  heisst  nämlich  fp.  71.  n)        dass  Kennen  zweifach  »ei. 
sicheres  Wissen   und   unsicheres  Wissen;   und   dass   das  sichm 
Wissen  wiederum  vierfacher  Art  sei ,  sinnlich  ,  erschlossen  ,  offen- 
bart, und  überliefert.    Diese  vier  Arten  des  Winsens  werden  wieder 
erwähnt,   wo  ea  aich  darum  handelt,  «lies  Wissen  auf  die  awfi 
BrkeaBtniaaBittel  tnriiek  an  fttbrea.    Daa  „laiogfi&a-pmBdaaB* 
wird  aserat  erklirC  ala  „lingaj  jAtaai<S  ua  Kennneleben  bertar» 
gegaaifen,  und  Kennaeieben  (liagaai)  wird  naMchrieben  dnicb  ^ 
Eigenschaft  eines  Subjecta,  welche  eine  Dorcbdriagmy  baailal* 
(wAptivi^iabtaV  pakshadharmah).     Darauf  folgt  die  Frage  ab 
das  Kennzeichen   selbst,  oder  aber  die  Ueberlegung^  der  Rena- 
zeichen den  Schluss  hervorbringt,  eine  Frage,  die  gewöhnlich  xa 
(xunsten  der  zweiten  Ansicht  entschieden  wird.    Der  Schluss  sc 
wird  so  dargestellt,   dass  der  Rauch  ')  entweder  das  Mittel  ist- 
als  dessen  Wirkung  oder  logische  Folge  das  Feuer  gilt;  oder 
indeai  der  Rauch  das  Zudurchdringende»    daa  Feuer  aber  dm 
Dnrchdringende  iat   üiaranf  felgt  der  aeben  ana  Annnaibharta't 
Ceaipendinni  bebannte  Paaana  Aber  die  iwei  AHen  dea  SeUnaanb 


1)  Pratyakshnm  CXI  ...  olrüpitam.  IdsDini  pramänam  dvividham  prat^ai^k" 
laiaglka«  ....  Hl  yad  vibbaktaai  lalra  lalagikaB  i^jinia  aMpayiCan  opafcra: 
nate.  —  Die  l.rs.irt  i.nininka  alaU  Laiagika  iat  ao  aoaalaBt  tm  MS.,  daaa  ick 

sie  nicht  zu  'diidern  u.'ii^t*. 

2)  Tac  ca  jnäoaiu  üvividham,  vidyä  ca  avidya  ca.  \  i(iyä  ca  catani<iki 
pralyakaba-lalnitlU-fAbda-inha-biksbayA ;  avidylpi  catarvidbA,  saa^aja* 
vipafiaya-avapaAadhyavaaAyalakahaal. 

3)  Eteaa  IlBfaai  ava  'aaenillkarafaB.  na  In  taaya  parlaiar(a  ili  cc« 

na.  etc. 

4)  Sudhanu<i\a  ilhümAdcr  idam  sddhyam  vahnyddi,  yadvü  asya  vyapaka«}* 
tabayiider  idam  v}äpy.im  MisAdi. 
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für  UDB  selbst  und  filr  Andere  *).  Dieis  beweist  somit,  wai  in  In- 
diea  eelbit  in  Frage  gestellt  wordee  ist,  dass  die  Vorstcllueg 
von  einem  rhetorischen  Beweis  uls  verschieden  vom  logiscbea» 
wenn  auch  nicht  in  Gotama's  und  kuiuidn's  iSiUras  nachweisbar, 
dennoch  weit  älter  als  Annambhatta  ist.  Die  fünf  Glieder,  nus 
denen  der  rhetorische  Beweis  besteht,  scheinen  auf  den  ersten 
Anblick,  ebenso  wie  die  vier  Pramaiiaä,  ursprünglich  aus  der 
Schnle  Gotama^s  zu  stonuneD.  Aach  stimmt  diess  mit  dem  Cha- 
raeler  der  beldeo  Syitene,  4»  Ckitoma  leine  HanptonfiBerkiaakeit 
•nf  die  Fora  dea  Syllogismiii  wendet,  während  Ea^ide  eich  mehr 
■It  de^  Bildang  der  Vyapti»  und  dea  Betophyiieehea  Groadlagea 
des  Syllogiaains  beschäftigt.  Bi  ist  jedoch  hiergegen  zu  bemer- 
ken, dasB  uns  im  Folgeaden  nnsdröcklicb  fiiof  Namen  für  die  fünf 
Glieder  des  Syllogismus  angegeben  werden ,  welche  den  Vai^eshi- 
kas  eigentbümlich  sein  sollen.  Wir  lesen  nämlich  im  MS.:  „Das 
erste  der  fünf  Glieder  heisst  das  Versprechen  (PratijnA).  Es 
dient  dazu ,  um  in  kurzen  Worten  nichts  weiter  als  den  Gegen- 
stand des  zu  bildenden  Schlusses  kennen  zu  lehren.  Das  zweite 
Glied  ist  der  Grund  (Hetu|^),  welches  im  Ablativ  das  betreffende 
Mittel  enthXlt  Dn«  dritte  Glied  oder  dieAnfübrnng  (Cddharanam) 
lehrt»  den  du  hetrelFende  Beweieaittel  nnd  du  Znheweieende 
nich  nie  ohne  einender  finden  Du  vierte  Glied  oder  die  H  er- 
heiz iebung  (Upanaya)  zeigt  an,  dass  der  Grand,  welcher  nicht 
ohne  das  Zubeweiaeode  sein  kann,  dem  Subjecte  sukonimt.  Die 
Deduction  (Nigamana)  oder  das  fünfte  Glied  zeigt  an,  dass  dem 
Subjecte  das  zukommt,  was  zu  beweisen  war.  Das  Argument 
geht  also  folgendermassen  vor  sich  ^) :  I.  Ein  Wort  ist  ver- 
gänglich, II.  weil  es  künstlich  hervorgebracht  ist.  III.  Alles  was 
künstlich  hervorgebracht  ist,  ist  vergänglich;  IV.  und  dieses,  das 
Wort,  bat  das  Attribut  des  von- Vergänglichkeit-durchdrungenen 
Kiuflieb-Henrorgebmehtaeina;  V.  duahalh  iat  es  vergänglich. 
Die  Nnmen  der  Vai^uhikna  f&r  dieae  föof  Glieder  haben  die  fol- 
gende Bedeutung:  Verapreehen,  Nachweianng,  Anfoeignng,  Zu- 
ilehnng,  'Wiederholnng. 


1}  Tsc  ca  aoamaoani  dvividbum  svartbaui  parurlham  cu.  —  Täni  ca  väkyani 
pralijal-hetB-adlbanM-Qpanayu-nigamaaiol;  Tatra  pratijoA  addefyfinumity- 
•BÜDänatiriktavisbayakafAbdiJttäo^Boakam  nyäyavayavavAkyam.  Hetof  ca 
prakritasAdbaoagatapancamyaDto  nyAySvaynvah.  fduharanam  tn  prakrila- 
•Ädbyasadbao&vinabbavapratipadako  nyayavayava^i.  Ipanayav*  ca  'avinä: 
bhAvivi(isb)asya  helo^  pakmavsi^isbtyapratipädako  nyftyfivayava^.  Nif  «Blas 
aan  tu  pakihe-prakrilasAdbyavalfithijrapratipAdako  nyayavayavah. 

2)  Man  bemerke  die  Acbnlichkeit  mit  der  Aristotelischen  Aosdmckswflise • 
Advvarot'  yco^ie  elvni  rov  iv  qf  toriv.  Arist.  Categ.  cap.  II. 

3}  Cvam  ca  pravartate  nyaya(i.   (^abdo  'ailya|f ;  kritakalvat ;  yadyal  krila: 
kam  fad  aaityam ;  aQityatvavyapyakrilakatvavAac  eAyam ;  tasmAd  anitya^. 
Eshäm  eva  praiijnii-apada^-oidar^oa<taanMndhiaa>pratyAiiDAyA  ityartU  Vai« 
feihtkAfAm  saiuaAb. 
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Es  folgt  liieruaf  der  Abschnitt,  der  für  mit  mm  wichtifitee 
itit,  oamlicb  die  Zurückfüliruog  alter  Prainanns  naf  zwei  Dt« 
Worte  Kuiiada's,  ao  welche  sich  diese  Betrachtungen  knüpffD. 
siod  sehr  kurz.  Kr  hef>:nijgt  sich  mit  einem  SiUra:  ..Hwrdurck 
(nämlich  durch  dasLaingika)  ist  das  tdirlUche BewHsmilUl  erklurL"  •) 
Der  Coinmeiitar  jedocii  führt  diess  weiter  aus,  und  zwar  wiedenta 
fast  in  derselben  Weise  ala  Anoambham,  dtr  wshncMnliek  Mi 
4i«tm  o4er  man  «laeB  Mhr  ib»licli«n  CMMSter  Vai^esUI»- 
Sclmi«  gMcb«pft  bat  Ich  gebt  dit  Stellt  mu  AaMHabbatfa,  dt 
«tr  «b4  dtatlicbtr  ut  tN  der  hmndichrifttiebo  CommbIhl 


tit  kOntr 

Aotmabba^  tagt  „dass  unter  Wort  der  Sats  eines  Zeagw 
sa  vtrttebta  tei,  nnd  dass  derjtaigay  walcbar  dia  Wahrheit  sage, 

ein  Zeuge  sei.  Kin  Satz  aber  sei  eine  Anzahl  von  Wörtern ,  wie 
z.  U.  Bringe  die  Kuh;  Bin  Wort  sodann  hübe  stot^  eine  Bedeu« 
tung,  und  die  Bedeutung  eines  Wortes  sei  das  f ^ebereinkommen. 
dass  vermittelst  eines  bestimmten  Wortes  ein  heätiminter  GegeD- 
stund  verstunden  werde.  Damit  aber  ein  Satz  verständlich  sei, 
müsse  er  drei  Eigenschaften  haben,  Com tmctioo ,  Widtrafrad^ 
lotigkait  aad  Caatiaaltitt.  Goaatroctioa  battebl  darla,  data  tb 
Wort»  wtBB  tt  aiebt  mit  alatai  aadani  vtrbaadaa  lat»  IBr  tiab 
ttlbtt  uns  kaia  Varatiadalaa  aiaaa  aaaaaiaiaabilagaadaa  Gadankess 
gicbt  Widtrtpruebtlaaigkcit  besteht  darin ,  dass  nicht  ein  Wort 
den  Sinn  det  aadava  aafbabft,  aad  CootiaBitit  daria,  data  «Ü^ 
Worte  nicht  in  zu  Inngen  Pausen  ausgesprochen  werden.  Kin 
Satz  ohne  Construction  kann  kein  Krkenntnissmittel  oder  Praoian^ 
sein.  Weuu  man  z.  B.  sagt:  Ochs,  Pferd,  Mensch,  Klephant,  »« 
können  wir  daraus  niriits  lernen,  weil  die  Construction  fehlt 
Weuu  man  sagt:  „Bewässere  mit  Feuer 'S  so  ist  diess  wi 
kaia  PMdaa,  weil  es  eine  Uumüglicbkeit  enthält«  Waaa 
aadlicb  tagt:  „Bringe  dia  Kab««»  dia  Warte  aber  aiebt 


1)  PraBlflDUrinl  laiagike  'tiarbhAvayitea  praksnfiataram  Arabbst«. 

2)  Elena  (Abdsm  vylkhyllaa. 

3)  AptavAkxsm  vahda^.  Aptas  to  yathArlbsvaklA.  vftfcysB  padasaaiM; 
yatha  gam  änayeti.  r.aLiam  psdam.  AsMt  padAd  ayam  «rtbe  boddhavjs  iti 
[l^vareccbs]  ssnkeliib  (okli^.  — 

AkltksbA  yogyalA  smoldblfea  vakyärth^o&aaketa^.  Padasya  padlalsrt- 
vvaliitksprsyokUovayaaaaabbAvakatvaiB  IkAtksbA.  ArlbAbAdbe  yegjraiuL  m> 
■im  aviUmbena  'uccAranam  sannidbih.  — 

Akanksbfidirabttasi  vakyam  apramüysm  yaUiä  faor  afvs^  purusbo  basliti 
•a  prarnftasB  AklnksblvirabAt  — 

Afsia'A  sitsed  Iti  na  pramAnam  yogyatAvirab&t.  — 

Prahar«  prabart  'itboeeAriUai  iAa  AaayotyAdipadsal  aa  praiMiaa«  W 
nidbyabbäviit. 

VAkyan  dvtvMham  vaidikam  laakikaa  ea.   Vaidlkan  t^varoklstvAl  sarti« 

eva  pramnnam.    L.inkikam  tv  uploktaiu  prnmiinain ,  anyad  a|ir:imaniin). 

4)  Dies«  erinnert  wieder  auiTallend  an  Aristoteles  Calcp.  cap.  *.  ^"'^ 
Xayöftivmv  xA  ftiv  Hnjn  ovfinXoxiiv  Itytra*,  rti  S'  ävev  ovftnioK^. 

tunn  ox'fiitloxriv  otor  äpi^^mnot  Tfd^KS«»  äp&fmntt  vm^' 
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ttoodero  in  ZwiscIicnräuiDen  von  je  einer  Nachtwache  ausspricht, 
8u  können  »ie  nichts  gelten  wegen  des  Mangels  an  Continuitat. 
Wüfle  aind  nun  entweder  veditich  oder  profan.  Vedisclie  Worte 
«iod  steUi  gültig-,  weil  sie  voni  Herrn  gesprochen  sind.  Profane 
Worte  lind  gültig,  wenii  sie  von  eioca  gntea  Zeugen  kerrühreo, 
«onet  Blebt** 

Ziemlich  dicatlbe  AnseiraMlerteteinigi  nm  etvru  Mufttluv 
Iwker,  findet  sich  in  den  Cummentaren  zu  aiiierai  SAtra:  „Uier- 
imnh  ist  da«  wörtliche  Beweismittel  erklärt."  Während  aber 
Annambhatta  das  Wort  als  Beweiaaiiltel  nnabbängig  für  sieb  be- 
etebea  lässt,  fuhrt  es  Kanada  in  seinem  Stitra,  und  noch  mehr 
der  Comraentar  auf  das  zweite  Prumanu,  d.  h.  auf  den  Scliluss, 
-zurück  y  und  zwar  desshulh ,  weil  es  doch  wiederum  eines  über« 
legenden  Scliliesscns  bedarf,  um  die  V'eratäudlichkeit  und  Gültig- 
keit eines  Wortes  zu  bestimmen. 

Eht  MM  der  Coaneiiter  uum  Upamdo«  übergebt,  sagt  >)  er 
erst  aaeb  eis  paar  Worte  über  eia  aaderei  Ptaai^»  welebee  bii 
jetzt  aacb  aicbt  erwibat  wordea  ist  Dieeea  itft  Ceebfi  oder 
fleberdenspiel.  Dass  Cesbta  diese  Bedeutuag  bat,  wird  mehr  als 
wuhrscbeinlick  durch  die  Uerheisiehuag  einer  ziemlich  parallelen 
JÜtelle  im  Sahitya-Darpana  ^).  Hier  sind  nämlich  vorher  die  An- 
deutungen behandelt  worden,  weiche  in  den  Worten  selbst  liegen 
(  ^abdi  «yiuijana);  und  es  schlies^t  sich  hieran  die  Betrachtung 
der  Andeutungen,  weiche  in  den  Dingen  liegen  Carthyi  vyanjanä). 
Eine  von  diesen  heisst  Cesbta,  und  zwar  wird  sie  durch  folgendes 
Beispiel  erhlärt:  „Wenn  die  Geliebte  siebt,  dass  ihr  Freund  wissen 
«deble»  an  wel^e  Zeit  er  sie  treffen  kann,  so'dr&ekt  sie  dea 
Lolai  aasiiaaieB,  mit  den  aia  epielt,  nod  winkt  ibai  sa  mit  lacbea- 
4mm  Amge»**  Hienait  weint  der  Geliebte»  data  er  gegen  Abend 
kommen  eoU,  denn  diess  ist  die  Zeit,  wo  der  Lotes  «eine  Blüthen 
ncbliesst.  Aehnliche  Beispiele  giebt  auch  der  Conimeater  zu  Kanada. 
Aber  er  fügt  hinzu,  dass  das  Geberdenspiel  doch  nur  wieder  ver- 
mittelst eines  Wortes,  an  welches  es  erinnere,  und  welches  wie 
ein  geschriebenes  Wort  im  Gedächtnisse  ^)  hafte,  Mittheilung  be- 
wirken könne;  dass  also  Geberdenspiel,  ebenso  wie  das  Wort 
selbst,  zum  Laingika  gehöre.  Ea  kommen  dabei  roonche  intcres- 
■aate  Puncto  anr  Sprache,  a.  B.  dass  hei  den  TaabstaniBen 
(BfnaAka)  die  MittbeUaag  durch  Geherdea  des  vermittelnden 
Wortee  entbehre,  wobei  denn  noch  aaf  dea  Unterrieht  and  die 
Draesnr  der  Pferd«  aad  Blepbaatoa  Rücksicht  geaoninicn  wird. 
Aadera  Beiapiala  fiir  flabefdeaaprache  sind,  dass  man  hei«  ernten 


1)  Kecic  e««h}a  pnim4ni^nliirain  iti  vadanti. 

•i)  Vgl.  Sfthitsra-Darpana ,  cd.  Roer  et  Ballontyne  p.  35.  o.  p.  19. 

3)  Cethfl  dvividhl,  kriusamoya,  akritssMBsyA  es.  Tsln  brltstsmayA 
labblffAjasam]  ^abdaai  smäräyaü,  na  ts  ssAssifSfrsmAsi  api  janoyali.  Lipivst 
••fiiywA^bsly  f sbda  eva  Ulra  prsmiiiism ,  fabdasys  et  lingatvam  uktau. 
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Blasen  der  Muscheln  (Trompeten)  abmarschirt,  oder  beim  Auflicben 
der  Hund  zuschlägt  u.  s.  w.  In  keioem  Falle ,  beisst  es  aber,  kann 
man  4oreb  Gcberdmi  «Ine  GoMtrnetioB  uAMekM»  mtd  et  uH 
klar,  tiaae  überall  swiacben  der  Geberde  und  ibren  Veretladain 
daa  Wort  ia  der  Mitte  liegt. 

Daa  aScbste  PraaAna,  welches  Kaiiilda,  nach  deai  CoBMa- 
tare  so  artbtilen,  suoi  Lainglka  rechoet,  ist  das  Uebertragen  einet 
iVortes  oder  das  Upamana,  waa  gewöbalicb  durch  Vergleiol 
übersetzt  wird.  Es  besteht  darin,  den  Gegenstand  zu  erratheo, 
der  durch  ein  Wort  bezeichnet  wird,  von  dem  man  nur  weiss, 
dass  es  etwas,  gewisHcn  andern  Dingen  Aehnliches,  ausdrückt. 
Die  Auseinandersetzungen  sind  fast  wörtlich  dieselben  als  in  Ab* 
numbhutta,  nur  dass  der  Vai^eshika  das  Upamiaa,  vermittelst  des 
^'ubda,  auf  das  Laingika  zurückführt  ' ). 

Dasselbe  geschieht  darauf  mit  der  Arthdpatti  ader 
Voraaiaetaaag.  Waa  oater  Voranaaetanag  Im  teelialaebea  Ge- 
brauche an  verateben  aei»  lernen  wir  an  beatea  aaa  deai  Beispidii 
Dieaea  lantet:  „Wean  man  darch  daa  aieherate  Pramd^a,  d«  k 
dareb  aiooliebe  Wabraehmnag,  welaa,  daaa  Caltra,  der  ia  diena 
Hause  lebt,  nicht  zu  Hause  ist,  so  aetat  man  voraua,  oder  ei 
liegt  ia  der  Sache  selbst,  doss  er  ausgegangen  ist.  Od«, 
wenn  Devadatta  am  Tage  nicht  isst  und  doch  fett  wird ,  so  ver- 
steht es  sich  von  selbst,  dass  er  sich  in  der  Nacht  etwas  zu  (>ute 
tliut."  Ks  ist  nicht  schwer  nachzuweisen,  wie  dieses  ErkcnntniäS- 
mittel  wiederum  auf  die  Regeln  des  Laingika  zurückzuführtMt  isl. 

Das  nächste  Pramdna  ist  Sambhava  oder  Mögliclikeit, 
bei  Colebrouke  Sambhavi.  Bs  scheint  dieses  in  doppelter  Weist 
gebraucht  zn  werden,  tbella  m  EQekaieht  auf  das  Ganae  und  seim 
Theile,  tbeila  ia  Rilckaicbt  auf  daa  Svbjact  uod  aeine  mögliebm 
Attribnte.  Im  entea  Falle  habea  wir  bei  Haaaaea  die  Möglick- 
keit  eiaea  Dro^a,  wean  ea  eiae  Kbdri  giebt»  uod  die  Möglicbiuil 
eiaea  A^'**''*»  wenn  ea  eleea  Drona  giebt  *)•  Bbeaao  wird  Hia> 
dert  vom  Tauaeud  voranageietat.    Btwaa  *)  aaderea  iat  ee  abcTf 


1)  Tatra  nparoaDam  lävad  nn(im:innm  ^abdndvar.-i.  Tatba  bi  gosadrifS 
^vaya  iti  vÄkyam  lävad  uranyakena  kidrig  gavaya  iti  nugaraknjijnäsayaa 
«dbbidhiytte.  Tatra  yo  gusadri^a^  sa  gavaya^abdavacya  iti  «diuAuadbikaraByt- 
küAd  atidc9avakyaiii  ^ravaniam  maetama  eva  pariehlaalti.  Vaaan  gaim 
Ia  tädrisam  pindain  vpalabhya  ayan  ataa  fivayavÄcya  iti  pratisandbatie. 

2)  ArlhAp.iltir  apy  anumfinain  eva.  Tatba  hi  drishfärlhapaltis  tavaj  ji\.ita^; 
Caitrasya  grihnsutKena  dridbatarapramänavadhriteDa  babi^sattvam  kalpayaoli. 
Tab«  'apapädyopapadakayor  vyapyavyupakabhivllvadliiiraB&dhinaiva  babi^^ialtva- 
pratitib.  Bbavati  bi  jivato  fpÜMMtlvani  babiVsattveaa  sabacaritam ;  bahibitttfta 
via^  jivato  griiiasnllvam  anapapanoam  iti  va  joaaam. 

3)  Sambhavo  'py  .inumAnnm  eva,  tadudubarnnam  bi  bbavati.  Rblryia 
dronab  sauibbavati ,  drona  ;uil)ukam  sambbavati,  sabasr«  {atam  ityadi» 

4)  Vgl.  LiUvali,  Colebrooke  pag.  3. 

5)  BrAbmtfe  vidyA  laaibbavati,  kshaUriyu  ^auryam  ityadi  Ut  pranAfia 
eva  na  bbavati,  aaifMyikatvAi. 
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w«BD  ich  bei  einem  Brahmanen  die  WissenicbaiPt ,  bei  einem  KshaU 
trijra  die  Tapferkeit  als  möglicli  stetnire.  Hier  nänUch  iat  die 
AMafame  erst  noch  zu  beweisen. 

Wir  kommen  nun  zum  Nichtsein  ' ) ,  was  unabhängig  für  sich 
ein  Mittel  der  Brkenntniss  sein  soll ,  weil  ebenso  wie  man  von 
einer  Wirkung  auf  die  Ursache  schliesst,  es  einen  Schluss  vom 
NichtseiD  einer  Wirkuag  auf  das  Nichtsein  der  Ursache  geben 
■itae.  Dietflff  benibe  siebt  anf  einer  Vyäpti,  and  aei  alao  ver« 
■ebiedeo  ymb  AmbAu.  Diese  Anaieht  wird  bier  ia  denelbeo 
Weiee  Im  Veddata^i^ildidaiaBi  des  Bba^t»,  einer  der  Hanpt- 
•ateriCiteB  der  Miadnaekaa ,  lo^eacbrieben.  Bbafl»  alataire  ein 
Framäna,  welches  er  Anupalabdhiy  Nichtwahrnebmen ,  nenne,  and 
welebee  auf  deai  firdbodea  ud  sonit  das  Niebteein  ve«  Dingeo 
auffasse ,  und  zwar  nicht  nur  bei  sinnlichen ,  sondern  auch  bei 
übersinnlichen  Dingen.  Im  ersteren  Falle  nun  rechnet  es  der  Com- 
mentar  zum  ersten  Pramdua  Kanäda's,    nämlich  der  sinnlichen 

  •  •  ' 

Wahrnehmung,  im  zweiteo  Falle  aber  lum  Laiogika  oder  dem 
efscblosseaen  Wissen. 

Daa  letxterwäbnte  PramAna  ist  Aitihya  oder  das  „On  dit". 
Tiefer  keeate  man  allerdings  uiebt  steigen,  deen  Aitibye  wbd 
bier  wirklieb  erklirt»  uebt  etwe  als  aaerkanete  TmditiOBy  soe* 
dem  als  eio  Qerede»  daa  fen  eben  zum  andeni  gebt»  ebne  dasp 
SMO  seinen  Urheber  kennt.  Ba  war  also  nicbt  sebwer,  diesen 
aus  der  Reibe  der  PramAiias  zu  streichen.  Passen  wir  nber 
Aitihya  als  gleichbedeutend  mit  Sage,  in  welchem  Sinne  es  x.  B. 
im  Taittiriydranyaka  ^)  gebraucht  wird ,  so  fällt  es  dann  natürlich 
unter  die  Kategorie  des  Wortes,  und  es  bliebe  dann  nur  zu  ent- 
scheiden ,  ob  die  Urheber  der  Sage ,  gleich  den  Smfitikäras ,  gül. 
tige  Zeugen  sind  oder  nicht.  Diess  würde  uns  aber  in  Discus- 
aionen  führen,  die  mit  den  philosophischen  Fragen  der  Vaiyesbikaa 
wmt  aebr  lose  snsnsuMnbiUigen ,  nnd  die  Tielmebr  in  deai  Systeme 
der  Pdrynmtmdnsnkas  ihre  Stelle  finden«  In  Besng  nnf  die  Vn^ 
^büms  ist  nur  noeb  binsnsnfUgen,  dnss  sie,  wie  Knpila»  die 
Intnitien  der  erlenebteten  Risbis  nnter  die  Kategorie  des  Pra- 
tyaksba  ziehen,  also  vom  Aitihya  entschieden  getrennt  bniten 
Doch  bemerkt  der  Commenlar,  nicht  ohne  eine  gewisse  Ironie, 
dnss  sieb  etwns  Aehnlicbes  ancb  bei  gewöhttlichen  Meoscbe»* 


1)  Abbavo  'pi  manäntaram ,  kSryena  ki'irnnnnnmAnavat  karyubbävena  ka: 
ranabbÄiiuiiiaoasya  avyftpUmttlakalve  alüiamaaaaUirbhavat«  BhaHamalam  tu 
bk^talAd4v  ■bhivagribakam  pranAmua  anopaUaibhAkhyam.  Tat  kvaeeit  pnu 
lyakfbe,  kvieie  ea  *anaBAnAiitarbbataak 

2)  Aitlhyam  avijo&tapravaktrikam  pravädapäramparyiun.  Iii  ha  *IU  aipA« 
tHamadftyah  parnvritte  vartale ;  tasya  bhäva  aitihyam. 

3)  „SiDrilih  prai^aksham  aitlhyam  aoiuaaaa(  calusb(«yaB".  Comm.  Ailibyain 
itiblMparanamahabharatahrabmanidikam. 

4)  Arihm  ialaam  sAtrabrldi  prithak  na  lalsbitim ,  yogipratyakihe  'ntirs 
bkIvAt  —  ' 


Digitized  by  Google 


3 12    MüUitr ,  Deüräge  zur  Kennlniss  der  indischen  Philosophie, 

kiodeni  fiode       wie  weon  ein  Mädchen  sagt:  Mein  Ben  küudet 
our,  daBf  norgea  aein  4WUter  Bich  verlsssM  wird. 

Nachden  alto  der  Vai^bika  den  vencbiedeDeB  Pnaiau 
kU  im  die  HanaDalwBnera  Terliabtar  Midehen  mehgeapiltt  kal, 
nd  lieia  Mittel  dar  KriiaBOtBiaa  gefiuidaa  lut»  dat  aieh  aiekt  aaf 
dia  Siaoe  oder  aaf  dia  Vamaaft  lurickfthrea  liaMe,  so  kam  er 
aaa  mit  Rächt  ansrufen :  „es  giabt  aar  nrai  Orgaaa  dee  WinMi^ 
weder  mehr  aadi  waaiger!** 

Es  Hessen  sich  wohl  noch  andere  Pnncte  nachweisen,  in 
welchen  Annambhatta  dem  Gotama  huldifii^t,  und  dem  Kanada  un* 
treu  geworden  ist.  Meist  jedoch  hat  Annambhatta  hierbei  Vor* 
gänger  in  den  Commentatoreu  der  Vni^eshikasütras.  Diese  geben 
beide,  namentlich  bei  technischen  Gegenständen,  welche  Kanada 
aar  kura  und  bündig  andeutet,  während  sie  Gotamu  ausfiibrlicli 
erklärt,  Nachträge,  die  wir  Excurse  nennen  würden,  nnd  werii 
■la  dia  Aaiiahtaa  baider  Maialer  mbiadaa  aad  gegenseitig  w> 
Uftrea.  Dia  HatrdbbAiaa  a.  B.  dad  vaa  KaaAda  aalbat  aar  m 
awai  Claaaen  getheilt»  die  CoBmeBtatarea  aber  gebea  ebeaae  «it 
Aaaa«bba|ta  eiae  weiter  anagebildeta  aad  arafffüaglicb  webl  der 
Schale  Gotama'a  entlehnte  Daratellaag*  Dass  die  fünf  Gliedw 
des  rhetoriacfaen  Beweises  ebenfalia  arsprünglich  dem  Gotama  an-  . 
gehörten,  aad  erat  apäter,  d.  h.  nach  Kaoade'a  Zeit,  ron  den  ' 
Vai^eshikas  angenommen  und  yerarbeitet  wurden ,  scheint  nuch 
dem,  was  oben  darüber  gesagt,  nicht  unwahrscheinlich.  Dieses 
Verhältniäs  der  Philosophie  KanAda's  zu  der  Gotama's  wird  aber 
besser  an  einem  andern  Orte  weiter  zu  besprechen  sein,  denn  a 
gehört  dazu  eine  umfassendere  und  gründlichere  Keantniss  der 
beiden  Systeme,  als  ich  sie  Jetzt  besitze. 

Bt  iat  aehr  richtig  bemerkt  worden ,  daaa  io  anaere«  Facbt 
Pablar  leieht  aiad.  Dieae  koMBt  aber  baaptalidilieb  daher,  da« 
dia  aMif ea  Materialiea  eatweder  aodi  gar  aiebt  augängliefc  iiai 
ader  aar  ia  aakritiaelien  Taztaaagabea  rarliegaa*  Wirft  mm  bm 
nach  eiaer  achnellea  aad  daher  ebeilteehlichen  LeeCiire  tod  solchen 
Werken  Alles  bunt  zusammen ,  was  irgendwie  laleressant  und  tbeil- 
weit  Teratändiich  scbetat,  ao  ist  es  oboe  Frage  aehr  leicht  Fehler 
ga  aiachen.  Man  kann  sich  in  Intereaae  der  Wissenschaft  darüber 
hinwegsetzen  und  es  andern  überlassen,  die  Fehler  nachzuweisen  und 
zu  berichtigen.  Leider  haben  aber  nur  wenig  Leute  Zeit  fort*  ' 
laufende  Värttikas  zu  schreiben.  Man  begnügt  sich  die  Fehler 
am  Runde  zu  bemerken,  aber  die  grosse  Masse  dej-bclben  mü&& 
ihrem  Schicksale  überlassen  bleiben.  Wenn  dann  aber  hier  nsA 
da  einmal  ein  aa  aehr  hervortretender  Lapsus  gerügt  wird, 
Bollte  man  darttber  aiciit  ungehaltea  aeia»  aad  graanaatiacbe  Vtf* 
aebea  hiaweg  la  diapatirea  >  aaagelaaaeae  Steilea  ala  Baweaeatlieb 


1)  Tad  Imbam  iti;  lae  ea  kadleU  laaUkiaAm  api  bbnvnU.  yaibi  kaaynkl 
vadati,  fvo  me  hkxktk  gnaleli  bridayan  me  katbayatili. 
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SU  bexeichnen,  oder  gnr  eine  künstliche  Distinctioo  zwischen  Para> 
phraae  und  Ceiiersetzung  zu  begründen  suchen ,  die  vor  einer 
wissenschaftlichen  Critik  nicht  bestehen  kann.  Am  wenigsten 
sollte  niun  sich  darauf  stützen,  dass  mau  es  jetzt  nach  drei  Jah- 
m  telliat  beaser  «isclieii  kdmitei 

Wenn  ei  aber  aacb  in  ontem  Fache  leiebt  ist  Feblcr  lo 
■acbeo,  ao  acbeiat  es  weaif^  leicbt  Peblev  so  entdeciteB.  Bs 
aind  leider  in  den  beiden  ersten  Aufsätzen  Bber  iadische  Philo- 
sophie einige  Fehler  stehen  geblieben,  die  man  als  solche  hätte 
rügen  liönneo»  aacb  ohne  sich  selbst  dabei  als  Autorität  citirea 
SU  müssen.  Ein  ntTog  Xr^a  aus  seinen  eigenen  Werken  hernehmen 
zu  müssen,  ist  stets  peinlich.  Es  war  aber  eine  doppelt  unglück- 
liche Wahl,  dass  der  einzige  grobe  Fehler,  den  man  in  diesen 
beiden  Abhandlungen  urgiren  zu  können  glaubte,  ein  Fall  war, 
wo  etwas,  was  man  selbst  noch  für  allgemein  gültig  hielt,  von 
Andern  nicht  mehr  in  dieser  crnden  Allgemeinheit  bebandelt  wurde. 
Einiges  hierihar  findet  sieh  im  7«  Bande  der  Zeitaehrilt  Dia 
Pahler,  die  wirkKeh  waaeattieh  waren,  alad  die  folgeaden.  Bd^  VI. 
8.  na.  Z.  aind  die  Werte:  »jiind  die  Baal«**  au  streichen,  Dia 
Seele  gehört  nicht  zu  den  Gegenständen,  die  je  in  die  slnnlieha 
WiriüiffhkiHt  treten ,  wie  diess  ans  der  drittnächsten  Zeile  henran* 
geht,  wo  es  heisst,  dass  die  Atome  der  Seele  nie  ans  ihrer  vor- 
wirklichen Gestalt  heraustreten.  —  S.  27.  Z.  3.  v.  u.  ist  ,,und 
vibhu's*'  zu  streichen.  S.  236,  Z.  26.  ist  zu  bemerken,  dass 
Sämänya  selbst  nicht  pratjaksha  oder  sinnlich  wahrnehmbar  sein 
kann,  weil  es  nitya  ist,  wie  aus  S.  31.  hervorgeht.  Die  Dinge 
werden  sinnlich  wahrgenommen,  und  an  ihnen  haftet  das  SimÄnya. 
Bs  ist  diesa  ihrigens  diaselha  Btreittrage  als  die  der  Nannaali- 
ataa  nad  Baaliiten«  8.  HS?.  Z.  11.  lese  man  ladactian  statt  De* 
dacliaa,  wie  dicM  der  Sian  dea  Satsea  fnriaagt 

Auch  nach  manches  Andere  wird  wohl  später  einer  Verbea» 
aemag  oder  Beriehtignnp;-  bedürfen.  Doch  kann  ich  nicht  umhin 
am  Schlüsse  dieser  Darstellung  der  Vnireshikaiehre  nochmals  die 
grosse  Genauigkeit  und  Klarheit  zu  rühmen,  welche  die  hier  be- 
sprochenen und  benutzten  Uebersetzungen  philosophischer  Werke 
auszeichnen.  Dr.  Bullantyne  hat  allerdings  grosse  Vortheile  durch 
die  Beihülfe  gelehrter  Urahmanen,  aber  nur  Wenige  haben  wie 
ar  die  VortheUe  seiner  SteUaag  an  benutzen  gewnsst.  Mchtaa 
diaaa  Anfritaa  Jaan  haitragen,  aaiaan  Baalrahnagea  nnter  den 
Mehrten  Bnrofaa  diaaelha  Aaerfbeamnig  an  varaalmfiBa»  die  ihm 
van  den  Pnndiü  in  Indien  an  ralcUich  an  Theil  wild. 

MM,  d.  2.  Jan.  1S58. 
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Zendsiudien« 

Von 

t 

I.  DeberseUUDg  und  Erklärung  von        c  44. 

K  i  D  I  e  i  t  n  D  g.       ■ ' 

Indem  ich  liier  der  gelelirlen  Welt  die  Erstliogsfrueht  Beioer 
urientaliscketi  Studieu,  deoeo  icb  micli  unter  der  Leitoog  der 
Ireflliebileii  IieEfer,  des  Hm.  Pro£  Hciirioi  ymn  Ewald  id  Göt- 
tSiigM  md  Bm.  Prof.  Roth  k  TiUngMi,  aohrmiialM  UndMk 
Mit  Liebe  widaete»  flbergebe,  adge  ee  «ir  gooftiiM^Ai,  eiMgf 
eioleiteade  Worte  Uber  die  Zendetadte  mU  m  Mlk^mHi  m^ 
wie  diese  alte  Sprache  wieder  tiehtig  erkaaBt  •  -wi^vüatfiiMil 
WM  reden. 

Die  Sprache  des  Avesta,  die  mehr  Schwierigkeiten  bietet, 
als  die  irgend  einer  andern  alten  Religionsurkunde,  x.  B.  die 
der  Vedcn  und  des  A.  T. ,  weil  die  Uülfsmittel  zur  Erklärung 
desselben  theiU  zu  unsicher ,  tbeils  sehr  schwer  aufzusuchen  siod, 
kann  nur  dann  wieder  richtig  verstanden  werden,  wenn  alles,  was 
irgendwie  Licht  verbreiten  kann ,  auch  das  Entfernteste ,  sowohl 
die  Tradition ,  als  die  verwandten  Sprachen ,  mit  gehöriger  ikritik 
an  Rathe  gezogea  wird. 

Uebar  dea  Warth  der  Tradition,  der  HoirAraaeh-Uaherielna- 
gen,  kana  aiaa  noch  kein  haatiaiaitaa  ürtheil  aoaaprachan,  da  «• 
noch  an  wenig  galLannt  nnd  an  wenig  nntaraneht  iat»  waa 

Cicliahea  lumn ,  wenn  das  von  den  Prennden  diaaar  Stadien  MbN 
gst  erwartete  2.  Heft  der  Spiagaiacben  Avesta-Ausgabe  erschie- 
nen ist.  Indess  dürfte  nach  dem,  waa  bia  jetzt  davoa  bekannt  ist, 
der  Werth  der  Huzvdresch-(Tebersetzungen  nnd  Glossen  niclit  allzu 
hoch  anzuschlagen  sein,  und  etwa  den  gleichen  Rang  mit  ilcn 
Veden-Scholiasten  haben.  So  wenig  man  mit  diesen  allein  eio 
sicheres  Verständniss  der  Veden  gewinnen  könnte,  da  sie  g'cwis- 
sen  spatern  Vorstellungen  zu  lieh,  nur  zu  oft  die  ung-creimtcsten 
Dinge  aus  dem  Text  berausklauben ,  ebenso  wenig  dürfte  man  mit 
dar  Tradition  der  Paraan  allein  den  Avesta  aicher  veratebca. 
AnaaardaB  hiatot  daa  richtiga  Varatindniaa  aneh  nnr  dar  Trtdi- 
ftioa  ahenao  groaae  Schwierigkaitan,  ala  die  dea  ürtaxtaa.  Rv 
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Pehlewi  oder  Huzvaresch  '),  worin  diese  Tradition  niedergelegt 
iat,  ist  eio  GeMiacb  von  persischen  und  aramäischen  Eleneoken» 


1)  Das  Verhällniss  des  neaern  Persischen  tarn  Pehlewi  wird  gewöhnlich 
so  aofferasst,  das«  das  erstere  die  im  Pehlewi  enlbalteneo  aramäischen  Be- 
•taadtheile  ansf^esebieden  habe.  Diese  Ansicht  finde  ich  darehaas  onbegriindet ; 
bei  näherer  Prüfang  des  neupersiscben  Wortsebatzes  finden  sich  eiae  Reibe 
Wörter,  die  sich  nicht  aiiT  indogermanische  Warzeln  zorücknihren  lassen,  and 
auch  nicht  aoi  dem  Arabischen  aofgenommea  sind ;  ich  will  aar  einige  wenige 

Beiapiele  aafibrea.  daa  biaber  fUscblieb  «u  d.  8kf.  A+aA,  aeaaes, 

erblSrl  wvrde,  ist  ein  lebt  aeniliaebet  WoA;  die  Prip.  A  iai  ihm  gar  niebk 

ursprünglich  beigegeben,  wodurch  allein ,  freilich  mit  einiger  Mähe,  die  Be- 
deutung durchmcMsen ,   wohin  gelmujen ,  entstehen  könnte;    im  PArsi  und 

Hazvürcsch  lautet  das  Wort  blos:»  DIS  y  CJ"^  ^pi®<^^'«  Pursigrammat. 
p.  75);  diess  allein  kann  schon  auf  den  richtigen  Ursprung  des  Wortes  leiten; 

es  iat  daa  aramäische  kommen,   das  wir  im  Hebräischen  als 

»  r 

finden  (eigentl.  wohin  gelangen,  etwas  erreichen,  dann  finden),  im  Arab. 
als  ^ß*^  weggehen,  im  Aetbiopischen  als  maza  kommen,  treffen.  Ferner 

sXiyßy  das  durcbaas  keine  indoferMSische  Bildung  ist;  schon  das  präfigirte 

m  weist  auf  semitischen  Ursprung ;  es  ist  nichts  als  das  Partie,  activ.  des 
Afcl  inä  -bed,  der  W.  dienen,  auch  in  religiösem  Sinne  Tür  virchren 

gebraucht  (m.  vgl.  "«^fn  "i^y  and  das  in  phönikischen  loscbriflen  su  häufige 

137   vor  Güttemamen) ;  das  Afel  als  stärkeren  Stamm  bezeichnet  namentlich 

daa  vibefolle  Arbeiten  (m.  vgl.  akteb,  scriptitare;  KnSS  Cbreat  syr.  p.  114.); 
mAbed  ist  der,  weleher  mit  Anstrengung  etwas  verrichtet,  also  in  prie:»l(;r- 
liebem  Sinne  die  gottesdienstlichrn  Handlungen  pünktlich  besni^t.  Merkwür- 
digerweise findet  sich  im  Syrischen  gerade  dieaea  ml'bed  als  Ilagier,  Zau- 
boer;  jedeeb  sebsiat  es  erat  wlelsr  ans  den  Fenliebsa  gaaoBttea  sa  saia 
«ad  ans  BaKgionabasa  die  sebliBoa  Nebeabedeatuag  bekoBnea  sa  babea ;  ia 
der  Pesebito  findet  es  sich  nicht.  Psner  vSJ^^  siebe;  dieis  wird  man  ver- 
geblich aus  dea  Ivanischen  Sprachen  za  erklären  versnchen;  hier  haben  wir 
wohl  amea.  ain,  Siir.  6na;  aber  wober  daa  kt  aad  wober  die  Be- 

deaiaag  «Msf  Bs  ist  gans  daa  ajrr.  ^]  mit  dea  SaV.  der  3tea  Persoa, 

daa  im  Hebräischen  n2Sl»      Arabischen       lautet«  —  ^%X^k^A^  lässt  aieb 

scblechterdlags  alebt  mit  eiaigem  Grand  auf  eine  ladegermaalsebe  Wurzel 

zurückrubren ,  man  m'dsste  nnr  an  trnüibh  gähnen,  denken,  wornas  sich  aber 
die  Bedeutung  sich  heweqen  nicht  reclit  erklären  liesse ;  es  ist  sicher  semitisch; 

hier  bahea  wir  ayr.         i  j  srab.  «ip^U^  Seite,  äthiop.  gabd  Seiten  davoa 

lailan  aieb  die  Verba  «xUL^anf  die  Seite  bringen,  alabim,  bebr.  ^31, 

w^>L>  auf  die  Seite  gehen  ,  wcgtfehen  von  etwas,  sich  entfernen;  dem- 
nach ist  qcVaaaz>  eigentlich  auf  die  Seite  geben,  fortgehen,  woraus  dann 
die  allgemeinere  sich  fortbewegen  geflossen  ist.  —  Hierher  zu  ziehen  ist  jiuch 
l^Laj  Zeit,  da^  sich  in  allen  semitischen  Sprachen  tindet,  hebr.  und  chald. 

ll^T»  O^Jf  ^^^9  llbiop.  x*msn  nnd  nieht  erst  durch  daa 
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nicht  iniiner  lo  leickt  so  erkennea  tbd;  dim  vtriMgt  selitt 

eine  ziemliclie  Vertrautheit  mit  dem  peraiAcben  nnd  aramäische! 
Wortscliatz;  die  Scbwierig^keiten  werden  noch  vermehrt  durch  die 
Unvollkomnienlieit  der  Schrift,  durch  das  häufige  Fehlen  der  dia« 
kritischen  Puncte,  ähnlich  wie  in  der  Qufischen  i!jchrift  des  Qorao, 
so  dass  oft  ein  Zeichen  mehrere  ganz  verschiedene  Laute  be- 
zeichnet,  wie  s.  B.  n  und  w  heständig  mit  einem  Zeichen  g»* 
schriehen  werdeo.  Aaf  derselben  Stufe  wie  die  Uuzvirescb- 
Uebersetzangen  ackeinen  die  SMiakrit-DeberaetinDg^o  lo  stebeii, 
die  sich  gern  aklaviiek  an  dae  Original  halten«  Doek  ick  wS 
■iek  nickt  länger  bei  der  Tradition  anfkalten«  da  ele  noek  hä 
nickt  verdffentlickt  iet 

Will  nuin  dan  Zand  okne  dieaelke  wieder  ans  dem  Tode  in 
Leben  zurückrofeD  und  über  die  ekrwttrdigen  Urkunden  der  Uflh^ 
religion  Lickt  verbreiten,  so  muss  man  einen  ufikevoUen,  ahsr 
desto  sicherer  zum  Ziele  führenden  Weg  einschlagen.  Znerst 
müssen  die  Zctidschriften  selbst  genau  geprüft  und  aus  sich  selbit 
zu  erklären  versucht  werden ;  so  sind  hauptsächlich  die  Paraliel- 
stellen  zu  Rathe  zu  ziehen ,  um  den  ungefähren  Sinn  eines  dun- 
keln Wortes  zu  erschliessen ,  wobei  die  Krockhans'sche  Ausgalte 
die  trefflichsten  Dienste  leistet.  Vor  allem  aber  muss  die  Gran« 
matik  fester  und  sicherer  gestellt  werden,  als  bisher  gescbebei 
ist,  waa  freillck  wegen  mangelnder  kritlecfcer  Textnugaken  licfct 
wokl  mdglick  war.    Verfolgt  man  das  Zeod  gcsekicktlick,  d.  1* 

S*ekt  man  genau  Ackt,  wie  es  sick  in  den  Sckriften  von 
ikerea  kis  auf  die  späteren  Zeiten  entwickelte»  so  wifd  mm 
einen  sichern  Anbaltspunct  f&r  die  Erklärung  und  PeststsHaf 
grammatischer  Krscheinungen ,  sowie  der  Wortbedeutungen,  findeii 
nnd  manche  falsche  Ansicht  über  das  Wesen  dieser  Sprache  dürfte 
so  verschwinden.  Was  dieses  Wosen  betrifft,  so  hat  man  sic^ 
vor  zwei,  einander  entgegengesetzten  Ansichten  zu  hüten;  einmal 
soll  man  nicht  glauben,  dass  das  Zend  überhaupt  eine  in  wilder 
Auflösung  begriffene  Sprache  sei ,  und  im  allgemeinen  die  ^raa- 
matischen  Bildungen  im  Cüebrauche  verwirrt  habe;  ebenso  hat  mü 
sich  davor  zu  hüten,  im  Zend  eine  ganz  fest  und  genau  geregeNi 
Spranke  xn  sacken  nnd  nlles  nnek  den  strengen  Gesetses 
dnrck  einkeimiscke  Meister  geregelten  Snnskritgrammntik  ss  » 
kliren*  Dns  Zendvolk  kntte  keinen  Pdnini,  nock  eine  Aksdeajci 
die  ikrer  Spmcke  feste  Gesetse  gegeben  buken  wflrden.  Bs  iit 
vielmekr  eine  Spmcke,  die,  erst  im  Werden  begriffen,  noch  eke 
sie  sich  zu  einer  ganz  festen  Gestalt  gleichsam  krystallisirte,  den 
Verfall  entgegeneilte.  Sie  ist  aufs  genaueste  mit  der  Sprache  des 
Homer  nnd  der  Veden  an  vergleicken,  die  so  deutlick  nnd  sckü« 


Ank.  ia  das  Peralscbe  fcekommen  ist,  wie  schon  die  tbwelckeade  Sehr^ 
weiae  7fi^(;  das  Wert  findet  sich  auch  im  Armeaisckea,  shsaan,  ihenMMi 

nie  so  maucbe»  andere  semitische  Wort. 
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iH«  Spradie  aoek  i«  toIIm  FliMe  d«t  Wittel  dmtollt.  So 
iatwidiilt  ■Idl  s.  B.  bei  Honer  «llaälilig  der  Artikel;  wm  die 

griechischen  GraaMtilier  (Arietarch)  und  auch  neuere  Philologen 
ma  der  Annahme  verleitete,  Hoeier  liabe  den  Artikel  noch  nicht; 
ebesfO  ist  der  Gebrauch  der  Tempora  und  Modi  noch  nicht  recht 
g'eregfelt,  wie  z.  B.  ti  oft  mit  dem  Conjunct.  steht.  (lernde  so 
fliesst  nlles  noch  in  den  Veden ;  hier  finden  wir  Dehnungen  von 
Vocalen,  namentlich  des  a,  oft  ganz  willkürlich,  denn  aus  metri- 
schen Gründen  lassen  sie  sich  nicht  immer  erklaren,  man  vgl. 
B.  B.  das  so  häuGg  vorkommende  vavrdhana,  vdvrdhd,  die  gc- 
wibelicb  «le  redepKeirte  Perfette  gefatat  werden  (ebeaaa  gut 
iLdaaen  sie  iadeaa  iateasive  aela)  aad  ravfdbtoja  n.  a.  w.  Der  da- 
tmuieb  der  Casaa,  aogar  ihre  Parai  iat  oocb  nicht  gaaa  garegelt; 
aa  wird  der  Instrumental  noch  oft  als  Laeat  gebrancbt,  s.  B« 
dJAfd  am  Himmel,  ^aratbil  auf  der  Wanderung  (s.  Rath,  Erläo« 
terungen  des  Nirukta  p.  140);  der  Locat.  wird  sogar  oft  ohne 
Kndung  gelnsHen ,  z.  B.  vjoman  in  dem  Himmel.  Derselbe  FInss 
herrscht  auch  in  den  Verbalbildungen;  nicht  nur  wird  der  Präsens- 
siamm  (so  nenne  ich  die  sogenannten  Speciultempora)  einer  Wurzel 
auf  verschiedene  Weise  und  durch  versriiiedene  Suffixe  und  Infixe 
gebildet  (na  der  7.  Conj.  ist  z.  U.  ein  Infix,  man  vgl.  Bwald, 
Aasführl.  Lehrb.  d.  Hebr  Spr.  p.  207.  Not.  I.),  x.  B.  an  loben, 
bildet  aaati  aad. aaratt,  kr  aiacheai  kardti  (8),  gewöbal.  kradti  (5) 
■nd  aaeb  karati  (1)  (a«  Benfey  Oloaa«  anoi  SdaiafMa  p.  47.),  aan* 
dam  ancb  das  AtnaaApadaai  aad  Paraa naipadaai  biadea  aicb  aaeb 
nn  keine  festem  Regeln.  Ja  diäter  Fluss  ist  sogar  noch  bei  den 
Personalendnagaa  atabtbar:  so  steht  die  2.  Person  für  die  erste 
und  dritte;  man  nehme  z.  B.  das  bekannte  grnfshd  eigentl.  eine 
2.  Person  des  Atman^p.  du  lobsingsl ,  das  aber  in  vielen  Stellen 
dem  Sinne  nach  heissen  muss  ich  lobprri.Hc .  und  a^as  als  3.  Pers. 
sing.  (a.  weitere  Beispiele  bei  Ruth,  t>laut.  z.  Nir.  p.  85.  NoL  1.). 
felhenso  hat  die  Augmentation  noch  nicht  ihre  festen  Regeln;  das 
Augment  wird  bald  gesetzt,  bald  weggelassen,  was  in  dem  spä- 
tem Saailir.  atehen  muss,  gerada  wie  ta  der  Haaieriscben  Rpmeba; 
dar  Caajaaet.  (L«0  wird  durch  liaraea  vad  langes  a  gebildet; 
vgl.  madt  aad  jana^td  (Saai.  vad.  1, 4^  I,  S,  6>  Maanicbfeeh  iat 
anch  die  Ausdrucksweise  des  Infinitivs  und  die  Parai  dafür,  am 
gewöhnlichsten  dhjai  (ein  Suffix,  daa  sicher  verwandt  oder  iden* 
tisch  ist  mit  dem  W.  dhjäi  denken ;  ich  unterlasse  hier  die  nähere 
Ansfiihrung) ,  und  Formen  des  Suff,  tu,  tuv(^ ,  tavai  n.  s.  w.  (  s, 
Benfev  Gramniat.  des  Sunskr.  §.  919.  ).  Sehr  anschaulich  sieht 
man  das  Flicssen  und  Werden  des  Vcdischcn  Sanskrit ,  auf  das 
iiherhaupt  Ueraklits,  des  dunkeln  Ephesiers,  Ausspruch  nuria 
^iitvxu ,  seine  volle  Aaweadnng  findet,  auch  in  der  Fülle  von  Par- 
tflcala:  i,  it,  im,  atn,  na,  no,  u,  uta,  kaain.a. w.,  die,  wie  die 


1)  Isdess  kSnate  «s  iiish  «ias  1.  Pen»  CoidaaeL  Aorist  sola. 
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Splitter  der  Urnaliiie  m  groma  W«llimvMe,  im  Mmn  4m 
Sprache  all  Reite  yod  Bildungeo  nad  Keiaie  sn  aeaea,  bvaii- 
lehwiBBen ,  nad  ia  der  Geiüiltaag  der  Spraehe  wichtige  RoD« 
ttbcraoBiaiea  habea. 

Deaaelben  Plan  fiadea  wir  auch  im  Zend  in  dca  Ütmi 
Stocltea  des  Ja^na,  der  eine  Reibe  gewiss  alter  Liederferse  eot- 
liält;  so  die  Oehnaag  and  Rürzunsr  der  Vocale  oft  ohne  fettei 
Gesetz;  doch  werden  in  vielen  iStiickeo  des  Ja<^nn  die  Endvucale 
sog^ar  stets  gedehnt,  was  vom  Tone  herzurühren  scheint  so 
kommen  die  Voluntativformen ,  frjA  und  frjai  nebeneinder  oboe 
erheblichen  Unterschied  vor;  so  entwickeln  sich  aus  einer  Wurzel 
noch  mehrere  nebeneinander  bestehende  gleichbedeutende  Stämme^ 
z.  B.  aus  gere  (iSkr.  gri  singen),  geredh,  gerej;  (Ja^o.  29,  1.), 
aus  mere  (Skr.  mr)  mereoc  (Vend.  c«  13.  p.  897  ed.  BarooaO  nd 
aMrd  (Ja^n.  51.  p.  424)  miordm,  feraer  wird  der  Priwiitf 
aocii  aiaiinigfaltiger  gebildet,  a.B.  vea  pere  Mtr$l9rtn,  pairjliti  (4)» 
pereaft  (9),  parAili  (1)  (i.  BrecklMHM  CHeuar  aaai  Veadld.  Mt 
p.876);  ebeaio  bat  die  Aagaeatatiea  aad  die  RedoplicatioB  keia« 
festen  Regeln  u.  s.  w.  Alles  dien  wird  im  Biaaäaeo  im  Con- 
■lentar  an  Ja^aa  44  geaeig^  werdea»  wenwegeo  ich  es  bier  licht 
weiter  ausführe. 

Das  Zend  hat  alio,  wie  das  Vedische  Sanskrit  und  das  Ho- 
nierische  Griechisch,  noch  keine  recht  feste  Gestalt;  damit  soll 
aber  nicht  gesagt  sein,  dass  sich  durchaus  nichts  Festes  und 
Geregeltes  darin  entdecken  lasse;  im  Gegentheile,  ei  ist  in  bso* 


1)  Will  man  den  Grund  dieser  SfMheinuog  näher  aatersachea,  so  lauei 
sieb  elgenllieh  blos  drei  Mo^idkkeilea  enffihreD  (denn  ssfillUf  kau  eine  lo 

gnindsritzniHssipc  Dehnung  aller  einfachen  Endvncale  am  Knde  nicht  sein), 
entweder  ist  sie  Folge  des  Tones  ,  oder  des  Metrums,  oder  von  beiden.  \»i> 
letzlerem  kann  diese  Dehnung  indess  allein  nicht  wohl  ausgeben,  da  sie  obM 
alle  Rneksicht  anf  die  VenfiiMe,  die  verhemeimd  janbimli  sind  (wie  die» 
auch  bei  den  Metren  der  Veden  und  der  Arabischen  Poesie  der  Fall  isl)( 
Statt  findet;  sehr  oft  f;ilit  freilich  das  Ende  eines  Versfusses  mit  eioeS 
langen  Endvocaie  zusammen  und  ganz  ohne  Einfluss  dürfte  daa  Metrum  uieht 
gewesen  sein.  Zar  ErkiiniBf  dieser  ErsebelmiDf  mSssen  wir  aber  »ocb  dei 
Ton  zu  Hülfe  rufen.  Dieser  scheint  in  d  e  m  Dialekt  des  Zend,  den  -.vir  in 
den  meisten  Stücken  des  Ja^na  haben ,  vorherrschend  auf  die  letzte 
gefallen  zu  sein,  wie  dtess  in  manchen  Sprachen  der  Fall  ist,  z.  B.  il 
ArmenischeD,  das  in  manchen  Stüeken  diesem  alten  etwas  hirteren,  die  Kehl' 
hauche  liehenden  Dialekte  nahe  steht  (s.  Petermann  Grammnt.  linp.  .irmf- 
p.  ö  sq.),  und  hier  eine  Folge  des  verschwindenden  Unterschieds  zwisfbe« 
langen  und  kurzen  Vocalen  sein  dürfte.  Aebolich  zieht  sieb  im  Aethiopisrhis 
sehr  oft  der  Ton  auf  das  Ende  der  Sylbe,  wo  aoefa  eia  langer  fester  Vocal 
ist;  man  vgl.  z.  B.  f'lur  (geschaffen)  kitelu  (alles)  u.  s.  w.  Auch  das  Türkische 
bat  vorherrschend  den  Ton  am  Knde  (s.  Käsern  Heg  Allj^em.  Gr.immal.  der 
dirkisdl>tatsr.  Spr.  p.  16) ;  ebenso  das  Hebräische ,  dessen  Tongeselze  EwaM 
so  trellUeb  entwickelt  bat  (Aasf.  Lebrb.  66  ff.).  Da  der  Tob  die  Kn^ 
hat,  urspriinplieh  kurze  Vocale  zu  dehnen  (Ewald  LR.  §.67.),  so  dürfte  sick 
bei  dieser  Annahme  leicht  jene  Erscheinung  erklären.  Eine  tiefere  loter- 
saebung  des  Wesens  der  Zeodvocale  io  steter  Verglcichun^  anderer  Sprocbes 
dürfte  bier  sa  sieBlieb  siebern  Brgobiissen  fSbrea. 
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cli«B  BiMoDgeD  schon  mehr  erstarrt  uis  das  Vedische  Sanskrit: 
so  bat  es  nicht  mehr  die  mannigfachen  Conjunctivbildtiiii^en ,  die 
vielen  Aoristbildungen  mit  die  uns  in  den  Veden  begegnen; 
aach  das  Augment  findet  eine  weit  sparsamere  Anwendung.  Bs 
ilt  vidaelir  «ine  Sprache,  die  nie  s«  einer  gviit  festen  gramma- 
tbohea  Geeteltnog,  wie  das  Saaslirit  oder  Grieeliische,  gelangte, 
•Mdern  als  sie  aas  desi  Zastaade  des  Werdens  in  den  des  de« 
werdenseins  übergehen  wollte»  neUeiehtaos  Mangel  an  allseitiger 
Pflege,  rasch  dem  Verfall  entgegeneilte.  Diesen  gescbicbtlichen 
Gang  der  Eutwickelung  des  Zend  können  wir  noch  ganz  deutUch 
verfolg-en ,  wenn  wir  die  Sprache  der  alteren  Stücke  de»  Jn(;na  • 
mit  der  des  V^ndidad  vergleichen;  während  jene  noch  in  den 
Formen  und  dem  Sutzbaue  fester  und  sicherer  ist,  zeigt  sich  in 
dieser  schuu  einige  Zerrüttung. 

Eine  böcbst  wichtige  Frage  ist  die  nach  der  Beschaffenheit 
der  Texte,  die  iadess  aar  daan  richtig  gewürdigt  werden  kann, 
weaa  «aa  eiae  klare  Vorstellang  über  den  Bntwiähingsgang  dei 
Send  sieb  gebildet  bat  IKe  Texte' siad  dnrebans  aicbt  so  ver- 
dorben, als  man  frSber  glaubte,  wie  man  aus  dea  ?ou  Spiegel 
■ad  Westergaard  begonnenen  Ausgaben  des  Avesta  ersehen  kann* 
Ueber  Spiegel's  Ausgabe  erlaube  ich  mir  noch  kein  bestimmtes 
Drtheil ,  da  erst  die  Varianten  und  die  Iluzvaresch-Uebersetzung  - 
erschienen  sein  müssen ,  um  sie  gerecht  würdigen  zu  können. 
Ueher  Westergaard's  Ausgabe  lässt  sich  schon  eher  ein  Urtheil 
fallen,  da  er  die  Varianten  gleich  unter  den  Text  setzte.  Der 
Text  ist  mebr  diplomatiscb  dnrcb  blosses  Vergleichen  der  Hand- 
aabriftea  nad  oft  dnreb  eiaseitiges  Vorsiebea  des  Copeab.  Cod. 
Rr.  5  gebildet;  die  eigeatlich  philologisebe  Kritik,  die  eiob  anf 
die  tieute  Brforsebang  des  SfiracbgelirancbB ,  der  Spraebgesetse, . 
des  Zusammenhangs  und  Gedaaketagangs  stützt,  vermisse  ich.  Bs 
fiadeo  sich  viele  Stellen,  die  so,  wie  sie  dasteben,  durchaus  keinen 
8inn  geben,  und  oft  nur  fast  sicher  nachweisbare  Schreibfehler 
enthalten,  nach  deren  Berichtigung  ein  ganz  passender  Sinn  heraus- 
kommt. (Näheres  darüber  im  Commentar. )  Indess  ist  der  Text 
im  Ganzen  erträglich  und  jedenfalls  ein  bedeutender  Fortschritt 
nicht  SU  verkennen.  Bs  ist  demnach  für  den  Erklärer  des  Avesta 
vor  alle«  nltthig,  die  Kritik  der  classiseben  Fbliologea  aaf  doMOO' 
Texte  aoxowenden. 

Indeeaen  wlirde  «s  niebt  wobl  mSglieb  sein,  das  Zend  gaaa 
aae  eieh  an  erkJirea,  da  wir  ketae  eiabeimisebea  Bearbeitungea 
dieser  Sprache  kennen.  Haa  muss  die  verwandten  Sprachen  des 
indogermanischen  Stammes  zu  Hülfe  nehmen.  Unter  diesen  steht 
das  Sanskrit  der  Veden  oben  an.  Das  Zend  steht  der  Vediscbeu 
Sprache  so  nahe,  und  bewahrt  viel(>  Kigenthümlichkeiten  desselben 
so  treu,  dass  man  cm  fast  nur  für  dialektisch  verschieden  hal- 
ten kann;  es  stimmt  in  Bildungen,  Partikeln,  Einfachheit  des 
Satxhaues  u.  s.  w.  oft  gans  Uberrasebead  aiit  dieeer,  wftbroad 
Bd.  VII. 
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da«  elsMiMbe  SMikrit  oft  aelir  4a?oa  dbwdelit.  Ehmm  Umm 
•ich  attüh  die  neisten  ZeodwMer  aw  da»  Vedea  ofUirca,  wwm 

man  nur  die  Laataaterscbiede  beider  Dialelite  gehörig:  venHit 
Die  Forschangen  über  deo  Avesta  ■üfsen  mit  dea  über  die  Vgl« 

Hand  in  Hand  geben  und  sind  gar  nicbt  davon  tu  trenata;  4m 
Forscher  im  Iranisclicn  Altcrthum  muss  zugleich  gründlicher  VHrn- 
kenncr  sein.  Indess  hat  man  nicht  hios  die  Sprache  der  Ve«len 
zu  Rathe  zu  ziehen,  sondern  auch  ihre  Anschauungs»  und  >or> 
stellungsweisc ,  die  auf  manches  alte  dunkle  Lied  der  Bal^utr 
Licht  werfen  dürfte,  \iwmt  man  bloi  Formen  und  Bilduagaii 
Oboe  aef  die  Aaeebanang,  der  aie  eatoprangen ,  oad  aaf  dea  Mit 
aaa  deai  sie  gefloaeeo ,  RÜekaiebt  au  aebaea  >  ao  bat  aiaa  «iaai 
Leib  obae  Seele,  eiaea  leerea  Seball»  vad  eiaen  bioaiea  Perm« 
grtihlcr  wird  nicht  dai  Licbt  orbelioa,  ia  deai  die  alten  Riicyi 
jeae  Lieder  schaatea.  Wir  aiBaaea  vaaere  aioderae  AnschaDunir 
ein  wenip:  aMegren  und  uns  ia  die  jeaer  graaea  Voneil  aaM 
grossen  Statu infs  versetzen. 

Von  grosser  WichHgkeit  sind  ferner  die  übrigen  IrnnischfB 
Sprachen,  vor  allem  das  A  1 1  p  ers  i  s  c  h  e  ,  dus  durchaus  nictii  aii 
dem  Zend  identisch  ist,  sondern  oft  stark  davon  abweicht.  AmI 
diese  Sprache  iat  aoch  su  wenig  erforscht,  ao  gering  ioi  GeaM 
die  Deakaiiler  aiad,  ala  daaa  aiaa  eebon  jetzt  viel  Qeviaa  firdM 
Zeod  daraae  aiebea  köaate.  Naaieatlieb  iit  eiao  aene  aailaMtadi 
Sanmlnog  der  in  dea  claaaiachen  Aatorea  aeretreot  aieb  iadaedM 
Notiiea  über  Persien,  Glossen  der  Eigennamen  u.  a.  W>  tu  wie* 
sehen  ,  welches  Material,  mit  gehöriger  Kritik  gesichtet  ond  dore^ 
forscht ,  keine  gerinq-i»  Ausheute  geben  dürfte.  Viel  zu  weoifr  be- 
neblet wurde  bisher  das  \  e  ii  p  e  r  s  i  s  c  h  e  ,  das  zuerst  Spiegrl  in 
etwas  umfassenderer  Weise  mit  einisrer  Sicherlieit  zur  ErkUruog 
der  Zendtcxte  anwandte.  Die  Uenutzung  desselben  bietet  weu 
aiebr  Schwierigkeiten  als  die  des  Vedischen  Sanskrit,  da  t^nmd 
die  Wörter  iai  Laafe  der  Jabrbaaderte  oft  grosse  AeodsrongM 
orKttea  babea ,  aadereraeits  der  pereiscbe  WortscIiatB  darcb  freaJe, 
aaaientlieb  eeaiitMcbe  aad  aaeb  dareb  tatariaebe  Wörter  >)  bart»* 
cbert  werde.  Zaerst  sind  die  Laatgeeetee,  aacb  welchen  jeM 
Veriaderoagea  ror  sich  gingea»  aa  erforschen,  was  bisher 
nnc^riiiisrend  geschehen  ist  und  ans  mangelnder  tieferer  Kenntniw 
des  .\li(irrsischeu  und  des  Zrnd  nicht  wohl  gcschehei)  konntt. 
Ich  will  hier   nur  einige  l'uucte  berühren.  ict  die  leri>i'l>i<^ 

denlieil  dos  —  und  zwar  angedeutet,  über  noch  »icht  in  ibrer 
volltMi  Schärte  entwickelt  (s.  Vullers  lustit.  I.  pers.  p.  19  f.);  *• 
sinil  /wci  ganz  xerscliicdcru'  Laufe.  —  ist  eine  (■utturulaspir»'*» 
die  sich  im  Zend  und  Sanskrit  Uudet  (Zend  kh^  Saoskr.  kh), 


U  *•  B-  of^^  Pslsst,  Ut  wokl  dss  lirhisrbi  Hssi  mit  ^ 
fvn.  Eadaag  aa. 
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read  Zend  9,  ein  e^nnz  dumpfer  Keliiliaucb ,  etwa  dem  p  der 

semitischen  Sprachen  vcrsf leichbar ,  ist,  und  sich  nur  in  den  Irani- 
schen Sprachen ,  nicht  über  im  Sanskrit  findet.  Es  ist  eigentlich 
hv  dessen  h  sich  verdichtete  ood  das  v  gleichsam  verschlangt,  wo- 
4nreh  es  den  dmplMi  Ton  erhielt,  nnd  kaoo  Dor  ao  einem 
Snoekritifcben  «0  entepreelien.  HU't  wua  den  Unteraefcied  beider 
Laute  reebt  lest,  so  kenn  aen  nicht  aut  Vnllere  ^Ä^j^  wolUn, 
eerlenffi»,  eni  des  Senckrltiscben  ^  (ee  seilte  bei  TnlL  eigeot- 
Ucb  ^9  kftf$hlm,  belesen,  denn  icMagm,  nnd  sns, 
§Mafmf  giebt  keinen  passenden  Sinn  filr  das  aenpeisbebe  Weft) 

ableiten  ,  wozu  er  durch  Missversteben  des  VerhäUoisscs  von 

zu  Zend  liusbka,  Skr.  rusbka  verleitet  wurde  ^äs  lautet  im 
Zend  sbu^ ,  shä^'  (in  ishat^oit  für  nisbac^oit  Jarn.  50,  2  und  nisbäga 
ibid.  8.  d.  Erklärung  d.  Stellen  im  Commeotar);  es  kann  nur  einem 
Zendischea  qa(s),  qa(sh}  entspreebea;  so  kesMiea  wir  aaf  das 
bekannte  qa,  bva.  Skr.  sra,  saus  nnd  qdis,  nenpers.  ^Ji^,^ 

selbst;  deamacb  beseiebaet  dieses  Verben  eine  Baadlung,  die  sieb 
naaiittelbar  *  anf  das  Selbst  des  Subjects  betiebt,  naaittelbar  von 
fbai  ansffebt;  %int  soicb^'  Haodlnog  ist  des  WcUmt.  —  Bbea  so 
Ist  das  Wesea  nnd  der  Wertb  des  J  nocb  nicbt  ricbtig  erkaaat 

Dieses  ist  aanüicb  die  eiasige  Oeatalaspirate  des  Neapersisebea, 

also  den  Zend.  f/i  nud  dh  entsprechend.  Schon  der  LTmstaod, 
dass  kein  acht  persisches  Wort  mit  diesem  Laote  beginnt  (so  weit 
ich  wenigstens  weiss),  hätte  auf  den  wahren  Werth  dieses  Lautes 
fuhren  können.  Deutlich  wird  die  Sache  erst  durch  nähere  Be- 
trachtuno:  der  Zcndisclien  Aspirutionsgesetze ;  die  weiche  Aspirate 
dh  beginnt  nie  ein  Wurt,  und  wenn  in  unsern  Texten  ganz  be- 
kannte Wörter  wie  da^oa,  dätem,  hie  und  da  damit  geschrieben 
sind ,  80  sind  diess  ebea  Scbreibfebler ;  die  harte  Aspirate  th  nnr 
sebr  seltea,  aosgeaosiaieB ,  weaa  rai^io  naaiittelbar  folgen,  die 
Aabancbnag  'fiadet  Yielaicbr  gewöbalicb  aacb  Vocalea  Statt  (s. 
Barnoaf  €omment.  sur  le  Ta^a  p.  608  ff.).  Der  Lant  ist  jedoeb 
in  Nenpersiscben  in  Dntei^aage  begriffen«  laden  er  oft  mit  j 
oder  j  wecbselt,  was  sieb  aar  aas  der  Aaaabne  erklärt,  dass 

er  frnher  etwa  wie  das  th  des  AltBordiscbea,  Aagelsachsiseben, 
flotbiscbea  ^  Eagliscbea  o.  s.  w.  gesproeben  worden  sei.  tio 

wird  ^jl  und  jO\  Feuer  (Zend  ätar ,  atlira),  ^JLC,^j\S^  und  .^x-Äljif' 
vorbeiyehen  (v.  vi-|-tak,  taksh  —  crweiterie  Wurzel  — gehen)  ge- 
gebrieben.   Die  neupersischen  Wörter  sind  auch  manchmal  so  ent- 

1}  liHA  Zeodisclic  it  ist  im  Sanskni  durch  s  vertreteo  aod  nicbl  durch 
dts  9;  diess  ist  sieher  ein  oDoripninglieber  Laut,  end  wess  wir  im  Zend 

flofiir  ein  h  finden,  so  ist  anzancbinen ,  dnss  es  die  IVform  Ireiicr  bewahrt 
hat .  als  da.s  Sanskrit ,  was  bie  und  da  der  Fall  ist.  Mao  vgl.  die  ßrinerkaog 
zo  Ksbvas  im  Comraeot.  zu  V.  1. 

22  * 
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■teilt,  dua  ikr  Dnpning  oft  ttWM  sjchircr  su  etkeoBM  iit  Mit 
nehae  s.  B.*JLm  Jahr;  dieii  kaoo  nur  dM  Zesduiehe.  ^iraAi 
(Ved.  9arad  HerbH,  d«OB  /oJkr;  Tgl.  Winter  in  den  BddeRÜfldm) 
•ein;  der  nntlmtende  Dental  ist  weggeiallea  nnd  snm  Rnatt  hat 
alek  da«  d  gedehnt;  tonst  entsprechen  die  Laote  gaos;  fjt  iit 
nlttUch  der  nächste  nod  regelrechte  Vertreter  des .  Sao8kr.*ZeoJi- 
schen  palatalen  Zischlautes  (V).   Einen  gleichen  Fall  haben  wir  ait 

flers»  das  nichts  als  dasSanskr.  hpdi  cor,  Ist  (das  Zeo4kil 
eine  längere' Pom  seredhaja);  das  d  entapricbt  dem  Skr.  k,  wai 
aus  dem  Altpersiscben  geangsam  bekannt  ist  (vgl.  Skr.  abam,  ick^ 
Altpera.  adam);  man  kann  es  sonst  mit  keinem  iodogenDaDischeo 
oder  semitischen  Worte  snsammenstelleo,  nnd  das  türkische  J^, 
tieisst  etwas  ganz  anderes,  Dämlich  Zunge,  Sprache*  Nameatlick 
bedarf  das  h  des  Neupersischen,  das  so  gar  verschiedene  Functif- 
nen  übernommen  hat,  und  nicht  bloss  Stellvertreter  eines  Skr.  J 
ist ,  sondern  auch  für  härtere  Laute  überhaupt  steht  (s.  B.  für  i  ii 

kshatra,  Stadt,  in  bLs"  Zeit,  Ort,  gath4  für  c  in  deb,  wktji 
und  am  finde  der  Wörter  oft  bloss  Zeichen  für  ein  kurzes  a,  e 
ist  0>  ^eer  tiefer  gehenden  Untersnchnng.   Aach  verdient  die 


1)  Es  ist  Dicht  mit  Skr.  githA,  Gnang ,  za  ideoUfiziren ,  wogegen  scIm 
das  lange  A,  das  auch  im  IVenpersischen  erbaltco  ist,  sich  sträubt,  loa^ 
es  ist  desselben  Stammes  mit  ^^^X<^,  Zend  gaetba,  Well,  W.  ga,  gekw* 
wovon  äkr.  ^agat ,  \\  eil  (über  dieses  INahercs  bei  der  Krkliiraiif  «iner  Vedet- 
slelle  zu  V.  5.),  mit  dem  Soff,  tba,  das  in  den  Vedco  eine  so  grosse  Rolk 
spielt,  gebildet  ist,  and  bezeichnet  elgsatlicb  Qamff^  WeU9,  Meledii  (veö. 
gftlb^t  ein  Sanpvcrs  ,  ptbin,  Siinger  a.  s.  \v.) ,  gani  wie  das  Homerisckt 

-  olfiot  Gaog,  Weg,  Meludic  ( \V.  i,  geben)  mit  ti^ö  ,  ngooiutov ,  das  be- 
kannte Vorspiel,  das  aur  der  fö^/ny^  dem  eigentlicheo  Vortrag  der  Helte* 
lieder  voraapDg.  Aebniicb  bezeichnet  wohl  bhura  in  den  Veden,  voa  |S> 
Schnliaslen  gewöhnlich  als  sangriniianama  aafgerührl ,  die  Sanpveise.  eij» 
Zag  (Ved.  bhr).  M.  vgl.  über  dieses  Hoth's  gehatlvoUe  Note ,  Erläuler.  p-  48> 
So  koaste  et  Beseiebaang  von  6«frefen  werden,  die  mit  einer  gewisset  Ne* 
dalation  der  SÜsiBie  vorgetragen  worden  und  also  eiaem  Gotaage  glieheB. 
diese  Gebete  zu  gewissen  Zeiten  Statt  fanden,  so  kOBBte  das  Wort  etiUck 
im  Neupersiscben  die  Bedeutung  Ztlf  aoaehmen. 

2)  Die  gewöhaliebe  Erklätnag,  dats  das  k  am  Endo  der  WSiitr,  vü 

den  pertitehea  Grasusatlkeni  )jJk^         bft  laleas  genannt,  bloss  Absclvi- 

ehaog  aas  einem  hartem  Lante,  k,  den  das  Hozvärescb  in  vielen  Falleo  bil 
(tOU,  pDN'!:))  sei,  ist  nicht. immer  znreicbead.  Die  Partikeln  aj,  a^, 
so  w  ie  das  Part.  pass. ,  lOf^  o.  8.  w. ,  werden  auch  mit  diesem  A  am  Ed'^'' 
gesclirit'l)en  ,  obsrhon  hier  das  ursprüngliehe  Vorhandensein  eines  k  nicht  «ohl 
nachzuweisen  ist.  ikj ,  wofür  im  Parai  auch  pa  slehl,  ist  oicbU  als  die 
Sanskr.  Zend.  Präpos.  npa ;  aJ  ist  na,  jO!i3  z.  B,  data;  woher  nan  ein  k 
aui  Ende,  das  auch  meines  Wissen-*  in  diesen  Würlcrn  das  Huzvfiresch  nifhl 
hat?   Die  ganze  bebandlang  dieser  Frage  hängt  eng  mit  der  Lebre  voa 
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tbeilweuie  wenigstens  eiigetretene  Lautverschiebung  des  Nvnftr- 
sischen  im  VerbältniM  sn  den  älteren  Iranischen  'Spreehea  Mehr 

Berücksichtigung,  eine  Erscheinung,  die  die  germanischen  Spra- 
chen und  das  Armenische  im  Grossen  zeigen.  So  ist  z.  B.  y£>.^ 
Feld,  armen,  tnsht  Ehene  ,  Feld,  nichts  als  das  bekannte  Zendi- 
•cbe  Part.  pass.  tdsta  eig.  gemaehi,  ttebaul,  geebnei,  hier  Wechsel 

den  d  md  c;  ^jS'  Derf,  anmi.  kinj»  Zendvt^,  Skr.  vi^  TicBs» 

wdt  ^  Ar  «S'y  daa  ofk  eine«  ZM^^-SanikritisciieB  v  gegenüker- 

■teht  (frellicb  nicbt  nnaitteibar,  aondero  dureb  gewisse  Lantllber- 
giage»  die  bier  m  eniwiekeln  mich  sa  weit  filbren  wfirde). 

Erst  wenn  die  I^utgesetze  genau  erforscht  sind ,  wird  man 
■it  einiger  Sicherheit  das  acht  Iranische  Sprachgut  ausscheiden 
ud  aaf  aeine  indogemantacbeo  Waraela  türtteklttlveii  küoeea.  Se  ' 
werden  dann  Erklärungen  wie  ^XA»,  Terlaasen ,  von  kd»  ron  selbat 

wegfallen ,  da  Zead  k  nie  einem  akr.  h  gegeDilberatabt ;  jenen 
peralacbe  Wort  ist  rielmebr  von  der  W.  sf^  enllostea,  farUatsen, 
worana  die  Bedeatang  dea  FsrlMifn«  aicb  leiebt  entwickelt,  ab- 

saleitea.  (Ob  daa  helant  des  Minokb.  nach  SpiegePs  Pärsig^ammat. 

97.  damit  zusammenzustellen  ist,  will  ich  noch  nicht  sicher  ent- 
acbeiden.)  —  Die  grösste  Wichtigkeit  für  die  richtige  Erkenntniss 
der  ursprünglichen  Form  der  neupersischen  Wörter  hat  indcss  das 
Pdrsi ,  das  man  aus  der  schätzbaren  Bearbeitung  SpiegePs  kennen 
lernen  kann,  und  das  Huzvaresch,  zu  dessen  Erkeuntniss  durch 
die  übrigens  treffliche  Abhandlung  Jos.  Müller's  (Journ.  asiat.  1839. 
p.  289  ff.)  kaum  ein  Anfang  gemacht  ist.  So  lässt  sich  i.  B. 
dnrcb  dns  Pdrai  daa  nenpers.  JuUy  oportet,  nls  awAjed  ron  der 

Pript  awa  und  ai  (Zusammensetzung  der  Wurzel  i  mit  der  Präp.  A; 

mit  ^jXAhtii  es  gar  nicbta  an  aebaffen)  erklären»  etwa  eonvenit 
im  Lat» 

Von  nicht  geringerer  Wichtigkeit  als  das  Neupersische  für  die 
richtige  Brkenntniss  des  Zend  ist  aucb  das  Armenische,  das  bis 
jetzt  von  den  Iranischen  Philologen  kaum  beachtet  wurde.  Auf 
die  Wichtigkeit  desselben  haben  indcss  hingewiesen  und  einzelne 
Theile  behandelt  Gosche  in  seiner  Dissertntio  de  ling.  Armen. 
Ariana  indoleetc. ,  Windischmann  '),  Hötlicher  (in  seinen  Aricis). 
Bei  einer  nähern  und  tiefern  Betrachtung  dieser  etwas  rauhen  und 
onscbSnen  Gebirgsspracbe  wird  man  fiaden ,  dass  sie  unter  ''den 
indogermaniicben  Spracben  de«  Iraniaeben  am  näcbsten-  atebt, 
«od  viele  Wdrter  noek  treuer  bewabrt  bat,  als  daa  Neaperaiaehe. 
Vor  aUeoi  iat  hier  eine  grüodliebe  Unteraucbang  der  Laatgeietae 


fispsa  nssBunea ,  desssa  eigeotliclie  Bedeatang  hia  jetst  noeh  aieht  riebtig 
srkssBt  ist;  leb  behalte  siir  dless  sa  neigen  anf  später  vor. 

I)  Die  Abbsadlnng  dieses  Gslebrlsa  kessle  ieb  bis  jelst  aeeb  sieht  eisiebeo. 
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von  nötheri,  die  indess  nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten  bietet, 
da  diese  Sprache  sehr  viele  und  inannig-faltigce  Laute  hat  und  die 
alten  indogermanischen  Wörter  darin  oft  sehr  verderbt  sind.    Es  ist 
iinmentlich   reich  an  Kehl-  und  Zischlauten ;  ganz  eigenthümlich, 
und  bis  jetst  io  den  Iranischen  Sprachen  noch  nicht  oach^ewieseni 
sind  ihm  die  geauchte»  Deutele  (da ,  ta ,  tz ).   Ich  girabe  In^en 
oicht  mit  Unrecht  die  Laotgruppe  sd  im  Zend  in  maada,  dasdi 
!!•  ••  w.  die  nameatlicb  in  den  Utem  Stttckea  des  Ja^a  steh 
findet»  diesen  Lauten  haiiählen  sn  dürfen.     Besondars  aierli^ 
würdig  iat  der  Lant  f_»  der  gewtfimlich  eine»  r  oder  l  der  ver- 
wandten Sprachen  entspricht,  jetet>aher  wie  ff  gepprochen  wird; 
friiher  lautete  er  wohl  dem  /  gleich;  denn  das  (  griechischer 
Wörter  und  iiligennamen  wird  durch  dieses  Zeichen  ausgedrückt 
Seine  Duppclgeltung  als  l  und  g  erklärt  sich  am  leichtesten  aus 
der  Annahme,  es  sei  ein  guUurales  l  gewesen,   das,  nachdem  es 
seinen   eigcntiiümlichen  Ton  vielleicht  wegen  der  Schwierigkeit 
der  Aus8|irache  verloren  ,  in  das  nahe  liegende  y  überging.  Mau 
hat  sich  uUo  davor  zu  hüten,  anzunehmen,  das  y  im  Armenisohen 
entspreche   ohne  Weiteres  dem  r  der  anderen  Sprachen.  \acL 
richtijrer  Erkennung  der  Lautgesetze  niuss  eine  strenge  Sichtung 
des  Armenischen  Vfortschatses  vorgeoommen  nnd  alle  fremdea. 
griechische  Und  semitische,  Wörter  ausgeschieden  werden.  Be- 
sonders merkwürdig  sind  die  semitischen  WSrter,  die  auf  eine 
uralte  Verbindung  mit  semitischen  Vfilkem  hinweisen  und  yielleicbt 

durch  die  Assyrer  hineinkamen.    Z.  B.  tar,  saecnlum,  ^'ii, 

kahan,  Priester,  ]'T}'2;  aman,  Gefass,  syr.  kir,  Buch,  syr. 

'Zffta,  Schrift  (in  ^k*^»  Unterschrift)  u.  s.  w.  Dan  alte 
Iranische  Sprachgnt  des  Armenischen  ist  indess  noch  nehr  bc- 
triehtlich;  in  manchen  Wärtern  stimmt  es  mit  dem  Neapafaiacbao 

fast  in  allen  Lauten  üborcin,  z.  Ii.  a^ad ,  frei,  pers.  Sy  ;  lia^^ar. 
tausend,  ^^j^;  nshau ,  Spur,  j^-jL^,  dass  man  inat  vermuthen 
könnte  I  sie  seicu  erst  dem  Ncupersisf^heo  eotlehui;  mauckmai  sMt 

nur  kleinen  'Abweichungen,  s.  B.  tarcht,  Garten,  pers.  c>v;>jJ, 

Baum)  mnal,  bleiben,  pers.  ^.^juU;  kaots,  pers.  ^  Schals; 
oft  steht  es  den  altiranischen  Sprachen  weit  näher  als  das  Nes- 
persische,  man  ?gL  a;  B.  die  Präp.  päd  (in  Compositioneo)  mit 

Altpera.  pati,  Zend  paiti,  oeupers.  wie  in  padkam,  Wort 

Befehl,  dem  altteslameotL  Q^Dfi«  neupers.  ^\Ju^  (von  pati  -f-  gam), 
pad^ra^m,  Schlacht,  pers.  ^.^^ ;  und  hat  noch  manche  alte  Wörter 
treuer  erhalten,  z.  B.  mis ,  Fleisch,  das  seodische  miasdea  (ii 
vielen  Stellen  des  Ja^na),  Opferfleisch,  erhalten  im  neupers,  ^Ujsji^ 
Gastwirth  (der  das  Bpfermahl  hält);  sur,  Schwert,  Zend  ^owri, 
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Vend.  2.  (was  nicht  von  QÜrpa,  Wanne,  abzuleiten  ist,  da  es  sich 
durch  das  Armenische  als  acht  iranisches  Wort  in  der  Bedeutung- 
Schwert  bekundet);  asdueds ,  Gott,  das  bekannte  Zcndische  a^tyat, 
eig.  mit  Sein  begabt,  der  Seiende;  vair,  Ort,  Feld  (i  v^rai,  oberhalb, 
gM»  wie  '*3i|  Flieli«,  Gebiet,  da«  m  de«  2toti  Farg.  des 
Veod.  eo  bekatuite  rare  (in  deo  Vedee  farioieo,  verisboiaD»  rliobe, 
ISffiud  '  Aoeli  eiad  ■aache  Aaidraciie  filr  religiöie  Begriife 
But  des  Zead  gaaa  ilbereiBatineBd ;  a.  B.  teboelÜLy  ümitNMf 

Hölle,  das  zend.  dujaka ,  ferner  ti,  Leichnam  (ganz  nach 

der  zendischen  Vorstellung,  dasa  die  Diws  nach  dem  Scheiden  der 
Seele  aus  dem  Leihe  von  diesem  Besitz  nehmen),  tev ,  Dämon, 
da^wa;  tiutza^u  (eig.  Diwsvolk) ,  LIeld,  llulligott  (mit  dem  uralten 
sgai ,  riQttiq^  W.  Skr.  ^>uk ,  Zend.  ^aq,  mächtig  sein,  zut^mmen  ge- 
nannt AI og.  Cfaoreo.  hiitor«  Anaen.  c.  10.) ;  tiuthutbion ,  Zauberei, 
eig.  Diwslniait  (Tsebantielidan  Coaipend.  biet  Araiea.  I«  1.  e.  S.), 
eine  Doppel-Abatraetbildnng  dnreb  Doppeleetxang  dea  altea  Saff. 
trani  gebildet  (aolebe  Doppelbildungen  aind  dem  Araieniacben  eigen- 
tbtinilicb  und  ziemlich  häufig,  namentlich  in  der  pronominalen  De- 
clination).  Oft  aind  indess  die  armenischen  Wörter  etwas  sobwer 
auf  ihre  indogermanischen  Wurseln  surückzufubren »  leichter  ist 
diess  bei  Wörtern  wie  kidol ,  wissen  (  vid  ,  r  wird  das  /r  des 
jetzigen  Armenisclicn  lautete  im  Altarmonischcn  «/  iiuch  dein  («e- 
setze  der  Lautverschiebung);  gam  (alturmen.  kam),  stehen  (stliA, 
nicht  ga,  die  Erklärung  Comment.  v.  1.)  ist  schon  etwas  schwie- 
riger zuerkennen;  ebenso  kerkep^l,  aufregen  (^agri,  aufwecken) 
noch  ein  volles  lutensivum,  welche  Bildungen  auch  beim  Sub- 
stanÜTum  (a.  B*  jor^-or^-iMnen,  Benennung)  noeb  Torkommen  und 
etwaa  bftnfiger  aiad  ala  in  verwandten  Spraeben;  man  nabme  femeTf. 
j'ort-or-€l,  ermaboen ,  anfhifen,  daa  iateia.  bortor  (aar  mit  dem 
Dafeeraehiede,  daaa  bortor  keia  lateat.  iat);  /  ist  Ueberrest  der 
Prftpoa«  aa,  aam;  das  «  des  Skr.  wird  nämlicb  wie  in  den  Iraoi- 
acben  Sprachen  zu  h\  dieses  /»  kana  nur  in  das  nahe  liegende  ^» 
daa  Grimm  ala  (iall«ro/a«ptran«  bezeichnet,  übergehen,  wie  z.  B. 
e^-h6d,  nacfc,  eig.  auf  dem  Fusse  (pcs,  novc,  dns  p,  f  der 
verwandten  Sprachen  wird  oft  zum  blossen  Hauche,  wie  im 
Spanischen  z.  ß.  hacer ,  machen,  fucere)  und  jcdoj  in  derselben 
Bedeutung,  eig.  Gent,  von  hed  ,  adverbial  gebrauclit;  und  jetzt 
wird  es  zu  Anfange  des  Wortes  sogar  wie  h  gesprochen;  ort-or 
ist  eine  merkwürdige  Intensivbildung,  weil  die  Wiederholung  von 
hinten,  wie  in  den  semitiaeben  Spracbea  {Ewald  Lebrb.  §.  120  f.) 
ond  aicbt  von  Tom,  wie  ea  ia  dea  iadogenaaniecbea  aooat  der 
Fall  iat.  Statt  fiadet;  die  Wärter  iat  aämlicb  vfdb  (noeb  eiafacber 
iai  latein.  or-iri  erbaltea),  wachsen;  daa  Xcbte  Intensiv  hat  ur- 
aprünglieb  oft  Caualbedeataag  bei  latranaiti? an ,  wie  a.  B.  gerade 


f>  ffaeh  eieem  Cotfegieshefle  vad  Rotb't  Erklärasf  des  3leii  Fargard. 
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T.  vrdh)  ik  w.  heiMt:  waekMD  aaebMi  ▼«ratehteB  vgL  iv 
HoBw.  jUXopfONn»  tbeilhaftig  BaclMO»  c  aec*  pers.  gw.  r.  wm 
der  soost  gaoz  intraoiit*  W.  £i)^;|fay(»;  fSBraerXfXa^,/;  gfceaio  eowitr.). 
Woher  aao  die  Bedeotnog  au/ru/iim ,  anfeuern?  Diese  erklärt  «ch 
ani  einer  nrnlten  indog-crmanischea  Anacbauang- ,  die  wir  Dock  m 
häufig  in  den  Vedenliedcrn  finden.  Die  Götter  erhalten  nümlirb 
ihre  kraft,  die  Dämonen  zu  besiegen,  erst  durch  die  Opfer  dvr 
Menschen,  namentlich  den  Somatrank ;  sie  werden  in  vielen  l^ie- 
dern  förmlich  dazu  einp;-eladen ,  um  kraft  für  ihre  Heldentbatfli 
(kdrjilni)  sich  zu  trinken  ( m.  vgl.  des  acböne  Lied  Ka^afft's 
Bv.  IX,  7,  10.);  die  ZvoiibB«  ihrer  Kraft  wird  4mh  %j^h  U> 
seickaet;  eo  ietdaan  yAvrdl^  voa  Seitea  derMenaclies  daa  W^Am 
«McAea  der  Gdtterkraft,  mm  ikrea  lekaiiekaten  Waaaek»  die  Be- 
siege eg  der  DämeneD  durch  lndra*8  Stürke  so  «rretcben.  Se 
luuiB  dann  vavrdh  den  Nebenbegriff  des  Anfeuemt ,  Auffordena 
(denn  der  Somatrank  ist  ja  eia  eigealUckee  Auiffordarungaauttel  n 
jenen  Heldenthnten)  haben. 

iiihe  ich  hier  von  dem  Armenischen  scheide,  .sei  es  mir  nocii 
gestattet,  kurz  das  Wesen  und  den  geschichtlichen  (lang  dirsrr 
Sprache  zu  zeichnen,  ks  ist  eine  Sprache,  die  noch  lange  eioea 
gemeinsamen  Weg  mit  den  Iranischen  Idiomen  ging ,  als  sie  sick 
aekoB  vaa  dea  aadera  GUedera  aaaera  graiaea  Staaiaea  getrsait 
katte;  eiae  8praeke,  die  ia  Laatea  aad  Bildungen  reiek  aatwiekfll 
«ittea  im  Flosse  dea  Werdeae  srHarrfe,  ake  sie  aiaa  feste  aarf 
köhere  Ausbildung  erreickt  katte,  wftkread  die  Iranisekea  Spraekss 
zerfielen  and  dann  erat  erstarrten.  Diesen  Grundckarakter  dri 
Armenischen  zeigt  am  deutlichsten  die  DeclinatioB  and  die 
W  o  r  t  b  i  I  d  n  n  g  s  I  c  Ii  r  e  ;  es  mischen  sich  hier  verschiedene  Kie- 
mente; aber  der  («iiiirungsprucess  wurde  nicht  vollendet.  So  i«l 
diese  Sprache  ein  treues  Abbild  des  Volkes,  das  sie  redet:  vtt 
diese  kein  festes,  sicheres  Gebilde  wurde,  so  sind  auch  die  Sohat 
dea  flaikk  vad  Arm^n,  stets  bedrängt  and  bekämpit  von  aadera 
Vjilkeni,  aie  av  eiaer  daaemdaa  palitiaekea  Selkstständigkeit  ge* 
kämmen.  Die  Litteratar  dieeee  Velken  ist  iadeas,  weaa  aie  aaci 
keine  Sterne  erster  GrSaae  akkit,  aiekr  aa  keackteo,  ala  kiikcr 
geaekekea.  Der  Iranische  Alterthnmsforscber  wird  in  daa  Sckri^ 
tea  eiaes  Bzaik ,  Fanstas  Bysant. ,  klisäus,  Moses  vaa  Ckareae 
a«  a.  manche  schiitzliare  und  wertbvolle  Notiz  finden. 

Bis  jetzt  ist  nur  das  für  den  Rrforscher  des  Zend  allernotfc* 
wendigste  angegeben,  ks  wird  ihm  von  nicht  geringem  Nutzen 
sein,  wenn  er  seine  Klicke  weiter  richtet  und  auch  solche  Glieder 
des  indogermanischen  Stammes  befragt ,  die  jetzt  weit  von  ihrer 
IJrkeimatk  eatferat  sind,  Ter  allem  ältere  Denkmäler.  Manches 
Baitrag  eder  wealgsteae  aiaaeke  Bestätigung  gewonnener  Besal* 
täte  giekt  daa  Baaieriseka  Grieckisek,  daa  der  Vedisckea  aad  Zend* 
ipracka  ia  vielaa  Btttckea  aack  se  aake  atakl    Aker  aack  die 
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italischen  Sprachen  sind  nicht  zu  verachten ,  und  der  unver- 
drossene Forscher  wird  es  nicht  scheuen  ,  manches  Zendwort  his 
iu  den  äussersten  Norden,  wo  die  Skulden  ihre  Frieder  sangen, 
zn  verfolgen.  Doch,  um  diese  Einleitung  nicht  allzu  sehr  zu 
dehnen,  unterlasse  ich  es  hier,  weiter  auf  Einzelnheiten  einzu- 
geben.  Anf  diese«  Wege,  gla«be  icb,  kduen  Zarathustra's 
eclilSiie  Lehreo  einer  reinen  Religion  weoigstene  mit  eben  eo  viel 
Siclieriieit  ericannt  werden»  nie  Hoaer'a  nnaterMiehe  Heldenlieder 
uod  des  Jabvethnnia  feierlicb  eraste  Denkmäler.  Weit  entfomt  all 
glaabent  icb  bätte  anf  dieaen  mUhseligen  und  schwierigen  Wege 
schon  eine  grosse  Strecke  anrückgelegt,  gestehe  ich  offen,  dass 
ich  kaum  angefangen  hahe,  ihn  zu  betreten;  aber  mit  Gottes 
Hülfe  will  ich  ihn  weiter  verfolgen.  .'Vltigc  dieser  erste  Versuch 
bei  den  Fachkennern  eine  nachsichtige  Aufnahme  (Inden ;  mein 
aufrichtiges  Streben  wenigstens  war  es,  die  Wahrheit  zu  erkennen; 
ob  ich  sie  erkannt,  darüber  mögen  andere  entscheiden.  Was  icb 
benatat,  babe  leb  ateta  angegeben;  sollte  ieb  In  aiaachen  Resul- 
tatea  nit  andern  anaamaieaatiaiiaeB »  obae  aie  au  nennen,  ao  kaai 
ieb  naabbftngig  nnd  nnwiaaeatlieb  daan. 

Schliesslicb  fiible  ich  mich  noch  gedrungen ,  meinen  beiden 
Lebrem  den  wärmsten  Daak  abzustatten.  Hr.  Prof.  v.  Ewald 
unterrichtete  mich  in  den  semitischen  Sprachen,  im  Türkischea 
und  Armenischen  mit  gewohntem  Eifer  und  gewohnter  Meister- 
schaft; ihm  verdanke  ich  nicht  bloss  manche  Winke  und  Andeu> 
tungen  über  Einzelnheitcn ,  sondern  auch  Ideen.  Hr.  Prof.  Roth 
unterwies  mich  eine  Reihe  von  Semestern  im  Sanskrit,  Zend, 
Neupersischen  und  in  der  Religionsgeschichte;  er  lehrte  mich  die 
grauen  Denkmäler  unsera  Stammes  mit  bistoriscbem  Sinne  be- 
trpebten  nnd  wies  auf  nnabbängige»  antoritfttslose  Porsebung  hin; 
aaeb  ibn  verdaake  ich  aehr  viel.  Ifoeb  mnss  ich  Hm.  Professor 
Benfejs  dem  gelehrten  Kenner  des  Sanskrit,  dessen  Grammatik  nnd 
Sdmay^da  Glossar  mir  bei  dieser  Arbeit  trefflich  zu  Statten  kamen, 
aieiaen  aufrichtigen  Dank  zollen  für  die  freundliche  Üeberlassaag 
aeiaer  Abschrift  des  Rigveda  zur  BenutzuDg. 

Göttiagea  d.  ii.  Febr.  1653. 


Uebersetsaag  von  Ja^aa  44» 

Vorberaerkuog.  Dieaes  Capitel  eatbäk  eiaen  berrlicbea 
Hymnva  anf  Ahnra-maada  ala  Schdpfer  allea  Guten;  er  ist  aber 
durch  verschiedene  Glossea ,  die  Bmchstiicke  anderer  altea  Lieder 
■ad  Gebete  eadialtea,  nad  durchaus  nicht  in  dea  Zusasuieahang 
passen,  etwas  entstellt.  Wie  das  Capitel  vorliegt,  ist  es  wohl 
erst  eine  spätere  Mosaikarbeit  vielleicht  für  liturgische  Zwecke. 
Für  jetzt  begnüge  ich  mich  mit  der  rebersetzung  und  Erklärung; 
später  soll  der  Inhalt  des  Cap.  einer  tieferen  Kritik  uoterworfea 
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and  in  sehe  eiaseliieii  Beetandtbeile  lerlegt  wcrdea;  eWeio 
halte  ich  mlw  die  «etrieeken  DateravchiBgeD  fär  epiter  w. 

1.  Diess  will  ich  fragen  dich,  sag'  es  mir  in  Wahrheit,  Abara! 
Bis  SU  „dem  Preiser  eures  Lobes'S  o  Bfasds,  will  ich  hetes; 
verleihe  do  mir  Kraft.  Dann  will  ich  beten:  „mit  leislNU 
will  ich  darbriogen  das  Opfer**  bis  „er  komnit  ait  guten 
Geiste«. 

2.  Diess  will  ich  fragen  dich,  sag*  es  mir  In  Wahrheit,  Ahm! 
Wie  ist  des  besten  Lebens  Anfang?  Wie  soll  ich  reioigM, 
was  mber  ist?  Dn  selbst  (bist)  die  Reinheit,  heilig  ge- 
priesen Ter  Allen»  o  Allgeist,  dn  der  Lebendigen  nrqsell, 

Muzdu ! 

3.  DiesB  will  ich  dich  fragen ,  sag'  es  mir  io  Wahrheit,  Abun! 
[Jetzt  beginnt  erst  der  Hymnus.] 

Wer  ist  der  Reinheit  erster  Schöpfer  und  Rrzeagert 

Wer  schuf  die  Bahn  der  Sonne  und  den  Sternen? 

Wer  giebt  den  Mond  Wacbsthnm  and  ISsst  ihn  •  schwiaiai 

wenn  nicht  dnf 
Diess  und  anderes  wfinscbe  leb  tn  wissen»  Masda. 

4.  Diess  will  ich  fragen  dich,  sag"  es  mir  In  Wnhrbeit,  Abs»! 
*  Wer  halt  die  Erde  and  die  Wolken  ((rfibert  ^ 

Wer  die  Wasser'  anf  den  Fluren  und  die  Bännel 

Wer  lieh  den  WindeD  und  den  Stteen  (Strdmen)  ihn 

Schnelligkeit? 

*       Wer  des  guten  Geistes  Wohnungen  [unvollständig]. 

5.  Diess  will  ich  frngen  dich,  sag^  es  mir  in  Wahrbeit,  Ahmt! 
Wer  schuf  die  guten  Lichter  und  die  Finstemianef 

Wer  schuf  die  gute  Wärme  und  den  Frost? 

Wer  (schuf)  das  Morgenroth,  den  Abend  und  die  Nacht ^ 

Welche  den  vom   Homa  Sinnberauscbtea  —  [eingescbsitel 

und  ganz  zusammenhangslos].  ' 

6.  Diess  will  ich  fraofen  dicii,  sag'  es  mir  in  Wabrhcit,  Ahura. 
welche  (Gebete)  icii  bcrsagen  soll,  wenn  diese  Abschnitte  [it^ 
folgen  gleich]  nacheinander  (hergesagt  sind). 

1.  Armaiti  strömt  Reinheit  zu  um  der  Handlungen  (Opfer» 
Verehrung)  willen.  ^  2.  Denen  erkennst  du  die  Herrschsftti 
mit  gutem  Geiste.  —  3.  Welchen  schufest  du  (die  Schlssgc).  ' 
die  rundseitige  Brdef  [Der  ganse  Vers,  ist  Glosse.]  ' 

7.  Diess  will  ich  fragen  dich ,  sag'  es  mir  in  Wahrheit»  Ahsis* 
Wer  schuf  Irmaiti,  die  weite,  flurenrelchef 

Wer  hält  empor  den  Sohn  dem  Vater,  wenn  er  scheidet? 
Ich  will  dich  darum  fragen,  Masda,  beiliger  Geist,  dm 
Schöpfer  Aller  u.  s.  w. 

8.  Diess  will  ich  fragen  dich ,  sag'  es  mir  io  Wahrheit,  Absrs. 
Welcbes  sei  die  Weise,  dirli ,  o  Mazda,  zu  erfreuea. 
Welches  die  Gebete,  mit  gutem  Siou  gesprocbeo, 
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Welebcs  des  Labm  Reinbeil,  io  W^rbeit  wiwen  wiH  ieb  ei. 
Wdcli«  gute  Seele  ist  mir  Mg«boreii»  (in  nieli)  vekoMBepf 
DU  -  [fMi  «Im  Folg.] 

CofliBeBtar. 

V.  I.  eutlialt  ADtühruDgea  von  2  Gebeten,  bis  wie  weit  sie 
iierzusugen  bind.  Beim  ersten  ist  der  Anfang  nicht  geoanot,  soo- 
4crn  nur  das  finde,  bei  dem  letztern  beides. 

p«r«^A.  Auf  dea  mtwi  AaUitk  Mb«iat  di«M  Fun»  etwa« 
■cbwierig  aa  arkllraa  an  iaia;  aai  leiehteatea  deakt  aMui  Jia  aiaa 
ante  Penoa  des  laipert,  mit  weggefalleaeM  m  aad  Debaaag  dea 
Vocals ,  oder  auch  aa  dea  Wegfall  eines  mi,  wie  im  Latein,  nnd 
Griech.  Xfy(o  für  liy-o-iui  steht.  Allein  dagegea  aträabt  sich  der 
sonstige  Sprachgebrauch  und  auch  die  Bedeutung.  Die  erste  Per- 
son des  Präsens  endigt  sich  immer  noch  auf  mt,  z.  B.  va^emi ,  ich 
will,  wünsche,  v.  3.,  die  erste  des  Imperf.  auf  am,  vgl.  das  so 
häutig  vorkommende  dudliüm,  ich  schuf,  Imperf.  d.  W.  dha,  dd, 
setzen,  schaffen.  Vergleichen  wir  weitere  derartige  Bildungen,  so 
ergiebt  sich,  dass  diese  Form  auf  d  mit  Formen  auf  dt  wechselt; 
Tgl.  frjd  aad  frjAi  I.  (eia  Cod.  bat  aacb  für  eniteres  frjdi); 
liraTaksh|A  0.  (a.  soast  oft),  gere}dA,  leb  will  lobpreisea  Jmqam 
19,  1.,  ferner  vaAdjAi  ▼«  8  d.  Cap;,  10»  9.   Da  alle  diese 

Fonaea  die  Bedeutung  einer  ersten  Peraoa  beben ,  und  sie  maoeb* 
■al  geradezu  mit  einander  wecbseln,  so  liegt  die  Vermuthaog 
aabe,  die  Formen  auf  d  seien  erst  eiq^  Abschwächung  der  For- 
men auf  di.  Diese  Vermutfmng  erhalt  durch  die  Bedeutung  noch 
mehr  (iewirlit;  sie  drücken  nicht  das  einfache  ich,  sondern  ich 
will  aus,  wie  aus  dem  Zusammenhnii(>^e ,  iu  dem  sie  stehen,  satt- 
sam erhellt.  Wir  Laben  demnach  sogenannte  Voluntative  oder 
Imperative  der  ersten  Person.  Befragen  wir  das  Sauskrit,  so  giebl 
es  ans  dea  erwUa^chtesten  Aafscblass;  dt  ist  die  Badoag  der  sog. 
erilea  Persooen  des  laiperat.  im  Atswa^pad.,  bddbdi»  bddbdaabAi 
B.  a.w.j  die  ebeafalb  das  Wollea  ansdrüokt.  Naa  fragt  es  sieb, 
warosi  stebt  bei  obgenannten  Wörtern ,  die  iu  der  angegebenen 
Bedeutung  sonst  gewöhtilirli  activ  sind ,  die  Medialendung?  Diese 
erklärt  sich  einfach  aus  dem  flüssigen  Zustande,  in  welchem  das 
ältere  Zend  gleich  dem  vedisrhen  Sanskrit  noch  ist,  und  der  noch 
keine  rechte  Scheidung  der  Formen  des  Activ  und  Medium  kennt; 
so  wird  in  den  Veden  von  der  sonst  oft  im  Pnrasmaipadam  vor- 
kommenden W.  stu,  stavai,  ich  will  lobpreisen,  (mit  Medialenduug) 
gebildet.  Was  den  Ursprung  dieser  Voluntative  betrifft,  so  hän> 
gen  ata  süt  de«  Cotynaetiv  anfs  engste  susammeo.  Dieier  wird 
in  den  &ltesten  CMiedem  der  iadogenaaaiscbea  Sprachfaaiilie  dnreb 
Bbdriageo  eioes  langen  Vocals  Vor  die  Persoaaleadnog  gebildet, 
dar  aieh  darcb  den  Vedeodialekt  und  das  Zead  als  ursprflaglicbes  d 
erweist;  dieser  laage  Vocal  drttckt  gaaa  plastiseb  das  Verweilen 
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des  Geistes  bei  einer  Tbat,  einem  Entschlüsse  aas,  und  unter- 
scheidet so  ganz  tiinnlicb  den  Modus  der  Ungewissheit,  des  Wul- 
lens, von  dem  Modus  der  Gewisshett,  der  That,  der  im  geraden 
Gegeosats  kurze  Voc&Ie  bat.  lo  der  Bildung  «olcber  Voluutativ- 
foraea  itiMieB  bdeis  mierkirMiger  Webe  gaos  TekeeliMeiie 
Spuachatibme  iibereiB  im  dendicbeDBeweiae»  wie'tebr  demeMcli* 
liehe  Gebt  aicb  bestrebte»  das  Scbwaakeade  and  Dogewisse  ia 
.  seioen  Entsoblfisseii  nod  Tbaten  aucb  Snsserlieh  !■  der  Form  ansis» 
drücken.  Man  vergleiche  die  semitisehen  Sprache;  im  Hebräischen 
hangt  sich  ein  d  an  das  Imperf.  (wo  möglich  an  das  verkürzte)» 
X.  B.  rrnipN )  ich  will  aufstehen  (s.  Bwald  Lehrb.  §.  228.);  im  Arab. 

entspricht  der  sogenannte  modus  eMphaticns  durch  Aobängang  tob 

»  s 

^\  gebildet  (s.  Ewald  gramsi.  arab.  §.  224).   Oans  IbDlwh  finde« 

wir  in  Türkischen  eine  erste  Pers.  Imperat  Ton  Goojonct.  auf  s 
gebildet,  s.  B.  dije-im,  id^wiU  sagen,  von  d.  W.  di-aiek» 

sagen;  der  Plur.  bildet  sich  mit  z.  B.  ^Js^öt^  ^  WoUsmhSrm 
(überaus  h&nfig  in  den  dirq  ?esir). 

a  j  athd,  bi$  da,  bis  wo,  bis  da$$,  and  daaa  eiafaeh  Mosa  6tf» 
bdeai  die  sasaaiaengesetxte  Partikel  einen  ganz  einfachen  Sina 
annimmt,  d  als  Priposition  oder  Postposition  wird  in  den  Vedea 
in  der  Bedeatnog  an,  bei,  bis  gebraucht  und  öfter  mit  Partikeln  b 
Verbindung  gebracht.  Man  nehme  z.  B.  den  schönen  Vers  in  einem 
Liede  an  die  Morgenröthe  Rv.  I,  16,  8,  10.  Kijatja  jut  samaj4 
bhavati  jd  vjüschur  jägca^nünam  vjucc*;ln,  d.  h.  H  iV  lange  scIiod 
sind  es  dieselben  (die  Morgcurötlicn),  die  schon  erglänzten,  und  die 
jetzt  erglänzen?  (Gegenwart  und  Zukunft  bezeichnend).  Kijnti-ä 
eigentl.  bis  in  uiie  vielj  d.  i.  wie  lange?  Aus  diesem  ä  jatha  lässt 
sich  aucb  das  neopers.  U  (armen.  ieth#  thd ,  dass ,  ob ,  %penn)  er- 
klären, das  neben  der  Bedeutung  dass  auch  die  von  uäUrend, 
bis  dass  hat,  welch  letztern  Begriflf  die  indogerm.  Sprachen  sonst 
durch  eigene  ?oa  de»  Ansdrttcke  des  4ass,  dsarnU  verselii«deae 
Partikelo  oder  durch  Geaipesitioaea  daant  aesdrficken,  wie  «ach 
db  sesiitbebea  aad  tatarisebea  Sprachen  thna.    (De|»er  U»  St 

Valiers  iastit  lieg.  pers.  §.  662  ff.) 

nemanhd  Genit.  v.  nemanh.  Skr.  namas,  jL^i  ^)>  Lobpreis, 

Vsnhnmg ,  Gebet;  Dat.  nemanhd  Ja^oa  58,  1;  Loc.  nemahi  58,  3. 

Zu  neme  vgl.  man  58,  1 :  Diess  wollon  wir  thun  den  Feinden  ,  diess 
dem  Feinde  (dem  Vrtra) ;  denn  dem  Verehrer  (nemd)  verleiht  gute 
Nachkommenschaft  die  Ashi  (Reinheit verleiht  es  die  Ärmaiti; 
dieser  Verehrung  (von  dieser  Verehrung)  kommt,  ein  Samen  guter 


1)  Elf?.  Beugunf^,  d.  i.  des  Knies  oder  des  Hauptes  zur  \'erchraog  der 
Götter.    M.  vgl.  im  Hebr.  das  Knie  vor  Jemand  beugen«  fta  vsr» 

sbroe ,  lobpreisen ,  segtm  n.  iu  w. 
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Andaclit,  schöner  Lieder,  scliüner  Thaten ;  diess  dem  Verehrer! 
er  herrsche  über  Diw«  u.  s.  w.         Zuerst  über  die  Schreibung; 
in  unserer  Stelle  schreibt  Westergaard  neme,  die  Bombayer  Aus- 
grabe bat  nemd;  58,  1.  achreibt  Wettcrgaard  sweimal  nem^,  wäh- 
md  «r  in  den  Varirateo  MdeMl  anch  oMie  aagiebt  (vgl.  58,  4 
wmfi).   Bf  frafft  aich  Biniy  welcher  UDferachied  lat  switckeo  bei- 
des Foealeo.    In  dem  Dialekte  dei  Ja^aa  koaiart  dieaet  S,  daa 
idi  all  tonlaogea  e  beseichnen  ndebte,  an  Anfang«  der  W8rter» 
der  Mitte  und  dem  Ende  als  Stellvertreter  eines  kurxen  oder  auch 
laagen  a  vor,  m.  vgl.  z.  B.  das  häufige  eniavat  einen  Sanslu*. 
amavat,  stark,  mächtig,  entsprechend,  dann  jcm,  tem  ftir  jam,  tarn, 
ne  tür  na,  katlic  =  kathA ,  ve      v.1  u.  s.  w. ,  und  ist  von  das 
eineiu  Skr.  ^  oder  noch  länger  aju  entspricht ,  gewöhnlich  unter- 
schieden ;  sogar  das  Pdrsi  kennt  noch   einen  Unterschied  dieser 
Vocale  (s.  Spiegel  Pärsigranim.  §.  10  u.  12.).    neni<>  steht  also 
einem  Sanskr.  nama,  namd,  nem^  einem  num^,  oamaja  entgegen. 
Die  Form  nani  yoD  Themen  auf  ae  weite  ich  sw«r  eicht  zu  be- 
legen» eher  aie  iet  nöglicb;  deaa  die  Theaen  auf  as  gebe« 
Mattbtlieh  ?ediaeb  Ja  'der  Pleanon  tfftera  ia  die  anf  a  Aber,  ai. 
Tgl.  anifja^  Rr.  I,  10,  S,  S:  jArat  idam  hharaaeai  vl^aai  aetl 
oruvJaM  varimatä  gabhtraA ,  tävdn  .  •  •    Wie  diese  gaaae  Welt 
weit  (eig.  gtthaead)  iat  an  Ausdehaaag  und  DaAuBg,  so  dieser 
Sorna  ^);  er  sei  ench  som  Tranke,    o  Indra  und  Agni,  eiae 
Gabe  ^)  eurem  Geiste,     uruvjacä  ist  Instrum.;  es  kann  nur  eiae 
Verkürzung  für  uruvjacasti  sein ,  sich   aber  auch  unmittelbar  von 
der  W.  vjanc  ableiten ;  ferner  der  Namen  eines  bekannten  Dichters 
von  Vedenliymnen  U^anns ,   der  im  Dat.  u^an^  für  u^anas^  haben 
kann  (s.  Benfey  Gramm,  d.  Sanskr.  §.  764,  XVli.).    Häufiger  ist 
iudcjis  die  blosse  Ausstossung  des  s-von  Themen  auf  as,  z.  B. 
aabiai  Aee.  r.  vahaa,  anrora  für  nabaaaa  (a.  Bealef  ibid  «ad  iai 
SAaiarM.  Qloaa.  a.  K  ▼•).   Nebaen  wir  aaa  in  deai  eiaeai  Saaalir. 
aaaiA  eatapreebeadea  aeaS  eiaea  Aasfall  dee  «,  »4»  aa,  ea  wir« 
dfaae  Zeadfbra  eine  iaatraaeatal ;  dieee  aber  ^aaat  alebt  gat  ia 
dea  aageführtea .  Stellea ;  aaa  köante  auch  ana^hnen,  es  ent- 
a^reehe  einem  Nom.  plur.  neutr.  namasA  für  namasäni  (indess  sind 
■ur  solche  Plural,  der  Neatralfora  auf  as  aicht  befcaaBt;.die  Bil- 


1)  9^idbls  ist  Aee.  pivr.  von  ^Mdhl,  Peind,  vsn  der  W.  fsdh  (ist.  ced-s, 
grich.  xä9'W'fiat  (Kabo  ia  d.  ZeiUchr.  far  vergleiehssds  Sprachwiss.  I.  ßd.), 
deren  n  sich  zu  «  schwächen  konnte,  wie  sädh  sieb  za  sedh  schwächte;  es 
ist  also  deii<>elben  Stammes,  wie  da.s  bck.inntt'  vedische  ^atru ,  Feiod. 

2^  Dasa  der  LmfaDg  der  Somakurc  mit  der  Aosdebnuog  der  Welt  ver- 
f lieben  wird,  darf  siekt  saCällss,  ■UMalUeb  wssa  mm  die  Waoderkrafl 

bedenkt,  die  dem  Somatraoke  von  den  alten  Ariern  zaf^eschrieben  wurde. 
Gerade  in  diesem  Sinne  der  Vergrüsserung  wird  er  auch  samadra,  Meer,  ge- 
nannt, davon  lodra's  fieiaame  sanadrayjacas ,  das  Meer  (d.  i.  den  Süma) 
«afatsead. 

3)  Usbsr  siea  s.  s«  v.  5. 


Digitized  by  Google 


332 


dnog  Mt  sfliMra  Ik        Feden,  wie  m  ipftlera  Sankt.,  i. 

^avAnsi  v.  ^ravaf ,  uXktQi  nanindi  v.  manaa  u.  w«),  aber  auek 
«Uess  würde  nicht  pasaeo.    Bioe  StellOv  (die  ^te  aaa  Ja^  68^  1« 

aageführte)  fordert  nothwendig  ein  Nomen  actoris ,  und  lo  wart 
es  Dat.  von  der  W.  nain  und  nlno  neind  die  richtigpe  Lesart  nnd 
durch  diese  Fassung  kommt  auch  in  die  übrifi^en  Stellen  Sinn. 
Die  Wurzel  ohne  Endung  dient  in  den  \  eden  öfters  subst^iutiviscb 
als  nomen  actoris,  m.  s.  Benfey  Grummat.  des  Sanskr.  §.  365,  z.  B. 
spa^,  Späher,  gerade  die  Wurzel  (in  den  Vedeu  von  den  Boten  dei 
Varuou  gebraucht)  kommt  auch  im  Avesta  vor.  So  ergiebt  sich 
die  Bedentang  deia  fwekrtr;  dieie  paaal  überall  und  ist  auf  jede 
Weiae  so  reelitiertigeo ;  dean  aelioa  d.  W.  aaai  (ia  Ateao.)  uirf 
Dicbt  blaaa  daa  Deaoia.  naauujati  heiaal  vwrtkrm,  ladeaa  iaiaacb  ein 
MjSglielilceit  fibHgi  ea  lüiBBte  die  arate  Pen.  Praet  Ataaad^  tiiai 
allein  diese  Annahme,  obaeboa  sie  lautlich  Tollkomneo  so  recbt> 
fertigea  wäre,  giebt  ia  dea  genannten  Steilen  iKeiaen  Sinn,  und  maa 
niüsste  au  den  gezwungensten  Krklärungen  seine  Zuflucht  nehmes. 

kslimdvatd  Gen.  v.  kshmavut  oder  kshmävu^  steht  dialektiicb 
und  hiirter  für  jüshmavato.  Zuerst  die  Farallelstellen:  kshm^  Nom. 
Ja^-na  50,5:  Zum  Opfer  ihr!  o  Aliura  mazda,  mit  Reinheit,  denn 
%\\  euch  will  ich  beten  (über  aröi  zu  v.  5.).  —  kshma  Acc.  Ja^na 
43,  iJ.  Dich,  den  heiligen,  o  Mazda,  will  ich  preisen;  deao  zo 
mir  kam  er  mit  Vdhu-mananh  (Babman>  erster  Amschaapand) ;  deaa 
aueb  mit  Liedern  will  icli  Terebrea  anerat  *).  v—  |tabuiaibjd  Datif. 
Ja^aa  29»  I«  Boeb  gena  nrvA  will  leb  praiaen  (nnrd  ist  ala  Pbaii 
an  denken^  —  kab«a(  Abi.  ibid.  v«  2.  NIebt  lat  aiir  .ein  aadcNf 
GeMeter  ala  ib  r «).  —  kshraävatd  Ja^na  33,  8.  Dieaer  Haaa,  dai 
ich  mit  gutem  Geiste  bereiten  will  zu  meiner* vSlligea  BrlKenntoiii, 
(d.  h.  er  fiihrt  mich  zur  Erkenataias  meiner  seibat,  su  der  Seibit* 
beschauung)  sei  eure  Verehrung^,  o  Mazda!  Dann  sind  in  Reinheit 
die  Lieder  au  singen  u.  s.  w.        kabnAfatd  49,  6^  la  Wabrbeit 


1)  inSnhi  voa  der  W.  man,  denken,  auch  im  relif^iiison  Sinne  pebrautbt  , 
fir  andächtig  sein^im.  vgl.  maniaba,  Andacht,  inanma,  das«.)  eotipricbt  ^ux 
einen  vedisrlun  mansi  erste  Pers.  eiDM  medial.  Aorist,  mit  •»  didai^ 
halte  ioli  für  einen  Voluntativ,  vum  Aor.  mit  8  (nh)  peMIdet,  d.  h.  für  eiof 
erale  Pers.  s'iag.  Conj.  der  s-Aoristo,  von  d.W.  did,  Erw<  itenrnp  der  Wurzel  Äi 
Skr.  dlijäi,  denken  (m.  vgl.  und  dad  u.  s.  w.),  Damcnilicb  io  rnlisiMta 
Siaae:  ich  u  ill  verehren,  Aetelleh  ist  das  ved.  stasbd,  ieh  «rill  lobsiBf*»- 
Wegen  der  £odaBg  aakA  wgL  mm  die  ved.  L^tfonnea  asat,  asato. 

2)  vä^tÄ  Ist  ein  nom.  actor.  nnf  tri,  der  das  Gehorchen  marht ,  dem  ^f- 
liorcbt  werden  muss,  der  Gebieter;  denselben  Sinn  hat  das  gleicbfolgeiKl' 
9ä9td,  W.  9&8. 

3)  M  ist  pra  n,  n*avAiidäm  Intn.  t»b  flravid ,  welefcea  ala  Verb, 

Erkennens  mit  dem  Genil.  steht,  wie  ia  den  Vedea  und  Im  Griech.  Die.ie  lafioidT- 
form  ist  im  Ja^na  nicht  selten.    areta  =  rta,  ein  hHnfiper  IVame  des  Sorna.  —  , 
shavAi  1.  Pers.  des  Iraper.  Med.  d.  W.  sba»  bu.    Skr.  su,  das  eigcnll.  W«*  I 
fSr  das  Auspresaea  da«  Sorna.    Das  ab  bat  aieb  wegen  des  vorhergokotics 
\  ocnl  u  erhalten.    Eine  weitere  Aiisführaog  des  t'cbergangs  von  s  in  sh  oo^ 
danu  in  h  in  Zend  behalte  tcb  mir  Tür  spSlor  vor.  —  Oass  bei  Mazda  >1« 
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möchte  ich  ea  erkennen,  damit  wir  ( icli  und  andere)  diese  eure 
L«elirc  verkündig-en  können.  Uomittelbar  vorher  geht  kabmäkuhjU 
Gen.;  ebenso  kommt  ein  Dal.  kshnikahjii  vor.  Die  angeführten 
Stelle»  liUNMo  tfnrciiaiis  Mnm  SWreifel  ib«r  di«  Bedeutung  dei 
kslraiA  iiB<l  leilMr  übrige«  Canie  und  BiMoogeo ;  es  f  teilt  m  aehreren 
Sidleo  im  Zoweph— g  aiit  fAo;  and  dftera  weelwelo  eoger 
Bildmgea  ?oa  JAiIihA  lUmit,  m.  vgl.  50,  5.  Ba  fragt  sieb  Bdii, 
wie  ist  diese  hürtere  Form  von  jüshma  zu  erklären.  Prüfen  wir 
liMiptsäcblicb  den  Anlaut,  das  aspirirte  kh.  Diesen  Lant  fiodea 
wtr  aucb  io  andern  Zendwörtern  vor  s,  wie  in  khshtä,  schon  von 
Burnouf  als  Nebenform  von  stha  erkannt,  und  in  khshvas.  In 
khsht^  ist  das  kh  nur  eine  Verhärtung  des  h  ;  es  steht  nämlich 
Tür  hishta,  was  ja  auch  vorkommt  und  noch  im  neupers.  ^^fi 
erhalten  ist;  die  Verdichtung  zu  kh  trat  durch  das  Ausfallen  des 
kurzen  Vocals  ein;  da  der  hiosse  Hauch  als  solcher  sich  unmittel- 
bar vor  einem  Consonanten  nicht  halten  konnte,  so  verhärtete  er 
■leb  so  kb.  Dai  Nenpers.  bat  Mlera  nocb  die  härtere  Aossprache, 
obne  dsM  ein  Conaonant  nepiittelbar  folgte,  d»  wo  daa  Zend 
■ogar  die  aebirfore  bat,  n.  Tgl.  b.  B.  Zend  boahka  nod  Neopert. 
» 

m5L£.*>  trocken.  —  In  khshvas,  sechs,  steht  das  kh  ebenfalls  für  h 
•der  för  Skr.  a        Dieaelbe  Bracbeinoog,  dasa  daa  b  lU  k  oder 


einem  Einzelnen  euer  steht,  hat  darin  seinen  Grund,  weil  er  mit  daa  aBdam 
bSberen  Geistern  an^rerafeii  und  oor  als  ihr  erster  geducht  wird. 

1)  0«  dlo  Urforin  «od  die  Grandbedeutang  dieses  Zahlwortes  noch  voa 
MimMd,  sa  weit  ich  weiss,  tiefer  ontersoebt  wurde,  so  sei  «s  aiir  vargSaal, 
diess  hier  za  tbtin.  Das  Zcnü.  kbshvas  ist  hauptsächlich  dessw^gen  merk- 
würdig, weil  es  unter  allen  indogeriuaniscbeD  Sprachco  die  Urform  noch  am 
treaestea  bewahrt  bat.  Diese  ist  Dämlich  ssf vas  oder  sa^vat,  Gesa$nmtheitf 
MtHfft  von  d.  W.  ^vi,  anschwelten ,  noeh  erkalten  in  fa^'vat,  alles  (in  d«  Ved. 
ein  babtt  nama).  Von  dieser  (jrondform  ans  erklSrcn  bich  alle  Formen  ,  die 
dieses  Wort  in  deo  mannigfacbeo  Idiomen  unsera  Stammes  angenommen  hat, 
rou  selbst,  ja  sie  weist  noeb  snf  eiaeo  araltea  Zosanaieobang  mit  dea  seal- 
tlscheo  SprSeben  bin.  Das  Grundwort  wurde  wegen  des  häuGgen  Gebrauches 
verkürzt;  einige  Sprachen  behielten  nur  den  ersten  Theil ,  andere  par  nur 
den  letzten  und  wieder  andere  zogen  das  ganze  Wort  zusaiuiuen.  Das  Sanskrit 
bietet  shal  (das  shasb  der  fmllselien  Grammatiker  sekeiat  mir  ein  Unding  und 
ist  auf  keine  Weise  zu  rerlitferlipen).  Das  vas  wurde  weggeworfen  und  SO 
blieb  nur  say.  Das  palatale  ^  konnte  aber  am  F.nde  nicht  bleiben,  sundern 
musste  naeb  einem  bekannten  Lautgeselze  in  eiu  cerebrales  (  übergeben ; 
dieses  f  wirkte  wieder  auf  das  anlantende  s  turfick  und  eerebrallsirte  es  ;  ein 
flcicher  Fall  findet  bei  der  W.  s'ih  Statt,  wenn  ihr  h  zu  t  oder  d  wird, 
t,  B.  8bfi{  Rv.  1,  63,  3  (s.  Benfey  Sanskr.  Gramm.  310*  ^'^^  Zendische 
kbskfas  entstand  folgcDdermassen :  der  kurze  Voeal  der  erstes  Sylbe  sa  (ba) 
«arda  weggeworfea;  dar  Haaeh,  oattittalbar'  var  dem  ZissbUat  stebaad,  var* 
birtete  sich  sa  kh.  Das  aeapersiseha  ^Jkm  varslifaBBelte  sieh  aas  khshvat ; 

das  hhsh  werde  ah  wie  gawShalleb      vgl.  Zead  hhshaM  aad  aeapers.  ^f^)) 

das  va  werde  aasgestassen'  (n.  vkI.        aas  kawa,  kawl}  aad  das  aaslaa* 

teade  s  ia  sh  verwaadelt  (m.  vgl  das  ^  der  Abslraalaaduagaa  wohl  aas  deai 
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kh  Mk  ftriiifftot,  Mm  wir  aaeli  ia  AmMlMliMi;  wmm  wAmm 
gal  («lUraM.  kal  geiproclieii),  ■tokea»  Uhtmis  iit  Mnr  4m 
•tli  d«r  W.  «atgt^OMW  and  nar  4ie  bu  k  vwkirtete  l«ioplic»- 

tiomaylbe  geblicbw;  fragen  wir  nun  nach  4tr  BatttokM^  lUi 
ia  khsbmÄvAtA»  so  iit  die  näcktte  AaMkae,  et  sei  «aek  aui 

sprünglicken  •  enUtanden.  Eine  genauere  Untersucbong  de«  be- 
treffenden armeniscben  Wortes  lebrt  jedoeh ,  dass  uni|>rüoglicb  ein 
wirkliches  k  zu  tlrunde  gelegnen  hübe.  Der  Genit.  des  Plur.  dr« 
Prun.  der  2.  PerHon  lautet  ts^r,  der  Dat.  ts^s  (der  Nom.  tuUb 
ist  der  regelrechte  Plural  von  tu).  Das  ts  ist  kein  ursprünglicher 
Laut,  «oDdero  nur  dem  Arnen.  eigentküalicb ;  er  entspricbt  eine« 
ft  dar  fwwaadtM  SpraekM,  «kcr  Mck  euiMi  k.  Heka«  wir  im 
kekMBto  Itdpi»  BtmA;  dM  ■  ka  Bad«  gakSrt  aig«allick  gar  aiikt 
laai  Wort«,  soadera  bt  Mos  daa  a  dar  Bestmatkait,  wakkaa 
die  Stelle  des  Artikels  vertritt,  ähnliek  wie  der  sogenanDte  stalaa 
emphaticat  in  den  artMäiscben  Idiomen  und  im  Samaritaniscbeai 
daber  et  aucb  in  einige  Casus  des  Plurals  wegfiillt,  z.  B.  Acc. 
tt^ps  und  in  Composit.  z.  B.  tstV-pagal  mit  der  Hand  genommen, 
gefangen,  Fuust.  Byzaut.  bist.  Arm.  c.  7.  (m.  vgl.  noch  turn,  das 
Tbor,  dvara,  das  in  keiner  verwandten  Sprache  ein  n  reigt). 
ts^f  nun  kann,  wenn  wir  nach  den  Ausdrücken  für  Hund  in  den 
verwandten  Sprachen  sehen ,  nur  mit  dem  Skr.  kara  und  Grieck.  x**^ 
aaMaaaageatallt  werdea;  faraar  aakaa  aua  tiaia,  Stlaaa»  Ga» 
saag,  dieaa  iat  aar  dai  lataia.  eaa  ia  caatai  «•  w.y  daa  Saaakff^ 
•vaa,  Idaaa,  daa  aack  aiaaa  kakaaataa  Laatgaiata  ia  Zcad  ^|aa 
laalia  aatt;  das  Armen .  bat  aaa  ditfiet  q  ia  t  verwaadelt.  tidr» 
euer ,  entspricht  demnach  einem  araltea  liar,  kaa  (das  Armen,  hat 
sehr  oft  r  für  s,  vgl.  z.  B.  nor,  neu,  nnvas).  Das  r  ist  noch  der 
letzte  l^eberrest  der  Partikel  sma,  welche,  wie  die  verwandten 
Sprachen  zeigen,  ursprünglich  zur  Bildung  des  Begriffs  ihr  diente. 
So  ergiebt  sich  für  den  altern  Zeoddialekt  kasma  alt  Urform,  die 


SsDskriUscbeo  as,  im  Zcad  zwar  anh  laatend,  eDtstandeo).   Das  aiaen. 

kal  aar  dea  letttea  Theil  voa  kkskvas  erbaltta  (dias  s  4as  Saailr.  wirl  im 

Arnirn.  Öfter  tz ,  m.  vgl.  das  tz  .  das  den  Aor.  I.  bildt  t .  dem  «  im  Sanskr», 
Griecb.  uod  LaU  bei  dieaeo  Bildaogeo  eDt<precbeod).  Im  Griecb.«  Lat.  «ad 
Golbiacben  wurde  nar  das  vt  anagcstotaen ;  daa  palatale  9  wird  ia  diesen 
Spraehea  gewBhalieb  Gutloral ,  daber  piecb.  and  lat.  k ,  gotb.  b ,  also :  S^, 
sex,  saibü.  Dem  Zahlwort  8  liegt  nan  in  den  semitischeo  Sprachen,  wie 
sieb  ficber  erweisen  läaat,  daaselbe  t'rwort  zu  Gmode«  Die  aemitiacke  Lr- 
form  ist  tada«,  es  ist  also  aar  v  aaSfostMaaa  (wv  aa^  aiaam  firaadgeseiaa 
dea  SeiUlitnus,  der  Trilitteralbildang,  gesekeheo  mossta),  «ad  daa  9  ia  d 
•der  t  vanraadalt,  wie  seboa  das  Saaskr.  laifl.  Ihr  am  aickttaa  stahl  das 

ilffMaplsdIa,  das  tads  aad  sMs  hat;  das  Arak.  hM  aekaa  jedaek  Irin 

in  AbleituriR.'ri  wieder  die  IVform  bervor,  i  B.  »exlu«.    Da»  Hrbr.  bat 

,  «las  Aram.  (t  oarh  dem  beknnnti'n  tebergangc  der  /ischUutr  der 

andern  Dialekte).  M.  v^l.  über  den  Zusammeabaaf  der  iadogerm.  Sprachen 
aad  4ar  a«yt  hai  d.  ZaUvSrlafa  Bwaid^  tfafWeha  ladaalmifaa  LB.  f.  9«7. 
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durch  Ausstossung  des  kurzen  Vocals  der  ersten  Syllie  zu  khslinia 
wurde.  Was  die  Bildung  betrifft,  so  ist  klishmdvtttd  durch  dsd 
Suffix  vas,  vat,  im  Nom.  va^  lautend  (m.  vgl.  thwavar)  gebildet. 

frjdi,  Voluntativ  der  W.  fri,  pri,  lieben,  erfreuen.  Dus  Wort 
ftsctot  nack  der  ersteo  uod  neunten  Couj.  auch  im  Zend.  In  den 
WU^a  tttbft  dM  Wort  von  4»  Verchniog  der  Götter.  Mit  der 
*  PripiM.  A  bdMt  es  «mlMlfii,  Blailicli  4w  Götter  %mm  Opfermabl; 
Mer  koMaen  4ie  «ogeiMiiotoB  Apri»  Lieder  (worttber  sa  ?gl. 
Roth,  Einleit.  zum  Nimkto  S.  XXXVI  f.  und  JSrläiiter«iigeB 
8«  117  f.).  Es  ist  ein  liturgisches  Wort  gewordeo  iwd  bot  io 
fioloB  Stelleo  bloai  die  allgemeine  Bedeotoog  TOD  beten  angc> 
Rommen ;  m.  vgl.  oamentlich  die  Stellea  in  nnaerem  Capitel.  Wir 
finden  das  Wort  noch  im  Ncupers.  aferfn ,  Lob,  Preis,  besonders 
häufig  iu  der  Composit.  ^ehan  -  at'crin  ,  Aer  die  Gebete  der  YVell  hat, 
d.  i.  Gott,  im  Shahnamch ;  davon  leitet  sich  meines  ßedünkens 
erst  die  Bedeutung  srhajfeny  welche  das  Verb,  dt'eriden  hat,  ab; 
nämlich  jener  Beiname  Gottes  wurde,  wie  dieäs  so  häufig  bei 
längern  Namen  der  Fall  ist,  abgekürzt,  d.  h.  ^ehän  wurde  weg- 
geworftn,  und  ftfeite  nnbn  aelbatatändig  die  Bedeutung  „GoU, 
Sthiipfer**  M  find  wsrde  in  dieeer  Bedeutung  allein  mm  Bndo  yob 
Mden  €oBponitionen  gebraacbt;  nva  dieeen  Afeitn  min,  daa  be- 
reite die  Bedevteng  ukaffmA,  SMpfer  angenommen  batte,  bildete 
•icb  erat  neu  jener  InflnitiT  dnreb  ^  (dieae  Bndnng  tat  niobt  mit 
dem  Snnakr.  tnm  inanaunenanatellen ,  wie  icb  ein  andermal  ana- 
fubrlicher  seigen  will).  So  Idat  aicb  der  scheinbnre  Widenprueb 
der  Form  und  der  Bedeutung  von  äferin,  Lob,  und  Afertn,  Scbd- 
pfer.  Im  Armenischen  hat  sich  auch  noch  die  Bedeutung  des  Lobes, 
Ruhmes,  die  der  Wurzel  pri  anhaftete,  in  p'af-kh  (Ruhm)  erhalten 
■nd  es  schliesst  sich  auch  hier  wieder  den  Iranischen  Sprachen  an. 

thwdvaQ,  eigentl.  der  Üeinige  ,  das  Deinige  (Ja^na  43,  3), 
vedisch  tvavat,  ist  oft  blos  ein  stärkerer  Ausdruck  iur  dein.  Man 
vgl.  z.  B.  Säroaved.  I,  2,  2,  5,  0:  Dein  (tvavutah),  o  Schätzereicher, 
o  Indra,  sind  wir;  ferner  1,3,  1,  2,  6:  zu  deinem  Ruhme  (^rava- 
aft  trivatal^,  über  die  Stelle  so  V.  5).  Rv.  1,  14,  7,8$  na  fiabjdt 
teAvatel^  aakbi,  nicbt  gebe  unter  dem  Verebrer  (Preand)*  teAvat» 
wie  tbwAfi^  aebe  icb  für  orsprüoglicbe  Poaaeaaifa  an.  Daa  Snft 
?at  diente  in  der  vediaeben  Spmebe  nur  ala  alArkere  Adjectivform; 
rdval  iat  bloas  unser  reich  und  die  Deutung  „mit  Reichthum  ver- 
aeben" ist  unnöthige  Künstelei.  In  der  apiUem  Spraebe  diente 
dann  daa  Soff,  ija  zur  Bildung  von  Possessiven,  z.  B.  madija, 
tvadija  o.  s.  w.  Da  das  Suff,  vat  nur  das  Haben  einer  Sache  be- 
zeichnet, so  konnte  es  früher  aiicli  wolil  zur  Bildung  von  Pos- 
sessiven gebraucht  werden.  In  vielen  Vedenstellen  hat  indess  tvavat 
schon  die  Bedeutung  dir  (ihnliih  .  und  in  dieser  Bedeutung  finden 
wir  das  Suff,  auch  öfters  in  der  spätem  Sprache.  Diese  leitet 
■icb  leicht  aus  dem  Possessivbegriff  ab :  der  Deinige  iat  der^  wel* 
cber  daa  Deine,  Mi  gnnsn  Wnm  bat,  «nd  wer  dein  ganaea 
Bd.  VII.  ^ 
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Weaeo  liat,  ist  wie  <!■•  — >  Ao  unterer  Stelle  bei  io«>eee  tliwAvif 
nicbt  die  Bedeutnog  einet  Peeeeietfptwep» ,  soadeM  et  ist  «i« 
in  deo  eagetiUbfftea  Ve4eoatcllea  eigentUeli  aw  eio  etirlMrer  Am» 
dniek  für  tf«.   Dieee  KiMheiMioff  iet^  eu        Mate  4er  alte 
8pr»ckeo  sa  erklären.   Dieee  liebea  es  eiMa  Gegenitaad  nickt 
ea  einfacb  aussadrückeo ,  wie  ee  in  unsern  vergeistigten  nnd  aaf 
den  notkweadigsten  Ausdruck  sieb  bescbräokenden  Sprnchrn  der 
Fall  ist,  londern  ziebeii  es  vor  dem  Ausdrucke  entweder  l{eiwör> 
ter  (epitbeta  ornantia)  beizugeben,  oder  ibn  etwas  zu  umscbreibea. 
Zu  diesem  Zwecke  der  Umschreibung  dient  z.  B.  bei  Humer  itdit^, 
/i/vcc,  ßif]  u.  s.  w. ,  bei  den  Tragikern  difta^  (wobl  nur  das  vediscbe 
dbaman,  Eigenschaft,  Wesen);  lo  wird  gesagt  difiaQ  uifofdift^op^^ 
für  jiyaf/iiiAvmv  u.  a«  w.  {  aMB  fgL  faraaf  11^  iai  NikalaagaaKai» 
Solcka  Uattckfaikaagaa  ala4  aaaMatUall  kiol^  ia  4aa  aaaJtiiafcaa 
Spracbea ;  aM«  aagt  a.  B.  iai  Hekiiiacbaa        ^1^*  M 
ren"  d.  i.  90  Jahre  alt;  allbekannt  sind  ans  dem  Arabischen  dMi 
Cmscbreibangan  dareb  abu ,  Vater  (?gL  Ewald  LB.  §.  287,  f.  — 
§.970,  2).  —  Wes  die  Bildung  des  thwavu^ ,  tvAvat  betrifft» 
so   ist  es  vom  Casus  obliquua  gebildet;  eine  Erscheinung,  die 
sicli   in   allen    indogerman.   Sprachen  zeigt,    ja  sogar    in  Spra> 
cken  grundversdiiedeuen  2>t«aimes»  wie  s.  B.  im  Türkiaciiaa 

das  Meiaiga,  foa        Gaa.  n  ^  ick.   Daa  %  aai  Ba4a 

steht  für  t,  wie  auch  sonst  üfter  vorkommt. 

(;aqjat  ist  Optativ  (sogenannter  Precotiv  )  «Irr  Wurzel  ^aq. 
Skr.  <^ak,  vermögen,  mächtig  sein.  Davon  leitet  sich  das  armen.  sgaT, 
ijQwg ,  und  das  schon  im  A.  T.  vorkommende  0^:^0  9  die  ürouen^ 

mM§m .  ak  vgL  aaali  iai  Paraiaahaa  ^yU^,  Slattkaltar- 
ackaft  (ClaUatar  aiaaa  ^y^)^  daa  wir  ia  afakiaekaa  Biatori* 

kern  als  'Kf^J,^\j^  finden.         ist  nämlich  der  Form  nach  ein  ein- 

fiiekee  Part.  pria.  Jener  Wnraal  dnreb  aa  gekUdet»  der  Märht^ 
der  Magnat,  —  ai  a  v  a  i  ( ^ ,  Dat  ?.  aiivat»  bat  dta  glaicfta  Büdaag 
aad  Bedantong  wie  tbwifi^ 

ae»  die  bekannte  vedische  Partikel  na;  daa  c  steht  für  a» 

wie  schon  oben  bemerkt  wurde.  Diese  Partikel,  die  ia  daa  Vedaa 
so  oft  die  Vergicicbung  bezeichnet,  dient  oft  blos  sur  Verstifkaag 
lind  llrrvorbcbung  eines  Wortes,  ähnlich  dem  grieek.  fim  — 
es  ha  ist,  wie  oft,  als  Instrumental  zu  fassen. 

dazdjai.  M.  vt^l.  27,  i:  So  will  ich  diesen  («riissten  voo 
allen  verthrcn  (eig.  beschenken;  über  da  auch  mit  dem  Acc.  des 
nächsten  Obj.  s.  44,  3)  ;  ferner  35,  4:  Die  Erde  ( wtillcn  wir 
bitten  durch  diese  ln^<»U>u  liaiMilungrn ,  zu  geben  Vergiiu^cu  und 
Wnbanng  dea  Hörigen  nnd  Nicht-Ilorigen,  den  llerrscheiMle«  and 
Nicbt-Heffraebeadaa.   Ia  dar  erataa  aagefiibrtaa  Btalia  iat  aa  aia 
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Voluotativ,  wie  dns  gleich  darauf  folgfcndc  ^nathäi ,  ich  will  ver- 
nichten (die  Alirimunisclte  Schöpfung),  beweist;  in  der  zweiten  ist 
es  sicher  Infinitiv.  An  unserer  Stelle,  die  nur  die  Aniangsworte 
eines  Gebets  enthält,  ist  es  etwas  schwerer,  über  den  Sinn  zu 
eotscheideu;  ich  glaube,  man  fasst  es  am  besten  als  Vulunt. ;  so 
heisst  die  Stelle:  Ich  will  beten  (das  Gebet):  „Ich  will  Opfer  dar- 
iNriogen  n.  Wie  iit  oan  die  Pom  m  erklftren  f   Daid  Mkt 

für  dad(  Ist  eiee  erweiterte  ^^ei  Voo  ^A,  ud  hftt  auch  eiaen  * 
etwas  stärkern  Sino  (n.  vgl.  dA^  io  den  Vedea,  verd^ren,  aicher  aar' 
eine  Weiterbildung  voa  dd):  etwa  darärtn^en ,  verchn  n.  Das  ad  iat 
eophonische  Veränderung  fürd»  welche  gewöhnlich  zwiacben  zwei 
Vocalen,  sehr  selten  am  Anfang  Statt  findet  (m.  vgl.  das  von  Benfey 
80  scharfsinnig  erklärte  zdt,  nus^dhi,  sei,  in  d.  Gotting,  gelehrt. 
Anzeig.  Januar  1853  .  Das  j  ist  Zeichen  des  Optativs,  wie  im 
Sanskr.  und  Griech. ,  und  kommt  auch  im  Zend  häufig  genug  vor; 
AI  ist  Kndung  einer  ersten  Person,  die  wir  bereits  als  die  des  Im- 
perativs der  ersteu  Person  Atmanep.  erkannt  haben.  So  ist  dieses 
oaidfdi  M^eadieh  ela  Optativ  nad  Toluotatlv  sngleich,  odht  eher  ein 
gans  eatrgiacher  Yoloatativ,  ein  gana  nacbdrücklicbea  ich  votil  äiia- 
Irftckead.  DasdjAi  ala  laflait  iXaatiich  gona  leicht  erklären;  ef 
kingt  ürcb  an  die  W.  dft  das  djäi,  hialSngHch  aus  den  V^den  ah  tn^ 
loflaitivbildnii^  dienend  bekannt,  ifnd  auch  im  Zend  sehr  häufig,  wiö 
später  sehen  werdeti  \  der  lange  Wnrzelvocal  hat  sich  verkQt'i^, 
Üflis  diess  bei  H^ese^  Wurtpf  jn  auch  im  Skr.  geschehen  kann.  Dass 
eir  ton  dem  dnzdjai  der  zwei  anderen  Stellen  gänzlich  verschieden 
ist,  erhellt  schou  uns  der  Bedeutung;  nur  die  einfachste  Bedeutung 
geten  passt  ium  Sinne  der  Stelle,  wo  es  vorkommt,  während  die 
beiden  adderen  eine  stärkere  Bedeutung,  darbrimjen,  fordern. 

häkarenft,  Acc.  Plur.  heutr.  v  hdkttrehcAi  rJfl^ha  p.  221, 
•keriHe  Mll«f  b.  dü  V.  8)  v.  di+k^ahii,  ^dl^eriillüng,  ^urastlra(f 
tUlki  OpfStf »  ttkd'  danri  dfeaea  aelbat;  Ddr  ISebnUicb  der  W:  kr  dnd 
tklier  D«r!vlttfe  ik  ^elffgiSaem  Sltoire  ist  jn  aättaam  bSknutie. 

Der  ?ers:  £r  kommt  (kam)  mit  dem  guten  Geiste,  findet  sieb 
Qlft:  tüit  wechselt  dih  dem  ^imat,  pain^a^at  u.  abnl.  f^im  ist  nichts 
artdef'es  ftls  di<^Wnfzcl  gam,  pcFien ;  das  i  darf  nicht  auifallen,  da  in 
gewissen  Fällen  die  kurzen  Vocale  a,  e,  i  keine  recht  feste  abge- 
gränite  Bestimmtheit  im  Zend  haben,  wie  diess  auch  noch  im  Pärsi 
der  Fall  ist.  Das  6:  steht  für  g;  dieser  reberganpr  der  Gutturale 
d«8  Skr.  in  die  entsprechenden  Palatale  findet  sich  im  Zend  öfters, 
^ie  i^U  kuM  bei  ctrei  v.  7  sehen  «^erdeiV;  Mbaa  lal  auVh  der  nai- 
tfettehrt«  Pkll  nicht  aeitea,  daia  den  Stfnaftrltiaeheo  i^idatalen  iik 
Zead  Gnttorala  dtfttpre^heo  (uian  aeke  d.  BenTerk^.  ao  jaogef  v.  4;. 

f;  Iti  Ulerhanpt  kkiit  aripründficher  Lduf ,  sondern  crit  aoa  g 
■Itlerat  eftfed  i  e^eickt  Mail  7gf.  da^  Ted.  ^mi,  r«rwandl«r, 
«ffnsnkar  aiit  fvffifl^Ag ,  yufuh  a'.ä,  w  verwandt. 

(FortsetaOng  f6lgt.) 
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Zar  Geschichte  des  abyssinischen  Reichs. 

Von 

Pr«ff*.  A«  DlllmMM. 

Aas  den  eioheioiischeii  OesehicbCiwerkea  der  Abjeeinier, 
welche  ihrer  Zeit  die  Reiseoden  J.  Bruce  und  E.  Ryppell  uuch 

Raro|ia  miti^ohrncht  hahen ,  so  wie  aus  den  Mittlicilungen  dieser 
und  anderer  Reisenden  über  den  Erfolg  ihrer  Kirkuudigungen  nach 
der  älteren  abyssinisclien  (>csciiichte  geiit  jetzt  so  viel  mit  Sicher- 
heil  hervor,  dass  in  Abvssinien  selbst  die  ganze  einheimische  (ie- 
schichte  bis  in  das  dreizehnte  Jahrhundert  n.  Chr.  hinein  entweder 
keine  schriftliche  Bearbeitung  erfahren  hat,  oder  was  etwa  an 
solcher  vorhanden  war,  längst  verloren  gegangen  ist.  Erst  von 
Jekun6-Amlak  und  seinen  nächsten  Nachfolgern  un  wird  die  ge- 
schichtliche i^rinnerung  und  die  eigentliche  Geschichtschreibung 
klarer,  reichhaltiger  und  mit  der  Z«it  tainier  aosföhriicber:  Ana- 
lüge  dnraua  aind  bekannternnaaen  Ton  J.  Bruce  hn  iweilen  Bunde 
aeinea  Reiaewerkea  gegeben.  Die  jenen  Zeilpunct  vorangebendc 
Geachichte  der  obyaainiachen  Reichea  und  aeinea  Verbältniaaea  mu 
den  aüdarabischen  und  nubischen  Völkern  ist  fiir  uns  noch  in  ein 
groaaea  Dunkel  gehüllt;  fiir  eine  Zeit  aber  wie  die  unsrige ,  ia 
der  man  alle  die  über  den  einzelnen  Puncten  und  Zeiten  der  Meu* 
scbengeschichte  noch  liegenden  Nebel  zu  zerstreuen  so  emsig  be- 
müht ist,  kann  darin  nur  die  Aufforderung  lici^cn,  durch  erneute 
Forschungen  auch  an  der  Vertreibung  dieser  Finsternis^  zu  arbei- 
ten. Der  Hilfsmittel ,  die  wir  bis  jetzt  hicfür  haben,  sind  freilich 
wenige.  Oben  an  stehen  von  eigentlichen  Geschichtsdenkmalcn 
die  Verzeichnisse  der  abyssinischen  Herrscher,  meist  nichts  als 
trockene  Listen  ?on  Namen,  da  und  dort  mit  diirftigeu  geschieht« 
liehen  Bemerkungen  durcbwoben,  im  Binielnen  ?ielfiich  von  ein- 
ander abweichend,  fiir  einige  Zettrftume  sogar  mehrere  unter  aich 
völlig  veracbiedeue  Namenreihen  enthaltend  und  doch  wieder  nickt 
▼on  aer  Art,  daaa  wir  aie  ols  auf  apKterer  Erfindung  beruhend 
ansehen  dürften«  In  zweiter  Linie  eracheinen  als  geschichtliche 
Denkmäler  für  einzelne  Zeiten  und  Personen  die  bis  jetzt  gefuo* 
denen  Inschriften,  die  grosse  adulitanische  des  Cosmas  Indico- 
jileustes  und  die  axuniitische  des  Salt,  beide  griechisch,  sowie 
die  zwei  äthiopischen  Inschriften  von  Axum,  welche  Rüppeli  be- 
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kraat  gOMclit  katy  ud  einige  wenige  Mfioien.  SoMt  fiodett 
■ich  Doeh  in  einigeD  HeiligeDgescIiicbteD ,  wie  in  Leben  des  Arm- 
giwt»  des  LaJfbeU  o.  A.,  ante^  vielen  nnbravehbnfen  Sagen  und 

Dichtungen  einzelne  Beinerkongen  über  gescbiclitlicbe  Dinge,  wel- 
che Glauben  verdienen.  Die  monophysitischen  Acta  Sunctorom  oder 
das  Synoxar,  obwohl  aus  liemlicb  später  Zeit  und  im  Cansen 
unzuverlässig,  müssen,  so  weit  sie  von  ubyssiniscben  iMiinnern 
handeln,  wenigstens  vcra^lichcn  werden;  auch  in  einzelnen  theo- 
logischen Ahhundlunc^pn  ündeu  sich  allerlei  Andeutungen  über  die 
ältere  Zeit.  Zu  diesen  einbeimischen  Nachrichten  kommen  dann 
alt  weitere  Quelle  die  anewärtigen,  beiläufige  Bemerkungen  und 
BnlMilngen  in  grieebiacben ,  sjriaeben  und  arablaeben  Scbrifton. 
Was  aoa  diesen  Quellen  an  ji^eacbicbUieber  Brinneiiing  nocb  in» 
aaniaienanbringen  iat»  beabaiebtige  ieh  mit  der  Zeit  In  diesen 
Blättern  zu  einem  Ganzen  verarbeitet  dannstellen»  aber  nnr  nni 
Bit  seigeo,  wie  wenig  wir  über  diese  Zeiten  wissen,  nnd  worauf 
vorzüglich  weitere  Nachforschungen  sich  richten  sollten.  Schon 
jetzt  aber  müssen  wir  den  Wunscli  E.  Rüppell's  dringend  wieder- 
holen, dass  die  Reisenden  der  jetzigen  und  künftigen  Zeiten  auf 
die  Entdeckung  von  Inschriften  und  andern  Ueberresten  aus  dem 
Alterthum,  besonders  in  den  Trümmern  von  Axumi  ihr  haupt- 
sächliches Augenmerk  haben  möchten. 

Den  Anfang  aller  andern  Unteranebungen  mnss  die  Sieber- 
atellnng  nnd  daa  Verständnisa  der  .obengenannten  einbeimlicben 
Geacbiebtsdoenniente,  vor  allea  der  Kdnigaliaten,  nacben»  nnd 
da  dieta  acbon  für  sich  ein  ziemlich  weitläufiges  Qescbäft  ist» 
80  begnüge  ich  mich  für  dieaesmal  mit  diesem  Anfang,  Anderes 
fir  apätere  Zeit  aufsparend. 

l.  Dia  Verzeicliiüsse  der  abyssinischen  KOoige  bis  auf  die  Zeit 

des  JekunA-Amlik« 

Seit  man  angefangen  hat,  von  Europa  aus  Abyssinien  zu  er- 
forschen, hat  man  auch  Verzeichnisse  der  alten  Könige  dieses 
Landes  bekannt  gemacht.  Marianus  Victorius,  Balth.  Tellezius, 
J,  Ludolftts,  J.  Bruce,  Salt,  Combos  etTamiaier,  Rüppell  beben 
der  Reibe  naeb  solebe  Listen  bekannt  gemacht,  und  man  kfinnte 
erwarten,  daaa  dnreb  die  Bemilbungen  ao  vieler  Mihiner  dieaer 
Pnnct  bereinigt  wäre.  In  Wahrheit  aber  verhält  sich  die  Sache 
umgekehrt.  Nicht  blas  war  es  ein  Uebelstand,  daas  die  meisten 
der  genannten  Gelehrten  und  Reisenden  die  Namen  nicht  in  ihrer 
äth.  Schreibweise,  sondern  in  der  Weise  unserer  verschiedenen 
neueren  Sprachen  geschrieben ,  zum  Theil  auch  nur  dem  Gehör 
nach  in  ihrer  modernen  amharischen  Aussprache  aufgefasst,  mit- 
theilten, sondern  <ler  Hauptfehler  war  der,  dass,  während  jener 
Verzeichnisse  gar  mancherlei  sind ,  jeder  von  diesen  Schriftstellern 
nur  da«  eine  oder  andere  herausgriff-,    wohl  auch  die  übrigen 
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voreilig  verdächtigte ,  nii<i  auf  jene«  fine  (Unn  weitgelitt4c  Fol- 
gcmngeo  kaut«.  So  Wt  Ludolf  die  Livtey  des  Victoriaii  aicU 
doHial  der  Beeditiiiig  (Ur  i^^^tb  >  ^^ck  ergiel^t  «ieli»  das«  sie 
geoan  nod  quellei^eiMeig  ■tod;  ra  giebt  Bruces  fdivolil  ef  Im  uimm 
iUb.  HandftflirifteB  allei  bfttte  beiiamaieo  fiaden  köiuMn  f  daeli  aar 
dio  VerzeichiiisH ,  das  er  nucli  dazu  anderswoher  oalim;  lo  aieiaea 
auch  Suk  uod  Rüppell  wieder,  li^  bitten  die  ächten  Verzcichniase, 
während  sie  doch  nur  eines  von  mehreren  geben.  Durrh  dieses 
Verfuhren  ist  nun  eine  grosse  Verwirrung  in  die  Sache  gekomoiea. 
Niemand  weiss,  an  welchen  dieser  .Männer  er  sich  halten  soll,  da 
jeder  wieder  anderes  miitiieilt;  und  es  kann  hier  gar  nichts  weiter 
geleistet  wurdeo,  che  alle  die^e  Listen  von  oeueni  durcligcsehei^ 
llod  durch  genaue  !^u«aaiB9a^teUuug  uod  Vergleicli^uu^^  die:» er  rer- 
•chiedcaea  ^VS*^^"  9^^*  9»^  aicher  bargeatalU  wv^i,  fraa 
dyif^  Afkjnh^  ae^bat  ttberli^ffroV  Y^»  we^aywcbeai  VutiaB  bfl| 
dlfiaa^  Geaehim  vareni  aiir  die  Bruc^t^aebea  Uaadacbiiften»  wdcba 
ißß  bierber  gebÖ^jgi^  Alttter^ttl  Tollitäi^dig  enthalten. 

Am  reichhaltigsten  ist  unter  diesen  Uandsi  hrifteo  die  Cbrooik 
von  Axum,  Cod.  Aeth.  XXVl  der  l{odleinuitcheu  Bibliotl^ek}  welche- 
U\.  9<>  — Mi  u,  KM)  alle  die  verscliiedenen  in  Abyssinien  selbst  in 
Umlauf  bcnndlichon  Listen  enthalt,  eine  von  der  Schlange  bis  auf 
Gäbra-Mäsqal  Ui.  IN)  f. ,  eine  von  Uazen  bis  auf  die  neueren  Zei- 
ten Bl.  üi  )  und  eine  von  Ibn-Uakim  bis  auf  Leboa-Uengel  ISI.  100. 
Ijlil  der  dritten  dieser  (jisteo  in;  wesentlichen  durcbau«  lusamneo« 
ataaiaiend,  alao  iai  Graade  nwt  TeicacUedaae  AbaebHi^a  oder 
eaasloaen  vea  dieter»  aind  die  ia  Coi^  XXV1^.  BJl.  7  Ce4 
XXiX.  Bl,  1  «.  a,  Cod.  XXXII.  Bl.  81  -ISS  baliadlicbeo*  Ml 
der  io  dea  B&chcrn  der  Reisenden  gegebenen  Listen,  itiaMt  aut 
dw  eiaea  oder  aadero  der  in  diesen  Uaadachriften  enthaltenen  so- 
samraeO)  und  kann  uns  somit  dazu  dienen  etwaige  Sciureibfebler 
in  den  Handschriften  zu  verbessern,  denn  sie  verhalt  sich  zu  ihr, 
wie  eine  andere  Copie  desselben  Textes ;  und  es  zeigt  sich,  da«i 
die  schon  im  XVI.  Jahrhundert  in  Kurop«  gedrurkten  mit  den 
ouch  in  diesem  Jahrhundert  in  Abyssinien  aut  he  wahrten  fu»t  genau 
harmuoircu.  Mit  diesen  Mi^eln  könucn  wir  die  Reihen  der  K,önigi* 
aauiea  aieailieb  aicher  beralellea;  si^  abd,  mit  Zugnuidieguo| 
der  ia  dea  Mtb.  UandscbriflteB,  aelbat  g^wobalicb^a  Perlode»' 
eiutbeilipog »  diese: 

1.  d^ie  erste  Periode  bis  auf  Bdada 

oder  Christi  (leburt. 

Teber  die  Könre;'e  dieser  Zeit  finden  sich  zwei,  unter  sieb 
nur  wenig  zusanimetistinimende  Listen:  die  eine  aus  Cod.  XX^  1/ 
Bl.  90  genommene  nenne  ich  der  Kürze  halber  A;  die  andere  au« 
Cod.  XXVI.  «I.  100  und  Cod.  XXVIII  und  XXIX  u.  XXMI  geuoni- 
mene  nenne  ich  und  die  einzelnen  Abschritten  davon  in  der  ttUg<V 
geVenen  Ordanag  B,  1.  B,  2.  B,  3.  B^  4.    Die  Liste  A  aebld^t 
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des  Iba-el-HftklB,  mU  den  die  andere  beginnt,  noch  einig«  Nn- 
aen  ?omne. 


J«lu>e. 

AC¥:  ^  8Mm§€  400 
A170:  iiiV^  200 
e.  ^£.C  !  Mdr  in  Nnek  100 

d.  flHi^:  Sfbdizd  ioSadd  50 

AxHm  1 

<fiilJil  MAkeüd  hO 

u.  25  >) 

1.  2vfHf :  Arh YXP^  : 

Ibn-al-  Hakim  Sohn 
dcrMakeda  vor  Salomo  25 

2.  th'i^J^P^:  llandadjö  1 

c  ^ 

4.  ÄorfiP-:  AU946  3 

0.  ÄOrÖ:  Traue  31 
Hitlng)  4  Tay 

7.  ip(D4^:  MotMi  8] 


1)  Der  TtetlMlet:  »Jihie  derK5- 

nige  von  Axmn.  Die  2eit  der  Schlaoge 
400  J. ;  des  Mannes  Angabo ,  welcher 
die  Scbtange  verstiess  und  tüdtete, 
200  i.;  dei  Gedlr  io  Naeh  100  J.; 
des  Seb&lzö  in  Sadu  50  J. ;  des  Qa^lnjA 
in  Axam  1  J. ;  derMukedä  50  J.,  (und) 
ebe  sie  za  Salomo  hinabreisie,  wie  es 
in  fiiMiilli«  CMlb^  t«,  dt.  Lq«. 
ttr2i)  hoi:i«t:.  „dieRüpdffia  vanMiUag 

wird  auf/itehen  um  die  Weisheit 

Salumos  zu  bücen"  ;  im  3Öät6n  Jahr  der 
HhgieruBi^  d«s  Siel  kea  aie  sor  iUgle- 
mny,  ond  im  4i<ni  Jakr  Itor  Rhghiwv 
dai  Salomo  r«ist«.  sie  nach  Jernsalem 
kiaab»  ond  nacbdem  sie  zaröckgebebrt 
m»  refiecfe  «a  25  Jabre." 

2)  To  dem  B.  RlbrirNagiat,  welehec 

in  (ferCbnnik  von  Axam  cntbnltcn  ist, 

beisst  er  l  Ciitk'Sif^  l 

ßain-al  Hvkcm,  nil  den  Regieningt- 
David. 


B. 

SaloBO  seugte  den 

HaMm ' ) ;  er  sengte  den 

Tomäi  ^ );  e.  z.  cl. 
9,  H'7ÄC  :  Za-Gedür     e.  a.d. 

4.  Ä^ll^<«i:  Äsumdi; 

5.  ÄorfiP- :  I  Adr^-fl 

jd  *);  e.  «.  d. 
TioAdf;  e.  I*  d. 

».  AXe-P-itihls^C:. 

B,  1]  Amd^d«);  e.  n.  d. 

10.  (DiCJ? :  Wfi :  w»»*»- 

i^d^fc?  e.  «*  d. 
*  Am$ejd;  e.  d. 

12.  A.aap1f:[ä.aap*^: 

B,  9.  S]  adllOn;  e.  s.  4. 

13.  +   :  xp-t :  [+<flÄ 

P*ll  B,  4]  Törnd-Zürn; 

u.afip-':  [nhP:  B,  4] 

Bdsji't  " ) ;  e.  z.  d. 


1)  „l'nd  dicss  sind  die  Könige  von 
Axum",  B,  3;  «Und  MB  felgeü  die 
Könige  von  Axom"  B,  2. 

2)  „Und  dless  sind  dir  KSnIgc  von 
Axura"  B,  1.  Zum  iNaiiieu  vgl.  Nr.  13. 

3)  s.  in  der  Liste  A  Niw  e. 

4)  a-Nr.  11,  u.  In  der  Liste  A  Nr.  4. 

5)  in  der  Liste  A  \r.  o, 

6)  s.  Nr.  19  u.  in  der  Liste  A  iNr.  2. 

7)  8.  in  der  Liste  A  Nr.  6. 
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Jahre. 

a  nrhfi:  Bdhas  9 

9.  ^dX'^  :   Qdicdd  2 

10.  <I>{H  :  Qdnaz  10 

11.  dl-^^":  Uadünd  9 

12.  (Dllrh:  »  (i-/»a  1 

13.  dl,li.C:  Hadir  2 

14.  YlAÄfi:  Xdl'as  (6>7 

15.  A't'P":  Solfd  (16)17 

16.  ^AJ*:  FUjd  C21)2ß 

IB.  AiD^Ch'/ :  ^«««^iid  1 

19.  •fl/^Tii:  BeriuuU  29 

20.  c;9rhiX:  iWüAs/  1 

/^(fsf'n  (16)  17 

„Im  8ten  Jahr  der  Ref!^icriiiif( 
des  Beae-Bazen  erschien  Cliristus 
iD  der  Welt,  und  die  Sunme 
(Zahl)  ihrer  Jahre  iat  1068  >). 


f)  B«i  der  ZoMnineesübliiiif  erge- 

brn  sich  ahcr  nur  etwa  1040  J:ibre; 
CS  uiiisscn  alhu  cnlweder  obif?t'  Summe 
odur  einige  der  Hegicrungsjabre  der 
eiozeloen  Köoife  ooriehlig  sein ,  oder 
«ibcr  CS  fehlen  einipc  !Vjinirn  und  Zahlen. 
Auiiüerdein  koiumeii  auf  die  Zeit  vor 
Ibo-el-Hakiiu  8*26  Jahre  ;  von  da  ao 
bis  auf  Brizen.  unter  dem  Christus  ge- 
boren sein  soll,  werden  nur  214 — 2H2 
Jabre  gerechnet,  woraus  die  NichJig- 
keit  dieser  Züblung  von  selbst  erbelll. 


B. 

16.  HT^ :  l-nz.'fr :  LH 

T/J :  ■?  ' :  B,  2.  3]  Zaivär^ 

Sebral;  er  zcui^te  den 

2.  3]  Saifäi;  e.  z.  d. 

18.  /.^thji:  ÄomÄat;e.i.d. 

19.  dl'Jrt :  lland^;  e.  ».  d. 

20.  fi^A.p:[A4Aj: 

B,  1]  Safvljd  • ) ;  e.  e.  d. 
B,  1]  Aglehül  > ) ;  e.  s.  d. 

22.  nTOTA :  [iMD-TA : 

B,  2.  3]  Bawdwel:  «.cd. 

23.  n(Dzii:[nar/;h: 

8,4]  BawuU  >);  e.  m.  d. 

24.  <Pihi%:iraW);  «.«.d. 

24.  ^rAn:^5■A^r^:]  i^« 

Ie^;  e.  s.  d. 

26.  niVi  :  BdMSn,  im  dttaeea 
Tagen  nnser  Herr  Jem 
Chriataa,  der  geprieaen  aei, 
geboren  wurde,  im  8.  Jahre 
aeiner  Regieraog. 


1)  s.  in  der  Liefe  A  Nr.  16. 

2)  s.  in  der  Liste  A  Nr.  17. 

3)  s.  in  der  Liste  A  Nr.  19. 

4)  s.  in  der  Liate  A  Nr.  20. 


Das  Verzcichniss  A  findet  sich  unter  den  mir  zugän^^lichen 
gedruckten  Küchern  schon  in  Uispania  iilustrata  tom.  II.  p.  1278  f. 
(wie  Ludolf  sagt,  nach  Marianus  Victorius),  ferner  hei  Bruce  Buch  II. 
Cap.  6,  und  bei  Conihes  et  Tamisier  III.  S.  39.  46.  47.  Die  Ver- 
gleichung  «ns  diesen  gedruckten  Büchern  kann  sich  jeder  selbst 
machen,  und  ich  habe  nicht  im  Sinne,  weder  hier  noch  nachher,  die 
VariaateB  ana  denselben  alle  zu  sammeln.  Beinerkenswerth  scheint 
aiir  aar,  daaa  hei  Victoriua  Nr.  16  Safilia  (wie  in  B  Nr.  20) 
laotet,  tfad  awiacheo  Nr.  20  n.  21  aoch  eio  Beeae  Leagna  eia- 
gcacboben  tat,  daaa  beiBmce  der  Naae  Nr.  2  nit  Zagdor  (B.  Nr.  3) 
wahraeheinlicb  nur  nach  Coojectur  ideotlficirt  wird ,  aad  die  Stella 
„Geaaya  15  J.,  Katar  lö  J.,  Monta  20  J.«  auf  einer  Verderhaiaa 
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4w  vnprÜDglicbeo  7flP':XilYl  l  ^ I  H^CD'P:  be- 
roheo  moclite;  daM  di«  LUten  dei  Conbea  tt  Tut.  feratQaimelC 
vad  nog^nao ,  und  in  ilmen  das  Za  > )  Alichlieb  alt  Beftoadtbeil  der 
aiaselnea  Naaaa  aagesebc«  iat$  eadlieh  data  die  in  den  genaonten 
gednieiiten  Veneiehaisaeo  anfgefubrten  Jahresxahlen  im  Binselnea 
?on  den  unsrigen  abweiclien ,  aber  ohoe  dass  dadurch  in  der  Ge-  « 
aaaiBtaaaicbt  von  diesen  Königsveneiehaiet  der  ersten  Periode 
etwaa  geindert  würde. 

2.  Die  zweite  i*eriode  von  Kaz<>n  bis  auf'Alirelia  und 
'Alzbeba,  oder  bis  zur  KinfUhruiig  des  C bris tentbuma 

ia  Abyssinieo. 

Ausser  den  2  Listen,  die  wir  schon  bei  der  vorigen  Periode 
icennen  lernten  und  welche  durch  die  zweite  Periode  hindurch  und 
über  sie  hinaus  sich  furtsetzen,  fällt  von  Bäzt^n  un  noch  eine 
dritte  ein ,  so  dass  wir  jetzt  dreierlei  sich  glciciilnufende  Ver- 
zeichnisse unterscheiden  müssen.  Nur  die  zweite  und  dritte  stim-  . 
men  unter  sich  etwas  näher  zusamuieu;  die  erste  giebt  nicht  nur 
meist  ganz  andere  Namen,  sondern  weicht  auch  in  der  grossen 
Menge  ikrer  Namen  bedeutend  ?on  den  beiden  andern  ab,  und  ist 
nngleieh  die  ebzige,  welche,  wie  achon  in  der  vorigen  Periode,  so 
auch  ia  dieser  die  Regiemngaseit  der  einseinen  KÜnige  genan 
ansogeben  sich  bestrebt.  Die  Liste  A ,  Portsetsnng  der  A  in  der 
vorigen  Periode,  steht  auch  schon  nach  Victorius  in  fliapania  illn* 
strata  toau  II.  p.  1)279.  nnd  wieder  bei  RUppell  (nebst  Combea  et 
Tamlsier  nach  Salt ) ;  aus  diesen  gedruckten  Veraeicbnissen  be- 
merke ich  die  beachtenswerthen  Lesarten ,  und  nenne  das  erste 
derselben  A,  2,  das  Rüppeirsche  A,  3  zum  Unterschied  von  unse- 
rem Original ,  das  A,  1  ist.  \  un  H  hüben  wir  dieselben  viererlei 
Copien  ,  wie  iu  der  vorigen  Periode.  Die  leiste  C  (aus  Cod.  XWL 
Bl.  91)  ist  ebenfalls  schon  in  Hispnnia  ill.,  und  ferner  in  Bruce 
B.  Ii.  C.  7.  nach  einer  Mittheilung  des  Fürsten  von  8hua,  Amha* 
Jaana,  gedruckt,  aodaaa  wir  auch  hier  anaaer  unaerem  Original 
(C,  i)  nöjch  C,  2  and  C,  S  haben. 

A. 

1.  WCClt':  Sariü  [fehlt  A,  2.]  (26)  27  J. 

2.  AAii:   La'as  [Lckas  A,  3]  10  J.  - 

3.  <^thiih'.  Atasenh  [Masenqo  A,  3]    (6)  7  J. 

4.  :  Seixcd  [Satowa  A,  3J  9  J. 

5»  Ä;^7A:  AdgM  lOJ.  7M.[10^J.  A,3j 

Ä!2a:  Ägbd  6M.  [2i  J.  A,  8] 


1)  Die  bei  allen  Königen  gebraucble  Wendung  ist  n'ämlidi  s.  B. 
H/h«R,ClB^^^»  t«H«diri  Auo  aasi*'  a.i.  f.;  bior  ist  za  aiahU 
•Ia  Gmitivseiebea ,  «ad  so  sonst  laiaier. 
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7.  <^fl,ft :  Masia  [Malis  A,  2.  3]  (6)  7  J.  [4  J.  A,  2.  3] 

9.  ^  J9 y  I  Demd/i<l  iO  J. 

10.  AdT'P^  :  Auiel  2  J. 

41.  J^A^CXrJi:  Eid'Auda  IKIulaa  A,  3; 

Alda  A,  2)  30  J. 

12.  Ti^"5  :  (Di^,J9  :   Zegen  uutl  Werna 

[A,  3  falsch]  8  J-  [-1  J-  A,  3) 

1^  [Gariil^  A,  3]  I  J. 

14.  -flT^rb.  lUC*:  Be's^-Sarq  4  J. 

15.  7\  A  :  A*H22  :  Ela-Azgudgud        77  J. 
16  /^ArUCO;    Ela-Uerhd  [El- 

Haris  A,  3]  21  J. 

17.  -n>irb:ÄTH:  B.sc^rzamizd 

[Tzawira  A,  3]  I  J.  [|  J.  A,  5; 

^  IMon.  A,2] 

18.  CD^Oif^  IKoAdnci  [Wakena  A,  3j  l  Tu^  [2Tagc  A,2 

TS       ^»  ^1 

Uades  A,  3]  4Mon.  [^^J-  A,3] 

%^     A  ;  Jfl7 A  :  Ela-Sagal  [Asgel  A.S]    3  J.  [2  J.  3] 

Iii. 5iA :  Äil4;rh  :  Eia-Xs(ek» 

[A,  3  falsch]  .    14  4.. 

SW.  XA  :  Ä^fl  :  Ela-TMegdb 

[Askabu  A,  3]  Ji3  .T. 

23.  'KA  :  lU<^i^  :  Eta  •  Samard  3  J. 

24  "KA  :  AJ^a  :  Ela-4ibd  [Atiba 

A,  3  falsch]  (IT;  16  J- 

Slft.  "KA  :  T^il^llÄ  :  Ela-EikendL 

[Sara-Din  A.  3 ;  Stbenden  A,  2J        37  4. 

26.  XA  :  Äfhf^ :  Ela  Tzaham,  9  4. 

27.  7\  A  :        I  Ela-Sdn  [La-Sa»  A,  3]    13  4. 

28.  "hA:AJ2a:  El(k-Aigd 

[Adaga  A^  3  falsch]  18  4. 

29.  "hAP/i^JP :    -  ^"»^«'^  t^^^  ^ 

30.  •)  5\A  :  ArhPT  :  Ela^Ahjauid 

[Acbeot  A,  3]  3  4. 

3j.  "KA :  A-nC/ii :  (DA/t-n/h : 

Ela-Abreha  und  i4u6e/ki  27|  4. 


1)  Zwischen  Nr.  29  u.  30  hat  Rüppell  noch  „Wochen  10  J."    von  djc«» 
Namen  wissen  die  öhrigen  Veracichnisse  nichU;  er  isi  waÄrscheiiiUcil  • 
dem  bei  ihm  fehlenden  (D(^r^  ;  g  =  8  Monate  =  |  J. ,  enistanden. 


J^h  Pfibrer  des  LicJits  (um  Lidbft))  nit  d«M  Mimmcii 

UwMkMi»  (hXAl  Af  MD^  im  dfdMiMito»  Mie 
dt»  EegieruBfp  dij|  AWeh»  and  AteM*  htm  da»  Okdatoa« 

th^niD  Duch  qnd  bui  zu  ikrem  ISlta  J«|i9f  «iad  aa  d^K^ 

iabre.*A   AHt  diaifB^  Zahl  4)^5,  Ut  dr«  Summe  der  kif^ar 
,     fefIMjtea  Ke|^Bga^|Mvt  da»  «m^MP.  ^»«"«t  gW**- 

Baz^D  zeag^te  den 
e.  B.  d. 

:       r  [foMt  in  «,  a.  S.  4]  GouMt-S^r,- 

Atfari;  a.  %  dk 
4.  UJC^JB  r  Sarjtiai;  e.  s.  d. 
^.  HCAJ3  I   Ä»r'<ii  ;  e.  z.  d. 

e.  jft-nA :  AMje- :  lA'iAtilJt- :  b,  u.  s.  4)  s«* « 

Asgad;  e.  z.  d. 

7.  ÄP*^  :  °7H  :   Zion  Gezd;  «.  «.  d.  . 

8.  A*7iB.C  '   yigdür;  c.  z.  d. 

i4     ti ;  e.  z.  d. 
10.  :  (pÄ^f^Qrfl. ;  J^i^K^ka  oad  ^'UiMa. 

«Ilpicc  ihs^D        da«  Cb#^aBl|B4i»  w|fiiaad  ai»  in  Axu 

waraa,  and  in  jenea  Tagen  gab  aa  aaah  kakaTttr^n  ['IhCTM]. 
Dar  Vatar  daa  SaldaA  aber  war  ein  Reiiaadary  and  SaidiaA  kaai 
mit  aaiaaai  Vatar.  Vom  Valka  Aatbtapitaa  vtrabrto»  dMiali  einige 
die  Scblaage  als  Opttbait,  andere  senden  unter  dei^  aio^aischen 
Gesetze.  Da  lehrte  sia  Abba  8itjld,BiA  dj^  Ki^id^  Taa,  J^i^  Cbriata 
oad  tbat  Wunderzeichcn  vor  ihnen.  Sfe  glaubten  und  wurden  ge- 
tauft mit  <lor  Taufe  Jesu  Christi,  und  zwnr  wurden  sie  gläubig 
im  340  (333  B,  2.  3)  Jahre  nach  Cbri«ii  Geburt.  Und  Ahrcba  und 
Atzbeha  bauten  Axum'^  In  B,  4  lautet  diese  Nachricht  kürzer 
so:  „Unter  ihnen  kam  das  CbristenUium  dijjrch  Abbuna  Abba  8a- 
Idmd,  Papas  von  Aet,hiopien;  und  er  lehrtQ  das  Volk  den  Glauben 
anieres  Herru  Jesu  Christi,  der  gepriesen  sei,,  und  sie  glaubten, 
i^d  ^  taufte  sie  n^it  der  christlichen  Tapfe,  ^n  /en^n  Tagaa 
MUitaa  Abraba  aail  Atababa  Aznak** 

1)  Nach  der  Vita  AraglKn  (Mos.  Britan.  Cod.  Actb.  XL)  sind  VM  Bikte 
bis  Abri^ba  12  Könige;  auch  wird  bemerkt,  Saläm«  babe  nnr  einen  Tbeil 
AJbjrssiaiens  bekebtt;  eiA  aB<|erer.  Tbeil  sei  erst  von  Ara^ä«L  Li^  uf  teo ) 
MMbrt  forden .  der  sosli  d^  Levt^  ii^  vsel|(qii,  Q^bsf»  {i^tmoin^tj  1^9^ 
festigt  habe.  Besoaden  aoauliiaeb  lebasda  «IfiBya  ^  fiiK  daa  (b^fsop 
tbaa  Kewoanaa  babsD. 
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C. 

Die  dritte  Liste  ist  etwas  scWerer  zu  versteben,  wtil  : 
einzelnen  Namen  nicht  dorch  Uüterscheidung-szeicbeD  g^treoui  mlc 

ich  gehe  daher  zuerst  den  Text:  (D'Of    <^'il\^'V'  ^Ci'. 

n A^irt^^^ :  (D'hi^j^'iz. :  -nDAJi :  :  ^^ 

A« :  iiv^t- :  Ä?ii^f^ :  an"? :  /TJX  :  Aii?^: 
^Cc« :  ÄÄXC :  ^lC^^ :  YY-a*  :  A/f  p-"?  :  ujCZb: 
HCAje :  IW^.B :  -»rl :  ämjp-  iäp-"?  :  rhTH : 
wckA :  71fh :  »14: :  ACW :  AüjeC :  a-oCa: 
(DA/^fi/h  :  A-jor :  4:^^"! ::  „i«  a««  wut  & 

Schlange  ihre  Hemcbafki  nod  oachdoi  nater  Britar  gekorea  «v. 
waren  diess  die  Könige  von  Axun:  BAila,  1)  Tz^nfa-Asir»^;  [m 
C.  2  folgt  2)  Babr-Saj-ad] ;  3)  GermA-Asfar;  4)  Scradä  [Saiwifb 
C,2];  5)  Kuelii-Ia-Zion;  6)  Sarguai ;  7)  Zarai  [fehlt  i  ^ 
8)  Bagamal;  9)  Djan-Asgad  ;  10)  Zion-Hegei ;  11»  MawiiJ-l.fii 
[Mulghcne  C,  2;  Moal-Genha  C,3];  12)  Saf-Arudj  iÄ)  Ag4ir; 
14)  Abreba  uod  Atabeba,  die  geliebten  Brüder*^ 

Die  dritte  Periode:  Von  Ahreba  and  Atsbeba 

bis  Deloudd. 

Die  Liste  A,  welche  die  Regierongsdaaer  der  einzrlnen  Kö- 
nige angiebt,  hört  mit  G^ra«Ma8(|al  auf,  sowohl  in  A,  J  " 

A,  2  u.  3;  die  beiden  andern  parallel  laufenden  Vcrzeichiii«»«: 
gehen  durch   diese  ganze  Periode  hindurch.    Von  Gubra  - 
un  folgt  der  Liste  B  auch  Rüppell ,  wogegen  Victorias  oacb 
Aufhören  der  Liste  A  sieb  an  C  hält. 

A. 

1.  Ä/t-nrfi :     :  A-nCrh : 

Atzbeha-elu-Ahreha  [£:/a-/<6rfA<i  ')]  12  J. 
^  TiA  :  Ah4:rfl  :  Ela-Asfeha    (6)  7  J.  [5  J.  A,  3] 

3.  "XA  :  Ü/ÜA  :  Ela  Sakl  14  J. 

4.  XA  :  A;?*'^^:  Oa.jMmUt 

[Alana!  A,  3]  *  14  J. 

ö.  J\A :  C^O :  Bla.BMd  [Bretana,  A,3)  1  J. 

e.  Afi4^rh  :  A'sfeh  i  j.  [ft  j.  A,  s.  3.) 

7.  TiA :  AX'-fidi :  aa'£ubfka 

[ Aafaba  l  A,  3  J  5  J,  [16  od.  17  J.  A.tl\ 

1)  In  Hisp.  illustr    hfissl  es,  dass  nach  Alzbcha's  Tode  Abrefc* 
nllein  roci'  rt  habt*  14  Jahn:;  ich  vcrmutht' daher ,  dass  in  un^tcrer 

•iod.    Küppell  s  „Tc«mul  Ukal  Amed  '27  Jabrc*'  idush  cbeiiUlb  auf  fal*<^ 
Lesart  bemhw;  deaa  die  27  Jahre  siad  die  ishre  des  Abreba  eed 
leseüaee,  ead  jener  Ifta«  keant  seasi  eirgeads  vor. 
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9.         :  Ä-llCV  :  «m  Äkrtkm  |  J.  (|  J.  Ä,  2.  3] 

10.  ^\ A :  u/UA :     Sohl         ^  j. 

1 1   >i  A  :  7011 :  Ela  Gabaz  2  J.  [|4  J.  A,  2] 

12.  "KA  :  hfh-A  :  Ela-Sehdi  [Sekul  A,2J  1 J. 

13.  ÄA  :  A/tQrh  : 

[Asfaha:  A,  3]  *         3  J.  (2  J.  JL  4^ 

n.  liA :  A-ncu :  (d^a  :  Aj?"5  f: 

Ela  Abreh  u.  E/a  -^ifj^d  [t'eklt  ie 

A,  3]  ,,zusammeo"  16  J. 

15.  2vA  :  ÄrhP^  :    Äa-  iMAim 

[fehlt  in  A,  3]  28  J. 

16.  XA  ;  Ai^Tl^  :    Eia  AmM 

■  [fehlt  iu  A,  3]  12  J. 

17.  iKA:U/UA:  £/a  5a/./  fehlt  iaA,3j  2  J. 

18.  2iA  :  X'Qrh  :  Eta-TiMk 

(fehlt  in  A,  3]  *  2  J. 

I».  2^A  :  ÄrhP^:  Ela-Tiakam 

[Sa  (aheino,  A,  3]  15  J. 

20.  7\ A  :  Inn  :  Ela-Gabax  21  J. 

sammen''  [GaieWdewi  A,3}  feJiU 

in  A,  2]  4  J.  (2  J.  A.  3] 

22.  XA  :  AC^.?;   Ela  AmUd 

[fehlt  in  A,  2]  11  J. 

23.  JÖ*-n  :  (DJ?^^  :  Jaeob  und 

David  „zusammen"  3  J.  [30  J.  A,  3) 

24.  ACcfl'i  !   Armdh  14  J.  7  IW.  8  T. 

25.  H.fhV  :  Zitdnd  [.Sei«.Siokal  A,  3]     2  J.  [12^.  A,2.äJ 

26.  J^Ö^-n  :  Jacob  .    9  J. 

27.  4^fim'im.4^il  :  ComtaiamoM     28  J.  [29  J.  A,  3] 

28.  nrf  :  XflZtAiA:  Beta  (4om«8) 

/^rae/  (Zakl  feUt)  Mon.  [8  Moo.  A»  2. 3] 

la  A,  2  folgt  noch  Nalek  HJ.;  ich  bezweifle  aber  die  Rieb- 
tigkeit  deiaelbw»  da  ar  aonit  an  dieser  Stelle  nicht  vorkommt.  — 
In  Uabrigran  iat  kiar  diaaa  g^aase  Liate  A  sta  Bada. 

B. 

Abreha  zeugte  den 

1  Afl4:dl :  [Ah4iitk  :  B,  8. 3. 4]  AtfAa;  ar  seugte  dan 
2.  AC^^:,'ilf/ed;  a.  t,  d. 
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AfHbi;   or  zetig-te  den 

Salndobd;  e.  t.  d. 

5.  AAACJ^:  Al  Amm  ');  e«  ft.  d. 

6.  3h H,?  :  f  J'Htl :  B,  4J  Tatii^t  e.  4^  di 

7.  "^1  A.'fl  :  A'a/r&      „der  dM  LmnI  sMm  (ftlieilteri  e.  s.  i. 

:  CPfl4>A  :  Gdhra-Mdsqal  ,  d^iM  Tl|r«aJ«r«d 
dM  Gesangbucli  verfasste  [,  dasDegud  geoMVt  WMB,3»4). 
[TT.  er  baute  Daniö  B,  1]«.    Br  iMgte  du 

ö.  ^flfll'JnX^^ft  :    Coustantinns;  ^  ».  di 

10. a>tii : Aii7^ :  [(dai :  a?*- :  b. i. s. 4)  nw»* 

^^od;  in  a»  4  «her  wird  er  sia  Sola  dM  Mra^lMn^ 

genannt;  e.  x.  d. 

1 1. 4:/^ :  vJi'jB :  [4:4 :  i^C^'jb  :  b,  2  sj  ^«^.»««1, ,  c. ..  4. 

B,  2.  3.  4]  Atl,r\1-.ar  (ADilreMt)t     *•  •>• 

Udetn;  c.  z.  d. 
14.  ^Cc^  :  A4C  :  Gemd'Safar:  e.  t:  A 
Ift;  ÜOU  :  I  HÖH  :  B,  2.8. 4}  OarfdM  (CyndcMtM  «. 

la  jp-^f :  cJ^viAA :  1        ;  «i'aA>A :  b,  1  j  ihg^d. 

Michael;  e.  s.  d. 

17.  QftiC :       :  [a iYiA :  e,  1 ;  a  :  514c  4j 

Bdhr^ikia:  «.Ld. 

18.  'hf^  l  Oum;  tf.  k.  d. 

19.  AhTV^T-f^:  rAfiTf^>f^:  B,  t.  3)  ifj^ftte^; 

If.  s.  d. 

B ,  I  ]    £^(e>ii ;       X.  d. 

21.  -t-A^f^:  [auch  -TA^f^  :  I  Taldlefh:  v.  z  d. 

22.  f^M  :  "iTl  :  l  AA'in  :  B,  IJ  Öda-  GOsH;  e  i.  d. 


1)  Hier  haben  B,  2.  3  folgende  frejtrTiirhtliche  Ronierkunp:  „aoter  ie'iott 
ftegiernoK  gingen  die  9  Heiligen  vom  römiscben  Laod«  aod  von  Aegypten  «lu, 
nnd  macht«!  den  Glaobeo  richtig  (rtlMrt««  iknj;  Wflielie  atod:  Aite  Alepft, 
Abba  Tzchmn.  Abbn  Arapiwi  d.  i.  Za- Michael,  Abba  Afixe,  Alba  GnnaA, 
hkbsL  PaaUleoo,  Abba  Liqanos,  Abba  Gühil,  Abba  Jem'atn".  B,  f.  bat  rio« 
ibnliche  Benerkang,  aber  kürzer,  und  oicbt  bei  Al-Anvda,  aondcm  bei  iii>at§ 
Saladoba;  sie  faulet:  „in  seinen  Tagen  karoea  dl«  9  Relligea  MI  das  roal< 
sehen  Lande,  nnd  mrfchfen  den  (Glauben  rirhti'p".  Aber  Mck  llf  Itr  Vlla 
Araeawi  werden  diese  Heilipen  unter  Al-Ameda  poselzt. 

2)  Sowohl  Tazena  aU  Kaieb  werden  aacb  in  der  Vita  Aracawi  erMabnt, 
der  Kriaf  da«  Calab  ffefren  die  Ambar  ia  iai^  RSne  beaetrieMa .  nad  vaa 
Kaleb  gerühmt .  das«  er  di«  RagMmg  «bfalraiaa  kabe  nad  MSaah  sawatdaa  mL 

3)  Von  Gabra-Mäsqaf  heisst  va  ia  Vit'.  Arag.,  daaa  «ralcbl  Ai  das  Kriaf 
gezogen  aei ,  «ondem  nur  Kirchen  gabaai  liab«. 
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hJBhbC  l  Aixür  „welcher  |  Tag  feg^iftrte"  »);  er  ieugCe  den 

24.  J^J^^  :  farjP-P^  :  B,  2.  SJ  D^dem;  ^  t.  d. 

25.  CD'.l?',?'f^  :  tWdem;  e.  z.  d. 

Aifari,  welcher  iöO  Jabre  alt  wwri«^*  *);«.!•  dw 

i7«  ACc^"^:  ^niMiib;  •*  I«  d. 

99.  J?^?  :  "VI  :  biffUtf-I^Ai;  «».  4. 

«9.  IX^  l^^n  :  Ge^d'^dn  [tttAt  llb  B,  4];  e.  *.  4. 

80.  JifM  :  arJ^P^  :  Anbau- üdm:  e.  s.  4. 

81.  J^A^f^J^  l  Delnaöd.  „  Ihm  wurde  4ae  Eeieli  (der  Thron) 

gerasfct  nvd  aedem  gegeben,  die  keioe  bmelitee  wereii, 

aialicb  den  Zdgoe  [        Ii  in  B.  4  Plur.  HVi'  ij  ** 

C. 

Der  Text  io  Cod.  XltVi.  Bl.  01.  lastet:  Ah4^fhf  <f)A 

C4^j^ :  (DAf^iX :  A-ior :  4:*^^ :  AC^j^ : 

^^fini'ira^'ii :  nmc :  Afi4:rh :  ACc^Ai :  -vi : 
Afi4:rh :  :  Afi?.?- :  4:^^ :  w^jb  :  Ac^C^h: 
Ä£HC :  J?-A :  { Aj?- :  A* ^  : :  (d AP^j?"^/^ ih : 
«lü^:  AYX'I' :  -OArt,^ :  (DU(«g.^ :  ^ax-A^-r 
.  öA»'!' :  Hhcfi :  A»^* :  n Af^rhZi :  :  nl- 
•3^ ::  Acntii^ :  (DA^nn/:^ :  A-njp^ :  9iCfi 

•tjpf-MXfi« :  m  ckö^ :  (DAf^j?-'</;v :  A^n 
■j :  or*^ :  ö. a  :  arje^ :  7C<fl  lAhAZiiv 
C7H :  ^f-^f :  dvnkA :  nXTH :  äC^»*  :  ofhf^ 
^'i^u- :  A4:aa^  :  ^^^^t^-t- :  ^.^A :  7n'H: 
(D  rrh^j? :  -{n :  ih  ii-n :  aa  :A.r^f-: 

u.  a.  w.    Das  heisst  1)  Aäfeh  ,  2  u.  3)  Arfed  und  Amsi,  die  ge- 

fiebten  Brüder  [Victorias  maclit  fS.'iQPl  zu   einem  Kigennifmen 

und  lässt  4^^^*{  l  aus};  4)  Arad ,  5;  Snlad(>bd ,  6)  Alaroid4, 
7)  Tnz^nR  ,  8)  Caleb,  9)  G^bru  -  .>lasqal  ,  10)  Constantinos , 
II)  liuzgctr,  12)  Asfeh,  13)  Armah«  14)  Dj^n-Asfeh ,  Ih)  Djän- 
Äsgad,  16)  Pert-Sanii,  17;  Adaraz,  18)  Aizör,   19)  Delaaod, 


1)  Oaza  beuMlMO  B,  2.  3  noch  weiter:  „und  er  kan  am  durch  £r- 
dffSekuo^,  ioden  alle  l«eote  in  Ltfen  Ihn  bei  der  Eud  fbutea;  aad  viele 
•Ddere  kamen  mit  ihn  nm  dnrel  Erdrückang;  seither  flnf  Bin  an,  eine 

Sebrvnke  vor  Aem  KlSnig  zu  befestigen".    Achnlicfi  R,  4. 

2)  Diese  Rpinefknnf?  ffhit  in  B  ,  4,  Rnppell ,  Bd.  2.  S.  349,  berichtet 
faUcb,  dost  von  Za-mn-wa  k.i-e-si-hii  an  fpereehnet  t50  Jahre  seii'n ;  es  beiast 
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20}  MaiUi.   Nach  ihm  regierte  21)  du  b6ie  und  gottlote  Wei^ 

die  ungläubige  Brot,  die  io  Ambara  Esatd,  in  Tigre  Guedith 
beisst.  Sie  zerstörte  und  verwüstete  die  christiiclieD  Kircbeo 
40  Jahre  lang.  Auf  sie  folgte  22)  Anbasa- Udem,  23)  Kuali- 
Cdcm,  24)  Germd-Asfar^,  25)  Zergaz,  26)  DegnÄ  -  Michael , 
27)  Badagaz,  28)  Arinali ,  [29)  Sbinahanni  ?  C,  2].  Nach  ihm 
riss  die  Uerrschatt  au  sich  30)  Terdäe'-Gabaz ,  und  das  Reich 
wurde  g-eraubt  von  einer  Familie,  die  nicht  zum  Geschlechte  Da- 
vids und  zum  \  olke  Israel  gehörte,  wie  der  Herr  sagt:  „ich  will 
sie  reizen  mit  einem  Nichtvolk"  (Deut.  32,  21.  Rom.  10,  19;  das 

waren  die  Zagä'er  [2\A  •         »J  "  . 

Die  vierte  Periode:  die  Zeit  der  Zägue-Djoastie. 

Die  Liste  der  zagäischen  Herrscher  ist  in  B,  1  (Cod.  XXVI. 
Bl.  100)  ausgelassen  und  ist  dort  nur  die  Dauer  ihrer  Gesamrat- 
regierung  angegeben;  in  B,  2.  3.4  steht  sie,  aber  in  B,  4  fehlen 
die  Jahreszahlen  der  einzelnen  Regierungen.  Ausserdem  setze 
ich  noch,  aiui  den  ö  Quellen  dee  Rüppell  (Bd.  2.  8.  S5I)  die 
FarieBten  bei  eis  R,  I.  2.  9. 4.  5. 

[Sague^  R,  1.  2.  3]  regiert  3  J. 

5ä.  mrnje-p^ :  l  (^u^j^f^ :  b,  3 ;  arj^^ :  b,  4i 

Taiödem  [in  R,  3  sind  es  2  Regenten:  Panetuu  und 
Panetadam  ?]  *    40  J, 

3.  TT^  :  W  Pf^  :    Djän '  Sejüm  40  J. 

4.  lC(fl  :  :  Germd-Sejüm  [Shan  Görema,  R,  3j     40  J. 

5.  JBP^CUJ  :  TlCfl*il :  J^ehana-Ckristoi  [steht 

in  R,  3  zwischen  Xr.  8  u.  9]  40  J. 

6.  :  rhCfL Q^düs  -  flarW  [  Shao  Arhe  R,  3 J       40  J. 

7.  AA.flA  :  Lalibald  [fehl  in  B,  3]  40  J. 

8.  fÄTlf-f'  :  AMI :  Narikuetö'Ladb  48  JL 

9.  jB^^5i :  (■€.  TiTtUiiiahC :)  «^i. 

10.  äi^At^l  Mairdri  [Majöraf  K,  1.  2;  fehlt  R,  3]  15  J. 

11.  lhCn.B  :  Barbäi  [  Harhejo  R,  1,  2;  fehlt  R,  3]  8  J. 

*  [23  J.  E,S] 

„Es  sind  11  Könige  und  ihre  Regieningsneit  nneht  iwena 

■en  354  Jahre",  was  richtig  ist.  Nach  R,  2.  wären  es  372  Jahre^ 
nach  R,  4.  sind  es  376,  nach  R,  5.  373»  nnd  endlich  nach  8,  1. 

330  Jahre,  während  welcher  die  Zagäer  regierten. 

Aber  ganz  abweichend  sowohl  in  der  Reihenfolge  als  aurh 
in  der  Anzahl  der  Namen  findet  sich  noch  in  Cod.  XXVI.  Hl.  91. 
.   als  Fortsetzung  der  oben  von  uns  C,  i.  genannten  Liste  folgendes 

Vcneichoiss  der  Zagäischen  Regenten:  „^^s/^I  Marari  I& 
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JBP^ÄU:  Jemil?  40  J.,  Laltbal^  40  J.,  Na  *akuet()  -  La  -  Ab 
40  J.»  HarbaiO  J.,  und  danach  brachte  Jekand-Amldk  das  Reick 
wieder  aa  sie  (die  aaloaioBische  Faaiüie)^. 

Endlich  geben  die  Uaigalieten  aoch  aoch  dm  Skmmbamm 

des  salomonischen  Geschlechts  während  der  Dauer  der  lo^itefte» 
HerrsekafL    Er  lautet  überall  gleich  nad  iat  felgender: 

Delnaod  zcus^te  den 

Mdh/bwa-Üdm;  er  sengte  dea 
2.  Ä^-flÄ  :  /tP-"?  :  'Äghe'a.2^;  — 

Ärad;  — 

7.  QAiC :  Äfi7^ :  [a  ;  :  b,  2. 3. 4j  ndhr^ 
Ä.  xjp^ :  Afi?;?- :  [X' :  AMje- :  b,  2. 3. 4]  &dem- 

Aigad;  — 

0.  JB^^  :  Af^A?l  :  JcJkund.iiaM*. 

„Ihm  brachte  Abbuna  Täkla-Haim.'^not  daa  Könicrtimm  zurück 
von  den  ZAgue.  Als  Abbuna  T.-Haim.  57  Jahre  alt  wur,  machte 
jener  Jekuuu-AmlAk  einen  Bund  mit  ihm  und  gab  ihm  den  dritten 
Theil  des  Königreichs.  Von  da  an  beisst  die  Zeit  die  Zeit  des 
Bandes.«  B,  2.  3. 

In  B,  1  heieet  es  aar:  „Jekund-Amldk  brachte  das  Königthnn 
vea  dea  Zdgue  wieder  aa  eich;  nad  ia  aeiaea  Tagen  aase  Ah- 
haaa  TdUa-Haimdadt." 


Wie  aaa  über  diue  VerMHdmUa  dar  abjftdtdid^  XSnige  ni 
wiheüen  sei,  ist  nicht  so  leicht  aa  aagea.  Vorschaelle  Verwer- 
ftingsnrtbeile  iKid  gewiss  jeder  besonnene  MaaB»  zumal  hentsn« 
tage,  dn  man  aof  so  mancherlei  Gebieten  längst  verdächtigte  oder 
verworfene  Denkmäler  des  Alterthums  wieder  hat  zu  Ehren  bringen 
dürfen  und  müssen,  gerne  zurückhalten.  Selbst  die  Namen  der 
Könige  vor  Bazt^n ,  so  wenig  befriedigend  auch  eben  jene  ersten 
Verzeichnistie  sind,  können  doch  im  t)inzelnen  noch  liie  und  da 
irgend  einen  geschichtlichen  Grund  haben,  und  kommt  ihnen  viel- 
I«icht  ebease  viel  Werth  an  als  den  älteren  Namen  in  der  hiai- 
iarif  chea  Kdnigsreihe.  Dane  keiae'  im  engern  Sinn  „Kthiopiachen** 
llaaiea  daria  TorkewaieB ,  waa  Ladolf  nad  Bruce  gegen  die  Glaab- 
würdiglieit  dieser  eraten  and  einiger  andern  Listen  eingewendet 
habea,  würde,  wenn  dieses  ürtheil  auch  mehr  wahr  wäre,  aia 
es  ist,  eher  an  Gnaatea  dieser  Verseichnisse  etwas  beweisen. 
VII.  Bd.  24 
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Wm  «lr  w^MgtleM  Toveiit  in  Allgtaieiiieii  fib  di«  Gifiwftht- 
liehkeit  di^cr  Litte« 9  papiMtUch  der  sweiten  u^A  dritten  Periode 
SU  sprecbeo  sclieiett  ui  einmal  dus  Vorkomnev  •fidewbiechw 
Kooigs*  «od  Manoesnanen  und  eioiger  Ankläoge  911  dieselben  *) 
in  ihnen;  dann  besonders  das  Zucanmentreffen  anderer  Monumente, 
wie  Inschriften  und  Münzen,  mit  einzelnen  Namen  dieser  Listen,  und 
die  Erwähnung-  einzelner  derselben  bei  auswärtig-cn  Schriftstellern. 

Als  einen  Hauptgrund  gegen  die  Geschicbtlicbkeit  der  Listen 
wird  freilich  Jedermann  zunächst  geltend  machen  die  Mannigfal- 
tigkeit derselben,  das  Vorhandensein  ganz  verschiedener  Reihen 
von  Königsnamen  für  eine  und  dieselbe  Zeitperiode,  £e  liegt 
B«he,  bierava  «o  leblieMeo»  dase  die  Abyaeioier  eeibct  niebta  Ge- 
naues mabr  wiiaeo,  oder  daaa  teitcbiedeBeii  Mliuiem  Fer> 
•ebiedenea  eraoeoen  nnd  ao  dieae  Teracliieden««  Liateo  betgeaUdlt 
worden  seien«  Alleio  da  doeh  die  Namen  der  einen  oder  anders 
dieeer  Lialen  sieb  «na  anderweitig  als  geaebiebtlieb  beatätigeB» 
10  müssen  wir  vielmehr  unter  dieser  Voraussetsang"  ibrar  0e* 
schichtlichkeit  die  Verschiedenheit  der  Listen  zu  erklären  suchea. 
Am  wenigsten  hat  diese  Verschiedenheit  auf  sich  bei  den  Listen 
der  ersten  Periode;  denn  dort  ist  doch  die  Anzahl  der  Naroeo 
ungefähr  gleichmässig  in  beiden  Verzeichnissen  und  kommt  eine 
ziemliche  Zahl  gleicher  Namen  in  beiden  vor;  wie  freilich  die 
fibriffe  Verschiedenheit  eingerissen  sei ,  können  wir  bis  jetst  nicht 
erklaren.  Dagegen  in  der  Ii.  und  III.  Periode,  bis  anf  Gäbra- 
lliaaal  iat  niebt  nnr  die  AniabI  der  Naaen^  eondem  eind  anci 
die  Naaien  aelbat  vl^llig  ungleleb  twiaeben  A  einer»»  nnd  B  «•  C 
andereraeita.  Da  bat  A  von  Biiin  bis  Abreba  nnd  Aisbeb«  91 
Namen,  B  nur  10,  C  13 — 14;  da  hat  A  Ten  Abreba  und  Atzbeha 
bia  Gäbra-Mäsqal  29,  B  nur  8,  C  0  Namen ;  und  keiner  der  Na» 
men  in  B  und  C  trifft  mit  denen  in  A  snsammen.  Da  nun  nhm 
bekannt  ist,  dass  in  Abyssinien  die  Könip^e  mehrerlei,  in  der 
Regel  zweierlei,  öfters  dreierlei  Namen  führen,  und  in  der  Regel 
mit  dem  Regierungsantritt  einen  Amts-  oder  Reichsnamen  anneh- 
men ,  so  kann  ich  mir  jene  durchgehenden  Differenzen  nur  daran« 
erklären,  dass  in  den  zwei«rlei  Listen  auch  zweierlei  Zalilung-s* 
vod  NennuogBweisen  folgerecht  durchgeführt  sind.  Die  Limite  A 
aeMat  die  Herreeber  aater  ibren  urapränglicben  N«mm  «MuiTiUirea 
nnd  eebetnt  aHe  Regenten,  aneb  Mitregenten»  Ptilendenle»  m4m 
gar  aelbstitMadiga  Häupter  einaelaer  Eeielmtbeile  in  dieeet 
mit  anfoniäUen;  B  nnd  €  dagegen  aebeinen  nnr  die  wiehlignian 

^^(10  «off 

I)  «.  B.  ^^.j^;!^,  ''^ji^y  j***^»  ^'^'^  voranspesetite 

I  ^^'^  spälereii  und  eigentlich  iilbiopisrhcn  Spracln»  aicbt  luehr  s«j 

vorkommt,  mag  es  quo  arsprüogiich  der  arabische  Artikel,  uder  eine  L'eber- 
setxonf  des  )(3  seit ,  ond  das  vorausgesetzte  "O^l^  * ,  das  wie  trk 
glaub«^  sicher  nit  jenen  »«3  der  hin\jarisoben  Namen  zusamnionsMtelUu  i^L 


Digitized  by  Google 


UiUmanu ,  ;«r  Ge$tk%ckie  des  ol^uinisduik  änchs. 


353 


und  kerüyimtpst(>n  Herrscher,  und  aorh  dies«  wieder  dorchaas  unter 
ihren  Amtsuameu  oder  uucb  rbristiiclien  Naoien  nesoea  xo  Trollen. 
Dies«  Amiclit  voa  der  Sacke  reciiü'erti|;t  «di  mir  durcii  Hian- 
ciiwlti  Bnrigimgm»  la  B  wmi  C  teftc»  wir 
•hw  4Mfc  viti«  W— t  ^  fnun  Im  dar  Art  dir 

■ü  Be's^  oder  EU  sasuiniiB- 
gMtate  Nwea ,  and  erst  gcgca  das  Ende  der  Liilt  A  kio  k4MH 
nen  enUckieden  chrutJicbe  oder  kiklisriie  ^fasea  Tor.  Fumm 

was  die  orögsere  oder  gerincrere  .Anzahl  der  Naaiea  mmf  den  eis- 
steirieu  Listen  betrifft,  so  6ndea  wir.   dass  31  Resrenten  für  die 
erste  Periode,  fsr  einen  Zeitraum  roo  etwa  330  Jahren  ,  nnd  29 
fiir  die  zweite,  einen  Zeitraum  von  etwas  über  200  J  ab  reo,  wenn 
wir  diese  Rezentes  alle  oaek  einander  setsea  aad  säkieo  wollten, 
ra  fid«  iritowt  4m  mti  fffUm  Jaktk^ditt  10  Md  aock  ackr 
Uoig»  kiaea  md  MMk  die  giiiweMBrl— ijy  4m  %Mm  iknr 
Mm  m«  la  der  Zeil  viel  wm  wek  beraMekrea  wird«»  daee  da- 
gegen die  Namen  der  Uele  C  aad  B  for  die  Dauer  dieüi  Zeit« 
räume  entschieden  zu  wealg  eiud»  da  aaf  einen  Maua  nogef^kr 
ein  Menscbeoalter  Regierung^eseH  keamt,  folglick  diese  Listen 
B  nnd  C  auf  Abkürzung  beruhen  müssen.    Ferner  erklärt  sich  aus 
dieser  Annahme ,  dass  B  und  C  auf  Abkürzung-  beruhen,  auch  die 
Verschiedenheit  zwischen  B  und  C  selbst:  wenn  man  einmal  abkürzen 
und  nur  die  berühmteren,  von  der  \aebwelt  mit  Ehren  genannten 
Namen  aufzählen  will,  so  kann  man  über  einzelne  Namen  aller- 
dings ia  Zweifel  komaea,  ob  man  sie  auÜDekMeo  oder  weglassea 
aoll,  nad  danwa  auig  awa  ea  erklMick  liadea,  wami  €  jedea« 
aNi  efiaea  oder  eiaiga  Naaea  aiekr  kal,  ala  B»   Aaek  daae  keiao 
Begieiaagiaelt  kei  Sea  eiaaetaea  KSalgaa  ia  B  aad  €  aogegekea 
iai,  wifd  dafir  apreeben,  dass  diese  Listea  davek  ferkUrzuog 
aalltaadea  sind:  denn  die  Angabe  der  Begieraagaseit  aolUe  dock 
nur  zur  Herstellung  der  Chronologie  dienen,  wenn  aber  Namen  aus 
der  Reihe  ausgelassen  sind,  so  würde  dieser  Zweck   doch  nicht 
erreicht.      Was   dieser  unserer  Ansicht  allein  entgegenzustehen 
scheint,  ist  der  Gebrauch  der  Formel:  „N.  N.  zeu^e  den  N.  N.** 
in  der  Liste  B,  mit  welcher  Formel  die  Genealogie  Ten  Anfang 
•o  bis  sum  Bode  befuatergefilkrt  wird.   Aileia  ia  C  (wo  fieileiekt 
aagar  da»  Origiaal  flr  B  aa  aaekea  lel)  iat  dieae  Penael  aickt  ga- 
kiaackt;  daae  iie  ia  der  Liate  B  gehraaekt  itl,  erklärt  rieb  darana, 
daee  de  ia  dea  4  Haadaekriften ,  wo  sie  Terkommt,  als  Einleitung 
an  der  Geschichte  eines  einzelnen  Königs  stefct;  die  Stkiep.  Ge- 
Bchichtschreiher  lieben  das,  eine  felcbe  einiekie  Königi^gesehicbte 
mit  dem  Stammbaum  des  Königs  ro  beginnen;  nnd  dann  ist  es  ja 
aus  den  hebräischen  Genealogien  im  A.  Testament  bekannt  genug, 
wie  der  Gebrauch  jener  Formel  sich  mit  Abkürzung  der  Ahnenliste 
recht  gut  verträgt.    Darum  halte  ich  die  oben  ausgesprochene  An- 
sicht von  der  Baebe  deck  noch  fiir  die  gerathenste,  und  ich  kann 
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Mich  nicht  enthalteii,  Uer  tin%  Stelle,  die  ieb  in  Biip.  illaitr., 
mdirteheiolicii  von  Victoria«,  linde,  beiiusetzen.  Es  wird  nlMlich 
dort,  nachdem  die  Lifte  A  «ng^ebcn  ist,  mit  folgenden  Worten  n 
der  Liste  C  übergegaogisn:  Reges  deiode,  f|ni  sequuntur,  omnea  non 
modo  Cbristiani  sed  etian  pii  aoriliasque  probati  fuisse  dicuntur; 
verum  quotnam  imperaverint  anooa,  non  invenimus ;  ein  ürtheil. 
daa  freilich  nur  für  die  III.  Periode  passt,  nicht  für  die  zweite^ 
da  der  Verf.  mit  LTnrccht  eine  Einführung  des  Christeuthums  von 
der  Königin  Candace  an  annimmt.  Von  ganz  anderer  Art  aber  als 
die  bisher  be^pruchenen  sind  dann  die  Verschiedenheiten  zwischen 

11  und  C  io  der  Iii.  Periode  von  Gäbra-Mäsqal  an.  Hier  kehren 
meist  die  gleichen  Namen  aber  in  gant  anderer  Eeihetfolge  in  bei- 
den wiedä;  und  hier  ist  keine  andere  Hdglichkeit,  als  daaa  die 
Ordnung  in  der  einen  oder  in  beiden  mit  der  Zeit  rerderbt  worden 
ist,  was  weiter  su  uotersncben  und  sn  besprechen  in  das  Gehiet 
der  Geschichtsdarstellung  selbst  fällt.  Anch  in  der  Liste  C  der 
JV.  Periode  ist,  wie  es  scheint,  ohne  Rücksicht  auf  die  ge- 
schichtliche Reibenfolge  nnr  eine  Ansahl  der  besseren  Regeaten 
der  Zagäer  herausgegriffen. 

Und  was  nun  endlich  den  Gebrauch  dieser  Verzeichnisse  für 
die  Feststellung  der  Zeitrechnung  betrifft,  so  halte  ich  es  für 
verfehlt,  die  Liste  A  zur  Grundlage  der  nbyss.  Zeitrechnung 
machen  zu  wollen.  Obwohl  sie  mit  ihren  Zahlangaben  den  Schein 
grösster  Genauigkeit  erregt,  und  obwohl  in  ihr  selbst  die  Jahre 
der  nach  einander  aufgezählten  Fürsten  nach  addirt  an  werdea 
pflegen  (s.  anch  hei  Ryppell  Bd.  2.  S.  S46  nnten),  so  ist  doch 
so  Yiel  gewiss ,  dass  wenn  nicht'  alle  sonst  feststehende  Chrono» 
logie  umgestossen  werden  soll,  wir  diesen. Weg  nicht  gehen  dir- 
fen«  Bei  der  I.  Periode  ist  die  Summe  der  Jahreszahlen  tob 
Ihn-el-Uakim  an  viel  zu  klein,  bei  der  II.  und  III.  Periiide  wurde 
durch  Addirung  die  Summe  viel  zu  gross.  Auch  was  sonst  diese 
Chroniken  noch  über  die  Dauer  der  einzelnen  grösseren  Zeiträume 
ihrer  Geschichte  bemerken,  kann  keinerlei  Anspruch  auf  (lenauig- 
keit  machen.  In  der  1\ .  Periode  erregt  die  häufig  wiederkehrende 
Zahl  40  mit  Recht  Misstrauen,  und  die  Gesapimtzahl  sodann  ist 
fast  in  jeder  Handschrift  wieder  anders  angegeben,  und  äiclithar 
geht  punktliche  Genauigkeit  allen  diesen  Zahlen  ab.  So  auch, 
wenn  in  der  Chronik  von  Aznm  (Cod.  XXVI)  als  Binleitoog  sn 
der  Liste  C  es  heisst:  „der  Kdnige  von  Axam  von  der  Schlange 
bis  Ndlkne  sind  11  nnd  ihre  Jahre  972,'  nach  Ndlkne  regierte 
Be'sd-Bdsln  17  Jahre  nnd  im  8ten  Jnlire  seiner  Regiemng  wurde 
Christus  geboren,  und  von  Bazt^n   bis  anf  Kl-amida  (so!)  sind 

12  Könige  und  ihre  Jahre  118,  und  von  Kla-Alda  (so!)  bis  mmf 
Kia-Abreha  18  Könige  und  ihre  Jahre  353  uud  6  I^lonatc,  und 
alle  Jahre  zusamriien  von  der  Sclilange  bis  ins  lOte  Jahr  der  Re- 
gierung des  Kla-Altreha  1444'  Jalirc  unter  44  (so!)  Regenten; 
darnach  ward  die  Kathedrale  von  Axum  erbaut  im  Jahr  411 
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ao  widerapricbt  diess  lum  Tbeil  andern  im  selben  Buche  vorkum- 
■ente.  Angabeo ,  niid  hat  fiberbaupt,  so  waaig  andere  mlcbe 
allgemeiae  Anisagen ,  die  ia  der  Regel  aar  aaf  ZeiaBaeareebnung 
der  RegiemngBjalire  eiaielaer  Regeatea  bembea,  irgend  eiaea 
Wartb.  Für  die  GeeaaimtebrOBologie  babeo  nun  eiaeiiü  die  Abya- 
aiaier,  weil  der  anawttrtigen  Gescbicbte  unkundig,  und  über  ihre 
eigene  Geschichte  nor  nngenan  unterrichtet,  keinen  Sinn  und  keine 
Hilfsmittel.  Wir  müssen  darum  die  Zeitrechnung  durch  Vorg^lei- 
cliung-  mit  der  auswartig-en  Geschichte  und  durch  Festlialtung  der 
nach  allgemeiner  (Teberlieferung  siclieren  Zcitpuncte  liorzusteilen 
suchen;  z.  B.  die  Geburt  Christi  unter  Uazdu,  die  Einführung  des 
Cbristentbums  unter  „Abreha  uud  Atzbehu  den  geliebten  Brüdern'', 
der  ätbiopiscb-arabitebe  Krieg  nater  Kaleb>  einige  feste  Pnncte 
ia  der  aiezaadriaiscbea  Patriarcbeageecbiebte,  nad  eadlieb  die  Re- 
gieruag  des  Zto*- Jacob,  deieen  Zeit  lieber  iit  aad  voa  der  aas 
wir  räciLwärts  schliessen  können ,  —  diess  müssen  die  Graadlagea 
für  die  Herstellung  einer  Chronologie  der  alteren  Zeiten  sein. 
Und  RüppeH's  Versuch  ,  allein  mit  Benützung  der  Liste  A,  die  bei 
ihm  noch  dazu  viele  Fehler  hat,  eine  richtige  Zeitrechnung  auf- 
finden zu  wollen,  niuss  ich  für  ganzlicli  verfehlt  erklären ;  richtet 
sich  derselbe  doch  schon  von  selbst  durch  seine  monströsen  Ergeb- 
nisse, z.  B.  dass  aller  Ceberlieferung  zum  Trotz  die  Einführung 
deä  Cbristentbums  unter  Nr.  25  unserer  Liste  A  gesetzt  wird, 
wibrend  .doeb  naebber  Abreba  nad  Attbeba  als  Nr;  81  wirlüicb 
aufgefübrt  werdea,  dass  er  ia  der  III.  Periode  Nr.  8  aaserer- 
Liste  A  för  d^n  KSaig  bUt,  der  dea  ätbiopiseb-arabisebaa  Krieg 
Ilibrte  f  dass  er  dea  GAbra-Mibqal  ia  das  Jabr  700  setit  n*  s.  t 


11.  leber  die  beiden  äthiopischen  Inschriften  von  Axuni. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  mir  nun  noch  erlaubt,  über 
die  beiden  äthiopischen  Inschriften,  welche  Dr.  E.  Rüppell  in  den 
Trümmern  von  Axum  fand  und  in  den  Abbildungen  zu  seinem 
Reisewerk  abdrucken  liess,  einige  zum  Theil  auf  obige  Königs- 
listen  bezügliche  Bemerkungen  anzuschliessen.  Leider  liönnea 
wir  diesdbea,  weil  seboa  aaf  dea  Origiaalea  die  Scbrift  Iflcltea- 
haft  aad-  verderbt,  aber  aoeb  die  Copie  biowiederasi  aicbt  gaas 
aieber  aad  trea  ist»  aicbt  aiebr  gaas  lesen  oad  verstebea;  doch 
■eiae  icb  aocb  Haacbes  sicherer  nad  richtiger  erkannt  zu  haben, 
als  es  Rö'diger  in  seiner  Abhandlung  über  diese  Inschriften,  in 
der  Uallischen  allgemeinen  Literaturzeitung  vom  Juni  1H39.  Nr. 
105 — 107,  Qfelungen  ist;  und  ich  will  daher  unter  Verweisung  auf 
Rödigers  Erkläruug  nur  Einiges  berichtigen  und  ergänzen ,  und 
dabei  namentlich  die  zweite,  zwar  schwerer  zu  lesende,  aber 
ihrem  Inhalte  nach  viel  wichtigere  und  reichere  Inschrift  berück- 
sichtigen. < 
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Am  meisten  missgluckt  iet  Rddiger  die  Erklämg  der  Am- 
fnngsworte  beider  Inschriften ,  indem  er  dabei  den  Namen  dei 
König-.«;,  von  dem  sie  stammen,  fjranz  verkannt  hat.    Dieser  As- 
.^Dg  ist  mit  vollkommener  Sicli<T)ieit  so  zu  lesen: 

[Ta-lzf^na ,  Sohn  des  Kla-Amidä,  ISe's^-Halen ,  König  von 
„Axum  und  Himjar  und  Ruidan  und  Saba'  und  Salben  nnd  Tzi» 
„juuio  und  Buga  und  Kash  (Kush),  Sohn  des  Ma|^rem,  der  von 
„keinen  Kriegsbeere  ')  besiegt  wird/*    I.  1—6.  • 

„(TM^JnÄ,  Sobn  4et  BI»-AMMa»  Be*e«- Halen,  Kfinig  vsi 
„Aimi  mn4  (Hnjw  md]  Rm4«b  n4  Sab»'  iimI  Salhee  iiI 
„TsijMio  md  Bug«  [uni]  KUk  (Knsb),  der  König  der  K«iigc^ 
„der  Solm  des  Bla-Anide,  die  wir  too  keinen  [Kriegebeere*)] 
^beelegt  werden,  [doreb  die  Kraft  des  >)]  Uemi  dee  fliaiMl^ 
„der  uns  verliehen  hat"  u.  ■•  w«    II.  2 — 5. 

Beide  Inschriften  betreffen  somit  die  Tbateo  eines  nnd  det> 
selben  König-s,  was  auch  durch  manche  andere  im  Verlauf  der 
beiden  Inschriften  vorkommende  Aehnlicbkeiten  bestätigt  wird.  Das 
Be'st^-Halcn  *)  kann  uns,  nachdem  wir  oben  in  den  Königslislen 
einige  andere  mit  Bc's«^  zusammengesetxte  Namen  gefunden  haben, 
nicht  mehr  auffüllend  sein,  und  Taz^nd,  Sohn  des  Kla-Ainida. 
weist  uns  auf  den  in  der  dritten  Periode  Liste  B.  Nr.  6.  vorkoa* 
•eadea  König  hin ,  der  B»eb  den  früber  Gesagten  ein  bedeatcadtf 
Regeot  gmreseo  ael»  araie»  abgleieb  ieb  dieee  IdentltSt  beil« 
neeb  nicbt  fiber  allen  Zweifel  erhaben  glanbe  *). 

Wae  nnn  weiter  die  Religion  dieaea  Hannea  anlangt»  h 
nennt  er  sich  zwar  I.  5  „  Sohn  des  von  keinen  Kriegsbeere  be- 
siegbaren Magrem  *S  und  obwolil  der  Nene  Mahrera  selbst  ooek 
nicht  gehörig  aufgeklärt  ist,  so  weist  uns  doch  die  in  der  Salf- 
sehen  Inschrift  vorkommende  ganz  ähnliche  Formel  viog  ^tov  an' 
xtjjov  *!(4q((üq  darauf  bin,  dasa  unter  Mahrem  der  Kriegsg^ott  Arrs 
zu  verstehen  sei,  und  es  liegt  darum  am  nächsten,  den  köui.' 
für  einen  Heiden  zu  halten.  Doch  ist  schon  das  ein  beacbteuv 
wertlier  Unterschied  von  der  Salt^schen  Inschrift,  doss  io  der 
unsrigen  Mahrem  wenigstens  nicht  „Gotf  genannt  wird.  Sonil 
haben  wir  in  dieier  ersten  Inschrift  keine  Andeutung  nebr  ibv 
die  Religion  dea  Königs,  auaer  ?ltlloiebt  in  den  bmden  leW« 
ZeUen  89  n.  Sa  Dieao  können,  dn  an  rielo  Bnckntnben  fehl« 
■nd  ancb  dne  eiMo  Wort  Sebwierigkeiton  aincbt,  nicht  aiit  Sieb«' 
heil  golonen  worden;  aber  nk  wahraehoinlkh  oder  BÖglieh  Mkt 

ich  folgende  Leoart  an:  A£ltf«X  :   (oder  A^IU-A-:) 


^)  dl^lB'iVhl  "'^er  auch  .,Kriefsre?nil«",  ^l'. 

e^ix :   2)       :  e-n^^ ;   3)  mjba  :  xmA  - 

4)  Der  Name  „Haleo^'  «lebt  auch  II,  34.       6)  Rüppell's  Meioiuig,  da««  «icr 
in  der  ivveilsa  Periode,  in  Liste. A.  Nr.  37  gesssste  Sls-Ssa  geneiot 
widerlegt  sirfi  souubl  durch  die  verschiedene  Sehreibart  des  Namens,  alsdtfck 
die  Demerkuog,  dsM  ooser  König  eia  ehristlieher  gewesea  seia  moM. 


Digitized  by  Google 


DiUmßgM,  sur  6e$chiciUe  cks  abytsinitehim  Hmchs.  357 

iMf^  :  Aüf^  :  EO)  —  •)  »Br  opfere  (oil«r:  ue  opfern) 
das  von  mir  Gegebene  zum  Dank  gegert  Mabrem  ,  der  mieh  ge- 
xeugt  hat,  von  den  Ochsen  -)  100  und  — I"  Wenn  diese  Lesart 
richtig  wäre,  so  würde  allerdings  folgen,  dass  der  König  ent- 
weder noch  Heide,  oder  wenigstens  ein  schlechter  Christ,  ein 
Religionsmischer,  war,  der  noch  heidnische  Opfer  bringen  licää. 
Gans  anders  aber  gestaltet  sich  die  Ansicht  von  ihm  noch  der 
imiteli  loeekrifL  Nänlieh  hier  wird  «war  ■ögHcherwene  Z.  6 
iü  4m  WortM  \CO[f^z^]fr^  ;  HÄ.JB^TX  l  ABC 
iMelfc^  llfel^reiti  genannt,  allein  gewiss  ist  das  gar  nicht,  da 
Ii«  8  «nteta  Bnehelabeft  <i«aM-2lteeM  fehlen  t  imd  naeh  weniger 
ientlieh  iet,  In  weleher  Beaiehvng,  dereeihe  hier  genannt  wlre^ 
H  4ie  Vorhergeheoden  Worte»  die  aweite  BUHte  ton  Z«  6,  an 
Omnde  gegangen  sind.  Sonst  aber  Icomnt  dieser  Name  in  der 
iweitea  Inschrift  nicht  weiter  vor,  vielmehr  wird  in  allen  nndero 
Stellen,  wie  gleich  im  Anfang  der  Z.  Ö,  anch  45.  46.  49.  52  „der 
Herr  des  Himmels      oder  auch  Z..  14/'A5.  38/84  i>der  Herr  drr 

*  (X'2H,Ä-fl/h.C:]  gwnnat,  nad  werden  seiner  Kraft 

.  and  Hülfe  die  einaelDen  Siege  xngesolirieben.  Und  wenn  uns 
schon  dieser  Name  „Herr  des  Himmels*'  oder  „der  Erde'*  eher 
auf  jiidiscb-christliches ,  als  auf  heidnisches  Gebiet  hinweist,  so 
wird  sein  christliches  liekenntniss ,  wie  mir  scheint,  mit  Sicher- 
heit erwiesen  durch  den  Schluss  der  gansen  langen  Inschrift» 
Z«  44 —  62»  welcher  lautet: 

M.  <D^^^ :  o^liu :  AHP :  n 

44.  mA :  ]  rttfiJB :  Hor'h't: :  ACjf-Äi :  (D<d 

46.  [TimA :  ]  fitf?^ :  JPK^O :  <r^'il\"tP:  (D 
«Qöo :  p.f7o :  <PA :  

«7* ..  A.f  :(Dfj'ij?"4Ji:Wö»:p^: 

-  48.  (A^i::in/t^*:ü)nC^o:2\'?H:A.?iqi 

4a  [(D]H<^?nz:H't'%iA^:A3&^ii.Ä:Ai'3 

js:HAnwi.:<D  

•ft  A?\<^p :  H-j* :  p :  ♦)  (DAOieiS' : 


1}  Dar  Bm  Mll,  <■  «a  Milt  Z«a*  ««ri«cm  ttßt—  <*>• 

VJ  •talicb:  ««■  te  Z.  21.  33  ««uniM,  is  lEriat*  «kratoicii.  — 

3)  BkMM  IM  4i«Mi  Wnt  io  Z.  9  (Mckiieb«!.    4)  **»  Wf^lhl 
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•nibliC :  jeujZ(D* :  ^ :  •TYiAf :  *) 

62.  mmu] :  n[i"]p<^ :  xmA :  A<fjjB : : 

d*  im  nfund  ich  habe  den  Tliron  hier  aufgestellt  unter  deo  Weik> 
geschenken  ^)  des  Herrn  des  Himmels,  der  mir  geholfen  und 
du8  Reich  gegeben  hat.    Der  Herr  des  UismeU  kräftige  mein 

Reich,  und  wie  er  jetzt  p^csiepft  hat  ,  siege  er  für 

mich,  und  rette  mich,  wie  er  jetzt  für  mich  gesiegt  hat,  und 
ich  will  iiiin  (luiiken  durch  Gerechtigkeit  und  Recht,  indem  ich 
den  Völkern,  die  mir  gegeben  sind,  kein  Unrecht  thue!  Und 
dieser  Thron,  den  ich  dem  Herrn  des  Himmels,  welcher  auch 
BOB  KSnig  genacht  und  hat,  aii%eitellt  habe,  — 

waaa  claer  an  ihai  atwaa  anakratst  nnd  ihn  ?erdarbt  aad  Riste 
daraia  aadit  and  Ihn  gänalich  Tarniehtat,  dar  watda.aaaga- 
rottet  und  ausgerissen!  aus  seinem  Lande  soll  er  ansgenittet 
werden!  Wir  haben  ihn  aufgestellt  zum  Gedächtniaa  ontar  den 
Waihgeachankan  daa  Harm  daa  HiaiaiaU.** 

War  nan  ein  aolchaa  Gäbet  and  ein  ta  achdnaa  GalShda,  des 
Harrn  dnreb  Gat^ehttgkait  gegen  aeina  Völker  den  aahaldigca 

Dank  für  seine  Hilfen  abstatten  an  wollen ,  aussprechen  kann , 
kann  kein  Heide  mehr  sein ;  erinnern  ja  doch  auch  die  Ausdrucke 
durchaus  nn  die  biblische  Sprache.  Ja  schon ^  der  auf  die  Zer- 
Htörer  des  "^rhrons  gesetzte  Fluch  ist  ganz  nach  biblischem  Muster 
gefuniit  und  auH^^edrürkl.  Wir  finden  also  wenigstens  in  der 
zweittMi  Inschril't  den  kiinig  als  einen  ISekenner  der  christlichen 
Religion  ,  und  wenn  er  sich  auch  Z.  6  einen  Sohn  des  unbezwing- 
lichen  Ares  nennen  sollte,  was  übrigens  gur  nicht  ausgemacht  ist, 
so  ist  das  nur  als  die  Fortführuug  eines  noch  aus  den  Zeiten 
das  griachiaehan  Poljthaismna  hergebraehtan  Titels  an  Terstehen, 
welche  Ireilich  mit  ainaa  raiaan  Öhriatanthnm  sich  nicht  wtr» 
tr&gt,  welche  aber  doch  in  den  aratan  JahrhnndeKan  nach  der 
Bekehrnng  ainea  Volkaa  anai  Chriatanthnm  aicht  Wnndar  nahataa 
kann.  Das  lehrt  die  Bekehruogageschichte  aller  Völker,  daaa 
noch  lange  Zeit  hindurch  sich  gar  viel  Heidnifeehas,  zumal  ia 
Sitten,  Namen,  Titeln,  forterfaält,  nnd  erst  ein  langer  Reinigongs- 
process  solche  Dinge  auszutreiben  vermag.  Auch  über  Kaieb,  der 
die  Märtyrer  von  Nugran  rächte,  lesen  wir  hei  auswärtigen  christ- 
lichen Schriftstellern,  dass  er  Anfangs  noch  heidnischer  Sitte  ge- 
huldigt habe.    Ebenso  ist  die  Aufstellung  eines  Thrones  mit  In- 


1)  oder  jsw^ari  iitXiAi:  0^«^  jBW/.am-p 

2)  Doch    könnte  •  aach   eioe  allere  Form   fdr  flf^ ; 

sotri  (s.  Liidoir);  dann  hlssie  es:  „im  Nsmeo  de»  Uerro  des  HimsieU"; 

cbeoitu  unl«ii  Z.  52. 
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•ebrift  bsb  Aad«BktB  »  KffugitliBt  MM-WjBiInMr  9m 
di«  Gottheit  eine  eoldi«  «u  der  8llem  Zeit  überluMiMeiw  Sltt» 
die  iDscbrift  des  Comms  lodicopl ).  Cod  lekeB  wir  im  von 
da  ans  wieder  «nf  die  erste  Inschrift  zuräclc,  so  werden  wir 
den  KoDig'  auch  in  den  Zeitpunct  des  dort  beschriebenen  (früheren) 
Krieges  eher  als  einen  Religionsmischer ,  denn  als  einen  reinen 
Ueiden  aufzufassen  geneigt  sein ,  zumal  da  auch  dort  schon 
Z«  23  —  28  äholiche  biblisch  scheinende  Formeln  vorkommen: 

24.  artviA. :  <j*Jn4  mim» :  nö»Ä^ :  a> 

2».  fb :  -Jai   f^A>-C :  (DX<73o :  uiwi-i-nD 

27.  j|*i>A' :  arx-i- :  (D-nrfi.C :  a)Hö=».e :  ^) 

28.  ^^J4>Ä :  (DLBtilwt :  Xf^iik4, ::  *) 

d.  i.  ,,nnd  unsere  kehrte  zurück  mit  den  gefangenen 

Leuten,  und  stellte  hier,  als  er  ankam,  den  Thron  auf,  und 
mau  vertraute  es  der  Schrift  an ,  und  umgab  ihn  mit  einem  ub- 
f^eschlossenen  Raum.  Wenn  ihn  Jemand  zerstört  und  ausreisst, 
SU  soll  man  ihn  und  sein  Land  und  sein  Geschlecht  ausreissen 
und  soll  ihn  zerstören  aus  seinem  Lande  heraus!" 

Um  nun  aber  zu  den  Thaten  dieses  Königes ,  die  er  von 
sich  berichtet,  überzugeben,  so  sind  es  in  beiden  Inschriften 
Kriegszüge,  die  er  verherrlichen  und  verewigen  wollte.  Weniger 
bedeutend  erscheint  uns  jetzt  die  in  der  ersten  Inschrift  be- 
schriebene Tbat;  er  erzählt  sie  Z.  6 — 22  also: 

„Es  griff  uns  an  ^)  (oder  auch:  empörte  sich  gegen  uns)  das 

Reich  der  (des)   Als  er  uns  Schaden  zugefügt  und 

...  Stämme  ^).  geschlagen  hatte,  und  wir  damaeh  nft  ihei 
Krieg  angefangen  Bud  &a  Trappaa  ToraoegeecUckt hattea» 


1)  Wenn  dieses  Wort  aielil  elee  AbklrzuDg  oder  ein  Bigeeeaiie  ist, 
kau  ieh  es  nar  mit  dem  spSieree  "H*^^  zaMraeostellee:  „ensere  Hoheil^« 

2)  Bs  fehlen  hier  ac^ie  Beekstefeee  «ed  die  eingekUHHiertee  Werfe 
kenihen  nor  aaf  Co^ieelar. 

3)  JP,  des  Zeiehen  ia  der  Inseiirifl  sieht  twar  eher  eine^  «l*  •  «leiek, 

vgL  dasselbe  Z.  7,  alleia  selbst  weae  es  -|*  wäre,  kieele  diess  air  IWiebe 
Sehfeibart  Ar  Jf^eeia. 

4)  Neeb  fl,  Sl,  wo  in  glelehea  Wort  aeeb        aesgeUMea;  Ist 

A4f*il  «'«f  AJLil  M  iMee;  dieses  Veibnü  keMtf  liiti  bi 
der  sweltse  lesehrifl  Bebfinals  vor.  '  ^ 

6)  Das  SalBl  so  diesem  Wort  ist  endealUdi' 

^  Za  X^^4^J?*^^!9  das  febll. 


/ 
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dl«  ntMtrtifiMii  •)  mid  di«  TnipftB  voa  .Data  *)  ni  dii 
Laodtrappea  VMeM  SoIims»  MglM  wir  aelbit  omI  wai  1^ 
gwleii  —  —  ^  —  »)y  «ad  AltfteB  «bsm  Trappen  n  im 
Fdd$^  «iid  li«  ■eUvgwi  iliD  sod  aalMtii  ihm  G«Cuigm 
Beate  ab.  Cad  wir  scblugaa  (tSdteten)  die  Sc'd^,  Tttvaat, 
Oev»  Znlitan,  die  4  Stänne,  and  fiageo  den  Elita  *)  ail 
Beinern  Sobne  Zale\  und  eB  fielen  Männer,  ÖOO  aad  . . .  ^)  u 

Zahl,  und  Weiber  200  o  ^)  Und  es  warde  eine  Gefangen- 

Bchaft  an  Männern  und  Weibern  gemacht,  — ,  an  Männern  40, 
und  Weiber  und  Kinder  der  Weiber  waren  es  205;  die  Beate  M 
an  Rindvieh  10000  und  • ,  • .  und  an  anderem  Vidi 
4,.  1825.« 

Sehr  zu  bedauern  ist,  dass  gerade  der  Name  des  Reichs 
uder  Feindes,  welchem  der  Krieg  gilt,  ausgefallen  oder  wohl  ab- 
sichtlich ausgemerzt  ist  (Z.  7);  wir  erhalten  so  keine  V'orstelioDg 
vom  Kriegsschauplatz  und  können  darum  auch  die  hier  vorkoa- 
neadeo  Eigenaamea  aiebt  geographiBcli  efnordaea  aad  verstekü» 

Viel  groBsartiger  und  merkwürdiger  ist  die  Reihe  der  Kri«^ 
alige,  welche  in  der  aweiten  InBchrifC  beBcbrfeben  wethb. 
2war  aiad  avcb  hier  die  Naaiea  taai  Tfteil  ausgefalleo,  aaa  TM 
für  aai  weolgBteat  aicht  hentellbar,  weil  aie  eatwader  teÜMbt 
gesehriebea  oder  abgetehriebea «  ader  aber  aat  soaet  gaaa  mW 
kennt  aind.  Gleicbwobl  ergibt  sieb  der  Haapt-KriagMebaoplsü 
deutlich  aU  die  Gegend  swiscbea  dea  FluBsen  Takazze  and  S«di 
(Sida  eder  etwas  der  Art)  und  ihnen  entlang,  wie  achon  Rodigir 
da«  erkannt  hat.  Auch  dieser  letztere  Flussname  ist  sonst  ob- 
bekannt;  es  muss  aber  der  ganzen  Beschreibung  nach  ein  grosser 
Fluss  gewesen  sein,  und  ist  also  jener  Fluss  wohl  nur  jetzt  ge- 
wöhnlich mit  einem  andern  Namen  genannt  Denn  der  Kriegszng 
eratreckt  sieb  binab  bis  zum  ZasamnienfiuBB  der  beiden  geoaooteo 


1)  leb  lese  flCV  l  C^thTü  .';  "°<i  "«^       ^  ««baia^ 

tiOs:  ö^/hH:    tlOB :  mA:  wie  piosshcer  »od  ud- 

beer  sich   entgegBozaBlebae.     Oeeb  könate  ma  aocb  ala  KigBaBsafl 
f)  entweder  MBans-  «der  ProviBzeaaaflie. 

3;  eatwader  ta  lasBa  P^QA  I  Ö^A?"  I  AO AJB I  ^ 

die  Worte  eDthallea  onbekannle  EigennameD. 

4)  Die  Conjeclar  ^^A.ÄIJHI  »cbeiol  mir  nicht  pat,  weil  atchkef 
,.8ein  Sohn  Zaie' "  steht,  oad  weil,  4bsb  GefBDf 6Be  SbarbBBft f«maekt «aidiii 
schon  vorher  erwähnt  ist. 

5)  \U  folgen  noch  eioigo  für  jetzt  unverstäodiichc  ZablzcicheD. 

6)  f70y(^«Q  ;  zu  lesen. 

7)  Folgen  noch  einige  aadere  ttOYerstüdlicbe  Zahlzeicäea. 

8)  tUl  *^  ^>         ^  ^'  AatapaB  BBia? 
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Ströme  1^  und  der  Weg  bis  dabin  ist  ein  sehr  langer;  Z.  16  redet 
TM  «BM  SiStägigen  HaMflh»  4ea8ea  Ausgaug^punct  oicbt  eiomul 
Asnm  f  tOBdern  «in  aadem  den  Zielpanct  afther  gelegeoer  Pniiel 
mm  Takasse  war$  das.  gaase  groisa  ia  diesem  Krieg  darebsogene 
■ad  eroberte  Laad  beisst  wähl  eiae  lasel  Z.  40,  fiele  gebaate 
tfad  feste  »«Stldta^  wcrdea  «ro^rt  and  serstört;  der  Krieg  scbeiat 
auf  den  Flüssen  und  auf  dem  Lande  SBgleich  gefahrt  wordea>  sa 
aaia  bei  einigeo  der  besiegten  Stämme  WSrdea  aicbt  nur  meb- 
rere  Aemter  und  yVürden  (z.  B.  Priester),  sondern  auch  die  Bilder 
ihrer  Häuser  (Tempel)  namhaft  gemacht  Z.  20.  23 — 26;  und  was 
die  Hauptsache  ist,  es  kommen  zwar  auch  einige  andere  Völker- 
uamen  vor,  aber  besonders  werden  von  Anfang  an  durch  die  Be- 
schreibung des  ganzen  Zuges  hindurch  die  Nuba's  nach  ihren  ver- 
schiedenen Stammen,  wie  sie  auf  der  Insel  und  den  Ufern  der 
beiden  I  liisBe  entlang  wobneo,  als  die  VÖlkerscbafteu  genannt, 
deaea  dieser  Krie^  gilt.  Naeb,  allem  aasammea  wird  mir  weeig* 
steas  wahrsebeiBlicb,  dass  dieser  Feldsag  Reiche  aad  ?dlker  Ta 
dar  altea  MeroS-Gegead  betraf,  aad  sollte  sich  das  erprobea,  so 
wire  der  jetat  aoch.  daakle  Tbell  der  lasehrift,  aameatlieh  die 
Namen ,  eiaer  erneuten  Untersuchung  wertb»  Der  Kö'oig  beschreibt 
seine  Tbaten  von  Z.  6  —  43.  Im  Anfang  Z.  O^iS  ist  aber  die 
Schrift  oder  Abschrift  ?0B  der  Art,  daas  wir  awar  mehr  als  die 
Hälfte  der  Worte  lesen  und  verstehen  können ,  aber  andere  ganz 
zweifelhaft  oder  dunkel  bleiben;  erst  von  Z.  14  an  vermochte  ich 
den  Faden  der  Rede  etwas  zusommenhängender  wieder  herzustellen, 
und  ich  lasse  nun  von  da  an  das,  was  ich  glaube  sichergestellt 
XU  haben,  in  gewöhnliche  Schritt  umofesetzt  folgen,  damit  Andere, 
darauf  weiter  bauend,  wo  möglich  den  Rest  enträtbseln  mögeu.  ^ 

So  Tiel  ich  sehe,  silMl  er  2.  6—13  «BaSehst  einige  Peiade 
•af,  die  er  dar  Eeihe  aach  BaterwoiÜBa  habe»  seigt  sodaaB  wie 
er  am  Takasse  hiaabsiehead  eiaem  Haaptfeiade  sb  Leifte  ging, 
■ad  wie  er,  aachdem  der  Peiad  die  verlaagta  GeaagthaaBg  ftr 

die  Ton  ihm  verübtea  Raubsiige  und  Unthatea  Torweigert  hatte, 
iha  ftrmlieh  bekriegte.   Br  fitbrt  Z.  14  fort: 

lÄ.  •Oiii£:<i)4>^A"if^:ni-ÄH.:ntfi0jei-: 
Yi<?^..:a)XP^H:-.. 

16,  :  (D-^Aorfh :  (D^U]  :  ö\^z. :  cd  ^ 


t)  Z.  S3  liad  gMm  deoUi^h  die  Miib  erwMbst 

2)  Die  Zahl  iat  alio  ii  Wortes  esd  in  ZablMiebee  •sfefebeo« 
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•h-:  HArt]H:*T:»)i<D] 
18.  tf9U4Yi :  (DA   7-n"K :  A/hH-np :  Hlul 

I«.  H}^* :  (DH :  2vÄA>:  <doc+  :  (D-j 

2 . . . . 

20.  —  (D.P<«ilJ. :  *)  J^OAIÄ-aPtU-:  (Dtf»H 

"^o•^ :  3\Yia  :  orm-A :  • 

21.  AM4^fD :  arfit- :       :  A^e :  (DnH-i-  :h 

«Pi: :  narii-t :  (fijs :  h 

22.  ^ö^C : ' )  /lA"? :  ^)  (D'hlu :  Aftitfizifö^: 

^Aaiö»* :  xiH :  ö^aiä.  :  J  •  •  • 
28.  —  (D'^ltd':Ä1fl'^:<Dö.?:®«<D<D.:<?» 

24.  öOÄA. :  '^ö.E^f :  ?  2v^h;  .eäoj.  :  ?  — 

2&-  VaA  26  folgte  weitere  Aufzählnng:  von  einzelnen  gefangen 
gmommenen  WUrdetragern  oder  Häuplrrn  der  Stämme. 

27.  -  (DfiA-np :  4>Äje : ')  -mx :  (däiIai* 

•^ :  CDC* :  mf- :  ^J^-ni* :  — 

28.  -  S(D(fiA :  5  (Dn^i/hYi- :  Ytrti :  X"JH : 

j^iP^jvo^ :  a)"K  

29.  . .  ^-OA-r :  ä4:a^  :  ha.*  :  (D-rnH. :  (D 

nliiiil^-:]  nÄdi^i":  

so.  tPiZP:  AOSK^^HKDiiOSUhA:  - 

<DilArii:«)(DÄ^[J]:') 

1)  Es  sieht  zwar  JttTI         ^*  ^ 

lieh «  s<p : 

2)  Q  ftatt      geechrteheD.  3)  wohl  Bichl;  IKD^S^l 

4)  Dae  ^  diese»  Wortes  pisst  Areilieb  oiehi  gut 

5)  Weaa  Dteht  ff^^l      ShaUeber  Bedeataag  wie  J^-O^-Cl 

6)  Geschrieben  ist  (p  Für  l 

7)  Im  Amhariscben  ist  Cl>^^  l  der  Helm. 

8)  Ein  sonst  ungebräuchliches  Wort,  vgl.  aber  nbc  und  gÜj  auch 
Z.  35  sieht  es  ebenso. 

9)  ,J)em  Boden  gleich  machen",  vgl.  QÄ^ej  c«  slcUl  ebenso  Z.  iJ. 
vielleicbi  auch  Z.  9  am  Ende. 
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»a.  lÄ*  :  —  *)  5  —  *)  (D<J>1'A  :  <De<D 

A :  *)  (D^.^^Ji^[<3^] :  rarifit' : . . . 
u  Qje^f.:  •)  Ä1KD. :  M^^ifö^.;  ec 

»4.  miA :  •fiOhC :  ®?i<^ih :  Jiiartt :  fiC 

:rtiA"?:(DftCIT:l  

35.  . .  —  (DXAfh :  a)Ä4{ :  ö^^rli-ri :  A 
Je:")  ÄU7./c:lf.|a:.. 

»  /hle.|z:v:^?.i^:?ö:  AU7./!;:lÄ<t>:H 
•oii : Hi^ :  <l>^AiÄ : t-  •  • 

57.  —  ♦)  (Dn/tih« :  ?ihYi :  ä<da  :     :  4>je 

Ai :  (Djp-^u : ")  •?  

58.  ®HC(irpö»-;a)4>l-A>ö^:(Dtf3U 

^■oöo- :  n— :  

M.  i  :<M*iQAü':'")H:ö^^niC:(D'fii':«*) 
tfwnc-r :  A4:a'2  :  h  :  >♦)  m  :  ihi 

HJfrt'h :  Ha)[uni :  1 
41.  :]  fi<njä :     :  OJe :  Bl :  (D-st: 

ÄlÄ^lsES  *•)•• 

4a.   - :  öJ?:  —  *•)  «M-A :  hthft-: 

(DJ?^*:  '*)  


.     I)  s.  den  Ucgvnsalz  il.i/n  Z.  35.  2)  vgl.  Z.  19  u.  40. 

3)  Im  Text  stehl  zw.-ir  \JJ  statt  ^ ,  und  wahrscheinlich  dasselbe 
Wort  Z.  36,  allein  du  ;iui'h  sonst  in  dicsi-r  .Srhrift  iihnlirhc  Laute  verwech- 
selt n erden,  trage  ich  kein  Bedeakea,  das  für  einerlei  mit  ffl^i^  « 
zu  nehmen. 

4)  Hier  stehen  Nameo.         5)  vgl.  _L<».  6)  •<«•  (DA*"^{I 

7)  AI«  Verbam  „er  grif  *i«  «!<■. 

8)  Daa  da«  pack  4i«aeB  Wort  tiabt,  kaaa  aa<  itm  tlaUraehai- 
dangfiaiekn  |  «HalaQdaa  aaia. 

9)  oder  HYt*flI     2-  ^  Bifwinio.    11)  Draka-NakaT 

12)  fir  (D't^YlA'I)  A  ">■*'  *'*^  nolbwead^  folgaa.  Mar 
^'l;.^^^;}.  Daa  AaratolleQ  dea  Tkroa*  ia  Jeaar  Gagaad  Ul  ifcri- 
gena  aar  daa  Zolekea  dar  BaaUaaabaa  danalbaa. 

13)  adar  dTfltJ*  I  «♦>        A  '. 
IS)  Vatokamle  Zabläaietaa,  wie  I.  18.  tl. 
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4s  f :  ST :    (D^A :  [Hlnw :  cd 

f^uca :  AUf^ :  

44.   [nJ°2Ö  I  —  —      :  der  ftei»!  Ut  »chou  oben 

bttprocben. 

In  Beziehnn^  nnf  die  Sprache  ergabt  sieb,  das  sie  S(nm  die- 
selbe ist,  wie  in  der  äthiopisckeo  Bibel.    Amhariscbes  ist  nicbt 
darin;  Rüdiger  meinte  zwar  einzelne  ambarischc  Foraen  zu  finden, 
aber  alles ,  was  er  in  dieser  BezieJiuag  beibriogt,  steckt  in  den 
von  ihm  geleseaea  Vocaleo ,  uud  beruht  vielmehr  auf  falscher  Le- 
fuogr  d€r  Vocafo.  Win  wMtlieh  dl«  SftMlia  mhariach  g«AffH 
•o  MÜaato  aieh  diaia  doch  Mch  im  daa  coMODaallacba«  TMI« 
dar  UldttBgtsjtkeB  laigea»  aler  gerade  davon  saigt  aieh  Miarall 
nichts.     Sehr  lehrreich  und  merkwürdig  sind  aber  diese  Stücka 
•ueli  in  Hioaicht  der  Geschiebte  der  äth.  Schrift,  nicbt  blos  sofern 
aia  ani  eine  der  älteren  Formen  des  fithiopischen  Burlistabenalpha- 
betes  zeigen,  welche  dem  Himjarischen  noch  sehr  nahe  steht,  nnd 
einzelne  Buchstaben  noch  in  mannigfaltigen  wechselnden  Zügen 
uns  vorführen,  sondern  namentlich  auch,  sofern  sie  uns  noch  in 
die  Anfange  der  Vocalbezeicbnung  bineinblickeu  lassen.    Es  sind 
allerlei  VacaUeichea  da,  und  twar  aoai  Tbei  Mboa  dieselben, 
wdcbn  aptter  gewSbBÜcb  aiiid,  md  in  dar  gtaiebea  BedealMig; 
tfflera  babea       aber  aacb  andere  Badaatang»  and  fiataa  neigt 
sich  erst  in  seinen  AnflUi^^,  daher  es  noch  maonigfiMb  aebwaa* 
kend  nnd  wecbaelnd  erscheint;  ja  die  VacalbeaeichBaag  ist  oft  auch 
ganv  onterlassea,  und  nicht  einntal  die  langen  Vocale  nnd  Dipb> 
thongen  sind  immer  angedeutet.     Die  eigentbümlichen  Zahlzei- 
chen, neben  den  gewöhnlichen  griechPschen ,  bedürfen  noch  einrr 
Aufklarung.     Ausserdem  ist  zwischen  der  ersten  und  zweiten  In- 
schrift noch  der  linterschied,  dass  in  der  ersten  die  Form  der 
Buchstaben  viel  fester  nnd  regelmässiger  nnd  anch  die  Recht- 
aebraibnng  genaaer  iat,  wibread  in  dar  swaitea  die  Faraea  der 
Bacbataben  aebr  atark  wecbaeia,  ead  Uialieba  Fomaa  arit  «ia- 
ander  verwecbaelt  aind»  nneb  die  Orthogmpbie  fiel  weniger  gut 
and  das  Worttrennungsneicben  binfig  falsch  angebracht  ist.  Bs 
find  hier  durch  die  Setzung  diesen  Zeichens  einzelne  Wörter  in 
nwei  zerrissen  und  dureli  seine  Weglassung  mehrere  Wörter  ui  einem 
verbu(i<ien,  wie  das  aueii  in  phönikischen  u.  a.  Inschriften  ähnlich 
vorkommt.    Es  crgiebt  sich  daraus,  dass  der  Schreiber  der  zwei- 
ten ein  in  der  Schreibekunst  weniger  gebildeter  Manu  war,  als 
der  der  ersten. 


1)  Wie  oben  Z.  17.         2)  Ittbeksonle  ZabUcicbea,  wi«  k  Mi  21. 
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KotizcD^  Correspondeua^en  und  Vermisdaes. 
lieber  di6  VersgiUtUDg  i>Uw41(jA. 

Vom 

Prof.  FlOsel« 

IfaeUefli  tmnt  A^atih  «ntor  i§m  Titel  Robmmm  valgtlMt  in  Arabei 
(Jova.  Asiat.  Hai  1827.  5.  257~S64)  das  Maaaal,  nwlebes  er  als  oiaea 
soglelah  erotisekea  nni  eleglsehea  Gasaaf  «ad  als  alaa  Gedlelitgaltoag  be- 
aaiehaal,  die  sieb  bald  der  fraaxSsiaebea  Bonaase  albere,  bald  aaakreeali» 
sehe  Firbaag  aDoebme,  sa  aikeffer  Keaataiss  gebraebt  aad  eiafge  MawIlVt 
ia  fraozb'siscber  Uebersctzang  mitgelbeill  belle  elae  gfSseere  Seanlaaf 
mit  arabischem  Texte  uad  kritischen  Remerknng'en ,  die  er  beraoszai^ehen  ge- 
dachte, ist  nicht  erschienen  — ),  gab  Prof.  Freytitg  in  seiner  Darstellang  der 
Arabischen  \crskunst  (S.  458)  aus  einer  kleinen  mclHsrhen  Abhandlung  des 
Aegypliers  Michael  Sabbagb  einige  weitere  Andeutungen  aber  das  NN'eseo 
dieser  V^ersgattung,  ohne,  in  Ermanglang  reichhaltigerer  Quellen,  dasselbe 
erschöpfen  zu  können.  Die  Geschichte  ihres  Ursprungs  ,  ihren  Bau  und  ihr« 
ailmäligc  Weiterverbreitang  wies  znerst  eine  aas  Mohammed  El-Kmin's  Biu^ 
graphiea  der  berühmteo  M&noer  des  Ilten  Jabrbaederts  vom  Herrn  vea 
Haaaer-Pargslsll  in  loanal  asialiqae  (Aedt  1839.  S.  162  IT.)  miigetbeiile 
9toBe  TenstSadlger  aaeb.  Zeba  Jabre  spiter  ( Jpnra.  as.  1619.  Aedl.  Sept 
9*  HS}  baa  er  aar  deaeelbea  Qefaaelaad  aaiielc,  obaa  iadeeaea  etwas  Aa-* 
dem  aaebsaliatem  als  «e  laMcbaai  des  Mesiatbier,  dass  die  Mewiii 
{Imar  i[y*^)  vea  des  FreiftlaMeaea  beaeaal  eeiea,  die  ala  aaC 

Mafklflteea»  ia  fiirtea,  bei  BewMsseraaf  oder  Besäwiff  der  Felder  slafea. 
—  Ia  deai  ftibasa  Aa&ataa  lade»  wir  «iaa  AbleitBAg  jeaar  Baaeaaaag  vea 


1}  Der  Titel  dieses  auch  von  ^ädschi  Cbalfa  nicht  angefübrlen  Werkes 
beisst:  ^:>[Ä^^  (andere  Codd.  }^\f^\jj)  ^Utl  ^  /%\  iU»^, 
«ad  dessen  Vcrrasser  ist  der  zn  Damaskns  1061  (heg.  15.  Dec.  1650)  ge- 
bereae  aad  daselbst  18  Dsebaaieda  I  ittl  (Aaftng  Mev.  1699)  gestorbeae 

jloJS  ixyi  ;^ÄA-0Ü4  J-*1H 

Sein  Werk  enthält  über  1200  Biographien  in  alphabetischer  Ord- 
nung. —  Gelegcntlleb  sei  zagleieh  bemerkt,  dass  H.  Cb.  iH,  S.  191.  Z.  I 
gegen  alle  Codd.  JL>j1fl  sUlt  JL»^^  sa  lesea  ist 
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Flg0el,  über  4i9  Versgattung  Mawäifß, 


denselbflo  Worte        in  der  Bedemtiug  „Herrea**,  die  feboi  wegee  ierFm 

L^i!^  (o  meine  Herren)  die  zulässigere  ist.  —  IVocli  tpiter,  im  Jahre  1850 

(Jooro.       Octob.  S.  329  —  344),  veröfiTeDtlicbte  Dugai  einen  Essai  de  tn 
daction  en  vers  fran^ais  de  MaoaaU  et  aatres  pi^ces  inedites.   Er  verdaniU 

diese  Proben  einem  Araber  vom  Libnnon,  'Abdallah  Asmar,  der  sie  ihm  aus 
dem  Gedäcbtni.sse  recitirte.  Doch  enthalten  die  mitf^etbeiUeo  Strofhea  W 
drei  Mawalya,  und  zwar  mit  Aafscbrifleo. 

Die  folseode  Notis  •teilt  lieb  die  Anfgabe,  die  Reutaitt  der  Bigeafhia- 
Uehkeitea  der  MawAlUA  aberaale  einen  SebritI  weiter  aa  (Sbrea.  Zwv  weÜeht 
sie  im  Einselaen  von  dea  Angaben  der  vorbialMieicbneten  Stelle  ab,  wie  in 

der  ßestimmang  des  Ursprungs  dieser  Vcrs^attong;  allein  dieser  and  'ähnliche 
Puocte  werden  überhaupt  so  lange  fraglich  bleiben,  als  wir  nicbt  ans  Schrifleii 
einer  frühern  Zeil  mehr  Licht  darüber  gewinnen.  —  Auch  Ihn  Cballikao  (t- 
denkt  ihrer  im  Leben  des  Ibn  cl-Färid  (Nr.  511)  zweimal.    Letzterer  ler- 
scbm'dhte  es  nicht  sich  in  den  Mawuhja  zu  versuchen,  und  das  a.  a.  0 
milgelheilte  Beispiel  zeigt  recht  deutlich  das  Volkslhümliche  derselben  D«h 
F^orm  und  Aussprache,    denen  beiden    hier  allerdings  mehr  Freiheiten  $t' 
stattet  sind ,  als  die  Gesetze  der  höbern  Poesie  zulassen.    VgL  aacb  Stent 
in  Ibn  Rballikan's  Biograpbical  DieUoaarjr  Tod.  I.  latredaet  S.  XXXV. 
Hawbiff*  AathoL  8.  211,  we  iieh  eiae  Probe  fiadet.  —  Die  folgeade  Sidli 
iat  aaa  der  HaadaebriA  der  Wieaer  Hefbibliotbek  A.  P.  64  (501)  Bl.  14  f. 
—  IS  V.  aaifebobea,  welebe  dea  dreifkebea  —  arabiaebea,  tSrfciaebaa 
peniaebea  —  Diwaa  *Alipaacba's ,  d.  i.  des  ifiptisehea  VicekSalgs  *Al!  1« 

AMs^Ab  Bea  Abned  Ben  ^oseia  Bea  Perraebsebid  ^OUt^^)  Bea  ktlUß 

Ben-  Senidest  (o^IoU^)  El-Bafri  £t-Turki,  enthält.  Alle  drei  aind  radifiit 
.  von  *Abd-el-*ali  Iba  Nlfir  El-Voweiaew!  (c5$jd>^0f  «^l»Uek  ^  ^  i 
geaaaat,  der,  aaebdeia  er  ia  eiaeB  erstsa  AbaebaitI»  ^afidea ,  Venriwh 
(oU^.<)  aad  Dabeit  veraagestellt,  vaa  Bl.  14  y.  bis  130  v.  die  iffy 

ia  alpbabeliseber  Ordaong  folgea  llsst.    UMtraitlg  ist  diese  Saaualaag 
der  amflagUebera  * )  aad  giebt  aa  maaeberlei  Betraebtaagea  Aabss, 
jedoeb  bier  aa  weit  (ibrea  wfirdea  *).  Diesem  aweitea  Absebaitte  aas  W 
der  Redaelear,  am  dea  Leser  ia  die  Eigen(b8mliebbeitea  der  betrefcd« 
Versgattnaf  eiasaweibea,  folgeades  Vorwert  gofebea: 


1)  Einzelne  Mawalijä  und  wohl  auch  luchrcre  beisammen  finden  sick  ii 
Antbologien,  Gediebtsammlaagea  (wie  in  der  von  $afi-ed-din),  Biograplin» 

Sammelwerken,  z.  B.  Nicoll ,  Bibl.  Bodl.  Cat.  S.  310  u.  332»  Torihtlh 
Cudd.  arab.  etc.  Bibl.  Lniv.  l'psal.  S.  43,  Mehren,  Codd.  arab.   etc.  BiM- 

Hafniensis,  S.  133,  Col.  2,  Z.  15  (^Ji^U)  und  Anm.  dazu  (Ui^^Ii);  pn^ 

Sammiungea  dagegen  sind  seltener ,  wie  Monuscr.  arab.  de  la  bibl.  de  Mr- 
da  Saef  Nr.  i60. 

2)  Niobt  anerwäbol  mag  bleiben,  dass  sich  auch  hier  Mawälya  mit  Asf- 
sebriflea  fladea,  x.  B.  iAjSM^  sAi^  BL  22  v. 
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(i  l^lyÜI  ^l/a-  JXi  T*9J«  O^C»A# 

ü9»i  >Ä  '^\y^       ^]r^  i^^»  »«^l^ 

;MU£  ^y^j&Jy  ^^yJu^  »VXJLJ  ^^^^  I^L^  eÄ:ÄJtJ*Ji  ^ 

«ytOÜi  ^  Ja^t  ^\ ^  ^^jjö  ^  i^^S  y^yM  iUU  ^ 

Ji^^'3  ^1)^^^  jÜLM^mi  v-^LLr^»!!  OpjtvX^  aLM«4i 


JUU»        Jin  mJU  «ybft  o«  HUU  v>fi»  iM^  <>j>S  ^|^u2xJU 

all»  ^  |»iuiJt  c**^ 


1)  So,  mit  FöUoBf  dM  ■«ilnlaidM  AceaMtiv-K»  wi«  in  dtaRtUMUllM 
•teM  GtdiektM. 

9)  \j»y ,  pl-  vJU>hf ,  m  4«r  b«i  Preyug  in  ÜMer  Bedeotanf 

«och  rebleod«B  4.  Fom  v«A^t, 

Bd.  Vli.  25 
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eJUft  JUS  ^cyift  er« 

»jit^^JiM  yim  ^  JyiÜMil  aJ|^  «^UjM  «^UUa  «^.«üm»  ^^^OA 

<^>K»  er  e«»»  ^ 

ut  »ib^  vl/i»^  »Äj^oy^^      er  uyü\^ 

D«r  sveit«  AMUiitt. 
U«btr  dU  Mawllljl. 

Da  (licsfs  V'ersmass  ein  neueres  ist,  so  wird  es  oirht  von  Tebel  scia, 
den  GruiidbestoBd  und  die  Entwicklungen  desselbea  genau  zu  erürtero.  Ick 
lacd  alio  ^  (bei  Oatt  aber  ttabl  <a,  xor  Wabrbeil  sa  lailea)  Die  Ge- 
dieblgaitoog  HawAlgA  ift  «Im  voo  dea  Bewvbaen  Bafdld'f  augegaofaat 
Krfadaif ,  die  daria  baileht»  dwa  aia  twai  piatiebea  vam  VaiVMaaa  Barii 
aabBfl«,  jeder  VerabiUte  eiaea  Rein  fabea,  oad  die  Reime  «aBittelbar  auf 
aiaaader  falgwi  Itaasaft  («ilaa  «l-^wi|ia),  «a  daM  den*  liar  aich  m  eia- 
a^der  raibta«  (BatewIlUet).  Daber  belati  diese  Gediebtsattaag  MawAI||i  >> 

1)  NleeU  Mbreibt  a.  a.  0.  S.  310  LJt^  aad  wird  dareb  das  Dtmm 
TerfKbrt  die  Fora  fiir  eiae  adverbiaie  (Wb^)     baltea.  Danns  luiaadi 

er  äwh  die  Zusanimcnslollunf?  ^V^l^'*  v^iV*^»«-^  zu  erklären,  die  er  in  sel- 
cher Verbindung  nicht  naclr.seisl  und  die  ihm  S.  547  einen  zweiten,  otebl 
glöckUcbem  ErUänMgtveriiuch  eiogiebt    Dagegen  werden  die  Dubeit  «ad 

die  IbwAlvjä  sehr  ofl  aeben  einender  gefandeo.  —   Das  Tesdid  über 
das  im  Codex  dnrebaei  atebt,  bat  aeiae  volle  Bereebtigaag,  da  die  Poim 

o  meine  Herren,  and  dann  Ui|^'«  ohne       gane  in  der  Ordaaai 

ist.  —  \V(is  Herr  Dncat  a.  a.  0.  $.  336,  wahrsoheinLich  oa^h  drv»  Au«- 
Spruche.  Abdalläh's,  über  die  Form  als  Plural  von  Jt^  «aft,.  Immb 

wir  dahin  gestellt  aeia ;  aad  die  aadere  PloreUbra  J^|^  matt  errt  Mcb- 
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nni  Ihna  Qttng  m3£  &r  ÜMPrea  Ql  MwAH/*  MhloMen»  So  bariektti 
9art-ed*4lB  BI-|Bllt  «>  ~  NmIi  mImt  IMmb«  jaMb  irt  4if  ricMge  Br- 


gewiesee  werden  [s.  nnten  den  Placktrtf].  Bei  Tnnbaiv  («.  S.  Ana.  f) 
Met  sieh  die  Plorairorm  cA^y^, 

I)  Oder:  •  aeloe  Herfen.    Ißt  dieaett  Anarnf  benalebnetan  sie  ihre 

Herren,  ^'k>U»  i,\  HjLS^S ,  »,  Smurn.  aalat  a.  a.  0.  S.  i6S.  —  iS'acli  der- 
selben Stelle  sind  die  Bewohner  von  Wu^i)  die  Erfinder  dieser  Versgattung 
zn  Liebes-  ond  Lobged lebten  oad  ander»  Anf^ben  dar  Oiebikanst  (s.  B. 
Tani-  and  Sjioitlicdrbcn ;  vpl.  die  spanijichen  seguidillaa).  Die  Ba/!rdadenser 
bildeltto  sie  nur  zierlicher  aus,  und  so  wurden  sie  nun  mit  Ausürhlu.ss  der 
Bewohner  WIsifa  fir  die  SrSndcr  gehulten.  Die  Mawdigu  verbreitet  in  sieb 
bald  in  alle  Länder  des  OrienCa  und  Orridents ,  und  noch  heote  steht  diese 
Gedirhtpattunp  bei  Afpypiem  «nd  Syrern  in  beMotidrrer  Gunst.  Nur  blieb 
sie  nicht  immer  bei  zwei  Versen  stehen:  es  finden  sich  deren,  ausser  den 
flMHMMUaken  vm  fünf  BeaUatialiaB,  von  diel,  fUnf  ud  naeb  mehr  Veraw. 
Dia  MiCihailang  vnn  Beiapialen  venpar«  iah  anf  eine  andere  Gelegenlieit. 

9)  Ba-M  Bl-VUiS  irt  der  Dlefclar  *AM.e|.*nsin  Ben  SerM  (UV*) 

Ben  'Alt,  dessen  Todesjahr  oasicber  ist.  Iß^i  Cbalfa  stituml  mit  sieh  aelWt 
nicht  überein.  Zwar  w#'rde  ich  II,  IVr.  173b,  das  J,  737  in  747  verbessern, 
allein  wahrend  er  V,  Nr.  9702  üus  Jabr  750  uU  das  seines  Todes  angiebt, 
setzt  er  III,  IVr.  ,55l8  daa  Jabr  75^  an  deaaan  Stelle,  nnd  Nr.  4988,  wo 
§.iri  ed-din  als  Süt  bezeirbnel  wird,  ISsst  er  das  Jahr  panz  aus.  Ein 
Codex  setzt  Nr.  1736  ganz  bestimmt  das  Jahr  752,  doch  scheint  750  (1349) 
daa  richtigere  ,  denn  noch  nach  (.lasen  Ihn  ^abib  (Orient.  II,  S.  393)  starb  er 
in  diesem  Jahre  zu  IJaleb,  73  Jahre  alt.  Ibn  IJabib  nennt  ihn  vullstandiger 
den  J^eicb  Safi-ed  -din  Abu' Ifadl  '  Abd  -  el -'aziz  Ben  Seraj.^  Ben  'Ali  Ben 
Abilkasim  Ben  A^med  Ben  Abi  Nasr  Kt  ~  T^i  K<  -  Sinbisi  (von  Sinbis ,  aioein 

Zweig«  dee  Stemnaa  ^)  Bl-tfilli.  Sein  Diwan,  der  aloh  in  der  Pariser 

Bibl.  Nr.  1168  befindet  und  unstreitig  weitere  Aaskonft  über  die  Mawälijl 
giebt,  zerfällt  nach  l}.  Cb.  und  d'Herbelot  in  12  Capilel  und  30  Abschnitte 
^J^Asi)  j  während  hier  (s.  weiter  unten)  nach  Hauptstücken  citirt 

wird.  Vgl.  Dozy.  Catal.  Codd.  Orr.  I,  S.  138  IF.;  auch  de  ^acy  (Cbrest.  III, 
S.  139)  citirt  einen  Vera  von  ihm. 

[VielNiicbt  ist  es  mehr  nis  zufaMlif;«  .s  ZusammenlrefTen ,  dass  jenes 
„nnwulgA''  auch  einen  dadurch  gescbiehtiich  gewordenen  V^ers  des  bekannten 
Dielrtera  Fnmtdnk  aefclieaat  Dar  GramMtiler  Abd  Ba^  'Abdalldb  bin  Abt 
Is|idk  (geal»  H.  127,  Cbr.  744) ,  wie  so  Tiele  andere  arabische  Gelehrte  ein 
freigelassener  .^rlave,  wies  nach  AbulF.  Aon.  musl.  I,  S.  470,  dem  Farazdak 
oft  ^racbfehier  in  seinen  Gediehtea  nach.  Da  sebleuderle  dieser  eiasi  gegen 
den  Kritiltnr  reifenden  Vera: 

„WXre  'Abdallah  (einfach)  ein  Freigelassener,  so  würde  ich  ein  Spott- 
gedicht aar  ihn  machen  ;  aber  'Abdallah  ist  ja  ein  Freigelasseoer  vua  Kret- 
gelaaaenen.*«  (Die  VafrnHen,  der««  einer  Ibn  Mgnlnaaan  balle,  atawnten 
niinlicb  aelbat  von  einoB  Preigelnaaenen  dea  SlaBBea  'Abd-faM  Mr 'Abd- 
Manif  ab.) 

„Da  hast  du  mit  deinen  gleich  wieder  einen  Sprachrebier 
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kUrvtgtweiM  die  entere,  da  nao  bei  der  swettea  ABaahae  die  Batütteg 
dei  Naaeae  aothveadig  apStar  ab  die  Battlehaag  dea  Sylbeaaitsses  Mm 
Baia,  wai  bei  der  entea  AaaakiBe  oiebt  der  Fall  itt  *)•  —  SylbcDiuis 
der  VawliyA  aiaiBl  aber  aiebt  aa  allea  VerSnderangen  Theil ,  welche  bei 
dem  Veramaase  Best(  eintretea;  ao  verliert  es  Dienals  zwei  Füsse  zogleieb. 
«iaen  voo  der  ersten' and  einen  voa  der  zweiten  VepshälHe.  Es  lässt  drei 
Medifieatioaen  im  letzten  Tbeile  der  zweiten  Vtrshiilflc  zu.  Die  erste  i>l 
eia  seleher  Ausgang  des  genanalen  Vcrstheiles,  der  das  Grundmelrum  des 
Versmasscs  Besil  darstellt,  wie  es  in  dem  metrischen  Kreise  crscbeinl,  »cl 
eher  „der  Kreis  des  Nichtübereinslimmenden"  heissl  und  die  \  ersniasse  Beii!« 
Medid  und  Tawil  umfassl  Jenes  Grundmetrum  kommt  im  Besi}  sslllli 

wenn  ein  Gedicht  in  diesem  Versma««c  verrasst  wird,  aie  Tor,  aaiser  !•• 
dass  es  machbun  ist,  d.  b.  der  erste  mbeade  Bnebstabe  (in  jenes 
Verstbeile)  ausfällt.    DeatUeber  gesagt:  das  Versnass  Beait«  wetcbei  rid 
vea  deai  Veraittaise  Jawil  ablSst,  besteht  aas  dea  Piissea: 

nastafilaa  fiTUaa  aastarUaa  ffilaa 

Was  hingegen  in  den  wirklieben  Gedichten  als  Grundmelrum  aneewendel 
wird,  das  ist  diejenipe  Veränderung  des  eben  aufgeführten  Masses,  durck 
welche  es  machbun  wird  ,  d.  h.  den  ersten  ruhenden  Bachstal>eii  de«  lelile« 
Fasses  verliert;  was  folgendes  Sylbenmass  piebt :  | 

mnstarilun    faiiun    mustaf'ilun    fa'alan  i 

nit  Veealisinmg  des  *iüa  (ia  f!i*alaa).  Dies  gilt  aber  aiebt  vea  den  Veattfi^ 
»  Die  a weite  Mediüealiea  bestebt  ia  deijeaigea  Veriaderaag  dieses  mick- 
bda,  dareb  welebe  es  modaiar  wird,  d.  h.  statt  des  bewegten  zweiten  M- 
stabea  im  letstea  Posse  einen  roheaden  bekommt  ;  was  folgeades  Sj^lbia* 
glebt:  mastariluD    fä'ilan    mastafilun    fa'lun  | 


Die  dritte  Mndificalion  besteht  in  derjenigen  Veränderung  dieses  mach 
bün  nuHliiiar,  durch  welche  es  muraffal  wird,  d.  h.  statt  des  kurzen  \ocil* 
in  der  letzten  Sylbe  durch  Einsetzung  eines  Üebnangslautes  einen  laogeo  ^ 
kommt ;  was  folgendes  Sylbenmass  giebl : 


geaaebt**  erwiderte  der  GraBmatiber,  „es  mass  ja  beissen  J|^c^ 
(ia  der  Reiaistelle  ifyt  A^'*)-^^  * 

Ebendasselbe,  aber  ohne  die  Scblussreplik ,  craUhll  Ihn  Challikäp,  Awf 
V.  Wüstenf. ,  \r.  835  zu  Ende ,  wo ,  statt  des  unmelrischen  ajj.:^  ^ 
Abuifeda .  richtig  *j>?^  steht.  Fleischer.] 

1)  0.  b.  nach  der  zweiten  Annahme  hatte  die  bereits  erfundene  . 
noch  namenlose  Versgattung  erst  von  jenem  ausserwesentlichen  Refrain  ibr^ 
Namen  bekommen ,  wahrend  nach  der  ersten  Annahme  die  Bertennong  sss  vt 
Natar  der  Saebe  selbst  bervergiag,  der  Name  «Ise  mit  dem  BeaaaaUe  n* 
gleieb  eatstaad. 

2)  Vgl.  ia  Freytag*s  Darat.  der  Arab.  Versb.  die  Kreise  ta  S.  147  aH 

S*  150  ff. 
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FIr  jede  dieser  Modificationen  brtof^e  ich  aus  den  Gedichten  des  Ver- 
flWMn,  den  Gott  Heil  verleibe,  ein  Beispiel  bei.  —  Ein  Beispiel  der 
•  r«t«a  MthaltoB  teine  Worte: 

|iiB  el-iio*un&  iijkh  m-m^  mo  |tllal«b 
Den  sie  tiad  so  sa  MMdira: 

Ibnel  mV  10  sliyi  beMokaiiuui  ^lalab 
aularUiiB  ffllnn  miMliiriliui  CITilaD 

KlB  Btifpiel  der  tweiten  entballen  seiae  Worte  : 

Ja  man  ida  mä  wahab  lam  jamoaah  ^airub 

Den  fia  aied  so  zu  scandiren  : 

ja  man  idu  ma  wabab  lamjainna'ab  ^airub 
mustaTilun     failao    inustaf'ilun  faMuiv 


Bin  Beispiel  der  dritten  eellMitteD  seine  Werte: 

In  jas*ir  atiahii  ft  fe^lin  min  el-iM« 

Den  sie  sind  se  n  seaadim : 

lae  jus  'ifal  lAhnß.  AtdUn  mincl  ihsdn 
mastarilan   ftfilan   mastarilao  faluo 


Mit  einem  Worte,  es  ist  ein  artiges  \'orsm;).s.s,  in  welchem  sich  Leichligkeil  und 
Künsllicbkeit ,  Schwierigkeil  und  Gefiipigkcit ,  gleichsam  Wildheit  und  Zabmbeil 
verblöden.  Es  gebührt  ihm  insofern  der  Vorzug  vor  den  übrigen  Versmaflsen,  eis 
mn  sieh  in  ihm  FreiheiUo  nehmen  kann ,  die  io  keinem  aodera  gestattet  sind, 
nd  es  dem  in  ihm  Diehtendn  naehgesehn  wird ,  wen  er  dieses  nd  jenes 
Wert  in  einer  andern  nis  seiner  nnpringliehn  Form  nd  Uht  anbisehn 
Bedeotang  geteneht;  wie  dnn  neb  BI>9iiH  im  vierten  HauptstBele 

Minea  Diwan  in  Besiehnag  anf  die  Versgatleogen  1$imk  »)  «nd  UmWik 
sagt:  Sie  gehören  zu  derjenigen  Redegaltnng,  in  welcher  die  vulgäre  regel- 
widrige Wortendung  für  die  grammatische  regelrechte  ,  und  die  falsche  Ge- 
brauchsweise der  Wörter  für  die  richtige  gilt.  —  Nun  aber  gehe  ich  zur 
Sache  selbst  über,  indem  ich  Gott  um  seine  pniidigc  Unterstützung  bitte. 
(Diese  Worte  bilden  den  t'ebergang  von  der  Einleitung  des  Redacleurs  so 
dea  Mawiilijä  des  Dichters.) 

Nachtrag 
von  Prof»  Flelmclier« 
Die  braUatage  gewSbnIiebe,  doreb  wiponb*«  nnd  ihtgM'M.  ,«maoul'*  dar- 

gestellle  Form  des  Wortes  t^|^  ist  pl.  J^^i>w«,  falseb 

in  Habiebfs  Tansnd  nnd  Kinr  Macht,  Bd«  I,  S.  161,  Z.  6,  wosu  mir  Prof. 


1)  So  hier  vocalisirt.     Vgl.  dagegen  Joam..as.  Aedt  1839>  ^*  1^ 

169  il.  und  Aoüt-Sept.  1849.  S.  250^251. 
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ikimmm  io  Paris  aoali  die  iNaralfonB  oLJt^  als  «eMbehlish  aagafc  (s. 

abea  8.  Z.  5  uad  6.)-    Dia  Fana  stakt  la  dar  BalalMr  An- 

gabe der  T.  a.  B.  II.  Bd.  II,  S.        Z.  13,  aad  daraaa  ia  laafV  C•bc^ 

aaUaag  (Tbe  thousand  and  one  nights,  Lood.  IA4I),  Bd.  III,  8.533,  Z.  18, 
„aowwil**.   Daxa  8.  568  folgeade  Aanerkaaf :  „Wlwt  is  eaaiaiaaly  esllel 

a  „nawaril**,  bat  properly  „aiavAlaeya**  [LOt^^]  aceordiog  tu  some,  or, 
aeaardiag  ta  atben,  „nawAliya**  [L^[^],  ia  a  Uad  af  abart  paaa.  Ii 

f^enerally  consifta  of  five  lines,  tbe  measare  of  wbicb  is  üLe  a  speciei  of 
the  „beseeC, 

--*#-)-v-|»-v-|-- 

admitting,  bowever,  of  lieeace.s  not  allowcd  by  tbe  stricl  rulrs  of  prosodv; 
aad  all  tbese  iva  liaes,  excepliog  ibe  penullimato,  end  witb  the  same  rhjTnf, 
Tbe  lapgaage  of  Iba  aawwal,  If  I  nay  judgc  from  all  tbe  pocms  of  ibi* 
kiad  thaC  I  bave  seaa  aad  beard ,  Is  a  nixlara  af  Iba  elassiea!  aod  the  vnlgar." 
la  saiaam  Acaooat  of  tbe  naeaers  aad  eastaais  of  Iba  modern  Egyptians,  Bd.  II. 
8  88  CZaakers  Uebenalzuag,  Leiptig  1852,  Bd.  II,  S.  306  a.  207)  >at  do^ 
aalbe,  ebne  sie  als  solcbe  ga  bckeiebaea,  swal  vlanailiga  MamrAls,  ai 
einem  zwei/eiligen  Rcrrnin  von  anderem  VarSDiasse  «llgalbeilt,  Balde  gilil 
sieb,  obae  diesen  Refrain,  aber  mit  je  einer  Vaniaila  laabr  aad  aiaigaa  Vi- 
riaateD,  io  EUTwMtmxf»  Trait^  de  U  laagae  araba  valgaira»  Laipiig  iStti 
S.  176  a.  106,  aU  das  2ta  aad  4lsta  dar  dar!  gagabaaaa  4ft 
Dia  maistea  alad  ffiaf^,  aiaaga  vienaillg;  Das  Varanaasaa  aiMspricbt  d« 
obigen  Schema,  mit  tbaiia  apaadeisebaii ,  tbaHa  aaapBstlsabas  Aosgaag«.  Vn 
den  rünfzeiligen  bat  nor  das  fite  eine  mit  den  Sbrigaa  ralaanda  varblili 
Zeile;  in  allen  Bbrigen  ist  dieselbe  reimlos.  Uagabehrt  bal  voB  das  vier 
/.eiligen  nur  das  238le  fwie  aach  die  beiden  oben  nachgewiesenen  Miwrili 
in  Lane's  Maoeers  and  Costoms)  aa  dar  vorleUtea  Stelle  kaiaaa  Reim;  dit 

übrigaa reinaa  darebaas.  Eiae  slebeaiailiga  Abart,  ^L^'  JtJ^,  ebeodaseHii 
8.  180,  Nr.  8  aad  9,  fübrt  daa  Haaptreim  durcb  die  I,  2,  3 .  u.  7ie,  eioe« 
Nabaareiii  darcb  die  4,  5,  a.  6le  Zeile  dareb.  Mebrere  Mawwdls,  in  d«r 
llebarsebrifl  tbeils  Jf^,  Ibells  Utt^  (masc.,  z.  B.  JJjU  Ut^^  schmuck- 
loses Mawälijä),  enlhäll  auch  Nr.  212  der  nrab. .  pers.  u.  türk.  Handschrifleo 
der  Leipziger  Stodtbibliothek ,  CCXC\  I  meines  Kalalugs  ;  darunter  BI  135  r. 
folgendes  Gürlel-Mawwiil  ,  kJ^^I^-a  so  genannt  von  den  unter  eioaoder 

reimenden  Parallelgliedern,  welche  sieb  wie  eben  so  viel  Gärtal  durcb  dii 
ainceloeo  Verszeiiea  biodorcbziebeo :  • 

gJLd  ^^^Jül  M^ifJoL  <dU8  «U;  ^yJA 
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fJjoiS  'i^l 
(i  jJJÜf  M^Jlia  «J,  ^lAi^J^ 

leb  liebe  eio  Reblein,  das  dorch  feine  Aofeutenie  udarebdrief liebe 

Panzer  spaltet, 

Die,  von  scbmiiobtiprer  Leibesmitt«,  die  Neaffloode  darcb  eeioee  GUdx 

bässlicb  macht; 

Eioen  scblaokaargescbosseaeo  Zweig ,  den  der  gütige  Schöpfer  mit  iaogeii 

BUUern  (d.  h.  Haaren)  bekleidet  bat, 
Vnd  ier,  weno  er  woUte,  feine  Liebbaber  nnler  wobldnftender  Hülle 

begSnftigea  kSnole. 


Ueber  eiae  Stelle  in  YAska's  Commentar  im  Naighaotuka» 

ProvioeialismeD  ketreffende 

Ve* 

Dr.  Hu  mailer« 

Profeffor  Rotb  bemerkt  io  feinen  £rläateraogeo  zu  Naigbantokn  II,  2. 
4mM§  die  Stelle ,  in  welcber  Yuska  von  den  Provincialismen  handelt ,  mehr  alf 
ein  Rtlhsel  darbietet.  Es  beisst  nämlich  dort ,  nach  Prof.  Kotb's  L'eber- 
«•tzung,  „dass  man  in  einigen  Gegenden  die  Grundform  (des  \'crbums ) ,  in 
aadern  eiae  abgeleitete  anzurühren  pflege;  man  sage  z.  B.  bei  den  Kambujen 
favatis  bezeichnet  die  Handlung  des  Gebens,  die  Arier  Hibren  die  abge- 
leitete Form  9avas  an.  Bei  den  Oestlicbcn  beisat  es:  datia  bedeutet  cer* 
brechen,  bei  den  Nördlichen  datram". 

Prof.  Boib  weift  nu  naeb,  dann  im  Widerapraob  hiermit,  der  Aaadraek 
„{nvatir  fatikarmA*'  d.  h,  ^vaU  ia  der  Verbal-Bedeotonf  „geben*', 
■Mk  YAfbaTf  elfeaea  Worten  bei  .dea  Aryae  vorkommt  YAfka  aelbet  fofl 
Biebt  Iti  gatikarma^t  aoadera  „(avaiar  galikarmafaf'S  vad  doeb  iel  ea 
umigÜab,  Yifka  aa  aiaam  Rambotla  so  maabaa.  Dio  Sache  wlid  aoeh  ver- 
wiokoltor.  Denn  dletelbe  lezienlifcbe  Terminologie,  welebe  YAfka  den  Kam- 
bojen  safobroibt,  wird  nach  Prof.  Rotb's  Meinung  im  Folgenden  auch  den 
Ogftliebea  sofefehriebenf  die  doch  unmöglich  in  eine  Classe  mit  den  Kara- 
bojaa  geworfen  wenden  können.  Prof.  Rotb  hüll  dennuch  die  gnnae  Stelle 
fir  die  ungeschickte  Zuthat  eines  mehrwissenden  Grammalikerä. 

Es  iat  nicht  meine  Absicht'die Schwierigkeiten  dieses  ganzen  Paragraphen  zu 
erklaren,  sondern  nur  eine  Vermntbung  aufzustellen,  deren  Haltbarkeil  ich  gern 
dem  l'rtheile  meines  scharfsinnigen  Freundes  überlasse.  Ks  scheint  mir  näm-* 
lieh ,  es  bandele  sich  hier  nicht  sowohl  um  eine  Verschiedenheit  in  der  lesi- 
caliseben  oder  grammatiachen  Terminologie  yersebiedeaor  nlt-indieeber  SlMmmo, 


1)  Das  ü  am  Ende  dea  dritten  Gürtela  stellt  die  vulgäre  Aoifpraaho  voa 
aad  >M  dar. 
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•oodera  von  veraeUedeaeo  B«l«ilugeo ,  weleh«  AbUHongeii  vm  «iair  ia4 
derselbea  Wonel  ia  vencbiedeMS  GagmdM  luitUi.  YIsU  %«lta  vorter 
gesagt ,  daii  Vediidie  Nomiulworte  nweilea  VerbalwonelB  ■bstlailM 
find,  weleh0  niebt  im  V«da,  MBden  unt  In  der  gawSholiebeo  Sprach«  vor- 
ionneB,  s.  B.  danAoAbi  «ad  ksbetratAdbab-  Das  erster«  i»irde 
■ainlieb  v«B  d«r  W*  ilajati,  4**  zweite  von  der  \V.  sadbyati  abzaleiten  sei«, 
'welcbe  beide,  wie  bekannt,  von  sehr  bäufiffcm  (sebraucb  in  proranem  Santkrit 
aind,  im  Vcda  aber,  ich  meine  im  Rigveda ,  nicht  vorknram«*n,  wenigste«« 
nicht  ia  der  vierten  Conjupation.  Auf  der  andern  Seilt'  fuhrt  \  iska  tVominal- 
bildangen  an,  welche  im  prctfanen  Sanskrit  vorkoramen,  wübreud  die  Verba, 
von  denen  sie  abgeleitet,  nur  im  Veda  gebräuchlich  sind,  z.  B.  uslina  und 
ghrita.  Das  Verbutn  ush  in  der  Bedeutung  brennen  findet  sich  im  \'eda 
nicht  aber  in  der  liiipua  vulgaris.  W  enn  diese  oisu  usbna  in  der  Bedeutung 
„beiss*^  gebraucht,  so  i.st  hier  usbna  von  einer  vediscben  Wurzel,  oümlieb 
von  ttsh,  abzuleiten.  Dasselbe  gilt  voo  ghrita ,  welcbea  von  W.  gbri  «kelaral, 
•ia«r  War««l,  die  my  in  V«da  g«bra«ebt  wird  (A  ivA  jigbarmi). 

Di«i«  g«geaMitig«  ErgSaioag  swiseb««  den  vedisebea  «ad  ftotum 
Sanskrit  wird  ann  im  PelgeadaB,  wl«  nir  scbeint,  a«eb  swiscb««  d«o  Pre- 
viaeial-Dialeelea  BaebgvwieseB.  Wir  erwart«B  ab«  Fall«,  we  d«r  «in« 
Oiale«t  di«  W«n«l  l«elirt,  der  aadere  biBgtgiB  die  V«rbalwarze1  selbst 
verloren  hat ,  aber  aiebtfdestoweniger  Nominalableitungen  davon  besitst.  Die 
Verbalwarzeln,  so  lange  sie  noch  lebendig  in  der  Sprache  sind  «ad  eonjagirt 
werden,  würden  bei  YAska  Prakriti  (ursprünglich,  organisch)  heis<?en ,  während 
die  Ableitungen,  denen  gleichsam  die  Wurzel  und  der  Lehensnerv  abgeschnit- 
ten ist,  mit  dem  Worte  Vikriti  ('abgfit'itet,  unorganisch)  benannt  werden. 
Sehen  wir  nun  die  Beispiele  an,  so  sagt  YAska:  ,,l)ie  \'crbalwarzel  eavati 
in  der  Bedeutung  gehen  kommt  nur  bei  den  Kambojas  vor.  Das  abgelei- 
tete Wort  (avah  (Leiche)  hingegen  gebraucht  man  unter  den  Axyas.  Die 
Vcrbatwinel  diti  kommt  bei  den  Pracyas  v«r  in  der  BedeslaBf  8«ka«id«B; 
b«i  d«B  Udieyas  gebranebt  man  (aicbt  das  Veriram) ,  wohl  «b«r  (da«  abgelei- 
tete W«rt)  dltram,  di«  Si«b«l**.  Wo  wir  b«i  di«ser  Aalluaattf  d«r  Stdl« 
niebt  beweis««  kVaa««  «ad  d«B  Ybk«  gUab««  mfiss««,  Ist,  das«  di«  R«b- 
bojas  das  Varbra  («yati  f«bra«ebt«B,  «ad  «b«nso  d«ss  dl«  Udieyas  d««  V«r- 
boB  diti,  sebaeiden,  niebt  gabranebt««.  Di«ss  aafeaomni««,  so  sia4  die 
Beispiele  in  Bezog  aoF  Provincialismen  ganz  analog  denen,  welche  vorber 
ans  Veda  und  lingoa  vulgaris  beiprebracht  wurden.  (!avah  aäaiUdl  rat  ein  ab- 
geleitetes Wort  und  heissl  Leiche.  Will  man  seine  Etymologie  finden, 
muss  man  also,  wie  Yaska  saiyt ,  seine  Zudncht  zu  den  Kambojas  nehmen, 
welche  das  V'erbum  ^avali  noch  Icbcndii;  erhahcn  haben,  l'nd  zwar  heisst 
^avali  nielit  nur  gehen,  sondern  auch  vergehen  ;  davon  also  ravali  .  das 
Vergängliche  oder  N'ergangene ,  die  Leiche.  Ebenso  fände  hei  den  Präcya* 
ditram,  Sichel  >),  keine  Erklärung,  weil  sie  das  \erbuffl  däti ,  schneide«, 


1)  Der  Cenmentar  citirt  Stellen  wie  pratyushtam  rakshah ,  pratyasb|l 
«rtUayab« 

2)  Vgl.  DbAtn-|^|b.  17,  76. 

3)  DAlra  im  V«d«  b«isst  Gab«,  b.  B.  dAliasy«  dblA.  DItra  fa  der  B«. 
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tfokt  Bdhr  MlM.  WcNm  wir  um  ater  ta  im  Udleyu,  m  Oiidao  wir 
(im  elMiUcben  SMakrtt)  4ia  als  V^iftiia,  i.  B.  kithb  diti,  er  .Mhaeid«! 
lUiM ,  yaviio  dAti ,  er  sckoeiddt  Kom.  ; 

Vergleichen  wir  jetzt  den  Commentar,  so  srhelat  er  eaiere  AeAaeeeg 

zu  besläligeo.  Er  sagt :  „  in  einigen  Gegenden  gebraucht  man  die  Prakritia 
der  Verbalwurzeln,  in  andern  die  Vikritis.  Der  Gebrauch  einer  Wurzel' alt 
Verbum  heis^l  Frakrili,  der  Gebrauch  derselben  als  Nomen  heisst  Vikriti. 
^:avali  in  der  Bedeutung  ,,er  gehl"  wird  bei  den  Kambojas  (MIecbas)  al» 
Verbum  gebraucht ;  bei  den  Arjas  gebraucht  man  von  derselben  Wurzel 
die  Abieiloflg  (vikara)  als  Name  fdr  deo  Leichnam.    i>o  wird  daaeelbe  hei 


dentung  Sichel  kommt  nur  einmal  im  Rigveda  vor,  und  zwar  ist  es  paroxy- 
toDOD,  während  datra ,  Gabe,  üxjtonon  ist.  Die  Stelle  findet  sich  in  einem 
Bjmia  dea  RInva  Karnsati  (VIII,  78) ,  der  zwar  nicht  sehr  aiterthümlich  in 
aoiaer  Paaaoaf  lat,  aber  naDebea  BIgeatbteUehe  oad  äna^  leyofinfop  ealbilt 

Poroln^am  no  ändhasa  /ndra  sahasram  a  bliaru  salä'  ca  yura  gunam.  1 

A  DÜ  hhara  vyaajanam.sam  i(vam  abbyaiyanaa  aaeli'  auui&'  birafyiyii.  2 

M      barfa(6bhaiil  porA^i  dbriahiiav  i  bbara  tvla  bi  ^nvlab^  Vaaa.  $ 

Nakia  vridbikA  Indra  te  ei  ansblf  wk  tnii  ntk  oAiyls  tv4e  chura  vaghaiah.  4 

.   INäkim  fndro  nikarlave  nä  9akrä|^  päri9aktave  viyvam  fri^oU  jpa^yati.  5 

Sä  Bianyom  nirtyAaiiii  4dabdb)0  ei  cikiabate  pari  aidlf  eikiabate.  6 

Kritva  it  pArd»  odlraoi  toriayAaÜ  vidbatih  vritraghna^  somap^vaah.  7 

Tve  väsüni  sumgata  vi^va  ca  Sorna  aaubbaga  sudatv  äparihvritä.  8 

Tvaa  id  yavay&r  oina  k^o  giyyor  biranyayttb  tv^  a^faynr  dabate.  9 

TiTdd  ledrlbdm  A$daA  bdale  dtnm  eaai  dade 

DioAaya  tA  Magbavant  aAmbhrltasya  va  purdhi  yävasya  l^ui,iuä.  fO 

Zar  «ipende  unsres  Somatranks,  Indra,  bring  Tauaeade  herbei i 

Bring  hundert  Kühe  her,  o  Held! 
Bring  leekre  Speise  ans  herbei ,  Bring  Oeba  and  Pferd  «ad  SalbeeSl 

Und  bring  auch  edles  Goldgeschmeid. 
Briafü  aas  herbei,  Gewaltiger,  Auch  manche«  «chöoa  ObrgebSagi 

AU  „Reicher**  bisl  Du  ja  berühmt. 
Rein  Aaderer  als  Da,  o  Heid,  Ist  Mabrer  Delaea  Dieaera  bler, 

Ist  Wchrcr  oder  Nalirer  ihm. 
Nicht  leicht  wird  Indra  hingestreckt.  Bewältigt  der  Gewaltige,- 

Der  Alles  hört  und  Alles  sieht. 
Br  briebt  der  Menschen  Vebennolh,  Unüherwiadlieb  briebt  er  ibo, 

IVorh  eh*  ihn  trifft  des  Feindes  Hohn. 
Seio  Leib  ist  voll  von  edlur  Kraft,  Wenn  er  der  schnell  Vollbriagende 

Den  Sorna  trinkt  und  Vritra  schlägt. 
In  Dir,  o  Sorna,  sind  gehäall,  ^Itse  and  Segen  aller  Art 

Voll  schöner  Gaben,  unversehrt.  [steht. 
lleiB  Wunsch,  der  mir  nach  Feldesfrucbt ,  Naah  Gold,  nachKiih'  oad  Pferden 

Er  wendet  flehend  sich  zu  Dir. 
Auf  Dieb  aar  bot'  ieb,  MMehliger,  Die  Siebel  nehm  ich  auch  aar  Hand» 
Füll  aie  Bit  einer  Hobe  Ren,  «eaebnitten  oder  eingebracht ! 
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dw  BiMS  tb  Vtfbui ,  btl  <#•  AiAm  ■!•  fiNMa  gebnMkt ,  lai  ditM 
kalMt  Prakriti  vni  ViUra.  CM«r  abw,  YifU  fMIte  Mgeo ;  „dMMibt  «iii 
b«i  dea  Eioeo  febraaebt  ia  Besag  aaf  Etwai,  dai  dia  Haadtaag  daa  6tb«t 
vallbriagl  nad  Labea  bat,  b«i  daa  Aadara  Ia  Besag  aaf  Btvas ,  waa  keia 
Lebea  hat,  aad  diese  bettet  PnMi  aad  VikAra.  Dae  swaila  Baieriel  ist 
Dlti,  welches  bei  den  Pracyas  ali  Veritmn  gebreocbt  «iid,  s.  B.  ar  aebaeidel 
Rorn,  während  e<  bei  dea  Udiejas  als  NaaMa  vorkaut,  dlltaB,  dae  wmM 
geschnitten  wird/' 

Noch  mehr  aber  wird  diese  AnffettaDg  der  ganzen  räthaelbaflen  Stelle 
durch  eine  V^ergleichang  mit  dem  Mabäbhishye  geatülzt ,  wo  in  der  Ein- 
leitung derselbe  Gegenstand  besprochen  ist.  Dort  wird  von  der  grossen  Mao- 
nigraltiglk.eit  des  Sanskrit  ge^pructien.  Es  heisst  auf  Seite  Hl  der  Ballaotjne'- 
scben  Ausgabe:  Die  Erde  hat  sieben  Inseln,  es  giebt  drei  Welten,  und  vier 
\  edas,  mit  ihren  Uölfabächero  and  Gebeimbiichern ,  welche  vielfach  getheill 
sied.  DeoB  dla  ^kbie  der  AdLmyas  sind  ,100,  der  SAaevede  bei  1000 
Zweige,  dae  BAbvricyaa  ist  21faeb,  aad  der  Atbanraaa  Vada  9tuk,  Dan 
kewaea  die  Fragea  aad  Aatwertea  (vikovlkjam  die  Sege  (itihAia},  des 
Alte  CparAfs),  aad  das  Medleiaiseba  (vaidytka),  se  dass  dar  Oebraaaft  der 
Spraeba  kaiaea  gariagea  Uaifliag  bat.  Sba  aaa  dieeaa  gMseo  IMsag  dar 
Sfraebe  überiebeo  bat,  wMre  es  blosser  Vorwits  sa  esgea,  dass  diass  adtr 
jeaee  Wort  nicht  gebraucht  werde.  Daaa  iSbrt  er  fert :  Bei  diesen  oneodlteb 
grossen  Umfang  des  Wortgehraache  aaiS  naa  nun  aaeb  aoeb  bemiarkMi ,  dess 
bestimmte  Worte  an  bestimmte  Localitetea  gebunden  sind,  „^avati*'  z.  B. 
als  Verbum  des  Gt  hpns  kommt  nur  bei  den  Hambojas  ')  vor ;  die  Aryas 
gehraiirlien  es  nur  in  der  Bedeutung  „vergehen",  und  zwar  als  yavah,  Leiche. 
Hei  den  Surdsbtraa  heisst  gehen  „bammati",  bei  den  Pracya  -  madbvamis 
..ranbati'' ;  die  Aryas  aber  gebraueben  nur  gami.  Dali  kommt  bt>i  den  Precyes 
in  der  Bedeutung  schneiden  vor,  bei  den  Ldicyas  Datra ,  die  Sichel. 

Die  Neebweiiang  dieser  Stelle  im  MahAbbäshya  scheint  tbeilweis  die 
Veraialbaag  Prof.  Rolb's  tä  bestSUgeo ,  dass  almlieb  diese  Worte  Ia  Ilirahta 
die  aagesebiekle  Zaibat  eiaee  mebrwisseadea  ßramaatikers ,  aad  dessbalb  im 
Texte  sa  streiebea  slad.  Bs  ist  jedocb  aaeb  nSgÜcb,  dass  das  MabAbbAskj* 
diese  Stalle  aas  dea  Nirakta  eotaoBBea,  oder  aaeb  dass  beide,  Nirakla  «ad 
MabAbblsbya,  aas  eiaer  aad  demelbeB  Qaella  gesebVpfk,  a&alicb  aas  dar 
allgenieiaea  grammallsebea  Tradifiaa,  daraa  Biaiass  bVber  eeaassblsfaa  la^ 
als  aaa  wohl  meioea  nSebte.  W)e  stark  diese  Tradition  ia  Indien  gewaaaa 
seia  nass,  siebt  men  x.  B. ,  wenn  sellMt  bei  den  allgemeinsten  Regeln,  wo 
tansendc  von  Beispielen  sar  Hand  waren  ,  in  PaninI  oftmals  dieselben  Worte 
gewählt  sind  eis  ia  dea  PHHifAkbyes.   Bei  der  Regal,  dass  Veeale  (i»  a. 


1)  Kaiya{e*e  ErklSrung  ist  nea:  vAkovALya^abdeoa  uktipratynltirdife 
graolbe  aryete.   yalbd  kinsirid  ATspaaaai  mabat«  bbdmir  avapeaan  BMbad  ilL 

•2)  vnvatir  gatikanad  Kambojesbv  eVa  bhÄshito  bba?ali«  vikAfS  eva  enea 

Arvä   bbasliante,   ^ava  iti.     Hierzu  bemerkt  Kniyata ,   dass  vikAra  „jivaie 

mriluvaslha '*  igt;  also  nirlit  im  Sinne  von  vikrilii  zu  nehmen. 

Hammatis  Suräshiresha,  ranhatib  Frarva-madhyaroesbu ,  gemim  eva  tr 
AryAl  prayapjate.  OAUr  levandrlbe  Prleyesha,  düraa  Udieyaeba. 
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ri,  Ji)  v«r  M  ia  die  eolapiMbaaiM  Bdbvoad«  IkwgvhM,  Mm  wir  M 
PAfiel  (VI,  1,  77)  ali  Bei^iele  dadby  tira,  aadhv  atra,  aad  pilran 
tbaa.  la  AthamM-pfAtitAkkjra  bai  danelbeo  Ref^  diatelbaa  Baiepiela, 
dadby  atra,  aadb?  atra,  aAtrarlbaa  «ad  pitrarthaM.  Di«» 

nuo  ist  eine  Regel ,  wo  wie  gesagt  tauseod  ande^e  Beispiele  mSflieb  waraa 
£s  isi  eiae  Regel,  die  aicbt,  wie  viele  im  Paniai,  auf  oia  oder  xwei  be- 
atioiinie  aad  bekaaole  Wurte,  soodrra  auf  jedes  Wort,  waa  ait  eioen  Vveal 
endif^t ,  anwendbar  Ist.  Ind  doch,  wie  amo  in  lateinischen,  and  rvTireo  in 
grierbischeu  Graiiiiualikeo ,  finden  wir  selbst  bier  dieselbe»  stehenden  Bei- 
spiele in  den  Präti<  ukhyus  „in  Panini'',  sollte  man  auch  unter  „Fauini'*  die 
erst  vor  etwa  50  Jaliren  gemachte  Hulkuttaer  Ausgabe  verstehen.  Panini's 
Hegeln  Hureu  uLue  Beispiele  unverständlich  und  unnütz,  und  in  den  gramma- 
titfcban  iidiaiaa  bewahrte  die  Tradition  gewiss  die  eioeo  so  gut  wie  die 
■■deta»  Weaa  aaa  diaas  aaa  bei  gleicbgüUigeo  Beispielea  wie  dadby  atra 
aMbtreiaea  kaaa,  via  viel  babatiaBar  wiid  mm  daaa  diejeoigea  Baieplel« 
behaadela,  die  bai  PAyiai  aiebt  eewebl  eiae  Regel  eriiatara,  teadera  aiaa 
Ragel  bervergenirea  se  babaa  aebeiaea.  Bs  wifd  aalirlieb  Nieaaad  ae  liiba 
aaiB  aaa  bleaaea  BeiapieleB  aai  Pd^iai,  ma$  iie  aoa  daa  Mabdbblahya  ar- 
Ulren  oder  nicht,  bistoriaebe  RarCeabiaaar  anfbaaea  sa  woUea,  die  baia 
erstaa  Hauch  der  Kritik  zasammenfallen  müssten.  „Ohne  Weiteret 
9€klieeeem*',  wäre  weniger  als  kritisch.  Mehr  als  kritisch  aber  würde  ea 
sein ,  wollte  man  leugnen  ,  dass  io  bestimmten  Fällen  das  Vurkommeo  eines 
Wortes  anter  den  Paiiineiscben  Beispielen  die  vorpanineische  Ejuateas  dea 
dadarcb  bezeichneten  Gegeastaodea  „mn»mdeute»  echeine**, 
Oxford,  6.  Dee.  1952. 


Plülarcli  aa&  Cyrillas  erliulerU 

VOB 

Dr.  G.  Partitey« 

• 

ia  aeiaer  Aeagabe  voa  Platarefa'a  Abbaadlang  ibar  laii  aad  Oairit  (Rerlio, 
18S0.  p.  187)  werde  die  Stelle  In  la  Kap.  (jp.  355  Xjl.)  9*  ovfopitf 
^  dy^^  Stä  0il9i6fnjra  tim^iq  &9fi^  i^d^t  ^otteifUtnit  eiae  aigea* 
aakalalich  verdorbene  geoanot,  deren  Schwteriglteit  ebea  ao  wobl  in  den  Wor- 
ten a!»  io  der  Sache  liege;  bei  allen  Aendemnprcn  in  den  Worten  bleibe  daa 
Bedeoken ,  dass  der  Himmel  hieroglyphtsch  niemals  durch  ein  Herz  bezeichnet 
sei;  als  lelrfe  AusLunn  ward  angenommen,  vor  xa^^iV  sei  eine  Zeile  aos- 
^rfaillen.  worin  die  Bezeichnung  des  Himmels  stand,  dadurch  sei  auch  die 
folgende  Zeile  verwirrt  worden,  in  welcher,  äbereinstimmend  mit  der  Notia 


1)  Ein  anderes  Beispiel  ist  Pän.  8,  2,  28,  wo  um  Worte  zu  haben,  die 
mit  ab,  s  aorangeo,  (etc,  aha n de,  und  sayc  genonuoen  sind,  dieselben, 
«alelia  ia  AibarvaBa-pfat  II,  1.  «oV4eamea„  aad  swar  aiflbi  fir  aiae,  aoa- 
iara  flr  aebrere  Regebi. 


Digitized  by  Google 


378  Hrtheff,  Hnlordk  mm  CyrlUiM  frUkom.' 


bei  Horapollo  (1.  22)  A«gjfteii  Bit  4«b  Hmmd  Uw  d«r  RiMb«rvDMM  Mk 
vefgiicboD  werden  sollen. 

Vtir  kurzem  ist  mir  nun  eine  Stelle  im  Cyrillas  aurpestossen ,  ^«  <•du^-h 
die  Schwierigkeit  in  den  Worten  Plutarch's  gehoben  wird.  Keiner  der  fruberta 
Ausleger  nahm  die  Worte  xnqSia  O'vfiöv  iaxfi(tfte  v7ioxeiuiyr;e  Tür  »ich,  jo». 
dem  jeder  suchte  darin  nur  die  bieroglypbiscbe  Bezeicbanog  des  UiuimeU, 
diihalb  kit  BiB  Xylander  aa  iw  Fehler  aar  ia  &v/i6v  renaatket,  wU 
imk  Aeadaraaf  dlaiaa  Wartaa  dea  Siaa  verbaaaara  gawallL  Xylaadar 
ia  dea  Aaaarkaagea  a«  f»  355:  »^/^  iUad  vlOoeaai  aat  Lafeadaa  ar- 
iiiiiio  ^ftuMifi9v'f  ae  fiari  patart  at  dasK^fog  baias,  aal  haa  dax^at  clit> 
aasa  ait,  iaque  textom  aalpa  librarit  insertom.  Ora»  Afella,  fai  eircia- 
fertor,  sie  scribit  ^^i'yvTTroif  yfdf&$nt«  ^vfitan^fftov  Hai6/uvof'  gay^y<»<i, 
xnl  innvat  xaoSi'av.  Alqui  mnstat  ex  Hennetis  Trismegisti  Asciepin .  qaea 
Apuleius  transtulit  in  Intinum  scrnionem  fol.  Aldino  183  b.  Aegyptuui  roeli 
fuisse  iiDußinem,  ut  mirum  minime  sit ,  cordo  in  foeo  ardente  posito ,  ulronqaf 
fuisbu  repracsentatum."  Kach  diesem  Vorgänge  setzte  man  statt  O-vuöv  die 
verscbiedcDslen  Ausdrücke:  9vdiv ,  9mficiv,  &vfUXijs,  wobei  die  Beiiehuf 
aaf  dia  Abbildung  des  ovQavit  iaiBar  baibabaltaa  warda. 

Dia  riabtiga  Dastaay  gab  Zaipm  (da  obaüaaia  p.  453,  aat.  46).  Iba  «v 
jaaa  Stalle  daa  Cyrillaa  aiabl  oabakaaal  gabliabaa ;  ar  aabob  iwiaabaa  «M- 
tvm  md  na^i%  die  Warte  Kfc«,  ual  «ia,  «ad  SbaraaCsla  daaaeb  „eeelai 
vero,  utpote  perpetuitate  sna  seneetotia  axpara,  serpr-ntr  signifieant:  et  ina 
corde  rui  Tocus  »ubjacet."  Wir  aiiiaaea  aaa  die  Stelle  dea  Cyrillus  (cottn 
Juliaouni  9.  pag.  299  d  Spnnb.)  in  ihrer  ^ranzen  Länge  eiaräekea,  weil  M 
auch  zur  ErklHrnng  der  vorangehenden  Satze  dienen  kann. 

*t*aoi  ytviod'm  ttov  ro'n  eidci/.oie  f.f).aTQtvx6i(Ov  aivtyuäioiv  ^tx^irmi, 
xai  Tf^ot  ye  rovxo  dewiSe  xai  tvjexvtös  d^TjOMijfttvovs i  ovg  ^17  uai  iif»' 
yi-vipavt  hvofid^ttm  19m  avtolu  ovroi  roU  Tipdravs  nmi  wok  6ßtUk 
y(fafi§  it^ofvnmnn      y^d/t/taai  x^i^o^««  valf  tm9'  i^fti§  dll* 

tttm  TaZi  a^evr^^a^f^oit  ivtoeifavom  ywOotr,       yJif  «as  ^aTat»  fies 

dvQfTfxTto  xal  v7fi^  ndvra  tjf^ioiv  xaxaSr}Xov¥  ii^iXotnfS  y^dfwvw 
i^^aXfiöv ,  6^9f}v  ai'rfp  ^äßdov  vTtoov^oavrti ^  tr'  iv  tavf^ 
voifrat  xai  ro  navSt^xii  avxr,i  xal  ftrjv  xal  TO  ßnatXutOf  d^iefma'  iti 
yd(f  Titoi  TO  oxtjrTTQOv  ßnoiXeini  votijni  avußoXov ,  xai  urv  xal  fi 
ioTfjxoi  T^6  QäßSox<  xaiaor,fiaiv€ip  f)i)'e).ov  ro  xai'  ovStrn  T(>u.tOf 
9eiav  6x),äg^at  Svyaot^ai  tfvoiv ,  eoxdvai  Se  oioTCeQ  dei ,  xai  olov  ärt- 
Xtn^  T«  xal  dvt^eiSetv  rä  ndvxa.  i'x**  ^*  ^  Xoyos»  dvayoäcf  ttv  aittit 
dcniSu  fUv  ttt  ov^avo9  tvkop,  9td  tot  x6  utmiofe^tii  '),  Sftf 
y§  aie  xnoif¥t  fiax^dm  t9  nmi  noJMXmpr»  9tä^n9¥W  l< 
^afi|r/*  mal  ft^  nml  ^vf^iv  äUny/uiiwnith  imofaip9¥tm  ivmilUttm 
d^x^f itniV0&ämt  «drp  nal  ftvfdt,  »hm  uaf9ia§  d^Vfr«- 
/ttff^a. 

Oaaa  oalar  daa  iB  Kiagaaga  anribataa  fiStaaadiaaara  die  Aegjplar  la 


1)  Daa  Adjectivnm  MvxXo<figr,s  fehlt  unseren  Lexicis,  dam  Baa  «ild 
aicbl  trsecke  lubeo,  mit  Zoega  hier  mmiin*^  tu  lesra. 
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vtntoba  mIcd,  bewarf  Mmtt  Beweiset,  de  ja  eeüMriilieh  die  AaieelBSii- 
kn§  der  Tespe!  «od  Oi»eiiikeo  doreh  eiogegrabeoe  Figeree  geeaeet  iel.  Die 
daail  beaeflMgtee  «ad  dase  keaoeden  eiageiibtea  Ißiattler  Maea  hier 
i$^li&fo$,  eia  Aoadraeli,  der  ia  ihalielier  Bedeataag  beia  Proelaa  <ad 
Ptelea.  Tetrabr  p.  261  Elaev.)  gefoadea  wird,  wo  diese  Rieroflypbeaaehaelder 
aebaC  nebrercD  anderen  Gatloageo  dem  sideriacben  EiofloM  des  Mercar  uai 
Mars  natergeerdaet  sind ;  man  findet  iba  aaeb  aof  eiaea  tob  itafbarisiMa 
wiamelDdea  Papyms  in  Leyden :  Uerijaioe  iBQtoyXvfov  TtQOt  19mtmßmfim$ 
ßaadaai  Reaveos  iettres  ä  Mr.  Letroooe  3,  p.  76»  26. 

Es  werdea  daaa  bei  Cyrilias  Tier  hieroglypbisebe  Bildsngea  erUKrt,  das 

Göttliche  (i^etov),  der  Himmel  (ov^ayos),  die  Zeit  ix^ovoi)  und  der  Zora 
(^&vft6ß).  Die  Dealung  des  letzten  stimmt  so  aageasebeinlich  mit  Platsreb's 
Aagaliea  nberein,  dass  jede  Aendening  in  dem  Salze  xnpdiq  &vf*dv  iaxtigat 
i7toxeifttvr,9  dadurch  .iBpewiesen  wird.  Auch  die  vorhergehenden  Stellen 
Platarch's  lassen  sich  vielleicht  aus  den  von  Cyrillus  gegebenen  Erklärungen 
erläutern.  Wenn  man  darauf  verzicblel,  die  Hieroglyphe  des  Herzens  auF  den 
Himmel  zu  bezieben  ,  so  bleiben  die  Worte  xov  8^  ov^avdv  t»s  d-^njQco  diä 
aidiöiT^ca  ohne  Zusammenbang ;  man  IiÜDDte  entweder  mit  Zoega  enoehmeo, 
dass  binter  aidtonjra  sasgefaliea  sei  ifti  ttai,  oder  stidt  9tä  aidt6TijTa 
leaea  8i  ianiBott  nai*  Docb  aaeb  diese  Aasiebt  wird  sieb  aeeb  nedilleirea 
laMea,  weaa  bso  ia  Belraebt  aiebt,  dass  bei  Cjriüas  Tier  biereglypbisebe 
Bilder  verkownea,  vea  deaea  drei  b  derselbea  Reibeafolge  bei  Platareb 
geTaBdea  werdea.  Zaerst  wird  bei  CyriUaa  das  GVtÜicbe  (r^  4^sSbr)  ge- 
aaMt«  dargestellt  dareb  das  Aage  aad  dea  Stab.  Eben  so  wird  bei  Platareb, 
einige  Zeilen  vor  der  von  ans  besprodieaen  Stelle  die  Bezeicboang  des  Osiris 
durch  Auge  aod  Scepter  berichtet;  er  segt  aKmlaeb  x6v  ya^  ßaade'a  xai  xv- 
ftov  '(Ja IQ IV  6f^aXfi(S  xai  oxrinr^o)  y^a^ovotv.  Dann  schaltet  er  die  Be- 
merlLung  ein,  dass  Osiris  gleichbedeutend  sei  mit  noXvoy&aXfiog  ^  eine  Be- 
merkung, von  der  ich  p.  186  wahrscheinlich  gemacht,  dass  sie  nichts  anderes 
sei,  als  die  Rückübersetzung  eines  falsch  zerle|;enden  hellenischen  Etymo- 
logen; man  kann  sie  Hißlicb ,  ohne  an  ihrer  Aechlhcit  zu  zweifeiOi  und  oo- 
beächudet  des  Zusammenhanges  in  Klammern  schliessen. 

Die  zweite  Stelle  bei  Cyrillus  nimmt  der  Himmel  ein ;  eben  so  bei 
Platarch  :  die  dritte  Stelle  bei  Ggrillus  hat  die  Zeit;  diese  fehlt  bei  Plutarch ; 
an  letzter  Stelle  sieht  man  bei  beideu  den  Zorn,  bezeichnet  durch  das  Herz 
auf  ii'oLien.  Sollte  aUo  die  Uebereinstimmung  vullkonuiien  sein,  so  müsste 
bei  Piularcb  zwischen  ov(favbs  und  d'v/ioe  der  j^^ovog  eingeschaltet  werden, 
ISr'iea'die  Bestiaimang  der  atStinjt  weit  ▼ollkoBmaer  pusst,  als  Hir  dea 
av^aim^,  aad  es  wire  daaa  der  gaaae  Sali  etwe  so  za  lesea: 

{§9f»0t  9i  ....  ^d^ßtftot)i  9*  evfo«^  it0ni9*  9$ä  t6  uvkloft^is, 
6^9$  9i  x^^vot'       ^y^9^        alMtittfxa,  «m^it§  9i  ^v/tinf  iox<i^ 

Will.Baa  aaeb  aiebt  feradf  aaeebmea,  dass  Platareb  dem  an  300  Jabre 
jingerea  Patriarebea  foa  AlexaadrieB  ia  der  Biereglypbeaerfcliraag  snm  Vor- 
i^Ud  gedieat,  so  ist  doeb  der^ParalleiisiBas  der  erklirlea  GegeastMade  se 
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tjairthey,  Phtarth  ma  Cyrtibu  erlMerl. 


MfUleid,  m  M  ■iekt  wahneheiilM  n  nadtoBj  da«  toüa  MHm  tm 
«enelben  Quelle  gwoMpft  80  wesls  li«!  «K  Ctewtasbelt  bcteoptra  Hirt, 
dan  bei  Plvtereh  nA  tn  dritter  Stelle,  wie  kel  Cyiillas,  die  Begclefcweg 
dee  X96¥OB  getttodea  Me,  fo  ist  docb  die  Spar  davon  in  den  Worten  Bin 
tMt^tflxa  niekl  s«  ferkeBDcn.  Kein  Gewicht  wollen  wir  aaf  einen  Umsind 
legen ,  der  für  den  ersten  Anschein  beide  Schriftsteller  hier  noch  niher  m 
sammenbringl.  Wenige  Zeilen  vor  der  Hieroplyphenerklärunpr  giebt  PlaUrch 
iiei  Gelegenheit  von  des  Pylbogoras  Anfenlhalte  in  Aegypten  vier  pj-thagori- 
scbe  Regeln  an  ftr}  iod-ietv  inl  ditfQOv ,  ftrjd'  ini  xoivixos  xad-r^ad-ai,  ftrSi 
tpoivtxa  ^vTBVBtv,  firjBa  nvQ  fiaxttlqi]  onalneiv  iv  olxiq.  Cyrillus  kömmt 
QoniiUeibar  nach  seiner  Hieroglypheadeulung  aacb  auf  den  Pytbagoras  n 
aprechen  (p.  SOO.  b.) ,  und  cilirt  aus  Porpbyrius  mehrere  pylhagorisclie  Resela, 
deren  zwei  mit  denen  bei  P)ularch  öbereinatiaMi:  /m^  vd  «v«  ft^m.lf^ 
oahv6iP  (Uea  onaiav^w)  und  fir^Si  ini  ;coAwi«f  tttL&i^ßodw»  Am  ScMeWi 
des  Cilalee  (p.  30a  d.)  bringt  Cyrill  eoehBala  die  bleroglyphiadkea  SduiU- 
aeiehe»  mit  den  pjrtbegeriaebe«  ftItbMio  svaiiMi:  Sf'oSp^i  rmk  *ef*- 
yXv^mfU  dv«f^      y^fuw»  iymtv  tele  Af^/eee^e«  mUHypmmt^  ^ , . . 

Wenn  man  also  den  Pnralleliamas  der  beiden  AeRbningen  gelte«  Ifait, 
8«  wird  man  eaeb  niebt  in  Abrede  etellen,  daae  blermit  der  Wey  tarn  rieb- 
tigerea  VerttindoiM  der  Plalarebiaebea  Werte  vorgeielcbaet  eei.  Wealgtr 
iit  diee  ladeMea  bei  deii  Saebea  der  Fall,  und  aar  die  erste  Rferoglypbea- 
erklimag  slianat  bH  den  Moaaneatea  bbereia.  Cyrillna  tagt,  im  das  GStt- 
liehe  eder  die  bSebete  über  nllet  waltende  ffatorkraft  durch  ein  Auge  be- 
neiebaet  werde,  dem  ein  gerader  Stab  unlergetteilt  sei.  Nach  Plaiarch  wird 
Osiris  durch  Auge  und  Scepter  geeebriebea,  wat  aoch  Macrobins  (Sat.  1,  f<?) 
beititigl:  „hinc  Osirin  Aegyptii  ...  quotiens  bicroglj-pbicis  litteris  suis  ev- 
primere  volont,  inscalpunt  sceptram  ,  inqne  eo  speciein  oculi  exprimoDt,  et 
hoc  »igno  Osirin  monstrant."  Auf  den  Denkmälern  zeigt  sich  dieselbe  Vor- 
stellung, Osiris  wird  zwar  am  häufigsten  durch  Auije  und  Thron  gescbriehrf! 
doch  auch,  wiewohl  seltner,  durch  Äuge  und  Scepter:  Cfutmpolliou  Gnmm. 
p.  110. 

In  zweiler  Stelle  soll  nach  Cyrillus  der  Himmel  durch  die  noTin  «iu- 
gestellt  werden.    Man  kann  in  Zweifel  sein,  ob  unter  aonis  der  Schild  oder 
die  Schlange  zu  verstehen  sei.  Für  die  Bedeatung  ScAtld  aprieht  der  Uaistnid, 
dass  gleich  dabiater  ffr  ataen  andern  bieroglypbiiebea  GegeaalMid  die  Mlaifi 
iftt  geaaaal  vird,  dagegen  lat  aasafübren,  dasa  der  Sebild  allein  niebl 
■iaroglyphe  veibeamt,  aendem  nnr  bII  dem  bewaAetea  Arne  In  der 
dantnng  Umffm:  Cftany.  Dieüonn.  p.  92.  Nr.  4a  vgl.  p.  34t.  lir. 
Der  Hiauael  eraebeini  anf  den  Monnpenlen  aaeb  niebt  nie  Sebiaage ,  aondva 
nie  taagiastreebln  weibliebe  Fignr  (Chmnp.  Dict  p.Sa  5t),  oder  als  Deckea- 
atein  mit  2  Eckspitzen  and  Sternen  (Cha$np,  Dict.  p.  1).    Nach  HorapolU 
(1,  tl)  wird  der  Himmel  durch  einen  Geier  besetehael,  wen  bis  jetst  gra- 
phisch noch  nicht  naebf ewiesea  l»L 

la  dritter  Steile  aeaat  CjrrHlnfl  die  ZeU,  durch  die  Sebiaage  Bftt  dlv- 
gestellt.  Das  Beiwort  noXvAinroe  pasft  zwar  auf  die  vielfaeh  gewundene 
Seiilaage  der  Deabaiiler,  deeb  kaaa  diese  bis  jetst  aar  als  Lantseieben  I 
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.gedeatet  werden:  Ouamp.  DicL  p.  176.     B«i  Horap«lio  wiH  die  Sft  oAer 
genannt;  die  aarrts  kommt  bei  ihm  Dickt  vor;  tu  nnserer  Stelle  pa&st 
betten  die  Nelis  (1,  1):  «t»c9y«  S*  rn'^mi  y^ynt  ß0vi6fttrt^t  if  tr  ^ta- 

MaXovottf  yti'.-viTTtot  Ov^nlov,  i  iartv  'ElXf^i^t^l  ßaoiXi0*oi^,  Allria  dirte 
königliebe  Schlange  Urins  ist  bierogijpkisck  utmer  das  Dentzeichen  für 
„Göttin":  Champ.  Dict.  p.  IGQ. 

In  vierter  Stelle  endlich  geben  Cfrilloj  und  Plotarek  als  Hieroglyphe 
fSr  Zmm  oder  MuÜk  das  Peaerbeckeo  mit  dem  Hercea  darauf.  Horapollo 
(f,  2i)  betrachtet,  wie  schon  bemerkt,  diese  beiden  Gegenstände  als- die 
Hieroglyphen  Tiir  Aegypten,  und  Platarck  sagt  an  eiaer  anders  Stelle  (cap.  53.  c.), 
dass  Aegypten  Chemie  keisse,  oad  dem  He^ea  verglieken  werde;  anf  den 
Monomentea  wird  es  meistens  dnrck  die  luammengestelltea  Dentbilder  fir 
Ober-  nnd  l'nteragypieo  gesckriekea,  jedoek  aacb  im  Gaaieo  das  „Laad  der 
Sykomore**  genannt:  Clmmf.  Gramn.  p.  150.  Horapello  ed.  Cory.  1840. 
p.  45.  Fär  den  Zorn  giebt  Horapollo  an  mehreren  Stellen  (1,  17;  2,  38. 
75,  97)  das  Bild  des  Löwen  oder  das  VordtTiheil  des  L^tn;  vgl.  Komge, 
le  tombean  d'Ahnes.  1851.  p.  143.  Nach  eiaer  andern  bieroglyphiseben  Be- 
leicbnang  Tdr  Zorn  nnd  Leidenschaft  haben  wir  bei  Cbampollion  vergeblich 
gesockt.  Man  dürfte  sie  am  ehesten  in  jenen  negativen  Glanbensbekenntnissen 
erwarten ,  die  Cbampollion  im  Grabe  Rhamses'  V.  in  Theben  gefanden  (Champ. 
lettres  d'Egypte  p.  943) ,  wo  der  König  sieh  vor  seinen  42  Riehtem  von  42 
Sünden  zn  reinigen  scheint ,  oder  in  einem  kleineren  Veneichnisse  ähnlicher 
Art,  das  Brugseh  (SaV  an  Siasia.  1851.  p.  30.  31)  ans  einem  Berliner  Pa- 
pyrus übertetate;  vgl.  aneb  Bntg*ch,  Erklärung  ägypt.  Denkmäler.  1850. 
p.  56. 

Vielleicht  veranlassen  diese  Andeutungen  unsere  Hieroglyphenforscber, 
den  obigen  durch  zwei  Sckriftsteller  verbürgten  Zeichen  näher  aachzaspüren. 


'  1 00  ßadaga  SprQchwörter. 

Mitgetbeilt  vom 
Missionar  HI.  Büliler  in  Kaity. 

1.  Akkagandona  kuda  du  k  k  a  wn  hj  dgil  e,  makkla  in'uflu 
yenaga  h&  yeanana.  Klagt  die  jüngere  Schwealer  hei  dem  Manne  der 
altem,  6o  sagt  er:  „  lass  da  deine  Kinder  fakren  und  komm  zu  mir''.  Im 
acklimrasten  Fall  hilft  sie  arbeiten ;  jta$  Eigenantx  fckoo  wird  er  niehl  zum 
Frieden  ermahnen. 

2.  akki  susi  yena,  guai  harid'iaa?  Was  gebt  es  dich  an,  wenn 
ein  Sack  zerreisst  und  die  Frucht  verschüttet  wird  ?  oder  ein  aaderes : 

akki  säsi  arnkaTena,  guni  harida  glöyena?  Wird  die  Fracht 
verschüttet,  wozu  deine  Bestürzung  ?  zerreisst  der  Sack,  wozu  dein  Jammern  ? 
d.  b.  bei  Anderer  kleinem  L'ogcmacb  thua,  als  ob  einem  selbst  das  grösstc 
locrlück  begegnet  wäre. 

3.  andavaa'  illade  hAndi  blea,  niluvanillade  guile  blOa. 


^I^SssttJs 
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W»  kein  B^itser  ist,  wicktt  keiD  Bandi,  wo  ktia  BifMMkteor  iit,  wialHi 
k«iM  8«kMflke  *)• 

4«  ABga  bejli  bollad'  hAle,  ta^tana  kdda  huidAdile  y^na?  ! 
Wenn  unser  Silber  schlecht  ist,  woza  fanden  wir  mit  dem  Goldscbmid  Händel  i 
an?  wird  von  Töchtern  gebraucht,  die  ihren  Männern  viele  IVoth  macbeo, 
davon  laufen  und  die  schon  im  elterlichen  Hause  oicbis  taagteo ,  weiwegCB 
der  Tochtermann  nicht  gescholten  werden  kann. 

5.  anna  tanima  keia  chile,  hulia  tdlu  hott'  hengc.  Die  Kleider 
von  Brüdern  siad  wie  wenn  mao  eine  Tigerbaut  trägt,  d.  h.  ehreovoll, 
werlbvoll. 

6.  ajji  llUde  agati  hell«,  foae  ilUde  go^a  holla.  Wa 
keine  firotiantter  lat,  itt  die  Qrenbank  lehleekt ;  wo  koine  Sehwiogortochlw, 
itt  die  Stabenceke  aebleebt*  agati  eigoirtl.  die  Stella  an  dea  FaaarM 
heraai,  wo  die  Badagu  an  aehlafea  ptegan.  Dia  Gvoemattar  aatarhitt  dm 
Peaar  aad  aoait  dea  Ort  warn ;  die  Sehwiegartoehttt  sieht  aieh  ia  dar  Bagal 
iehfiehten  ia  die  Ecke  und  hält  sie  rein. 

T.  atta  A9eü,  ke^a  kicbcbö?  Begehre  ich  Gekochtes?  oder  ani- 
gelöscbtes  Feuer  ?  Wirst  du  mir  irgend  etwas  geben  ?  Von  dir  will  ich  nichts. 

8.  ddua  makkla  käla  sanda  nudu.  Sieh'  spielenden  Kiodem  nur 
auf  die  schone  FoMstellaog  —  Geadiiekiiclikeit  und  Featigkeit  wird  ai^ 
da  zeigen. 

9.  ädiiwQwa  ädile  noduwaga  figgu.  Wenn  der  Scbauapieler  apielt, 
schämt  sich  der  Zuschauer. 

10.  atte  iddale  ir*  Aku,  gattea  hettaia  aalfaaa«  Weao  es  le 
Ist,  ao  luina  aoeb  Weiteraa  aaia  I  Weaa  er  aar  aiaa  HalidfoU  trKgt ,  aa 
klagt  er  doeh  6ber  Sebners*  —  Giabt  naa  eiaea  aar  weaig  aof  aaiae  Bitlai  ' 
ao  hoR  er,  daaa  aoeb  weitarea  kouat  bt  einen  Tkiger  die  Laiaag  an 
aehwer,  ao  naeha  aie  ao  leieht  ala  aiaa  Handvoll  Stroh,  galta,  ar  wird  daii 
Über  aeiae  harte  Arbeit  klagen. 

11.  adaki  a&kada  makkla —'nadiki  sAkada  hendru.  Schlecht 
erzogene  Rinder  und  ein  «chlecht  erzogenes  Weib  aiod  einander  glaieh  (wistL 
obae  DemütbiguDg  und  Niederhaltung  erzogene).  j 

12.  atte g'  atte g'  hole,  ngaläru  ganji,  Uohin  du  auch  immer  , 
gehst,  findest  du  doch  nur  schlechtes  Essen.  -~  Viel  Ortsverandemng  nackt  ' 
nicht  reich.  * 

13.  aitigenAnia  kei  hiltu,  kot^a  salawa  mu((id'  hinge.  Da 
von  der  Hand  der  Schwägerin  genommene  Essen  ist  wie  die  Eioforderani 
aioer  Sebald  —  erregt  nur  Zorn.* 

14.  aranaaega  more  ikka  k,^^a,  annaga  aaaj'  bdha  bftda. 
Briag  kaiaea  Proeeas  tor  die  Regiaraag,  aad  wirf  keia  Gift  laa  Baaaa. 

15.  aranaaa  badnka,  kaaara  nlla  kanba.  Bia  BagiaraBpigahall 
ist  wie  eia  Balken,  der  aaf  Rotb'atabt  —  naaieber,  vaa  dan  naa  aie  waiaa, 
weaa  ar  fSUt. 


1)  h4iidh,  Canares.  navand,  Getreideart  <  paaienn ,  italiean ).   Nach  den 

Regen  kommen  Schnecken  ohne  menscblirhe  Pflepc.  deswegen  die  Maia—g: 
wo  der  Eigentbüner  niobt  naebsieht,  kommt  dnrcbans  nichts  heraus. 
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le.  arABtatga  ■«■dlya^e,  fvrttntBoyi  hUd'.Agade.  BUibe 
oiebt  var  einem  Regierangsbaue  ttebeo  «ad  f«fce  Bichl  blRler  de«  Garn  Hau. 
Sfilvres  kriaft  leicht  Notb,  dcf  tweite  ist  nutzlos. 

17.  aremane  badakaga  (  i  r  ao  g  a  1' b  i  n  ge.  Es  ist  wie  wcbo  alaar 
an  einen  Regicrungsgehalt  bettelt  (wörtL  wie  daa  HiaballeB  dee  AockMbeoiaaa 
far  Regierungsgebalt)  —  er  kriecht. 

18.  aae  ägi  hutti,  Lei  illad'  hlofe.  Er  ist  wie  ein  grosser  KIcfaat 
obac  Rössel,  d.  h.  er  ist  gross  aber  dumm,  weiss  sieb  nicht  zu  heiren. 

19.  aremaoega  mund'ira  beda,  kudurega  bind'ira  beda. 
Bleibe  vor  keinem  Regierungshaoa  «leheo  uod  hinter  keinem  Pferde. 

2a  ä\\n  timbawaga  4|a  kdlale»  lirat«  timbawaga  parinA 
ambka.  Dem,  der  Selbitgekeebtaa  icat.  irt  alebU  ala  Habe  aad  Arbeit  —  den 
•bar,  4n  rvm  Beltela  lebt,  lat  daa  bSabale  Gl&ck. 

alle  lllada  Araga,  pelaiUada  Bayla  aiA^i  yeaa?  Wpa 
hilft  et,  weaa  aaa  eiaea  anaea  Deife  eiaea  hraftleaea  Seballbeiit  giebt? 

22«  alaai  gtdawaaa  mane  halaciaa  ganaU,  —  alaaade  gl- 
dawaaa  naae  hena  sundra.  Einem  Qeissigen  Arbeiter  ist  sein  Flaus  wie 
4mr  Gerach  einer  Jaekfracht;  eiaea  Faalea  aber  wie  der  (Geclaek)  Moder* 
gareeh  eines  Leichnams. 

23.  akkaga  mirida  natlcna?  awaref^a  mirida  ä^e  yeoa? 
Was  überlrilfl  (ältere)  Schwesternliebe?  welcher  \\  unicli  ist  grösser  als  der 

■aBch  Bohnen?  (eine  Art,  die  eerüslet  als  grosser  Leckerbissen  gegessen  wird.) 

24.  aremane  baduko  begglua  kond'hod'  henge.  IVach  Regie- 
rungsgebalteo  greifen  (die  Leute)  wie  Ratten,  d.  b.  sie  nehmen  nicht  -bloa 
das  Bewilligte  ,  sondern  sncheo  «iek  lOViel  ala  möglich  eonat  anzueignen. 

25.  ajjiga  aruwe  dukka  —  koriga  madawe  d  u  k  k  a.    Die  alte 
(irosjkiuuUer  (ajji  überhaupt  auch  jedes  alte  Weib)  bat  Gram  ob  Kleidern,  daa  > 
Mädchen  hat  Gram  wegea  Baliatb.   Arawe,  Lavfaa«  la  der  lagel  kSaaea 
aich  alte  Weibspersoaea  kaea  reebt  bedeekea  aad  leldea  daaa  aekr  wegea 
dar  Rüte. 

2&  a}att  kottiga  bAI6T  a}wada  kettiga  blUT  Giebt  aiaa  der 
aakraieadea  Kalse  MilebT  eder  giebt  aaa  der  alehtMhfeieadea  KaUe  Milch  T 
WeaaiBiaerfletk  leidet,  aie  abarl^ieBaadeB  ailtheilt,  Uli  aae  Iba  dieaea  vor. 

27.  aa^a  taaaa  iUade,  doiifea  jaglaga  bdga  btda.   Haat  da 
kaiaa  BiSd'er,  ae  aeage  dieb  la  keiae  Sekllgerei. 

29.  a^ig  akki  lila,  wedaga  yesara  iiia.   Ualea  (ia  GefSaa)  iat 
keia  Beia.,  obea  keiae  Brake.  Gebraaekt  ia  awei  Bedeataagea:  voa  eiafll- 
tigan  Leataa,  die  'aiekt  wiacea,  waa  aalea  oder  obea  iat;  oder:  efaie  Saebe  ' 
ia»  aiefet  gaaa  aefcieebt,  aeeb  gaaa  gat,  aoadera  ao  aittea  dria. 

20.  aaga  ke|Mle  kApada,  f^araaaaa  ke^iaa  bd^a.  Weaa 
wir  aach  aa  Graada  gebea,  ae  dibfea  wir  deck  eiaea  Aadera  aiebt  au  Graade 
riebtaa. 

ao»  aafa  taaaaadira  pAlawA,  y emmegArara  pAlawu.  Den 
Bridara  ab  Tkeii  aad  den  Buffelbntera  ibr  Tbeil,  d.  b.  aater  dea  Brädern 
Mi  keia  Uateracbied ;  Jedem  das  Seine. 

31.  ajiia  kifida  pideA,  a||a  kidide  gideü.  Die  Groasaalter 
Vn.  Bd.  " 
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liut  immer  ein  Leiden,  die  Bergwund  immer  Neb«l  (lar  Regenseit}.  lietil 
spötUscb  zu  einem,  der  sich  immer  krank  glaubt. 

32.  anduna  kjugugi,  baricbada  kju  ke|ta.  Wegen  der  Nahrang 
Eines  Tages  ging  die  IVabruiig  eine«  Jahrs  za  Grunde.  Weao  einer  z.  B. 
«inen  Di«n«l  oder  BiBkonuneo  #ia«i  Jahr  au  SpecaUtioD  auf  etoM 
bedeuleadeB  Gewioa  aa  BiDen  Tage  vergetdet« 

33.  a|i  tuppagdgi  kandia  tttppa  kadeda.  Wegeo  Kiaü  Trepfeai 
überlanfoBdea  Sebaalses  flllt  dai  game  Selaalsgefiis  aiebt  ».  . 

34.  appaga  baada  bo||a  awwe,  bdaiga  baad«  bi||a,  araaa. 
Wer  dea  Vaiefr  bat,  lat  Malter  (so  Jaag  ale  aaab  aeia  Mg) »  war  daa  Laai 
bat,  iat  RKaig. 

35.  arenaaega  hddawaoa  bendro  anda  munfe  yamae* 

kApawana  hendru  indn  munde.  Eines  Beamten  Weib  war  gestern  aiae 
NMtIvve,  heute  ist  äcs  Rüffclhirlcn  Weib  eine  Wittwe«  Beide  aiad  iwaer 
ohne  ihre  Männer  und  daher  gleich  ^^  ittwen  zu  achten. 

36.  arasnna  magaga  aregannu.  Der  Künigssohn  hat  nur  ein  halbe» 
Ange,  d.  h.  er  sieht  die  Sachen  nur  mit  einem  fläobligeB  Blick  ao  and  versldU 
sie  dann  duch  besser  als  andere  Menseben. 

37.  adawawa  domba,  addowawa  bedda.  Der,  welcher  sptelt»  iai 
eito  Gaaliler,  nad  dar.  welebar  Baaebanl,  ela  Narr* 

88.  ddidawarella  adawlgf  iagUrat  Alle  Spieler  gebaa  ta  Grmk 
(wSrlL  gebea  la  dea  Wald,  WIMalas)« 

39.  iilawa  (skr.  dyadba)  aiaälf'bUi,  benno  baail'bifi.  Walte 
Waffea  get  «md  balle  eie ;  aebaieiebte  «iaea  Müdcbea  nad  ergreifa  aia ,  d.  b^ 
schleifst  du  Waffen  gnt,  so  kannst  du  etwas  aaeriiblea ;  «irbat  d«  wieder 
bell  um  eint'  Tuchter,  so  bekonast  de  sie»  • 

40.  äru  lifillu  yleita  arasi  konna,  yj^l  ballu  yletta  yedi 
niArn.  Kinen  Ochsen  mit  t)  Ziibnea  kaufe  mit  Kilr ,  einen  Ochsen  mit  7  Zäb- 
nen  >*  tkaufe  so  schnell  als  möglich.  —  Gegen  sonstige  Ansichten  wird  in 
manrluM  Fällen  die  Sieben-Zahl  als  eine  von  schlechter  Bedenlunp  angesehen, 
z.  H.  halt  einer  auf  einer  Heise  an,  so  soll  er  am  7teo  Tage  nicht  weiler 
gehen  ,  sondern  am  Hten  oder  8ten.  • 

41.  allada  knnnsu  knndale,  >jcddu  kulli.    flasi   du  einen  son 
derbaren  Traum,  so  richte  dich  auf  und  setze  dich  ;  d.  h.  ni  um  es  nicht  für 
baare  Wahrheil,  sondern  besinne  dich  ein  Bischen.    Glaube  nicht  jedes  Ge- 
rncbt,  sondern  prefe  es. 

42.  hulladawu  hulti«  kulu  kelta.  Weil  du  so  gemein  bist,  giag 
die  (ganze)  Familie  za  Grande. 

43.  araküsi  bäiga,  nuuna  bjudd'henge.  Es  ist,  wie  wenn  eiae 
Fliege  in  das  Maul  eines  Kakschas  fällt.    Arakäsi  verdorben  aus  Hakschas. 

44.  awwe  ehe  ale,  mag  ja  ehe  amba.  Wenn  die  Mutter  schön  i>t, 
wird  auch  die  Tnchler  schiin.   ehr-  verdürben  aus  skr.  kshema,  Wohlf.ihrt,  Glück. 

45.  aliippaln  sangAli  Iii  d  i  d  a  1  e  .  pe  rannen  k  e  d  n.  Hat  man  mit 
einem  Schwiichling  Gemeinschaft  (z.  B.  auf  einer  Heise),  so  ist  fürs  Lehern 
Gefabr.    perana  von  skr.  präna. 

d^andet'i  baltale  biln  kacbebaland  bala.  Ist  es  iMMelkgefasse, 
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M  itl  a»  MHek;  in  et  toeli  ia  BatoN  ao  ist  §•  Milcli      tagt  4«r  Geizige, 
wie  004  wof  ieb  gebe,  es  itt  ebeo  aeio  Eigeotho«. 

47.  ilibol'  Aro4ovog«  f  ojjo  bei.  Der,  4er  oieble  gebeo  «eg,  bot 
iner  ugewocebeM  Bla4e  (yi^jji,  Gooom.  ye^olo,  SfeieboU  beM>o4ero  oUo 
Usroioigfceit,  4ie  von  BmoA  boirabrl).  Da  4io  HiD4o  Bit  4«  Mee«BO  Fio- 
gern  esseo,  to  werden  sie  als  norein  geachtet,  woil  «ie  ait  Speiebel  n.  lw, 
io  Bnröbning  gfekommen.  Mit  solcher  Habd  etwas  en  gebeo ,  geht  nicht 
Es  ist  ein  blosser  Vorwoa4  4ei  Ceiaigeo,  weil  oaeb  4en  Eieoo  ie4or  4ia 
Uajid  sogleich  wäscht. 

48.  itlag'  ittagaba  andale,   i  d  d  a  mane  k|ittina.     Sagt  man 
(dem  Belller):  komm  her,  komm  her  (d.  b.  ladet  ibo  freandlicb  eio),  sp  reisol  ' 
er  eioeui  da^ü  iiuas  eio  (wird  unverschämt). 

49.  ikknwawa  aummawaoAIe,  6i  mane  yooa-borra  mnne 
^  eoa.  Will  eioer  4ea  oodero  wirklieb  etwas  gebeo,  was  maebts,  ob  er  im 
•dar  aofear  4eoi  Haaaa  iit. 

•  Sa  Itfitto  o44a  n|a44«DO  goeo a4ti44o  adda  soogAti 
9«f  0.  Balraebto  geiioa  4ia  Blgaasebofteo  4ef  Opioaa.  Brwbge  geaa«  4ie 
Blgeoiebofteo  eioea  FreoD4ea,  4ea  4o  6el4  leibeaL  Vpo  jeaa»  brlogt  aia 
Weoig  den  Tod  oa4  Yaa  4leiea  koaat  dir  ieicbl  VeHroM  na4  Netb^«.  leibe 
■iebt  oobe4oebt. 

51.  ir}o  aattala,  Jaffa  lila,  bagala  saltale  4kki  illa. 
Sterb'  ich  hei  .\arht,  so  ist  kein  Oel  da,  tterb'  ieb  W  Tag,  eo  Ist  beh  Rala 
da  (so  deo  gewöboliebeo  Cereaeoieo},  aogt  der  Arae. 

52.  oduka  sapple  Ale  appn  blklna  —  oppo  8app|e  4le, 

0  a  wa  h  fi  k  I  na.  Ist  der  Carry  fade,  so  wirft  man  Salz  hinein;  ist  aber 
das  Salz  fade  (dumm),  was  wirft  man  dann  hinein?  uduka  x=  skr.  udaka, 
Prefferwasscr  und  dann  jedes  Zugemüse  tu  Reis.  Gebraucht  von  Eheleuten  : 
ist  das  Weib  unfruchtbar,  so  kann  man  ein  andres  wieder  beirathen  ;  ist 
aber  der  Mann  impotent,  so  hilft  alles  oicht.  Mit  dicsea  Worten  wird  inaoche 
lübe&cheidnng  ynllzopen. 

53.  usuru  kotta  kotti  nosala  nakkira.  Eine  Katze,  der  man 
das  Beste  gegeben ,  beleckt  doch  die  Stirne  (wird  frech  und  unverschämt), 
aaom  elgentl.  das  Leben. 

64.  ür'  kotti  hosh  yendu  —  kudu  kotti  pis  yenda.  Die  Üorf- 
katze  jagt  er  hinam,  die  wilde  Katze  lockt  er  barbei  (eigenll.  sor  Dorfkotia 
«agt  er  boadi,  tor  wlldeo  tagt  er  pis  pis) ,  4,  b.  gegen  aeioe  Verwaodleo 
ist  ar  bart  ood  oofreoo4lieb ,  gegen  Freada  ober  gölig ,  savork0Baeo4. 

SS.  oppo  bakidawona  muppatto  aaaa.  Sei  aiBge4eok  4ea«eB,  dar 
dir  soa  enteaael  Solz  (Wobllbot)  erzeigt  bot  (gegeo  Eltern). 

aooa  ba  aodawaaa  iria  banda  beoge.  Br  Itl  wie  eioer, 
da«  4ea  4Mbokraa  wUl,  «alehar  Iba  s4a  Eeaaa  eiogaiodea.  8abaS4er 
Uadaak.  « 

47.  4)aga  tllade,  appaalga  orio  a4|e  bo^o,  jrlaa  pala. 
Waa  bilftaa,  weaa  dar  RBebeobe4arf  aaf  4ea  VomdhsbreU  Uegl,  aber  idebt 
mmm  Eeaea  kaaat;  gebiaoebt  vea  Irifea  Walbara,  4ie  4ie  aSlbigeo  Hooe- 
und  Pal4gaieMifla  aiebl  varrlebtaa  wollaa.' 

26  ♦ 
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58.  unda  raane  ycra4'  yettio«  pipi.  Ein  Süpder  verlutort  du 
Rauft,  in  dem  er  gegessen. 

59.  olodda  banda  kaltea  ürunu  idda  katte  voddid  fcenge. 
Er  ist  wie  ein  Esel ,  der  im  Dorfe  blieb  ood  doch  aiuseM'agt  gegen  den ,  4» 
vom  Pflügen  heimkommt.  Der  Trüge  Mttrfdt  im  FleiMigoD  BMk  ikw- 
mülbig ,  anstatt  sieb  za  a^Ainfll. 

60.  uji  bftptdnB«  b|Aehia  ikkii  kaoge.  Wo  et  4or  HelMl  lUto, 
Bimt  er  etoe  Zianamt.  Br  Mcht  mi  der  Meke  einte  Elepkeetea. 
bfAeki,  Ceetret.  baeki. 

61.  Ate  ebbete  —  alle  jegle.    Aefk  Bttee  folgt  Bettee,  eef 

Werl»  SireiL 

62.  ürawa  nru  pAdu  pattale  —  budi  knnde  marowaga  \  e  n  a 
pAda?  Wenn  der  (vermögende)  Dorfbewohner  in  seinem  Dorfe  Ungemach 
leidet,  was  Tur  ein  InRemach  hat  dann  ein  blulanner  Wiltwer?  —  Was 
bekümmert  sich  ein  ganz  verarmter  ood  verachteter  Mann  nm  den  Schaden, 
der  einem  Kelchen  zuslösst  ? 

63.  uppa  tinda  kjoi  worasa  hinge.  Er  llt  to  ttUI ,  wie  eie 
Hehn,  das  Salz  gefressen  bat. 

64.  vol  Arn  sAlewA,  vodela  bAdeA.  Sebeldeo  in  eigeeca  DorT 
tied  ein  «tetet  BeaebsrittBOo.  | 

65.  ylette  kApewege,  battifde  egge  yAket    Wet  fHft  der  ! 
Oekteekirt  eetk  wokifeiler  Proektt  Et  gebt  ike  oickto  eo,  er  ket  blot  eeia 
Viek  la  weiden. 

66.  jfetf  y^riga  tegedara  —  knria  nlmge  te^edere.  Der 
Ochs  will  immer  bergauf  —  der  Büffel  will  immer  ins  Wasser.  Wenn  ein 
Ochs  und  ein  Büffel  znsammengespannt  werden  am  zu  pflügen,  so  zieht  der 
Ochs  den  Berg  hinauf,  um  dort  za  weiden,  und  den  Büirel  ziebts  nach  den 
Sümpfen.  —  Von  Leuten  mit  verschiedenen  Interessen  oder  von  Ebeleatea, 
die  nicht  zusammen  passen  gehraucht. 

67.  ylc  kam  knnida,  mona  kalu  u  d  ti  a.  Ein  junges  Kalb  springt 
so  hoch  seine  Füssc  sind.  Von  Kindern,  die  uufungs  rennen,  und  dann  vor 
Mattigkeit  nicht  mehr  gehen  kSnuM* 

68.  bette  betnwenewe  bAl'  bi^idewe  —  blndde  bntewant- 
we  ▼odded'an^  bApewe,  —  yekke  kette  gnnike  yemae  bettid' 

'  henge.  Wer  einen  freigelettenen  Bntawettier  am  Sekwenn  (eat  MetkwiVlen) 
ergreift  ond  wer  einen  gefellenen  (oder  liegenden)  Bntawnttier  all  den 
Fitten  ttfittt,  itt  wie  ein  Büffel,  der  einen  kleinen  Simnek  mit  den  BSncn 
ttüttl.  Itt  zwecklos;  blosser  Mnthwille.  Bu^ta  basawa:  der  beim  Ver- 
brennen einet  Todten  flreigolattene  nnd  niekt  mehr  cor  Arbeit  gekreveklc 
keilige  Ochs. 

69.  yenna  roorawabetti  yennn  mele  b  1  ü  k  i  d' be  nge.    Es  ist  ' 
wie  wenn  ich  meinen  Saarn  nilite  und  auf  mich  fallen  lieste.  —  Hat  sieh 

es  selbst  eingebrockt  (bei  Slreiligkei(en). 

70.  yjeltuna  hnffga  balta  bnrude  yfeka.    Er  hall  ein  Ochsenseil  j 
und   hat  doch  keine  Frucht  —  d.  h.  thne  alles  mit  Zweck  und  Nutzen. 
Wenn  einer  des  Seil  in  der  Hand  trägt,  alt  ob  er  den  Oebten  mnn  Draetben 
fübren  wollte,  to  mntt  er  etwat  tnm  Dretchen  keben,  oder  beim  bringen. 
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7J.  yereyaoa  bal  la  bottalef  yeaemaie  yenoa  hidi.  NiwM 
i0r  Strom  den  Reichen  nii  fort,  so  schreit  der  Arme  auch:  rette  mich. 

72.  kapi  baliada  kanadawd?  nari  ballada  dewalökawd? 
hemmakara  ariada  baddi<^?  Was  versteht  der  Affe  vod  einem  Spiegel? 
was  versteht  ein  Fuchs  von  der  Götterwelt ,  und  was  begreift  eines  Weibes 
V^erstand  ?  wörtl.  ein  vom  Affen  nicht  verstandener  Spiegel ,  eine  vom  Fuchs 
nicht  verstandene  GÖlterwelt  und  des  Weibes  nichts  begreifender  Verstand 
üind  eioaader  gleich,  kapi  (skr.)  sonst  nicht  gebraucht;  das  Bndasn-Wort  ist 
koraoga. 

73.  karega  iAia  aArag*  kalla,  4orflfa  aftta  vokkal  %olla» 
Pir  in  Baam  iat  aa  aaUaakt,  wan  ar  aa  iarGraasa  atakt,  aad  fir  iaa  Baaar 
iat  aa  aeklaakt,  waaa  ar  kai  ainan  Harn  atakt  Jaaaa  kakavaa  dia  Laata  odar 
vardarkaa  ika  far  —  diaaaa  Bakaaa  dia  Vanakaaa  aa  Pnikndiaaataa,  waaa 

aa  ikaen  beliebt. 

74  kal|ea  vollea  kAdn  ha}Ia  hottaleii  hAdawa  gi.  Heiratbe 
ein  sekSoatWeib,  auch  wenn  sie  schlecht  (Diebin)  ist,  bearbeite  ein  «bones 
Feld,  wenn  aaeh  der  Flnss  es  fortnimmt;  d.  h.  wenn  auch  Gefahr  wäre,  duss 
jene  schlecht  wäre,  und  dieses  Feld  der  Flosa  fortnähme«  Wegen  Schönheit 
uad  Nutzen  darf  man  wohl  etwas  wagen. 

75.  karrevaduvoDclumdna,  voddewadu  balumuri.  Die  Kuh 
fiebt  nur  einen  Schoppen  Milch  und  bat  mir  doch  die  Zähne  eingescbbgea.' 
Würtl.:  das  Melken  (giebt). einen  Schoppen  Milch,  daa  Biaaaaaaklagen  (giebt, 
bringt)  ein  Zakaitfiak.  Yial  Kalk  vod  Afbail,  akar  waaif  Uka  aad  Nataaa. 

76b  kan^awa  kai|aoaA  «Afawadaaaa  l^fawa  ka^atala 
■^4«wadii.  Dar  Harr  aiakt  »it  daa  Hiotarkapf  nakr  ala  all  aadarar 
(Kaaakt)  aiakt  Bit  dam  Aafa. 

77.  kaaaa  k}Adalad,  kakkaita  bidya  boda.  Wenn  man  ihm 
aaah'  aia  Aaga  karaasraisst ,  lässt  er  seine  Streiche  nicht  (oder  lüsst  er  seine 
Doaakait  nicht),  bidya,  skr.  vidyi,  Erkaontaiaa.  kakkalfa,  saklaakt,  kraaiB ; 
aber  nur  in  Sprüchwörtern  gebraucht. 

78.  kaqda  kanasu  —  konda  kju.  Gekaufter  Reis  ist  wie  ein  Traum, 
wörtl.  gesehener  Traum,  gekaufter  Keis  sind  sich  gleich;  beide  verschwinden 
schnell  oad  befriedigen  nickt,  desswagen  arbeite,  damit  da  dein  eigenes  Brod 
Jkait. 

79.  kandukha  jenuga  undu  hani  niru.  Ein  Tropfen  Waaaar  raiekt 
bin,  um  einen  Eimer  Honig  zu  verderbaa«  kaf^akka,  Caaaraa«  kkaadaga,  atwa 

5  Simri. 

80.  kna^il'  kala  k}tdaraw6  *  «lAa  kctta  kftan  kar«  tlogl- 
rawft?  Wird  aia  faa  Waaaar  aiafakäaaa  Faid  aigiabig  aaiaT  wird  aia 
HoraaUad  aia  Ralb  kaltaa?  koiifila,  gaas  aaklaeklar  Boden  an  sehr  ge- 
kffSulao  BSakaa.  £la  Kalk  kai»  Haikaa  kallaa,  d.  k.  Btfaaa  iat  aaiaa  Natar, 

aa  kaaa  aiekt  aadara. 

81.  katta  kanda  aatjaga  —  bUiÄ,  hiiiu  yett«da.  Fiir  einen 
remlen  Verwandten  reicht  Tamarinde  und  Brod  hin.  er  braucht  nichts 
Besseres.    Von  solchen  Leuten  gebraucht ,  um  ihnen  Geuiigsamkeit  zu  zeigen. 

82.  kje  i  IIa  de  manduga  hüga  beda  —  natt'illaJe  ürug'  huga 
bib4a.   Haai  du  keiaan  Fwnnd.  so  geh'  in  kein  Todadorf  —  hast  du  keiaea 
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Verwandten,  so  peh»?  io  kein  (ßada^a)  Dorf.  (Mandu,  T<>daworl  für  ihre 
Wubnplälzc.)    Beide  gtbeu  nicbls  zu  essen,    (kle  Todawort  für  Freond.) 

83.  kuduwa  külia  iiAda,  giisnwa  baraua  nüdu.  Sieb  lit-u 
Lohn  ao  ,  den  du  gieb^^t  —  sieh  ober  auch  di«  Arbeit  «a,  die  da  loachea 
latsest.    Gieb  was  recht  isU 

84.  käda  karamba  b^da  —  Ära  uria  beda.  La:is  dich  moht  nach 
Feld  gelüsten  (dai  Midem  gebort) ,  sei  eiebt  aeMiecb  aber  dein  Dorf. 

85.  k4Ug«  kottawa  poUa,  Tedairtf r  fcoltawa  ketta.  Wer 
eiaeai  Rota  (etwas)  giebt  (bergt),  ist  eia  Narr,  ead  wer  eiaea  Toda  giebt,  ver- 
dirbt (deas  voa  befdea  kam  naa  aiehta  aebr  btkeaBeii,  aad  i^riert  aea  ca 
Biit  Gewalt,  te  werdea  ale,  beaoaden  die  Tadaa,  iiferüek  ead  riebtea  8eka- 
den  aa  Bit  Zaubereien.) 

8H.  kSn  k^H  hki  bvtta  atUpadiga  kotlawa  ketta.  Wer 
laaier  Fragt  und  bittet,  bekomnit  einen  müden  Mund,  ond  wer  oa^i  Atfafatt 
(södlioh  von  den  ^'ilaK^ris  im  Unterland  ]  (Geld)  teibt,  verdirbt.  NWg^ 
grosser  Kiitferaung  deukeii  jene  nicht  darsn  Schulden  zu  bezahlen,  «od  gekea 
die  Badaga  ort  hinunter,  so  \  eil  irren  sU'  ihr  Geld  doreh  Reisen. 

87.  kloi  kjetu  mläcba  artpado?  Fragt  man  ein  Hubn ,  wie  aiaa 
PfdTerwaÄüer  niaebeu  muss  ?    mjächa  dasselbe  was  uduka  52. 

88.  kastt  gandano?  gudilu  munuu?  Ist  das  liind  schon  ein  Mann 
aad  daa  NaehtMlaaebea  (WaehtbKoieken ,  kletae  Hütte  car  Abwehr  de:»  VUld« 
▼ea  Feldeia)  aehee  ein-  Wekahaect 

89.  keralia  aittale  tav4a  —  k^aawa  bettile,  hilu,  S»m 
naa  Reralt,  se  giebta  Kleie  —  serlest  mb  eiaea  Bifcf,  ao  ke»at  Roth  (ia 
dea  Eiage^-eiden).  Korali  bt  elae  Riraeaart  vea  aebr  geriager  Qaalilit  «ad 
giebt  meist  Hleic.  —  Wie  daa  Hers,  ao  die  Worte,  kta,  manaliebOr  Birel, 
jreiime,  weiblicher  Bälfel. 

90.  kenniö  kcpp'  haU"le  ycna?  hofted  pott'  batfegaT  Wae 
nützt  ein  schüues  Gesicht ,  wenn  der  Leib  voll  Dummheit  ist  (wSriL  WOa  lata, 
wenn  im  Gesiebt  Schönheit,  wenn  im  Biinch  Dnmmheil  ist?) 

91 .  k  a  1 1  u  I  e  n  n  (1  i ,  k  a  i  i  u  d'  hole,  i  r  u.  Hast  du  etwas  gelent ,  ae 
rede,  hast  du  aber  niehls  gelernt,  so  sc^v\eige. 

92.  kattiluga  yeltida  butta,  kälüla  —  kuttega  yeltiJa 
bu()a,  kjüdta.  Hat  mau  (den  Leichnam)  auf  die  Bahre  gelegt,  $o  folgt 
Taacen  (FÜsspiel) ;  bat  aaa  ite  «irf  dea  Roltstotä  geiegt,  so  folgt  das  Essen 
CReisspiel).  (Der  Leiebaan  wird  aas  dea  Haas  kevaDsgetragen  und  avf  eine 
Tragbahre  gelegt,  lagedeekt  aad  daab  wird  gegea  iwei  Staadea  lang  um  den- 
leAea  getaast;  «kbreod  er  veibraaBt  wird ,  «lfd  eiaa  Meage  Rais  Ia  der  Nike 
gekoekt,  aad  aebald  daa  Feuer  erlSaekl,  bagiaat  das  Bsaea.) 

93.  kAra  aUga  nawile  yaegU^heafa.  Er  fSrehlet  ak* ,  wla 
ein  Pfan  vor'  dem  FrSbliogsreigen  (der  Pfauen  giebt  es  ?lele  aaf  dda  Retyea 
uad  sollen  sie  besondere  Aagst  Aihlen  vor  jenem  Regen). 

94.  k  e  rcda  tal  ega,  madi  iUa,  ketta  yedega  aattilla.  Der 
gesclionre  Kopf  Ist  ohne  Zopf,  und  der  Anne  ohne  VerwaiMKe. 

93  kjn  illa«lawaga  kiila  illa,  h  i  1 1' >  •  i  a  d  a  w  a  ga  natjilla.  H.a 
einer  uichLs  zu  essen,  so  hat  er  auch  keine  Familie;  hat  einer  kein  Brod, 
ao  bat  er  keinen  Vetter.    Mit  Armen  will  Niemand  vorwandt  aeia. 
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96.  kottu  bag:e  upaüuniiu  i  d  d  ii  hagc  ^gi  umbudu.  Giebt  man, 
üu  fulgt  Uass ,  ß'iehl  man  nirlit,  ao  isl  aacb  UajM.  (tddu ,  ieieod,  d.  h, 
wean  ^a  noch  bei  eio«u  iül  d.  b.  Geld.) 

97.  »anbi  ir^Ara  b^fa kt^ria  oambi,  «aoa  ka(ta 
bdda.  Tnaa  kaiaaa  OebiM  oQd  pflöge  afebl  btlai  Doif  —  traaa  fcaiaeni 
MMelifB  maä  Hm  kaia  Haoi.  bdri,  Parrea  (  a»  kVaala  forlraaMi,  abfaaa  daa 
MMahaa,  4aaa  lat  daa  B9m  swaaklai. 

8B.  kdta  aado,  k|ftfa  aalawa.  lat  dar  Rftia  daia  Frapad,  ao  giablf 
H^haaaligaa» 

Ml  k^tiawa  kdta  kaladiga  b^addondo,  yeaaa  kil  mdla 
f  «UBaoa.  Kommt  der  Keti-Maon  aacb  anter  den  Kola  (beim  Ringen)  za  falleD, 
so  sagt  er  doeb:  mein  Fuss  ist  oben.    Die  Keti-Leate,  aabaa.daraa  Dorf  aaaer 

llis^iiuDsbaas  steht,  sind  bekannt  als  grussi;  Prnhier. 

100,  koltawa  sdyali,  kl  o  ga  v  o  d  e  a  1  i.    Der  Geber  sterbe  —  da« 

Simri  zerbrecbe,  sagt  der  L'ndankbare. —  kios^a,  (ianaros.  koja^a,  ein  \  ierlclmua^ia. 
IVB.  Die  Erklärungen  sind  die  der  Lingt-burruMi  ;  hie  und 'da  giebt  es  mehrere, 
die  icb  tbeilweise  bemerkte.     Manche  der  Sprticbwürter  sind  auch  im 
lUnaraiischen  gebräachiicb ;  viele  rein  Badaga.  Die  Worte  aiad  piaitt^t 
rela«  Badaga- WSrtor;  nur  hia  aad  da  iat  aia  GaaanatsaM  daba|. 


Neue&la  üeiirige  zur  Kenotoiss  der  Zigaooer  - 
ond  ihrer  Spneke« 

Von 

^  (Vgl.  Bd.  ni,  S.  321->335.) 

Ist  es  ein  Drang  christlichen  Milgcnihls ;  ist  es,  allerdings  glaublicher, 
polltische  Furcht  vor  den  gedrückten  niederen  \  olkskhi.sscD ;  oder  endlich« 
liegt  es  in  dem  veränderten  Zeitgeiäle  überhaupt,  welchem  auch  dia  mcosch- 
licbe  .Ge^ellacbaft  selbst,  and  würe  es  in  ihren  MntertUA  Scbicbtea,  oiebt 
aiebr  allaia  dasrea  Spitsaa,  «twas  gilt:  gleiabviel,  alabt  bloaaaia  Zafall  wird 
man  bateauaa,  waaa  die  Naasait  Ja  vanebiadaaea  Laadani  Baropai  mit 
eiaea  gawiatea  alaafitUgaa  Braata  Ibras  mtkf  «la  BiicbtisaB  Blick  aagar  aof 
tfaa  Gafcbletaa  odar  doah  NiadriggaitaUlaa  dar  Maaaabbalt  ibraa  oder  dar 
üteigaa  Walltbaila  rabaa  lüaat»  „Laa  roia,  laa  baraas,  laa  ^Tlqaaa,  iea 
graiidea  eorporalloaa  a'aat  paa  «aafad  d*  Watorieof ;  mais  les  paavrca,  laa 
joppnmU  n'en  oai  poinl  troove,*«  sagt  sehr  wahr  Frnfuisqtifi-Michel  in  seinem' 
böcbst  ge^liegenen  VVerka«  4ta  ich  als  Belag  für  aeiaeTi  obigen  Satz  anführen 
darf:  Histuire  des  Races  naadites  de  la  France  et  de  t'Kspagne.  II  Bde.  Paris 
1847.  ö.,  worin  die  CagoV«  und  ahnlirlu-  rnglückliclie  auls  gründlichste  be- 
sprochen werden.  Ueber  die  Ziijeuner  (im  Franz.  auch  wohl  mit  dem  Aus- 
druck: Scbmulzlinken .  sonillon,  a,  Houx  Dict, ,  beehrt),  auf  die  sich  Hrn. 
Micbera  Arbeit  nicht  cr.stre<-ki ,  hat  ein  anderer  Franzose,  Paul  Uaiaillard, 
stfhr  omfasfeode  Forschungen  angestellt,  und  deren  einen  Tbeil  in  xwei  Ab. 
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handlaD^CB  (De  l'apparitioD  et  de  la  dispersion  des  Bohemiens  en  Eorope. 
Paris  1844.  and  Nouvelles  Rechercbes  cet.  1849.  8.  [  Exlr.  de  la  Bikl.  4e 
TEcole  des  Charles,  3e  serie ,  l.  1,  Ire  livraison]  )  verülTenllirht.  NoruHhfm 
bringet  uns  als  äusserst  anerkennungswerihes  Ergebniss  vun  ,  auT  StaaUkosten 
gepflogenen  l'ntersucbungen  ein  Werk  des  Titels:  Berelning  orn  Faote- eller 
Landstrygerfolket  i  IVorge.  Bidrag  til  Kundskab  om  de  lavesle  Samraod»- 
forbolde  (Bericht  über  das  Faote-  oder  Laodütreicber-Volk  in  Norwpgrn. 
Beitrag  zur  Kunde  der  oiedrigfleii  6«t«Uiebafbv«rliältoiaae).  Ar  £t7er(  SuHdt, 
Kaod.  I  Theol.,  Cbffstiaaia  185a  384  SS«  8.  Ri«  «■ilkh»  steht  mefcr  u 
gadeakei  der  bereiu  ellgenetii  bekaaaleB  Bieber  dee  Begllwlen  Bmrr^m 
iber  die  Zigeuer  SpmikM  (Tbe  Ziaeili,  Mfer  Tkird  edition  I8«a,  j.  Ar- 
tige damu  in  Heidelb.  Jabrb.  1846.  viertes  Deppelbefl;  ud  fBi^  JaIt«  «i 
SfHtmietk,  Nack  der  3.  AoO.  Brest.  1844.  8.  ibeneltU  C«p.  IX  «.  X.),  gesellt 
sieb  jetzt  als  neueste  Arbeit  die  des  Akademikers  BöhtUngk  ans  Hessfwi. 
Ceber  die  Spracbe  der  Zigeuner  in  Russltmd.  INaeb  den  Grigorjew'scben  hmt" 
teiebDODgen  mitgetheilt  von  Oha  BökUimgk.  Min  1853.  (Aas  deo  HUmgn 
•siatiques.  T.  II.)  35  SS.  8. 

Hrn.  Bübtlingk's  wohlverdienten  Ruf  haben  bekanellieh  soerst  oad  ver- 
SÜglich  indologische  Werke  begründet  und  vermehrt. 

Als  zu  Indien  gehörig  kann  man  auch  riorh  obige  Abhandlung  über  6\t 
Sprache  der  Zigeuner  betrachten.    Sonst  bat  es  aber  der  genannte  iM-Ii  bru 
verstanden,  seinem  dareb  grosse  Verdieesle  nm  Indiens  Literatur  und  wich 
iig5ic  Spracbe  erwerbeaea  Rabaeskraase  neaerdlags  aaeb  einige  BliUer  ein- 
saBeebtea,  die  er  aaf  den  Felde  allgeaeiaerer  Spraehknade  sieb  pBBckte. 

Dabia  gebürt,  ansser  dea  Beitriigea  aar  ftassisehea  Graasuitik  18SI. 
80  SS.  8.  (Ans  den  Ball,  bist-pbilel.  T.  VIO.  Nr.  3.  4  6.  7.),  weMe 
Fragea  aas  der  Laatlebre  ia  eiaeii  bereits  vea  Sebleieher  (ForaealebM  der 
Kircbcnslavischen  Spraebe,'  Boaa  1852.)  p.  XIII.  anerkannten  Staae  ergrtera, 
«ad  „Kritische  Bemerkungen  zur  zweiten  Ausgabe  von  Kasefibeg's  Tnrkiecb- 
tatariscber  Grammatik,  zum  Original  und  zur  Uebersetznng  vea  Dr.  J.  Tb. 
Zenker.  Fetersb.  1848.  8.*^  vor  Aiieoi  das  grosse  «lübsaae  Werk:  lieber 
die  Spracbe  der  JaktUen. 

Wir  sagten,  diese  Arbeit  beziehe  sich  noch  auf  Indien.  Singt  oämlicb 
gleich  Gi'ibclf  der  Verfasser  auch  noch  eines  anderen  Gediobts  »»l^er  Zigea> 
oerbabe  im  Norden",  in  seinem    Zigeunerleben" : 

„Das  ist  der  Zigeuner  bewegliche  Schaar, 

Mit  blitzendem  Aug'  und  mit  wallendem  Haar, 

Gesäugt  an  des  Niles  gebeiiigter  Flulb, 

Gebrünol  yea  Hispaaieas  aiidlieber  Glat** 
so  darf  oaa  dem  Diebter  seiae,  selbst  bei  Gelebrtea  verkoiimeade  Ignoraai 
über  dea  wlrkliehea  Urspmag  dieses  Waadervolkes  «■  so  weniger  bock  m- 
reebaen,  als  er  sieb  aaf  elaea  fIribeNB  Velksglaabea  *)  steifea  kaaa,  der 


1)  Pictro  ChiitH  la  Zingana ,  memorie  eglslaae  di  Med.  N.  II.   Pabl.  di 

IK  Chiari.   U  vols.  en  1.  8vo.   Parma  1762.,   siehe  Catal.  Lodov.  Tirrkü 
p.  lt>2.  IVr.  3626.    Ich   weiss  nicht,   ob  vielleicht  eine  ähnliche  Geschirhie 
wie  die  der  Cloriotte  Stanley,  eine,  wie  Kobl,  Reisen  in  England  and  Wale« 
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ihm  jogar  beMer  io  den  Rran'ptsat,  als  die  Wahrheit.  .Aiden  tcbon  steht 
te  Waldaa,  wto  er  tUk  fenämpi^  aenit,  wma  er,  io  Bnrartuog  eioea 
«Jlovere**,  der  da  tt«r  dte  Zweier  md  ihre  Sprache  heaara  mU,  neeh  im 
L  t8UL  ia  den  Rmmm:  hm  der  Jaohenrelt  I.  98S«'ih«r  Zigeoaar  Diee 
ud'Dai  voi  geriigwi  «ad  «aenfrieiaUehea  Gehalt  sa  sekwataea  alefc  be- 
mfaa  IShlL  Aaeh'  venteha  ieh  kaaa,  waa  Greaaer  SyahoUlE  I.  m.  Aaa9.2. 
ud  Meyer  ni  Wiaekelaaaa'a  Venaeh  eiaer  AUegarie  8^  741.  fleh  daraater 
gedacht  haben,  wenn  sie  von  etaer  za  eng  gezogeeea  Bildersprache  reden, 
welehe ,  der  allgemeinen  Sphäre  menschlichen  Wissens  nnd  Denkens  entrückt, 
in  ein  Aiiaingon  von  Zigennerspracbe  aosarte  ;  —  oder  es  mösste  durch  Irr- 
Ihum  \on  ihnen  die  Zigeaner-  der  Gaaaerspracbe  untergeschohCB  aeiB|  « 
die  übrigens  «io  davon  bifflmelwcii  verschiedenes  Ding  iat. 

S.  257—260.  erzählt,  im  19.  Jabrh.  zo  einer  feinen  Dame  crxo^ene  Zigeu- 
nerin, die  am  Tage  vor  der  Hochzeit  wieder  za  den  Zigennern  lief  und  mit 
aiaeai  hfisliden  and  lieblosen  Zigeaocrkerl  sich  verband.  Das  ist  fibrigena 
eine  wahrhafte  Gesrhichte,  iiaia  Ronaa.  —  Romane:  La  Zingarella,  gli 
amatori  di  Giov.  de  Cascama  e  Constaoza  d'  Azevedo  ,  trad.  dal  orig.  spagn. 
da  homani.  12.  Lips.  1761.  Frz,  Xtn.  ToM,  der  Zigcoacr.  Wien  1M$. 
2i0  SS  .  8. 

1)  Leber  letztere  als  eine  Gebeimsprache  neben  mebrerea  aadaraa  a. 
neiac  Zig.  I.  8.  II.  1  f.  a.  241.,  aad  vgl.  a.  B.  ber«l|f  Voa  der  Ihieehaa 
Betler  bueberey,  mit  V'orrcdc  M.  Luther.  Vnd  hinden  an  ein  Rotwelsch  V'o- 
cabnlarios.  Wiltenb.  1528.  4.   Eberl  87b5.  a.    Ferner  Liber  vapatorum ,  der 
Betier  orden.    Mit  einem  Rotwälschen  Würlerb. ,  in  Deul&cber  Sprache.  4to 
Aagsp.  Agli^  e.  i.  prem.  ddit.  §.  (Asher)  Galal.  d'aae  GoUeetioa  prdeienio. 
1846.  p.  14.  und  vgl.  noch  p.  48.    In:  A.  Eberl.    Quellenforschungen  aus  der 
Gesch.  Spaniens'^  findet  man  auch:  Gesch.  der  allgem.  Brüderschaft  „Ger- 
mane **  der  Handwerke  Valeocia's  im  Anfange  der  Reg.  tiarl's  V. ;  —  von 
dar  Geraiaaia  aber  ward  gleiahfhlli  eia  elgeaer  Jargaa  aaagablldet.  Voa 
einer  eigenthümlichen  Aussprache  von  S  s.  Rtvpp ,  Physiologie  der  Sprache 
I.  102:   „So  war  es  auch  in  Spanien  zur  Zeil  des  Cervantes;   es  war  eine 
Unart,  und  dieser  Dichter  sagt  uusdriicklich  in  einer  Novelle,  die  lispelnde 
Aoaaptaehe  dae  S  wie  Z  ( wofVr  die  Spanier  eia  eigaaea  Verbnm  eeeear, 
C-sprechen  ,  haben)   sei  eine  Eigenheit  des  Zigeuncrvolkes  ,  es  sei  dieses  an 
ihn«'»  aber  nicht  Natur,  sondern  Alfectatioti.  "  —  B.  Biondelli  Studii  suUe 
hogue  furbescbe.  Mil.  1840.  12.  bespricht  die  ilalicoiscbe ,  Fraozüsiscbe  und 
Dealaehe  Ganaenpraehe.  —  lieber  daa  argot  ( vgl.  Zig.  II.  S25. )  ^  das  auch 
Victor  Hugfe ,  die  letzten  Tage  eines  Vemrtheillen ,  nicht  anberücksichtigt 
lässt,  hat  laut  Joorn.  des  Sav.  Francisqae  Michel  beim  Voloey'schen  Doocours 
i849  eine  Abhandlung  eingereicht  —  Mit  dem  caut  in  England  ist  nicht  zu 
ranveehaela  der  alaag,  Hber  dea  aad  aeine  venehiedeaen  Arten  s.  Kohl, 
fjaod  und  Leute  der  Briltischen  Inseln*. III.  495  IT.,  sowie  über  den  Oxforder, 
der  Deutschen  Studentensprache  nicht  nnäholichen  siang,  KeiscQ  m  England 
aod  Wales  Tb.  HI.  S.  46.       Meriiwürdig ,  obschon  an  sich  erklärlich  genug 
iat,  daaa  aieht  aar  die  feilea  Diraea  Berliat  (••  ia:  DiePraetitatiea  aad  ihria 
Opfer  2.  Aufl.  1846.  8.  S.  99  ff.  Beispiele  von  Ausdrücken)  sich  unter  eiaan der 
eines  eigenen  Jargons'  bedienen,  sondern  eben  so  ihre,  Ghowäsi  geheisseneo 
Zaofigenossinnen  in  Aegypten  (meine  Zig.  I.  9.  48.  vgl.  v.  Heister  S.  36.).  — 
DMglalebaa  hat  Aeiea  heaoadera  Rlaherldioae.  „Aaf  Ihrea  RMoberziigen  haben 
die  Tscherkessen ,  beisst  es  bei  Klaproth ,  Reise  T.  588,   Rehcime  Sprachen, 
die  auf  eine  wechselseitige  Abrede  gegründet  sind.    Die  beiden  ge^vöhulich- 
Btcii  heissen  Schakobsche  und  nicht,  wie  Keineggs  schreibt,  Sikowncbir,  un«! 
Wkirtehlpei.  Die  enHa  daraalbaa  aeheiat  eiaa  gaaa  beeoadare  aa  aala,  waU 


Digitized  by  Google 


Wm  bringt  ans  non  Hr.  BÖhllingk  über  die  Zigeaner?  Vor  Allem  eiaw 
ibn  dareh  BeDuttung  eisM  Handaebrifl  dt$  Mockouer  Bärgers  Grigorjew  Bof* 
lieh  gewordeneo  IVaclitrag,  welcher,  sind  des  Ersteren  ci^foe  Worte,  obtrbon 
„wenig  Neues  darbietend  (das  iibrigen,s  auch  noch  der  Beslalipunp  btdarf), 
docb  ittsofem  vun  Interesse  ist,  als  er  dartbut,  dass  aucb  die  bisher  v^euif; 
gekaoote  Spracbc  der  Zigeuner  in  Russiand  grammotiscber  Scits  vun  den  genauer 
erfoffcbten  Idiomen  anderer  Länder  verhältnlssmässig  nur  wenig  abweickt'^ 
Natürlich  ein  nichts  weniger  als  unwichtiges  Krgeboisf,  was  in  Gemeiascbaft  Hl 
itm  gleichen  räcksielilUcli  Skandinaviens  das  in  den  angardkrtaa  Weil»  vü 
Smut$  gawoioen  wordei,  Nienai^eB  lo  erviueht  fc»M«i  kau  alt  teiVt 
von  mDm  Zigaaatr  im  Enropa  und  Atiaii**,  ui  ap  aelr  ala  die  Harraa 
liagk  nnd  Suadt  bdido  durah  hSoOga  VerwaiM  aaf  gaoaaataa  Wark  jcMi 
Brgehaia«  baraits  aoaaar  Zweifal  gaslallt  habaa.  Ba  hadarf  aoMranaiti  ilit 
nor  dar  aiaaa  adar  aaderan  hlaloan  Eriaaaroag. ' 


ihre  Worte  mit  der  gewubnlicben  Tscberkessiscben  Sprache  keine  Aeholidkeii 
babaa.  S.  die  Beispiele.  Das  Farscbipse  aber  wird  aus  der  gewobniicbea 
gemacLt,  indem  man  zwischen  jcrkr  Sylbe  ri  oder  fe  einsrhieht".  Z.  B, 
Tscherk.  nne  (Auge)  ,  im  F.  iriuneri,  Scb.  aber  pnphle.  Vgl.  Balbi  im  All«» 
Tabl.  IV.  und  üherdem  Introd.  p.  40:  Le  savant  Seetzen  rapporte,  que  1« 
haMtaaa  da  la  vill«  de  PhelhAn,  d^paadante  da  gaovarnaar  de  Honnoa,  m 
scrvent  d'un  dialecte  particalier,  en  ajoutant  a  chaqtie  inof  In  sjllabc  fn;  — 
welcherlei  Einscbiebung  analoge  Spielereien  sieb  dabeim  nicht  nur  jetzt  bei 
ODseren  Kindern ,  sondern  schon  viel  fröher  ^Schottel ,  Hauptspr.  $.  1265.) 
Baden.  Daan  gadaaht  Balbi,  ausser  dem  btiliaMUm  dar  Sofia  (a.  Zig.  II.  l«)^ 
Boeb  einer  anderen  Sonderbarkeit:  Selon  1' interessante  deseription  des  ties 
Shetkmd  par  M.  F.  Laing,  les  p^cheurs  de  cel  Archipel,  nne  fois  a  la  Der, 
font  asage  d'nir^Vacabalaire  particulier  pour  cette  oceasion ;  ä  peine  an  «e>l 
oljat  caaserve-t-il  aoa  noa.  La  irtapart  des  nola  son«  d'origiae  nonci^iemt, 
p.irceqiie  les  hommes  de  cette  nation  jouissent  de  la  reputation  d'avoir  etf 
des  pecbeurs  hearenx.  C  est  encore  a  cette  classe  «ju' appartienneot  U 
jargun  des  dtuditmß  des  aniversites  de  TAUemagne ,  le  Hothwelsch**  eet. 
In  Allg.  Hist.  der  Rdsea  III.  222.  wird  aas  Moore's  Helsa  aaeb  AfHIa  S.  S^. 
berichtet  :  ,,Dic  Mandingoer  haben  auch  eine  peheime  Sprrjrhc,  die  den 
bem  gänzlich  unbekannt  ist,  und  die  nur  allein  von  den  Miinnt  rn  gesproebea, 
und  selten  anders  von  ihnen  gebraucht  wird ,  als  in  Gespriickea  Iber  lü 
Gotzaa  Muinbo  Jumbo;'*  —  was  aian  aicbt  ailt  den  Uateneblade  zwlseket 
Männer-  und  Weibersprache  bei  den  Cnrn'ihen  verwechseln  darf.  —  Voo  einer 
eigentbümlichen  Art  Telegrnphie  mittelst  Rauch  ,  wie  von  BenachricbtigaDgf« 
darch  Hanren  Steine  oder  BolTeUcbädel  s.  Gregg ,  Caravanenzüge  durch  iiit 
westlichen  Prarfaa.  Uebers.  vaa  Llodaa  t846.  II.  216.,  «od  vgl.  Sber  Is^i*- 
nische  Zeichensprache  [Vachweisungen  bei  Jülg  S.  52T«,  nad  S.  B.  Iber  ^ 
Lartspracbe  den  Priozen  v.  Wied,  Reise  aaeb  Nordamarika, 

1)  Vgl.,  ausser  den  von  L.  Diefmhith  in  der  Ree  metaar  ZifteaaV« 
Berl.  Jahrbb.  1845.  Dee.  ^r.  59— «SO.  aas  Almquist's  Romane:  ..Tre  fniari 
^mäland"  gesammelten  Ztgcuncrwörtern  in  Schweden,  noch  Sundl ,  kaU»Hi' 
OrdßfUfftui§9  m  det  meräl»  og  mtmukt  FmHesprog  (S,  364. >,  aad  smt 
S.  366.  Om  Tntersproget  (über  die  Taler-,  d.  i.  Zigeanerspraebe  ) .  S,  3W 
Om  S3töiers)iroget  {  \  agabuiidetis|traebe  ;  Schwed.  gkojmre  Xn^tAtoud.  RüJeaf. 
CiMireur.  Maquignuu  nach  Uelcu ,  liund-Lex. ;  vgl.  v.  Heister  S.  Ö4.  Batailb^ 
pb  32.)  «ic  daa  WSrtorvarsaiabaiaM  Vaa  8.  371<*^fi2.,  wata  aaah  aia  z«ei 
ter  Anhang  von  \N'öriera  koauat  aus  einer  g«heiaiea  Spraaba«  walehar  «ib 
acbwadaaah«  Haadalalaota  badiaaea ,  vaa  aar  aawi  Sailaa. 
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Am,  m§tmle  B§Ur,  ssr  EtrnUn.  i.Xi§tWMr  «.  iknr  Spröda,  393 

Dflr  rmoMafl  im  Prof.  FlelMter  te  Laipiif  f«iteko  iah  («nten 
ZMr.  III.  «Im  wkbtigt  Stell*  Wkn  JM  nt  Hmdm  bpabni, 
riMita  AdmIm  d«B  SehahMB«k»  wie  Hr.  ItaiaUlard  Rovr.  iUifc.  p.  42.  wigt, 

»  y 

bereits  der  Zeil  nach  vorausgeben.  Auf  diesen  Jojy  welcbe,  wie  mir  Hödif^cr 
miltbeiit,  aucb  den  Zengi  (also  Aethiopes,  und  zuweilen  selbst  für  Zingün 
fcbrancht,  a.  meine  Zig.  I.  45.)  gleichgestellt  werden,  mnssen  wir  in  BetrelT 
der  Rerkonft  der  Ztgeaner  jedeofallt  uoseren  Bliek  gen  besoedert  mit  feit 

luillea.  Die  Zutk  «cheineo  nSmUeh  gleich  den  JoT«  vtt^  oder  nedi  des 

•irkieelMa  Kamw  ibw  ««Iahe  In  EllM,  Biogr.  iadcs  I.  270«-27. 

(oad  keseaden  dort  Haaaaa  Jaan^  to  Kalal  p.  351—353.)  eia  leteafarartber 
Afttbel  alakt.  Aataardes.  aiaha  Baiawd,  Ittau  aar  l'lada  IBda  p.  m 
Ana»  3k  Sber  die  Daebate,  waaa  aeeh  aa  Targleiebea  Proverk.  Anb.  V9m 
Freytef  Bd.  IL  p.  580.  (Glaiebfall»  Mitlbeilaagea  vea  Fleiicber,  deaea  ieb 
BalaUlerd*«  weitere  AaseinaodersetzaDg  beirdge.)  Vor  allem  Uebrigea  wirea 
•IBM  Naebricblaa  aber  derea  Sftaebidie«  vee  bewadeiar  Wiebtif keit. 

„Je  aale  ea  aMaare  a^Jeard'hai  (aagt  Hr.-  BatalUard  ia  teiaea  Naar, 

Reeh.  p.  f>.)  da  prea?er  que  les  Bobteiens  evistaient  aa  moiot  daae  eertaiaea 
partiaa  de  l'fiarope  orientaU  bien  avant  1417  [  der  Termin  ihres  ersten  Auf- 
tretens wenigstens  in  Westeuropa] ,  et  c'est  le  sojet  da  present  article.**  Mit 
den  ^fx«r«f,  oder  wahrscheinlicher  ^ixavoi ,  beim  Tbeophylakt,  welchen 
Kopitar  aller   Wahrscheinlichkeit  nach   nur  aus   dem    (lediicbtrüsse  citirte. 
«ebeint  es  sowohl  Bataillard  p.  18.  als  auch  Scbicfner  bei  Böbtliogk  p.  (S. 
mit  Recht  uichts  za  sein.    Wenn  Herrn.  Corner  für  Zigeuner  Sicaoi  sagt,  so 
geschab  das  vcnnulhlicb  ia  P'olgu  des  Strebens  alter  Chronisten,  für  neuere 
Volianeiaen  wo  müglieb  alte  elatitiehe  Klänge  (z.  B.  GeUe  st.  Goibi)  auf- 
■■IwibMi   9Mk  iaialliard  daekl  aaa  (a.  aala  Baaavd  8.  34.)  dea  Naebw;eia 
n  fibraa  I)  vea  Zigaaaeni  Mkaa  1932.  aaf  Ctfpem  p.  12.  19.  ^  2)  Sa- 
dtean:  Laa^  wafvadea  4a  FUacftli»  ¥lad  IL  «t  Mirafa  I.  reaamlaleat,  la 
pfaaier  aa  IS86,  at.la  aaeaad  aa  1887. ,  «aa  daaftiaa  da  ^aaraate  mitmM 
4m  O^wii,  c'eet-k-dire  4e  ^aaraala  teataa  ob  hattet  4a  Bakdaüaoa,  Mto  .aa 
maaaalk«  4a  Balat-Mnine  par  lenr  eaele  Wladialaaa,  fai  avait  rdgaA  ea 
4978«  Bat.  p.  20.   Vgl.  3)  in  Polen  (Diplom  von  1256.):  advenae  qai  val- 
^riter  (beisst  du  ia  ihrer  oder  ie  poWeeher  Sprache?]  Szalnsiii  vocantur 
p.  25  sqq.    In  d«r  za  Halle  erschienenen  Zeitung :  „Der  Reichsadler"  1849. 
IV r.  I.  lese  ich:    „Zar  Bestellung  der  Felder  dienen  die  einfachen  W'irlh- 
ocbaflshofe .  SzaHnnchc%i ,  welche  jeder  (Magyarische)  Landmann  in  der  Mitte 
«einer  Grundstücke  erb.uit."    Schon  in  dem  altböhmischen  Wörlerbucbe,  der  * 
Mater  verborum  vom  .1.  M2().    (SchalFarik  u.  Fal.icky.  Acltesle  Dcnkni.  der 
böhm.  Sprache  S.  205.)  kommt  daselbst  S.  224.  das  Wort  vor:  „«nloae,  inap- 
palta,  easa  pastoralia.  —  aolose,  gurguatiam^'.  3.  ferner  Lexieea  Valaebicnm 
S«i4aaaa  1625.  p.  604.,  wo  iadaie  die  yoo  SagalailMhaB  anvibate  Badeotaag 
«toar  ,4ElgraBertteaille*«  iebU,  avUaf«  1.  habHatfe,  fcakilaaalea  2.  keaplliiH, 
^awaiawbm;  Ia  haidarlai  Slaa  Oag.  «MÜlda  aebnl  aadW»  Walaeb. .  adMii 
^iMepaa,  dpraiaar;  €aat,  dar  la  QaaHiar  iai  bei  Jasaadaai).    &aa  Wort 
mMsI  aber  ia  4)B«wa  aa,  Haaaa;  üeMlgdteae  glaki  die  UagHiteka  Spaacka 
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394  'Ml*  netteste  Beür,  xur  if^iiiaii.  d.  Zigeimmr  «.  tkinir  SffuAe. 

eine  aasreicbende  Erklärung,  aus  szfillok  1.  descendo,  subsido  (Ich  gebe  bioab, 
lasse  mich  oieder)  2.  Diverto  in  diversoriam  (Ich  kehre  in  einer  Herberge 
ein;  vgl.  auch  szälHtom  Subsidere  fario ,  irainiUo  in  locum ,  collow; 
VValach.  snldsluegcu)  mit  dem  SuET.  — äs,  wie  iräs  das  Scbreibeo  o.  s.  w. 
Farka«,  Gramm.  S.  17. —  4)  Eine  C*idk§»er^Ga$Me  za  Scbweidoilz  ioSdUcfiA 
teboa  1344  und  1394.  p.  29  ff.»  wie  «•  Slnssen,  atdi  Zigaimen  (Bekiaicii, 
wat  leiekt  doch  ■■cb  uden  godratet  wardra  kSnte)  geheiiMa,  nmHm 
Bichl  Bvr  in  Prankrvieb,  toaden  ciae  dar  Cigmoe  lofir  ia  IUo-Ju«ir*  fik. 
S)  Zigaoaw  vielleiehl  ia  Sekwedem,  p.  31  ff. 

Diesea  malir  oder  waaifsr  «ielitifmi  «ad  achlaMgaredilea  Datea  loiUli 
sieh  noch  leicht  ein  Stück  von  Abwehr  wilder  Thiere  bei ,  welebes ,  als  m 
aae  tribn  de  Samaritains ,  deseeadanta  de  Simon-le-Magicien,  nommii  Atsmtt» 
ta  CenaUotinopel  ausgefahrt,  in  einer  Georgiseheo  Chronik  vorkonat.  VtiM 
diesem  Namen  kann  aber  leider  nur,  schon  aas  dem  Grunde,  dass  jeae  Zaa- 
berer  über  die  am  Sonnabend  (also  wobi  ibr  Sabbatb  ;  vgl.  Sonntagskinder) 
geborenen  Tbiere  keine  Gewalt  zu  haben  versicherten,  die  Secte  der  ^^«y- 
yavoi  (s.  DC.  und  den  Grund  ihrer  ßenennung  :  intactilis  Etym.  M.)  griDfioS 
»ein.  Mil  Hecht  lässl  sich  daher  Hr.  Bübttingk  S.  7.  nicht  durch  den  ab- 
lockenden Gleichklang  verrühreo,  daranter  wirklich  die  Zigeaoer  za  vcr 
atebeo :  eine  IdenUficaÜon ,  die  eebea  GrellfliMa  (wie  ieb  vermolhe,  die  Bupt* 
qaeüe  vea  Daattewitseb)  8.  23.  229.  Aaeg.  2.  aariekwiat. 

Za  dem  Verbau  bei  Hra:  BSblliagk  babe  ieb  Biaigee  sa  beiaeiiea.  Ba 
Zeilwert  acfnv  (ieb  bia,  wobae)  Badel  sieb  bei  iba  aiebL  leb  ver^kiihi 
ae  aiii  Beag.  dcbt  (I  aa),  vea  welebes  Max  Maller,  Tbiae  diu.  ^  34X 
tagt,  data  ei:  eogaate  ae  it  ie  witb  a  verbal  radieal  eigalfyfaig  le  lü  [« 
■eiat  also  wobl,  Saatkr.  de],  bas  relaiaed  eemething  ef  ito  priaiary  Detiii; 
aad  inpUet  always  mere  existence  or  existenee  ia  refereoee  to  toeality,  »hiic 
Ibe  other  auxiliary  verb,  hay ,  I  am  (the  seme  as  tbe  Sanscr.  Greei 
fva>,  Lat.  fttf),  having  the  primitive  raeaning  of  lo  grow,  to  drivc  ort* 
arise ,  signifies  ralher  lo  becorae  than  to  be.  Ein  reines  Verbum  subst.  vob 
Anbeginn  an  gicbt  es  sicherlich  in  keiner  Sprache  ;  vielmehr  haben  sich  kon- 
kretere Verba  erst  allmälig  zu  ihm  hinauf  sublimirt,  und  es  %vnr  nur  dtr 
frühere  Sprachzustand ,  in  den  sich  der  sinnlicheren  Anschauung  halber  *|>iW 
Dichter  zurückversetzen,  wenn  sie,  wie  z.  B.  die  Hümiscbea  (Jani,  \rs 
p.  341.  )>  pro  verbo  este  saepe  uattre  len  sUire  (vgl.  Franz.  detnnit^ 
Diea  II.  121.  186.)  eiegantor  aiarpaat  Ia  se  fera  bia  ieb  alt  Hia.  IRU« 
eebea  eiaTerttaadea,  aar  kaaa  leb  nieb  aiebt  vea  der  aageneueaea  Uteiiß 
swiacbea  Beag.  Aehi  aad  Saaskr.  mmi  Bberredea,  wevea  ieb,  aasaer  Zif*I> 
469.,  iaebeeeadere  aeeb  Zig.  Aeai  aad  «leai  geltead  aaebe,  die  air  airib 
aaadartiiebe  Variaolea  vea  aiaaader  vorkoaaea  S.  457.  «■  Saaakr.  aiaii» 
aiebt  Mavdail.  Sem  aber  bei  BShtliagk  S.  16.  hat  aieberlleb  eiae  Vanrirra« 
erfahren,  die  nur  Hrn.  Grigorjew,  niebit  der  Spraebe  angehört.  Dass  z.B. 
der  Plor.  davon  in  Präsens,  Futur,  ja  Präteritum  gaas  übereia  laatea  soHi 
ist  einfach  eine  Unmöglichkeit.  Die  Form  lehrt ,  dass  er  nnr  präterital  so- 
Was  für  den  PI.  Iiuper. ,  und  zwar  in  allen  drei  Personen  ,  angegeben  wif'^ 
nämlich  «am,  ist  ganz  sicher  die  1.  Plur.  Präs.,  bei  mir  .<5fMJtm,  hnm.  Als 'i»' 
3.  Sg,  miMs  man  auch  UCKU  oder.  CHU  (eit)  p.  25.  betracbteo ,  die  aock  dci 
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SMtkr.-Vokal  («mN),  fgL  bei  airdU,  dU  (hat.  f)  I.  9S0l4^.,  M  S.4M. 
Voe.  Pelr.,  wr  lieh  bewdkrto,  ab«  kkttn  n  nMlUi,  wie  bei  mh  mebrere 
Femea  «m  leWerwibetei  Orte.  Ab  eie  Feloraa  (v^.  neiee  Zig.  I.  334), 
s«ml  ele  eelebee,  iag  mit  deaPrlleriteB,  lediglieb  deelbuifel  elMe  Sebleu^ 
ia  3.  Pier,  abfereehnet,  formell  gaet  tafaiiaieaflele,  flaebe  leb  Iberdea  aeeb 
Dicht.  Eüieo  lofiaitiv  bat  das  ZigeuDer-Idiom  oicbt,  und  te  »ome$  ist  wabr- 
scbeialich  einer  irrigen  Analogie  zu  Liebe  von  G.  selbst  gebacken ;  vgl.  I.  71. 
L  ebrigens  halte  icb  die  Formen  auf  -a»  S.  20.  freilich  Tor  Formen  der  1.  Pera« 
Plur. .  (Ins  wir,  wie  auch  -ei  als  du,  io  dem  generelleren  Siiyie  eines  num 
genommen.  —  So  aacb  scheint  mir  fraglich,  ob  pere-ntschom  (icb  büre  auf)  und 
dschinom  (icb  weiss)  S.  18.  33.  statt  Präsentia ,  nicht  vielmehr  die  Perfecta 
»eien,  dschinjum  (novi?)  bei  mir  402.  456.  vgl.  II.  537.  nnd  ntschjunt  I.  459. 
Aber  te  atschäv  (umwerfen)  etwa  zu  tschivav  B.  S.  33.  ?  —  Die  uiidureo  Verba 
(vgl.  taibeaeBiere  S^jew  bei  mir  I.  343.)  aebeiaea ,  trou  einiger  Abweiobeag 
Ib  der  Biegeog  ? es  der  Beioigen ,  im  Gteaea  riebUg.  Vgl.  b.  B.  wm^tm 
■II  alr  I.  468.  BBd  ^ktdMMim  436.  Daa  ZaaaflmeBfUlea  «ea  Pera.  2. 
mk  1.  i«  Plar.  aebeial  Verdefbalaa  der  Sfraebe,  berbelgeffSbrt  dereb  dea, 
gleicbiHe  ia  I.  PI.,  Ia  2.  Sg.  verbaBdeaea  Ziaeblaat  Bie  beidea  eralea 
SSHe  S.  22.  alad  fSiljeb  ibefaetat.  ffe-a^liao  ko-iMitzo  bedealet:  die 
grSne  (s.  meine  Zig.  II.  254.)  Eiche  (Demin.  vom  Rius.  4y61>,  Poln.  dpb) 
eaCweder  mit  einem  Fron.  (vgl.  bei  mir  l.  257.)  oder  einer  Inlerj.  wie  akg 
(eeee;  VValach.  iaea)  II.  49.  Jedoch  könnte  auch  leicht  die  Prap.  ke  (bei,  za) 
gemeint  sein ,  die  sich  dann  mit  dem  Artikel  o  venelUBolzen  hätte.  Es  ist 
von  einem  unfreundlichen  Herbst-,  nicht  (weil  sonst  das  Epitheton:  grün,  übel 
passte)  von  einem  Winlertage  die  Rede;  und  zu  übersetzen,  entweder:  die 
grüne  Eiche  dort  nnd  (e)  der  Wind  rauscht;  oder:  In  der  grünen  (in  der) 
Eiche  rauscht  der  (e)  Wind,  eigentl.  macht  Geräusch  (nicht  Pcrf.).  Die  ver- 
worrene Note  dazu  von  G.  (vgl.  indeaa  auch  Note  23. ,  worin  UöblUngk  richtig 
Inperf.  aaaiaiBit)  meial  vemalblieb  dea  tob  Greffoader  S.  32.  beribrlea  Fall 
^äer  Participial-Ceaatraetiea  atatt  dea  FhiitaBB,  wie  piale  re««  aber  pUU 
(feai.)  roaaH.  Ba  triebt  (eig.  trlabead)  der  Maaa,  die  Fraa.  Ttekatim  (alt 
der  Stire)  ia  Betreff  dea  e  peaaeader  aa  Pela.  eaeb  ala  bbbi  Beaa.  taebelö. 
Seaat  bat  der  ZigeaBer  esfftal  bi.  bei  Peeba.  aad  a.  Zig.  IL  177.  —  .Ia  dea 
VerbeaaattBgea  wird  8.  23.  25.  für  mmäm  richtig:  ich  heile,  in:  ieh  fliege 
abgeändert,  vgl.  aeiae  Zig.  II.  79  ff.  —  ,T<»«bM«  (baagea)  I.  44».  II.  57. 
Kphul  .Mist  391. 

Da  Russisch  g  an  die  Stelle  von  h  zu  treten  pflegt,  erklären  sich  gtimo 
Kummet,  wo  nicht  Poln.  jarcmo,  aus  DC.  x^f^os  Capistrum,  frenum  ;  gazäe,  hebe 
auf,  aus  hnd  II.  173.  ;  endlich  «/er«  Füsse  aus  chera  162.,  bei  Puchm. —  (crncAn 
Stiefel  II.  256.  vgl.  Sjögren  Ossetische  Sprach!.  S.  473.  —  trome  10  Kopeken 
1.  52.  II.  291.  Pnndtch-nspri  ein  Fünfkopekeuslüek  s.  DC.  äonQOs  (muiieU 
miootior).  —  niirio  kühn  Bübil.  S.  21.  etwa  tapfer  von  Sanskr.  eara  (vir)  ? 
—  U  wünikave»  (aozeigeo)  II.  222.  ^  te  pn^Me  sehUfea,  wie  mihi 
Seblaf,  SB  II,  235.  «ee«e  alt  eiaer  Prip.  s.  B.  Lettlaeb  fM.  —  piri  Tepf 
ff.  350.  —  f e  fMbatacAev^f ,  greaatbaa,  vergleiebt  aieb'  etwa  all  Ngr.  fcv^ 
mtApm  blibea,  ^ea  foQtma,  Blaae,  bei  DC.  ^peveiMMia  (aaperbia,  lalalie). 
fr  acftat-Mrda  (treebea  aaebea)  ealbllt  ▼lell.  ela  dvreb  Aaalailatiea  (t-t 
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mÜ  piHicipialeiD  t  «id  sb  unnittelbtr  tu  8tkr.  fM&;  «der  st  k-t  Sf. 

«suXro ;  vf^I.  I.  34.)  enUtaDdencs  Woft  —  Roggen,  Mehl ,  ist  ans  mm 

Mehl  II,  50.  mit  JLroi*  (secale)  zaaanaengMcbobeo.  —  jendtrdka  (Fmea- 
rock)  erklärt  »ich  etwa  ans:  Cnlerrock,  w«ai  sich  gleich  schwer  begreift, 
wie  das  Deutsche  Wort  nach  .Moskau  komme.  Sonst  vgl.  ischocha  WpIIkt- 
rock  II.  178.  mit  Sjöf;r»*n,  Oss«*t.  Studien  S.  54.  — -  Ausserdem  bleiben  nur 
wenige  \\ Ürlcr  übri}?,  wofür  ich  so  wenic  als  Hr.  Böhtlinpk  eine  Aafkläning 
weiss.  Als:  ker  (verdecke);  krigo  (bei);  kchurö  (brauiirulh,  von  Pferden, 
etwa  y(v^^}6s)',  tachtdi  Wirlbabaas ;  pere  Verwandte  (docb  nicbt  Waladi. 
parSnte  ValerT);  hdffa  (aioge);  ftri-Mr  (Hige  bioto). 

S«Ml  will  ich  Doeh  BJaigw  ta  mtimn  Zigeuna«  MsktragcD.  Jmf 
(Adler),  Bir  au  Uagwa  mUevtheilt,  vergleieht  floh  Bit  §mmnt  IT.  2S7.  mrf. 
Fener  dm  daher  jNfrw  [pamat]  MWto  (alM  palaoBea)  kal  4«a  Zaaata 
^«r«a  (weUs)  359.  s«a  Uaiaracklada  voa  der  Leber  397.  Deeglelebea  ia 
CDgara  Mbmrel  (veadidtoti),  dwl^  (eniali)  109;  «ad  Ah  mmm  im  Rar 
erwartet  [Sg  ]  micbJ  to  ttidrnv  177.  —  «tsifaav  ieh  aiaebe  a»  (dea  Teig)  7fb 
ladet  aeiae  Erklärong  wabrleh.  ia  der  B«tai.  iMip.  •  (a.  t.  a  «mII,  !■ 

Wasier)  mit  Htedtut  UiLw  aaaaa  a.  To  biead,  aiake  ap  flear,  doogl 
eet  ,  so  dan  alfo  dea  ZigeoDem  unstreitig  schon  too  Asiea  her  das  Brol- 

baeliea  bekannt  war.  —  \VMre  vMi  m.  Seele  78.  etwa  Sikr.  Itdhl  m.  (Totel- 
leet,  aaderstaodiof )  t  —  Xrnrmat  (aus)  118.  vgl.  Pers.  (jit^j^  kharm^ 
A  monse  or  dormoasö  of  a  larpe  kfnd.  Shakesp.  Hind.  DicL  —  hbs  ,  Regee" 
bopen,  Ib.  s.  meine  Abb.  über  den  Repenbofren  in  Kuhn's  Ztschr.  Bd.  IT.  — 
Chälo  188.  s.  chnlai  170.  ~  iilahis  Zange  S.  'J40,  aus  DC.  ohinßr,  von 
Inßt'ir  wie  forceps  von  capto.  Sonst  vgl.  Zange  mit  Ahd.  zangar  (mordax) 
Grimm  Gesch.  II  691.,  wie  man  Beiss/nnpe  von  einem  bissigen  Weibe  ge- 
braucht, und  Znngrulf  wie  Biterolf  beide  „bissiger  Wolf*  besagende  AhJ. 
EigennamcD  siad  (Miel,  PersoneoDamen  S.  tS.).  Desgleichen  Frz.  tenailU 
«.  t.  w.  (Raba'a  Ztscbr.  I.  331.)  voa  teDa.\ ,  vgl.  teaaei  forcipe  \'irg.  Aea. 
Xn.  4.  »  dpH,  Haat,  8.  255.  gehtrt  vielleiehl  alebt  ta  Sskr.  ft>i  Skia, 
leather,  aber  Mefkin  (tqaaaia)  sa  Araen.  tjip  (Scbap|>e)  Hlapr.  Aa.  PoIygL 
8.  105.  —  prall«  Kanmer  8.  3G0.,  doeb  wobl  aicht  pymlr  (bypoeaaataB 
eoaveatmle)  bei  DC.  ^  poroaia  Laaeb ,  vgL  Wal.  |H»r«  aad  pam  f.  —  Za 
dea  WSrlerD,  wetebe  'ia  Betre!^  dev.  ür^raaga  der  SQgeaaer  Yoa  beaoadei« 
latereaae  aiad  I.  68.  II.  5?9.,  gebSrt  aacb  gUlo  (Zoeker).  Bei  BSblliagk 
kommt  es  als  ffuMo  für  Tbee  vor,  offenbar  in  Ermanpelnnp  eines  Wortes 
dafdr,  indem  man  damit  nur  etwas  Süsses  bezeichnet.  Vgl.  meine  Zig.  Q. 
440.  und  guldipani  (eig.  süsses  Wasser)  See  (d.  b.  wohl  Innis)  S.  34.3.  So 
nannte  man  in  Afrika  Clapperton's  Thee  (Zweite  Reise.  \\  eim.ir  1830.  S.  138.) 
nur:  roa-in  zafir  (heissrs  W  .isser);  vgl.  roa  hum  CPaliiiwein)  .S.  185.  Dazu 
rdge  ich  jetzt  noeh  das  vr»n  Horrow  anpeHihrte  mailoy  ni.  (A  clove  for  eaiinf] 
bei  mir  II.  46'2. ,  was  im  Sskr.  maäana  n.  (Cloves)  lautet.  —  Von  grosses» 
loteresse  ist  die  Endung  abstraeter  Nomina  auf  —hcn ,  —pcn  I.  128  ff.,  IT. 
382.,  weil  sie  sieh  ans  Vediseb  <— foim/i  (B 

TP»  V'gl.  Gramm.  S.  1216.)  er- 
LIiirt,  womit  llindust.  z.  ß.  liauru-pau  m.  (MuJness}  von  UnnrA 

()lad,  insane);  Itach-ptm  ro.  (übildbood,  infaacy)  vop  *^\^  äb«<Yie- 
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Pm,  nmml$  B§Ur.  Mir  KtMUn,  i.  Zigeuntr  u,  ihnrSfraeke»  ^7 

(9ikr.  dvbahi)  tlier  von  Stkr.  -*>fiNi     nts«bL      Tb  Belnff  m  ^«  !■ 

Plur.  aas  Sg.  aaf  — o,  z.  B.  ternori  von  fmiortf  (juf )  NhiL  1).  kmbe 
i«k  I*  erweiterten  Gebrauch  des  — e  im  Sskr.  vrrmutbet,  welcbea  eef 
Pronoroideo  sakomint.  Vgl.  im  Bengalischen  M.  .Müller,  Three  dits.  p.  337,: 
Soraetimcs  e  is  used  also  instead  oF  trA  in  thc  pf. ,  ■«  8a knie  se 

kntbfi  knhxln  (All  said  (Iiis  word):  ancAc  Inhii  jnna  (Mioy  kaow  UmM)» 
welche  Kfispiele  freilich  auch  prunuminaler  Art  siod. 

Ich  stelle  hier  noch  einige  fernere  iNotizen  ühor  die  Zipcunrr  zii.taipmen* 
Ga  mag  eine  Bemerkung  des  Hrn.  v.  Eütvös  den  Anfun^'  iiiachen  aus  de.<;sen : 
Dorfnolär,  übers,  von  Grafen  Mailalh  Bd.  I.  S.  III.  „Kag^idni  K6ta  —  bcisst 
4m  TlMtrlled  der  ZigeoMr  w  l'sgwi.  ffagyidei  Ut  eta  Ort,  den  die  Zi- 
geoaer  wühnad  d«r  Rakbeiieebea  Uorahea  fBr  tt«  tapfer,  abtr  fraehtlaa  var> 
Mdigtaa.  Me  Vakarliafernnf  aatit  lian,  data  die  Belagerer  aabaa  ab- 
sa^a,  ala  aia  Zigeoaar  ihaaa  vom  WaUa  Hekriar:  „Wir  wirdaa  aech  Mt 
ae  mliig  absiehaa  Uaaea,  waaa  wir  aoak  PaJvar  kaHaa**«    HianmT  Itahnaa 
die  Belagerer  am ,  und  gewaMea  daa  Ort.      Da^  OrigiaaUfpaa  dar  Zigeaaar 
bat  sirb  wohl  nirgend  reioer  erhalten  als  in  l'ngan«   Die  Alles  aivelUraada 
Civilicalion  fährt  aber  jatzt  aacb  schon  über  dieaea  roBantischcn  Stamm  hin, 
uad,  wie  überall,  werden  auch  die  Zigeuner  bei  uns  verschwinden."  Wie 
des  Zigeunern  aber  in  logarn,  wo  sie  sich  sonst  so  wohl  Tuhlten,  es  neuer- 
dings wirklich  nicht  mehr  recht  geheuer  däticht ,  so  wenig  als  in  Spanien 
(s.  unsere  Ztschr.  n.  a.  0,  S.  323.)  ,  davon  zeugt  eine  in  der  Weserzeitung 
vom  25.  April  1851.  enlhallene  Correspomlcnz  :  ,,Nach  einer  Notiz  des  tags- 
ge.scbictiilicben  Berichts  in  iNr.  9t).   des  inteliigefublatte^   der  freien  Stadt 
Frankfurt  ist  eine  hundert  Köpfe  starke  Zigeenerbaodc  aus  Ungarn  kuiuiuvud 
ud  aaaii  Algier  alah  bagabaad,  la  biaalgar  Stadt  (Fraakfaft)  favibergezogen.«' 
—  la  aiaa  caüagcaara  Gagead  varaalta  aaa  Laaarliaa»  Werbe  übar%  voa 
■arwagb  Bd.  iL  d9t :  „Aaf  aiaeai  alwaa  griUMiaa  Plalaa  (vaa  Dair-al>RaBiBMr 
im  Lilaaea)  waraa  aabwai^a  Zalta  [vgl.  aMiae  Zig.  1.  62,  75.]  voa  Ziagarl 
aafgaaaUagea;  Miaaar,  Kiadar,  Fraaaa,  balbaaabt  oder  ia  dea  waiaaaa  wol- 
lenen Mantel  geballt,  der  ibre  einsige  Kleidnag  ist,  hatteo  sieb  aaeiaFeeer 
aiedergekaaert  und  kämmten  sich  die  Haare  oder  sucbtea  dio  lasaelaa,  welobe 
sie  [Acc.  ?]  zerfraasen."  —  Bei  v.  Heister  S.  21.  wird  Mgegeben,  wie  Füchse 
•nd  Katzen ,  Eichhörnchen  und  Igel  als  Delicntessen  voa  den  Zigeunern  an- 
gesehen würden.    Dazu  will  ich  bemerken,  dass  der  Igel  als  essbar  gilt  nach 
Vqjnavalkya's   (ie.<;et7.b.  8.  23.   Ausg.  von  Stenzicr ,  woselbst  auch  Angaben 
über  erlaubte  und  nicht  erlaubte  Speisen     Sonst  siehe  über  das  bssen  von 
allerhand  sehr  uiMauberen  Tbicren   bei  den  Ktiiodis  Journ.  of  tbe  Roy.  As. 
^oc,  nr.  Xill.  p.  2ö.    Dtc  Liebe  zur  rolhen  i-arbe  in  der  Kleidung  (Grellui. 
S.  «&.  321.  Ausg.  2.)  haben  die  Zigeaaar  alt  Kladera,  Baaaaa  aad  Sibiriacbaa 
VSIbera  ( Strableaberg ,  Nai4-  aad  OaM.  Tb.  vaa  Baropa  aad  Aaia  S.  KIT.) 
«oBoia.   -Sa  kl  diaaa  labbaAa  Farbe,  waleba  die  Aafaa  abidar  «abildelar 
ao  loiebt  boatiebL  In  Raasiaebea  babeo  sogar  rotb,  aad  sebSa,  bibseb  ibrea 
gOBeiasabariliebeo  Aasdraeb  ia     icBHft  gefkadaa.  SeblBsae ,  die  naa  für 
.  dar  Zigeaaier  Harbaaft  aaa  jeaer  Vorllaba  bat  aiabea  wollaa,  babaa  kaiaa 
Badeaiaof. 
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398    ^ott,  neuesU  Beür.  surKenntn*  d,  Zigeuner  u.  ihr$r  i^ftacke. 

Was  aber  tlieM  Landlaafer  (doch  nicht  etwa  uucb  schon  anter  den 
fUfifOftot  i»  e.  eiroalatores,  fabri  aerarii.  DC.  verborgeo?)  treiben  und  wofiir 
fie  ngutHumyrnäm^  äuVkw  etaigt  Ciliteb  -Ymi  INI  Tkmitt,  einem  per- 
tagiesitelMn  CUsiiker,  ersehlen  Htntefg  t834w  etae  Aacgebe,  mit  des  SHefce: 
„Dit  ZIgmmwkmm  (vea  1521).  Wiederoii  eta  bleaaer  Miakenwfaef  w 
4  Zigeooeni  «ad  4  ZigeanerieeeB.  Jene,  aebaehen  «b  Ifaeltbiere,  Pftede» 
Biel  and  Hnnde;  dieae,  die  das  Meiate  In  Stiele  ifreehen,  bettete,  wabr- 
angen  naa  der  Hand,  ▼eraprecheo  den  Daaeo,  wie  ate  bald  beiratbea  weidea 
aad  wie  herrliche  Männer  und  Haosbaltungen  sie  bekemmeo.   Zaietzt  heisal 
ea:  Nie  sahen  wir  so  herrliche  Gesellschaft  beisammen,  die  so  schlecht  be» 
aahll"  Worte  M.  Rapp's  in  Prutz,  Literarhist.  Taschenb.  1846.  S.  357.  Ferner 
daselbst  S.  367.  von  dem  Stücke:  die  Lnsitanin  (von  1532):  —  ,,Dann  kommt 
Mercario ,  Venus  mit  den  trojanischen  und  Verecinta  mit  den  römischen  Gül- 
tinoen.  Scltsamerv^eisc  singen  sie  ein  Tanzliedchen  im  andalusischen  Zigeuner- 
dialel't.    In  diesem  spricht  nun  auch  V^enus.    Dinato  und  Bclzebub,  die  Ca- 
pläne  (?)  dieser  Göttinnen  treten  auf;  diese  sprechen  portugiesisch.^*  Was 
fiir  eine  Bewandtnis  es  mit  jenem  Zigeunerisch  habe ,  ist  mir ,  da  ich  das  Buch 
nicht  eingesehen ,  aabekaaat.  Nor  weiaa  leb:  die  Worte  S.  364.  im  Umima 
ofuz,  die  ae  aebSae  Aagea  ball  aiad  ealiebledea  aiebt  Beaaebea  (Zig.), 
aeadera  Beaiaaiaebea  (Port.)  Urapruaga.       Oaaa  aaa  die  Zigeaaer  ibrifeaa 
aebea  Mb  aiebt  alba  aebr  aa  lobea  ftiad,  evkallet  aaa  eteer  Stelk«  die 
Meae,  die  Gailiaebe  Spraebe  8.     aaa  Ladialaaa  8aalbeiai  Cbieaik  dea  eidi. 
Deataeblaada  vea  1499.  SCatig.  Hdaehr.  Bi.  7.  baibringt:  ,,lai  Eageddia  iai 
gut  Streither  velkb  and  gross  diep,  grösser  [noch  ärgere  Diebe]  daaa  die 
Z^einer,  da  mcr  welsch  dann  tewtsch.*'   Vgl.  aeine  Zig.  II.  533.  Anaser- 
dem  wird  der  ^'amc  Zigeuner  vielfältig  zu  einer,  anf  ihren  Charakter  keia 
sehr  günstiges  Licht  werfenden  Appellativbezeichnung  (s.  Zig.  T.  44.  II.  250. 
528.).   Z.  B.  im  Lexicon  Valachicum  Budcnse  p.  118—119.:  ('iganu,  f.  — *n, 
Zigeuner,  in;  Adj.  ^iganetcu,  zigeunerisch;  Verbum  pgnnescu  1.  uDgc&tiia 
begehren   wie  ein  Zigeuner,    2.   sich  unanständig,  zigeunerisch  betrageo. 
Desgleichen  ^igdnosu  ungestüm  (impor(unus)  wie  ein  Zigeuner.    Sonst  noch, 
mir  etymologisch  unverständlich:  662.  Purde  m,  Pruncn  (puer}  de  ^igana: 
8ubst,  imer  zimgmimiS'  Haag,  purgye,  rajko,  tzigäoygyemek  (gyernek, 
Raebe):  eia  ZigeaaerUad.  laafaraw  vea  Zigeaaera  da  waaderadea  Maeikaalaa 
getagt  (a.  Zig.  I.  58$.)  beiaat  im  Walaebiaehea  Laeleaapieler,  hmtmHm  L  f. 
cAarurfoToa  «Hnrn  (eitbara).  Uagar.  tlgämäg  (Praaa,  fbliaeia)  aad  rijydaiaiiBi 
(awatiealer,  Beatel  abaebaeidea)  vea  agdm,  Zigeaaer;  Belrlger,  r  aadalrai 
eher.    Aaeh  ist  von  den  zwei  in  Ungarn  ibiieben  WiadbaadaaMa  SatM 
(aara,  ventuloa)  aad  Czigäny  Eötvös   I.  15.  (vgl.  einen  dritten  nhMMr 
S.  26)1  d.  i.  Magna ,  praestigiator)  der  zweite  auch  wohl  nichts  anderes  aU : 
Zipenner.    Illyrisch-Slavisch  bei  Volliggi :  Cignn  Zigeuner,  und  daher  rtj^iH 
Ingaiinare,  piloccare;   betrügen  und  betteln.    Beraerkenswertber  Weise  aber 
fiir  Zigeonerin:  Je^ka,  was  sich  vielleicht,  nebst  Schotpscb  Jip  A  Gtpeejr  *) 


I)  Gijpsieg  als  North  conotry  word  bei  Ray,  A  Colleclion  of  KnErli-h 
words  cet.  p.  33.  und  tirose,  Glossary  of  Provincial  words  p.  76:  Spnngj^ 
Iba!  break  fertb  aeBeCiiiea  ea  Ibe  mNiMf  te  ForlaXrg.   They  are  iook'd 
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kel  Mcthertijr  fbditrage  S.       and  NtOfTi  TV^ra«,  mT  A«nrpUM  (A^mmt. 

Aegyplias.  Schottel  liauplipr.  S.  1448.)  zariiciriiiiren  IHsst.  Wcnigsteaa  41« 
AlbanesUche  Zi^eunerbeoeonnog  Madjub  (Zig.  I.  47.  74.)  steht  damit  schwer- 
lich in  VerbioduDg,  am  so  mehr  nl.s  sie  mit  dem  Aasürurke  Tür  Knaben- 
*  Schänder:  ftayjvn-t  [y  oben  mit  PunclJ  bei  v.  Hahn,  Alban.  \VB.  S.  65. 
zusammenrallen  dürfte.  Vgl.  Frz.  hougre  aas  Buttjarus.  Düpepen  wären  dann 
alle  übrigen  Epitheta  (z.  B.  schweizerisch  heid  s.  meine  Familieunam^o  S.  33. ; 
Heiden  auch  im  Scbwarzwalde  s.  v.  Scbmid«  üchwäb.  \VB.  S.  269.,  wie  des- 
gleieken  rür  Araber;  ebeaao  nied«rl.  heydens  Grellm.  S.  20.  Ausg.  2.,  wo 
vaidraekt  kayleaa)  aaak  adnaiefcniahe.  Dagegen  Albanesisch  v.  Hahn  S.  18. 
240.  geg.  jifx-yov,  waifcl.  jtyyt'a,  aod  baraU  jeßjix-t  Zigeaaer,  vwä  Mi» 
jtflyjmiOT  (a  bipnaetift),  tigaaaariaak ,  aalMial-dareh  A^fr»«  mli  Jejufhm 
C— ka  Maaae  Slawiaeha  Kadaag)  allardiaga  iranaitlelt.  Soaat  hat  v.  Haha  aoeh 
au  dam  Tarkiaahaa  S.  S8.  t^&i^i,  Zigeaaar;  ad(j.  blatana;  vad  nptkjxia»» 

Zig«anerqaartier  in  Elbassan.^^L^U^  nümticb  (xsgslzt.  aua  JJ^  türk.  Asche, 

«ad  1^1^  at  *iü>  para.  Haaa)  iai  daa  flypoUaaioa  aiaaa  triaalaliaahaa 

Badaa,  der  Ofea  mit  aelaaa  Umgakaagaa.  Soleba  lyfilehla'f  aiad  die  Za- 
•aabli-  aad  SeMafsiaita  allarfcaad  araaa  Volkei,  aaeh  wohl  liadarliehaa  6a- 
aiadel«  lad  haiaathloaar  Hemmtreiber ,  namentlich  in  der  kiltem  Jahreszeit, 
weil  sie  da  warm  liegen  (f,  fiebrnauer's  Uebers.  der  Vierzig  Vezire,  S.  319, 
Z.  14  ff.).  Daher  nennt  man  auch  eia  gemeines  Bordell  kjülchän ,  und  einea 
Menschen ,  der  sich  an  solchen  Orten  heromtreibt ,  kjiiichäni ,  oder  abge- 
kürzt iijiiH.  —  Dann  sogar  Alban.  S.  43.  xnqnavdoölt  (a  biponctirt),  geg., 
Gespenst,  welches  bei  Lebzeilen  Zigeuner  war;  s.  Xjovyym  S.  65.  (Gespenst, 
genau  der  Frz.  loup-garou ,  geg.  der  umgehende  Todte  türkischer  Religion). 
—  Leber  „Marc  Spilznainen  [ist  wohl  als  Sg.  gemeint]  der  Zigeuner'*  Kötvös 
S.  32.  s.  meine  Zig.  I.  47.  II.  453.  — 'Za  Raubmord  hält  man  die  Zigeuner 
gemeiniglich  za  feig,  ladaat  lit  s.  B.  der  Mord  des  ilteraa  Baroa  Gearg 
Remeaj  darch  «iaaa  Zigaaaar,  JfalM  ÜnmdMn,  veribt  wordaa.  Leipz.  Allg. 
Zait.  I8S0.  15.  Fabr.  8,  361.  Naahriakt  vom  Zigaaaar  X  4§  Gftm,  graaeaa 
ISaiaaibo;  RabHoa-vaa  P.  Laimbargar,  va)go  Nalaljr,  aad  G.  Daa.  KlaiB, 
valga  Bpacfc  Daalal,  walaha  mit  dam  Sehwart  gariablat.  Giaaaaa  1783.  (im 
dar  flaftaag^aehaa  Büaharaaetioa  1849.  S.  37.)  —  Im  Allgamaiaen  siehe  noch 
über  die  Zigeaaer  aad  ihre  Spraebo:  Dia  Graaxbolaa  voa  1852.  Hefl  7.  aad 
ffr.  11^13. 


a^B  as  a  progaostic  oF  faraine  or  scarcity.  And  ao  woador  in  that  ordinarily 
they  corac  afler  abundanre  of  rain.  Etwa  well  sie  so  unerwartet  kommen 
mad  verschwinden  wie  Zigeuner,  oder  dass  man  ihr  Lntateben  der  letzteren 
Zaaber«^i  beimiMt? 


Bd.  Vli. 
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Aas  einm  Briefe  des  Gesudisehaßs-Attaehe  Blau 

an  Prof*  Pleitcher. 

Constantinopcl,  d.  28.  März  l85H. 
—  Eine  besondere  Kubrik  io  raeinen  Briefen  an  Sie  soll  kdnflighin  ht-isseo; 

Streifzüge  durch  Constantmopolitanische  Handschriften. 

*  1)  JnMdi  U^€rHixung  des  Barlaam  und  Jotopki^, 
(Vgl.  ZUcbr.  V,  S.  93.  VI,  S.  295.) 
BiM  reebte  Otterf^nde  habe  ieb  gobtbt,  all  mir  gestern  das  vor  mir 
lieseode  sebSne  MaDOicript  (Ueia  Qoart,  234  S3.  sa  13  Zeilea)  im  die  Uäada 
BaL  Ba  iat  eiD  ^^^9  Sanmlaag  vaa  StSakaa  verschiedaaataa  läbaHs, 
gaiaBmaBgaalallt  aad  gatebriaben  von  dem  äaib  AbA  ^arafaddla  Qaaaia. 
In  dan  Sliek,  walebas  dla  Saitaa  4—56  IBIH,  arkaaBta  Ich  aofart  aicbh 
Gariagarai  ala  dia  arabiaeha  Baarbaitang  des  ,,8arlaam  vnd  Josaphat dar 
BnSblang  vam  „Priaian  and  Darwiicb".    Die'  Uabanehrift  (S.  4.)  Uatet: 

AÜ!  Ujtftj  Q-*^  o|^LjtH  vpJiVüA^rf  ,\Aasxag  ana  dam  Bacbc 

eines  der  ausgezeiclmelen  Weisen  Indiens,  eiD  Buch  voll  beredter  Aode*- 
tungen,  lieblicher  Ausdrücke  uüd  scbüaer  Ideen.  Lassa  Call  ans  daiaclba  aas 
Nalzen  gereichen ,  Ameo !"  ^  Bis  S.  13  gebt  daaa  dia  Gasebiebta  dea  Raaigi 
von  Indien,  welche,  gans  im  HShrebaatoa  gebaltaa,  mit  dea  Worlaa  bagiaat: 

^)JU  Oük|5{  {Jo^\  ^,U^  xit  aAÄAO«  »,Der  Verfasser  crxHhli : 
Bs  war  eiamal  im  Lande  Indien  ein  grosser  König**  n.  s.  W*  —  S.  13 — 17: 
ftjle  M         ijUlt       jJ^         „Die  Gasabiehla  vea  dar  Gebart  dai 

Prinzen."  —  S.  17—22:  dUi!  ^^^iS  J.^    „Der  Eintritt  des  Prinien  in 

die  Mannbarkeit/*    S.  21  kommt  er  w^^ij**  ^J^J^'  -^♦'ä^  '^'^ 
(sie)  O  jUm         obavm  waiaan  Asaatan  aaf  dar  laset  Sawada^ 

.der  Bilaabar  biass."  —  S.  22-24:  „.a«^^  «^Uil  [fyS^  J^t 

„Erste  Parabel  des  weisea  Ascetan  Bilaabar^^  vam  galen  R5aig  aad  seiaca 
Freunden.  —  S.  24—26:  ^1^1^  sJ^JU-ö  iU^^*)!!  JJU  „Perabel 

von  den  vier  schönen  aad  bisslicben  Kisten".  —  S.  26  a.  27:  ^^^j»^ 
„Parabel  vom  SHeniann**.  —  S.  28  u.  29:  iK^^  lS*^  „Parabel  von 

dem  Klrplianlen  und  dt  ni  Manne.*'  Ich  theilc  die  letzte  als  Sfji-  und  Sprach- 
prube  in  Text  und  l'eberzetzung  mit.  Der  Codex  ist  von  einer  kräriipen  Hand 
schön  und  mit  ungemeiner  Sorgfalt  geschrieben ;  Vocat-  aad  Lesezeichen  siad 
vom  Sdireiber  durchweg  mit  überfeiner  Genaaigkeit  gesetzt  So  wird  s.  B.,  tm 
)  »"<i  ^?  3        U**        unlersrheiden  ,  jenen  durchgängig  ein  o_ 

iilterp«'>el/l.  Die  ein/cinen  Satzglieder  sind  durch  rolhe  Punrie  von  einander 
^i  lriMinl,  einige  untergelaufene  \ ucaliüutions-Fehler  von  derselben  Hand  aii 
rulher  Üinle  berichtigt. 


Digitized  by  Google 


Blmt,  Sireifzüge  iwtk  CimHamiM]^omad$(ik$  BtmMmr,  40t 

ctoi^  uici^     1ms  \^  jk^y     I      vji*  *aW 

C^*  Uli  jLil  v^L>  vi  »jJL>.  L^L»  ^;OC,Lj 

-  -       -  « 

J9^>t  J  ^U^l3  ^  (i  1^(5  Cfil^t 

J^uil^  J^ipi  o^i  ^  c;^^^}  UvX>l  güf  ikMiJi\ 
U        LJJÜI  A  u-Ui!  UVS  vsiuat  jÄ^LijJJj 

j^t     oliftU»         ^3j*it  er  W 

^^jL^  MdUrf  1^  u#  i^^3/*tt  w«a^i->e^      ^  Jb. 

„Parabel  von  dem  Elephanlco  und  dem  Manne. 
Bs  sprach  der  Aücet :  Man  erzählt,  doss  einmal  ein  xMano  in  einu  Wü^ile 
hinauszog,  Wäbrend  er  nun  dahineiUe,  sieh,  da  stürzte  ein  brünstiger  Ele- 
phant  uuf  ihn  lus.  Da  flub  er,  von  dem  Elephanteo  verfolgt,  bis  er  eiieB 
Bmnne«  fasd,  in  dei  er  sich  hinablieM.  Hlw  UiBMrte  er  tidl  twei  AmI«, 
die  Ol  IMe  det^elbei  «oebfeB,  «od  tteiiiBte  leiae  FiUae  gegen  Elwtf  m 
der  Seile  dei  Bremen.  Ab  er  eher  die  Aeate  genaser  betnwhlele,  laiKer 
M  iboea  twei  HSsee,  ellM  eeliwane  «ad  eioe  weine,  die  neablieeig  dam 
•agtes.  Daraaf  sah  er  naeli  den  Diace ,  aaf  welehea  aieb  seiae  Pfiate  stenn- 
lea:  da  eiblielite  er  vier  Nattera.  Daraaf  fah  er  n.ich  dem  tiroade  des 
Bmaaeaa:  da  gewahrte  er  eiaea  Draehen,  der  aeiaea  Rachen  aufsperrte,  an 
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ihn  sa  venehlingen.    Darauf  erhob  er  sein  Haopt  wieder  aaeh  d«»  beidn 
Aeiiten:  sieh,  da  war  an  ihrer  Spitze  ctwaü  Bienenhonip.    Von  diesem  kostet« 
er,  und  der  Genuss  der  Süssigkeit  des  Hunigs  zog  ihn  ab  vuu  der  S^irge  am 
die  At;ste ,  an  denen  er  hing,  obwohl  er  die  Ha^t  sah,   mit  der  die  beidea 
Mäuse  sie  zernagte a ,      .um  die  vier  Schlangen,  auf  die  sich  seine  Fii>«r 
ttützten,  obwoU  er  ei^t  woMte,  waaa  deren  eine  gegen  ihn  analänara 
wfirde,  —  «■  den  teiMa  RaelMo  aefeperreadMi  Dnehea,  ebweil  er  aieil 
woaile,  wai  n»  ikn  «erdet  lellte,  wene  er  te  deuee  SekleM  alfesle,  — 
■■d  mm  die  Bleaeii  md  Weipea,  die  Iba  ataebea,  wiluread  er  vea  jeae»  Beaif 
ass. —  Der  Bronnen  Ist  die  trübsalivolle  Welt;  die  beides  Aeate  aiad  daa  Labia; 
die  beiden  Mäuse  sind  die  Nacht  und  der  Tag,  and  die  Hast,  mit  der  sie  4te 
Aeste  zernagen,  ist  die  Hast,  mit  der  die  Tage  und  ^fächte  daa  Leben  iLÜrsea; 
die  IVattern  sind  die  vier  Grundsäfte  (qaatuor  homores),   die  so  brschalTea 
sind,  dass ,  wenn  einer  von  ihnen  losstürmt  (d.  b.  ans  dem  Gleichgewichle. 
JlAÄx:1(ty  mit  den  andern  heraoaiiommt) ,  er  den  Tod  bewirkt;  der  Drache 
ist  der  laoernde  Tod;  die  Bienen  nnd  Wespen  sind  die  Widerwärtigkeile« 
und  Trübsale;  der  Honig  aber  ist  die  thiirichte  Freude  der  Menseben  in  der 
Well  an  der  kurzen,  mit  Leiden  and  Beschwerden  gemischten  Sinnenlust.  die 
sie  darin  erlangen,  gleich  dem  mit  den  Stichen  der  Wespen  und  Bienen  ge- 
■taeblea  Honiggenaaa.  —  Da  sprach  der  Prinz :  Die  Parabel  ist  wundervoll 
aad  daa  Glelebaiaa  «aftr;  atelle  air  aaa  aeeb  eiae  weitere  Parabel  %oa 
der  Welt  aad  des  WellUade  aaf,  daa  ia  Ibr  aicb  tbSrieblenreiae  aa  Diagea 
erfreot,  die  Iba  aicbta  aiUaaa,  aad  daa  NItatiebe,  das  Iba  aanill,  geriiv 
achtet." 

Wer  erinnert  sich  hierbei  nicht  unwillkürlich  an  Aficfterf*«  „Lebe«  ^ 

Tod":  „Es  ging  ein  Mann  im  Syrerland,  führt*  eia  Kameel  am  Halfterbaad** 
u.  s.  w,?  Woher  mag  Hückerl  seinen  StofT  genommen  haben?  Nach  welcbea 
Vorbilde  seUte  er  sUtt  des  indischen  Elephanten  das  ayriaebe  Raaeel  *)T 

Ba  foifl  S.  aO-38:  U^t  XjdiS  «J  ^1  >>yf  ^  „€«M*i<*ir 
vea  de«  Maaae,  der  dfai  Preaade  balta.*«  —  S.  32—37:  s^/iil  ^Uii  ^ 

Mfiesebiebte  vea  deai  Aeadea  RSaif.**  8.  88—40:  jiaXI  j|Lbil  JJU 
•iM^Ilf  nPtMbel  vea  deai  Vegei,  der  dea  Pirepbelea  vergleiebber  Ist.«*  — 
S.  40^42:  v^AfiJt  ^^^m^  JJu»  „Parabel  von  den  zwei  Soaa«« 

der  Reraea  aad  der  Augen.*«  —  S.  42—47:  »yj^  ^a>  J_i^^It  AU!  ^ 
0t^^  „Geschichte  von  dem  glücklichen  König  mit  seinem  weisen  Wrir."  — 
8.  47  e.  48:  Aa^Loj  g^l^Jl  „Geschichte  vea  dem  ächwimaer  aad 

Geaeaaea/*  -  8.  48  JT.:  Ol^l»  ^^kmit  ^  ..Gaaablebta  vea 


1)  Letztere  Frage  wird  Rüchert  am  besten  aelbet  beaalwertea  f ^  

der  Mulf  aber  ist  ohne  Zweifel.  miUelhar  oder  unmittelbar,  aus  den  Fabeln 
Bidpais  entlehnt,  wo  ganz  dieselbe  Parabel  vorkommt:  man  vergleirhe  den 
eben  gegebeaea  arabischen  Text  mit  Calila  et  Dimna,  ed.  de  Sho  .  8.  vo, 

Fleischer. 
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den  Sperling  und  dMi  üger**;  wotn  ikk  daan  dl«  Portsetsaog  der  EnShloog 
achlieMt,  wie  Bilaabar  ileb  baiii  Priaaaa  auf  aia  lahr  bearlaabt,  ma  ait 
aalnea  GaaoaMB  eia  Fett  ta  begehaa,  ibai  abar  eiai  laiaer  Kleider  sarttek- 
liaat,  dai  ZaabarkriUte  ibt  —  Mit  S.  58  briebt  du  US.  ab  aad  bia  sau 

Aafaey  daa  aiebslaa  Sliekas  des  ^y*^  ist  aiaa  aageaaehaialiebe  LSeke. 
Eia  wie  groMer  Rest  aasarer  BraSblang  ia  Felge  dessea  fehlen  mag ,  weiss  . 
ich  aiebt;  leider  aber  ist  mit  den  Schlassa  aaeb  die  wabnebeialieb  daraatar 
gasalsle  Aaskaaft  Bber  daa  Ufspraag  dieser  Bearbaitaag  veriorea  gegaagea. 

Mir  feblt  aageabUeUieh  der  gelebHe  Apparat  aad  die  Zeit,  aai  ia  das 
Detail  der  liUararhislorisehea  Frage  weiter  eiacagebea;  seibat  die  Ia  Ztsebr. 
VI.  S*  295,  aagedeatete  Abbaodlang  von  Pom  über  die  Petersbarger  Haad- 
schrift  habe  ich  aar  aiasMl  gelegeotlich  nnd  flöcbtig  gesebea«  als  ieb  aodh 
•  in  Deatscbland  war.  Um  so  mehr  habe  ich  mich  beute  auf  Darlegung  .das 
Befondes  dieser  Handschrlfl  beschrhnken  müssen.  Die  Handscbrift  ist,  wie 
besierkt,  sehr  correct  aod  gut.    V  oliendet  ward  sie  am  8.  Dühi^^a  1099  d.  U. 

  Xaf  der  iaaera  Seite  der  vordera  Schale  dea  fiiubandes  sieht :  u«JL^\4  ^ 

^3'^«^  „dem  Rathe  von  [[^Asbaya  aagebSrig".  —  Sie  i<t  ganz  durch  Zufall, 
durch  eine  unfreiwillige  Vertauschung  gegen  ein  drusisehes  Maanacript,  aus 
dem  Besitze  eines  Drosenscheichs  in  den  dea  Köoigl.  Prensaischen  Gasaadtea 
bat  dar  Uebea  Pforte,  Herrn  Oberstes  ven  WiMtfArwA,  gelaagt 


VemiekDiss  der  in  ronstaotinopel  leUterschieBefien  orieola- 
lischeo  Dnieke  OBd  LithograpUeDs 

V  Oll 

(S.  obea  8.  25a) 

Coastaatlnopel.  d.  la  Mira  1853. 
^yL^^  Krod  und  Confect ;  persische  Gedichte  aorallsebea  labaltes 

von  Scbeicb  Behaeddin  Amüii.  Lithogr. 

2)  vUi'  das  Baeb  aiuUeber  Uebariiefemagaa ;  rhytbmisebe, 
daa  Baa^aa-Nami  aatlahate  BrsSblaagaa  vea  Abdal  Naf ,  tirkiseb. 
Litbegr. 

3)  Französisch-türkische  Gespräche  «ammt  WWaibnab, 
vea  EnuB  Güselogln,  türkisch  und  französisch.  GedrucLl« 

4)  Ui«aiu»Uft;^»f>|.>  Kleine  GediabtsaauBlaag  vea  Es'adPaaeka,  tiirkiseb. 
Litbegr. 

5)  ULma  Der  Spiegel  der  Liebe ;  eia  eroliscbcr  Roman ,  tnrkiftch. 
Litbegr.  aüt  9  Helasebaitlaa. 
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6)  >JL>UL;!t  »lu^jJ  OolBetoeboBg  4m  Anemaen;  du  b«luiMte  M^gnflM- 
•ehe  Werk  über  omniiehe  6eselsg«l«brte  voa  TatdikSprifide»  Im 
Tirkiiebe  Bbenetit  von  NedteMi.  Gedruckt. 

.7)  m^lfiA  Jwj<3  Anhang  zo  den  Anenonen;  die  Fortoeliiios  obiger  Bie> 

grapbieo  von  Ataji,  Ilirkifcb.  Gedruckt. 

Eine  neue  Auflape  des  Knmus  befindet  sich  unter  der  Presse  und  i»l 
bereits  ziemlich  weil  vorgerückt.  Der  versprochene  Katalog  der  sainiutlirbeo 
ofTentlichen  Bibliotheken  von  Staiubul  schreitet  uur  Uagsam  vorwärU  uod 
dürfte  wobl  kaum  je  ganz  zu  Stande  koiuiuen. 


üü^  eiuem  ScIinMben  des  Or.  Julius  Oppert  ,  Mitgliedes  de.r 
fniazösisclieu  Expeditiofi  oach  Baby loaieji  t 

■  ■ 

M  Prof.  Olihftiiteo  1o  Kiel. 

ßn^'dad,  d.  9.  Febr.  läM. 

—  —  Ich  bin  nir  einiffe  Taj?e  in  Bagdad ,  um  meine  Reise  nach  drm 

bilden  Chaldiia'.s,  nach  ?i'itfer  und  Witrha,  vorzubereiten.    In  Bagdad  h.it  man 

wenigstens  noch  einige  wissenschaniiche  Hiiirsinillel ,  die  wir  Rawliosoo  aed 
seiner  gliin/enden  materiellen  Stellung  verdanken. 

 Meine  Artikel  •)  sind  übrip<'iis  durch  die  iVationaldruckcrei  schreck- 
lich zugerichtet  worden.  Der  verewigte  Bufiwuf  balle  mir  vor  meiner  Ab- 
reise nach  Asien  verspruehen ,  die  Curreclur  und  Ceusur  zo  übernehmen; 
leider  haben  ihn  Rrankbeit  und  Tod  daran  verbindert.  Ls  linden  sich  nun 
•ehr  viele  gu»  entiteUte  Sitze ,  nnvenflieh  in  den  lettten  Artikel ,  fraozo- 

sieehe  Spracbfebler  u.  dgl«,  JL«^  für  JUm  für         Stoo^  ö^i 

fBr  ^odv  ooos  n.  s.  w, 

tnsre  Reise  hal  länger  gedauert,  als  ich  es  gewünscht,  und  selbst  nach 
nnirer  endlichen  Ankunfl  io  Bagdad  haben  wir  mit  mannicbrachen  Wider- 
wnrIigkeiteB  m  klapfen  gehabt.  Wir  habe»  ent  Im  Jnli  die  Ausgrabunnrea 
in  Babylon,  an  Xinff,  begonnen,  woraar  leb  ipSler  den  'Anrinbiget  angriff; 
der  allerdiaga  vertehledene  kleinere  Gegenatinde  von  InleroMe  gebracbl  bat; 
jproate  Stalnea,  bedeattnde  Infebriflea  haben  wir  niebt  gefonden.  Bis  jdit 
•ind  aaare  Bmagensehnflen  mehr  wiaeenaebafUieber,  als  ■atarieller  Art. 

Bine  Hnaptfrage  seheint  mir  gebSrig  erledigt  tu  sein,  die  von  der  Lag* 
BoAylmi^s;  ieb  mnss  Indessen  bemerken,  data  der  Oberst  Rmwikuom  umtn 
Heinung  nicht  theilt  Herr  Fnmul  seiner-,  wie  ieb  meinerseits  sind  an  fei- 
geaden  l  cberzeugungen  gekommen. 

1.  Der  Eupbrat  kann  sein  Bett  nicht  in  der  Riebtang  veründert  baban, 
wie  es  Rcimell  und  nach  ihm  Knwlinsoti  wollen.  Er  rückt  auf  der  Uvhe  von 
Bahyiuo  von  Wciiteu  nach  Uateo  vor.   Es  scheint  nnmöglich,  dass  einer  der 


1)  Im  Journal  Asialiqne. 
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drei  Hügel  Katr ,  Mudjelibe  und  'AmrAn  ihn  "AU  *)  Tniher  nicht,  wie  Jalil, 
aar  dt'iuselben  Eupbraturer  gelegen.    In  dem  beatigen  Eapbratbette  finden  sieh- 
Lagen  vun  Zie(;cln  mit  dem  Hainen  des  Nahanid,  was  ganz  mit  der  Krzlhliuig 
dea  Berossus  über  die  Anlape  des  babylonischen  Quais  Ubereiostimmt. 

2.  Der  Kasr  ist  die  Ruine  der  hängenden  Gärten  Ncbucbadnezznr's. 
Ich  habe  in  der  gruüsen  Inacbrirt  der  ustindiscben  Compagaie ,  die  dort  ge- 
Tandon  wurde,  wie  man  mir  gesagt,  wirklich  die  £rwähaaag  von  Gärten 
^w»La>  im  Babylonischen)  gefunden. 

3.  Der  Mudjelibe  ist  entweder  eine  Citadelle,  oder  einer  der  grossen 
Tempel  der  Neustadt,  vielleicht  der  Merodaeh*»,  voo  welchem  die  groMe 
iDsebriTt  redet. 

4.  Der  ^AmrAu  ihn  *AH  war  die  eigentliche  Residenz  der  Könige  seit 
IVebucbadoezzar.  Aach  dort  findet  man  einige  Ziegel  mit  dem  Namen  Na- 
boniiTe*  BUt  «MArMAckilicft  tUwb  AUmaudtr,  Der  Hügel  eothült  viele 
griecklaebe  md  parthiteke  Griber,  deren  eini^  Goldtebinnek  elnieblieMen. 


5.  Der  Uügelzug  im  Oetea  des  (Ufr,  el - Htmtirä  genanai ,  [jft^ty 

DcaÜMüiT  voa  t^A^t^  wir  wabraeheiolink  aiaar.  dar  vom  Palaala  abklagigaB 
TaaipaL 

6.  Der  unter  dem  Namen  al-Heimar  bekannte  Hügel,  d,  i.  ^»A^jt , 

Deminutiv  von  ,  der  röthliche .  wnr  ein  von  Nebuchadner.zar  ansser- 

halb  Babylons  erbauter  Tempel.  Kr  scheint  nicht  zur  Stadt  gehört  zu  haben. 
Wir  haben  dort  eine  Woche  lang  Aasgrabungen  gemacht ,  ohne  in  dem  Hügel 
selbst  etwas  Anderes  zu  linden  ,  als  rothe  ungebrannte  Ziegel  und  Backsteine 
ohne  Inschriftea.  Anf  den  benachbarteo  Hügel  §1- Bendtr  fanden  wir  eiaen 
aabwanan  Stein  mil  sehr  sebSaar  Reilfehrift 

7.  Jler  Porter  batte  schon  aur  dem  rechten  Eopbratafar  Rainen  aaldaakt' 
«ad  «ia  fiirlUita  aiaaa  Palaalaa  gakallaa.  Wir  kabaa  aia  wiadama  baaaebt; 
aia  sind  vSllig  aabadenlaad.  Oia  ToanU,  der  TM  GUmI,  dar  TM  8eke- 
Ut»m,  iiad  ta  weäif  ekaraclariairt,  data  aia  aekr  wokl  dia  Uebarbialbaal 
apKlarer  Gebüude  sein  köoaeni  Za  bemerken  ist  iodessco,  dass  in  der  ganzen 
Gegend  sieb  Ziegelschichtea  tief  unter  dam  jataigaa  Baden  finden ,  und  dieaa 
aaad  obaa  Zweifel  babylaaisabaa  l'fspraafi.   2awailäa  werden  diese  Fuad- 

gmkaa  anek  voa  den  Baektlaiasnekara  (^L^U?)  aosgebaatat. 

8.  Oer  grSasta  Tbail  Babytaaa  lag  aof  daa  fcantigan  Waatafer  des 
Eapknit,  aad  anek  diaaaa  aliant  gaoa  mit  Berossai*  Bariekten  fibereia.  Dia 
Baiaaagrappan  das  lEasr  sind  voa  Nabnebadaesaar  aar  sakoa  baatakaadea  Ba- 
bjloa  kiax^fiigt  Es  ist  airgaad  voa  Harodot  gesagt,  dass  dar  Strom  die 


1}  Ich  bediene  mich  dieser  Namen ,  weil  sie  allgemein  bckaniil  sind. 
Die  eiageborenan  Araber,  dia  Alias  ia  Daaiaaliv  bildea,  aeonen  den  £iasr 

f  Srtliebe  Aosspraebe  für  ÄmJUb^,  Deaiaativ  voa  JL^^JLS^^ 
Madjdlibc  j^b.  . 
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Stadt  in  zwei  gleiche  Tbuilc  zertdMitten ;  nucb  «Mlfsr  hat  4ht  AmAm 

Grood  ,  Hass  diese  ilalflen  vollkummene  RecUitigel  gewesen,  wie  mm  Stnr» 
so  schön  uuf  den  Karten  siebt.  Im  Gegeotheii  ,  der  Kupbrat  bildrie  eiM  Art 
lliagunale,  wie  dies  auch  ans  Kcrud.  I,  180.  bervor/ugeben  .Hchciot. 

9.  Der  Birs  Kimrud ,  das  einzi((e  (jrtis)iarlif(c.  v^as  von  BabrI  noch  nbn^ 
ist,  ist  Borsijtpn ,  wie  dieses  scbun  verrautbel  w.ird.  Aber  ich  grhc  >»»iiri 
und  behaupte,  auf  lunncbe  Gründe  gestützt,  dass  Uursippa  nur  ein  Tbeit  Ba 
bylon«  war,  wie  Wesüninster  «in  Theil  Londona  iat.  Slrnlto,  der  vuo  Borsifpa 
•la  voD  «iner  eigenta  Stadt  raiat ,  aabriafc  n  aiaar  Zait «  ala  Mj laa  aakaa 
nieht  nabr  aiiatirta.  Dlaiaa  Baraippa  iat  aawakl  dar  Thurm  m  BaM,  ala 
dar  aektatSekiga  Bao,  daa'aaak  Harodat  bawaadara  kaaata.  —  Wir  wiaaaa 
aua  dem  Talaad,  dar  iaaarkla  daa  ilteala  aaah  varkaadaaa,  la  diaaar 
Gageod  gescbriebeoe  'Baak  Iat,  dass  Borsippa  Tür  die  Stella  fekalteo  w«f#a. 
wo  die  Sprachverwirrung  staltgefunden.  Ks  giebt  mehrere  aehr  bekaoste 
Stellen,   die  Babylon  mit  Borsippa  fast  ideulißciren  and  die  Sie  mich  km» 

Biutorf  fiadea.  -  Ausserdem  Bnde  ick  i«  Baraippa,  1)^*1^3  dar  Bafcki»ta. 

wailar  aiakU  ala  daa  „gpraeftiatkiiri«*.   Der  Name  fiadat  aiak  im  Kkataakad 

Baak  Bawüaaaa  a»  gaaakflakaa:  ^^^1  ^T^f«    ^  iai  fir  aiak  maa 

karl     *  aip 

*M  eatataadaa,  «ad  wirklick  kat  die  graua  Laadaaer  laaekrift  etamal 

in Z  ^fi^-plj.  ist  cbaldäische  Formation  Tür  *1ib3.    Hawliiison  Ujl 

oacbdem  ich  ihm  diese  Ltyiiiulugie  auseinandergesetzt,  gesagt,  duss  tiä»  cr»u 
Zaickan  daa  ffamaaa  dar  laachrifl  von  Kboraabad  die  Idee  JAHrm  au«drueke. 
Mag  maiaa  Aklaitnag  riektig  adar  falack  teia,  der  Siaa  klaikt  daraelbe.  — 
Rawliaaaa  idaalitairt  IjO'ia,  kabyl. :  ^If-  f^^^  mit  Ö^i-^BO  -r^a, 

Tkurai  van  S^jtpar»,  Ich  würde  diese  Combinatiou ,  wenn  ich  su«  unoabin«'. 
akar  dank  daa  ümmotrdtf  Juaui^dhf  wiedergeben.  Doch  findet  man  uirbi 
•»0*0,  aaadara:  t|0*13.  Siftpar  i&l  dagegen,  bis  auf  Weiteres,  Tfiffrr. 
—  Ba  iat  sa  kamarkaa,  daaa  Bakylaa  aad  Baraippa  artr  häufig 
arwikat  warda«,  aad  daaa  Nakaakadaaaiar  la  aaiaar  Vativtaf^t  diaaa  Blüia 
fkat  aar  gtaMmi  Faaaa  kakaadalt  lak  gUaka,  daaa  dia  Sakala  dar  Bakf- 
lonier  garada  darf  war,  wSkraad  iak  dia  «jpyaraaar  aaak  Niffv,  nd  «a 
Orchoentr  naeh  Warka  setze.  —  Die  heutigen  Raiaaa  daa  Bin  llimrad  Beaten 
auf  eine  Tempelsladt  hin.  Der  Name  Birs  ist  offeabir  aia  Ueberbleibsel  dt« 
allen  Namens.  Der  Nimrud  darf  nicht  Wunder  nehmen;  er  bat  Alles  pctha«, 
ist  UQ  Allem  Schuld.  Was  das  Buntn  Shithora  des  tr.  fnirhrn  Her  Porter 
anbelangt,  der  dottliui  liorsippa  \ erlegte,  so  habe  ich  mir  an  Ort  und  St.ll, 
•elbat,  am  Hügel,  dvn  der  Heisende  bezeichnet.  Mühe  pcp«beii  .  den  Niru.  o 
an  aaldeekea;  kaia  Maaaak  kaaBte  denselben,  wohl  aber  den  viel  anspruchs- 

m 

loseren         JJ.    Waaa  aaa  daa  Arakara  dia  Praga  atwaa  falaak  atalll, 

ist  man  sicher,  betrogen  zu  werdca;  sie  sagen  zu  Allem  ja  I  Wollea  8ia,  4na 
ich  Ibarn  ein  Kiel  in  Babyiaa  wicdarBada?  fiicku  ial  laicktar.  Maa  kal  aar 

atoai  BadaiMB  wm  fragaa:  ^  JjJI  i^U^         wd  «aa  kaliammt  anr 
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Aahrort :  Jw/  i3*^^  U  (J^  •  Dm  BwrM  m  Bhk  iit  Atmo  tRt- 
■taadm,  wie  er  et  eelltl  aBte4eatea  aekeiet 

Ae  RinigseameB  Ut,  wie  Sie  witaen,  der  Beden  Habjrleu  eiebt  reteh. 
Faaialle  Stenpel  trafen  den  IfaBen  MiicftMincsMir*«,  wenige  den  Nth 

hauMTB.  Diese  letzteren  s'md  sehr  schwer  zu  lesen;  der  Name  dea  Vatera, 
der  auch  hier  nicht  als  Kb'nig  erscheint,  ist  noch  nicht  entziffert«  Ich  lese 
den  Titel:  Sohn  yimrod^s  aaf  den  babylonischen  Ziegeln  in  der  5ten  Zeile 
der  siebenzeiligen  Inscbrin.  Rawlinson  bestreitet  die  Richtigkeit  meiner  Le- 
song,  and  es  ist  müglich,  dass  ich  mich  irre;  doch  soviel  ist  gewiss,  dass 
man  so  lesen  könnte.  Ueberhaopt  ist  die  unbestreitbare  Wahrheit ,  dass  die 
babylonischen  Zeichen  viele  Wertbe  hatten ,  Schuld  an  einer  grossen  Ver- 
wirrung der  Kb'nigsaanen*  leh  kapa  darlhao,  das«  eine  Menge  Naaea,  welche 
die  Grieelft.Ma  IberHererten,  eine  end  daaaelbe  aiad  und  daaa  die  Veraehie- 
deaheit  nnr  in  der  rerwUedenen  Anaapcaehe  derielben  Zetehen  ihren  Gmnd 
hat  8e  aeheinen  mir  Namen  wie  TmämmuB,  tmpalmm§,  Adrtmmekdk  das- 
aelhe  in  aeia ,  bei  Smrdumapal  nnd  SnralM  bin  ieh  davea*  aheraeugt.  Se 
bat  Daaiers  BehehoMMmr  vielleicht  nur  in  einer  andern  Leanny  einea  KSnifa- 
namens  seinen  Ursprung ,  vielleicht  Hl  dem  des  Nerigliätor, 

lob  sammle  auch  Pehlewilegenden ,  nehme  Abdrücke,  soviel  ich  deren 
bck.(»minen  kann.  Indessen  ist  der  Orient  jetzt  nicht  gemacht,  um  viel  zu 
Studiren.  —  —  Die  Unkenntniss  des  Volkes  und  der  Gelehrten  ist  schreck- 
lich. Bei  den  Juden  ist  das  Andenken  an  ihre  babylonischen  Schulen  ganz 
geaehwundeni  ihre  Bacher  kommea  ihnea  aas  Livorao  nad  Wiea.  Einea 
Damm  Ten  Bnehem  künnte  man  bente  aebwerUA  aafWerfen.  Die  Cbrialen, 
grBaateatbeila  rümfach-lcalbeliaebe  GhaldMer,  kSnnen  nur  nmbiaeb,  ihren  Geltea- 
dienat'in  nenehaldSiaeher  Spmehe  Teratehen  aie  nieht;  aqeh  iat  ea  wahrlieh 
nicht  böser  Wille  der  Pneater»  wenn  aie  ihr  Velk  in  Duuakeit  nfkallen. 

In  einigen  Tagen  denke  i^  wieder  aach  Hilln  and  von  dort  tödlich  za  gehn. 
Bei  meiner  grossen  Entfernung  von  DeataelilaBd  ist  mir  jede  wissenschartliche 
Verbindung  daselbst  höchst  erwünscht,  und  wenn  irgend  Jemand  von  mir 
über  eine  Frage  AuTschluss  verlangtt  werde  ich  alles  Mögliche  Ibuni  am  zu 
einem  Hesaitate  zu  gelangen  *). 


Ais  eiim  Briefe  des  Dt.  f.  Bftitieher 

an  Prof.  Fleischer. 

London,  IT).  März  t853. 
—  Ich  habe  in  London  viel  zn  tbun  gefunden.  Lurctun  ist  indessen  üei^sig 
geweaen,  bat  die  syrischen  Evangeliea,  die  Fragmente  des  Bardesanea  und 
Melite  and  den  einen  Tkeil  der  Chrenik  dea  Jefcaanea  ven  Bpheaoa  he- 
reila  gedroekt  nad  hereilal  Anagahen  ven  der  ayriaehen  Veheraelanng  der 
clemenüniaeken  Reeegnilienen  (die  latftiniaehe  Anagabe  dea  gnten  Rain  iai 


1)  Prof.  aukmmen  in  Kiel  iaI  gern  erbftiig,  wiaaenaekaflliebe  Anf^en 
'  nnd  MUihfilongen  aa  Hr.  Dr.  Oppert  a«  beffirdem. 
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rtebt  kübieh  orl^NbiH)  «■!  d«r  aenttttaBeitlickra  ApokrjpNa  «ar.  tak 

di«  Hattilien  iaeobi  des  Perters  ud  die  bei  Assemani  nicht  fednekm  Atta 

roartyrum  pcrsicorum  denkt  er  beraasziifeb«D.  leb  kaoa  aaiaa  wama  brrz- 
licbe  Freuiidscbafl  und  Theilnahmc  Hir  mich  nicht  genog  räbnea.  Tull^ 
herg  hat  dio  Tctraplarversioncn  und  l.uscb.  Hisl.  ecci.  I — \'  in  der  syrische» 
Uebcrsetzung  abgeschrieben.  Ich  .scIL^l  habe  ausser  eioif^eu  kurzen  gramuta- 
twcbeo  Sachen  aas  dein  secbstea  Julirhuodert  des  Titus  von  Bustra  vier  Hürber 
gegen  die  Maoicbäer,  die  tinomeo  des  Bitcbufs  Xystos  voa  Hum  (au»  acht 
Bdachrr.  Saaa.  V  — IX;  aaah  alt  diaaaa  Caanao  hat  Rafia  Maaallkh  «eia 
Watan  gatriabaa),  alwa  20  Bogaa  PragBaala  aaa  varaiaaaaitckaa  Kireliaa- 
«filani,  aaBaatlieh  aiaa  Raihe  swiaahaa  daa  Biaahvraa  vaa  Baa  aad  Alasaa- 
driaa  gewaehtaller  Briefa,  Mahat  aafiagKaka  aad  Maalaada  Brackiliaka 
aaa  Diodorot  vaa  Tarsos  und  Nestorios,  mehrere  SanmlaDgea.  Aioaes  nad 
einiges  lileioerc  zu  Loadoa  abgeschrieben ;  in  Paris  dia  ijrfiache  und  «rabi- 
sehe  Didaskalia,  d.  b.  Apost.  cooslitl.  I  ^  VI,  bebuTs  einer  neoen  Aasgabe  d«a 
griechischen  Textes ,  Ttir  welche  ich  auch  die  griechischen  Codices  vergleiche. 
Leider  binderte  mich  l'nwubhein,  die  echten  Aden  der  einen  cypriaai- 
sehen  Synode  zu  Carthagu  und  l'seudocleineotina  inedita,  die  für  mich  dsui 
Wichtigste  sind,  was  mich  das  gute  Glück  bat  Qodco  lassen,  abzuschreiben  , 
aia  «laliaa  ia  aiaaa  verborgaaea  Wlalat  aiaar  Rdiahr,  Maiaa  Pariaer  aad 
Laadaaar  Abacfcriftaa  aiad  aabrarasala  aoiffiUlig  ait  daa  Origiaalaa 

gliekea  waidaa.  laiai  aa|»fre  leb  daa  bakaaata  (d.  h.  o;^-*«^ 
^«*^b  J^j^Vi«^  nabathhi^cbe  Werk  über  Acker-  und  Gartcnbaa ,  von  dem 
leider  nur  nnderthalbhundert  Seiten,  aber  zum  Glück  en(?  and  klein  ge- 
•ebriebene  Qaartseitcn  im  Original  erhalten  sind.  Ein  Tbeil  des  Materials 
aehaial  alr  aaeh  aaa  dar  haldaMaa  Zait,  Bta  aabtaa  Sllek  aemitisckca 
Lakaaa  laraaa  wir  aaf  Jadaa  Fall  dadarah  keaaaa  «ad  bakaaaaa  badaa- 
taada  Fragaaata  foa  daa  Aagastaa  Laibant  Daaakrataa  «ad  vaa  Apal- 
laaiaa  vaa  Tjaaa  ia  daa  Raaf.  Ala  BfiiraaHtal  fir  aais  Varaliadaiai  . 
moss  die  syriirhe  Uebersetznng  von  Galeaa  SiapUa  VI  — VIIl  aaaat  ikraa 
arabischen  Randgtaaaaa  Bit  air  waadara.  Dana  nebaa  Ick  —  varatabt  aleb: 

aJJI  *L6  ^1  —  aacb  daa  paaadaplataaiaahaa  bialag  Erailrapbaa  aad  dia  aa 
KSaig  Cbaard  geriebtata  Lagik  Paala  daa  Paraara  ait  Fir  die  air  aabr  aa 

Herzen  lir^rndcn  Apokrypbaa  daa  A.  T.  darab  Varglaiabaag  dar  Loadaaar 
•ebr  alten  Hdsehrr.  ihrer  syrischen  Uebert^oag  etwas  za  tbaa  wird  kaum 
dia  Zeit  zureichen.  HofTentlirh  linde  ich  so  viel  Siibscribeoten ,  om  den  Druck 
dieser  Ant  rdota  syriara  (gleich  nach  meiner  Rückkehr  in  die  liebe  deul«cbe 
lleimalb  beginnen  zu  köaaea;  ich  denke,  es  aoU  ein  kleiaer  Foliaat  von  etwa 
ioßO  Seiten  werden. 

Fn  Paris  Ist  anf  der  Bibliothek  sehr  viel  Berberisehrs,  Die  hier  ge- 
druckten Bibelübersetzungen ,  nach  denen  Ne^ni.in  seine  tir.iinmalik  gearbeitet 
and  auf  welche  ich  mich  so  sehr  gefreut  halte,  hat  noch  kein  Kerber  ver- 
standen: Riehardson  IkiI  sich  nach  seinen  mir  vorliegenden  Briefen  alle 
erdenkliche  Mühe  gegeben.  Jemand  za  finden,  dem  die  Sprache  dieser  Ifauu- 
arrlpta  variHadMab  «ira,  abar  vargabaaa.  —  I7abar  XaaNi^a  aafbaaaada  leii- 
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Aus  doem  Briefe  des  Hm.  H.  6.  Weigie^  Mission&r  in  UelU- 
gberry  bei  Dliarvar,  im  sQdl.  Maiiratta, 

an  Prof.  Fleischer, 

Dhmr«  2a  iM.  18SS. 
—Oer  OterrMlitsr  in  BigliMiwB  Ktom  (Loid  Chief  JiutiM)  in  Boabey« 

Sir  Erskine  Perry,  bat  kürzlich  eioen  kleinjm  Beitrag  zar  indiMbea  Spraoli- 
gMfrapbie  mit  eioer  Sprachkarte  gelierert,  welcher  in  der  näehaleo  Nummer 
dea  Bombay  Journal  veröffeutlicht  werden  soll.  Sir  Erskine  isl  ein  Mann 
von  vielem  Talent  und  bat  während  seines  Aafenlhalts  in  Indien  Iheils  durch 
seine  hohen  Verbindungen ,  theils  durch  eigene  Reisen  in  fasl  alle  Gegenden 
Indiens  vielfach  Gelegenheit  gehabt,  sieb  wohl  zu  unterrichten.  Diess  hat 
ibo  in  deo  Stand  gosetzt,  die  Spracbgräozen,  nameotlich  für  da«  südliche 
leifoo ,  geueer  «Dtagebco,  ala  4iew  Mther  geaekaheo  war« 

Dabei  hat  er  eiaige  Poaete  ia-ADregang  gebracht,  über  die  wenifataai 
Iah  aaderar  MaiBaag  ieia  aati,  wai  Ihar  welche  mir  eiae  BalaeheMaaf  — 
weher  aie  aaeh  henaa  —  wHlkewMa  aeia  wirda.  1)  BnHea  hat  er  die 
Behaaptaag  LaBaee'«  (aad  Raih'a),  daii  das  Cktg^Mmk»  n  dea  Deeeaah 
Spraehea  gehin,  «eehgeaehrlehea.  Wie  Rnh  dleaa  hat  hehanplao  kSnaea; 
des  kann  ich  nicht  begreiren ;  ieh  selbst  verslebe  zwar  nicht  Ciogaleslscb, 
aber  ieh  habe  eine  Ciagalesiaehe  Graaniatik  durcbgearbeitet  und  inir  Aaszüge 
daraos  gemacht,  und  nirgends,  so  viel  ich  urthcilen  kann,  einen  Anklang 
aa  irgend  eine  Deccaospracbe  (alle  ninf  sind  mir  der  Grammatik  und  dem 
Wortschatze  oaeh  bekannt,  ob  ich  fü:leich  nur  Eine,  das  Canaresische ,  rede) 
geronden.  leb  moss  also  der  allgemeinen  und  mit  keinen  Gründen  unter- 
sttttzlen  Bebanptang  eiae  ebea  so  allgeaeine  VeraeiDOJig  entgegeoitellea. 
Vieileieht  diert  diaaa  data,  alae  aihare  BHMeranf  nad  aadUeha  BalsehaidaBf 
diaaer  Frage  herversararea* 

1)  Dagegea  habe  ieh  aweiltaa  die  Venieheraag  sa  gahaa,  daaa  die  Ver» 
waadlaehall  der  Goeti  -  Sprache  mit  den  Deccaa-Spraehea  als  eatschieden  za 
betrachtea  ist  seit  der  Ersoheinang  der  Spraebproben  voa  Mmgmr  im  Bengal 
As.  Joomal  t847;  und  zwar  ist  diese  Verwandtschaft  eine  sehr  nahe  und 
darcbgängige ,  so  dass  eine  vergleichende  Grammatik  der  Deccan-Sprnchen 
von  der  Einreibung  des  Gond  als  Nr.  6  (so  wie  des  ßadaga  als  Nr.  7)  in 
die  Reihe  der  in  Lassen's  Ind.  Altertbamskonde  S.  ^2  genannten  Sprachen 
Netzen  ziehen  könnte,  leb  habe  jene  Spreehprobeo  gründlich  dorehgearbeitet 
aad  haaa  desshelb  daa  Geaagta  ▼erhürgaB. 

'8)  Sr  Biahiaa  Perry  berihft  aoeh  die  FrH«  «her  die  Vermadtseban  der 
Daaaaaiiahan  VMkar  aiit  dea  Thiarlaahea;  eiae  Frage,  ia  BMiahaag  aaf 
welehe  Sie  Ia  Ibreai  Jahraabariehta  (Zailsehr.  IV,  S.  77)  sa  patuaiariaeh  ab- 
geaehleaaea  la  habaa  seheiaea.  Ieh  gebe  sa,  daas  eiae  VerwaadtsebafI  statt- 
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findet,  aber  eine  solche ,  vi«  4ie  swifabM  SMiitisebeo  und  lodogtnuiiMbe»; 
keine  nahe  and  in  die  AagM  apriofead«,  und  keine  darcbgängige ;  keiaa 
solche,  die  uns  berechtifren  wnrde  zn  sagen,  die  Dravidavülker  seien  einge- 
wandirte  Talaren.  —  Ich  sage  dieses  mit  Bedacht,  obgleich  ich  Ihnen  leiebt 
eine  Menge  einzelner  VVörler  angeben  könnte,  weiche  recht  auffallend  xa- 
sainmenklingen ,  und  sogar  einzelne  Erscheinungen  in  der  Formenlehre  sowohl, 
als  namentlich  in  der  Lautlehre,  sich  recht  schön  parallelisiren  lassen.  Da- 
gegen wird  es  immer  uaniüglich  bleibea,  das  Pronomen  und  die  Zahlwörter 
ia  beiden  Spracbfamiiiea  za  identificiren  (mit  Aosoabme  des  Magyan&chen  en 
(sego),  w«teh«a  an  aaiar  alt-dnividiaehei  Ia,  Ia  aakliogt,  und  der  Zabl 
tder,  weleba  ia  aaBahaa  Talaiisehaa  Spraahaa  aa  ttaiar  all,  allka  «rinart). 
Abar  aolebe  Biaaetobeitaa  fiad  dach  aleht  dia  Qaadaialaiaa,  aaf  walabaa  ia 
aaaaraa  Jabrhaadarta  aia  varf laiebaadaf  Spaabfabiada  lieh  arriektaa  IIa*. 

4)  Voa  dar  Spraaba  dar  MMMukm  laaaia  baba  iab  ia  aaiaaa  ia  dar 
D.  ll.Zaitaabrifl  abgedraekten  AnfsaUe  (IT,  26t)  vermutbet,  daaa  aia  den  llalaf- 
iscben  Sprachstamme  (wie  derselbe  durch  W.  v.  Humboldt  ia  aaioem  Werke  ibar  i 
die  Kawi-Sprache  im  weitesten  Umfange  festgestellt  wordaa  iat}  aagahirea 
Biöebte.  Ich  sehe  aus  Lassen  S.  206,  dass  diese  Sprache  ffir  verwandt  wA 
dem  Cingalesischen  gehalten  wird.  Diess  wage  ich  nicht  zn  entacbeiden. 
[Die  Bemerkung  von  Lassen,  dass  das  ältere  Alphabet  mit  Deccaoiscbeo 
Alphabeten  zusammenstimme,  kann  ich  dagegen  bestätigen;  ich  denke.  Lassen 
hätte  statt  mehrere  Consonanten"  „alle",  oder  doch  ,,fast  alle"  sagen  dürfen. 
Das  Malayalam-Aiphabel  ist  (wie  es  aaeh  die  geogra;>biäche  Lage  erwarten  - 
Hess)  dasjenige,  welches  dem  Malediviacbea  aa  aiab^iteo  stebtj  Nor  dic^c» 
kano  ieb  ant  abaraialisar  Darobaiebt  daa  Cbridlofbai^aebaa  dataara  (ImimI 

of  Iba  Royal  Aaiat.  Soe.  Vol.  VI,  42)  varaieban,  dasa  aiab  aatar  daa 
dort  faaaBnaltaa  W5rlara  aaab  aiabt  abi  aiasigaa  daa  Daeeao-Spraob«i  aa> 
sabSrigaa  balladat,  wKbfaad  nabrara  Saaikritiaehen'Crapraafi  aieh  daanibn 
arliaaaaa  laaaaa. 

5)  Aaf  Veranlassung  diMar  Maledivischen  Sprache  berührt  Sir  B.  Pany 
den  von  Crawfurd  in  seioem  neuen  Werke  über  das  Malayische  angereglaB 
Stroit  über  die  Ausdehnung  der  Malayischen  Spracbfamilie.    Diesen  Streit  war-  ' 
den  ohne  Zweifel  geschicktere  und  befugterc  Hände ,  als  die  meinigen ,   ans-  ^ 
fechten;  ich  möchte  nur  sagen,  dass  es  mir  scheint,  es  kiinnten  leicht  beide 
Tbeile  Recht   haben.     Nämlich  —  wenn  ein  so  pewnUiper  Geist   wie  W. 

V.  Humboldt  das  Verschiedenartigste  und  P^ntlegenste  mit  wunderbarem  Scharf- 
blick combinirt,  so  ist  diess  offenbar  für  einen  Gewinn  zu  halten.    Auf  der  | 
anderen  Seite  wird  eine  Scheidung  dessen,  waf  Crawfurd  als  nicht  zu-  ! 
aammengehörig  sa  traaaaa  baaatragt,  ffir  daa  geaaaarä' Eiaialatadiujn  gewiaa 
Ibra  FrSebta  tragao.  Abar  diatea  Sata  weada  iab  aaab  aaf  daa  ofeoa  befibrla 
Varbillaiaa  awiaabaa  daa  Tataiiaabaa  vad  daa  Daaeaa^Spraabaa  aa.  MBgea  üaB* 
boldto  (woaa  wir  darea  babaa)  imaikia  aa  wait  gaaoraUairaa,  daM  dia  wmit 
lieha  Biaboit  doa  Spraabtjpaa  diatar  ao  wait  «atlagaaeB  Idioaa  aa  Tafa 
koaiait;  oaa  Aadaroa  fkvBBt  ea  zunSditt  mabr,  dia  frosaa  Varaabiadea- 
beit,  welche  denn  doeb  obwaltet,  festzuhalten,  nad  dordi  traaoi ladifidaal 
atodiaa  dar  Goaoraliaatioa  aiabora  Wage  sa  babaaa. 
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As^  einen  Briefe  des  Prot  Gnf 

SB  Prof.  Brockhaus  '). 

Meissen,  22.  Febr.  IS53. 

Za  meiner  Uebersetxaog  hatte  ich  die  Ausgabe  mit  Commentar  am  Rnndr 
von  Calcatta  18*8  (lilhographirt) ;  als  Beibülfe  balle  ich  noch  »  in  Dresdner 
Maoascript  and  ebenfalls  von  Dresden  den  Text  mit  tiirkiMliem  Commentar 
von  Scbem*Ji;  erst  io  der  zv^eiteo  Hälfte  erhielt  ich  nuch  von  Berlin  den  per- 
■isehen  Comneatar  von  Surori,  den  ich  mir  volUtän^iig  abgeschrieben  habe, 
Saildem  bäte  ieb  air  loch  dio>  1791.  99  Im  Calmlla  gaArMkt»  GcMpal- 
awgtb«  ier  Werbe  Sali'«,  2  B4a.  M.  a^aiebalt  !■  Miacr  Aaigabe  bafca 
ieb  4ie  Mae,  aiabt  blaa  4tm  Tait,  aaalara  aaeb  aiaaa  penMaa  Cauaaalar 

WMar  yaniMba  MaUaa  lata  bananagabaa.  Fir  daa  Tail  baba  icb 
ann  zor  Vergleichong  und  vergleiche  ich  aaeb  dorcbgiafig:  1)  4ia  Caleirtlaar 
Ulbai^.  Ansehe,  deren  Text  sieh  mir  sehen  als  der  am  wenigsten  correda 
erwiesen  bat;  2)  den  weit  correcleren  Text  der  gedruckten  Gesammtaasirabe; 

3)  den  Text  des  Sarari ,  der  durch  Angabe  von  \  arianten  sich  als  einen 
kritisch  revidirteo  za  erkennen  giebt,  and  den  ich  als  Haaptgewahr  betrachte; 

4)  den  Cod.  Drcsd.  Nr.  8;  5)  den  Cod.  Dresd.  ^ir.  154  Text  mit  türkischem 
Commentar.  —  Der  persische  Cammentar  Snruri's  enthält  sehr  vieles  zur 
KrUäruog  Wichtige ,  zar  volUlialisaa  Heftaifaba  aigaat  er  eieb  aber  acbaa 
laieb  aeiM  Fem  aiebl,  4a  Test  aad  Efiliraag  laria  (wie  ia  aaiaia  aaMea 
Ceneacwea)  eia  Gaaaaa  bildaa,  aad  er  aalbltt  aaeb  aaaebaa  Uaailaa  e4er 
begaist  sieb  lawailea  ilalt  aller  Brfcliraaf  alt  eiaer  lirbieebea  Oebenetsaaf. 
leb  nehme  daher  nnr  daa  Braaehbarste  und  Zweetelüiggte  beraaa,  falle  die 
Lfteken  durch  Erklärungen  ans  dem  Randcommeatar  der  Calenttaer  Ansgabe, 
in  dem  sich  manches  Gate  und  Richtige  findet,  aas,  nnd  nehme  für  die  Er- 
klHrnng  einzelner  Wörter  und  zusammengesetzter  Ausdrücke  noch  den  Borbani 
Qati  zu  Hülfe,  um  so  einen  möglichst  vollslüodigen ,  fortlaufenden  Commentar 
zu  bilden,  der  unmittelbar  unter  den  Text  auf  jeder  Seite  gedruckt  werden 
soll;  einige,  «her  nur  die  wichtigsten,  Varianten  werde  ich  dabei  angehen. 

o 


Beriehtigaiiga 

In  (iiidemeister's  Bibliolhecae  Sanscritae  specimen  S.  188  ündet  sich  im 
Verzeichaiss  derjenigen  Inder,  welche  sich  in  unsern  Tagen  um  Herausgabe 
oder  Erklärung  von  Sansknl- Werken  verdient  gemacht  haben,  auch  .Malla|a 
aafeffibrt;  ia  dar  Neta  wird  daca  bemerkt,  dass  der  Name  wohl  eher  L4|a_ 
•ei  aad  deaeelbea  Meoaebea  beteiebne ,  weleber  aa  alaar  aadera  Stelle  Var^' 
Uta  baina.  UallAla  ader  Tielaebr  ^rtnal  LAfa  witd  aaf  dea  Titala  def 
Ulealtaar  Aaagabea  dee  Rirdtlijaatya.  <  Gildeiiu  231),  im  HlBavadbaraias 


1)  Der  gelehrte  aad  gewaadle  Uebenelser  dds  Baataa  vaa  Sadi 

ülchtigt,  wie  ich  zurällig  erfuhr,  eine  kritische  Autgahe  des  Original»  druckff 
zu  lassen.   Er  thetite  mir  auf  meia  Befragea  darüber  das  Obige  alt 
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9aftra  (427),  des  Virami'trodaya  (463)  und  der  DattakMiiBima  (495) 
vara  lä^a  auf  dem  des  Daya-bhnp:.']  (490)  als  derjenige  genannt,  auT  deuea 
Hcfi'hl  oder  Willen  der  Druck  veninslaltel  ist;  an  der  ersten  Stelle  bat  er 
den  uninilielbar  folgenden  üuisatz  nrpa,  an  der  zweiten  padunkita-nrp-iU  ,  lo 
der  dritten  mabudbirüja-nrpati ,  an  der  vierten  narendra,  an  der  füafteD  nrpa. 
Da  Hr.  (iiidcmeister  S.  63  ausdriiciiicb  auffordert:  Qois  aotero  fuerit  Mallülaj 
ille  cujus  jussu  cditio  facta  «at,  ab  aliis  edoceri  cnpio**  und  ich  mich  oicJit 
erinnere ,  da«s  jemand  dieaer  Anforderung  entaprocben ,  ao  erlanb«  ich  mt 
in  b«merkM,  d«a  «t  Bienmd  aiden  iat,  ab  itr  mgÜMba  OMvmew  m 
ladlM,  der  alt  womit  das  eagliieha  Imd  traotBribirt  (%mr)  iü  mk 

^Saif**  m.  a»  w.  wamil  6o?anior  ttenatsl  iat»  also  ala  Lord  Govtnor  to* 
soiekaet  iai;  vara,  wokhaa  die  eagUaaboa  Lasiaa  dafah  baat,  exealliBt  ib»> 
aalsoB,  aebaial  daa  Tita!  Hia  EsaallaMgr  WfmiMam  n  aailaa;  LAlapadl» 
iiita-nr>pati  iMiaal  „dar  alt  daa  Warte  Lord  baiaichnete  König««  (Gm> 
varaaar)  Tb.  Baafajr. 


Aos  Briefen  ao  Prof*  Fleischer, 

Von  Dr.  Sprenger. 

Calcutla,  d.  5   Ftbr.  1853. 
—  „Sie  erhalloii  durch  die  neuste  l'eberlaodpost  ein  Kx.  des  Sikandar- 
ndmai  bahri  und  den  ersten  Bogen  eines  Wörterbuchs  der 
schaftlichcn  Terminologien,  das  ongpfälir  so  gross  wie  der  ^iast  i 
«ardaa  vad  dia  Maiüaaaa  dar  baitea  Anteraa  eatbaltea  mII,  —  aiao  All  I 
von  Kaeyelopidia  >).  Voa  BaiMB  Katalog«  (Zltabr.  VI,  &  40S,  Z.  1  S) 


1)  leb  erlaube  air  bei* dieaer  Gelegenbeit  eiae  Ibaliebe  Berlebligaf 

vorzoscb lagen.  In  dem  Naebtrage  (Emeadanda,  am  Ende  der  Vorrede)  n 
dem  „Index  Indorum,  qui  nostra  aetate  de  edendis  vel  interpretanJU  librii 
sanskritis  meruerunt"  führt  Ur.  Gildemeister  den  Namen  Kalija  ao.  ick 
glaube  aber,  daaa  diet  aar  die  iadiaebe  Tranaeribimng  fir  das  ei^iscle 
College  ist.  Auf  dem  Titel  des^i^opäla-badba  (6.  Nr.  234)  atebt:  ntpn 
kalikaltäkhyc  kälijasya  'athaca  'iijnayä  oyilsensabevasyapi  sähityena  purvärdbsB 
•  •  9ri  Vidyakara-miyrena  ^-odbitam,  d.  h.  In  der  Calcutta  genannten  Sudt, 
aiir  Befebl  dea  College  (of  Fort  William),  oater  Baialaad  daa  Hern  Wikt% 
wnrde  die  erste  Hilfte  edirt  von  Vidyftkara-mi^ra.  Broefcbaas. 

2)  Beide  alad  riebtig  «iagegangea,  Oaa  Bibaidar-admai  babr! ,  bis  jsttl 
die  erato  BSifte,  bildet  VoL  XVI.  No.  43  der  Biblaotbaea  iadiea,  mit  im 

Sondertitel  :  i^^^.  »^l^jJJ^^^^  ^s*^*  |^jsX*Xw.|  kxLiJ>jj>  Khirnd-OÄfliab? 

iskandary ,   aisu  oalled  the  Sikandar  -  nämabe  baAry,  by  Mitzämy.    Ed.  \ 
Dr.  A.  Sprengen,  and  Aga  Mohammed  Sboosbteree.  Fase.  I.  Calc« 
1852.  96  SS.  gr.  B.  V.  1—1935.  Es  ist  identiseb  mit  dem  m  Brdmmm,  Ih 
expedilionr  Rnssomni  Berdaam  versus,  S.  24,  und  Spiegel,  Die  Alexandersiii» 
bei  den  Orientalen,  S.  47  if. ,  beschriebenen  Ikbal  -  fuiinaV  i.skandari  (Zlscbr«  i 
VI,  S.  405,  Z.  13  f.),  —  also  die  geistliche  Alexandreide,  —  | 
wohl  im  Eiaielnen  mit  vielen  Abwniebaagea  voa  dem  Ikbll » nlma  if^  i 
Cod.  Dresd.  IVr.  1 ,    wie   Ich  das   rdnfle  der  darin   entbaitenen  Gedieb'' 
Docb  einer  .inoem  Ueberscbrifl  gegen  den  in  der  Hdsebr.  an  der  Sf^ 
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sind  nao  170  Seiteo  gedruckt ;  sie  enthalten  biographische  Artikel  über  persi- 
sche Dichter.  Zunächst  werden  nun  etwa  100  Seiten  dergleichen  Artikel  über 
Urdu-Dichter  folgen ,  und  dann  Notizen  über  ungefähr  500  persische  Diwane 
und  Malhnawi's  von  Suii's  u.  A. 

Caicutta,  d.  5.  März  1853. 
—  „Ich  habe  so  eben  eine  Stelle  in  Suhayly's  (st.  im  J.  d.  H.  5SI, 
Chr.  1185  —  6)  Commentar  zu  Ibn  Ishak  gefunden,  die,  wenn  ächl ,  bo- 

des  (lunzen  stehenden  äussern  Titel,  in  meioem  Katalog  genannt  habe  (s. 
Spiegel  a.  a.  0.,  S.  48).  Lebereinsümmend  mit  diesem  Dresdeuer  jkLil-nuiDu 
fängt  unser  (Urad-näma  so  an : 

wo  OOS  gleich  in  dem  ersten  Worte  die  Ursache  jener  letztern  Benennung 
entgegentritt    Im  Wesentliclieo  stimmt  hiermit  auch  IJ.-Ch.  überein,  wenn 

er  unter  lucu  ^JJS^\  Nr.  684,  ik^ü  :y>  Nr.  4686,  und  ^'•^^^ 

Nr.  4603  das  Ui^ad-näma  mit  dem  Iskandar  -  nama  identificirt;  denn  nach  der 
Ordnung,  in  welcher  er  in  dem  letztgenannten  Artikel  die  Theile  des  Fünfers 
aufzählt,  versteht  er  unter  Ikbül-oama  die  heroische,  unter  Iskandar- 
nama  =  (Jirad  -  näma  die  geistliche  Alcxandreide  ;  und  so  giebt  er  auch 

unter  kaH  JLif    Nr.  1035  als  ersten  Halbvers  dieses  Gedichtes  den  an, 

welcher  in  SpiegeVt  Chrestom  pers.  S.  53  als  der  erste  des  Iskandar- numa 
(d.  b.,  gleichbedeutend  mit  ^araf-ndma,  der  heroischen  Alcxandreide) 
erscheint.  Dabei  bleibt  nur  zu  erklären,  wie  I^.-Cb.  unter  Nr.  684  als  ersten 
llalbvers  seines  Iskandar-oAma ,  d.  h.  unseres  Ikbul-oäma,  seines  und 
unseres  (jirad  -  n&ma ,  eio  Hemlsticb  angeben  kann,  das  wir  weder  hier 

noch  dort  finden:  jfSJi^^  \^  sJuL^  (1.  «^^j)  ^  L^v\:>,    Ein  Schwanken 

in  der  Benennung  der  beiden  Gedichte  zeigt  sich  auch  in  der  Dresdener  Hand- 
schrift, welche,  wie  angedeutet,  in  den  äussern  Ueberscbriften  die  von  ihr 
vorangestellte  geistliche  Alexaodreide  Saraf-nama  (ein  Titel,  den  Il.-Cb. 
keinem  dieser  beiden  Tbeile  giebt),  die  nachgestellte  heroische,  in  U,eber- 
einslimmung  mit  ^.-Ch. ,  Ikbul-oAma  nennt;  ebenso  heisst  die  erslere  Sarnf- 
näma  in  zwei  Hdschrr.  der  ülTentl.  kaiserl.  Bibliothek  in  St.  Petersburg  (s. 
Calalogue  des  maouscrits  et  xylograpbes  orientaux  etc.  Nr.  CCCXLI  u. 
CCCXLIll).  —  Der  Grund  und  die  Beziehung  des  andern  Namens,  Sikandar- 
DaroaV  bahn,  AlexandreVs  maritima,  hoffen  wir  später  von  den  Herausgebern 
selbst  zu  erfahren.  Die  von  Dr.  Sprent/er  zuerst  im  Gulislan  durchgerührte 
Interpiinction  (Ztschr.  VI,  S.  447)  ist  hier,  allerdings  zum  Vortheil  eines 
scbaelien  und  sicheren  Verständnisses  des  nicht  leichten  Dichters,  wiederum 
angewendet.  —  Der  „Entfaüller  der  wisseoschafllicben  Kunst>^rter''  (Kassaf 
isfilähat  a  1  - f u n ü n) , ,  im  J.  d.  H.  1158  (Chr.  1745  —  4(5  vollendet  von 
Muhammad  'Ali  bin  Sai^'Ali,  enthält  in  zwei  Abtbeilungen  erst  die 
arabi:^chen,  dann  die  persischen  Terminologien.  Der  auf  dem  ersten  Bogen 
begonnene  Frodromus  (Mukaddima)  handelt  über  das  Wesen  und  die  Einthei- 
lung  der  in  Schriftwerken  niedergelegten  Wissenschaften  überhaupt.  V'orläufer 
dieses  vielversprechenden  Thesaurus  sind  die  von  Dr.  Sprenger  in  der  ßiblio- 
theca  indica,  Vol.  VI,  No.  21,  Calc.  1849,  herausgegebenen  beiden  kleinern 
Werke:  Kitab  hndüd  an-nahw,  Buch  der  grammatischen  Definitionen, 
von  Abdallah  al-Ffikihi,  und  Ir^äd  al-käsid  iU  asna  '1-makä- 

■  •        •  • 

sid,  Leitung  des  Strebenden  nach  den  glänzendsten  Zielen,  ~  «ine  hode- 
getische  Hocyclopiidie  der  W  issenscharu*!)  mit  Angabe  der  Hauptwerke,  — 
von  Samsaddin  Muhammad  bin  Ibrahim  Bin  S&'id  al-Ansäri 
(It^.-Ch.  Nr.  488). 
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weist  dass  Babyra ,  wie  ich  in  meinem  Leben  Mnhammad's  atufesprocheo 
habe ,  in  Brlakkah  war ,  was  von  Ihnen  and  Hrn.  Wüstenreld  bestritten  worden 
ist  Da  mir  diese  Stelle  ia  meioeo  Bemerkungen  über  diesen  Gegcnstia^ 
im  2i.  Bute  des  lowMt  of  the  AiiatSoe.  ofBcogal  entgaogeo  iM»  wirlit 
Sie  nieh  verpfliehten,  weno  Sie  dieselbe  ii  die  Zeiltekrifl  eiaficlwi  UeiMi: 

^^N.'^it^  jgi^L^i  ^  c>oL^  Jdi^  ^ 

iS^^  O^i  *^  4^^^  JÄ-  S 

U  ij^M  o^sXi  Jt»  I^aSU  Iii;  JUJ^  ^        ^  oJUi 

„Kbady^ab ,  die  Toebler  des  Chowaylid,  wurde,  wie  enahlt,  im  Heidenthusi 
and  im  Islam  die  Reine  genannt.  In  der  Propbetenbiographie  des  T^yx) 
steht,  dass  man  sie  die  Herrin  der  Korayschilen-Frauen  nannte,  und  ebcQ- 
daselhst  wird  Folgendes  erzählt:  Als  ihr  der  gesegnete  Prophet  von  Gabri*! 
Hantle  gab,  dessen  Namen  sie  früher  nie  gehört  halle,  ritt  sie  auf  einriD 
Karoeel  zum  Mönch  (oder  Einsiedler)  ßabyra,  der  nach  Mas'udy  Sergius  hieM, 
und  befragte  ihn  über  tiabriel.  Da  sprach  er :  „Heilig  !  Heilig !  o  Uerrio  dtf 
KorayschiteD-Framai!  Wolter  liast  du  diesen  Namen?''  Sie  antwortete:  „Miii 
Genabl  und  Vanraidter,  Mo^BBad,  bat  alr  vtriiidat,  dieMr  GeiM  kaiat 
Xtt  ihB".  „Heilift  Heitif  apneh  jener  wieder;  „nw  ein  Prophet  kat  ihi 
in  Brf abrang  briofen  kSDoea ,  da  er  Botaebaflor  swiseben  Gott  «od  uaam 
Prophetoo  i«t  und  der  Teofel  woder  i eine  GeiUlt  noeh  f oben  ffaaea  Mia- 
■eb*OB  wast."* 

Diese  Stolle  ist  aobr  wiebtigi '  Wem  wir  tob  Rbady^'a  Ritt,  ibrtr  Co- 
boknotsebafl  nit  den  Nobob  Gabriol  and  dom'Zwiegespriobo  iwiaebeaihr 
ud  BobyHl*  >I*  ^  ^oor  io  toloboo  UoborliororuigoB  gewShaliebeo  Iii* 
kloidoBg,  abtoboo,  lo  bleibt  doeb  iaimer  die  Tbattaebo  ibrif ,  dass  Scfgiii 
!■  Makkib  war*iiiid  diM  er  Hobanaad  ud  toioo  PtBille  vad  Haoaftoaali 
iberrodelo,  aeinoB  anfgoragtoB  GoBatbaiBataBd  OBd  aeiao  AofSUe  gVUlkbiB 


1)  Zttehr.  VI,  S.  457  u.  458. 

!2)  Auch  besonders  abgedruckt  unter  dem  Titel:  MoAammad's  Jouroey 
lo  Syria  and  Prof.  Fleisch er's  Opinion  thereon.  By  Dr.  A. 
Sprenger.  18  i>S.  gr.  8.  Da  ich  im  Auftrage  des  ilerrn  Vfs.  mehrere  LxX' 
da?OB  BB  OrtOBlalisteo  vertbeilt  nad  voneodot  habe,  ao  darf  ieb  boffsa,  dm  ff 
OBB  oiBOr  der  unbelhciligten  Facbgenossen  in  dieser  Ztsebr.  sein  Uriheil  iblT 
die  in  jener  Gegenschrift  aufgestellten  Gründe  und  dabei  aoeb  iibor  diff  Bs- 
weiskratl  der  obigen  Ueberlieferang  abgeben  wird. 
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BinlvM  owi  aiebt  dm  Traftl  muekreikeii.  Sieke        Life  oi 
md,  8.  108.** 


Von  Herrn  M.  Amari  ■). 

Paris,  .1.  11.  Ajiril  185.1. 
—  Seit  zehn  Jahren  saramlc   ich  Malerialien  rur  <m  srhit  lilf!  «Irr  sirili»- 
aUchen  Araber.    Die  Bibliotbeken  voo  Pari» ,  Lomloti  und  OxTurd   Labe  ich 
Miktl,  die       Lejdeo  ood  Crotb«  durch  die  auropfernde  Geräliigkeit  »u»- 
gesdchietor  OriratalMlra  für  neioe  Zweefce  aiugebeutet ;  iel  liab«  tiae 
Patertborger  Haadachrifl  capirt,  mir  die  AMbrifl  aiaar  Mdam  im  Btoarial 
ud  «iehtiga  AattSga  am«  Taoatitebea  Mm.  vertebaffi,  Sberhaapt  allci  vaa 
arabiMbaa  Aatarea  Sbar  SieiUaa  aad  dia  iieiliiaiidiaB  Araber  GeMhriabaae, 
ao  wie  dia  prosaifebea  aad  paalitabca  Werka  dieser  latttara  lalbit  sataBnaa- 
aabriofea  gesaebt    Nacb  Erreicbaog  des  mSglichen  Grades  voo  VollslHodii^- 
laat  sag  ieb  aas  meinen  Oaellen  eine  Geschichte  des  arabischen  Sicilien ,  dia 
jetzt  io  Florenz  (gedruckt  \Mrd.  IVuo  bleibt  aber  noch  fiir  urkondlicbes  (Quellen- 
studium der  Text  jener  Materialien  selbst  heranszageben.    Diese  Itibliothectt 
arabico-iicula  würde  uach  dem  Ohifjen  eigentlich  zwei  Abtheilungen  enthalten: 
arabische  Schriften  über  Sicilien  und  Werke  sirilianischer  Araber  ;  mein  Stre- 
ben gebt  indessen  nur  auf  die  Herausgabe  der  ersten  Ablheilunp,   die  einen 
aas  arabischen  Te.xlstücken  bestehenden  Oclavband  vun  etwa  650  Seiten  — 
Famat  aad  Orack  wie  von  Dozy's  Ouvrages  arabes  —  ausmachen  würde.  Die 
saraita  Abtbeiluog  belrefaod ,  sa  Uasse  sieb  bSebsteas  aa  die  VerSfentliebaaf 
das  diabterisebea  Tbeites  deakea,  der  daeb  sebaa  eiaea  starbea  Bsad*  fSIlea 
Wirde;  die  prosaiseben  Sebriftea,  s.  B.  das  Salwla  raa  Iba-ZsTer,  die  AsbA 
■adlabA  '1-Abal  desselbea  a.  a.,  bSaatea  IbeUs  aagedraebl  bleibca,  Ibeiis, 
wie  aaBeaUieb  die  Aabl ,  spiter  beseaders  ader  aaeb  Mass  ia  Ceberaetsaag 
beraasgegeben  werden.  —  Jene  erste  Abtheiloag  wurde  ealballea:  geograpbiiebe 
Brurbstürke ,  daraoier  die  ßeschreibung  Siciliens  von  Edrisi  nach  Pariser  und 
OATorder  Hdscbrr.  ,  etwa  60  SS.  ;  Ans^^üge  aus  Ibn-el-Athir ,  das  Ausrüfarlichste, 
was  wir  über  die  Gescbiclifc  Siciliens  besitzen,  etwa  ItOSS. ;  Reiträgc  dazu  aus 
Riadh  -  en  -  nftfüs ,   Ihn  -  Abi  -  Dinar ,  der  Fortsetzung  des  Eutychius  ,  Kilab-er- 
raadbaleio  ,  der  Chronik  des  Kelaun  ,  Ibn-Wcrdan  ,  Tidjäni  u.  A.;  die  bedeu- 
tend vermehrten  Berichte  Nnw^iri  ^  neben  denen  Ibn-Chaldün's  ;  die  Lebcns- 
lieacbrcibungen   \on   120  siciliajn.schen  Arnbern,  aus  vcrsrhiedenen  Werken 
geacbopfl ,    mit  literargescbicbtlicbcn  und  bibliograpbiscbeo  Nacbweiattogeo ; 
saa  Sobloss  aaf  etwa  100  SS.  die  Sebal»-  aad  Ffeibriefe  der  Araber  aal 
Sieillea  aater  aemiaaiseber  Herrfebaft  —  Die  Frage,  eb  aaeb  aus  dea 
aebea  verSrealUebtea  Werkea  Iba  -  CballiUe's ,  Iba  ^  D|jebaii^s  aad  HsiUi* 


1)  Derselbe  gelebrta  Sieiliaaer,  welcber  ia  laara.  asiat  Dee.  f84S, 
Jaa.  a.  Hirz  1846,  die  erste  Noti;;  über  die  seitdem  so  treinirh  von  Wright 
bearbeitete  Reisebescbreibung  Ibn  Gubair's  und  die  ersten  Proben  daraus  gab. 
Scboo  damals  (Mürz  1846,  S.  20H)  kündigte  Herr  Amari  eine  Gescbicbte  dea 
■aalialsebea  SieiUea  aad  eiaa  arabiseb-sieiliaaisebe  Biblialbek  aa,  fiber  welebe 
•biger  Brief  aua  fliberas  beibriagt 

VII.  Bd.  28 
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Ant  tinm  BrUfM      Dr.  DrugtA. 


Chalfa'ü,  ans  üen  Marasid  el-iUilü  und  dem  Bajdn  fl-iiiu|(hrib  das  ßclreffrndr 
aiiri^t-numinen  werden  soll,  laue  ich  (»iren.  Durrb  den  Wcpfall  der  luirff- 
feiiden  Auszüge  würden  allerdings  über  100  ^eilco  ersparl,  frvilick  aber  4i« 
SammluDg  an  sieb  unvolUtiiodig  werden. 


Von  Dr,  Brugsch. 

Kairo,  i,  4.  Mai  fSS"). 
—  Für  meine  demolisrhen  Studien  bot  Alexandrien  to  gni  wie  nichts  dar; 
von  hieroptypblschen  Denkmälern  fand   ich  dort  einige   bisher  nnhrk.iRDtf. 
jedoch  nicht  erhebliehe  IiKsebriften.    Wie  jeder  Fremde,  besnchte  aurh  irh 
die   iViidel   der  Kleopatra.    aus  de»  Zeiten  Tulmcs  III.,  die  Pompejus\inlf. 
\iel<he  wühl  als  der  Mittelpunkt  des  alten  Alexandrien  anzasebcn  ist,  dir 
Kalakomben  (daranter  eine  erat  vor  Rvmii  tiMdeekt«,  jetik  ia  einea  KahstaH 
venrndelte  Gribemiha  aieht  wall  voa  dar  PoBpiü"*'ll«l«) ,  «ad  acaaerdca 
ainiga  aadara  Moaeaaata,  dia,  olna  alla  laaehrillen,  dar  Vemathaif  th 
waitat  Faid  oin  laitaa.    Untar  ibiaa  aokiaa  air  dar  Baaablaaf  tawadiw 
Warth  das  GrandgenSoer  dar  weltberühoitaa  Bibliothek ,  etwa  in  der  Axe  der 
VerbiBdaagslioie  vöo  dar  Nadel  der  Kleopatra  naeh  der  Pompejaaribda ,  aiebl 
allzQ  weil  von  dem  prnssen  Frankenpl;ifz  pelpf:en.    Diese  Manrrn  .lind 
erstaunlicher  Stärke  und  Dirke;  aus  den  Triimiiiern   und   dem  SehnH  ,  »prii 
sie  verprabeii  lagen,  hat  man  Steine  mit  liiernplv  phisrhen ,  bis  in  die  Will. 
Dynastie  hinanfgchenden  Inschriften,  Süulensliirke  und  andere  leberrritc  »« 
Marmor,  Granit  and  Kalkstein  bervorgeevgen ,  die  wenigstens  so  %iel  be- 
waisan',  data  biar  ahm  dar  atattliebtlaa  Gabiada  daa  Altertbuis  geuasdsi 
bat.  —  Knt  dar  Raiaa  voa  Alaxaadriaa  aaah  Kairo  «aebta  ich  ia  latamsf 
dar  koptiacbaa  LIttaratar  aiaan  Abalaahar  aaeb  daa  KKstara  bei  dea  IfaliM* 
Seen.  Dat  Ergabnits  war  wenig  befHedigeBd.  Die  Bibliothahea  dleaer  fiRikt 
sind  grüadlieh  aasgeleert;  die  wenigen  noch  vorhaadeaea  Brncbaticha  galfw 
der  aeaam  Zeit  an  nad  sind  liturgischen  Inhalts.  —  Seit  meiner  Ankanft  ii 
Itairo,  wo  ich  von  unserem  preussisrhen  (Jeneralronsnl  Herrn  Raron  v.  Pf»b 
mit  zm  orkommender  (iasirreiindsehafl  In  sein  Haus  nur|;enumnien  wurde,  ha^ 
ich  ciiH'  Menge  txriirsiorien  nach  lleliopolis .  liizeh ,  Saqara ,  Dathtir.  M.i«jijn 
1'ura  u.  s.  w.  gemacht.    Obenan   steht  mein  Aufenthalt  im  Hause  iles  \\rm 
Marietie,  mitten  in  den  Rainen  des  Serapeams.    Herr  .Muricttc  bat  mir  iu  in 
verbindliebstaa  Weiae  die  noeb  vaihaadaaen  Manananta  all  laachrinc«  aMi 
nnr  gexelgt,  sondern  aaeh  rar  flreleiten  Verfigaag  gaataltt.    Heina  daa«K' 
•cbea  Arbeiten  linden  die  voifaite  Belabnang.   Mehr  als  dreihaadert,  oft  sfftr 
lange  Inackriften  anf  Stelen  nnd  WnndM  gehea  in  nnnnlerbrocbaner  Beibsa- 
folge  von  den  Persemelten  bis  ra  den  leCsten  Ptolemiem  hemb  nnd  lehiM 
mich  die  Apisperi«>den  aus  dem  genannten*  Zeiträume ,  mit  geaaaer  Aagabe  der 
Ke^iierungs/eil   der  entsprechenden  Fürsten.     In   Kairo  besehäflige  ich  mifb 
baiiplüuehlieh   mit   di  r  l.rlenniri)?  des  Arabischen  :   .-nisserdeni  slndire    irb  df 
Uibliothekeii  des  grierhiseheii ,  ariueni.schcn    und  koplisrheii  l'.ilriart  ben. 
lelstgeuauulc ,  eigenllich  der  koptischen  Kircbe  iu  liairu  aageb«»rig ,  war  oofk 
nie  Mvor  einen  Karopüer  Bagkoglicb ,  nnd  Sin  aollon  naek  meiner  Biehkabr 
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Waodtrdliige  4ma  biiw.  Oiueh  Hwn  PfofiMfor  v.  Kroier  habe  ieh  'äie 
BtUaalMbaft  dea  «mIi  von. Lim  crwHtalra  Sebeieb  Aebaad  feMebl  and  bio 
d««b  Iba  ia  daa  Basils  alaar  waitbvoUaa  Saulaag  anbitabar  «ad  paniaabar 
BaadAbriftaa  gakauM. 


lieber  den  Apiskreis. 

Vaa 

Prof«  K.  liepialua. 

^Cabar  daa  Apiikraia**  iit  dl«  Cabanchrifl  daa  „dritlat  Nabaaaikartar* 

alaar  jüngst  erschieneoen  Schrift  des  Herrn  J.  von  Gmmpmch  „DiiD  Zeitreeb* 
Dong  der  Babylonier  und  Assyrer^  betitelt.  Da  die  vor  karxem  erfolgte  Aüf- 
findoDg  der  nitcn  Apis):^räber  von  Memphis  in  der  Wüste  von  Saqara  darcb 
Herrn  Mariello  nicht  verfehlen  kann ,  die  Aarmerksarokeil  der  Gelehrten 
oeiierdinps  auf  diesen  Gegenstand  zu  lenken,  so  dürfte  es  piT.ide  an  der 
Xeit  sein ,  den  bevorälcbcodeu  l'otersacbuogeD  über  die  zabireieben  in  jenen 
Gräbern  gefaadeaen  ägypliachea  laaehriflea  dareh  eine  Zosammenstellaog  der 
«aa  to  Sabriflalellara  arwibBlaa  Apiawaahial  eotgegeBBakauaa.  leb  wafit 
diaa  hier  ?amebea  aad  daraa  eiaifa  aadara  den  Apia  oad  aaiae  Pariada 
betreleade  Brtriaraagaa  aBaebllaiMB. 

Wem  ieb  biaibei  an  den  genannleo  Exeon  dea  Hra.  v.  Ganpaeb  aa- 
hnüpfe ,  so  geschieht  es ,  weil  dieser  Gelehrte  bereits  eins  der  wicbtigslaB 
tnf  den  Apis  bezüglichen  Probleme ,  nämlich  die  chronologische  Bestimmaag 
der  Kporhen  der  35jahrigen  Apisperiode,  gelöst  zn  haben  glaubt  nnd  aas- 
drücklich  eine  Prüfuiif:  .seiner  mit  ungewöhnlicher  Zuversicht  dargebotenen  Re- 
sultate hervorzurufen  gewünscht  hat.  Üas  Ergebni.ss  jenes  hxcurses  wird  in  der 
Vorrede  so  zusamiDeogefasst:  „Er  bandelt  über  den  Apiskreis,  dessen  Epochen 
aicht  allein,  in  ihrer  beaeaderea  lailabang  za  «aarerValafMebung,  die  aatre- 
aomiaebe  Beatiiigang  daa  lahrea  537  t.  Cbr.  ala  daa  der  Kreberaaf 
Aanrptaaa  darab  Raaibytea  ilefera,  eeadera  aaab  ibarbaapt  wom  bSaba tea 
Belaaff  für  die  Mgyptiaehe  Chronologie  sind.  Statt  niab  aitatllaa 
Mulbmassnogen  darüber  «a  begnügen,  habe  ich  .sie  zu  bestimmen  gesocbt ;  und 
in  der  Tbat  gefunden,  dass  sie  an  den  1.  Tfaot  ihIlt  den  Anfari»;  der  ägyptischen 
Wanderjabre  gebunden  .sind;  das»  wirklich  <iie  Feier  de^  Apisfeslei  in  den 
Juhnri  22.1,  44>3  und  873  A.  IN.,  d.  h.  im  Jahre  b'ib  v.  Chr.  am  2.  Jatiuar, 
im  Juhrc  .^01  v.  Chr.  am  6.  iVovember,  und  im  Jahre  125  n.  Cbr.  aia  2  i,  Juli 
nacbweislicb  gehalten  worden  ist;  dajts  der  l'rsprung  des  Cyklus  mit  der  Aeie 
dea  Menephlbaa  «ad  der  entspreebeadea  Bpeeba  der  Selbiaperiede  aaaaaBenirifri ; 
«ad  felglieb  der  «abre  ZeMpaabt  der  letaleni  Bpaebe  alebt,  «le  aeaara 
Cblaaelefea  aageaeaiiMa  babea,  daa  Jabr  f3t2,  Mader»  dae  iabr  iMS 
r.  Cbr.  IM.** 

Der  VerftMer  hei  aieb  aber  sowohl  in  der  ehronolegiacben  Bestimsaaf 
aller  eiaialaea  vaa  ibai  erwibataa  Apliwaebtel,  ala  überbau  pi  ke  der  Aawea* 
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l^fämi,  Ubir  im  AfkkHU» 


dan^  dieser  Daten  zur  Restimmang  der  Apiscpocfaen  darcbgiiagig  feint,  wie 
•ich  aus  den  folgenden  Bemerkan^en  leicht  ergeben  wird. 

Der  erste  Fall,  den  er  (S.  166)  bespricht,  ist  die  Erscheinung  eines 
Apis  im  Jahre  der  Kiickkebr  des  Karobyses  aus  Aetbiopien  (Herod.  3,  27), 
Er  selzl  diese  Rückkehr  in  „das  der  Einnahme  Aegyptens  folgende  Jahr." 
Die  Eionabme  geschah  Meh  dar  httberigea  Annahne  5^  v«r  Chr. ;  ier  aeaa 
Apis  würde  alio  524  «rschieaaB  aoia«  Da  alch  aher,  ao  aehlieaal  er,  die 
Bracheinaag  daa  Apia  ffir  daa  Jahr  525  aaehwaiaaa  liaat,  ^  iat  dasit  aach 
BQglaieh  dar  aitraaoaiaaha  Bawaia  geliafart,  daaa  die  Brahanaf  Aagjptaaa 
(ia  daa  swaita  Jahr)  voihar  Bai/*  d.  i.  527«  Da  die  Braeheiaaagafaiar  all 
der  Blahhehrdea  Ranbyaaa  laaaBBaaliel,  oad  die  Biobenuf  AagyptMH  aaah 
dem  VerftMaar  in  das  erste  Jahr  vor  der  Raekkehr  Bai,  ao  wMa  hiaraath 
die  Eroberang  vielnebr  auf  526  fallen  müsseo. 

Der  Beweis  nun,  dass  die  Erscheinung  des  Apis  nuf  das  Jahr  525  v.Chr. 
flei»  ist,  voHständiff  wiederpopeben ,  folgender:  „Aus  den  Darstellungen  def 
Apis  auf  den  Denkiniilern,  Jer  ihm  eigenen  symbolischen  Zeichen  und  den 
Zeugnissen  griechischer  und  lateinischer  SchrifLsteller  wissen  \>ir,  dass  sich 
die  Epoche  unsrer  Periode  an  das  IVeulicbt  des  Mondes  knüpfte,  jedoch  so, 
dass  sie  urspningUcb  auf  deo  SoDDenaafgang  fiel,  welcher  dem  ersten  sieht» 
baren  NewUaht  daa  Haodaa  «iBitlalhar  folgte ,  in  Variaof  dar  Jabrhaaderie 
jadoah,  wail  309  «ynodiaaha  Moaata  raiohUeb  alaa  Staada  «ad  8|  Miaaiaa 
wanlfar  ida  25  Wandayähra  bagraifaa ,  aiah  aabr  md  aahr  davaa  aatfaiwla. 
In  Jähre  223  A.  N.ss4l89  P.  J.ss525  T.Cbr.  Iraf  dar  arate  The t.dea 
aehea  Wudeljahraa  aaf  dea  2.  Ja a war  dea  JallaaiaeheB  Raleadert ;  der  aat- 
mittelbar  vorhergefaeade  Neamond,  nach  daa  Largeteau'scben  Tafeln  bere^ad, 
im  Jahre  526  V.Chr.  aufden  30.  DeeemberOU.  0'  mittl.  Par.  oder  daa 
30.  December  ungeHibr  2  U.  M.  mittlere  Zeit  lu  Memphis ;  und  die  Epeaha 
des  Geburisfestcs  des  Apis  also  richtig  auf  den  SoBaeaaeffaag  daa  2*Jaaaar 
525  V.  Chr.  oder  den  1 .  Thot  223  A.  N." 

Nun  lehren  uns  zwar  die  Apisdarstellungen  der  Denkmäler  bis  jetzt  noch 
nichts  über  den  Anfang  der  Apisperiode;  diese  wird  auch  von  den  Schrift- 
stellern überhaupt  unter  diesem  Namen  nirgends  erwähnt;  es  wlire  aber  uIUt- 
diogs  voranssnsetzeo ,  daaa  wie  jeder  Moadaioaat,  io  aach  das  Mondjahr  und 
falflieh  aneb  jede  Moadperiade  Bit  eiaeai  IfeaaieBde  bagaaa.  Ganz  nach 
eigaer  roa  Iba  aidit  weller  begrfladeter  VeraBthaag  aiaat  aber  Herr  vae 
Gonpaeb  aaaaardeai  aa,  daaa  diaaer  Neaaead  aneb  iuier  aaf  eitea  eratea 
Tbetb  hMtte  fallea  mSaaea.  Diaaea  fbad  er  aea  fllr  daa  Jahr  624  edwr  523 
vor  Chr.,  Ia  welehes  bisher  daa  ApiaDmt  ualer  Kaaibyiea  geaatst  wwf4a^ 
aiebt  bestätigt.    Auch  im  Jahre  525  Bei  weder  die  Coiganction,  oo^  aaab 
die  erste  Erscheinung  der  Mondsichel  auf  den  ersten  Thoth,  aber  der  erele 
oder  zweite  Tag  na  eh  dieser  Erscheinung  des  Neumondes,  nämlich  der  2.  Jaa» 
fiel  auf  den  1,  Thoth;  dieses  wird  als  „atirmomittchcr  liciceis"  angesehen, 
dass  im  Jabrr  525  eine  Apisperiode  begonnen  habe  und  folglich  die  KroW 
rung  Aegyptens  durch  Kambyscs  zwei  Jahre  früher  falle,  als  bisher  u3«'h  dcia 
attsdröcklicbcn  Zeugnisse  des  Diodor,  Africanoa  und  Lu^ebius  allgemeia  aa- 
geaenea  warde,  aimUeh  527  vor  Chr. 

Alf  sweiler  Aafiag  eiaer  Apisperiode  gilt  da«  VerTaaaar  das  Jabr,  ia 
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welchem  nach  DIodor  1,  84.  In  Memphis  ein  Apis  ao  AltertsohwMolie  «tarku 
Es  ist  nach  den  oft  angefahrten  Berichten  der  Schriftsteller  beliannt,  datt 

der  Apis,  wenn  er  den  voransbeslimmten  Zeitpanct  erreichte,  von  den  Prie- 
stern in  den  Nil  gestürzt  und  gelodtel  wurde.  Der  Tod  aus  Altersschwäche 
scbliesst  also  das  genuue  Ende  einer  Periode  geradezu  aas.  Oboe  dies  in 
Betracht  sa  ziehen,  sucht  der  Verfasser  dieses  Todesjahr  des  Apis  näher  za 
iMitfBMi.   Dioior  sagt:  Mna  x^tVjilt^dvSQov  T«iUirni»>,  Ilroie/iaiov  rov 

Slinm  y^f^  Alamiw  iM  323  Chr.,  Ptoleaioa  L«fl  llcrute 
■mI  ia  duBMlbM  lahM  Ab  n^ufttÜMm  SlatlhilluMkafI  vw  Aegyptra. 
Mas  wMi  iAur  «Iwa  geneigt  aete,  den  Tod  dnt  Apla  aar  322  oder  aoch  323 
vor  Cbr.  sa  celaaa.   Der  Verfassar  Mixt  ihn  aber  auf  301.  Er  findet  aanliek 

die  Rpfrieninp  des  ersten  Ptulemäers  von  305 — 285  angef^eben,  zieht  von  deoi 
früher  gefundenen  Apisjahre  223  A.  IV.  =525  v.Chr.  soviel  25jäbripe  Kpochen 
ab,  uls  oöthig  sind,  um  bis  in  diese  Regierung,  also  bis  za  dem  Jahre 
448  A.N.  =  301  Ztt  gelangen  and  findet  dieses  mit  Diodor's  Bestimmang  in 
„v^Ummmner  UAertttuHmnumy".  Alexander  1.,  von  dem  hier  ganz  allein 
4ia  Rada  aaia  kaaa,  war  aahaa  var  22  Jahraa  gaalarhaa;  aber  aaafc  AtaiaB- 
toll.,  daa  ar  aaMlalit,  war  baraKa  10  iahra  ladt;  oad  waaa  aiaa  asah 
«frkliah  bai  daai  daa  Btador  aar  aa.Plalaaiaa*  Aaaabiia  daa  RSalia- 
titela  im  Jabre  305  daakea  wollte,  so  war  docb  aaeb  dieaea  aehon  4  Jabre 
k«r.  Wie  soll  dies  also  mit  Diedorfs  Angabe  stimmen.  Dagegen  fiel  natSrlieb 
^r  erste  Tholh  wieder,  wie  aus  der  Natur  der  Periode  Tolgt,  einige  Tage 
nach  dem  Nenmund,  dieamal  acboB  viar  Tage  aaebhar,  oder  zwei  Tage  nacb 
der  ersten  Mundsicbel. 

Den  dritten  Fall  eines  Apisfestes  kennt  Herr  von  Gampach  nnr  aas  einem 
llitat  von  Jablonaki,  dessen  Drackfehlar  er  nachdrackt.  Unter  Hadrian  gab 
4af  IMgalaa,  data  aaab  langer  Zeit  (post  nvllaa  aaaaa)  aia  Apis  gefnadaa 
warda«  sa  Oarobaa  ia  Alauairiao  Aataaa.  Hadriaa  ragiarla  21  labra,  al^ 
ftet  aiaa  gaaia  Aplarariada  laag.  •  Waas  aaa  dabar  dia  2fijibrigaB  Bpoabaa 
taa  22S  A.  N.  s=  525  Cbr.  aa  failriHbtt,  aa  wira  es  ein  besonderer  Zurall, 
Wtan  eine  solche  Epoche  nicht  auch  in  die  Regierung  der  Hadrian  fiele.  Sie 
tbnt  es  wirklich  und  falU  auf  das  Jahr  873  A.  N.  =  125  nach  Chr.,  in  welchem 
der  erste  Tboth  nach  dem  Gesetz  der  Periode  wiederum  einige  Tage,  dies- 
mal aber  scboa  6  Tage,  später  als  der  Nenmond,  dem  eigentlich  das  Fest 
galt,  fälH. 

-  Hitfa  aiab  dar  VarfMaer  die  Mähe  gegeben,  die  vaa  iablaaaU  aaga- 
fttrla  Slalla  Im  Sfartte  aaalaaaeblagen ,  aa  wSrda  ar  gafteadaa  babaa,  daaa 
a«i  daa  Waitaa  daa  Sparllaa:  Caapaaltia  ia-  Brflaaaia  reiaa,  fraBa,^aaf 
Ai  flaiWaai  Alaiaadriaa  aadMaoa  tarbatoa,  ^aaa  aala  aat  ob  Apla,  al«.  banror- 
Saht,  daaa  Hadriaa  daoials  in  Galiläa  war.  Dieser  Aofentball  fiel  in  das  Jabr 
121  nach  Cbr. ,  während  der  Kaiser  ia  Jabre  125,  in  welohes  Hr.  v.  Gampach 
dl«  Apiserscheinang  setzt,  naeb  aiaaa  Babijlbrigaa  Aofaaiballa  in  Oriaata 
von  dort  wieder  zurückkehrte. 

Es  nimmt  sieh  nach  solchen  Proben  der  Kritik  und  Genauigkeit  in  den 
Beweisführungen  des  Verfassers  nicht  wohl  aus,  wenn  er  Münnern  wie  I  d  e  1  e  r , 
$1,  Martia,  Letronne,  Bansen,  Ewald  gegenüber  von  „aiaoloser  Aaffpa- 
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Lepmu,  Über  d§H  Apitkteit, 


toBi;",  von  ««VenlltMM  gtftra  alle  fttuden  kritUcbim  GrandtStee**,  von  „irrigM 
VanuilMil«n  and  'äboliehen  Dingen  spricht  und  diese  Art  vm  Pvlenik  mm 
Schlüsse  seiner  Vorrede  dadurch  7.u  rerhlferligcn  meint,  duss  er  ,,im  Dien^if 
der  absoluten  W  abrbeit  steh«od'%  „^«önliclie  brwäs«ag«n  »ad  Uocksielilcii 
bier  nicht  am  Plulze'*  Bnde. 

Andere  anerkannte  Meister  der  VV  issenschaft ,  wie  U  ü  c  k  b  ,  denen  Biicbrr 
III  consultirea  immer  nütze  ist,  wenn  sieh  ie  iheee  ein  GegensUed  eefcee 
heepreehea  Aidel,  igeoriit  Herr  v.  Gompach  giMliab,  aber  IMlick  weU  «a- 
abiiekllieb  oai  iieher  im  seiaea  Naehlkeit.  Weaa  er  t.  aa  Sade  jeaee 
Nebeaeseanei  dareh  aeiaea  Beweii  vea  der  Apiaepeebe  im  Jahre  6ftS  aafleieh 
■il  heariefee  xa  haben  gUnbt,  dau  aieh  Ideler,  Beesen,  Lepsius,  Biol,  Le- 
tronne  und  Alle,  die  sich  ernstlich  mit  diesem  Pancto  bescbnftift  haben,  übet 
den  Anfang  der  Sothisperiode  im  Jahre  132:2  vor  Cbr.  f^eirrt  haben .  and  dieser 
viclmebr  im  Jahre  1325  za  setzen  sei,  so  hätte  er  hierbei  Des  \  ignnlles 
ausnehmen  sollen,  welcher  (Chronol.  de  riii.si.  i>ainte  II,  680.  777)  bereits 
auTgestelU  halte,  dass  die  Sothisperiode  im  Jubr  66t>9  der  Jul.  l'er.  (d.  i. 
1325  vor  Chr.)  beguanen  habe;  er  hätte  aber  aaeb  zogleicb  beaeblea  solle«. 
deM  dieM  Aaeiebt  Dea  Vigaellea'  heiaila  vea  Ideler  «Cbfeael.  II,  SOSf:)  «ad 
aeeh  aaafibrlieher  dareh  dea  Naehweia,  weraaf  der  Irrthaa  berahe,  vea 
Beebb  (Maaelbe,  S.  23  r.)  giiadlieh  widerieft  war.  ^ 

BbeaM  bfiafea  aieh  aene  aad  berella  widerlegte  Irrthiaer  aa  eieea  Peacle 
aeiaet  driltee  Hanptexcartea ,  den  ich  hier  noch  berühren  mdls,  weil  der  Ver^ 
fasser  sich  hei  der  eslreaemiacben  Bestimmung  des  Apisfestes  unter  Hambysee 
im  drillen  INebenexcnr»  darauT  zuriirkbezieht,  eed  er  in  a«  fere  die  ebig» 
Wideileguiif;  nir  unvulKslaudig  ansehen  kiiniile. 

Der  WriasHer  glaubt  nümlieb  in  diei>em  drillcu  Kxcarse  nicht  nar  nach- 
gewiesen zu  haben  (S.  \.),  dass  f,das  ganze  moderne  System  der  Chronologie  die 
(den  ügyp'tleehea  aad  jidlaehea  GeeehiebteebaehaUt  aaeh  dea  etetea  Teaf  elbaa) 
hatreffeadea  ZeilM  faet  «a.  eia  halhaa  iahrhaadarl  sa  well  hiaaalnabi,** 
eeHara  aaeh  (8.  XII)  „aae  ügyptlaehea  Qaallaa  aalhel  dae  Meher  aar  aaa 
de«  Kaaea  ia  Bealehaas  aaf  freade  Befieraagea  babaaale  Priaelp  der  Aegy* 
pter:  den  Regierungsantritt  eines  Fürsten  an  den  anmittelber  verbergebendea 
1.  Thot  zu  knüpfen,  auch  für  ihre  eigene  Geschichte,  ferner  für  die  Krobe- 
rung  Aegyptens  durch  Kambyscs  das  Jahr  627  v.  (]hr.  nachgewiesen  und  neeb 
manches  andere  interessante  Datum  festfce^telU  und  erläutert''  zu  haben. 

OGTenbar  sind  die  He^ieruu^en  der  IMolcmlier  ,  unter  denen  nach  dem  lianon 
ebenso  datirt  wurde,  in  dieser  Beziehung  nicht  als  fremde  sondern  als  e ia- 
he ialee  ha  Maaeeha.  KiaZweirelkoaale  vieiaehraardarlharalanlBdeB.  eh 
die  Aegypier  eehea  ver  der  AWaeeaaf  dieaat  aitreaeaitehea  Kwiib,  aad  aieht 
aar  Ia  eiaea  aelehea  wieseaeehaMiehea  Palle,  tnadera  aaeh  fir  fewühallah 
aaf  dea  DeabadUara  ebeaae  aa  datirea  pfeflea.  Dieaaa  saaht  Harr  v.  Gaa^ 
paeh  durch  die  vielhebendelte  Floreatlner  Stele  tu  beweieea,  aaf  weleher  iae 
faaaae  Lebenaaller  von  71  Jahren  4  Mooatea  and  6  Ta^en  eiaea  Mannes 
vcrzeiebnef  wird,  welcher  im  3  Jalu«'.  I  l'ayni ,  des  iVeko  (geboren  ward  und 
im  36  Jahre,  (>  IMiaophi ,  de.s  Amasls  starb.  Lefimans  (Letlres  sur  les  mnn 
cg.  p.  131)  und  nach  ihm  Uu.setiini  (Mon.  Nior.  \o|.  |\  .  p.  IHT.j  haUea 
schon  den  Zeitraum,  der  neeb  dieser  Stele  zwischen  dem  iiegieruafsaniriU 


iea  IVeko  and  de«  Anasii  titfl«  richtig  auf  39  Jahre  und  36l  Ta^e  borteWiet. 
Herr  v.  GuDpacii  Södel  dagefrn  darch  einen  Rerbaua|csrebler  (indem  er  vom 
2.  Jabre,  9.  Monat,  1.  Tag,  bis  zum  34.  J  .  1.  Monal,  H.  Tflfre,  eintT  äfrypiisrhc« 
Zähiun((  nur  31  Jabre  4  Vlonatc  oDd  5  Tage  rccbnet),  da^^  der  Zeilrauiu  ^iMiaa 
4<)  Jubre  beirag  und  piaubl  aos  dtui  Resultat  dieser  unrichtigen  Horhimng 
den  eraleo  «iebers  Bewei«  gelieferl  zu  baben,  daas  die  Aegypler  nicht  nur 
ffmi;  »miam  b  eiak^iaUch«  lUfierugM  rom  i.  ThQih  u  ülill««. 
BSekli  ilkuMlh«  &  347)  hati»  «kw  btrtiu  wimbl  4i«  rkhlife  BtnebMUf 
4t  AagabeM  d«r  PlorMÜMr  Stal«,  alt  Mch  itm  ffaehw«if  gig«bM,  4ati 
mai  wit  sich  4«  Mrtibar  4«r  Stol«  Mlbtt  im  4<r  Aiwab«  |m  L«baMtlt«M 
geirrt  halte,  and  das«  nor  aus  diateai  Irrtbnm  der  ZeilffiffB  iwUcbea  Niko 
nnd  Amaai«  biar  nieht,  wie  er  sollte,  40  Jahre  batrof«  dia  riablige  Zeit 
abar  ans  twei  anderen  Stelen  sicher  hf>rvorjii:«>ht  ,  so,  dass  eben  dadorch 
,,cwar  noch  nicht  erwiesen  ist,  dass  dio  Hegierun^szeit  der  Könige  in  der 
Hbaraonenzeit  vom  ].  Tbotb  dcä  Jahres  ,  uorin  sie  diu  Kcgierung  angetreten, 
sei  berechnet  worden  ,  wie  jeder  leicht  wird  finden  i.üanen ,  aber  dus  Uenk- 
mai  doch  aiebt  der  aaa  aadera  Gründea  (obea  S.  170)  wabjraabaiallobao  4a- 
■ahaa,  saa  baba  dia  KSainjabra  aa  §aräabaak,  wUerspriebU^ 

Harr  vaa  Caapaab  gabt  daaa  aaf  daa  Jabr  dar  Erabaraaf  daa  Kaa.- 
b  y  a  «  f  abar*  Daa  Jabr.  aaiaaa  Ragiaraafaaatriltaa  ia  Paraiaa  glabl  dar  Kaaaa  aa» 
Es  begann  am  3.  Jan.  529.  Die  Scblossrolge  des  Verfassers  ist  aab  diaaa: 
„Eosebiaa  oad  Syncellua  laaaeo  ihn  vom  6.  Jahre  jener  lierrschaft  an  3  Jahra, 
Afrikanns  zwar  ebenralis  vom  5.  Jahre  an,  jedoch  6  Jahre  über  Aegypten  regie- 
ren. Seine  erstcrc  Aufgabe  kann  also  wohl  nur  auf  einem  Schreib- 
fehler (E  statt  y  )  bcKihcii.  So  schlicüsl  auch  Bunsen,  der  sich  jedoch 
lediglich  auf  die  Autorität  der  „6  Jahre"  des  Afrikanus  verlüsst  und 
mit  Roseliioi  and  andern  übersieht,  das«  auch  die  ügy'ptiscbaa  Maaaaaala 
daa  6.  Jabr  tragen,  walabaa  aalarliab  aiabl  vaa  dar  paraiaabaa, 
aaadarn  vaa  dar  SgypUaabaa  Rifiaraaf  daa  Kaaibyaaa  aa  tantebaa  tat,  aad 

mmm   wam  tWm  vA»a»AnAAM   wa*Aab  Iabii** 
■  WF    «Oll  mmW   TVratHIIWH    WSrwVB  KSHII« 

Baaraaab  aiiimt  ar  aa,  daaa  dia  Erabaraaf  im  Jahre  527  v.  Chr.  „bereits 
faatstehe     auch  ohne  den  apSlar  falgaadaa  MMtraaaalaabaa  fiawaia,  dar  aiab 

aa  dea  Apiskreis  knüpft'^ 

Da  der  Kanon  dem  Kambyses  im  Ganzen  8  Jahre  gii  hl ,  so  mu^s  aller- 
dings bei  Afrikanus  entweder  die  5  oder  6  fehlerhaft  sein  und  eine  von 
beiden  Zahlen  wahrscheinlich  in  3  verändert  werden.  Herr  v.  Gumpach  ver- 
äederl  die  5,  wie  «cbon  Baasen  gethaa ,  nad  swar  afaabar  aaa  dasfalbaa, 
da»  aiasig  mögliabaa  firaada,  laa.aaab  Benr  r,  Ganpaab  aafübrt,  aSmliab 
wail  dia'MaaBvaaU  daa  fi.  Jahr  gabaa;  daaa  diaa  „Kbaraiabl"  Baaaaa  aa 
waaig,  daaa  ar  aa  vialnabr  aa  dar  gabSrigaa  Stella  S.  149.  ausdrücklich 
aafübrt.  Dar  Varfaatar  naiot,  daaa  diataa  Datan  vom  6  Jahre  in  HamamAl 
aatarlieh  oiabi  von  der  persischen .  sundoro  von  der  ägyptischen  Ile^^ic- 
mag  verstaaden  werden  könne.  BÖckh  (Manelho  S.  360)  dagegen  sd^l  darüber: 
„Wie  sich  von  selbst  versteht,  datiron  die  Persischen  luini^jo  in  Aegypten 
nach  den  Jahren  Ihrer  Persisichen  llcrrsehafl ;  so  if.1  also  aucli  das  (1.  Jahr 
de.H  Uauil)):>es  im  fassen,  der  in  Aegypten  so  lange  nicht  regierte.''  Obgleich 
ich  nau  diese  Ansticht  Böckh's  nicht  in  derselben  AUgeatciabait  aaaabBiea 
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kann  ,  so  ist  doch  die  Beschaffenheit  jener  besonderen  FelüenioschrifteB  ,  im 
Verbindung  inil  zwei  andero  Inschriflen,  die  gleichfalls  in  Hiiinaroat  %na  dem 
•elbeo  Perser  (deno  das  scheint  er  zu  sein)  au  die  Felsen  gescbriebeo  ^«ur 
den,  voa  der  Art,  das«  Bückh's  Aaoabme  für  sie  allerdiafs  böckst  »ahr 
•cheiolieh  bc  Das  wirle  «Im  aMh  i«r  «iuif«,  Moh  Bommi^«  Vwiaaf, 
S«liead  gMMclita  GraU  fiir  eine  Veribdenaf  der  Utberi(ea  Aint«i  «nff- 
fallen.  Die  ebrigen  Vaaliede,  oialieii,  «eanr  der  eecfc  leleMM  gnflil- 
•ehen  VerweehMlüH  4er  Beekatabee  «  «ad  /*  (MUt  S  mai  f)  AlHeana, 
die  UebereinstimmoDg  zwischen  Arricanos  und  Eosebios  in  der  5  aber  oieM 
ia  der  6,  uad  iu:sonders  die  aasdraekliebe  Aagabe  des  Diodor  (1,  68),  da*s 
die  Eroberung  auf  Ol.  63,  3  Bei,  apraelMa  alle  ßr  das  Jahr  626,  alae  fir 
die  f^ewnhnliche  Ansiebt. 

Abt;*'sehcn  aber  von  den  unrichtigen  Bestiiuinungen  der  angeHihrtea  Er- 
eignisse ,  ist  es  auch  ,  wie  eicht  schwer  einleuchtet ,  eine  mehr  aU  willkiir- 
lielie  Annubuie  des  Hrn.  v.  (»nmpech,  da«a  Tod,  Gebart  eod  Feier  eines  Afia 
gleiebieitis  erfelgt  aad  Mit  de«  Beginae  eiaer  aeaea  Apisperiode  gleieb- 
badealead  geweteB  aeiea.  Da  der  heilige  Stier  eben  le  altfblidl,  wie  jeder 
aadere  war,  aad  aiebt  aar  getSdtet  werdee  adar  ae  AHaraMbwieba  ataibia. 
aaadan  dareb  iifwid  eiaea  aadera  Zeflill  ver  der  Zeit  aas  Labte  baw 
baaata,  wir  auch  hören,  dass  saweilen  viele  Jahre  und  Bit  greaa^'  Mba 
der  aeae  Apis  gesucht  »unlc,  so  würde  man  jedenralls  zuerst  unhfraeebee 
mässen  ,  in  welchem  \'erbällniss  überhaupt  der  Anfang  der  Periodi-  mit  jenes 
verschiedenen  Lebeii>eporben  eines  Apis  stand  und  welche  \ttn  den  prmeldriee 
Ereignissen  dann  am  \* alir»(  l)einlicbslen  einen  Hiickschluss  auf  die  hisluri-ii^heD 
Apisepocben  gestatten  dürften.  Ja  man  wird  erst  die  IVatur  der  Periode  selbst 
aebSrfer  ia«  Auge  fasaee  aiüsaea,  ala  es  Herr  v.  Gumpacb  getbaa  iMt,  «ai 
sa  baartbeilea,  aiebt  aar,  ob  die  Vanintboag  etwai  fir  aM  bat,  da»  der 
Pariedeaaefiiag  ait  dea  IgyftiMbaa  Jabraaaaraaga  laiaaaeaBal,  •aadai«  aei^ 
ob  ei  lieber  atabt,  daat  die  Apiaepoebee  Ibarbtapt  jedaraait  wieder  sa  de»- 
•elbaa  Kaleadertage  sariekliebrteD.  Nar  weaa  aaa  dea  Apiakreis  ale  alaa 
Sonnenperiode  von  genau  25  figyptiaebea  Jahren  ansieht,  ist  aocb  die  vt<  v 
RUckkehr  zu  demselben  Kalenderdalnm  oothwendig  gegeben.  Kr  war  aber  die 
I*cri»de  einer  Conjunction  von  Sonne  und  Mond,  und  insofern  diese  nicht 
genau  war,  sondern  in  c.  525  Jahren  um  einen  Tag  nbwicb  ,  so  fragt  es  »ich. 
ob  man  nach  dieser  Zeit  sich  an  den  Kalendertag  oder  streng  an  die  allmälig 
iaaer  frlber  eiatreteode  Mondphase  halten  wollte,  weleber  die  Periode 
aftprünglieb  galt,  wobei  aiebt  ia  Abrede  gestellt  wardea  teil,  daaa  aieb 
der  Raleaderlag  aiebta  dealo  weaiger  alieia  geltead  aatbaa  baaate. 

Ba  iat  webl  aa  bofaa,  data  die  grotaa  Meaga  vaa  Staiaa  aad  aedotea 
laaebriflea,  welche  ia  dea  Apiagribara  vaa  Meapbli  gafiiadea  wordea  uad 
von  denen  ich  bereits  im  vergangenen  Iferhste  tiutm  Tbell  dareb  die  (jeHilligo 
keit  des  Vie.  de  Rouge  in  Paris  gesehen  habe,  wegen  Ihrer  gemeinschaftlichea 
Hezieliung  auf  ein  und  denselben  Gott,  und  der  langen  Zeitreihe,  die  sie 
umluNsen,  uns  sehr  wichtige  und  genaue  Anfsrhiiisse  über  alle  den  Api»  be- 
trelTenden  Verhiiltnisse  gewähren  werden.  IVacb  einem  vor  kurzem  \ou  lierro 
Dr.  Brugscb  an  Herrn  Alexander  v.  Huaiboldt  überseadetee  Beriebia 
aaa  Saflra,  walabar  vae  daa  Havaaigaber  dar  „Bariiear  ZaiMrift  fir 


L^rim,  Mir  im  ApUknU. 
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BMWMM^  IM,  lefl  Vn.  Vm*  «utasmiM  «itsalkettt  iioHm  iM,  irilra 
M  k«rtito  Hern  Bragiek  gttloa^eB ,  aas  den  dMotttt  ■•oh  boliiUdMi  do- 
-Mltfchen  Inschriften  die  Apisperiodeo  während  der  ganzen  Lagidenzeit,  und 
BtffW  Mariette  nach  den  hieroglyphischen  Inschririen  mit  wenigen  Unterhrv» 
ebangen  äogar  bis  zu  Amenopbis  III.  zaröck  zu  bestimmen.  Ks  ist  sehr  zu 
wünschen,  dass  die^e  wichtigen  Entdeckungen  bald  ausrdbriiclier  zur  Vcr- 
öffentlicboog  gelangen.  Zunücbst  wird  es  immer  schon  von  Nutzen  sein,  die 
uns  lilterariseh  bekunotea  Fälle  der  Apiswecb:iel ,  deren  Vergleicbong  man 
AMk  ai«  wird  «slMtM  UaM,  al«M  Borgfälüffer  sa  prüfen,  and  soweit 
M  BSglM  ift,  ohMDologiieh  rMliatteHM. 

Oer  fMUiMle  vot  4m  Sdwiflstolteni  crwABto  Apii  'wird  woM  der  sor 
Zeil  dei  Kaabyte«  gefeedme  bleibea.  Rieb  Beredet  (3,  S7)  worde  bei  der 
Rttclikehr  des  Erobarere  aus  Aethiopien  das  Fest  eines  neaerschieoeaee  Apie 
gefeiert;  Kambyses  verwandet  ihn;  der  Apis  stirbt  an  der  Wände  und  wird 
heimlich  begraben.  Das  Jahr  der  Rückkehr  des  Kambyses  nach  Memphis  ist 
nicht  genaa  zu  bestimmen.  Das  ägyptische  Jahr,  welches  damals  am  2.  Januar 
begann,  deckte  sich  mit  ilcm  proleptischen  Julianischen  Jahr  bis  auT  einen 
Tag,  und  im  fulgcnden  ganz  genau.  Wenn  Kambyses  im  Aufange  des  Jahres 
526  vor  Chr.  Aegypten  ereberte ,  ao  bXtte  der  Feldzng  naeh  Süden  müglicber- 
waiea  aeeh  b  deaeelbea  Jabre  aalemesaea  «ad  beeadet  eela  kVaaaa.  Ee 
iet  aber  jedeafblle  wabrsebeialieber,  daea  er  frübeeteae  iai  felgeadea  Wiater 
beaebleaeea  werde,  ee  deie  die  BBekkebr.  eaf  524  Bei.  Bei>der  leeea  Aa- 
reibaiig  der  Ereigalsae  in  der  Herodotisebee  Bnihlaag  elebt  eber  alebte  eat- 
fegen ,  den  Zug  nach  Aethiopien  aach  noeb  epiter  aataeettea,  aad  felgUeb 
aacb  die  AufrindiHif;  und  Tndtung  des  Apis. 

Die  nächste  Krwübnung  eines  Apis  findet  sich  bei  Potyaenus  {Sirataffem. 
VII,  11,  7.  Koraes^,  welcher  von  der  Trauer  um  einen  verlorenen  und  der 
Aufsuchung  eines  neuen  Apis  unter  Darius  spricht.  Herr  v.  Gumpach  ersvitlint 
diese  Stelle  nicht,  obgleich  sie  schon  von  Jablonski  aufgerührt  wird.  Seine 
Baabaung  würde  tebr  leicht,  geweeea  eela,  waaa  er  die  Naebriebt  Sberbanpt 
beaebtet  bitla.  Darier  regietle  vaa  521  Cbr.  (Nabea.  227)  bie  486  (Nabea. 
2B3),  welebee  sagleieb  dae  «rete  iabr  dee  Xerxaa  iet.  Weaa  525  (Nabea. 
223)  eiae  25iabrife  Apisperlode  begaea,  ee  Bei  ner  ein  anderer  Aofeag  aaler 
Deriae,  aiailicb  eaf  des  Jahr  501  (IVabon.  248).  In  diesem  Jabre  wurde 
also  der  neue  Apis  gesucht  und  {gefunden;  in  demselben  fiel  der  erste  Tboth 
auf  den  26.  Dezember,  und  nach  den  Largeteau'schen  Tafeln,  der  >i«umond 
grade  in  die  erste  Stunde  des  Dezember,  also  wiederum  einige  Tage  vor 
den  1.  Thulh.  Dieser  Beweis  würde  jedenfalls  ebenso  richtig  wie  die  übrigen 
des  Um.  v.  Gumpach  sein ,  aber  aach  nicht  richtiger.  £s  liegt  vielmehr  nahe 
eiae  aadere  Versatbaag  aafkasleUea.  Aae  der  Stelle  dee  Polyaeaae  gebt 
aaaiitlelbar  keiae  beetfaaiie  Zeit  Ar  |eaee  Breigalee  >  berver.  Be  wird  aar 
geeagt,  daee  die  Aegypter  wegea  der  Greaeaiakeit  dee  vea  BaaAfeee  ebge- 
eelalea  SlAttbalten  Oryaadree  (Berod.  ^^Mis^livi)  vea  dea  Persem  abfailea 
wollten,  sieh  eher  durch  das  Versprfebea  des  Darius  gawiaaea  Hessen,  dass 
er  demjenigen  hundert  Talente  geben  werde ,  der  einen  neuen  Apis  brächte. 
Jknsser  dem  Abrall  der  Aegypter  im  35.  Jahre  des  Darius  (Berod.  7,  1),  von 
weleben  hier  oeläriieb  nicht  die  Rede  sein  kaBn«  wiaeen  wir  von  keinen 
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BafSmcmnuhM  lalar  4er  mHÜM  lUfiinig  im  Dviit.  Dto  Wtwto« 
ftreifeU((e  Ffinorg«  für  die  Aefündang  einet  «eaee  A^ie  liSnete  eher  dareef 
liilidettteBt  dies  die  enribnte  Trauer  der  Aegypten  keinem  andern  Apis  alt  eket 
■och  dem  von  Ii'amby.so.s  f^elndteten  galt,  ond  dass  Tolglicb  die  voe  Potyeeew 

en*Hhnle  Llupe  Maassrepel  des  Dariua  zw  Besännigung  der  Aepypter  in  den 
Anfanf;  seiner  He|;ieniii|;  fiel.  Es  war  sehr  natürlicb ,  dass  die  von  Ar\.iiide> 
pedriickten  Aegypler  nach  dem  Tode  des  graasanien  und  verbassten  F.robercrs 
und  Apisnidrders  Kamhyses,  geneigt  sein  ronssten  ihr  Jocli  abzuschülJelo. 
Darias  konnte  daher,  um  zunächst  die  ägyptischen  Priester  für  sich  zu  ge- 
winnen, kein  klügeres  Mittel  ersinnen,  als  gerade  die  Wiedergatmacbnog  des 
gotiloaeaten  Frevelt/  den  Keabytet  veribt,  nd  dettta  AadeefcM  ebae  ZtreiM 
vorsiglieh  sar  Utalentitsaag  jedet  EnpSraagevertaebt  beaalst  #arda. 

Nack  dea  Beriebtea  det  Herra  Dr.  Brafteb  tiigt  aaler  dea  drei  »hnty 
■il  latebriflea  vertebeaea  Aplttarfcnpbag ea ,  die  tieb  aater  der  groiaea  Aa- 
sahl aabetebriebeaer  gefbadea  babea,  elaer  dae  Dataa  voa  4^  Jabre  dee 
Kanbytet.  Wollte  naa  dietet  Jebr  mit  BöcLb  vea  dem  Aotritte  «eiier 
Regierung  in  Persien  zahlen,  weleber  639  erfolgte,  so  würde  dieses  Be> 
grübniss  in  das  Jahr  526  Tallen,  was  zwar  nicht,  da  der  Nenmood  in  dieses 
Jahre  auf  den  8.  statt  auf  den  I.  Tholh  fiel,  mit  Hrn.  v.  Gumpach's  Epochro- 
berechnung  stimmen  ,  aber  in  «las  zu  erwarlendc  zweite  Jahr  seit  der  tr- 
oberun:;  rühren  würde,  wenn  man  zugleich  mit  liunsen  die  Eroberung  in  da> 
3f  Jahr  der  Persischen  Herrschaft  legt.  Da  wir  diess  aber  aus  den  oben  ao- 
gegebenen  Gründen  nicht  annehmen  können,  so  würde  das  4.  Jahr  der  Fer- 
siscben  Herrschaft  für  Aegypten  noch  gar  nicht  zühleo.  \\'ir  mässen  dabor 
dieses  4.  Jahr  det  Kambyses  (des  Moaattdalaa  Itt  aiebt  angegeben)  voa  aeiaer 
iByptitebea  Hemehafl  verrtehea,  to  datt  et  alt  desi  Jahre  522  v.  Gkr.  sa- 
taaisieanillt.  Der  Apit  wKre  deaaaeb  etira  523  getiMteC  aad  522  aaehlrlgifab 
fettlieb  begrabea  werdea«  ha  folgeadea  Jahre  521  kaa  Dariat  aar  Ragluraai 
Kola  Apit  war  vorhaadea ,  aad  weaa  tieh  di^  aalea  aafgetleltte  Vaiaaihaeg 
betlltigen  sollre ,  dtss  im  8.  Jahre  det  Dariat  eia  Apitperiodeairaehtel  eia- 
trat,  so  würde  et  tebr  aatfirlicb  gewcsea  sein,  wenn  die  Priester  dieses  Jahr 
far  die  Erscheinung  des  neoen  Apis  abgewartet  hätten.  Um  so  ungeduldiger 
musstc  das  \''olk  werden ,  nnrl  nm  so  mehr  mutste  es  dem  Darios  daraa 
liegen,  dass  ein  Apis  endlich  gefunden  werde.  Dies  würde  noch  loichier  deo 
derauf  gesetzten  Preis  von  hundert  Talenten  erklären. 

Auch  von  dem  zweiten  Persischen  Eroberer  Aegypten»,  vom  Künis 
Och  US,  erzählen  Plutarch  (de  Is.  c.  11.  31.)  i  Aelinn  (10,  2d)  aad  SmidM 
(t«  n  JraMoie  ämowftvtoy  k«««),  data  er  deo  Apit  getödtet  aad  vtrtfeiat  habe. 
Diee  getehah  alto  la  dea  Jahsa  409  oder  410  Nahoa. « 840— 938  v.  Chr. 

Die  aMehtte  Erwihaaag  eiaet  Apitweehtelt  itt  die,  welche  tieh  bai  JHedkr 
1,  64  iadet,  wo  er  voa  dea  dareh  AlteistebaHleha  erlhlgtea  Tode  aiaae  Apit 
althald  aaeh  Alezaadar't  Tode  tprieht.  Bt  itt  tehea  ohaa  baaeilt 
worden ,  dass  hier  aa  wahrtebaialiehttaB  ae  das  Jehr  323  oder  322  Chr. 
sa  denken  ist. 

Es  wird  dano  feraer  eine  Trauer  am  den  Apis  öfters  erwähnt  in  dea 
griechischen  Papyros  zu  Lcyden  und  London,  welche  von  LcenmM  (Pap.  Gr, 
Lugduo.,  Pap.       lie.  23.  .13.  vgl.  S.  8.  33)  und  k'orthaU  (DescripU  of  ih* 
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'"^    (;reek  Pap.  io  the  Bn't.  Mtu.  Part  1,  V1,  lin.  14.  XII,  2.  XIII,  28)  publicirl 
worden  sind.    Nach  diesen  fn'össtenlbeils  in  dem  20.  Jahre  des  Plolemüus 
Fbilomelor  (162 — 161  v.Chr.)  abgerassten  Urkunden  hatten  zwei  Schwestern, 
die  im  {nassen  Sarapieion  zu  Memphis  dienten,  dem  alten  Herkommen  gemüsst 
gewisse  Naturalien  zo  ihrem  Lebensunterhalle  zu  fordern,  die  ihnen  tbeilwcise 
>i  tf    vorenthalten  wurden  waren.    Die  Lieferuag  kam  ihnen  za  ano  xov  ntf&ovi, 
'      teil  der  Trauer,   d.  h.  seit  dem  Tode  des  Apis,   niicr  iiarh  einer  unJi-rn 
'-'1    Stelle  and  ri^s  uvayioyiji  tov  'Oao^dnios  (London.  Pap.  XIV,  22),  seit  der 
llerauOuhrung,  d.  h.  wie  es  scheint  sott  dem  Begr'ähniss  (in  dem  höher  ge- 
"fi    tegenen  Wüsteuhriliglhum)  des  Apis.    B.  Peyron  (Pap.  (iraeri  in  den  Mem. 
I!».-    deir  Accad.  di  Toriiio  Ser.  II.  Tum.  III.  Scienze  mor.  stur,  c  lilol.  p.  84) 
und  nach  ihm  Lecmans  (Pap.  Lugd.  p.  8)  erklären  die  dvayoiytj  von  der 
7rt    Zurückfübruiif;  des  neuen  Apis  aus  Nilopolis  nach  Memphis,  mit  \'ergleichung 
-.<.     der  Worte  des  Diudur  (1,  85):  &e6v  d  ydyova  tv  eis  Mtfifiv,    Durl  geht 
aber  unmillelbor  voraus:   dyovai  tov  fi6oxo%'  rd  fiiv  nQutrov  eis  NtO.ov 
noktf.     Die  Stelle  ist  daher  kein  Beweis  für  die  Bedeutung  von  draytoyri, 
welches!  als    Zurückrührung"  ohne  nähere  Bezeichnung  vom  Einzüge  in  ^fem- 
pbia  verjitanden ,  um  .so  auffüllender  wäre,  da  Nilupolis  oberhalb  Memphis 
lag,  und  von  dort  als»  vielmehr  eine  xmnyofyrj  stat|gefunden  haben  würde. 
Auch  würde  man  den  neuen  Apis  nicht  wohl  vor  dem  feierlichen  Begräbnis» 
des  alten  gesucht    und  gefunden   haben    (s.  unten).      Das  Begriibnisa  er- 
folgte   erst  70  Tage  nach  dem  Tode  ;    vom  1.  Phamcnoth    aber  bis  zum 
16   Pachon  sind  nur  76  Tage  ;  es  würden  daher  die  40  Tage  von  Nilopolis 
bis  auf  6  noch  in  die  Trauerzeit  fallen  ,  wenn  man  auch  von  den  4  Monaten 
absehen  wollte,  wahrend  welcher  der  Apis  nach  Aelian  (de  anim.  11,  10)  am 
Orte  seiner  (ieburt  aufgezogen  ward,  ehe  man  ihn  nach  ^ilopolis  brachte. 
Endlich  steht  aber  auch  schon  die  Bezeichnung '0(;o(>a  ;i  «o«  entgegen,  da 
der  lebendige  Stier  immer  Apis,   nur  der  gestorbene  ÖMorapis  (Osiris  Apis 
s.  anten)  hiess.     Das  Begrabniss  hatte  demnach  am  16.  Pachon  stattge- 
funden,  der  Tod  im  Phamenotb  (London  Pap.  VI,  14),  also  wahrschein- 
lich am  6.  Phamenotb ,    da  dieser  um  die    zwischen  Tod  und  Begrabniss 
üblichen  70  Tage  vom  16.  Pachon  entfernt  ist.    In  dem  Londoner  Papyrus 
VI,  14  wird  der  Phamenotb,  in  welchem  die  Trauer  begann,  in  das  6.  Jahr 
gesetzt,  d.  b.  in  das  6.  Jahr  Eucrgctes  II.    Dieses  war  gleich  dem  17.  Jahre 
des  Pbilometor  (164  v.  Chr.  584  Nabon.) ,  in  welchem  nach  Pap.  Lugd.  B, 
2,  16  die  gesetzliche  Lieferung  an  die  Muller  der  beiden  Schwestern  gemacht 
worden  war,  so  dass  die  letzleren  ihre  mehrfach  aufgestellten  F'orderungcn 
stets  auf  Lieferungsrestc  des  18.   19.  und  '20.  Jahres  beschränken,  statt 
welcher  nicht  vom  7.  8.  nnd  9.  Jahre  des  Eucrgetei  gesprochen  wird ,  weil 
vom  18.  an  Philometor  wieder  allein  regierte.    Nach  Pap.  Lond.  Xll.  müssen 
wir  wnhrscht'inlich  annehmen,  dass  die  Stiftung  jener  Lieferungen  nicht  für 
Lebenszeil  war,    sondern   immer  nach  dem  Tode  eines  Apis  zwei  andere 
Schweütem  (daher  von  rTQorr'Qntg  9tSv/tnit  die  Krde  ist)  zur  Besorgung  gc 
wisser  Liturgien  angestellt  wurden. 

Es  folgt  der  Apis,  welcher  nach  Spartian  nnter  Hadrian  gefunden  wurde, 
wahrscheinlich,  wie  oben  gezeigt,  im  Jahre  121   nach  Chr. 

Endlich  wird  der  letzte   mir  bekannte  Apis  von  Ammianos  Mareeliino* 
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Lefthu,  Über  im  ipMMt« 


(22, 14» «mW  a«B  Kaiser  JalitBsa  arwikrt.  Ali  dtea^  Kdaar  te  Mit 
362  «der  96S  amh  Chr.  den  Japitar  aaf  dem  Moos  Casios  ao  der  ifypiiseb- 

IMdästiniscbeo  Grenze  geopTart  hatte,  braehte  ihm  der  Rector  (Pilffeet)  ktgffld 
die  Nachricht,  Apim  bauem  oftrom  quatiitnm  kkktlrim,  Umm  po§t 
.lüMNirt  porttlsae. 

Za  dieeeo  Apiswechseln ,  soweit  sie  mir  darch  die  Schriflsteller  oder 
der  Papyms-LiUeratar  belLaont  geworden  siod,  ist  noch  die  demotiaefce  b- 
scbrifl  aas  den  Apispräbern  binruzurdgen ,  deren  tbeilwcise  l'eberselzoog  in 
dem  oben  angerührten  Boricbte  des  Um.  Dr.  ßrugscb  nachzusehen  isi.  !■ 
dieser  findet  sich  das  Datum :  „  im  Jabre  14 ,  welches  gleich  ist  den 
Jahre  11  ,  am  14.  Tage  des  ersten  Erntemonats  aoter  der  Regierung  der 
Könige  der  ewiglebendeo ,  welches  gleich  ist  dem  Jahre  15  des  Apis." 
Obgleich  diese  Köoige  io  der  Inschrift  nichl  aSher  bezeiebDct  za  sein,  sckei- 
aea,  sa  haaa  deeh  kaia  Zweifel  aeia,  dasa  hier  Kleopatra  III.,  die  WRtve 
Baergetea  IL,  «ad  ihr  Seha  Ptolealea  XI.  Aieiaader  L  geaeiat  aiad  «ai 
die  laaehrift  ven  29.  Jaaaar  dea  Jahraa  103  Chr.,  dea  14.  der  Kka- 
palra  oad  dem  11.  dea  Alexaader  datirl  iat.  Da  dieaea  Jahr  den  IS.  aiaas 
Apla  fleich  gesetil  iat,  ae  worde  der  daaelige  i^ia  im  53.  Jahre  Bocfv»- 
lea  II.,  d.  I.  Il8<^ll7«v.  Chr.,  gehöre«. 

Noeh  wichtiger,  weil  aosrdhrlieher,  iat  der  voa  Hra.  Bragaeh  am  Hni 

voa  Rnmboldt,  und  durch  dessen  Güte  auch  mir  milgetheilte  Inhalt  eiaer 
hieroglyphisehea  Stele ,  die  gleicbfaUa  bei  deo  Ausgrabnngeo  des  Hro.  MariellK 
gefonden  wurde  nnd  in  welcher,  wie  auf  zahlreichen  andern  Stelen  jeser 
Ausgrabung,  die  Geburt,  der  Einzug  in  Memphis,  der  Tod  und  das  Begrib- 
niss  eines  Apis  nach  Jahr  und  Monatstag  angegeben  ist.  Da  aber  Herr 
Dr.  lirugsch  die  Veröffentlichung  dieser  Daten  aosdrücLlich  Herrn  Mariett« 
vorbehalten  hnl  (dies  ist  ohne  Zweifel  aurb  der  Grund ,  warum  sie  in  der 
gedruckten  Mittheiluog  übergangen  siod),  so  habe  ich  mich  auch  hier  jeder 
Aoführaag  denelbea  au  eathaltea.  leh  hemerke  daher  nur,  dass  dieselbe« 
ae  wie  aie  nitgetheilt  aind ,  doch  keta  amaittelharea  Reaaltat  ergebes  hitia^ 
weil  .die  Vergleichaag  der  aagegeheeea  Leheaadaaer  dea  Apia  mit  dea  Ge- 
borte- aad  Sterbetage  deaaelbea  eiaea  aaaehaÜehea  Widerspraeh  der  Rechaaai 
eathilt,  deasea  Beriehtigaag  drei  veraehiedeae  Venaalhaagea  laliaaL  tm 
die  Angaben  mit  den  untea  vermothongsweiae  aafgeslelltea  Epoeheajahrea  ia 
Uebereinstimmung  zu  bringen,  würde  die  etwas  kfibne  Annahme  nithig  ee^ 
das«  der  Zahienirrtbam  ia  dem  Bericht  über  jene  Stele  aogar  «io  dep- 
peiter  aei. 

Ueberaehea  wir  oaa  die  Beihe-  der  hia  jetst  ermitteilen  AplaoriiigMat 
so  erdaea  aieh  diese  folgeadenaasaea : 

224—226  Naben.»  524— 523  v.Chiv  eiaApia  geTeiert.  (2— 3.J.  daaBT—iifaii) 
'  „     „       „        „      „      „    derwlbe  getSdtet. 
2'26    „        „    a  522  „     ders.  begraben  (4.  J.  des  Knmb^m») 

227-234 (?)  „    s=621-514(?)  „     ein  Apis  gesaobt,  unter  Darkm, 
409—410     „    ^340  -  338     „     ein  Apis  von  Ochus  getödlct. 
426—427     „    =3323—322     „     ein  Apis   stirbt   au  Alter  (bald 

Alexander^ s  Tode ) . 
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MNabM.  6PkM.sl64  V.  Chr.  e  April,  eio  Apis  aiirkt  (17.  J.  4MPtol.  VH 

Vhilometor) 

^       „    l6PMkM=  „  15.  Juni.  ders.  begraben 

„  =1 18— 1 17  V.  Chr.  ein  Apis  geb.  (53.  J.  des  Piol.  Euerg.  II) 

069  —  870  Naboo.    =121  uachthr.  ein  Apis  geraodeo  (5.  J.  des  Hfulrian) 
lUQ— 1112  „        =362—363  „    eio  Apis  gefoodeo  (1.  J.  des  ,/u/mm). 

St  tot  UM  ttttohtlieht  da«  Mar  «uiiUtlbtr  voa  ketew  wiedtrfcelirM- 
4n  Periode  die  Bede  leie  kun,  beieiden  wen  bui  Fiades,  Feiern  lad 
Sierkee  det  Apie  fir  gleiebbedeetead  eeham  wollte. 

Hapi  (Apif)  war  aiißht  aar  der  Name  des  Mr«e  vea  MoMphia,  aeadera 
aaeh  d«r  heilige  (hieroglyphische)  Name  des  Kits,  and  dritleos  der  Name 
dcsjenigeo  der  vier  nnterweltlicben  Osirissühne«  welcher  den  Kopf  des  des 
Monde  heiligen  Kynnkephalos  zu  tragen  pflegt.  Aus  dea  Nachriehten  der 
Scbriftsteller  gebt  unzweirelbaft  hervor,  dass  der  Stier  Apis  auch  von  den 
Priestern  in  einer  doppelten  iValnrbeziebang  verehrt  wurde ,  oamlich  als 
Symbol  des  Muuücs  uud  als  Symbol  des  Nils.  Dass  der  Apis  dem  Monde 
heilig  war ,  wie  der  Ifaeoia  der  Sonne ,  sagen  Aaimiaa.  MareeUiaof  (22, 14,  7), 
Aeliaaiu  (de  aaL  aain.  11, 11),  Porphyrius  (bei  Baaah.  Pr.  Ev.  3,  13),  SaidM 
(a.  ?.  Zimts) ;  aaeh  Plalareh  (Sjaipea.  Qaaaai.  a,  1 ;  de  la.  e.  43)  werde  er 
daieh  «aea  Meadatrahl  geieast  Oaaaalhe  aaft  Saldaa  (a.  ^n»Bm). 
Berede«  (3»  38)  tagt  aar:  aäXat  M  ti^  ß^vv  4x  rov  ovqoh^  utnioxßm 
Kai  fiiv  iu  xoitmt  xknMf  r6v  Ziniv.  Zn  seinen  Kenaxeieben  geborte  nach 
Plioins  (hisL  an.  8,  46)  auch  ein  Bild  des  wachsenden  Mondes  auf  der  rechten 
Seite;  dasselbe  bestätigen  Solinas  (Polybist.  c.  Xi)  und  Ammianus  (22,  14,  7); 
nach  Aelian  führte  er  im  Ganzen  29  Zeichen,  so  viele,  wie  der  synodiüche 
Monat  Tage  enthält.  Derselbe  sagt,  daas  die  Priester  sich  inerst  bei  «of- 
gebendem  Munde  zum  Apis  begeben. 

Seine  Beziehungen  sna  Nil  deelele,  aaaaer  der  Glelahheit  dea  IfaBaea, 
aia  aaderea  Zeiehea  dea       aa^  welehea  aaeh  Aeliaa  (11, 10)  daa  Aawaahaea 
dea  Nile  heaelehaeCe.  Er  gilt  deshelh  wie  der  Nil  ela  Syiahel  der  Praeht- 
harhelt  (Asadaa.  22,  14.  &  Aeliaa.  II,  10).  Er  wird  aaeh  der  AafM«« 
aaerat  nach  Nilopolis  geführt,  wo  er  40  Tage  lang  eroäbrt  wird  (Diod. 
I,  85)  ;  die  dortigen  Cereaieniea  der  Weiber  scheinen  anch  auf  den  Apis  als 
(ieber  der  Fruclilbarieil  zu  deuten,    Aelian  verbindet  geradezu  die  Feier  des 
neuen  Apis  mit  der  des  ii  c  u  e  n  >'  i  1  w  as  s  e  r s  (s.  unten)  und  spriebt  von  einer 
Xpisreremonie ,   für  welche  ein  besonderes  ScbiTf  ausgerüstet  wurde  und 
welche  folglich  auf  dem  Nile  vorging.    Von  einem  jührli eben  Apiafest«, 
Natalea  Apis,  i prieht  aaeh  PUaiet  8,  46  (vgl.  Selinaa  e.  3t«  «ad  Araiaaaa 
Ilareelliaa*  22,  13»  17),  iadea  er  heriahlet,  daM  mb  aa  diaae«  Feile, 
welehea  aiehea  Tage  daaerle  «ad  wihread  deeaea  die  Krehedile  aieaaade« 
Leid  aalSgtea,  eiae  goldeae  «ad  eiae  ailherae  Sahale  (wohl  ala  Syahele  der 
Seaae  «ad  des  Mondes)  ia  alaea  heatimmten  Ort  im  Nile ,  ie  JVM  jlaian 
gwrgüem  (Selia.) ,  P  h  i  a  1  a  genaaat,  warf.   Deraelbe  Ort  im  Nile  war  ea  ehee 
Zweifel ,  in  welchen  der  Apia  am  Ende  seiner  vorgeschriebenen  Lebenszeit 
gestürzt  wurde  ,  und  welcher  in  den  Nachricbteri  hierüber  bei  Piioios  (8,  46) 
tacfrdotum  fout,  oder  bei  Solinus  (c.  32)  und  Ainin.  Morcellinaa  (AAJJ,  14,7«) 
fous  »ticer,  bei  Staliua  (Silv.  2,  2,  115)  gurges  Aüi  beiaat 
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AiMsr  4iMei  tyMMlMkaa  BssiehugM  im  Apti  m  ÜMi«  mai  wm 
Nile  bfltte  «r  aber  ooeh  eioe  aythologiielM  wm  Oeiria,  iaaefen  tfeaer  aaltel 

4ie  in  Nile  aegeosreicli  wirkende  Gottheit  war,  and  daker  bald  mit  iba 
ideotificirt  wurde  (Plut.  de  Is.  c.  32.  33.  Enseb.  Pr.  ev.  3,  11),  bald  der  Hü 
ein  Aiufluss  des  Osiris  heissl  (Flui.  Syinpos.  Qn.  M.  8:  Y),iiQi^ot  ano^i>of'). 
Der  Apis  wurde  duber  angesehen  als  ein  „Abbild  der  Seele  de»  Osiris"  f  X^m- 
kov  TTji  Tov  'OoiQiSos  V'y/.fii  (Hlul.  de  Is.  c.  20),  t!xo>v  'Oöi'ot^o:  //i>-  'yis 
(c.  43)  und  ,,dio  Priester  sagten  (c.  20),  dass  Osiri«  und  Apiü  /u  nn  tin4 
demselbeo  Göll  verflocbtea  aaiea,  eaf  lebiiea,  iuu  der  Apis  für  eüi  ««bi- 
geaultetea  BIM  der  Seele  dea  Oalria  le  ballM  aei**.  Daaa  dar  Afia  te 
Ostrii  bellif  war,  aagea  Pttttarob  (de  b.  e.  73),  Dieder  (1,  21),  teaba 
(p/aOT).  Bbeedaber  iat  der  Gefeaaali  swbeba«  da«  Stier  Ä^le  «d  «aa 
Baal,  dea  Tbiere  dea  Selb  (Typhoa),  za  erklirea  (Plal.  de  la.  c.  3i),  od 
die  BRÜhlun;;,  das«  wäbroad  des  Geburtafeales  dea  Apis  die  Krokodil« 
(die  aaeb  dem  Selb  beilif  narea)  aiebea  Täte  laag  aaicbidlicb  aeies  <PUb 
SoUji.  Ammianas). 

Jeder  fferecbte  Menscb  wurde  oacli  seinem  Tode  ein  Theil  des  Osiri», 
er  wurde  Okiris  selbst,  wie  uns  onzüblicbe  Denkmaler  lebren.  Aurb  <i4e 
gestorbencD  beiligeo  Tbiere,  z.  B.  der  Ibia  werden  auf  Denkmülem  ÜAiri» 
genaoQU  Weaa  daber  der  Apis  Harb,  ao  warde  er  aaeb  aeeh  ia  eiaea 
aagem  Siaae  Oalria,  ala  er  ea  aebea  lebeadig  war.  Bla  der  aeae  Apia,  ii 
walebea  die  Seele  dea  Oeiria  gewaadert  war,  faToadea  warde,  beaata  4tkm 
aar  dar  la  Oalria  wieder  aaaieblbar  gewardeae  Apia  verebri  werdea.  Ia  diaew 
vaa  aicbtbaren  Leben  pescbiedenen  Form  aebeiot  onn  der  Gott  vonagiwiiw 
aater  dem  Doppelnamen  Osiria-Apis  oder  Apia-Osiria  verehrt  werdea  aa 
sein.  \uf  den  DenkmHIern  beissl  dann  der  lebendige  Stier  HapUimx ,  der 
verstorbene  vorziif:>vv eise  Unpi-JIcsiri  oder  Uesiri-Hnyi  (s.  :n.  Abb.  üb.  de« 
erit.  a{(ypt.  (ilitterktei«  p.  5H.  57),  wenn  aurb  naebher  derselbe  Name  aaf 
den  fortwäbreud  selbst  im  lebendigen  Stiere  unaicbü>ar  wirkenden  Gott  Osiru 
übertragea  wardea  aale  aetite.  Aaf  .dea  varatorbenea  Stier  «ebeint  mc* 
atreag  geaoaaae  allela  der  Aaadraeb  der  Papynu  (Lead.  Xil,  7.  JUV,  tL 
|.agd.  G,  11.  H,  10.  22.  1, 10.  R,  2)  Xfa^fSmM  beaegaa  weHea  aa  dMa^ 
abglaieb  vaa  aciaea  BmtiMoi,  aber  wabi  aar  wibraad  der  Traaer,  die  Beda 
tat  (Pap.  Und.  Xn,  7).  Hierbei  ist  wiebtig,  dMa  la  dea  aeiatea  Siellea 
ausser  dem  'OaoQ-änt9  zugleich  ein  'Oao^-^a»«v«c  genanat  wird,  der 
hieroglypbisch  Hesiri-Mentt  lauten  würde.  Ob  hierin«  mit  Letronne  ( Ree. 
i,  29H)  notb\*endi;f  zu  sehliessen  ist,  dass  man  nicht  nur  in  üeliopotig. 
sondern  nncb  in  .Memphis  einen  Slicr  Mneuis  unf erhielt,  .srhtinl  mir  srhr 
zweifelhaft,  da  wir  nur  vou  einem  nQxf^tf^fi^^J^fti  toi  (totutn-no^  ««i 
'Oao^fivnios  (Pap.  Lugdun.  G,  11.  U,  10.  22)  leaen,  waa  vielmehr  «lamf 
fBbrea  wlirde ,  daaa  der  Heliopalitaalaebe  Mae  ala  gMebfaHa  la  Sarapiaiaa 
vaa  Manphia  begrabea  werde,  la  aadera  Falle  wira  ea  daeb  bfobrt  aaf- 
fallaad ,  daaa  vaa  balaea  Sebriflateller  jeaala  dae  Maaala  «aa  MaapUa  ga* 
daabt  wardea  wira.  Aaeb  bleribar  wardea  vlallaiebt  die  Aaagrabmgea  dea 
Hra.  Marlelte  nähere  AaabaafI  gabea. 

Ba  iat  aua  aebon  an  eiaaa  aadera  Orte  daa  Verbaltoiaa  beapracbea  wardea, 
la  walebea  der  apller  eiegefSbrla  aaalladiacbe  Gett  Sarapia  aa  daa  Igifli- 
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MMApii  >tMd(a.  DMiM  Afeluik.  d.«ntMiQ5tl«rkreifS.56ff,).  Bt  «Srfle 
jatit'  wkkt  Befcr  tweifelhafl  Mia,  d«M  lieh  4iM«r  ^miAb  Ifam  nr  an  dei 
•Iten  tfftiri-JIapi  «dar  Ofirlt-Jpt«  «Blehate»  od  himglypywk  dmh  diosM 

Doppeloamen  aasgedriickt  wardo,  Weu  oia  noch  Slterer  ZammeiBang  tlallp 
fvfuden  haben  soUle,  ao  künnte  es  aar  der  sein,  das5  der  Gott  eiast  ans 
Atgyptra  nach  Sinope  gewandert  and  hier  sein  IVarae  verstümmell  worden  wäre. 
In  den  Meinphitischen  Inscliriflen  wird  üflers  nebea  dem  „Osiris  im  Amente'* 
aarh  der  ,,üsiris~Apis  imAthentc,  der  König  der  Götter*',  verehrt,  das  ist  di  r 
Sarapis  der  Griechen.  \  om  Sarapis  wird  daher  von  den  Scbriftzitellern  an 
luebreren  Ortea  ganz  dasselbe  gesagt,  wie  vom  Apia,  indem  auch  er  den  ^iil 
Mntate  (Saidas  v.  Sa^tt}^  ador  dai  Wachaea  des  Nil*  kawiflu« 
Ca»  JiManaU  II,  227.  234  ff.  242),  and  aina  aai  ail  Oalria  (Plal.  da  la. 
a.  28D.  Auf  anine  Identtfialranf  waH  des  Taratorbaaaa  Apla  «raiat  dar 
Vnnaek  kia,  dea  Nnan  vaa  'Aniitf  Sarg  dea  Apia,  henaleitea  (Plat 
de  Is.  c.  29.  Clem.  AI.  Strom.  I,  p.  322).  Dagegen  wird  er  nicht  sowohl 
mit  dem  Monde  wie  der  Apis,  sondern  mit  der  Sonne  wie  der  Mneaia  io 
Verbindung  gesetzt.  Auch  Osiris  wurde  mit  beiden  verglieben  and  häuilf^er 
mit  der  Sonne ;  ja  es  fehlen  aitch  die  Stellen  nicht,  in  welchen  der  Apis  bald 
der  Sunne  allein  zu^twiest-n  xai  (Macrob.  Sat.  I,  21),  bald  die  Zeichen  von 
Soooe  und  Mond  zugleich  getragen  haben  suli  (Porphyr,  hei  Euseb.  Pr«  ev. 
III,  13). 

Oiesa  doppelte  Bnsiabattf ,  die  viellninht  aar  Irrlhinliak  aaf  dan  Aj^s 
aUda  ibarlfagan  warda,-  tvibradd  nie  ftalnahr  aiaffiagUah  aaf  Afla  aad 
llaaaia  TertbeilC  war,  leitela  aaa  kiaSber  xa  der  afetranasif  eben  Sym- 
bolik,  die  man  entweder  gteieh  arapringllch,  ader  doeh  wakraebalnlieb  aebr 

früh  mit  dem  Kolle  dea  Apia->eder  beider  Stiefa  verband.  In  Aegypten  waren 
die  astronomischen  Mythen  vorzüglich  zu  Haoae ,  wie  der  Mythoa  über  die 
6  Epagomenen  des  Jahres  (s.  meine  Chronol.  I,  9l.)  und  der  vom  Phönix 
(ChroMol.  I,  185.)  bezeugen.  Ein  astronomischer  ApisryLIus  wird  nun  zwar 
von  den  Schrirtülellern  ebenso  wenip  crv^iihnt,  wie  ein  astronomischer  Phünix- 
rykloa.  Aber  so  wie  wjr  aus  den  Angaben  über  die  Lebensdauer  des  Phönix 
mit  völliger  Sicherheit  auf  eine  zum  («raade  liegende  60Qjahrige  Periode 
teblieaaea  dürfen,  ebenaa  weiat  die  wiedarbalte  Naebriebt,  daaa  der  Afia 
aiae  beatimaite  Reibe  vea  Lebeaijabrea  dMt  iberaebraitea  darfte,  daraaf 
bin,  daaa  aneb  bicrbef  ela  .wladerkebreader  Zeilkreia  gemeiat  war,  deaaaa 
timnd  wir  sanüebat  ia  aatroaemlaebea  Verhülliiiaaea  aneben  müaaea.  Dia 
Stellen  über  die  vorausbestimmic  Lebensselt  dea  Apia  sind  sehen  von  dem 
lleissigen  Juhlonski  (Pantb.  II,  194  ff.)  znaammengestellt  worden.  Plinina 
(8,  4(>)  s.igt:  IVon  est  fas  com  certos  vifae  exrcderc  anno»,  mersumque  in 
sacerdotuni  f(»nte  erucnnt ;  Solinus  (c.  32):  Statum  aevi  spatium  esl,  (|uod 
ut  affuit ,  proFundi)  .s.irri  fontis  immersus  necaiur,  ne  diem  longins  tr.ihiit, 
quam  licehiU  Ammianuü  (22,  l4,  7.):  qui  (Apis),  quam  post  vivendi 
spatium  praeaUtatani  aaero  fönte  iramersos  e  vita  abierit,  alter  cum  pubüco 
«oaeritar  Inda.  Dia  TMlaaf  dea  Apia  arwlbat  Slaliaa  (Silv.  2,  2,  1I6> 
Die  Zebl  der  Jabra  aber,  walebe  varfaaabriabaa  war,  gabt  aar  aaa  dar 
MIa  dea  Plataieb  (da  fa.  a.  56)  bervar:  J7a<«a  Jd  <rarf^i»rar  ii  9upra§ 
Af>*  imniit  <—  laar  StntnrOp  1^  Mf^'^  ^  Ztnt$t  daa  Qnadml  taa  finf 
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(also  25)  Ut  gleich  der  Zahl  —  der  Lebeosjahre  des  Apb.  Diu  ial  laagM 
von  Ideler  and  Andern  ohne  Zweifel  mit  Recht  auf  die  25j':ihrißr  Aiisfleicbuo|CJi- 
periode  der  synodischen  Monate,  also  der  Mondphasen,  mit  dim  äjryptischru 
Wandeljahre  bezogen  worden.  Den  astronomischen  Gebrauch  dieser  Periode 
hat  ferner  Ideler  (Cbronol.  I,  182)  an  zwei  verschiedenen  Tafeln  de«  Ptole- 
tnäus  nachgewiesen,  welcher  sie  BiHoatnetrtasxij(iiits  oeoot,  aber  des  Afss 
dabei  nicht  gedenkt.  ^ 

Di«  aialteh«  Aogabe  der  25  Jafcr«  ÜMt  WAwUick  Mk  vMerbi  11%- 
lieUMitM  u.  &i0i  Bie  wirkliefc  ?ob  ivm  Ltlieatalter  in  Apii  n  «tf^ 
stohM,  «0  dau  ma  eiaaa  Apftt  dar  aaf  aiaaa  gartartaaaa  aadaf«  «ÜNa  fa 
tkttr  Ptriode  folgte,  doch  25  Jahr«  hätte  labaa  lassen?  Diaa  ial  aialt 
wabrscbeiolich ,  weil  dann  überhaupt  die  Lebensepoeheo  des  Apis  gar  airkta 
Blit  den  Epochen  der  Periode  tu  thun  gelinbt  hiitten,  was  den  ursprünglicbea 
Sinn  offenbur  biitte  MTniclilcn  müssen.  Beim  Pbiinlx  war  der  Tag  des  Todes 
des  alten  und  der  Geburt  des  neuen  ein  und  derselbe.  Die  Erscheinung  des 
neuen  Phönix  hing  aber  ganz  von  den  Priestern  ab ,  du  io  ileliopulis  keia 
lebendiger  Phönix  gebaltea  werde.  Weaa  aoa  ebeneo  beia  Apis  der  Ableef 
dar  aatrooomiiebaa  Bpaeha  daa  Eaiiakaidaada*  fir  daa  Lebeaieada  daa  Apia 
«ar,  aallaa  wir  daaa  aBaabaea,  daaa,  weaa  der  Apii  WId  aaeh  aaiaar  Cr- 
aalMiBaaf  wieder  alarb«  wie  s«  B.  der  vea  Kaabyaea  geUtdtale,  aiaa  fBoa 
25ilbriKe  Bpecbe  biadareh  'haiBer  nm  dea  verioreaea  war,  aad  keia  m»mwt 
gesucht  werde?  Wir  haben  kalaea  eatsebeideeden  Beweis  dagegen.  Wabr> 
scheinlich  ist  es  indessee,  daai  saa  bier  je  aaeb  dea  t'aMl&adea  varecbiedea 

gehandelt  hüben  wird. 

Ü.'iss  nhi  r  der  Tod  des  alten  und  die  I.rscheinung  des  neuen  Apis  vmhl 
nie  genau  ziLsammunGelen ,  scheint  aus  allen  Kneählungen  der  Srlinfi>tillrr 
über  da»  Trauern  um  den  alten  Apis  und  daa  Suchen  des  oenen  bcr\orza- 
gebea.  Diedor  (1,  84)  sagt  anadriicklicb ,  daea  aea  erit  aaeb  deai  Begrab 
aiaa  det  altea  dea  aeaea  geaaebt  Ma.  Ra  kSaala  daher  wieder  die  Fr^ 
aeia,  ab  die  Eiariebtaagea  der  Priealer  aa  getreffn  wardea,  daea  dar  alia 
Apii  Sil  dea  geaaaea  Ablaaf  der  Pariede  gelSdIel  «ad  daaa  der  aaaa  aü 
verschiedenem  Erfolge  geteelU  ward,  oder  ob  der  alte  eiee  beetiaala  Zeit 
vor  dem  Ende  der  26  iabre  getb'dtet  und  die  Erscbeinueg  dea  aaaaa  aa  rer- 
henilet  wurde,  dass  sie  mit  dem  Wechsel  der  Periode  znsaBflBeeBel ,  ab 
also  der  astronomische  Kpochenlag  ein  Traueilag  «»der  ein  Freudenfesl  war. 
Hätte  man  aber  die  Kr^kcheinung  streng  an  die  Periode  binden  \iullcn ,  »o 
würde  man  es  viel  natürlicher  so  eingerichtet  haben,  dass  s'tc  wirkltrh  mit 
dem  Tode  des  alten  ganz  zusammengefallen  würe.  Aach  ist  es  sehr  uu\«4lii 
lieh,  daaa  aaa  dea  Apia  aei  ae  aaeh  aar  70  Tage  adar  aaeb  IKager  vor  dea 
Seblaaia  aaiaar  Pariede  gaOdlet  babea  aellta. 

ISefea  eiae  geaaa  aaeh  25  Jahre«  wiadaritabreada  Paiar  aiaaa  Maaa 
Apia  wBfda  aieh  aaeb  Paigaadee  gellaad  aaehee  laaaaa.  Wir  wlaeaa  Amh 
mehrere  Stellen  der  Alten,  date  aea  aeeb  eie  jahrliches  GeberUfeal 
des  Apis  feierte.  Piinius  (8,  46,  71)  fiigt  aeiaea  Beriehto  über  dea  heilige« 
Stier  hinzu:  Mempbi  est  locus  in  IViln .  quem  n  Bgnra  voeent  Phialam ;  Omni- 
bus annis  ibi  auream  pateram  argentejinque  luergunt  iis  diebus  quos 
bebeat  oetales  Apis;  septea  bi  sunt,  mirumqne  Reaiaca  per  eos  e 


Lepsius,  über  den  ApUkreU. 


431 


eroeodllis  itttogi,  oelavo  poit  horm  4M  entern  rtdire  behue  fBiilatook 
(Vgl.  Solint  0.  33.'  Asaim.  Muv.  22,  15,  17,  wo  fir  IVMafat  .^pi«  «inif« 
HandtchriflM  Mch  WuhOee  NUi  leMi.)  Aeliaa  (de  nat.  aii.  11,  10),  wo  er 
von  Einboleii  dM  Apis  nach  Memphis  spricht,  fogl  binzo:  tutl  ftinüi  mal 
vavv  ava  £roe  ii  rovro  xnl  t^9e  rtp  Saifiovi  ie^itp  MOOfiovot  xal  Tuvip 
no^/uvevoiv  av-rov  de  Mififtv ^  and  weiter  bin:  no/»nas  8i  ae  nifinewnf 

Hai  !eQOvnyia<i  \rtf]  intTtlovot,  rov  viov  VSnroe  y  n  i  ttniftovog  tu 
&tOifäria  D'vovTF.i  ^-UyvnTiOi  xai  ;|ro(>fiVti  [aw]  ;jjO(>£i'ot'a*  y.al  d'aXini 
xni  jrarryvfiiit  ni  iTTtreXoi  oi  ,  xni  ontoe  avToUxai  jtolte  tinnan  y.nt  y.fOfit] 
dt  er^^oovyr^i  t^j^txai,  unx^a  av  ettj  hiytiv.  Hier  wird  also  glcii-bfalls 
von  einem  jährlichco  Apisfeste  gesprochen  und  die  Erscheinung  des  Apis 
ait  der  Efteheiiwif  dea  Msea  Milwaatera  in  Verbiodung  geseist.  Daraoa 
gohl  hervor,  daaa  dieaea  Freadeofeat  eben  kein  aodroa  ala  daa  aaeh  aooat 
Manale  miteei  {NedOa)  war,  welohea  heim  Befioae  dea  Steigeoa  de» 
Pleaaea  (JahloDakl,  Paalh.  11,  172  ff.)  am  die  Sommeraoaaeeweede,  mirä 
r|»0Mra8  /liv  ras  9-eQtvni  ftdluna  (Heliod.  Aetbiop.  9,  9)  gefeiert  werde. 
Daaa  daa  Steigen  des  Nils  nicbt  onr  mit  dem  Sirius  und  der  Sonne,  sondern 
aeeh  mit  dem  Monde  in  Verbindung?  gebracht  wurde,  lebrt  Piataj'cb  (de  Is. 
e.  43  :  Oi'oyrai  ti^os  ra  fuira  tijfi  oeXijfrji  1'x.nv  jtrd  Xöyov  rov  NetJi&v 
ras  avttßdoeis)  und  dass  der  Nil  am  Neumonde  nach  dem  Summcrsolstis 
zu  steigen  beginne,  sagen  IMinius  (Hist.  nat.  5,  10.  18,47)  und  Solinoa 
(c.  32);  Vetlius  Valens  aber  (Salmas,  de.aoo.  ciim.  p.  114)  hericbtet,  dasa 
Vieie  das  (tropische)  Jahr  mit  dem  Ifeamoade  vor  dem  (heliakisehea) 
Sirhaaaofgange  (der  kone  Zeil  nach  dem  Sommeraolatii  fiel)  hegaaBon. 

Bieroaeh  wird  man  soaiehat  geaelgl  aeio  oiaaehmea,  daaa  maa  die  Feier 
der  oageDlhr  alle  26  Jahre  eiatrotesdea  wirkliehaa  Gehört  dea  Apia,  da  aie 
■idtt  aa  die  Epoehe  febuoden  war,  aof  dieaeihe  Jahreasell  gelegt  haben 
würde,  in  welcher  man  die  jährlichen  symbolischen  Natales  Apis  feierte 
(vgl.  meine  Chroool.  I,  159).  Da  uns  aber  berichtet  wird,  dass  die  Freuden- 
zelt immer  sogleich  eintrat ,  sobald  die  Geburt  eines  neuen  Apis  bekannt 
wurde,  so  müssen  wir  annehmen,  ünss  das  grosse  Fest  eines  neu  gefundenen 
Apis  unabhängig  war  von  dem  jährlichen  Apisfeste.  Ja  es  seheint  mir 
uiebl  unmöglich,  dass  in  den  üben  augenihrleD  Stelleo  des  Plioius,  Soliood, 
Ammianus,  Aeliaaos  geradeso  eUie  VorwoehaeloBf  vorgegangen  iat  twiaeheo 
dem  Apie-Vüue  ond  dem  Afii$-Umnte,  woso  Ihre  Namoaafleiebheit  aod  ihre 
tbeoloflaebe  Verbladaaf  leieht  VeranlaMong  geheo  koante.  Wir  »irdea  daaa 
io  jeaea  Stallea  die  elaaifoa  ErwMhaoagea  dea  hleroflyphlaeh-iifjptlaebea 
Namens  des  Nila  Ai|rf-Jpi«  besitzen. 

Kehren  wir  jetzt  noch  eiamal  sa  der  ol»ea  mitgetheilten  Liste  der  ein- 
zelnen Nachrichten  über  Apisereigoisse  zurück  ,  so  dürfen  wir  uns  jedenfalls 
keinen  cnt^scheidcnden  Schiuss  aus  den  vcrsrhieJenen  K  rs c  h  e  i  n  u  n  g s  fe  i  orn 
erlautx  ri ,  da  es  jetzt  wohl  mehr  als  wahrscheinjieb  ist,  dass  diese  nicht  nur 
milU-n  in  oiricr  Kpochc  vorkommen  konnten,  sondern  auch  regelmässig  immer 
erst  später  als  der  wirkliebe  Periodenaofang  erfolgten.  Noch  einieuebteoder 
find  die  Fälle  auszuscheiden ,  wo  -da  Apis  gewaltsam  getödtet  wird ,  oder 
•oaat  dareh  ZoTall  alirbt.  Ba  bleibt  alao  anliebat  por  eia  Fall  ao  baaeo« 
derer  fieaeblaag  übrig,  la  wolebem  oaa  ehi  To  dea  fall  des  Apis  bericblet 
Bd.  VII.  29 
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wird,  den  wir  für  fiM  regehiiiaff  m  Mipor  Z«il  «tMftM  n  Mm  Vr^ 
Mcke  habe«.  Bs  ift  d«r  unter  PtoIenSni  PhiUnettfr-eüifetrtliae^  imtm 
im  itn  Papyru  gedaebl  wirf.  Hi«r  wir!  «ai  nvari  wie  eben  geaigt,  ier  ier 
Meoat,  nicht  der  Tay  dtf  Todee  geneUet;  4a  aber  der  Begräbnis«tag  aaf 
deo  16.  Pacbon  gesetzt  Ut,  wd  dieser  70  Tage  nach  den  Tede  iel,  le 
i»k  damit  aaeh  der  6b  Phamenolli  als  Todestag  gegebeo. 

Hallen  wir  ons  zanäcbst  an  diese  Angabe ,  als  die  sieherste  von  allea 
bisher  bekannten,  so  crbalttn  wir  den  6.  Pbamenotb  des  Jahres  584  IVab«a. 
=  J(i4  vor  Chr.  aU  eine  Apisepocbc.  Daraus  würden  anmittelbar  alle  übriKea 
abgeleitet  werden  können,  nämlich  vor  Kainbyses  in  den  Jahren  vor  Chr. 
1338.  1313.  IV88.  1263.  1239.  1214.  1189.  1164.  1139.  1114.  1089.  106*. 
1039.  1014.  989.  964.  939.  9l4.  889.  SM.  839.  814.  789.  764.  739.  714. 
689.  064.  639.  614.  589.  564.  539.  Dieser  leUte  Apiswecbsel  würde  oocb 
«Bier  Anaiif  fallet;  der  felgeade  aiil  Ueberfehuiig  des  Ranbyaea  mar 
Daria«,  «ad  daaa  feraer  le  dieser  Felge: 
514  «Bter  Deriw.  64^  «ater  Plel.XIII.  Meea  Dieajaet. 
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Die  den  6.  Pbaaenoth  eatspreehenden  Meaatsdatea  aaeh  nasera  Raleadar 

würden  leicht  zu  berechnen  sein. 

Vergleiebea  wir  aiit  dieser  Reibe  die  übrigen  von  den  Schriristellera  er- 
wibalen  Ereignisse,  so  würde  der  Apis  unter  Kainbyses  allerdiegs  ■ittea 
in  eine  Periode  fallen.  Derselbe  niiherl  sieh  aber  nurh  keiner  der  andenr 
angenibrten  Jnhrzatilen  auf  die  Kiilfernunj?  voti  25  Jjtliren  od«T  ein  Mulii 
plikat  düvon  nahe  genuj;,  um  an.s  «  iiieiu  solchen  Ztisanimentretrcii  auf  ein» 
andere  Kpochenreihc  scbli«  sscn  ni  können.  Ks  scheint  daher,  6ass  in  jedem 
Falle  dem  Apis,  der  unter  Harabyscs  gefunden  ward,  ein  andrer  vurhergief. 
der  ausser  der  Zeit  starb. 

Die  TSitaag  des  Apis  darsb  Oebes  faad  ia  dea  Jahren  340—338  statt, 
la  diese  Zeil  wSre  gerade  elae  nasrer  Bpeebea ,  aanlieb  das  labr  339,  fs» 
fallea,  aad  Oebas  würde  deber  wie  Raaibysaa  eiaea  nengervadeaea  Stier 
gelSdtet  aad  verspeist  babea. 
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Im  ifpit  Jnhren  323—321  starb  nin  Apis  an  Allerssrhw'arhc ,  wenn  die  Aa- 
gabi*  richlip  isk  Dieser  SIi'jt  würd«  vom  Beginne  der  Periode  an  gcrechofit 
erst  f7  bis  18  Jahre  alt  gewesen  sein.  Doch  passt  dieses  Jahr  noch  weniger 
za  dem  des  Kambyses.stierejj ,  da  er  dann  ganz  jung  gestorben  sein  miissle. 

Es  folgt  der  Apis,  welcher  nnler  Philo  metor  im  Jahn*  146  starb. 

Der  unter  Ptolemäuä  Alexander  I.  geborne  Apis  macht  eine  Srhwie- 
rigkeil.  Kr  soll  im  Jahre  118~tl7  verChr.  ereebienen  sein,  also  nur  4  Jahre 
m  der  Epoche  dei  lehret  114.  Dies  Wirde  deniiaefc  um  neieten  gegeo  oeere 
obige  Veraathimg  epreeheo ,  wenn  nieht  etwa  in  der  diflir  •■gefybrten  dene- 
tifchen  Stele  etati  dei  15.  dae  10.  Jehr  dee  Apie  sa  lesen  sein  sollle,  wo- 
dorch  dann  der  Pall  aiit  nnsrer  Annahme  genau  fikereinsÜBnen  würde. 

Der  anter  Hadrian  im  Jahre  121  naeh  Chr.  gefnndene  Apis  wurde  gegen 
onsre  Annahme  weoiger  Bedenken  erregen ,  als  es  zuerst  scheinen  künnte. 
Sein  Vorgänger  wäre  nämlich  im  Jahre  Ifl  nach  Chr.  gestorben,  und  der 
nene  demnach  erst  10  Jahre  später  erschienrn.  Dass  aber  eine  so  ungewöhn- 
lich lanßr  Entbehrung  des  Apis  damals  wirivlirh  stattgefunden  hatte,  bezeugen 
die  Worte  des  Spartiau :  repcrtus  post  multos  aonos. 

Der  letzte  bekannte  Apis  endlich ,  unter  Julian  im  Jahre  362  36S  ge- 
roadeo,  wfird«.  seinem  Vergünger,  der  naeh  nnsrer  Annahme  361  naeh  Chr. 
geslorhea  wSre,  sehen  naeh  einem  oder  twei  Jahren  gefolgt  sein,  nnd  also 
onserer  Vermnlhnng  gfinsUg  sein,* 

Im  Ganxen  scheint  soviel  ans  der  Vergloiehnng  hervonngehea ,  dasst 
weiui  sich  die  von  den  SchriflateUem  gemeldeten  Jahre  mit  dem  in  den  Pa- 
pyms  genannten  Jahre  überhaupt  zu  einer  Reibe  von  2Stjährigen  Epochen 
vereinigen  sollen,  jede  andere  Annahme  noch  grössere  Schwierigkeiten  dar- 
bieten würde  als  die  versuchte.  Dabei  soll  aber  keineswegs  in  Abrede  ge- 
stellt worden,  dass  auch  unsre  Annahme  eben  nicht  mehr  als  eine  Hypothese 
ial,  welche  erst  der  Bestätigung  bedarf. 

Fragen  wir  endlich  nach  den  l'hasea  des  Mondes  an  den  vermuthelen 
Epochen ,  so  gewähren  fdr  ihre  Berechnung  die  Largeteaa'sehen  Tafeln  (hinler 
dem  fAmh  de  ehren,  astron.  par  M.  Biet.  Paris.  1840.  p.  477  ans  dem 
Mim.  de  l'Acad.  des  Sc.  tem;  XXli.  besonders  ahgodmehl),  deren  Mitlheiinng 
ich  der  68te  des  nm  die  alte  Chronologie  hochverdienten  Herrn  Biet  ver- 
danke, allerdings  eine  namhaft«  Erleichterung.  Nach  diesen  Tafeln ,  deren 
weitere  Verbreitung  in  Deutschland  durch  eine  deutsche  Ausgabe  (llülfsbuch 
der  rechnenden  Chronologie.  Heidelberg  185.3)  ein  Verdienst  des  H.  von  Gura- 
pach  ist,  fiel  im  Jahre  l64  vorChr.,  im  17.  Jahre  des  Philumetor  der  6.  l'ba- 
menoth  10  Tage  nach  dem  Neumonde.  ' 

Wenn  nun  überhaupt  diese  Berechnungen  und  die  darauf  gebauten  Schlüsse 
nicht  trügen,  und  wir  voraussetzen,  dass  der  Epocbentag  am  ursprönglidlen 
KalenderUge  der  neaen  MondsuM  hallen  hUeh,  ao  wirde  die  allmlhliche 
Verschiebong  von  7  bis  8  Tngen  nns  f8r  die  Einlührnng  der  Periode  nngefihr 
in  die  enian  Jahrhnnderle  der  Sgyplischen  Geschichte  snrfiekfihren»  In  Jene 
firthste  Zeit  gehVrt  nun  allerdtags  weolgBlens  die  Binfiihmng  des  Apis-  nnd 
Mnenisdiensles.  Diese  werde  von  ManethAs  dem  Kaiechös,  dem  sweiten  Rilnige 
der  zweiten  Dynastie,  zogesehrieben,  welcher  noch  mit  Menes,  dem  ersten 
KSnige  der  ersten  Dynastie  gleichsehig  regierte.   Bs  dürfte  daher  hiernach 
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di«  Biafthmiig  de«  Nenet  tvgehSrm,  wm  wA  voi  AeUn  (fl,  tO)  ms* 
dmklieb  beriehlel  wird.  AmT  de«  HoaoBMtM  des  Allea  Reicht  McC  etoh 
die  hierogly^biielie  Afiiigrappe  nicht  acMen  (Donkmiler  Aefyptea  Abik  D, 
Bl.  8.  23.  1.36),  obKleich  mir  fdr  jelsl  kein  Beispiel  im  GediehlBiat  ifl,  W 

der  Verehrang  des  göttlichen  Stieres  gedacht  würde. 

Die  öfters  und  aach  von  II.  v.  Ginnimrh  wieder  an(?erührte  Slell«*  bri 
Syiici'IIiis  (Chrun.  p.  123),  nach  wflchcr  d«'r  Apis  unter  «'iinMn  p<  s.  liirhl 
lirli  in  Jimut  Folg«;  fT.'ir  iiirlil  \ orliamlenen  Künig  Asi'lh  zuersl  verehrt  %\ct:,lra 
sriii  siill ,  Uirsst,  v^  w  uiidcrwiirb  iiat  hgcwictien  (h.  m.  Chruuul.  i,  I4t>),  au« 
der  antergeschobenen  So  Ibis,  einem  Machweriie  des  3.  Jahrfauiideils  ueb  Chr., 
ud  berabi  lediglich  aof  einer  Herbeiiiebang  dee  fabelbaRea  RSaigs  Apiv 
vee  ArgM,  der  bald  eaeb  Aselb  angeaelst  wird  (ßpno,  IIB)  aad  Maafbie 
g^griadet  baliea  aellle  *). 

Ab  Seblnaae  des  eben  erwühnten  gedniektea  Beriebtes  des  Dr.  Bmgacb 
wird  gesagt,  „dass  nach  einer  Dedicationsinscbrifl  der  Gründer  (?)  des  Sen- 
peaai's  der  vierte  Sobn  RaaiMS  II.  ScbaeaMUoa  war."  £a  iat  diea  der  Priaa 

^^^S.  f  O  ^  Cbaeai...,  der  aeebale  voa  den  ■«§  bebaaal  gawwdaMa 
SSbaen  des  tweileo  Baoaei.  Hlenalt  iat  aber  nicbt  gesagt,  daaa  dieair 
Print  übefbaapt  dea  Meiipbltiacbea  Apifkolt  gegrSadet  bebe,  deaa  denett» 
Bericht  meldet,  daas  Herr  Martette  bereila  „die  Apiaperiodea  von  Amenepbis  UL 

an*'  geriiiHicii  h.ilM'.  Mnn  wünie  daraus  nur.  schliessen  können  ,  dass  vor  der 
Zeit  des  Ranisi'<>  di«-  heiligen  Stiere  entweder  anderswo  be^r.-iben  wurden, 
wogef^en  aber  die  ApiserwHIinunfc  iiiiler  Aitn'iio|>liis  III.  in  spr «'rlH  ti  «rhrinl. 
oder  diiss  jrnrr  Prin/  an  (I«t  (Jriib«T.sr:iH»*  /.iktsI  «'in  Ili'ili^llium  erbaMe, 
obgleirh  sonst  dir  'rrmp«'lb«ui»Mi   nur  von  hünigen  aiiszupflien  plh-jjlen. 

Bedenklicher  für  unsre  Schlüsse  könnte  es  aber  scheinea ,  wenn  rs  in 
Jenem  Beriehle  beisst,  daas  es  „mit  HSIfe  aweier  Angaben  de«  Herrn  MaricUe 
gelangen  ist,  aaa  den  denotiacben  Inaebriflen  die  Reibe  der  Aplaperiadea 
vollatiadig  benaatellen,  ia  ao  weit  dieaelbe  die  HemebafI  der  Lagiden  mm- 
faaat**,  aad  data  es  die  biereglypbisebea  Slelea  Rem  Harietle  aiSgUcb  graaebl 
babea  „die  Apisperieden  ven  Aaenoplda  III.'  bia  n  des  Zeilen  der  La- 
giden berab  nach  Tagen  u  bestinsiea,  wobei  aiw  die  20.  23.  «od  99.  D|- 
aastie  unterbrochen  ist.*' 

Hiern.'ieh  könnt«'  mnn  meinen  ,  es  wären  die  ApispiTioden  in  der  Lafcid«*«- 
yi'il  andre  als  in  «Iit  rilih<T<'n  Zfit  grwesen ,  und  ihr  Anfnug  hülle  aurh  m 
»niiern  Zeitrn  prwiiliM'li .  da  »ich  ja  sonst  aus  einem  Anfange  alle  ühri 
gen  blatten  ergehen  müssen.  In  diesem  Falle  würtle  also  überhaupt  keiu'- 
2^iihrige  Apisperiode  vorhanden  gewesen  sein,  da  das  Wesen  der  Periode 
ia  der  rfgelmliasigfa  Wlederbebr  beatebt;  aaser  Vertaab  wirde  daber  ao 


1)  Syncell.  p.  126.  I4M.  Aristippus  bei  dem.  AL  Strom.  I.  p.  I.W: 
jtftH  T*  6  l'J^yovi  ftaatktvi  Mi/uptv  otxi^ei  ,    tSg  y»;««»»  !,i(*tottn7ro6  ir 

fjroi  SnQaTftv   ynl   tovrov   rtrai   tif     liyi'nitai   oi'-loriiit .  l  ti-»-b. 

Fraep.  Kv.  X,  p.  293.  Apolludor.  Bibl.  11,  I,  1.  teber  deu  eben  so  fabel- 
baftea  Sieyoniaebea  Kooii;  Apis «  der  aocb  friber  gelebt  babea  soll,  s.  Sj-ncell. 
p.  102. 
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wenig  wie  irgend  rin  andrer  zum  Ziele  rühren  können.  Die  obige  Mittheiiong 
durfte  aber  gar  niclu  von  Apisperioden,  sondern  von  Apiserscheinun- 
gen  zu  verstehen  sein,  da,  wie  di»-  Inschrift  unter  Plolemaeu»  Alexander  lehrt, 
voo  diesen,  nicht  vom  Tode  des  zuletzt  gestorbenen  Apis  und  aisu  auch  nicht 
ym  PMMenweelM«!  tn,  heModare  Apisjahre  gezählt  worden.  Wenn  «ich 
Mar  Biekt  mUtmnMf  mt  dm  luehriflea  «vebeD  sollt«,  dMt  iiberlurapt 
keiae  29iiMBen  Bpochenlage  atroig  eiagahaltm  wardan,  ao  wiidaii  wir  aaali 
■iaki  baraehtigt  aaia,  diaa  aaa  dan  aafafibrlaa  llitdiailBagaD  n  aahllaMaa. 

Die  WahracheinUchkeil  ibrigens,  dass  sich  dia  Aplaapaahao  wirMieh  aa 
einen  bestimmten  Kalendarlaf  anschlössen ,  ohne  dasa  ma  dar  albaiklidiaa 
Veracbiebong  desselben  gegen  den  Neumond  Rechnong  trog,  was  anfangt 
noch  zweifelhaft  bleiben  mussle,  ist  jetzt  mit  hinreichm.lem  Grunde  aus  dem 
in  den  Papyrus  genannten  Sterbetage  des  Apis  unter  Philometor  SO  entoclimea, 
findet  aber  auch  noch  eine  fernere  Unterstützung. 

Dia  orspränglicbe  Zusammengehörigkeit  des  Apis  ond  Mneuis  nämlicb, 
dia  abaa  faraathal  warda,  Ist  oMl  allain  wagaa  dar  ala  gleicbzeitig  gemel- 
dalao  RiaffIbraAf  ihrer  Diaasla,  «ad  aacb  daai  BagrilTa  dar  Perioda  ab  ainar 
GoiOaaktiaB  vaa  Saaaa  (Mnaoia)  oad  Moad  (Apli)  bSebtt  wabraabainlidi, 
aaadara  wird  tacb  darab  dia  aabaa  abaa  gaTolgarla  Gaaainsflbaflliabkait  Ibrar 
GrSbar  im  Sarapiaiaa  vaa  Memphis ,  and  ferner  dareh  daa  Umalaiid  baalStigti 
dass  beide  Stiere  auch  zu  gleicher  Zait  |;at8dtat  worden  zo  aaia 
scheinen.  Ich  glaube  dies  Letztere  scbliessen  zn  dürfen  aos  der  Stelle  eines 
Pariser  Papyrus ,  der  zwar  leider  noch  nicht  publicirt  ist ,  aus  welchem  aber 
Letronoe  (Ree.  I,  p.  '29H)  die  Worte  anführt:  to  nvahofta  rtöy  JtSvfttHiv 
rov  nevd'oi'i  tov  Mytiytioi  „der  Aufwand  der  Schweslern  fiir  die  Trauer 
um  den  Mueuis.''  Wenn  wie  voraus  zu  :>tlzen,  dieser  Papyrus  zugleich 
mit  den  Urkoodfla  dar  Didyaoi  go  Leyden ,  London  ond  Rom  § efonden  worden 
iat,  aa  dliifle  ar  äiab  aaah  aaf  diatalban  Sobwcatara  baaiabaa ,  aad  daraalbaa 
Zatt  «BgaMiran  wia  Jana.  Da  aaa  la  jaaaa  iräar  aar  ha  allgaseiaaa 
mii^üt  oboa  daa  Gagcnrtaad  dar  Traaar  erwibnt  wird,  in  daa  Stallaa  abar, 
wa  dar  Oaorapia  Tarboaml,  larner  saglaieb  dar  Oaarmaaait  mil  ga* 
naaal  wird,  daaian  Namensbildung  mit  Osor  (Osiris)  schon  anf  den  ver- 
storbenen Maaais  hinweist,  wie  Osorapis  auf  den  verstorbenen  Apis, 
so  ist  der  Sehluss  fast  unvermeidlich,  dass  zu  jenrr  Zeit  eine  gleich- 
zeitige Trauer  um  den  Apis  und  den  M  n  «•  u  i  s  eingetreten  war,  ond 
beide  folglich  auch  zu  gleicher  Zeit ,  wahrscheinlich  an  einem  Tage,  ihr 
Leben  geendet  hatten.  Dass  auch  beide  Stiere  zugleich  g  e  f  u  u  d  e  u  zu  werden 
pOegten,  daraaf  waisi  viallaiebl  dia  Kisihlung  oolar  Badriaa  bia,  aaab  wal- 
abar dar  neagafeadaaa  Apis  Uuhmi  iairr  fpofuicg  emmUp  mfmd  ^utm  4a- 
lartf  lo««r<  mmtkmt  aHuHoas  cerUmHbmB,  Daaa  waan  wla  Platareb  (de  Is. 
a.  33)  aad  Aadara  barieblaa,  dar  Mnaais  aaeb  sabwan  war,  wla  dar  Apis, 
so  Wirde  sieh  eia  Streit  zwischen  Mampbis  aad  Heliopolis  über  den  neu  ge- 
fundenen Stier  leichter  begreifen  lassen,  da  Iba  dia  eiaao  für  aioea  Apl#, 
die  andern  für  einen  Mneuis  nehmen  konnten. 

Plinius  (8,  71),  Solinus  (c.  32)  und  Ammianus  (22,  l4,  7)  sprechen  von 
einer  Kuh,  welche  zugleich  mit  dem  Apis  j;<'fnnden  und  getödlel  ward 
(t'caina  bos  sumcl  ei  (Apidi)  uuuo  usleuditur,  sais  et  ipsa  iosignibas,  quan- 
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qoam  aliis:  seiaperqar  codcm  die  et  inveniri  «am  et  exstinf^ai  tra- 
daal.  I*lin.)  Dirs  würde  das  driUe  ThitT  sein,  Wficbfs  an  dtnn.selb<-ii  Tage 
gefunden  uud  gotüdtct  wurde,  wrim  man  nirlit  etwa  annehmen  will,  dasji  hier 
eine  N'erwerhselung  mil  dem  Miieuis  stall  gefunden  habe.  Die  Kuh  des  Apis 
halt)'  in  der  Thal  nur  ein  Symbol  der  h'is  sein  küaneii ,  und  wie  diese  in 
den  aslronomiNclien  Mythus  verfluchten  sein  konnte  und  warum  sie  zugieirb 
halle  .sterben  mü^sien  ,  würde  schwer  zu  erklan  ii  sein.  Auch  hatte  der  Apis 
nach  Aelian  nicht  bloss  eine  Kuh,  sondern  ein  ganzes  Harem  von  Kühm 
tu  «einer  Wahl  (d«  oat  »tüau  II,  10:  &$iUuSp  ßoAv  tk^mi»p  ohcot,  dovü 

SehiMT  BSehle  iber  «in  Grand  ansngeben  sein,  waraa  gerade  der  & 
Phamenotk  toa  Bpecfcealage  «ewShlt  worden  eet  DaM  will  ich  hier  aicte 
uBterlaasea  daraaf  aafnarkaaB  s«  aadiea,  date  in  Tadlenbiich  e.  140  (vgL 
e.  125»  19)  viiMs  nahe  gelegeaea  Festes  gedacht  wird ,  welches  7  Ti«e  fiiher, 

aof  den  30.  Mechir,  fiel  und  dessen  die  Ueherachrlft  daea  Kaplleb  in  rdgea« 

den  Worten  gedmkl :  „Buch  der  Ceremonien  (Oprer)  am  30.  Mechir,  waaa 
voll  ivst  diis  heilige  Auge  Cd.  i.  die  Mondscheibe,  Selene  ?)  am  30.  Moehlr.** 

An  ein  und  demselben  Monatstafc  konnte  der  Mond  nur  «He  25  Jahr**  \oU 
sein.  Wir  würden  hier  also  dieselbe  25jührige  F.  rindc  an  «  inem  andern 
bestininten  lialenderlage ,  und  in  andern  Jahren  gefeirrl  linden.  Kin  drittes 
Fest  dieser  Art  wird  endlich  auch  bei  Plulareh  (de  Is.  c.  62)  erwähnt,  wel- 
ches OB  30.  hpiphi  gefeiert  werde,  oxe  aeXrjvr]  xai  t]Xtos  ini  uiäi  ei-^rim 
ywyowm^tf,  „wann  Moad  oad  Soosie  in  gerader  Linie  stehen",  was  eniwHrr 
vaa  Vollaond ,  oder  von  Nenaoad  sa  vwatehen  Iti  aad  anr  aller  25  Jahre 
aich  «reigoea  hoaale,  wie  sehe«  Parthey  in  aeiaer  Aasgahe  dea  PMareh 
de  Is.  248  henerlit  hat.  Dieses  Pest  hiess  ^mkftOw 'ß^ov  ytmMimm, 
der  Gebarlslag  der  Aagen  des  Horas,  d.  1.  der  Sonne  wd  des  Moadea. 

Ob  mip  aber  der  6.  Phamenoth,  oder  eia  adb<er  Tag,  wirklieh  der  strto 
wiederiwhn*ndo  vorgeschriebene  Todestag  des  war,  ab  dieser  ibeAaapt 
so  streng  eingehalten  wurde  durch  die  TSdtaBg  des  Stieres,  wie  «s  dÜe  Be- 
richte der  Schrifl.sleller  voraassetzen  las.sen ,  nmi  ob  es  uns  gelungen  ist,  4m 
wahren  Kpochenjahrc  aufzufinden,  darüber  werden  uns  hoffentlich  die  Denk- 
mäler iWü  Sarapieiun,  d.  i.  des  Temp«  l.s  und  der  Gräber  des  Osorapis,  bald 
belehren.  Iiis  dahin  wäre  e.s  voreilig,'  etwa.s  mit  grüsserer  Bestimmtheit  he- 
haapten  zu  wollen,  als  wir  uns  hier  erlaubt  haben.  SoHt«»n  wir  uns  aber 
aoch  in  unsoru  Schlüssen  geirrl  haben,  so  wird  der  Hinweis  auf  die  versdiie* 
dcnea  aoch  sa  lösondeo  Fragen  doch  vielleicht  aichi  ohne  Natzen  sein. 
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Histoire  de  in  vie  de  Uiouen-Thtnug  et  de  tes  voynges  dnn»  Vhule,  de- 
puis  Van  629  jusqu^en  por  Boei-li  et  Yen-thsontf;  euioic  de 

doeumeni*  et  d^cclairciesemettts  ycöffraphique»  tiree  de  In  relation  ori^ 
ginnte  dt  Hiouen^Thunng ;  traduite  du  chiuois  pnr  Stnnislae  Julien, 
memkre  de  tUustitut  de  Frmue,  tles  »ncietes  aeiatiques  de  Paris  et  de 
Londrce ;  correspondnut  des  academies  de  Berlin  et  de  St.  Petersbourg ; 
professeur  au  colldge  de  Vrnuce  etv.  Pnris,  imprime  pnr  nulorüntüm 
de  Vempereur  h  V  imprimerie  imperinle.  MDCCCLUI.  Chez  Ben- 
jamin Ituprat  f  librnire  de  Vinstitut,  de  la  bihliotheque  imperiale  etc. 
LWXIV  u.  472  SS.  gr.  8. 

Alle  Kreaode  der  üidischen  AlLerlfaDEDsrorsehang  werden  mit  aarrichtigei* 
Prend«  die  Erseheioang  de«  obigen  lange  erwarteten  Werks  begriissen ,  weil 
von  ihm  xuver«iekllicb  bebaoptel  werden  darf,  dasa  es  alle  rrübero  aos  den 
ergiebigen  Fondgroben  der  Chioesiacben  Lilteratar  zu  Tnge  geforderten  Er- 
gäozuagea  and  Bereieherangen  unaers  Wissens  von  Indien  an  Wiebiigkeit 
weit  übertrifft.  Dieaes  Lob  wird  ihn  darcb  die  moaterbafte  Genauigkeit  der 
l'eberseizong ,  durch  die  auagezeiehnete  Persönlichkeit  des  Reisenden  und 
dareh  den  reichhaltigen  Inhalt  des  Werks  gesichert. 

Eine  genaue  l'ebersetzung  des  Reiseberichts ,  von  welche*  jetzt  die  Rede 
iat,  aetzt  einem  nicht  g«h<{rig  dazu  ausgestatteten  Cebersetzcr  zwei  kaum  zu 
Überwindeade  Schwierigkeiten  entgegen.  Die  erste  wird  durch  den  Styl  des 
Hiouen-Tiisang  herbeigeführt,  der  jedem  nur  mit  der  classiscben  chioesisrbeo 
Sprache  vertrauten  Sinologen  gar  häufig  das  richtige  Verstand bi.hs  unmöglich 
macht;  die  zweite  wird  durch  die  zahlreichen  indischen  Wörter  bewirkt,  die 
entweder  mit  chinesischen  Charakteren  nuiäcbrieben  oder  in  das  Cbinesiscbi* 
übertragen  sind.  Da  8laoislas  Julien  eiastimmig  als  derjenige  (»elehrte  be- 
trachtet wird,  welcher  unter  den  lebenden  Sinologen  die  gründlichste^ 
unraasendste  Kenntnis«  der  chinesischen  Sprorho  und  Litterutiir  be»U:tt~^ 
vielfache  Beweise  davon  geliefert  bat,  darf  die  vurliegendu  l'eberseta^ 
voIImd  Vertrauen  auf  ihre  Richtigkeil  benulzi  werden;  ein  Vorzug,  | 
meisten  von  andern  Siaologen  a«s  chinesischen  (Quellen  gcscbönfteii J 
lungen  über  die  fremden  Länder  «nd  Völker  abgeht.  Ap*^  ^ 
rebersetzangen  vm  Stellen  aus  der  Schrift  des  Hiou" 
weg&  frei  von  IMisventtiinduisaen ,  wie  mehrere  von  S| 
Belege  (Pref.  p.  X)  darthun.  Der  schlagendste  Bei 
tMonlhehriich  eine  genaue  Bekanntacbafl  mit  der  Chinj 
vor  folgereichen  Misverstündnissen  zu  schützen  ist  < 
Tbsong  unterscheidet  in  seiner  Reiaebeschreibung  geai 
welche  er  selbst  besucht  hatte,  von  denen,  von  welche 
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licbeo  brkuiiüi^uiigcii  c(\>.-i;«  berichtet  hülle.     Diese  l'iilcrschcidang  wini  lo 
der  Nacbücbrii'l  zu  dem  Si-jü-ki  oder  dem  Berichte  über  die  wevüielic* 
Reiebe  midrifoUick  UmiyvIiobM  (Pref.  p.  XXXVII).  S««r«hl  litt  Mimmmü, 
ata  KUifirolk  habei  dicM  sw«i  Aosdiieke  aiitT«ntaiiiflA ,  mwä  4«r  l«lalBff«  iii 
dadureb  verleilet  warlen  den  Hieaee-ThMBg  aaeh  Siaiafa  adar  Cajiaa  raieaa 
and  vaa  da  aaeh  den  Pasitaada  aaraelikahraB  aa  lateaa.  StaaUlaa  Jaliaa  hat 
daher  in  dem  VerKeiebaisse  der  von  Hionea-TMuiK  erwakatea  tdS  KSaif* 
reiebe  p.  4H4  ff.  die  28  durrb  den  Druek  aaleraebiedca ,   von  welrben  rr 
nur  nach  Hürcnsapen  berirhlft  h.itle.    Kinc  nicht  pcrinpere  SohwicripliMt  aU 
die  S|)rach«'   hol   di»-   sirliore   llerslelluri};  der  vielen   inJi^chfii   Wörter  dar, 
welche  sii\M»hl  in  dem  von  lliitiuMi-Thiian^  seihst   pesrhriehenen  Berirble  v*»o 
seinen  Rei.sen  ,  als  in  der  von  MueV  -  Ii  und  "\'en-lhsung  verfasMlen  (jesrhiehtr 
seines  Lehens  und  »ciuer  Keisen  vurkumiDcn.    Stauistiu  Julien  fübUe  «ich  bei 
•aiaaa  aralea  Varsacbeo,  diese  WSrler  bersaalellaa,  ea  bialf  !•  4ar  «aa 
ibn  aageraageaea  UeberteUaaff  das  iüaaea^Tbsaag  gebenat,  dass  ar  tSM 
beseblass  aill  deai  IV.  Bacbe  iaaa  aa  baltea  «ad  sie  erst  daea  wieder  aaf- 
taaebnea,  weaa  es  ibm  gelaagea  seia  wiirda,  dae  sicbara  Malbada  4ar 
Herstelluag  der  swei  obea  beseieboelea  Arten  von  Saeskritwörtara  ta  ladet. 
Von  der  grossen  Scbm'erifkalt,  diese  Aafgabe  mit  Erfalg  aa  ISsea,  wird  saa 
sieh  einen  Begriir  machen,  wenn  man  erstens  sich  vergegenwärtigt,  wie  aa- 
bebolt'en  die  (■hine>isi*hf  Schrift  iMl ,  um  die  zahlreichen  Laute  des  inditrbf^n 
Alpliabets  gehiii'if;   /u  unter>eheiden ,   und  wenn  man  zweitens  erv\ii;rt  dj«< 
ilie  (  hinesisrhen  l  ehersetzungcn  von  Sanskrilwiirtcrn  in  hauhpen  I  allen  ktm 
Mittel   darbieten,   um   zu  heslimmen,    welche  unter  mehreren  San»Lrili:krhta 
Synonymen  bei  der  Zuräekiibersetsung  in  das  Sanskrit  zu  wählen  seien.  Die«« 
Uaaleberbell  la  der  -Wabl  wird  aaeb  dadereb  venaebrt,  data  die  SaMbtÜ 
aebreibaadea  Baddbiataa  die  SaaakriiwSrter  ailaatar  la  vaa  daa  ilasaiaibaa 
Spraebgabraaebe  abweiebeadea  Bedeataagaa  gabraaebea.  Vm  bei  der  AaawaM 
das  allaia  dea  Cbiaeaisebea  aatspraebeade  Wort  aa  eatdeekea,  aaaelaa  Bai- 
aplale  zusammen  gesucht  werden,  die  keinem  Zweifel  aaterlHgen  und  dabar 
ia  aweifelbarten  Füllen  den  Ausschlag  geben  könnten.    Dia  letzte  Gattaag 
von   solchen  in  chinesisch  -  buddliislisthen  SchrtHen  vorkommenden  W  örtam 
musste  sehr  zahlreich  werden,    weil,  seitdem  die  chinesischen  Buddhistaa 
gepcn  den  Schluss  des  zweiten  christlichen  Jahrhunderts  an^'efangeo  hatte» 
indische  Bücher  in  die  Sprache  des  Heichs  der  Mitte  zu  übertrafen,  5  t'la>-^<-n 
von  indischen  Wörtern   nach   unabüoderlicben  Regeln  festgestellt  wurdca, 
welebe  aas  faischiedenea  Madea  aiebt  ia  daa  Cbinesische  übcrteUt,  saa» 
dera  aar  ait  ebiaealsebea  Cbaraklarea  aasebriebaa  werdea  aalllaa.  Jlaaiila 
Jaliaa  bat  (Pr^f.  p.  XVII  ff.)  alaea  aasfibriiebea  Beriebt  vaa  aeiaaa  Ba- 
aibaagaa  erstatlet,  aa  eiae  aieber  leiteade  Biebtaebaar  fttr  die  UcnleUaag 
beider  Arien  von  Saaabritwürtera  sa  gewiaaea.  Dia  Hiiraailtel,  welebe  iba 
die  chinesische  Litteratar  darbot,  sind  zweierlei,  erstens:  SfUabmea,  ia 
welchen   die  indischen  Wörter  mit  chinesischen  Sehriflzeiebea  aasebriebaa 
sind ;   diese  sind  jedoch  nnvollständip  und  leisteten  ihm  nor  geringen  Vor- 
schub.    \  irl  brauelib.irfr  ist  die   /vvciti-  Art   \un  HiiirMnillelo  ,    \oa  welch« 
jetzt  die  |{ede  ist,  niimtirh  W  tirlerhuelier ,  iu   dtnni  bii(ldhi.>lisehe  Ausdrücke 
erklärt  sind.    Ausser  einem  tu  l'uris  befindlichen  sehr  ungenügenden  Worter- 
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loche  kont»  Scmialas  lallM  swoi  mIIwm  ii  te  BIUiulM  def  n krtifdraa 
DcpartmMM*  fm  Pvtenlaff  Mfbawahrto  Sohriftoi  diaiw  Art  bmtsmi.  Die  erste 
eatkilt  eine  beiaabe  TaUaiiBdife  Saaailaag  4er  Laate  aad  der  Bedeetaagea 
der  SaaskritwSrter ,  welebe  ia  dea  keiligea  Sehriflen  tni  der  Zeit  der  IliNif- 
Dynastie  vorkommen,  und  ist  von  Juen-ging  gegea  dai  Jabr  649  verfasst  werdea, 
der  als  Ueberselzer  bei  dem  Kloster  der  grossen  Wohlthätigkeit  angestellt 
und  ein  Mitarbeiter  Hiouen-Thsang's  war.  Das  zweite  Wörterbuch  liefert  eine 
Satiimiung  der  in  daif  Chinesische  übertragenen  iodiscben  Namen  und  ist  von 
einem  Mönche  des  lÜosters  Aintj-te-sse  zwischen  1143  und  1157  zusaninicn- 
gestcllt  worden.  Durch  die  ZusoniineDSteliung  der  zahlreichen  in  den  zwei 
obigen  Schriften  enthaltenen  Sanskrilwörter  und  der  ihnen  beigcrüglen  Er- 
klärungen erhielt  St.  Julien  einen  belracbllichen  \  urralb  vun  solchen  Sanskrit- 
wörtero ,  wriehe  Ia  ehiaeiisdiea  Sekriften  sebraoeht  werden  und  von  welchen 
aafefikr  der  4.  Tbeil  ala  geaaa  feleaea  erkaaaC  werde.  Doreh  die  fortge- 
•elate  Aaalyie  aeeh  aadrer .  iadlaeker  Wörter  iat  ea  aeiaeii  SekarTalon  ge- 
laafaa,  eia  vellatiadigea  eUaeiisek-aaaikriUaekei  Alpkabet  aafkaalellea,  Bit 
deaaaa  Hilfe  er  mit  Siekerkeit  die  Bit  ekiaeeisekea  Gkarakterea  oauekrielieaea 
iadisekea  Wörter  aoT  ikre  iadiieke  Ortkegrapbie  aorSeksaflikrea  im  Staade  igt. 
Er  kat  diese  EntdeckuDg  zuerst  im  Jomm.  A$,  IV.  Ser,  X.  p.  81  ff.  kekaaat 
gaBaakt  aad  aeitdem  noch  vervollkommnet.  Dadurch  ist  er  auch  in  den  Stand 
yeseblt  werdeo  ein  Verzeicbniss  von  beinahe  900  Titeln  von  indischen  in  daa 
ebinesisehe  übertragenen  Werken  in  fulgendein  Aufsatze :  „Concordance  sinieo> 
saniskrite  d*  un  nombre  considerable  de  titres  d*  ouvragcs  bouddhiqiies ,  rc- 
cueillie  dans  un  catalogue  chinois  de  l'an  130H ,  cl  publiee,  apres  le  de- 
ehiffreicent  et  Ia  restitutio»  des  mols  indiens."  im  Journ.  As.  IV.  Ser.  \IV. 
p.  353  ff.  tu  verolTentlichen.  Erst  durch  dieses  Verzeicbniss  ist  es  möglich 
geworden  sich  eioe  deulliche  Vorstellung  von  der  Reichhaltigkeit  dieses  Zweigs 
der  cbineaiscben  Lilleratur  zu  bilden  und  den  Nutzen  vorauszusehen ,  den 
ikr«  Aaakeataag  für  die  Aafkliraaf  daa  Baddhiimoa  kerbeiHibreB  würde,  wenn 
dasa  gekSrig  kefikigte  Gelehrte  aiek  dieaer  Arkeit  widBetea.  Die  Katdeekuf 
afaiea  aieker  kiteadea  Verfakreaa  kei  der  ZarGekflikraaf  dar  Bit  ekiaeaiaekea 
Sekriftseiekaa  aauekriekeaea  iadiaekea  Wörter  aaf  die  riektige  Sehreikaag 
darf  ala  eia  kedealeader  Ferttekriit  der  ekiaeaiaekea  Pkilelegie  betraektet 
Warden,  weil  dadarek  dea  aiekt  aellaaea  IrrlkfBara  aad  dea  naaiekera  Ver- 
fakren  der  fröbera  UalberteUer  chinesischer  indische  Wörter  ealkaltenden 
Werke  eia  Ziel  gesetzt  wird.  In  der  vorliegenden  l'ebersetzung  so  wie  ia 
den  übrigen  von  St.  J.  aus  dem  Cbiuesiscben  übersetzten  Nachrichten  voa 
Indien  finden  wir  die  Sanskritwb'rter  so  genau  wieder  hergestellt,  dass  an 
ihrer  Richtigkeit  nichl  gezweifelt  werden  darf,  auch  wenn  es  z.  Ii.  früher 
ganz  unbekannte  geo^^r.-i|)liischu  Namen  sind.  Ks  wäre  daher  zu  wünschen, 
dass  er  den  IMau  au^tuhrto  ,  sein  chinesisch  -  sanskritisches  Alphabet  heraus- 
zugeben, damit  andre  Sinulugen  sich  dessen  bedienen  könnten.  Bei  der  Her- 
ateilung der  in  das  Chinesische  übertragenen  Sanskrilwörter  tritt  die  schon 
oben  bezeichnete  Schwierigkeit  ein,  daa  rechte  Wort  eater  dea  verachiedenea 
möglichen  Synonymea  xa  eatdeekaa.  Aaek  ia  dieeeB  Falle  kat  St  J.'  Dei> 
aleaa  daa  Richtige  getroffen;  aolekea  Wörteni,  kei  deaea  ikB  eia  Zweifel 
kU«k,  kat  er  aüt  iekaaawarlkar  GewiaaaakaAigkeit  eia  Frageieiekea  keigeTagt 
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kfe  kttm  um  «igver  Rrfahniiif  bezeugen ,  dats  er  itett  triftige  Griai«  flr 

ilt  von  ihm  getrüfTenc  Answahl  p^tiabt  hat,  nnd  das«  man  sich  bötea  iniisi. 
vno  den  pewininlicben  Kedeutungen  der  SüBskrilM ürtor  ausgehend,  uadrrc  »Uli 
der  von  ihm  vorf^ezugeavo  setzen  zu  wollen.  Dn  bis  jetzt  die  bnddhisti^rii- 
sanskritische  Litterator  von  lieineiD  andern  belehrten  grüodlieh  bearbeitet 
worden  ist,  ausser  Ton  Bumonf  in  seiner  bekannten:  ^IntrodaeUon  a  1  huiuirt 
du  bnddkiame  iodiea»  ud  im  Hm  Meh  nimm  T«d«  tnehimMMa:  JL9  Lt*m 
U  ta  bMB«  M,  tradoil  4m  mmtuk ,  mmii|mi^  iTm  mmmmMr»  •!  4i 
viügl  et  BteoiMt  fUmiB  n  MikiMBt**  «in  w  athr  iwÜMiMlafc , 
«mm  St  J.  dto  VM  ite  mg«l«fln  UMal^agw  vm  imifciiliwfcMi  gitiH 

bmk  mIm  frinilichen  Kenntnisse  «nd  sein«  Talente  war  ttaM»>naat 

der  h«»^oiTagettdste  unter  den  efainesiseben  Pilfr^m  ,  welche ,  vom  fromaaa 
Eifer  anfcespoml,  Indien  besuchten;  durch  .seineu  vieijäbri;;cn  Aufentball  end 
seine  weiten  Reisen  in  diesem  Lande  wurde  er  vor  allen  seinen  l.  inJes» 
prnossen  befähigt,  einen  gennnen  und  einsichtsvollen  Bericht  von  Indien  »b- 
zutittitten.  Er  stammte  von  einer  anfcsehcnen  Familie  ab,  war  002  geb«rca 
and  erwarb  sink  DrikMiftig  Kenntnisse  in  den  keiligea  koddliicÜadMn  ScbrifUa 
aawaM,  ah  ia  4er  üMiea  Litlantar  «ad  dar  fiatdbtofcia  aabaa  ValirlMiM; 
■it  kagaadaraai  Bifar  «ridaala  ar  iiah  4aa  Mkna  dar  Warka  laa  laa  itm 
md  iM  MMf-lafii  adar  daa  CaaMaa.  Ia  aalaaa  la  iakra  aaplaff  « 
die  kSekalea  Waikaa  daa  lÜaaklkWM.  Naekker  ioekte  er  alla  karttokai 
Lekrer  auf,  unterhielt  tiek  aUt  Ikaen  nnd  früfle  den  Inkalt  ihrer  Lekraa; 
ali  ar  jedeeb  ihre  fi«hanptaj|g«n  mit  den  Lehren  der  heiligen  Schhlt  vergUal^ 
gewann  er  die  l  eberzeuganf: ,  dass  zwi<<eben  beiden  bedeuteade  Veraekiedca- 
heilen  «»It« altclen ,  so  dass  »t  ralhlos  wurde,  welrhem  Systeme  er  den  \'orzag 
((eben  nullte.  Er  geluhte  dalu-r,  nach  den  westlirbin  Lündem  zu  reisen,  um 
dort  die  weisen  Manaer  über  die  Punkte  zu  belivigcD,  welche  seinen  itrist 
beunruhigten.  Leber  seine  Reisen  gestallet  der  Zweck  dieser  Anzeige  nur 
einige  «teialBa  Bevarkaagea.  Er  earlien  aeia  Valerlaad  ia  lakre  62»  nad 
darakaef  aaent  die  graaaa  eaadiga  Wlala  fiiawa  ki  üardveat  dar  akiaeii- 
aekaa  Greaae.  Br  yebagte  daraaf  aaak  der  flaapMadl  der  Cifaraa,  «akka 
«ria  das  Velk  aaOet  vea  Ikn  r^gmr  geaaeat  wird,  aad  «aleke  wwielkliik 
daa  kaatife  Hani  eder  Bkaail  ist.  Sein  Weg  ffkrta  dea  flieMa-TlMr  dank 
die  Dsungarei  und  dann  aber  den  liaiar  dakagkaa  ^  dea  aSfdliekelea  TkeR 
des  Tsong-linf;  oder  des  Belnriag ,  von  dessen  mShsaaMT  aad  geTahritrber 
Lebersleij^un;;  er  eine  lebh.'irit*  Srbildenm^  eulwirfl.  Von  dem  iaxartes-Thala 
ans.  >«L-l(.-be»  im  W  etilen  tiv^s  eben  genannten  Gebirges  liegt,  durriirei>üt  er 
Baktrieu ,   das  wealUcba  und  iiitlicke  Kabulistan  ' ).     Mach   dea  Bea«cb« 


I)  Bei  der  in  der  Vorrede  mitgelbcilten  Tebersieht  der  Heison  de«  Hiooen- 
Thaang  bat  sich  p.  LII  ein  Misvcrstündntss  eingeschlichen.  Der  Fiuss  C.ublia- 
vaela  iai  niekt  der  meawirlig  «ifaa,  wm  dea  Aüaa  Soaaea  «eaMala,  aaa- 
dern  der  Snastos  der  Allea  «nd  ein  Zuflu^s  des  Pangkora,  der  VOB  dea  ladefa 
auch  iiuvastu  gebeisscn  wird  und  jetzt  Suwad  bi-isst  ;  meine  InJ.  Alt. 
II,  S.  132  Nr.  2  und  S.  669.  Ks  ist  daher  nicht  die  vun  Iliuueu  -  I  bsang 
Mnnrj-kh'-li  genannte  HaoptsUdt  UiljAm»'»  ^  das  if.O.  Yen  ANak  aaf  dar  Straaae 
aark  Maaatfarakad  «eleiwie  Mnagkrii.    4aak  Meaaa-Tkaaan  kaatflifll  die 
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Ka^ira'j!  and  d«r  Reiche  des  wesUicben  nnd  des  Innern  Indiens  erreichte 
Hioaea-TbsaDg  Magadba,  das  Hauptziel  seiner  Reisen.  Dieses  Land,  welches 
schon  in  der  altern  Geschichte  des  Baddhismus  so  bedeutend  hervortritt,  er- 
scheint auch  in  Hiouen-Tbsang's  Beschreibung  desselben  als  ein  Hauptsitz  der 
Lehre  ^^ukjainuni's.  Er  fand  dort  eine  grosse  Zahl  von  Heiliglhümern  und 
Kitiütem  ;  es  lebten  dort  damals  10,000  Mönche,  welche  sieb  durch  ihre  Stu- 
dien der  heiligen  Schriften  und  anderer  Schriften ,  so  wie  durch  ihren  from- 
nieo  Wandel  auszeichneten.  Kein  indisches  Land  wird  so  ausrübrlich  von 
nnscrm  Heisenden  besrhriebeo  als  dieses.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  einer 
der  interessantesten  Abschnitte  seiner  Lebensbeschreibung  eingeschaltet,  der- 
jenige nänlicb,  in  welchem  die  Verfasser  derselben  sich  bemühen,  ihren 
Laudsleolen  eine  Vorstellung  von  der  Grammatik  der  Saaskrilspracbe  beizu- 
hrinpen,  mit  deren  Regeln  und  künstlicher,  nur  durch  langwierige  Studien 
begreifbaren  Terminologie  Hiouen-Thsang  sich  ganz  vertraut  gemacht  hatte. 
Da  die  chinesische  Sprache  bekanntlich  der  grammatischen  Formen  entbehrt 
and  in  ihr  daher  Ausdrücke  zur  Rezeichaung  derselben  ganz  fehlen,  musste 
es  den  Verfassern  seiner  Lebensbeschreibung,  so  wie  dem  Hiouen-Thsang 
selbst,  schwer  werden  ihren  Landesgenossen  eine  einigermassen  klare  Vor- 
stellong  von  dem  Wesen  der  Saaskrilspracbe  zu  verschaffen.  Sie  raussteu 
sich  zu  diesem  Behufe  VVürler  bedienen ,  welche  in  ihrer  Sprache  ganz  andere 
Bedeutungen  haben.  Sie  hielten  es  deshalb  Hir  unvermeidlich,  den  den  Chi- 
nesen schwer  verständlichen  grammatischen  Definitionen  Beispiele  beizufügen, 
darch  welche  die  Bedeutungen  der  Endungen  der  Nomina  und  Zeitwörter 


fratiere  Ansictit  über  die  Lage  Cdjäna's  am  Suwad.  Er  geht  nämlich  nach 
p.  84  ff.  von  Purufhapurn  oder  Feshaver  über  einen  grossen  Fluss,  unlcr 
welchem  der  Kabul  -  Fluss  verstanden  werden  muss ,  kommt  darauf  nach 
PMhhtlavati,  dem  Peukelaetis  der  Alten,  und  sodann  nach  der  Stadt  Uta- 
khnntln ,  welche  nach  seinem  Berichte  dem  heutigen  Attok  gegenüber  lag, 
obwuiil  der  jetzige  Name  aus  dem  allen  entstanden  ist  Von  hier  aus  über- 
stieg Hiouen-Thsang  Gebirge  und  Thdlcr  nach  IV.  reisend  und  gclaofcte  sudann 
nach  Udjäna.  Die  Entfernung  600  Ii  oder  ungefiihr  30  g.  M.  ist  nicht  zu 
gross,  wenn  in  Anschlag  gebracht  wird,  dass  die  Strasse  den  Windiinpen  der 
Thiiler  des  Gebirges  folgte,  durch  welches  das  Indus-Gcbiel  von  dem  des 
Suwad  getrennt  wird.  Es  kommt  noch  hinzu ,  dass  der  alte  Name  der  Haupt- 
stadt Udjäna's  in  dem  des  Dorfes  Mangalthan  im  Lande  der  Jnsufzei  Afphanrrr 
erhalten  ist;  s.  Accouut  of  Ihe  Ksafzai- Affyhnns  inhahilitnj  Suma  (i 
f>litins) ,  Swat ,  Bunher  nnd  the  C  hnmin  vnUcij  etc.  Dy  Shekh  Khash 
im  J.  of  the  As.  S.  of  B.  XIV,  p.  738.  In  der  Aufzahlung  der  dortii 
Stämme  der  Jusufzei  nebst  den  Namen  ihrer  Dörfer  und  ihrer  HHi 
die  das  Boner-Thal  bewohnenden  nicht  als  solche  bezeicbn'^ 
die  des  Sirdar  Futteh  Mhon ;  dass  damit  die  Stämme  de 
meint  sind,  erhellt  sowohl  daraus,  dass  die  Wohnsitze  da 
theilungen  ausdrücklich  erwähnt  werden,  als  daraus,  dass*!, 
Eusofzyc  tribes  of  Afghanistan.  Tiy  the  Jäte  Capt.  Edwt 
l\,  p.  924  F'utteh  Khan  ein  berühmter  nnd  machtiger  Häi 
war,  dessen  Hoheit  auch  die  Stämme  des  ^wad-  and  dea^ 
erkannten.  Das  letzte  Thal  liegt  im  O.  der  Ouellcu  des  Sui 
Thsuiig  p.  88  lae  die  Hauptstadt  l'djana's  250  /t  oder  etwas  f 
von  den  Quellen  des  ('ubhavistu,  daher  wohl  In  der  Mündui 
Thaies  in  das  des  Suwad.  Mangalthan  ist  entstellt  aus  Mangt 
Ort  4es  Glücks;  der  alte  Nane  lautete  demnach  Maagala ,  d. 
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ihren  L»aod8leuten  verstSndlicb  gemaebt  werieo  solheii.  Ob  e»  ibiea  stHagm 

sei,  dnrcb  diesen  dörnigen  Ahtiu  der  SaDskrttgmUBatik  den  Cbiaesen  einen 
Begriff  voD  ihr  mitzalheilen,  mnss  füglieb  bezweifelt  werden.  —  IVacbdea 
Hioaen-Tbsaog  während  seines  SjHhricrcn  AnfcDtbalts  in  Magadba  sirh  eine 
vollstandifre  Ki-ontaiss  der  SanskrUspracbe  erworben  und  den  Inhalt  aller 
Bücher  der  drei  Sammlungen  der  heiligen  Schriften  oder  des  Tripitniia  und 
aller  wirhtipen  brahmanischen  Werke  ergründet  hatte,  he.schloss  er,  diejeai§;ea 
Theile  Indiens  zu  bereisen,  die  er  noch  nicht  besucht  halle.  Er  darcb- 
wanderle  zuerst  einen  grossen  Tbeil  Bengalens  und  nachher  die  ösüichea 
Hüstenländer  bis  DrAvida^  welcher  Name  bei  ibm  oicbt  in  der  weitem  Be> 
deotung  gebrmeht  wird ,  in  weloher  er  lif  Gebiet  der  TeMiliadett  SftMha 
heseiehoet,  aendera  io  der  enfern  einea  heaeedem  Releha,  deaaee  Haeftatadl 
Kimlß  an  Palarfleaae  war.  Hionee-TbaaBg'sthB  von  hiir  naa  aeinen  Wef 
qeer  durch  daa  Hochland  dea  Dekhana  vad  gelangte  aednnn  nach  iTontana 
an  der  Malaber-KSate.  Er  beanchte  nachher  die  nürdlieher  gelegenen  Bciche» 
'  apater  die  In  dem  Gdtiete  dea  lodas  liegenden  und  kehrte  anlnlat  nach 
Magadba  zurück,  wo  die  fiir  ihn  ruhmreichste  Begebenheit  während  aelacr 
weiten  Wanderangen  in  der  Fremde  sieb  xotrog.  Sie  wird  p.  211  ff.  mik 
vielen  bemerkenswertben  Einzelnhcitea  enählt;  hier  aiSgen  nar  die  Hanpl* 
anstände  hervurfiehoben  werden. 

Hiuueo-Thä.m^  war  durch  seine  tiefen  Kenntnisse  der  heiligen  ßücber 
und  anderer  Schriflcn ,  so  wie  der  philusophiscben  Lehreu ,  durch  seiaca 
frommen  Wandel  und  durch  seine  l'eberlegenheit  in  der  Widerlegung  der 
Behauptungen  anderer  Seelen  sehr  berühmt  geworden ,  und  hatte  so  sehr  das 
Vertrauen  gewonnen,  dass  die  Schüler  eines  sehr  geachteten  Lehrers,  des 
Sißknra^i,  dieaen  verlleaaen  aad  den  Hioaea-Thaang  aich  aaachlaaawfc 
Oieaer  hatte  eiae  Schrift  verfaaat/ia  welcher  er  die  ia  dea  MaMßAmm  SÜie 
eolhaltenen  Lehren  nla  die  allein  wahren  aad  die  Ünsaliaaigkeit  der  ia  daa 
JlllMvidMi-SAlm  vorgetrageacn  dargethnn  hatte.  Daa  Wort  adfra  biaseichnal, 
wie  bekannt,  hei  den  Bnddhiaten  den  ernten  Theil  ihrer  heiligen  Schrillan, 
In  welchen  die  Anaapriiche  nnd  Reden  dea  Stiftera  ihrer  Religion,  aeiae  Cnttr* 
redongen  mit  seinen  ZohSrem  and  seine  Bclehraogen  derselben  eoUmltea  dad. 
Die  einfachen,  alteren  werden  HinajAnn  oder  die  dea  kieiuen  Fuhrwerke,  die 
ausrübrlicbern  späteren  MahAjäna  oder  die  des  groaaen  FnhrMiTks  geaanaL 
Die  Schrift  des  ausländischen  Buddhisten  wurde  %on  einem  Brahmaoea  dCB 
KumAra  von  Kf'tmnriipn  oder  N'order-Asam  milgelheilt.  Er  wurde  so  s«*r 
von  ihr  befriedigt,  dass  er  den  Hiouen-Thsang  zu  sich  einlud.  Als  dii**^r 
der  Einladung  des  Königs  Folge  geleistet  und  der  viel  mächtigere  Beherr>cbrT 
Magadha's  (^UAditjn  es  erfahren  hatte,  drohte  er  dem  Huuiara  mit  S(*inea 
Zorne,  wi-nn  «t  ihm  aichl  den  berühtnteti  hrtuuiling  zusende,  Kumnrn  enl- 
scbloss  sich  zugleich  mit  dem  Hioucn-Tbsang  dem  Könige  Magadhit'^  j»eiiir 
Raldigoagea  dnrsnhringen.  ^iladiija  nahm  den  fremden  Lehrer  sehr  ehren- 
voll nnf,  nberxeogte  aich  von  der  VortrelUchkeit  der  Schrift  deaaelbem  wai 
besehtoaa ,  in  Knmjäkubja  oder  Knnog  eine  groaae  Veraanualang  der  der  heili- 
gea  Bücher  kaadigea  Geiatlichea  ana  den  verachiedenen  indiachea  KSnigreicbcn 
na  bernfca,  am  dort  mit  dem  ana  dem  fernen  China  gekoaunenen  Lehrer  ibcr 
die  wahre  Lehre  an  verhaadda.    Eiae  greeae  Aunhl  der  berihiitaalem  and 
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gekbrtcftoi  baddhUltiflkra  GeitUidm  md  2000  Bn]iMii«n  fandaii  tkk  dMdbsl 
ein.  Rioam-TlMaiif  imrde  sun  Prüsidenteii  der  Vertaanlong  eruuml«  Nadn 
den  wührend  5  Tagm  kein  Anhinger  der  HinajAna-SvIra  es  gewagt  «hatte,  • 
die  HEelitigkeit  der  in  dem  Werke  des  Hionen-Thsang  aefgestellten  Gnad- 
sälzr  za  bekiapfen,  fassten  die  mit  jenem  GleichgesinateD  gegen  diesen  cinea 
hcftigCD  Zorn,  verlMumdeten  ihn  oud  verschworen  sich  f;egen  sein  Leben, 
^itadilja  erliess  dnrniir  den  Befehl,  jeden  Irrlehrer,  welcher  den  liiouen- 
Th.sang  körperlich  zu  vrlcizcii  wagte,  zu  lüdlen;  wer  ihn  verlänindel«' ,  dem 
sollte  die  Zunge  ausgeschnitten  werden.  Die  Anhänger  der  falschen  Lehre 
verslnuimten  darauf,  and  als  wahrend  18  Tagen  ^(iemand  noter  ihnen  gegen 
den  fremden  Mann  aafzulreten  sich  erkühnte,  wurde  die  Versammlang  aaf- 
gelÜtU  Doreb  diesen  seinen  Sieg,  seine  Predigten  «nd  sein  iii»ersehwängliches 
Leb  der  MahAjAna^Skint  beweg  Hionen-Thsang  viele  Jinger  der  enigagea- 
geselsten  iknsichlen  den  Pfad  der  Irrthiiflier  so  verlassen  nnd  sieh  den  Nehlen 
Wege  sasowenden.  Er  erkielt  den  ehrenvallen  Beinamea  Jfewnrffiw»  Gott 
der  Befreiung ,  and  wnrde  von  (füAüifa  nnd  KumM»  mit  EhreDbezeugongen 
überhäuft ;  der  Ruf  seiner  Talente  und  seiner  Ta;^enden  wurde  dnrck  diese 
That  sehr  weil  verbreitet.  —  Die  übrigen  Ereignisse  seines  Lebens  p.  257  ff, 
brauchen  hier  nur  kurz  berichtet  zu  werden.  i\ach  einem  beinahe  l6jHhrigen 
Aufenlhall«'  in  den  indischen  Ländern  kehrte  er  mit  Kenntnissen  bereichert 
und  niil  einer  zahlreichen  Sammlung  der  heiligen  Bücher  und  mehrern  Statuen 
Buddha's  nach  seinem  Vaterlande  zurück,  ^iladitja  sorgte,  so  weil  sein  mäch- 
tiger EinQoss  sich  erstreckte,  für  die  Sicherheit  seiner  Reise.  Cr  dnrehsog 
wem  swellen  Male  des  innere  Indien,  das  Pen^äb,  RabnUstan  nnd  Bnktrian. 
Ven  hier  aas  seUag  er  eiaea  aadem  Weg  ein  als  den  nnf  der  Reise  naeh 
Indien  genoaiMnen;  er  felgte  nlnUeh  des  Lanfe  des  Ozns  nnd  ist  der 
Iliesle  Reisende,  ven  des  whr  wissen,  dass  er  die  Hoehebena  Paaar  basneht 
hat,  wo  der  Oxns  dem  See  Sir>i-cnl  entfliesst.-  Er  verweilte  aaehher  in  den 
3  bekannten  Stidlen  Ost-Tnrkestan's:  Kasbgar,  Jarkand  und  Khotea.  Voa  hier 
ans  gelangte  er  anf  mehreren  Umwegen  nach  seinem  Vaterlande,  wo  er  von 
dem  damaligen  in  Lojang  residin-nden  Kaiser  Thien-wu-ching-hoang-ti  feier- 
lich empfangen  ward.  Kr  verfassle  vom  Kaiser  dazu  aufgefordert  im  Jahre 
648  eine  Beschreibung  seiner  Reisen,  welche  den  Titel  Si-jU-ki  p  oder  voU- 
slüodiger:  Ta-thang-ti-jü-ki,  d.  h.  unter  den  Thang  vcruiTentlichter  Bericht 
über  die  westliehea  Lieder.  Die  ven  Hieeen-Thsang  mitgebrachten  heiligen 
BHcber  nnd  Stntnen  Bnddha*s  wnrdea  in  des  Riester  der  gressea  Wehllhltigkeit 
nnfbewahrt.  Der  Kaiser  lieas  ferner  fSr  ihn  ein  beienderes  Gebinde  erbaaen, 
in  welebeai  er  die  ven  Iba  in  Indien  gasamaellen  beiUgen  Sahriften  Iber- 
setzen  sollte.  Er  ubertrag  aiehrere  der  wlebtigstea  Werke  in  das  Cbbesi- 
sehe,  deren  Titel  hier  unerwähnt  bleiben  mKgea«  Er  starb  664  aad  werde 
anf  den  Befehl  des  Kaisers  auf  öffentliche  Kosten  feierlic^  bestattet. 

Ans  dieser  l'ebersicht  der  Lehensffesrliichte  dieses  rhineHisrhen  Pilgert 
erhellt,  dass  er  durch  seine  gründliche  iiennlniss  der  indischen  Sprache  und 
Litteratur,  so  wie  diirrli  seinen  vieljährigen  Anfenlhall  in  den  indiwrhen 
Ländern  gehörig  in  den  Stand  gesetzt  war,  um  dieses  Land  und  dessen  Zu- 
stSnde  genan  xn  beschreiben.  Die  Erwartung,  die  wir  von  dem  buhen  Werthe 
der  verliegeaden  aas  seiaen  eignen  Werke  geschöpfiea  Sabrift  kegan  dirffm* 
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«M  iB  voUflB  Hmms  tetütigt;  aar  ad»  bd  der  BevIMIng  AeiMlIn 
nidit  Sbersdwo  werden,  daM  Hiomii-Tlienf  eis  eiflrifer  AeUager  der  Lekrr 
*  ^MJniiiha'e  war,  ««d  daher  aiit  Verliebe  nr  selche  GegeartMe  ine  Aege 
gefasat  habee  wird ,  welche  aaf  sie  eine  Beilcbeaf  beeilsea. 

Ich  wende  mich  jelzt  zn  dem  Inhalte  nnd  dem  Wertho  der  Srhriri,  derf^n 
vertreffliche  l'cbersetzung  wir  Stanislas  Jolien  za  verdanken  habco.  Er  zahlt 
zuerst  in  der  Vorrede  p.  IV  fT.  die  noch  erhaltenen  Berichte  chinesiMhcr 
Pilger  auf,  welche  Indien  brsncht  haben,  nnd  zeigt  die  Aus{?aben  derselbe« 
nn  Die  erste  Schrift  dieser  Art  ist  die  bekannte  von  Fa-hicn ,  der  399  jM'inr 
Reise  antrat,  welche  ,,Fo-kue-ki*'  oder  Bericht  über  die  Reiche  Buddhat  b^tireli 
ist.  Das  zwi'ile  Werke  Tührt  den  Titel  Sen^-hoi'i-sing-g»e-si-jü-ki  und  hat 
zu  Verfassf'rn  Hoci-seng  und  Soitg-jün,  welche  von  der  Kaiserin  im  Jahre 
518  nach  Indien  gesandt  worden  waren,  am  dort  die  heiligen  Bücher  za  «am- 
mein  ;  der  Titel  bedeatet:  Beriebt  der  nach  Indien  gesandteo  Hoäi-Mmg  mad 
Song-j&n,  Von  dem  dritten  Werke,  dem  Si^jü-ki,  iat  acben  IHäer  beMÜ 
werden,  daas  et  von  Hieoen-Tbaang  im  Jahre  648  abgefaaat  werde  «ad  aeiae 
eigne  Beaebrelbnng  aeiner  weilen  Reiaen  entbilt  Die  vierte  Sebrifl  lal  die 
jetnt  snm  eratea  Male  iibereetste.  Von  ihren  VerTaaBem  hieaa  der  Bialc 
HocV-N,  welcher  alch  dnreh  aeine  Talente  nnd  Kenntniaae  ananeiehAcle  and 
vom  Kaiaer  beanftragt  werden  war,  nater  der  Leitung  Hionen-Thaaaf^  indl* 
gehe  Schnflen  za  Sbemizen.  Um  daa  Andenken  desselben  za  ehren  und  anf 
die  Nachwelt  zu  bringen,  beschloM  er  (s.  prcr.  p.  lAXVI  ff.}  eine  besondere 
Besehreibung  der  Reisen  seines  berühmten  Landsmannes  zu  verfassen,  starb 
aber  ehe  er  sie  vollendet  halte.  IVach  seinem  Tode  ffinp  seine  Handsrhrifl 
verloren  und  wurde  erst  nach  einigen  Jahren  wieder  «'nldeckl.  Seine  ebe- 
malißen  Schüler  beauftragten  den  Jen-thsong  damit,  die  zerslrenti*n  BlSlli-r 
der  Handsclirifl  zu  ordnen  und  eine  Einleitung  zu  schreiben.  Jcn-thgong  be- 
richtigte die  Irrthümer  und  er^nzte  mit  Hülfe  uiiedirter  Urkunden  die  Lücke» 
des  Werks  seines  Vorgängers }  aach  verlieh  er  dem  Slvle  grössere  Klarheit 
nnd  grossem  Schmnck.  Das  Jahr  aeinea  Tedea  iat  nnbekannt.  Der  veU- 
aHndige  Titel  lantet:  71»-tAf(fty-fsV<-e»-«ae<J«n-iA«MV-/MM^  IM- 
U-pH^-M-^tH^hsong-iiim  ^  nnd  bedentet  die  ven  HocV-M  nnd  Jcw-tAannf 
verfaaate  Geachicfate  dea  Meiatera  dea  Geaetiea  der  drei  Samminngeo  ann  dam 
RIeater  der  greaaen  WehllbSUgkeit.  Die  fünfte  Reiacbeacbreibnng  iat  gegen 
das  Jahr  730  in  Felge  eines  liaiaerliehen  BeTebla  abgefaasl  worden  nnd  belitclt: 
To--thttng'khieou-fa4tmh^g't»h*oum,  Thanff-geng-i-tsing-tgtournf  d.  b.  Be> 
Schreibung  der  Reiserouten  von  (sechs  und  fdnrzig}  frommen  Münnera,  wHcb« 
niiler  der  Dynastie  der  Thang  im  W.  Chinas  reisten,  am  das  Gesetz  zu  suches. 
Das  sechste  und  späteste  Werk  unter  denjenigen,  von  welchen  jetzt  die  Re^e 
ist,  beschr<*ibt  die  Reise  nur  eines  einzigen  chinesischen  Buddhisten  des  Ä^Ai'-mV, 
welcher  im  Jahre  an  der  Spitze  von  300  {^rnmann  nach  den  westlirb»*- 

Landern  ausgesendet  wurde;  er  kehrte  976  zurück.  Nach  seinen  Notizen  vcr- 
fasste  Fang-tshing-ta  unter  ders<*lben  Dynastie  einen  Bericht  über  die  Hci^a 
des  KAi-aie.  Von  den  H  aufgezählten  Schriften  besitzt  unbedingt  dea  grvtsstea 
Werth  die  ven  Hieaen-Thsaug  selbst  hiDterlasseoe  Beschreibung  seiner  Reise« 
aewobl  wegen  der  Reichhaltigkeit  ihrea  Inbaha,  ala  wegen  der  Zaverilaaigtrti 
der  Avgnben  nnd  wegen  der  Anaffihrliebkeit  ejnielaer  Theile  deraelbea.  Aach 
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tebctt  ilil  U4mui  ud  Jn^wiA  dto  tete  BeMuf'dkMt  WerU  eriuM 
Md  «V  Me  Ubidigl«  aogar  is  MiM  Mein««  pMlkoM  ^77  in  dcvrf«U 
Mwe  Ikitekitt,  ia  eUmr  oidMlcw  kenrnngakaidai  ftamlnng  derRBiMi  der 
ton&tr  la  ladte  dieBMnMlM  der  BciMa  dM  BiMai-ThMi«  »ilsiilk«». 
Im,  obwohl  mto  dtnaU  in  Parij  nr  aiMiagi  siwllek  stklNiihe  Aning«  aw 
dem  Werke  Hionen-TliMUis'n  in  den  Pln-i-tien  oder  Berichte  abi>r  die  trmUm 
Länder  and  Völker  he$aB8,    Kua  ihm  hat  Landrette  in  eines  Anhange  xa 
Fokoueki  p.  377  ff.  eine  Zusammenstellung  der  von  Hioaen-Thsang  erwühutrn 
Länder  mit  ihren  Entremungeii  vun  «'inntidtT  and  eiiiz«'|iieu  iNotizen  mitgetheilt, 
und  versucht,  die  Keibenfolge  der  Länder  wieder  herzastellen ;  —  ein  Versuch, 
der  nicht  voll.slltndiK  f^elinf^en  konnte,  weil  ihm  die  oben  hervurf^ehobeiie  Liiter- 
«cheidung  der  von  jriicin  Heisemlen  selbst  bereisten  und  nur  von  ihm  nach 
Mittheilung  Anderer  besprot  Im  ih  m  Lander  eutKangeu  war.     Dieser  Lr.sprunfi 
joaea  Länderverseichaiafea  darf  nicht  öherseheo  werden ,  wenn  die  Frage  vun 
dar  GMivffdi|k«it  BloMa-Tkaang'a  bahudtlt  wird.  Bai  aller  Achtung  vor 
dnn  BtMtaiaavB  AM  Mmmm^B  dirf  fogilth  i»Mw«ir«ll  Warden ,  ob  ar  i« 
Stand«  gfirein  wlra^  din  aiim  UnbnnalMr  der  fieiaebaMhreilmag  dea 
Biewn-Tliaiag  dnrak  aelnen  dnnkela  Slyl  aad  die  vielen  In  ibr  vorkäme«» 
den  bidiaabaa  WSrler  entgegen  geetelllan  flindenlaaa  glieklieb  a  überwinden, 
betondere  da  er  noah  keine  aiabero  Meibede  der  Wiedefberslellnng  dieaer 
•  Wsner  entdeckt  bntte  nnd  St,  i. ,  wie  wir  geeebea  bnbao ,  aeine  aehon  b»* 
gaaueaa  Uebersetzaag  uDlerbracb,  obwohl  er  vor  etwa  16  Jahren  ein  voU- 
ständiges  Exemplar  der  IVsebrirt  oad  apäler  noch  swei  andre  aoa  China  er> 
halten  hatte,  und  seine  Uebersetzaag  erst  dann  wieder  aaroabm ,  aU  er  ainaa 
siebern  Verfahrens  bei  der  W'iederbcrstellunp  der  Sanskritwiirter  sich  ver- 
sichert h;ille.     Seine  Vorrede  enthält  ausser  dem  oben  schon  mit^etheilten 
Beneble  über  diese  Entdeckung  zunächst  eine  lebersiebt  der  Reisen  des 
Iliouen-Tbsaog  p.  XL  IT. ,  dann  eine  Vertheidigung  seiner  Glaubwürdigkeit 
p.  LXVlll  ff.  und  einige  Lebetisnachrichlen  von  den  Verfassern  der  über- 
aeiaten  Schrift  p.  LXXVI  ff.,  ans  welchen  die  HauplpunkU»  aehon  mitgetbeilt 
werden  aiad«  £a  Ibigt  inietnt  p.  LXXIX  ff.  eine  Angabe  Iber  den  Inhalt  dea 
beeboicbtigten  aweiten  Baadea;  anf  dieaea,  ao  wie  aaf  die  Glaabwiirdigkeil 
dea  HiooeihTbaa^,  werde  ieb  apftter  aariekkouea.  St.  i.  batu  aaeial  die 
Abaiebt  aeiae  Ueberaetanng  von  H«-Tb.'a  eigaer  Sebrifl  den  Dreeke  an  aber- 
geben.  Haderte  nie  aber,  ala  er  erfiibr,  daM  in  Peleiabary  eia  Bxeaiplar 
der  nach  dem  Tode  dea  R.-Tb.  verfaaatao  Beschrelbang  aeinea  Lebena  nnd 
seiner  Reisen  aicb  vorfand,  nnd  bcachlosa,  nacbdoB  er  sie  sich  verschafft 
hatte,  sie  zacrst  zu  übersetzen  oad  drucken  zu  laasen,  weil  dieses  Werk 
eine  vollständige  Lebeosbeschrcibong  des  kenotnissreichco    und  berühmten 
Pilgers  darbietet,  nicht  die  vielen  Legenden  seiner  eignen  Schrift  euthäil  und 
nicht  so   ausführlich  ist,   als  diese;    in  ihr  nimmt  z.  B.   die  Beschreibung 
Nagadha's  allein  108  Seiten  in  der  chinesischen  Urschrift  ein.    Die  übersetzte 
Srhrift  enthält  in  den  5  ersten  liüihtrn  die  Jugendgeschiihle  und  die  Bo- 
schreibung der  Reisen  des  H.-Th.;  in  den  5  folgenden  ist  die  (aeschicble 
seiner  letalen  Lebensjahre  erzählt.    Den  Schluss  bilden:  Las  dacnments  gco- 
graphiqnea  aar  loa  pays  meuiionnes  dana  fb&toira  da  la  vie  et  dea  voyagca 
de  Htoaa«-Tbaaag  p.  353  t.  Sie  aind  nipbabetiaeb  geordnet  aad  alt  weaigea 


Digitized  by  Google 


446 


Uihliographische  Ämtigen. 


Ausnahmen  aas  dem  Si-jü-ki  geschüpft.     Das  Werk  besitzt  in  z^ierarhrr 
Beziehung  einen  bedeulcnden  Werth,  lu  ihm  werden  mit  gromr  SadikeooUii» 
die  Zustände  des  Boddhismos  in  der  entaa  Hilft»  des  7.  Jahrhuderts  ia  d«i- 
jenigeo  LSndeni,  die  er  bereiste,  ffeicUMeit;  et  liefert  sweitees  eiae  MUk 
Yollstlndige  topographiaelie  BesefcreilmBg  dendbee  für  diese  Zeit  «d,  m 
lodiea  betriR,  saa  Tbeil  ffir  ftübere.  Ausserdem  werdee  gelegeetlicib  daniM 
TbalMehee  aas  der  Gesebiebte  ladiena  beriebtet  Was  den  erataa  Paaftl  m- 
belaaft,  se  fpedeakt  H.-Tb.  der  KiSsler  und  der  religiSsea  Baaverka  ia  da 
ibm  bekaaat  feuordeneo  Ländern,  wenn  auch  nicht  vollständig,  so  dockte 
bedeutendsten.  Er  Ibeilt  aaeb  einige  Angaben  ilier  die  Lehren  der  18  ba<MU- 
•tiscbea  Seelen  mit,  von  welcbea  bisher  wenig  mehr  als  ihre  Namen  bek«il 
waren.     Er  pflegt  die  Schrillen  tn  bezeichnen  ,  die  in  den  verscbiedesei 
Klöstern  vor7.uji;;sweise  studirt  werden.    Wir  lernen  weiter  von  ibm  cinf  It- 
träclilliclie  Zatil  von  Titeln  früher  unbekannter  Schriften  kennen,       wi.  die 
IVaiuen  mehrerer  (lainuls  berühmter  Lehrer.    Er  bereiehert  endlich  in  eiuiff« 
Fällen  die  vorhandene  Kennlnis.s  von  wichtigen  Ereignissen  in  Her  Geschiriil* 
des  Buddhismus;  so  flieht  er  z.  B.  p.  95  zuerst  eine  gcuaue  An>kunn  ubT  dir 
Arbeiten  der  vierten  buddhistischen  Synode.   Nicht  weniger  scbützbar  ^iol  dir 
von  H.-Tb.  mitgetheilten  geographischeo  Naebriebteo,  weldM  erst  durch  £• 
veriiegeade  t'ebersettung  der  Fenebaaf  eiaea  veUstSudigea  Bflnf  kriifM 
werdea.  Ibm  verdanken  wir  ein  beiaabe  ▼ellstindiges  Veneiebnias  der  iadU*«  | 
md  der  Indien  im  W.  nnd  N.  W.  nabe  liegeadea  Linder  nebal  Angaka  d>  i 
Entfemnngea  derselben  ven  einaader  «nd  der  RlditM^en  der  Strusen»  «dcb 
naeb  ibnen  fübren.   Dasa  H.-Tb.  ven  diesen  LSndem  aar  bemerkt  bst, «« 
ihm  als  einem  Baddhisten  wichtig  erschien ,  ist  aelMn  Ai^er  erwibnt  wofdcii 
Mit  Hülfe  seiner  Angaben  sind  wir  in  den  Stand  gesetzt,  eine  Karle  von  \ni\n, 
einem  Theilc  Balukistans,  Kabnlistan,  dem  westlichen  and  östlichen  Tarke«t<i 
«n  entwerfen,  auf  der  nur  höchst  wenige  Gebenden  nicht  mit  ihren  .>'•«« 
benannt  werden  können.    L'nter  diesen  LiiiMlernanien  werden   mehrere  zueM 
von  H.-Th.  genannt  und  sind  noch  nicht  in  andern  Schriften  aufgefuiidtn  nor- 
den.   In  Beziehung  auf  sie  bemerke  ich,  dass  er  nur  selten  die  HaupL<tii4l* 
der  Länder  angiebt  und  gewöhnlich  ein  Land  nach  d<'ssen  Hauptstadt  beneMl, 
obwohl  in  einigen  Füllen  kaum  richtig,  wie  z.  B.  bei  Mnthnrn  p.  421,  vcil 
dieser  Name  eine  bekannte  Stadt  in  Indien  bezeichnet.    Bei  der  Beoauaaf 
der  geographisebea  Naebriebten  des  H.-Tb.  ist  nicht  za  übersehen,  dssi  « 
niebt  die  Absiebt  batte  eiae  politisebe  Geograpbie  der  LSader  an  Urfera,  i« 
welcbea  er  spriebt,  aad  nur  aasnabmawebe  ibre  Rünige  neanl  eder  fea  dm 
VmAmge  der  Maebt  der  lelstera  etwas  bemerkt  Bs  würde  daber  eia  bilh« 
sein,  alle  die  von  Ibm  aal^elSbrten  Linder  als  aelbstatlndife  Belebe  sa  k»> 
traebten.  Dass  ich  Reeht  habe,  die  Saebe  so  anmaeben,  erbellt  daraas,  ^ 
gmditja  die  Hinkünfte  von  8  frosaea  StMdten  0Ara^9  oder  Orissa's  ein« 
berühmten  Lehrer,  dem  Gajnsenn ,  nach  p.  213  schenkte  nnd  naeb  f.  2^ 
achtzehn  Königen  Befehle  ertheilen  konnte,  die  ibm  daber  anterworfea  p- 
wesen  sein  müssen,     l  «  iK  riegt  man,  da.ss  von  keinem  andern  gleichrcitijr« 
oder  einer  andern  Sprache  sich  bedieinnden  Schriftsteller  so  befriedip«»«!' 
Aulschlüsse  über  die  Geographie  desjenigen  Thciles   von  A-sien .  den  H.-Tk. 
besuchte ,  zu  erwarten  sind ,  wird  man  nicht  anstehen ,  seine  geograpbi»«:^ 
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NMtottniif en  ali  hSdMt  f^kiiieOTertk  m  betradrtMi.    Aaek  Mine  Btelim- 
■■Bgm  der  BBlfemofm  der  LSader  von  eiwuMler  wmdm  im  AUgeaejaea 
die  PrSIluig  bettehen,  wenn  aan  niekt  onbUlige  Ferdenugen  an  sie  Mehl; 
■w  M  eineM  Uefaiei  Theile  denetteo,  nlalieh  bei  den  LSndeni  in  der 
ffike  Guermfe»  eiad  die  ZaUe»  der  Balfemangen  ftetHiehttieb  an  givsi  and 
die  Richtungen  der  Strassen  mitunter  Talsch  ang:egeben  worden,  wie  aaek 
St»  J.  (pref.  p.  LXIV)  bemerkt  hat;  diese  IrrthüiDttr  können  jedeeli  dmeb 
die  noch  erhaltenen  Namen  der  Oertliebkeitcn  iiruJ  durch   die  aas  andern 
Qnellt'n  ru  ermittelnden  Lagen  derselben  berichtif;t  werden  und  können  des- 
halb die  Zuverlässigkeit  und  Brauchbarkeit  der  sonstigen  geographischen  Nach- 
richten des  H.-Th.  nicht   beeinträchtigen.     Diese  Eigenschaften  treten  erst 
jetit  durch  die  voUslundige  l  ebersetzung  seiner  geographischen  Kcrichle  in 
ihr  volles  Licht;  dennoch  liesseo  sie  sich  schun  aus  der  sehr  verkürzten  Ge- 
stalt erkennen,  io  welcher  iie  früher  vorlagen,  und  haben  auch  in  ihr  dazu 
gedient,  Baneke  Paukte  ia  der  Utata  Geograpbie  Indient  aufzuklären.  Es 
iat  daker  atkwer  ta  kegreifsa,  wie  der  eagt  Mi^er  ^iMtfraon  (in  aeinea  Aa 
attaHpt  la  idealify  aome  ef  Iba  plaees  aeatioaed  ia  tke  Itiaerary  eT  iI«-Tk. 
ia  Jeara.  e(  tte  Ja.'  See.  of  B.  XVI.  p.  1186  f.)  darek  Deataagea  der  voa. 
H^Th.  erwibaCea  geograpbiaebea  Naaea  aaa  aiablaebea  and  peralaebea  gee- 
ftapkiackaa  Weritea  an  der  Bekaaplaag  gelaagt  iai,  daas  aeia  Reiaeberiebt 
aaf  arablMke  und  persische  Geogrophiea,  veraliglich  aaf  die  dea  MdrUi  ge- 
§rindet  sei  und  ihm  höchstens  ein  Alter  von  100  Jahren  zukomme.    Er  be- 
Crachtet  ihn  als  das  Machwerk  eines  modernen  Schriftstellers  ,  der  nacb  dea 
Beispiele  des  Anacharsis  von  Barthelemy ,  nachdem  er  die  Reisen  eines  er- 
dichteten H.-Th.  gelesen  halte,  es  unternahm  die  Reisen  eines  jungen  chine- 
sischen Anacharsis  zu  beschreiben  und   in  ihnen  die  Wanderungen  mehrerer 
Lama  in  allen  Theilen  Asiens  darzustellen  ,  in  denen  der  Buddbismus  Eingang 
gefunden  hatte.    St.  J.  hält  es  mit  Recht  (pref.  p.  LXVIII)  für  öbernUssig, 
diese  ungereimte  Hypothese  ernsthaft  zu  widerlegen,  dagegen  für  nöthig,  den 
H.-Tb.  gegen  WUtmC*  eiwai  voreiliges  Urtheil  so  vertbeidigen,  der  (io  seiner 
Leelara  oa  tke  praMat  Stala  ef  tke  Caltivatiea  of  Qrieatal  LIteralnre  ia 
loara.  oT  tke  B.  Ai,  8.  XIII.  p.  213)  aaa  eiaea  von  St.  J.  aaa  dea  Sl-jS-ki 
ibaraetitea  Stiebe  aekiieist,  dasa  es  keia  Vertraaaa  aa  der  Aatkeatieltit  der 
Maea  dea  B.-Tk.  eialUtiat,  weil  es  einen  legendenknflea,  d.  k.  einen  ISgea- 
teflan  Ckaraktar  aa  aiek  trag««    Bt.  J.  weadet  dagagea  eie,  dass  H.-Tk*f. 
BaviekP  voa  seinen  Reisen  auf  kaiaerlieben  Befehl  im  Jahre  648  verfasst 
fMrdaa  iat  and  schon  669  in  der  grossen  Encyclopädie  Fa-jnen-tshu-lin  in 
allM  seinen  Einzelnheiten  analysirt  worden  ist ;  dass  ferner  die  Legenden 
nur   den  kleinern  Theil  der  Schrift  des  H.-Th.  ausmachen  ,  die  ausserdem 
viele  Angaben  über  Religion  ,  die  Sitten  ,  den  Handel  u.  ü.  w.  der  Inder  ent- 
bäit ,   und  dass  er  als  gläubiger  Buddbist  die  Legt-riden   genau  so  wieder 
erxiihlt  bat,  wie  er  sie  aus  dem  Munde  der  Inder  vernahm.     Ks  kann  noch 
binzugeriigt  werden,  dass  alle,  welche  sich  mit  der  religiösen  und  politischen 
Geschichte  Indiens  beschäftigt  haben,  wissen,  dass  die  Legenden  in  manchen 
Fallen  den  Mangel  bistoriteber  ErtShluogen  eraatsea  aassea  and  all  Tor- 
sichiiger  Kritik  gekraaekt,  eiaea  kiateriaekea  Ertrag,  liefen.   Der  pkaatiaie» 
tMtf  Geiat  der  lader  kat  aakireieke  Legenden  kervergebraebt,  die  aa  aeinen 
VII.  Bd.  *30 
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cigenthUmlicbtseD  Schüprunf^en  (;ebürcD ,  und  maD  kann  dieMi  €aill'  iMl  il 
aeioer  Ganzheit  begreiren  oboe  die  Leg«ai«a  n  kcSMB. 

Naeh  dieaar  Ihiricsang  ^ea  wmtMikltm  ItMla  mid  d«a  Wvlhai  im 
vorlitireada«  SaliriA  glaibe  leb ,  dua  alle  Faahfaaoaaaa  alt  air  dirto  ib» 
•iMÜBiiaB  wardea,  daai  aie  Kr  di»  griadlaaie  ErfaradMig  daa  ladAiwi 
wd  dar  l«eo§ra|ihie  ladiaaa  nod  4ar  Um  in  W*  «ad  N.  W«  beaaAk»- 
Um  Liadtr  von  dar  UMdutan  Badeatug  iat  wd  Mcnlaad  cor  P5rdeT«i| 
dieser  zwei  Tbeile  der  roorgenländiscben  AltcrtbamswiMeotebaft  beitng« 
wird;  in  Beziebong  aaf  lodieo  ergänzt  sie  auf  eine  sehr  erfrcnlicbc  WtiK 
in  manchen  Fällen  die  einheimischen  QocUea.  Durch  sie  hat  Si.  J.  scIk 
zaiilreioben  ,  wichtigen,  zum  Theil  sehr  schwieripen  Leistungen  aufdornt»? 
biete  der  chincsischeu  Lillenitur  mit  einer  neuen  buchst  beiDerkens»<rthci 
vermehrt ,  welche  den  indiAchen  Studien  za  Gnte  kommen  wird ,  und  ad 
dadarcb  ein  unvergängliches  Verdienst  nm  die  Fortbildung  derselben  tf- 
worbcn.  Krst  durch  sie  ist  es  klar  geworden,  welche  reiche  Frücbta  liN 
fortgesetzte  Bearbeitung  der  erfiebigea  obinesisch  -  boddhistiaakaa  UUsf** 
dar  iDdiaehda  AllarlhiaawiaaeBaahaft  wird.    Ba  waHaa  dih«  ib  | 

Fraaada  daraaUm  aafHefatig  winaabea,  daaa  aa  St.  J.  gaatattat  aaia  aVlii 
dan  aralaa  Baade  dar  varliagaadaa  Saluift  aiaea  awailaa  aaahfUfaa  u  IimiIi 
dar  aaah  prtf.  p.  LXXIX  ff.  baathiBt  iat,  Mgaada  wialMifa  NaMfi  n 
Om  aa  liafara:  Zaaiat  aiaa  Uabaraalaaaf  aUar  aaf  dia  Naahwalt  gakoaae- 
nen  Berichte  chioesiseber  Pilger  nach  Indien,  von  denen  zwar  zwei,  saali«! 
der  des  Fa-hicn  und  der  des  8omg-jwHg  (der  zweite  in  C  F.  Kewnm** 
PUgtrfakrtm  Imddhistucher  Pnegter  von  Chimn  nach  Inditn)  früher  über- 
tragen worden  sind,  jedoch  nicht  mit  der  wünschenswertben  Geoauigkeit.  h 
würde  dadurch  diese  Art  von  I>\vcilerungen  unserer  Bekanntschaft  mit  Iwü** 
aus  chinesischen  (Quellen  uns  vollständig  zu  Gebote  stehen.    St.  J.  beabiiek*  | 
tigt  ferner  eine  vcilistiinJige ,  alle  bedeutende  Einzelnheiten  borücksicbti$res^  i 
Analyse  des  Si-jü-ki  mitzutheilen  ,  der  eine  vollständige  l  ebersetzuag  vM 
H.-Tb's.  Ueschreibung  .Magudba's  vorausgeschickt  werden  soll.    Es  würde  da  i 
Warlb  dieser  Analyse  aahr  arboht  warden,  wenn  die  Legendaa  in  Aamft« 
dia  biatoriaabaa  Eraablaagan  dagegen  ia  volbliadigaa  Uabaraataa^aa  an 
dargabalaa  wirdaa.  Niabt  waaigar  aatsliab  wird  dia  ZaaanaaalaUw«  4« 
ebiaaaiacbaa  Naabriabtaa  yoa  daa  ia  dan  übaraabMaa  Warba  aiattil» 
jSabriftan  nad  voa  daa  Labaaagaaabiablaa  dar  badaatoadalaa  Paraaaaa 
waleba  in  ibm  aaftrataa.  Daa  bibllafiapbiaabati  «ad  Ma^rapUaabaa  Aagi^ 
sollen  chronolagiaaba  falgaa ,  walahe  der  Chroaolagia  u  4aa  ia  f  1.  hk-  | 
baadarla  TarTaastan  grossen  Saiaaielwerke  Fih4ou-tong-H  eatnommen  sis^ 
Diesen  sollen  sich  die  Lebensgesebichten  der  sechs  und  zwanzig  bnüdbi^ti 
sehen  Patriarchen  anschliessen ,    welche  zwar  nicht   nach  der  chioeaischo 
Ansicht  als  allgemeine  Oberhaupter  des  Uuddhismus  in  Indien  betrachtet  wrr 
den  dürfen ,  und  deren  Lehensbeschreihunfren  reichlich  mit  Legenden  au*gf 
stallet  sind  und  keiuen  clirunologischen  \\  ei  Ih  besitzen,  jedoch  manche  brauck- 
bare Materialien  für  diu  Geschichte  des  Buddhismus  in  Indien  aiinH-uabri  bs- 
baa.   Daa  Sabtaaa  aollaa  iwai  Register ;  ein  cbiuciiiseb-sanskrilisches  und  eis 
aaaabril-abfaMaiacbaa  aad  aie  Vaisaiabaiaa  dar  franz.  Wörter  bitdea,  «aMt 
aiaar  Erkliraag  badürfaa,  aabat  iwai  aabr  aHaa  abiaaaiaebaa  Kartaa  ^ 
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einer  für  (\as  vorliegende  Werk  von  den  bekenateo  Geographen  Kröten  de 
StUni-MarIm  verferligteo  Karle.  Chr.  Lasse d, 


BUflu^hecn  Sacra  and  Anuricnn  Biblirnl  Repository.   Aadover  1862.  8. 

(Vgl.  oben  S   113  f.) 

Der  Jahrgang  enthält  1)  von  dem  verstorbenen  Prof.  Moses  Stuart  S.  51  IT. 
eine  längere  Bemerk  ung  über  Ps.  22,  17«  Er  hält  ^'INID  fest  in  der  Bcd. 
,,wie  der  LfJwe'*,  glaubt  aber  5|'^J5n  „darchbuhreo übersetzen  zu  können. 
2)  von  demselben  eine  kürzere  Note  S.  73  ff.  über  TTSn  Ps.  8.  2,  wofür  er 
(wie  schon  Aa4«^  vor  Üuii)  M3n  lesen  will  oder  Jk^'h  ia  der  Bed.  „  aosdeh- 
ra,  usMtoB".  3)  mTmUs  m  «  fMä  of  inquiry'imd  emmgaM  hAor^, 
voft  dem  lllaiioMr  BoMugimr  S.  237  — 258,  ia  theotogisehos  SeniMur 
so  Aodovor  gokollcBor  Vortrag  fibor  die  lodlseboa  CaMea,  die  Lehrea  der 
BrahaiaBea  a.  a.,  Sil  SaehkoaataiM  geaehriebea,  aber  ohoo  Eioboil  oad  Ab« 
rund  ung.  4)  „The  System  of  the  Jtmük  CabbaUih,  of  d^oped  in  IJW 
ZuAttt",  von  Dr.  RtUHmtob»,  S.  563 — 581 ,  eine  kurze  Ueborsicht  der  LehroB' 
jenes  Buches,  über  dessen  (jetzt  unter  ans  doch  wohl  entschiedenes)  jüngere« 
Zeil;jller  der  Vf.  sieb  noch  zweifelnd  äussert.  5)  „Islamism*',  von  Jamea 
JU,  Huppin,  S.  730  -745,  fine  gut  geschriebene,  wonnjdcich  kurze  und  all- 
gemein gehalteot'  (lli.iruktüristik  dcü  Islam.  Die  übn||;6a  Artikel  dic^  Bandes 
sind  vorwiegend  ibculugiscbefi  liihalls.  ß^w^' 


The  Journal  of  the  Huyal  Geographical  .Society  of  M4»uU»,    Vol,  XX. 
1851.  Vol.  XXI.  1051.  Vul.  X\ll.  lö5'^.  8. 

Von  der  ersten  Häll\o  des  Vol.  XX.  dieses  Journals  ist  in  unsrcr  Zeit- 
schrift bereits  die  Hede  gewesen  (s.  oben  Bd.  V.  S.  iTi  f.).    In  der  zweiten 
HälAe  begegnen  wir  zuerst  einem  vou  Güizlaff'  eingesandten  Aullsüitze  über 
Tihei  und  Sefan,  hauptsächlich  geugrapliij>ehen  IiiliulUs ,  mit  Benutzung  ebiue- 
siächer  Nacliricbten  und  Karten,  S.  IUI —  '227.    Uaraal  S.  227  —  232  einige 
Bemerkungen  ober  die  physieebe  Geographie  MAaMaa*«  aoa  Briafoa.ooii 
WOdttAnuk^g  (teboB  voa  Ritter  im  16w  iMe  dar  ErdMade  beaour) ,  aüt 
•iMr  kliaatologiMboa  Uoboniebt  voa  Ä.  FtUmmm  S.  23S»23S  .  Mm 
Qmmt^*»  Anftata  über  den  gegeawlirtigOB  Zaataad  dar  Ooo^fbta  Afr^U. 
i^capHallH  boioadara  die  Katdeekaagaa  voa  Liviagiloa,  Ofwail,  Rabaaaa 
•  «ad  Krapf  3. 236— 2fi2.  FarMr  8.  254—273:  TU  KMMwk  Anb*  Mmm» 
B9m§olm  mtd  Kofdtfm  voa  Mmufield  Parkyms,  eine  sehr  genaue  Boiobreibang ' 
des  Bratnndes,  der  Sitten  nnd  Lebensweise  diaies  NomadeaataaiBes ,  unter  • 
welchem  dar  Vf.  längere  Zeit  lebte,  auch  etwas  von  Stmussen-  und  (liraUcii- 
Jagd.     Baron  von  Müller*«  Reisenoten   S.  275—289   bctrelfen  vorzü^Iioli 
Khartum  und  Imgcgend  und  Sudan  am  Nil  entlaug.    Beke  berichtigt  289 
- —  292  hiozelnes  in   Ayrton's  Aufsatz  über  Habessinien  in   Vol.  XVIII  des 
Journals.     Oer  letzte  Aufsalz  in  diesem   Bande,    der  uns  angebt,  enthält 
einen    der    Geographie    Nordarabiens    neue    Huhn    brvrhenden  Ucisebericbl 
dea   jungen  keantaissreicheu  und  gewauUleu  Achwediscbeu  iieisenden  WaUia, 
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den  leider  der  Tod  hinrafle,  elf  er  ediei  bereit  war,  elM  twalle  Wäm 
naeli  Artbiea  lo  ulemefcneo.  Der  ironBgHcfc  eer  die  CeegrepMe  «ad  Sit- 
Uatili  ine  Aoge  faetende  Beriefcl  8.  293 — 339  wird  dercli  eine  beitegekeat 
Speeietliarl«  erlioterC    Seit  Borei^bardt  verttaad  et  l^ein  Reiseoder  so  pit 

mit  den  Bedainen  zu  verkehren,  wie  Wallin,  and  auch  an  Schärfe  und  Ge- 
aaaigkoit  der  Beobachtung  Ihat  er  es  ihm  ßh'irb.  W.  ging  im  Frühjahr  1848 
von  der  Südküslc  der  Sinai-Halbinsel  noch  Muweilah  (Moilah),  von  da  üstlich 
nach  Tabuk  (auf  dem  Wege  dnhio  in  NVndi  l'weinid  Steine  mit  Insrhriflet, 
drei  davon  abgebildet  S.  313*},  dann  in  stidlicbcr  Uichlung  auf  der  West- 
seite der  syri«cheD  Pilgeratnusc  (eine  Woche  Aufenüialt  bei  des  Besi  BeB) 
und,  naebden  er  diese  Strasse  ibenebritlea  halte»  ia  Sstlieber  aad  bald  daraaf 
BordSstlieber  Ricbtnag  aaeh  Ttimm  aa  der  Westgreaie  vav  Ife^,  aafelibr 
6  Tagereisea  aVrdtieb  roe  Medlaa  eairerat,  feraer  aaeb  eiawitebeatlicbea 
Aafealbalt  sadostlieb  aad  Ssllieb  aaeb  HM,  das  swisebea  deo  ia  altarabi- 
sebea  Gedichten  viel  geaaaatcn  beiden  Bergen  von  Toi  liegt  nad  die  Bweideas 
eines  Wahhabi-Oberbanptes  ist.  Hier  blieb  er  einen  Monat,  ainsste  wcfca 
der  Gerüchte  von  l'nruhcn  seinen  Plan  .  "Sc^d  bis  7iim  persischen  Golf  za 
durchreisrn',  aufgeben  und  wandte  sich  auf  einer  bcschw»  rliehrn ,  aber  fir 
sichrer  gehaltenen  Strasse,  die  westlich  der  von  liüfa  koninuinleii  mesopur  imi 
sehen  Pilgerslrassc  Hegt,  erst  nurdiisllicb,  dann  gerade  nürdlieh  auf  Mctchk^ä 
AH,  um  von  da  nach  Bagdad  zu  gelangen.  Mit  ersterem  Orte  schliesst  die 
Rouie.  ^nf  der  Barte  ist  aoeb  eiae  aadere  venelebaet,  aaf  welcber  al  aif 
liegt,  'wo  Wallia  iai  Jabre  184S  sieb  lioger  aafbielt  MSeblea  deeb  die 
gew^  sebr  reiebllebea  aad  iateressaatea  Beiseaotfiea  aas  des  Nacblasa  des 
waebera  Beiseadea  bald  edirt  werdeal 

Aus  Vol.  XXI  haben  wir  nur  awei  oder  drei  Anfsatze  zu  crwäbeei. 
Bichnrtl  Strachejß  on  ihe  phffsiciU  geographtß  of  the  provinet9  of  Kmmäm 
niul  Gnrhwiil  in  the  Himnlmjn  mountnin«  $.  57 — 85  mit  einer  Karle,  wisoea» 
srliiifllich  wichtige  und  auf  flcissigen  eignen  l  ntersnchiincren  beruhende  ff«- 
tizcn  über  diese  Gcbirgspependen ,  worin  einige  Spitzen  die  Hübe  von  28.000 
Fuss  übersteigen.  Der  \  f .  giebt  (mit  Benutzung  der  Beobaehlungvo  seiner 
Brüder  Henry  und  John  Stracbey)  Aujikuufl  über  diu  allgemeine  Gestaltaag 
des  Terraias,  aeiae  Brbebaagen,  Thäler,  Seeo,  Slritaiaagaa  a.  s.  w.,  iWr 


IVai^faat  9f  lae  Afrt€&^  Jflssiaaf  toti§UHß0  of  Jfesava*  BIcbavidlseis»  AaHl^ 
4Niii  Ovenaiy»  ta  Cialral  J/Hea  S.  130— 22t:  Briefe  Cm  Bebe,  A.  Paiar- 
aiann,  Bnnsea),  Berichte,  Reiseroaten  and  Spraebprobea ,  ela  reiefcliebai« 

grössteatboils  foa  Dr.  Barth  eingesandtes  Material,  nach  welchem  Herr  A 
Petcrmann  aadl  sdioa  eine  Karte  construirt  und  beigegeben  bat.  Dir  ßrirf« 
•  und  Sendungen  gehören  alle  noch  in's  .1.  1850  und  die  erste  Häirir  do 
J.  IHdI.  Spätere  Leistungen  und  Schicksale  der  Expedition  werden  >»ir  b<-i 
anderem  Anlass  zu  erwühnen  liuben.  —  Auch  von  einem  neuen  VcrsucJi  de« 
Missionar  tÄvingsion^  die  Umgebungen  des  'iNgumi-Sce's  genauer  zu  unter 
saebea,  ist  ia  diesea  Baade  S.  18—24  eia  brieflieber  Bericht  an  Ic^co. 
s.  dea  folgeadea  Bd, 

Weaiges  aoeb  aad  aar  eiaiges  feraer  abliegeada  ist  ffir  aas  ia  VeU  XXü 
fatbaltfn,  aaalifb  die  banea  Notea  iber  AfHbat  1)  voa  Vieeceaaal  tHOmm 
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über  eine  Reiüc  von  Tripoli  nnch  Ghadnniis  auf  dem  Karawnnonwege ,  S.  131 
— 136  mit  Karte ,  2)  von  Francis  Gnltoyi  über  seine  Expedition  nnch  dem 
Innern  des  südweslliclien  Afrika"«  S.  140 — 163,  and  3)  batest  K.KjiIorafions 
into  Centrai  Äfrica  beyond  Lake  'Nynmi,  hy  the  Rev,  l).  Livingsto»  and 
W,  C,  Otwai  S.  163—174.  Sie  reisten  in  nSrdlieber  Ricfatang  nm  die  MiUe 
dM  J.  1851  •  gingen  doreh  den  jetst  treekenen  Zeogn,  finden  jeneeit  denel- 
ktm  Yiele  Snlslngor,  jeden  mit  einer  Qnelle,  denn  eine  Streeke  sehr  dlrrei 
Lnnd  Sil  dnnpreni  beiieejn  RUmi.  Sie  erreielileB  den  neu  )lnl»ibi,  der 
■it  dem  TiA  vereinigt  in  den  See  gebt.  Weiter  setzten  sie  Sber  den  Sontn, 
und  am  Tsebobe  angef.  18*  20^  S.  B.  und  26''  0.  L.  von  Greenw.  erreichten 
sie  Linyanti,  die  Residenz  des  dortigen  Forsten,  der  sie  gastlich  aarnnhm, 
jedoch  bald  nach  ihrer  Ankunri  starb.  Unter  dem  Schatze  seiner  Tochter, 
die  ihm  in  der  Herrschaft  folgte ,  machton  sie  einen  Ausflog  nach  IV.  0.  an 
den  grossen  Fluss  Sescheke  17®  28'  S.  B.  Sie  verweilten  dort  überhaupt 
länger  als  zwei  Monate  und  sammelten  Notizen  über  das  Land  umher,  l^s 
ist  eine  weite  £bene  ven  gresien  and  nneh  in  der  iMiaeen  inhrenett  neeii 
viel  Weiter  fUireade«  Plneeen,  die  ntyibrliek  den,  wie  et  eeheint,  gnr 
■lelil  «nllmefclknren  üeden  Sbenekweinien.  Bs  find  «eitere  t^ntemebmnngen 
in  dieeec  Hiehtnng  im  Werlte. 

Andere,  wenn  neeb  «isnenscbaftlich  bedeutende  AnfsStze  sind  hier  m 
Sbergeken»  weil  sie  tnseer  nnireni  Bereieli  liegen.  £•  RVdiger» 


n§  MmnuU  of  tk$  Aoyal  AMkMe  SotUhf  of  6rMt  BHtoi»  «wi  iriUmd, 
VoL  Xm.  Pnrt  2.  Lenden  18S2.  8* 

Nnebden  wir  beraits  Vel.  XIV  dieeet  ieumali  nngeseigt  haben  (n.  elien 
S.  253) ,  kenmt  uis  die  iweite  Hllfte  ven  VeL  Xm  nu.  Vel.  XI  aber 
bleibt  nneb  einer  «nadrüeliliehen  BrUIrnng  der  Rednetien  ver  der  Bend  neeb 
wfellendet,  da  ei  Cel.  Rnwilnaen  Ufher  neeb  nlebt  mSgtieb  gewesen  ist, 
den  iweiten  Tbeil  des  altpersischcn  Vocabalars  zu  liefern. 

Der  erste  der  sechs.  Artiliel,  welche  das  vorliegende  Heft  enthält,  Art.  \1 
des  Bandes  ,  ist  „n  Lccturc  on  the  prcscnt  State  of  thc  Cnltivntion  of  Orieittal 
Liternture"  von  dem  üirectur  der  asiat.  Gesellschaft  Prof.  H.  H.  Wilson,  nur 
kurze  Uebersicht,  «  hird^g-eye  view",  wie  er  selbst  sagt,  und  absichtlich 
sehr  populür  gehalten,  daher  „necessariltf  9Ufp9rfieitU",  Lr  beklagt,  doss 
die  orientniisehen  Stadien,  nbgeseben  von  aliea  was  Indien . angebt ,  wo  die 
„enligUtmi  poUcy  of  tfte  Cmuri  ef  IHrMfors  of  M«  finsf  ImNi»  Company* 
ee  ISrdemd  eingreift,  weder  ven  Seilen  der  eagUseben  Regierung  noeb  ven 
Seiten  des  engUaeben  PnbUeoBf  begttnstigl  oder  nnterttüttt  werden,  «sd  ^eist 
dagegen  den  Continent  und  insbesondere  aacb  Deutschland  glücklich ,  wo  die 
Pörsten  and  ihre  RcgierangeD  zum  Tbeil  to  viel  und  Grosses  dafür  tbun  und 
ein  zablreiebes  intelligentes  Publicum  auch  diese  Seite  des  Wissens  durch 
seine  Bethciligung  wenigstens  mehr  segne  ata  auf  den  britischen  Inseln  ,  und 
dass,  wenn  zwar  auch  hier  die  Lescweli  ihre  David  Cojfperfields  und  Vanittj 
Fairs  habe,  welehe  hiijhly  {lavuural  (ictiom  ihr  den  Geschmack  für  ernstere 
Uioge  verderben ,  doch  cmv  grossere  Anzahl  von  Gelehrten  des  orientalischen 
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Ficbcs  OQtl  die  AiiszeichnoDg ,  die  ihoeo  die  Regierung  erweise,  eine  weitere 
Verbreitung  solrber  Studien  und  die  nothweodige  Hingebung  an  die  wi»st  n- 
tebaftlicbe  Forschung  ermüglicbe.    Obwohl  wir  Einiges  in  dieser  bcilervo 
AnachaauDg  aosrer  VerhillniMe  für  viaioiMr  kalten  B(»cbten ,  «olleii  wir  doeb 
4ai  Voilhtilbill«  denettta  dutbir  «iktsM  md  forlfakn«,  «mb  mtk  Ui 
md  wieder  alt  Asfopfenng,  der  WiMeMehall  eilHg  so  dieoei.  —  Art»  XIL 
Jm  A§ntMt  9f  tk§  Bdigim  ef  tAe  Mkoad»  Iii  OriiM,  hj  Capt  &  ChmHm 
MMpktr$omf  S.  '316— 274^  Die  Kkaadi  eiid  ein  der  ew  den  EbeM  tee 
Orifte  Im  die  Beife  lerüeligedribicteD  IMlker,  im  Ff  erde«  dea  Mea  N> 
aaehbert,  im  SBden  dea  SomnaA«.   Die  Engllader  kameo  zaertt  im  J.  183S 
mit  ihaen  ia  Beriibrung,  und  in  Folge  dessen  wurde  1837  der  Vf.  dieeei 
Artikels  benuflragt ,  das  Gebiet,  welches  sie  bewohnen,  aufsnaeluBeii.  Et 
Mramelte  dabei  Beobachtungen  über  Sprache,  Sitten,  Einriehtangen  und  Re- 
ligioD  der  lihonds.    Uer  vollsläinlif:«'  orßcielle  Reriebt  wurde  1d4t  gedruckt, 
der  Abschnitt  über  die  Religion  auch  in  den  7.  Rand  des  Journals  der  Lood. 
Asiat,  (jesellschaft  aurgenoiniuen.    Später  wurde  der  Vf.  als  Agent  der  Regie- 
rung zu  den  lilionds  geschickt,  wo  er  die  unter  ihnen  berrüchenden  Mcnschen- 
upfer  und  ihre  Sitte,  die  neugebornen  weiblichen  Kinder  zu  lüdleu ,  unter- 
drückea  tolUe.   Jetzt  batt«  er  Gelegenheil  so  voIUlündigerer  und  geaauerer 
9eobaebtnag  -  ikrer  religiStea  Ventellaagea  •  and  Gefcfiaebe,  aad  diaaa  «iad 
ei,  welebe  er  bier  aSber  beeebreibl.    SebriftUcbe  Qaellea  giebt  aa  aiahl, 
ieadera  aar  eiae  wirre  Masse  mibdUeb  aberlieferter  GtaabeastSlse ,  Saffsa, 
Hymnen  and  Anraf nagen wovon  der  Vf>  ^ne  Anawnbl  in  engU  Ueberselsaaf 
mitlbellt,  nnd  nach  deaea  er  aiebt  obae  Mibe  eine  Art  Religionasystem  der 
Rboads  ansammengestellt  hat.    Der  hHchste  Gott  ist  ein  Sennengott  (B§im 
Fntani,  der  sich  eine  Erdgottbeit  {Tori  Pennu)  als  Genossen  crschor,  von 
welcher  schon  bei  der  Schöpfung  der  Sanme  des  Bösen  io  die  Well  gebmebl 
wurde.    Nur  wenige  der  crslgeschalTenen  Menschen  hielten  sich  frei  davon, 
und  diese  wurden  zu  ScbulzgöUern  der  ein/rlncn  Stamiue  erhoben,  während 
die  eigentlichen  l'ntergöllcr  den  Menschen  übcrhiiupt  Schulz,  IVahrung ,  l'oter- 
weisuug  u.  s.  w.  zn  gewähren  haben,  daher  unter  ihnen  elti  GoU  des  Regens, 
ein  Gott  der  Jagd,  des  Kriegs,  utich  t  incr,  der  das  Amt  des  Todleurichltrs  hai. 
Von  ihnen  staiDiuco  dann  die  eigentlichen  Loealgottheiten ,  als  Berg-  Wold- 
Plass-  Quellen-Glatter ,  die  aanablig  sind.   Tempel  nnd  GSUerbilder  giebi  e» 
niabt  Die  Priester  leben  tbeiis  nsbatiieb,  tbeili  niebt.  Die  Opfar  baatebee 
ia  einem  Sebweln,  Rind,  Vegal  lu  n.;  doek  giebt  es  eba  Saat»,  weMa  dar 
Tmri  Meascbaaeprer  aU  Sabae  darbriagt.    Ooeb  aaf  Weitaraa  büaM  wir 
blar  aiabi  eiagebea,  so  aigaatbimlieb  merkwürdig  maae^e  BtaselbaHM  s«d. 

Art  XIII.  Tufo  Le€tmm  an  lAe  Aiofig1miHUi9§  aflndlm,  m  MkigmtM 
front  the  Sanskritie  ar  Bindu  Aare.  By  Lieat.-Geoeml  Brigg»,  S.  2t7S^aO0: 
eine  lleissige  Zusammenslallniig  der  Nachrichten,  die  wir  Uber  die  Ürbaiitt 
kerung  Indiens  haben ,  jene  Jäger-  und  Hirtenstümmc ,  die  durch  die  vaa 
INordwvHlcn  eindringenden  arischen  Hindus  unterjocht  und  zui>iickgedrängt  wwr- 
den,  uud  von  denen  in  den  Rergen  Nord-   und  Mitlclindiens  noch  Reste  vor 
banden  sind,  wiiluujid  Uekkun  noch  grusdeotheils  von  seinen  Ahorigincrn  he 
set2t  ist.    Der  M.  zcigi  recht  gut,  wie  das  Sanskritvolk  nur  sehr  allmälilip 
vorgedraut^cu  ist ,  ui>  aber  sämuitliche  Aborigiuer  lodiuu»  ipu  eiocu  und  dem 
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selbca  VolkssUunmc  gehnHm.  kann  ams  der  vorbiDdcnen  AelMiUclilLeit  iärar 
Lebensweise,  ihrer  Sillcn  u.  dgl.  oicbt  sicher  fre.vrhtnssi'n  werden,  so  lanfre 
noch  der  Beweis  au«  L  tbcreins>liiniQMng  ihrer  Spracht-  feliU.  \Veoij;si»*ns  durch 
das,  was  hier  S.  303  darüber  pe.S3f;l  ist,  wird  weder  jenes  bewiesen,  noch 
i'w  Uehanplung  de«  Vf.'s,  duM  die»e  Sprache  (aach  das  i'auiil)  eine  skyiliisebe 
(taUrueb«)  «ei.  Vw  «eiMft  (pemahrsaiaMn  Franeü  ElUs ,  Uask ,  \\  esh  r- 
gaari  wad  RmI  wMm  vir  om  daar  ga»  mämtm  BtmMSknng  wwhmu 
Art.  XIV.  TVmwr«fia«  a^  Ar  Tdhi^t  nl  Jwihi,  jw^imfai  by  •  Mte 
flf  Ifta  iliMftar,  JKmM  Imm*II  flajjfl.  By  Jfir  CTalaaiirt  Ali,  S.  310—372. 
Maalawi  Icaili*!!  war  eia  ReToraalar  das  Mahawaadaabaiaa  ia  Dalbi  im  swaitaa 
Jabreebend  dieses  Jahrbnnderts ,  der  besonders  gegen  die  Verebrong  der 
Heiligengräber  predigte  and  oaeb  Art  der  Wabhabi*s  (wie  seine  Aahiagar 
auch  von  den  Gegnern  genannt  wnrden ,  v\elche  letztere  sich  dagepen  den 
Wamen  Mnscbrik  d.  i.  Iiölzendiener  Kef;>llen  lassen  musslen)  auf  strenges 
Halten  (in  dem  Tauhtd  d.  i.  der  Lehre  von  der  Kinheit  Gottes  drang,  mit 
einigen  seiner  Vcrwandleu  die  Wallfahrt  auch  Mekka  machte  and  auf  dieser 
Pilgerfabjt  ancb  Coaslutinupel  besaebte,  oaeb  seiaer  Raekkebr  eioeo  grossen 
Aahaag  gewaaa,  aiaaa  Bakabmngszug  ga  daa  Sikbt  aad  k^^bamm  ttaebta, 
aiM  XaiÜaH  in  Paaahawar  kemahla  aad  aigaa  Miasaa  aalilagaa  Ifaaa,  abv 
aadiiab  J.  1831  gelidlck  «arda»  Dia  ia  Crda  abgaTaatte  Scbrift,  dana  . 
amar  Tkall  Uar  ibaiaatii  varUagt,  warda  var  a.aigaa  lakraa  ia  €alaalla 
gedmckl,  sia  baadelt  von  dem  reebten  Glauben,  taraagsweise  von  dem  Taa^id. 

Mar  diaaaa  antaa  Thail  bal  UmMik  varfaMi,  der  vorariagaad  palaaiaeh  gagaa 

Ii 

abgülUachM  Wasen  (^^)  gerieblet  iai.  Eibea  twaitea  wenig  gelangeaea  Thail 

hat  aiaer  «elaarSehilar  aniar  deai Titel  ftfAlmmW  Ujgfm  galiefart;  er  Ist  glaicb- 
fallt  gedracfct  aad  wird  ia  aiaem  davon  bandcladea  Aaftatt  daa  Baagaliaefcea 

Journals  (Nov.  1832)  irrig  dem  Isma  il  aelbat  sngescbrieben.  —  Art,  \V.  2Vafaf 
iutrodttctory  to  SassrratAN  Jtfinl  Monofframt  nnd  Gern»,  WUh  a  Supplemen- 
tary  Sutice  on  the  Arnbico-Pehtvi  Serie»  of  Perainn  Coin».  By  Edward 
Thomas  f  S.  373  —  4'28  mit  drei  Zinktafelti  Ablildungen.  W  ie  der  Vf.  bei 
seiner  früheren  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  (Vul.  XIl  des  Journals, 
s.  Zlschr.  Bd.  V.  S.  62.^)  durcb  Dieostgeschäfle  von  einer  eiugebvudeo  Be- 
arbeitung abgebaltea  worde,  so  riefaa  iba  ihaliebe  UmslMade  aaeh  diasnal 
ab,  ehe  er  dea  Aafsatie  eiae  bSbere  Volleadaag  gebea  koaate.  Imaierbia 
aber  ist  das  nea  aafgesebiebtete  Material  voa  grasseai  Werlb  f6r  die  Weitet 
fSbmag  der  Porseboag  Es  wird  namentlieb  doreh  die  alloiMblig  in  so  grosser 
Aaiabl  bekannt  gewordenen  Münzen  dieser  Art,  aber  welche  wir  demnächst 
eine  ausnibrlielie  Arbeit  von  Mordtmann  zu  erwarten  haben .  auf  das  sicherste 
festgestellt,  dass  die  Sjtrachc  und  Schrift  derselben,  das  sufceuannte  Peblewi. 
in  der  Zeit  iler  Sasaniden-llerrschalt  (3—7.  Jabrh.  n.  Chr )  vom  Tigris  und 
dem  persiseben  Golf  in  W.  bi.s  nach  Merw  und  Zubulistan  im  N.  0,  das 
gangbare  ülfenliiclie  Millheilungsmittel  war ,  und  die  hier  bekannt  gemachten 
Siegel  uud  Gemmen  beweisen ,  dass  dasselbe  ancb  in  den  privaten  Kreisen 
bamcble,  wie  sie  aacb  wegen  der  ihaea  eiagegrabanea  KnblaBa  ibrea  Wertb 
fSr  die  Gesehiehle  der  Kaast  habea.    Naeb  aiaigen  Beaerkaagea  über  das 
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Alphabet  folgen  diu  Monogramme  in  66  Numeru ,  darauf  ein  paar  Münztu  unJ 
eadlieh  die  Genmen  in  92  Nnmem:  diese  letzleren  nor  im  kurzen  Ue»ciiret- 
teagvii  Bit  Aagake  der  Le$wd8D,  bei  der  MotUnuig  der  Honogranme  amdk 
Me  eod  de  itwea  su  ihrer  Biilinu«.  *  Zotelit  ale  Art  XVI.  hkUUm^ 
UHsebrift  und  Uebereetsanf  einer  tirUfebea  luebrift,  die  eleb  n  LiidM 
in  einem  Garlea  eabe  dem  Middle  TeBple  gefcedei  hek  Sie  «ebiHe  mmm 
Heiligengrabe  an  und  trigi  die  Jahraabl  1209  H.  (=179*  Chr.)  ;  wie  der  Stete 
aacb  Lendoa  fekenaee,  iel  eiebt  ernitlell  werden.  K.  Rüdifer. 


TU  GutUUm  or  Boee-IMiw  ef  Mdtt  MHMmd-dim  8adi  of  Skimi, 
trmuUaed  for  Üe  ßnt  Hm  Me  ffm  md  9tne,  wUk  mm  tnlridbrteif 
pn/toer «  mdmUftmf^  mtOmr,  fnm  «e  AHtk  Wmätk,  ly  Edmmrd 
B.  Sm9twi€k,  F.  R,  a.  M.  R.  A.  8.  ef  Jferleii  CMkyr,  On^; 
Afcm&er  of  thc  AsitHc  Boekik»  e/  IMt  mmd  Bomthmg,  mmi  JSnfmm 
of  Orimlnl  Langungeg  and  Uknmim  In  Ht  Em  ImMb  Ceflipi,  Aei- 
Icy6ury.    Hertford  1852. 

Das  Celleg  der  Ostindiacben  GeselUcbaft  in  Hailefbory,  »eeelbet  die 

lUr  den  Civildieost  in  Indien  bestimmten  jnngcn  Lente  zwei  Jabre  vor  ibrem 
Weggang  von  Kngland  Inleiriohl  in  Oricnl.'ilisrhcn  Sprachen  erhallen,  hat 
seil  einigen  Jahren  eine  Anzahl  von  Au^gübe»  ()rienl.ili«,cher  W  erke  [>ro.Iurirt 
die,  obgleich  sie  xunücbät  nur  für  den  dortigen  l  nlerrirhl  besliHiml  ^iod  .  Jork» 
nniA  in  weitem  Kreisen  bekannt  zu  uerden  verdienen.  \  on  San.slritwerken 
eind  tß.  nennen:  Jobnaen'a  Hitepade^a  mit  voli^itändigera  Glossar;  Williams' 
Attifnbe  der  Vikrenenmai ,  ao  wie  deaaelben  SenakrIlsrenBnIik  «nd  ein 
fugreiebee  Bngllteb-Snnakritiaebea  WSrterbneb.  Ab  IbiUcelen  bnt  elA  dn- 
selbst  Professor  Beatwiek  bewieaen.  Br  iat  Prefeiaor  dea  Peraiecben  nnd  dea 
Urdu,  Sprachen,  die  den  Civilbeamtea  in  Indien  am  anentbebriiebalea  alad, 
und  deren  praktische  h'cniitniss  sich  Professor,  damals  Lieutenant,  Bnatwick 
im  Oriente  selbst  erworben  hat.  Professor  Kastwick  ist  der  l'ebersetzer  ran 
Bopp's  Vergleichender  Grammatik,  ein  Werk,  von  dem  in  England  bereÜt 
die  zweite  Ausgabe  angekündigt  isU  Wir  finden  vielleicht  Gelegenheit  ht'ittr 
übrigen  Werke  ein  andres  Mal  7u  besprechen,  und  begnügen  nns  die-^MBsl 
nnf  aeine  ao  eben  erschienene  Lebersetzuug  des  Gulislan  hinzuweisen,  die  in 
England  viel  GiSek  gemecbt  bnt.  Die  UeberseUung  ist  sorgfäUig  und  mit  vieler 
Renntniaa  geerbeitet,  wie  man  dieaa  von  Herausgeber  deaTextea  dea  Mialan 
erwnrtee  konnte.  Sie  iat  aber  niebt  aowobl  fSr  die  Scbale  in  Reilejrbnrj,  ele 
für  das  grSaaere  Pabliken  beatiomt  Die  Vene  aind  aetriaeb  iberaelat,  «na 
im  Knglisclien  bedeutend  aebwiertger  ist  ala  in  nnaerea  keeaepelitiacften 
Deutsch.  Dabei  ist  die  Treue  niemals  derSebSnbeil  geopfert,  aed  der  l'eber 
selzer  ist  so  gewissenhaft  zu  Werke  gegangen  ,  dass  er  selbst  unbedeutende 
Zusätze,  diu  er  sich  des  Vcrsraaasses  wegen  erlaubt  hat,  durch  lilammem  be 
zeichnet  bat.  Ausserdem  sind  auch  die  Stellen,  wu  das  Original  arabisch  i>», 
durch  den  Druck  hervorgehoben.  Die  Ausstattung  des  Huche»  ist  ganz  im  <»run 
inliaeben  Slil.  Mehrere  Bilder  in  Bnntdruck,  genaue  Cupieo  von  persiscbco 
Randachriflen ,  Vignetten  und  der  gante  mit  goldenen  Araltesken  verliert«: 
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EkAuU  SMffeB  TOB  Gefetaaek  dei  Terla^.  Aaf  «iais  BIMe  MkM  wir 
Sadl  aefttt,  «!•  tiae«  allaa  Ham,  oiriagt  f od  jaagaB>«ii|Bhaa  Sehtfahaitee, 
dtaOD  or  foioo  Gediebte  vorzalesen  aabaiat.    Jode  voa  ifcaea  hat  Schreib- 

materialieD  vorsieh  liegen,  Kalam-daaa a. s. w.  Die  ganze  Seena  spieh  io  einem 
Gartensaai ,  durch  desson  Fenster  man  die  blähenden  Rosen  siebt.  In  den 
Erkeo  des  Zimmers  sitz«Mi  zwei  alle  Weiber,  die  wie  es  scheint,  CafTc  und 
Sharbat  in  Bereitschaft  ballen.  —  Line  l ebersetzunf;  üt-s  Anvari  Subaiii  von 
Prüf.  Eastwick  ist  angekündigt,  und  verspricht  ein  ülmliches  Prachtwerk  zu 
werdea,  da  die  lllaslrationen  aus  einer  Handschrift  des  Königi  von  Oodo 
geaoBMa  aiad.  M.  Maller. 


I)  Dm  Uhfu  des  heüigm  Ephraim,  des  S^ers,  als  EUnleiiung  zu  einer 
^aaCaabas  mhI  jynfaflftaR  iisaj^aia  divi^  VFariha  ^ftututuis  mm  ilaai  Sjßrti^ 
aalaa  itbtrMM$  «mI  mH  arttalira Am  ■  iawiriwaf  aa  atraalaa  «a»  J«ll»a 
AM9k9m,  orA  MU^L  der  aiaiyawflad.  Oaaailaaba|t  MUt^kmJi- 
hamdhmg:  „ünUnmekemgm  ftbar  dU  Cknuolotk  Spktmem^  wmI  aiaaai 
JsAmg:  ,/Ka  ITarte  Sflkrtmui^.  Barlia  1853. 

.Dar  tafo  BIfar,  alt  dam  gegeawliiif  aaf  das  Gabtala  dar  ayriaabaa 
Lillanrtar  gaarboilat  wird,  bat  aas  aaah  diaaaa  abrwMiga  Daakaul  dar 
ayriaabaa  RUraha  wiadar  aaa*daai  Staab  barvorgaBagao.    IMa  Baatiauaaag 

der  vorliegenden  Schrift  geht  aaa  das  ^tal  banror.  Was  ihren  Tnbdt  ta 
eiaaelneo  betrifft,  so  erhalten  wir  S.  1—38  zwei  aaa  daai  Syrischen  nbersetzte 
ßiof^raphien  Epbraem's,  die  eine  S.  1 — 37  aus  den  opp.  Ephr.  ed.  Quir.  tom.  III. 
p.  1  ff. ,  die  zweite  kürzere  S.  38  aus  Asscm.  bibl.  orient.  P.  I.  l.  1,  p.  52. 
woran  der  Herr  Verf.  S.  41  —  54  seine  Lntersuchunpen  über  das  Leben 
Ephraem's  reiht.  Freilich  haben  diese  beiden  Biographien,  die  letztere  wegen 
ihrer  Dürftigkeit ,  die  erstere  wegen  des  legenüeaartigen,  zum  Tbeil  mährcben- 
baftaa  Cbarabtai»,  ia  welchem  sie  gehalten  ist,  und  dar  daraaa  aatapringeodaa 
ofaabaraa  Pablar  aad  VaratSaae  gegen  die  gesebiabtliaba  Wäbfbait  alaaa  aabr 
goriagaa  Warlb,  iadaaa  botaa  aia  dacb  daai  Rra.  Varf.  alaaa  paaaaadaa  Aa- 
kattpraagafoabt  fSr  aaiaa  waitaraa  Uataraaabaagaa.  Ba  iat  hier  aiebt  dar 
Ort,  auf  die  einzelnen  Reaaltata  ia  Batreff  der  haapts'aehlicbstea  Momaala  iai 
Leben  Kpbr.'s  näher  einsogobaD;  mehrere  Annahmen,  die  dem  Referenten  sehr 
noaieber  zo  sein  scheinen,  wie  z.  B.  Ephr.'s  Anwesenheit  bei  der  Synode 
von  Aotioehia,  will  der  Hr.  VT.  selbst  nur  als  VermulhunKcn  hinstellen;  wir 
möchten  dasa  namentlich  noch  die  Bestimmung  des  Todesjahrs  Fphr.'s,  sowie 
die  übrigens  ziemlich  gleichgültige  Frage  über  die  Abfassung  dtr  grösseren 
Biographie  (durch  Cosmas)  rechnen:  im  Uebrigen  kommt  der  l'ntarsucbung 
gewiaa  daa  Vardiaaat  so,  dia  BaBgalbaftaa  adar  Yarbabriaa  Aagabaa  dar 
Qoellaa  bariabtigt  aad  afaM  abroaalogiaaba  Eiaardaaag  dar  abaabaa  Data 
varaaabt  aa  babaa.  Bar  Aabaag  giabt  aia  Varaaiabaiaa  dar  ia  ayriaabar 
Sfvaaba  aiballaaaa  SabrUtaa  BpbraaB'a,  voa  daaaa  aaalabat  „Daa  TaalaaMat** 
in  deouchar  Veberaataaag  arMbaiaaa  aoll.  Wir  wSaaabaa,  daaa  aa  doB  Hra. 
\  crf.  bald  möglich  saio  B^ga,  seine  weiteren  Stadiaa  ibar  diaaaa  Klrcbaa 
sabriftataUar  das  IPabliaaB  varsaiagaa. 
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Fir  tümm  Tkeil  Miaer  Arbeit  hat  übrigens  lierr  Alalab«  —  wall  abM 
ei  n  wiiaea     JbbraiU  elaon  Vaifi«gar  gafaodao  ia: 

2)  W*  Bedm  de$  B,  Kpkrmem  ff9gm  dU  Ui#  (kÜt  dm  ^jfrliiiiiii  Ha^- 
aHsf  «0»  P.  PI««  Zi%g§rt$y  Kaipflü'  t8SQ&  (TbaU  aiaar  Caber- 
aatsaaf  alnnitticbar  Rirebaaviter ;  die  übHgaa  W^rka-Bplr.'f  aiad  ür 
aaa  dam  Lataia.  dar  rSii.  Aosgaba  ftbenalst.) 

Dar  Hr.  Vf.,  aeboa  dorab  mabrara  ibaUflba  AiMlaa  ala  listiger  Syrer 
bekaBBi,  glabt  ob«  ia  einer  gelungenen  Uebers^!^li|||  diesea  fir  die  Dagaaa- 
gasebiebte,  Bamentlich  für  die  Kenntnlss  inelirerer  gnostiscbar  Syataaa  be- 
sonders wiebtigea  Tbeil  der  Werlie  Ephraeiu's.  Für  das  \'erständniss  der  bei 
worllicber  Ueberselzung  liäuBg  sehr  dunkeln  Reden  ist  durch  zahlreiche  Ci^ 
liiulerungen  im  Text  und  in  den  IVolen  hinreichend  ^e^iorgt.  Schade  ist  oir. 
dass  die  poetische  Form  fCiin/  vrrwiselil  ist,  die  sich  doch  immerhin  so  gut, 
wie  bei  den  l'eberselzun^cn  der  poi-tisrhen  und  prophclischen  ^lürki>  Je» 
alten  Testiiinenls  .  hiilte  heilteh.ilten  Inssen ,  ohne  der  Deutlichkeit  des  Siuui, 
der  iu  den  Anmerkungen  Hechnung  getragen  werden  kuontu,  Kintrag  £u  üioa. 

Osiauder. 


Erwiedrung  auf  den  aiifsatz  dos  horrn  Rmp^sch  in  dieaai 
Jahrgänge  der  xeitschrif t  seite  ilö  folg. 

Laetioaia  varialalen  [in  aditioae  afiataiaroBi  eoptieamm  N.  T.]  eaai  faac 
ehtici  oauf  foret  iategraai  eum  lectaris  eaaiaiaaieavi :  reliqnaai,  qaas  de 
gramaialica  et  laiico  CoptaroB  uberios  expositurus  sim,  boc  loco  plemaqae 
nisaam  feei.  fipiaUiL  N.  T.  coptice  ed.  P.  »^nrtliabw 

praafatia  pa^  VI.;..       V  . » 


Berichtigungea. 

S.    44«  Z.  5  »Teil  Hardo"  liei  teU  HatAr. 

„    100,    .,    4  V.  u.  „Gesellen"  Uat  Gaaallao. 
„    250,    ,*  16  „des"  I.  für  den. 

„   —  Die  nur  durch  ein  Miasversläudaiss  der  Kedaotiaa  aa  jaat 

Stelle  gekoraaaaa  laUlao  vier  Zeilen  sind  so  atreicbaa. 

„   316,   M  15  yjA^M  1.  I^IO. 

-        32^^]«l  I.  ^I. 

„    324,    „  27  jjiSjAÄ"  I.  ZJ*X>,  zweimal 
„   372,      22  „  Versmaasse"  1.  Versmaass. 
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Nachrichten  Ober  Aogelegenheiteo  der  D.  Gesellschaft« 

Durah  MMtteaigeii  BeicklaM  des  CiMaaBtironludet  tiad  m  eoRMfoa- 
diranden  MitgUedera  der  Gef^lliehafl  erMUiet  worden: 
Hr.  Bliia  BIdkIkänta  Deva  Behtdar,  VetAmer  der  groaeee  Eeej- 

dop'ddie  gabda  JudfednuM,  io  GeleatUu 
Lieat.-Colee.  H.  C.  RawUnaoa,  jeM  ReiideM  der  briliMkee  Regie- 

rang  in  Bagdad.  « 
,1    H.  A.  Layard,  Esq.,  M.  P. ,  io  Lundon. 

Als  ordentliche  Mitglieder  sind  der  Geaellaebelt  beigetreten : 
36a.  Hr.  Ar.  Leo  Silbersteia«  OMehrer  n  der  isfeelit  Seknle  io 

Franklürt  a.  M. 

369.  „    William  S  pot  Ii  s  wo  n  d  c  ,  M.  A.,  in  London. 

370.  „    Dr.  Julias  Pfeiffer  auf  Burkersdorf  bei  Herrnhnt. 

371.  ,«   Baron  Carl  Bruck,  Canzler  des  K.  K.  Oeaterr.  Conaulata  so 

Alexandrien. 

372.  „   Ritter  Ignaz  vonSeküffer,  Canzler  dea  R.  K.  Oeatcrr.  General - 

eeanlati  io  Aegypten. 

373.  M  Alexander  Freik.  Too  Krarrt-Rrerfttkegeo,  LieoL  In  Sr.Mnj. 

von  Preafsea  Leikkaiarea-Regiia.,  nof  Rrafliskngea  (Ottpr.). 

374.  ^  PreHMoor  G«  B.  P.  Neefelainnn  in  KSnigikeig  in  Pr. 

Oarek  den  Ted  verler  die  QeeelUekaft  dnt  ordenllieke  Mitglied,  Hm. 
Dr.  0.  F.  Tallkerg,  Profetfor  der  BorgenlSndiseken  Spraeken  pn  der  Üni- 
vereitit  in  UfMdn,  geet  d.  12.  April  1853. 

Der  Vontnnd  knt  kesekloieen,  die  von  dea  Rm.  PrieMenten  der  G«l> 
tinger  Veffnaualang  keantragte  Catantütaang  der  Draekleigong  von  Dillmaaa'a 
itkinp.  Oelateaek  in  der  Weiae  eintraten  an  laeeea,  daae  aaler  dea  fikllekea 
Bedingaagea  dem  Verleger  der  kalke  aenlellaagiprela  gewikrl  werde. 

Bearderiagea,  Veriaderoagea  dea  Wokaorta  n.  e.  w. : 
Rr.  Cokai  jetst  in  Hnelriekl  in  RoUaad. 

„   Bkrard:  jeial  geiftlieker  Rath  kei  dem  Goasialorioai  au  Speier. 

Haag:  jetat  ia  Tikingeo. 
„    Mdndemanni  jetst  io  Lüneburg. 
„    Praner-Bey:  jeUt  in  Deutschland. 
„   T  i  a  c  k  e  o  d  o  r  f  iat  «oa  Aegypten  surückgekehrt. 
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'    Verzelchniss  der  bis  vm  23.  Jml  1853  fOr  die  Bibliothek 
der  üt  M.  Gesellschaft  eiogegaugeueo  Schriften  u.  s.  w.O- 

I.  FortaetsoBgeii. 

Voa  der  K.  Russischeo  Akad.  d.  WiMeoseliafleii  m  8L  PeleraWrg: 
I,  Zo  Nr.  9.  Bulletin  de  In  classc  des  scicnces  bistor.,  pbilul.  et  poliL 
de  rAcad^mie  de  St.  Peterab.   No.  238—243.  Tom.  X.  No.  22—24. 
Tob.  XI.  No.  1—3.  4. 

Voa  der  VflrlagfbandlMS  W.  Vogel  ii  lieipzig : 
3.  Im  Nr.  70.  Ml.  6«MBii  Ihostwu  pkiloL  erit.  liigue  Mtmm  el 
cbaldaeae  Vet  Testam.   Tom.  tert  faac.  posU  (ttfdID  —  ^ri^)>  qoc* 
post  Gesenii  d«€«MiaiD  eoBpoaut  AemtUim»  Bo^diftf,  '  ßdiü  'aiu  Lxf». 
18S3.  Fol. 

VoD  der  Redaclioo: 

3.  2m  Nr.  ISS.  Z«itiehrifl  d.  D.  11.  6.  Bd.  VII.  H.  2.  Lpi.  laSS.  a 

Von  der  K.  Societät  d.  Wbsenscbarten  zu  Güttingen: 

4.  Zu  Nr.  239.  Göttinpisrhe  gelebrte  Anzeigen  1852.  Bd.  1  —  3.  Nebst: 
Nacbriebten  von  d.  Georg-AagoaU-Univers.  u.  d.  KÖnifL  GeaelUch.  d.  Wiai. 
ta  GSU.  1862.  Nr.  1  — 14.  GStt.  4  Bde  8. 

Von  der  R.  R.  6«tellaelrafl  der  Witaenaehalleii  c«  Wies : 

5.  Zu  Nr.  394.  Sitzungsbericbte  der  Icaiaerl.  Akademie  der  Wissenachaflea. 
Pbilos.-bislor.  Classe.  Bd.  VIII.  Jabrgang  1852.  III— V.  Heft.  (III.  u.  IV.: 
Doppelbeft  mit  3  Tafelo.)  Bd.  IX.  Jabrgang  1852.  I.  Heft  mit  1  Talel; 
II.  Holl.  4  licll«  & 

6>  Zo  Nr.  295.  Ardüv  fir  Rand«  Sitorr.  (««Mkiehttqaellen.  Rennsgieg.  vw 
der  tor  Pflege  vaterländiscber  Gescbichte  aurgestelltcn  Commission  der 
kaiserl.  Akad.  der  Wissensch.  Acbter  fid»  I.  U.  Wieo  18S2.  2  UcA«.-8. 
Nebat  den  Titeln  zu  Bd.  I  — Vil. 

FmIm  reniaAMtriaearam.  OeatorreiebiiekeGMflliieklaqvelleB.  Hernag. 
VM  der  bistor.  Commission  der  kaiserl.  Akad.  d.  Wtssenscb.  in  Wien. 
Zweite  Abtbeil.  Diploinataria  et  Actn.  V.  Hand.  Codex  Wnngianns.  Aarh 
o,  d.  Tit.:  Codex  Waogianus.  Lrkuodenbuch  des  Hocbsttftes  Trieotf  bc- 
gMMO  aoter  Friedrieb  voi  WaogM,  Biaehofe  toi  Trioal  «od  Roiaar 
Priedrleb'a  II.  Reichavicar  für  Italien.  Fortgesetzt  von  seinen  Nachrolceni. 
Herausgeg.  und  mit  AnroerkJi.  begleitet  von  Rudolf  Kink.  W  'xcn  1852- 

Notizenblalt.  Beilage  zum  Archiv  für  Kunde  österr.  Gescbichlaquellea. 
HeroQSgeg.  voi  dar  biator.  Coamiaaloo  der  kaia.  Geaellach.  d.  Wiaa. 
in  Wien.  Zweiter  Jahrgang  1852.  Nr.  11—24  Botot  deo  Tüeta  aa 
Nr.  1-  24.   Wien  1852.  8. 

Von  der  (Dümmler'scheii)  Veriapshandlung: 

7.  Zu  Nr.  368.  Indische  Studien ,  berau.sgeg.  von  Dr.  AlbrecfU  Web^.  Mit 
Oilerat&taoov  der  D.  M.  6.  2.  Bda.  3.  Heft.  BerHo  18SS.  8. 

Von  den  Cnratoree  der  Leydeeer  VniveraitSt: 
&  Ze  Nr.  648.  Lexicon  geographicam  cet  Quintum  fosciculum  exbibrnics 

UlifM  ,j$—Jb  edidit  7.  6.  J.  JtifaboU.   Logd.  bßUt.  18S3.  8. 

Von  der  A.sintir  Soeiety  ofBengal: 
9.  Zu  IVr.  593.  ISihlioilieca  Indica.  EdiU  by  Dr.  E.  Höer.  Nr.  36.  (Vol.  \). 
Calc.  1850.  Nr.  37—40  (Vol.  X.  Nr.  I,  Vol.  II,  Part  III.  Nr.  II.  Vol.  XI 


1)  Die  geehrten  Zoscndcr,  sofern  sie  Mitglieder  d.  D.  M.  G.  sind,  werdea 
ersucht,  di«-  AufTahninp  ihrer  Geschenke  in  diesem  fortlauforulen  Verzeirhrii*^, 
zo^leieb  als  den  von  der  Bibliothek  auagestelUen  Empfangsschein  xu  belracblcu 

Die  Bibliotbebavorwaltooff  der  D.  M.  G. 
Or.  Haerbrneker.   Dr.  Aj^er. 
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Nr.  m.  IV).  Calc.  1851. ;  !Vr.  4I--4«.  (Vol.  XV.  Kr.  I,  VoL  XI.  Nr.  H, 
Vol.  XVI).  Calc.  1852.  8  Hofle.  8. 
Von  der  Redaclion : 
10.  Zu  Nr.  608.  Revae  de  rOrient  cet.  Redoctear  en  cbef  M,  E,  D*JS«cAa- 
MMict.  Oasiteo  iooAo.  Hart,  Avril,  Mai,  iote  1853.  8. 

VoB  HeraiKSf^eber : 

It.  Zo  Nr.  Tbe  JoanMÜ  of  Saorod  Litorotaro.  E4it.  J.  ffitf e.  N0.VI. 
Jan.  1853.   Lond.  8. 

Vom  VerfaMer; 

12 .  Za  Nr.  928.  LUtorHargoaaMaHa  dar  Araber  o.  f.  w.  Voa  Hmmmtr  PmrgttnU, 

Erste  Abth.  4.  Bd.   Unter  dar  Herrschart  der  Beol  'Abbas,  vom  zdintcn 
Cbalifi'n  Motew(>kkiI  bis  zum  cinundzwanzif^slm  Chalifen  Multaki,  d.  i« 
vom  Jahn*  der  Hidscbn-t  232  (846) 333  (944;.    Wien  1851.  4. 
Vom  Veri'usser,  Hro.  Mair: 

13.  Za  Nr.  836.  ^npanla  earitra.  A  abort  Life  oT  tba  Apoitte  Paal ,  with  a 
aanury  or  Cbristiao  Doctrine  aa  oofolded  in  bis  Cpi^tles.  In  Sanjorit 
Verse.  VVitb  an  Eof^lisb  Version  and  Benpalee  and  Hindee  Translalions. 
CaicuUa  1850.  8.  (Beigebcriet  die  Note:  Tbe  Uindec  and  Bengalee  Vcr- 
aiaaa  of  tika  traet  nat  betog  yet  preparad,  tba  Saaterit,  «itb  tba  Eogliab 
Traailatiaai  ia  alana  iaaaad  ajt  prataat.  Mareb,  1850.) 

Von  der  Aaiatic  Society  of  Benf^al: 

14.  Zu  Nr.  1044.  Journal  uf  the  Asialic  Society  of  BengaU  Nr.  GGXXJX 
—  CCXXXI  — 1852.  Nr.  V-VIl.    Calculta  1852.  8. 

Auf  Befehl  Sr.  Majestät  des  Rüoigs  Priedrieh  Wilhelm  IV.  voa  dea 
Kön.  Preossisebeo  Uoterridits-Minislerium : 
15*  Zu  Nr.  1059.  Denkmäler  aus  Aepyplen  und  Aethiopien.  Lieferung  33 — 4l 
a  10  Tafeln  nebst  5  Titeln,  Inbaltäverz.  u.  1  üebersicht  des  bisher  Ver- 
seadelen.   (Ablb.  II  u.  III.  Bd.  III— VI  siod  jetzt  cumpiut,  von  Ablb.  I. 
Bd.  I  a.  II  rablaa  aoab  43  Tafela.) 

II.  Andure  Warka. 

Vom  Verfasser: 

1184*  Dos  tnivaax  de  l'erodition  chretieooe  sur  les  monumeots  de  la  laogae 
eopte  par  Mto  Ndvt.  Loavain.  1853.  8. 

1196.  Des  travaax  d'ax4gtee  at  da  pbilalagia  da  II.  J.  Tb.  Beelaa,  Prot  k 
Ia  facolte  rlr  thcolo^ie  da  r«ii?an.  aatboUqoa  da  Laavata  par  fHUm 

Vive.    Paris  1852.  8. 

Vom  Verfasser,  Dr.  W.  Bleek: 
1196.  Ueber  afrikanische  Spracbeoverwaadtaebaft-  (Aaa  daa  MaaalabaiiaUaB 
dar  feagrapbiiebaa  Gaaallaabaft  ia  Berlia.  Naaa  Folga,  Bd.  la  1853.  a) 
Von  denaalbao: 

1197*  A  grammar  and  vocabolary  of  the  Yoruba  Language,  compiled  by  the 
Rev.  8nni.  Crowther,  Togetbur  with  inlroductory  romarlut  by  O.  E, 
ridaf,  D.  D.  Bishop  of  Siarra  Laaae.   Loadoa  1852.  a 

Von  Dr.  Haarbraekar': 
f     119a  Gaiaaiai.  Blaa  Brinaaroaf  flb  laiaa  Praaada.  Barlin  1842.  8. 

1199*  Primus  canonis  Avicenne  principis  cum  cxplanatinne  Jacobi  de  p.irtibus 
(turnacensis)  mcdicine  facultatis  professoris  excellentissim«'.  (S.  a.  e.  1. 
Aus  dem  vorgedruckten  küniglicben  Privilegium  von  Jubannes  Lascaris 
fabi  banror,  daaa  dar  Oraak  van  Jabanaaa  Tracbtal  Lafdaaanaia  ba- 
aargt  iaL)  Fol.  Ia  dar  Mltla  aiad  aiualaa  Blittar  varrtoakt. 
Vom  Verfasser: 

1200.  Die  neueste  historische  Schule  in  der  jüdischen  Literatur.  Zugleich 
Beriebt  über  die  von  Herrn  Leopold  Dukes  herausgegebenen,  in  dies 
.  Baralah  alMahlaBaiidan ,  babiilaaban  Warka.  Voa  Piaf.  Dr.  OaMmOal. 
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(Ans  dem  Jnlihefle  des  Jahrp:.inp:cs  1852  der  Sitzan^sberiebte  der 
philos.-histor.  Clause  der  kais.  Aladenie  lUr  Wiuflirbafto»  [IX.  B4. 

S  .iOHJ  besonders  abgedruckt.)  8. 

Von  Henti  Prof,  A.  Kremer: 

1201.  y^f^^j^  ^[y^  -*i/*J  -  -  iS^j^^  ^^U-Jlä  iU:>.^  v-tLaJ 

^JLi^L  jA^^t  wi^M.^  ^\  ( arab.  Uebers.  des  Gulistan ,  ¥ob  Un. 
Machalla  in  Alexandrien,  gedr.  io  Balak,  J,  d.  U.  1263.)  4* 

,  Vom  Verfasser: 

1202.  '(S«'!  pOT  l'iftivaioM  MllgiMa  MU  gio?«iA  ItiMlitiM  propo«u  « 

BMrtri  da  IiMM»  Biyyl»,  PNf.  e  Hak,  68rlB  1813.  6. 

Von  Bern  Bhn: 
« 

1*^03.  ^w^LÜLM.   O^maDiscber  SuaUkaleoder  Hir  das  J«  d.  U.  126^ 

(lilbogr.)  IS. 

1301.  JoorMl  de  Constaoliaopltt ,  Beb«  de  1*  Orient  19.  n.  M«  Fdfr»  18SSi 

2  Bopcn  pr.  fol. 

Vom  Verfasser: 

1205.  Wie  der  BegriiT  des  Wortes  „werden"  io  den  romaeiflekeD  ond  ger 
iMiBiseheo  Spraeben  ansgedrtekt  wird.  Rine  etyologiwii«migteiehMiiB 
Abhandlung  von  Leo  SUberrtein.    VVürzbarg  1850.  4w 

Von  den  Curatoren  der  Leydner  l'niversiläl : 

1206.  Spccimen  e  literis  orientalibos,  exbibens  historiani  HaiifStus  al-\Validi 

et  SolaimKni ,    sumtam  ex  libro,   nii  titulas  est:   ^y^ui]  s^jLsJ 

"UiSLili!  ^U>l       *Ou'A^L ,   quam,  auspife  —  -    T.  G.  J 

Ju^holl  —  —  «  codiee  Leyd.  oiue  pvimom  edidit  J«co^  Autp«ek. 
Lagd.  BeL,  1853.  a 

•  Vom  Uebertetxer:. 
1207*  Histoire  de  la  vie  de  Hioaeo  Tbsang  et  de  »es  vdvagat  deos  Tlade 
depais  l'an  629  jasqn'en  645,  par  Hoei-Li  et  Yen  Tbsonfi^ ;  «iiiivie  de 
dooumeots  et  d' «claircissements  geograpbiques  lireä  de  la  relatioi 
origiaale  de  Hioaea  Tbaaag,  Ifadaile  da  ahiads  par  fllaalefai  Jmlim. 
Parif  1853.  8. 

VoB  Harra  Cayol  ia  Ceaetaattaapel : 

m 

1208.  Feridun  ßey's  ,j>l>^LJt  oI^wmmws.    Conslaatifiopoi  1264  «.  I26S 
d.  H.    2  «de.  fol. 

Von  der  Sociele  Orientale  de  France: 
1909.  Soeift^  Orieatale  de  Praaee  fbadle  i  Fteia  en  184t,  reeeaaae  <t 

autorisue  par  decisions  des  ministres  de  I'iBlerieur  et  de  rinsUmcliM 
pabliqnr.  1853.    (Bcrichl  über  die  Verhaltnisse  der  Soc.  or.  de  Fr.)  R 

Von  dem  \  erlcgcr,  Uni..Wilh.  UerU  (Besser'sehe  Bachbaadla^) 

zu  Berlin: 

1210.  Nabami  de  Niao  vatieiaiom  explieavil  et  Aaeyriii  noaaaieatM  Ulaatiavil 
Olfo  S§rtm$s.    Berol.  1853.  8. 

Vom  W'rfasscr  ,  Hrn.  Prof.  M.  Müller  in  Oxford  : 

1211.  Oo  lodian  Logic.   S.  l.  et  n.  12.    (Besondrer  Abdruck  etacs  Ajibangcs 
aa  Tbomson's  Lews  of  Tbougbt.  3.  Aasg.  Loadoa,  1853.) 

Voa  der  Verlagihaadlnng  (Plala'sebe  Beebbaadlnttg  la  Berlin) : 
1312.  BrUimaf  des  Baacs  der  beriihmteülen  und  merkwnrdigäten  iltcren  oad 
neueren  Sprachen  Kuropa's,  Asien's,  Afrika's,  Aaierika's  aad  der  Sadsce 
losela  voo  C,  W,  Bock,    Berlin  1853.  8. 
Voa  Herausgeber: 

laia.  Dae  bettife  BfaageUaai  den  lebaaaat.  Syraab  im  HarUMaiMber  l'abcr- 
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setzong  mit  Vocalen  und  den  Paneten  Knscboi  nnd  Rneocb  Mcb  eioer 
Vaticanisohen  Haadsrhrirt    Bobat  kriliiehn  AMB«riUMgM  VQII  Omrg 

Beinrich  Bernstein,    Leipzig  1853.  8. 

Vom  Verfauer,  iierrn  Mair: 
1314.  NalaHi^  ele.  Ab  EzmiMtio»  of  R»lifi«w;  PMt  the  Int;  eoa* 
taining  a  consideratioo  of  tbe  Hioda  SMlfit,  wilb  «B  Eaglitll  VmiOB 

and  Frcraco.    Mirzapore.  1862t  8« 

Vom  Herausgeber: 

J2I5.  Libri  nrabioi  »li^^^i  aC^Uu«^  »Uli^  sca  fructas  imperato- 

rom  et  iocalio  ingeoiosoram  auc4ore  Abmede  ülio  Mohammedia  cogno- 
Binalo  ElHi>Anbteli«h  primom  e  eodieibu  editi  «I  ■dnolalloiilai  ert- 
Ueif  iDstructi  a  Georg.  Ouil.  Freyttig.  Dr.  Pars  posterior  oontiaeM 
locomm  diriiciliorum  explicntionem,  indieea  latimia  araMoMqm  aae  MB 

de  ornamentis  adnotata.    Bodo.  1862.  4. 

Vua  Dr.  Sprenger: 

I2IA.  The  Mitorieal  ralatioaa  of  aBeieat  Htada  with  greek  nedleine  in  eoa- 

Diection  with  thc  study  of  modern  medical  scicncc  in  Imlia:  being  a 
geoeral  iolroductory  lectnr«  delivered  Jane  1850;  al  tbe  Calcatta 
Medical  College.    By  Allan  Webb.    Calculta  1850.  8. 

Vom  Herausgeber: 

121Y.  R.  Moae  bea  Nacbman'a  Diuerlatlon  über  die  Vorzage  der  Mosaiseben 

Lehre,  gehalten  in  S.iragossa  vor  König  Jakob  von  Aragonien.  Nach 
der  seltenen  Präger  Kdition  vom  J.  1595  verbeatert  und  mit  erläatein- 
den  Anmerkungen  heraosgegebea  voa  Adoi^  Mtlmtk,  Leips.  1853.  8l 

A.  «.  d.  T.:  Tbwt'w^  Ift  iSÄW  VTi»  wm >««n •«  n*n^ 

Vom  Verleger,  Herrn  Nies  in  Leipzig: 
1218.  Bat  ba-Midraaeb.   Sammlung  kleiner  Midraaabin  und  vermisebtar  Ah- 
baadlnngcn  aus  der  iiltcrn  jüdischen  Literatur.    Erster  Theil.   —  — 
IVaeh  Handschriften  und  Druckwerken  gesammelt  nnd  a«bal  &Mileituogeo 
herausgegeben  von  Adolph  Jellmek,    Leipz.  1863.  8. 

A.  u.  d.  T.:  WTO?^  1^  «w  i.  m 

Von  Herrn  T.  G.  Morton  in  New- York: 
12191  Tbirty  Meoad  Coagraa»  —  Ptrat  aaMiaa.  Hooaa  of  Rrprescntativcs. 
William  T.  G.  Morton,  M.  D,  —  Sulphuric  ether.  1852.  Referred  to 
a  selecl  Conimittee.  (Knth.  den  Bericht  des  Selecl  Commillee  to  wk»w 
was  raferred  tbe  memohal  ol  Dr.  William  T.  G.  Morton,  asking  renn- 
naratioB  froB  CoagreM  for  Iba  diaeovary  of  anaesthctic  or  pain-subdumg 
'  properlie«  of  solpburic  etherj  &  ISebst  lithogr.  Copic  einer  Petition  ^ 
des  Massachusetts  General  Hospital  zu  Boston  und  der  Massachusetts 
Medical  Society  an  den  Congress  der  V.  St.  von  Nordamerika  bebofa 
a  reeogaitioo  of  T.  6.  Mortoa'a  aanrieas  baalowad  to  bis  couniry  and 
mankind  von  Seiten  des  Congresses  ;  nach  der  Oalanobrifl  forwarded  to 
Washington  Dcc.  filh  1852.  Schmal  fol. 

1220.  In  Senate  of  tlie  Inited  Senate.  Fcbruary  19,  1853.  —  Ordered  tu  bo 
printed.  (Bericht  des  select  committee,  to  wbieb  were  referrad  Iba 
varioas  BeBoHala  ia  ragard  to  tbe  diseovery  of  tbe  means  by  wbieb 
tbe  human  body  is  rendered  nnifomly  aad  aafaly  iatentible  to  pata 
«oder  aargieal  Operations.)  8. 

Von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  : 

1221.  Die  feierliche  Sitzung  der  kaisexl.  Akad.  d.  Wissenschaften  am  29.  Mai 
1862.   Wiea  1853.  & 

1222.  Vanaieboiat  dar  in  Boebbaadal  baBadliebaa  Draekaebriftea  der  kaii. 
Akad.  d.  WiaMBMbaflaa  ia  Wiaa.  Bada  Mai  1852.  Wiea  1862.  8. 
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\'on  !Irn.  Prof.  Beresin  in  Kasan:  ' 

1223.  TaiirapcKiH  cKaaaui«.    Bi^imie  ByArapa  TiiMypoMl. 
(TaUriscbe  Sageu.    Erubeniog  der  ßulgarei  durch  Timur;  aas  dem 
Tewarikb-i-B«lgtria  vm  Hnui-«d-dia.  Voa  Wi^aboff;  tu  ömm  Ka- 
saaltelm  RegiwiMfiMalto  1863.  Nr.  43.  46  bcModen  alfvdnwku)  8. 

1224.  TapxasHiie  ApAM  kh»  Anmme  Xmmn  SoAomoi  Op4Bi« 

PycCKOMy  4yxoBeHcnTBy.  (Freibriefe,  von  ta  Kbanen  d«r 
goldnen  Horde  d<T  nissisrlicfi  Geistlirhkeit  ;;efri'bcn ,  v.  E,  Boroih ; 
aus  dem  Kusuiii:>cljen  HcgicrungsblaUc  be*i.  abgedruckt.)  8. 

1225.  KAniioo6pa3uiJiH  Ha4ancii  BmopoÄ  ciicrneMK.  ii.  e  Bö- 
pesuHä.    (Keiliiischrinen  im  zweiten  System.    Von  Beresin.)  8. 

1226.  Catalof;au  des  mauuscrits  et  xulograpbes  [sie]  orieotanx  de  la  bibli»- 
Ibeque  imperiale  publi<|ue  de  St-Petenbourg.  SL-P^tenboorg,  impri- 
mMt  [aie]  de  l'academie  imperiale  des  seieMfls«  USSSU  (RoHiMkc 
BeeeMioa  4ieMt  Werket  dtrali  Btretit«)  Q, 

III.    Handschriften,  Münzet  t.  a.  w. 

Von  Dr.  von  Bärensprung  in  Halle: 
167.  Eine  Silbermünze  eines  Umiyjaden-KbaUfen  in  Spanien  atu  dea  3.  Jahfk 
d.  H.  (beschädigt). 

16&  Site  4ergl.  (beaeb8di|t). 

laBl  Hilfle  eiter  SUbentlase  4er  Vmujtdet-Dyatilit  it  Sptaiea. 
tm  Elte  tSrUfehe  SiOeniiiage  «u  4eB  5.  Jakre  Salttts  Selia  III. 

171.  Site  dergt  tot  den  12,  Jahre  SolUaa  Mttaad  II. 

172.  Site  ehltealaehe  M'iitie. 
173«  Site  japanische  Münze« 

Von  Herrn  Blau : 

174.  Zwei  orientalische  Sie^elabdrücke. 

Voo  Dr.  Sprenger: 

175.  Zwei  SteiBttTela  (Schiefer) ,  die  «iaa  mit  tiktittiieker  latehrifl,  dii 
ttdere  ait  Abbildaeg  eittr  Bltae  (lelalare  aaitoeebet  atgekoaaet). 

176b  Ein  tibetanisches  Amulett  Relle  vet  BttaweUeapapier  ait  Pifwea 

und  Inschriften  bedruckt. 

177.  Ein  pedruckle^j  tibetanisrhes  Buch,  79  Blätter,  quer  Folio. 

178.  Ein  tibetanisches  Buch  in,  Golddruck  auf  schwarzem  Papier.  84  BläUer. 
quer  Quarte. 
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Siudicu  über  die  vorisläiiiische  ileligiun 

der  Araber. 

Von 

Seit  Pocoek*  Specimeo  bistoriae  Arabum  ist  die  Gcscbicbte 
^Cf  aitendifoelbeo  Heideotbums  nie  wieder  sum  Gegenstände  einer 
tiefer  eiBffelMiMlM'BMsalbtkaadlaDg  geMckt  worden.  Wun  später 
gelcgentlidb  dwiMr  geMskridbM  mutfe,  wu  SMMatUdb  Hmd- 
Melwr  der  «IlgeBeiDM  Rdigiooifwehicto  fekea»  Ul  «llei  «dir 
oder  weniger  aoi  Poe^g  Owsteilwig  nd  der  devoB  eUlagigen 
Einleitang  lu  Sales  ^ur'dnüberaetsoiig  gefloiten.  Wurde  Mcb 
des  Verseicbniss  der  arabischen  Götxen  dorcb  eine  AnsabI  neuer 
Nanen  bereicbert  lo  fiikrte  diess  dock  dem  Verständniss  der 
Sacbe  an  sich  nicht  näher ,  und  selbst  Caussin  de  PercevaVs  gründ- 
licbe  und  lichtschuffendc  Bearbeitung  der  vorislämischen  Geschichte 
bat  zwar  in  einzelnen  Punkten  willkommene  Aufschlüsse  gegeben, 
aber  eine  umfassendere  Untersuchung  dieses  Gegenstandes  lag 
nicht  in  ihrem  Plane.  Treffende  Krörterungen  über  die  im  i^ur%in 
genaonteo  Gottheiten  finden  sich  io  der  verdienstvollen  Abhand- 
.  luDg  Too  DHimger :  „  Beiträge  zu  einer  Theologie  des  Koran 
TiUeger  tlieol.  Zteehr.  18S1,  H.  3,  S.  IB. 

Diese  etwas  stiefaltterlicke  Meedloog  eiaes  so  wIebtiMi 
Zweigs  der  erakisekea  AlterteasiiMde  erUirt  sieb  voe  selbst 
moB  der  grossen  Dürftiglieit  der  rerbandenen  Qneüen.  JInss  die 
vorblAmiicbe  Religion  der  Araber  für  die  fremde,  sewobl  ebrist> 
liebe  als  Vnrcbwstlicbe  Litteratur  se  aiesilich  eins  terra  incognita 
blieb,  kann  uns  nicht  Wunder  nehmen,  und  Hesse  sich  auch  leich- 
ter verschmerzen,  wenn  nur  dafür  die  einheimischen  Schriftsteller 
um  so  reichere  Ausbeute  gewährten.  Leider  aber  ist  dem  nicht 
ao,  —  und  zwar  aun  sehr  nahe  liegenden  Gründen.  Denn  auf 
keine  Seite  der  früheren  Geschichte  des  „besten  Volkes  das  den 
Menschen  aufgestellt  worden (Sur.  3 ,  V.  106)  mochte  ein  gluu- 
benseifriger  muslimischer  Berichterstatter  so  ungern  eingehen,  als 
gerade  anf  diese ;  nirgends  mnsste  er  so  geneigt  seia,  desi  Plasse 
3er  Rede  Binbalt  sa  tbna»  sieb  anf  das  aaumgänglieb  Natbwea- 
dige  aa  besebriakea»  nad  das  Wenige,  was  sidb  aoeb  ia  der  Br- 
inaemng  erbalten  batte,  folleads  aa  verwisebea.  Daber  rerdaakea 
wir  dea  grossten  Tbeil  der  besüglichen  Nachrichten  lediglieb  deai 
dop^taa  UsMtaade»  dass  Ma^aaiaiad  selbst  isi  ^r'Aa  weaigsteas 


1)  S.  Wisasr  Mirbiiflher,  Bd.  XCII,  S.  29  ff. 
Vn.  Bd.  31 
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acht  solcher  Idole  erwähnt)  und  dass  ihre  Zerstörung  in  der  Ge- 
schichte des  IsUin  eine  bedeutende  Stelle  einnimmt.  Ad  diese 
Vernichtung  der  äussern  Gegenstände  des  Götzendienstes  kolipfl 
sich  beinahe  Alles  was  die  Arabischen  Gescbichtschreiber  über 
ihn  autbewahrt  haben,  während  an  die  beiden  bekannten  Kuräo- 
stellen  sich  gewisse,  ohne  Zweifel  auf  alter  Ueberlieferung  be- 
ruhende Notizen  anschliessen ,  die  überall  wo  diese  Götzennamen 
genannt  werden,  hei  den  Commentatoren ,  bei  den  Lexicog^rapheo 
und  bei  SahrastAnf  fast  regelmässig  wiederkehren.  Nur  der  leti- 
tere  ergebt  sich  etwas  weiter  über  unseren  Gegenstand ,  und  ist 
darum  auch ,  bei  der  grossen  Dürftigkeit  älterer  Historiker,  i.  B. 
Ihn  Kutaibah^s,  in  diesem  Stücke,  wie  in  andern,  eine  Hanptquelle 
für  die  späteren  Schriftsteller  geworden. 

Neben  dieser  Art  von  Quellen  und  von  ihnen  anabhängig  sind 
es  noch  einzelne  zerstreute  Artikel  bei  (jraubarf  und  im  Kdnüi, 
sowie  bei  den  Geographen  (für  uns  Jetzt  namentlich  in  den  Ml* 
räsid),  die  einiges  Neue  bieten  ■). 

Aus  der  vorisläniischen  Zeit  selbst  besitzen  wir  nllerdin^ 
noch  einen  reichen  Schatz  alter  Poesie;  allein  so  manchen  Auf- 
schluss  uns  auch  diese  Denkmäler  über  das  Leben  und  Treiben  de» 
Volkes  im  Allgemeinen  gewähren,  so  unergiebig  sind  sie  doch  gerade 
für  die  Religionsgeschichte,  üeber  einzelne  religiöse  VursteiluD* 
gen,  namentlich  über  den  Zustand  nach  dem  Tode,  finden  siek 
in  der  Haniäsah  bestimmte  Andeutungen,  aber  für  die  Kenntnis} 
des  Cultus  und  des  Göttcrgiaubens  selbst  bietet  sie  gar  nichts, 
80  wenig  als  die  Muallakat;  und  die  einzigen  Ucberreste  ?on 
Poesie  religiösen  Inhalts  sind  ein  paar  Verse,  die  sich  auf  B^ 
kehrung  vom  Götzendienste  beziehen ,  und  einige  Schwnrformeln. 
die  uns  (iauhari  und  Tabrizi  erhalten  hoben,  wie  überhnapt  der 
letztere  hier  und  da  eine  für  diesen  Gegenstand  branchbarc  Notii 
einstreut. 

Nur  in  einer  Beziehung  ist  die  Hamnsah  für  unseren  Zweek 
von  grösserer  Wichtigkeit:  durch  die  Menge  und  Mnnnigfaltigkeil 
der  in  ihr  überlieferten  alten  Kigennamen.  Auf  die  Bedeutung  dieser 
bis  jetzt  noch  zu  wenig  beachteten  Uuellc  der  vorislamischen 
Religionsgcschiclite  hat  vor  Allem  Tuch's  treffliche  Abhandlsnc 
über  die  sinaitischen  Inschriften  (Ztschr.  Bd.  III,  S.  129ff.)bii- 
gewiesen;  eine  Arbeit,  der  überhaupt,  neben  allen  übrigen,  suek 
«las  Verdienst  zukommt,  das  Wesen  des  alten  Göttercnitus  iooer 
halb  eines  einzelnen  entschieden  arabischen  Gebiets  in  helles  Liebt 


1)  Dio  maonif^raclieu ,  wenn  auch  in  der  Regel  nur  kurzeo  Angubea  Jfi 
Marusid  lassen  durnuf  schliessen,  nie  viel  Derartiges  das  hertihmtc  Wcri. 
aus  welelieni  Jones  nur  ein  Auszug  ist,  das  Mn^aui  iil-bnldan,  enllinlten  moM- 
Auch  riir  die  arnbi.sclie  Atlerthumskun«)«  wiire  daher  dio  Herausgat^e  dicMi 
letzteren  von  fcnixster  WicliligktMl ,  und  mit  Spannung  sehen  wir  der  Beslali 
punp  riner  Privalnarhriclil  eufgeuen  ,  der  zuf4»lpt'  wii  dasselbe  von  Hclersboit 
aus  7u  riHailen  haben.  * 
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gesteilt  und  hierdurch  dnt  Intaranie  fUr  diese  religionsgescbicht- 
liehen  OaleBWiPhwngen  nnfr  Neue  angeregt  su  haben. 

Wie  stark  die  Sittfi»  GStteriiBnieB  sur  Büduog  manschüchar 
Bigeunasiaa  in  varweaden»  aneb  bei.  den  Arabern  rar  Zelt  dar 
M Unwissenheit'*  im  Schwauge  war,  ist  bekannt.  Eine  vollstättp 
4igere  BricbÖpfnng  der  einschlagenden  Quellen  ist  uns  erst  jatst 
aidglicb  gemacht,  nachdem  wir  namentlich  durch  WiUlenfeUC$ 
H^enealogische  Tabellen  eine  klare  Uebersicht  über  die  in  der 
vorisUmischen  Zeit  vorkommenden  Eigennamen  und  die  Stamm- 
iiDgehürigkeit  ihrer  Träger  gewonnen  haben.  Gleich  beim  ersten 
Blicke  auf  die  Masse  der  betreffenden  nomina*  propria  unterschei- 
den wir  sweierlei  BUdungsformen.    Am  nächsten  lag  es,  durch 

irgend  ein  dem  Gottesnamau  vorgesatetas  «jUaut,  nlso  durch  eine 

Art  von  ISusammaasatwag,  daa  AngabdrigkaitsvarhSltniss  ra  dieser 
•der  jener  Gottheit  auszudrücken ;  und  diess  .ist  denn  auch  daa 
Häufigste.  So  nennt  sich  der  GÖtsendieoer  entweder  geradeau 
Am  Diener»  Kaeeb^  Leibeignan  aines  Gottes»  ^  wie  ia  dar  9»* 

läufigsten  Zusammensetzung  mit  Juc  (Aa^^)  ai>d  ^ ,  woran  sieb 
etwa  die  in  den  sinaitischen  Inschriften  vorkommende  Composition 
mit  Q^:i  (  =  Furcht,  s.  Tuch,  ZUchr.  Bd.  III,  202)  reiben 
lässt;  —  oder  er  beieiebnet  sich  als  das  Gescbeak  eines  Gottes, 
•der  ala  den,  der  GIflek  nnd  Hllfc  von  ihm  erwartet.  Das  BrsMe 

g-eschiebt  in  den  Zusammensetzungen  mit  (jt^t,  — durch  die  Beispiele 
in  den  ainaHtischen  Inschriften,  aosserde»  wenigstens  noch  durch 

und  üLUjjÄ^i  belegt,  —  und  mit  den  synonymen  Worten 
«mI  v^^:  oXlfJjU  und  o^f^^s  bei  WMmif.  a.  a.  O; 

u  * 

2>  20j  das  Letztere  in  den  Zusammensetziingen  mit  J^««»  (Glück), 
—  wie  in  den  sinaitischen  Inschriften ,  so  auch  sonst  wenigstens 

iD  dem  Beispiele  Stu  jJi^,  —  mit  J^j  (Wachsthnm,  Zuwachs) 

lind  mit  (Zuflucht),    nur    in    Verbindung    mit    aU>»  (hei 

WütUnf,  a.  a.  0.  A.  8.  t»  22).  Nehmen  wir  datu  noch  die,  meines 

Wiaaana  allein  stabenden  Namen  AjU  ^1^' (Fürst  der  MnnAt)  und 

,^p^%^t  (Mann  des  l^ais):  so  habea  wir  wohl  xiemlich  alle  aus 

dem  vorislamischen  Alltithuui  erhaltenen  Zusammensetzungtifurmen 
dieser  Art  ■ ).    Die .  eben  genannten  nomina  appellativu  finden  wir 


1)  Auch  eine  siid.irubischc  ZuäumiueiKscUuiig  mit  ^«3  gebori  hierher.  Der 

t^Amos  satsr  w^ay»  iSft:  ,,Msr|»b  war  in  4fr  Heideascit  der  Nssi«  aissi 

31  ♦ 
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•  ■ 

aber  fast  dorehana  auch  ohne  einen  beigeftn^ea  GottMsaMtt  ida 
Boniaa  propria»  and  aia  gebdrea  theilweiaa,  wie  JUm  «ad  Aij^ 
an  dea  aliargewShalicbaten.  Gewiaa  ist  nun  ananaaliBaB«  daaa 
alle  dieaa  Eigennamen,  wie 'Ab  d,  Zaid,  Taim  u.  s.  f.,  mm 
aiia  dem  oraprün glichen  Gebranche  deraelben  in  jaaea  Zusammen» 
Setzungen  zu  erklären  sind,  wie  diesa  schon  ans  der  häufigen 
Weglasanag  dea  Gottesnameaa  bei  den  DaaiinatiTfonneB,  wo  aolcba 

voi4oHiaian  (a.  B.  %X^),  wahradMialicli  wird.  DnaadiaMHMnn 

propria  aieb  nit  der  Zeit  gern  nbklbBan,  iat  bakanat;  hier  lioMit« 
dieaa  nai  ao  laiebtar  geacliaben,  da  dar  Gottaanaaia»  obwoU  dar 
•igentlieha  Kam  dea  BigannaBanai  doah  Ar  dia  Staaaigenaaaaa 
aieb  tob  aalbat  Tarataad. 

Nebaa  dieser  ersten  Glaaaa  tob  Eigennamen  fiadaa  wir  «ina 
swcite,  in  welcher  der  Gottesname  unmittelbar  als  Personenname 
aracheiat.  Was  ia  der  Abhandlung  über  die  sinaitischen  loscbrif« 
trn  in  Beziehunpf  auf  die  Namen  nssbn  ( S.  193  flf. )  und  mp 
(S.  199  ff.)  nachgewiesen  und  durch  analoge  Fälle  belegt  worden 
ist,  dafür  gehen  die  \  erzeichnisse  der  arabischen  nominn  pnipria 
eine  ziemiicbe  Anzahl   weiterer  Beispiele.     Auf  die  bekannten 

Is  ^ 

BtaaiaiaaBaaiaB  Jfii»  (Moadaickal)  and  ^  (Vollarand)»  fon  denoa 

dar  erster«  ancb  aoast  nicht  selten,  a.  B.  bei  Tabrtai  anr  ^Ina. 

8.  IPa,  Forkoaiaity  aowie  anf  daa  ParaonaBBaaian  J^^  hat  aekan 
die  gcnaaata  Akkaadhing  (S.  209  n.  182)  anfmerkaam  gaauicbt 
Ab  dia  baidaa  arataraB  aebliaaat  aieb  dar  Nama  ^j»^,  Haai4aab 

5.  f|  (vgl.  Freytag  y  Arabb.  pror?.  I,  8.  68S),  wozu  Tabrizi  aus- 
drücklicli  bemerkt,  die  Benennung  (eines  Menschen)  mit  fji»^ 
entspreche  der  mit         und  wessbalb  wir  hier,  wie  bei  dem 

Daaiiiint  ^j^l^f  Basiakoag  anf  Boanandiaaat  abanso  aickar 
wie  dort  dia  Baaiabnng  anf  Manddianat  annabaiaa  dirfea.  Bierfcar 

geböraa  ancb  Namen  wie  iij9>j  Venus  (s.  i^4müs),  J»^^  Canopas, 

ana  daai  Stamma  T«jji'  b«l  WüHmif.  m.  a.  0.  6>  11 »  md 

dia  Plajadan.    Von  den  eigentliakan  Gdtaannaaian  finden  nick 

nnaaar  Hnbai  (k.  Takilkt  8.  Hv)  nock  foigenda  in  diaaar  navit* 

talkaran  Waise  aia  naaiina  propria  angawandat:  8nwl^  {WMenf. 
Ragiatar  an  den  ganaalog.  Taballan,  8.  5),  Wadd  (ffisfsnf.  Tab. 

6,  20),  Mandt  nnd  Öanm. 

Die  Bedeutung  diaaar  Quelle  der  vorisllmiscben  Raliginna- 
gaaekiekta  lancktat  voi^  aalbat  ein.    Znniicbst  gaben  dia  naaainn 

Götzen  in  H.iilr.nn.iat ,  und  pü-Marhab  ist  der  Beiasnc  des  Rabr.ib  Ma 
Madi  Karibj  d<rr  ein  Diener  (|»i>L^)  dieses  Götsea  war.**        fleisch  er. 
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pnpria  immer  doröbcr  unverdächtiges  Zeugtiisa,  welcher  Cult  in 
dem  betrcffeDden  Stamme  geherrscht,  ferner  auf  welche  Stämme 
der  und  jener  Cult  sich  ausgedehnt  hat;  hieraus  aber  lasHen  sich 
oft  die  dürftigen  Angaben  der  directen  Quellen  vervolJslandigen. 
Oefters  sind  jene  Namen  für  uns  das  einzige  übrige  Denkmal  der 
Existenz  und  Stellung  eines  Götterdienstes.  Ju  wir  werden  sogar 
eineo  Fall  fiodeo,  wo  der  Umstand,  dass  eine  und  dieselbe  Gottheit 
o^t  in  den  IfaneB  dreier  Brlder  and  iwsr  in  drei  cum  Theil 
neuen  Zusammensetzungen  erscheint,  uns  zu  der  Annahme  be- 
rechtigt, dass  der  Dienst  dieaer  Gottheit  damals  gerade  in  dem  be- 
IfdlMdtB  Staue  (oder  Geadbiodite)  vor  anderw.  hemebend  war. 

Gewiia  wflrde  eine  alliiere  Betraehtaag  der  geograpbiaebea 
Naaea  aa  Uuilicken  Ergebniaaen  filbraa.  Denn  weaa  ea  aicb  aeboa 
iaiVoraaa  erwarten  lässt,  dass  Namen  wie  'iH'n^,  v5:t}«5  n^^  a«  a. 

aacb  aaf  arabiaclieBi  Bodea  ilire  Analogiea  beben»  ae'^wird  dieaa 

.  ^  ■) , ,  .  I..  , 

durch  Beispiele  wie  \^^^J^  (ebenfalls  Name  eines 

Bergs),  ^\  Hardfid)  aaadrftcklicb  beatitigt 

Die  vorliegende  Untersucbnng  will  nun  keineswegs  eine  voll- 
atiadige  Dantellnag  des  vorialAaitsebea  Heldeatbaais  gebea ,  aber 
Meb  aicbt  bloss  aa  dea  bisher  beltaaatea  GotseoBaaea  eiae  Aa- 
sabl  aeaer  biasaiiigea,  soadera  ihr  eigeatlieher  Zwecli  ist»  eines- 
thells  geograpbiseh  and  ethaographisch  den  Sitz  und  die  Vor* 
breitang,  anderntheils ,  soweit  sich  diess  überhaupt  aoch  er- 
keaaea  läset,  die  Beschaffenheit  und  Beden tang  der  ein* 
salaaa  Gälte  nachsawaisea. 

I«  Oer  Gestiradieast  ia  Arabiea  and  die  aasiittelhar 
daraaf  besügliebea  Naebriebten. 

Was  den  Grundchnrakter  der  vorisl^miscben  Religion  betrifft, 
so  konn  kein  Zweifel  darüber  stattfinden,  dass  sie,  wie  über- 
haupt das  ganze  vorderasiatische  Ueideutlium,  auf  der  Stufe  des 
Gestirndienstes  stand.  Für  die  nordwestiiehaa  Aasltaftsr  des 
avabiscben  StaaiBigebiats  bat  diess  die  Uatersachaag  über  die 
•laaltiaebea  lasebriftea  iberseagead  dargetbaa.  —  Gebea  wb 
frotticb  aa  die  arabisebta  HaeHea  selbst,  so  fiadea  wir  da  wohl 
aiaa  liesilieha  Beihe  von  Götsea,  aber  von  eigentlichem  Gestirn- 
diaasta  nur  weaige  spärliche  Notisen ;  vielmehr  scheint  dieser  von 
den  muslimiscbea  Sehriftstellem ,  s.  B.  von  Zamab^ari  zu  Sur.  41, 
V.  37,  den  j^Äbiem,  mit  Verwechslung  der  älteren  (kur'änischen)  und 
dar  späteren  Bedeataag  dieses  Naaiens,  sagewiesen  su  werden 


i)  Dock  erkennen  s\t  den  9eblilsmu.s  wonigstcnii  theilwei^u  aucli  im  allen 
Arabien  an;  s.  Sahraütan»  übers,  v.  H  aar  brücke  r ,  S.  34l  ;  und  vSainsaililin 
ud-DunssfLi  lagt  vor  den  lu  d«r  folg.  Aasi.  zu  erwähnenilcn  Einzclaogabeu  • 


Digitized  by  Google 


IndeBS  kann  uns  dicss  über  den  wahren  Sachverhalt  oidit  t'mm» 
sehen:  finden  sich  duch  im  Kurau  sclbdt  ziemlich  deutliche  Hin* 
weiiun^i^eu  darauf,  wie  in  der  eben  angezogenen  Stelle:  „Zeichen 
von  ihm  sind  a  u  ob  N  a  c  b  t  u  n  d  1''  a  ,  Sonne  und  Mund: 
aher  betet  wederSonuuuucb  Mo  ud  un,  üutiticrn  Allah, 
der  sie  getobftffeii  hmtU  —  Am  anafillirHchfitcu  h|> rieht  sicfc 
bMber  Almllini^  (Hbtor.  djn.  S.  100)  ««s,  der  mtkn  Born  mm 
ttod  Mead  fünf  fieetifoe:  Aldekarao»  JopUer,  Ceaopai^ 
Sirius  und  Mercar,  als  Gegenstände  der  Verebmog  bei  «iik 
sebea  Stiuieii  wiliibrt  > ).  Hier  «iad  es  nno  gerade  die  Kigeo- 
nauien,  die  ujie  ia  KmMgelwig  uderer  llerii£to  veitei««  Aa(> 
achlufis  geben. 

Vm  euf  das  Einselne  einsug^hen,  so  wird  der  Sonnei^ 
dienst  von  Abulfarn^:  zunächst  nur  den  llimjaritcn  zugesebriebe«. 
Dort  mag  er  auch  seinen  Hauptsitz  gehabt  haben ;  denn  in  der 
That  kommt  zweimal  in  der  Liste  der  liimjaritischeu  Koiiit^c  der 
Name  ^j^^^-i;  »Aac  vor:  der  alte  König  Saba  und  ein  s|>;iitrcr, 
Sohn  dea  W.ijil  (  ('<inssin  de  /'emra/ .  Kssai ,  I,  S.  r>(>  ) ;  uml  so 
hiess  es  auf  der  bekannten  Musnad  -  luhclirift ,  >(>ii  der  Humzab 
Isptth.  (bei  Sdiuluna,  Uistor.  imper.  vet.  Joctan.  S.  2b)  redet:  »Jn 
Naaea  Gotftee,  dieses  GebSnde  bat  siaaiir  Ja/el  dea  Herrn,  dtt 
Sonne      nnfgericbtet.**   Indessen  finden  wir  jenen  Kigiinnnmf 


geiacleru :  y^aif  xx^LaJt  ^^Aj  ^ji^  ^  ,^of  Beligioa  d«r  fa- 

hler tiicUeii  sich  auch  die  Araber."  P|. 

1)  Die  beziifjlirbiüi  Annahm   .slimmen  ^nlKuimn.ti  zu   lU-m-u   des  Sum» 
adUia  ad-Uiuia»ki  iii  ««iueriiusiuugraiibiu  aus  dem  8.  Jahili.  n.  Chr.  (Ztsrh/. 
V.  992),  wie  mir  dieselben  in  den  Aathäagebogvu  des  2.  BAb.  roa  Ur. 
GlwoMe's  „Sssbism'S  ^  M>  vorliegen,  nnr  dass  slaH  dss  sonst  nnbeksnn- 
tsn  StauBnamens  ^^««uui  dort  fumtrt  steht.  PI. 

Z)  Sowohl  Mnftens  a.  s.  O.,  als  GottwM^  Hsbsso  b^b.  Ann.  S.  f»**, 
Z.  11  n.  12,  hahan  beide  aber  ibemiiea  dooüso  «oU. 

wSbrend  ionan  Worllnnla  nach  doalnaa  solis  (der  fisiiin  wnicba  die  Soeea 

als  Gasüra  rtfiart)  adav  —  vanaSfa  der  jt.m»ASS\^  cA"^'  K^L^I  

dominau  suli  (der  (iütUa  welche  die  Soone  selbst  ist)  u  nberscixsn  «äff% 
leb  iaso  abar  mit  MMiger  sn  WaUstad's  Raiaan,  S.  366^  ^i^H  f^^Sl'-K 
dasiiao  soo,  Soli,  istaneb  ^jm^  in  dem  nns  bobaanlanAiebissi  aar  wettHib^ 
se  ertehcial  dta  oiitapreob«ndc  Wort  doch  iai  Helr.  und  AniB.  «Mb  alanMob 
{nm  Tboil  sogar  überwief^ood.  s.  Bernstein,  Lex.  §ft,  CbreolOB. Kbaak» asasaieMd. 
amsr  U^),  oMl  die  gebier,  die  BewahrMr  dos  allen  veHemsinUMboe 

Plancleti-  und  Slirncndiensles ,  halten,  wie  ihre  wesiFifhen  ReIif;ionsver«sad-> 
leo,  die  täriccbea  ood  Körner,  aar  einen  mannlichen  .Sunnenp>lt.  Id  den  mit 
dnreh  dia  Gala  des  Rem  Dr.  Cftisolsobn  schon  jeut  gedruckt  vorliegvodea 
Fostkalender  der  ^arrsailliehen  ^ablar  ans  dem  flbrlft  -  al  •*allii  belMl  c» 
.aalor  den  Moaal«  £ub4|  (Pebraar):  ^JUtt  Ifl^l  ^t^f  Itm^m  iv^  ^"j'^Ji 
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«Mfc  MMt  ia  salilffeieb«!!  BdtfMen  M  den  mtcUetoHtiii 
loMben  StihMM»^  lowoM  bei  (^i^Asiicken»  wm  VjviiU,  ^Anatah» 
Tamtn,  Bakv,  BAbilah,  alt  M  janaoischeB ,  wie  Madlii^  und 
Ba^ah»    Nor  elae  beatiaiiatere,  aber  eebr  ebanktorlstbebe  Me««' 


dMeotioii  hiervon  iit  ^jJjS  üuo  (Dieoer  der  aufgelieodeo  Sonae;, 

Vm.  8.  fUf  der  NaaM  eiaea  ÖabaiBtteB,  der  voa  Tabr,  a.  St.  aae-. 
drüeklicb  nit  ^j,^  ju*  saeaMMengeateIH  wird  ■ ).  Naeb  des 
allea  könoeo  wir  über  die  grosse  Bedeutuns  und  Ansdehoung  des 
SoDBCndlenstea  ia  Arabiea  aiebt  iie  Zfr^feiBelai  nad  alcber  war 
das  aaeb  Poeoek  a.  a.  0.  8.  104  toa  dea  Taaitia  verebrte  Idol 
aiag  es  aaa  äana  oder  iueu  gebeissea  babea»  aiar  eia 
aiaselaer  Zweig  jeaea  alten  Caltee. 

Weit  8|»äriicber  dag^eg'en  sind  die  Angaben  über  die  %'ercbrung 
des  Mondes.  Wir  wissen  aus  Abulfara^  nur,  das»  der  Muud 
von  den  Banü  Kindnab,  und  aus  anderen  Quellen  (bei  Cau^^n,  I, 
8.  112),  dass  er  eboiflills  voa  dea  Bewobaem  Jaaiaa's  verebrt 
werde»  was  aaeb  der  Name  des  Moadgebirges  beweist.  Nebatea 
wir  biersa  aoeb  das,  was  die  BrklXmag  Üer  alaaitiacbea  laaebrif« 
tea  erwieaea  bat»  aad  die  NaaM  der  (^i^iaebea  StSna 

und  ^cX^y  ao  babea  wir  wob!  alle  aamittelbarea  Naebricbtea  dar- 

ftber  bei  efoaader. 

Nicht  viel  mehr  erfahren  wir  über  die  von  den  Arabern  ausser 
Sonne  und  Mond  verehrten  Gestirne;  kaum  dass  wir  die  An- 
gubea  des  Abulfara^  in  einzelnen  Punkten  bestätigen  und  noch 
aioige  weitere  Gälte  dieaer  Art  belfdgea  kdaaea.  Hier  lat  es 
dkeo  eiae  iSaf^dastelle«  der  wir  eiae  soost  wobl  schwerlicb  erbal- 
leae  Notis  yerdaakea.  Wenn  aamlicb  ia  der  58.  Sare,  die  sieb 
ttberbaapt  viel  arit  deai  Heideatbane  bescbafUgt,  T.  50  voa  AlUh 
aebea  aaderea  Vorxügea  vor  dea  Msebeo  Qdttera  gesagt  arird» 

0t» 

dass  er  auch  der  Herr  der  ^jeJü  sei,  so  würden  wir  darin  auch 


jtja       f^t^bmii  V^l  ^  u««Ali  ^1  UX^  A&n  „Sie  fiwiea  in  Ibia 

sieben  Tage,  derea  «rsler  der  neante  des  Monats  ist ;  nnd  dieses  Fasten  wird 
der  Soaae,  dea  grofsen  Herren,  dem  Herren  des  Guten,  m  Khrtn  jce- 
haitco."  Ja  diese  spätem  ^abier  beoanoten,  nach  dem  Zeu^ui^itu  ilu»:»eibun 
Warkes,  die  Sonae  als  Plaaeteagett  sogar  mit  dem  grieekisehea  Mssealinam 
^Itos  •  Für  eia  mSaaliebes  v/ft*A  sprlebt  aaeb  das  obea  (S.  466) 


erwübnte  Demin.  ^jf^g^f  da  voa  einem  aussekliessUcb  weiblickea  urmamw 
BlögUob.  wir«,  Fk 


O  Aaeb  der  l^aiAs  baaaagt,  daia  ^JM^,  «o  «ie  (jm^,  Name  eines 
Gölaaa  war.  Fl. 
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ohne  Weiteres  eioe  Bcxiehung  auf  die  Verehrung  dieses  Gestiins 
erkenueii.    Dies«  bestätigen  aber  auch  die  Coaunentatoreo ,  iadeai 

BaaMDliieb  Zamabi.  beriebtet,  daaa  dar  Stern  vjryK^y  wamnter  er 

^jj^  I  y       ft  A  tt  ^  d,  b.  den  Sirius,  verstanden  wissen  will, 

von  den  (fuz^nli  verehrt  worden  sei;  woran  dann  die  Erzählung 
von  \hA  Kabäah,  einem  Ahnen  Muharomad's ,  geknüpft  wird,  der 
diesen  CuU  unter  den  l^uraii  einsufübren  suchte. 

Die  Angabe  des  Abnl&m^,  daaa  der  €anopns  ¥oni  Stanma 
Tajji'  verehrt  wurde,  findet  ihre  Bestitignttg  durch  den  ache«  ahen 

O  -  1 

erwähnten,  diesem  Stamme  ongehörigen  Namen  J^a^.  Den  drei 
übrigen  von  dem  genannten  Schriftsteller  aufgezählten  Fixsternen 
können  wir  auf  Grund  der  rorbandenen  Eigennasien  noch  weiter 

beifügen:  das  Gestirn  (der  Ldwe  ip  Thierkreis,  a*  IMcr, 

Üntersneb.  Iber  die  Stemn.,  S.  ISl  ff.),  nneh  welcheB  ein  ^«raidit 

jJäiCS^  biess  (WiUUmf.  RegUter,  S.  27),  and  das  Gestini  der 
P I  e j  a  d  e  o ,  dessen  Verehrer  wir  in  einem  Madhi^iten  L^^l  juc 
(Wüüenf.  Tab.  S,  12)  nad  daeii  l^nrailiten  i^ßü  erkennen;  ver- 
mutbücb  gebort  .hierher  auch  der  Name  eiaes  Ijikditen  ^iN^Uii  J^a 

(Wüsienf.  a.  n.  O.  A,  14),  da  »eer*  ^X^V  Beseiebnnng  der 

Plejoden  ist  (s.  IdeUr  u.  a.  O.  S.  137.  147).  Gewiss  ist  auch  unter 

Jkfiä^t  (der  Bläuliche) ,  das  sich  in  dem  Namen  Jhf2>^VJ4a  (Qnas. 
S.  a)  findet  and  van  Tabilif  schlechthin  durch  ^  erkiirt  wird. 
Irgend  ein  Oestim  an  verstehen 

Von  einem  CuU  der  Planeten  Jupiter  und  M  er  cur  wissen 
wir  sanst  aichts ;  wohl  aber  wurd  van  den  christiichea  Schriftstelleni 
öfters  die  Venns  nis  G^^enstand  der  Verehmng  bei  den  nltan  Ai»» 
bem  genaaat'),  and  diese  Nachricht  aamentlteh  dwrch  eine  Angabe 
^ahrMtdafs  bestätigt,  welche  wir,  wie  auch  die  kwae  Natls  Iber 
den  Satamdienst  in  der  Ka'bah,  am  betMÜMiden  Orte  den  Nlberea 
beaprachea  werdea. 


1)  ist  Schwarzblaa  oder  Schwarzbraun,  die  Farbe  der  Aogcn  de» 
Propheten,   in  dessen  Person.ilbeschreibuog  es  bcisst :  ^^vJLoiJt  ^-jL^. 

Leicht  nöglich  also,  dass  der  Maae  jenes  Gölsea  sich  auf  die  Farbe  der 
ihm  eiiigeselslett  Aageo  bezieht.  Fl. 

2)  S.  TM  s.  s.  0. ,  S.  195  f.  Dasselbe  sagt  Ephiasm  ia  des  IMss 
gefee  die  Retier,  Iben,  res  Zbijsris,  S.  11  «•  134. 
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II.  D  ie  altarabiach  en  Idole. 
Neben  diesen  Nachrichten,  welche  das  vorislämische  llcidcn- 
thum  unmittelbar  als  Sabäismus  durstelieo,  fiudcn  wir  nuu  auch 
eine  Reihe  besonderer  Götzennamen  und  Gützencnlte,  von  deucn 
wir  aber  gewiss  annehmen  dürfen,  Uoss  sie  ebenfalls  auf  Gestim- 
dienst  beruhen,  wie  sich  dies«  auch  bei  einselneo  noch  deutlich 
ofkoBMü  liMt.  Wollen  wir  die  Mme  dioier  Idole  nicht  hioeo 
laMOflieh  nndBeoder  reihen»  ao  lal  es  wohl  dei  Zweckaissigste, 
■o  weit  nie  Mdglleh  eine  geegmphische  Aeordonng  in  versuchen, 
woMhnih  wir  nnolehal  die  unzweileihnft  oMnnhieehen  Cnite  na 
heeonderer  Betmchtnng  nneMheiden» 

1.  Die  Ifotfi^fhtaer  i§i  aUttekm  iraMen«. 

Be  knnn  nno  nicht  wnndem,  dnce  nnsere  nordnmhischen  Ifnch- 
richten  gemde  über  diesen  Theil  des  Landes  mm  apiiHchsten  sind. 
Die  entlegensten  südostlichen  ProTiosen  Mabrah  und  'CnAn,  so* 
wie  den  nlirdlich  ?on  'Um An  gelegenen  Küstenstrich  Bahrain, 
müssen  wir  gperadezu  übergehen,  da  uns  zwar  die  Namen  der 
Idole  von  Stämmen,  die  theilweisc  oder  zu  Zeiten  dort  gewohnt 
haben,  überliefert  sind,  aber  keiner  der  bekannten  Götterculte 
entschieden  gerade  diesen  Gegenden  zugewiesen  werden  kann. 

Das  erste  zu  diesen  religiösen  Alterthümern  Gehörige,  wob 
'wm  mat  inm  Wege  von  Osten  nnch  Westen  hegegnet,  ist  der  auf 
im  Orenne  nwischen  'OsiAn  and  Qa^tnsnnt  gelegene  Zaaherherg 


Mdster  der  Zaaherei,  der  diejenigen,  welche  dasn  Last  hatten, 
aater  ahschreckendeir  Usistilnden  nnd  Bedingungen  in  die  GeheisH 
nisse  seiner  däsionischen  Knnst  ' eingeweiht  haben  soll.    Ob  nnd 

in  welcher  Weise  aber  das  dortige,  in  sagenhaftes  Dunkel  ge- 
hüllte Treiben  sn  einem  bestimmten  heidnischen  Gnite  in  Besiehnng 
stand,  lässt  sieht  nicht  bestimmen. 

Aud  dem  sonst  so  unbekannten  Hadramaut  haben  uns  die 
Mardfid  wenigstens  die  Namen  zweier  Idole  erhalten,  fj^m^^km 

wnr  jui^,  verehtt  von  dem  Btnsme  Kindah,  der,  wie  käF^^^ 
hekannt  ist,  in  diesen  Gegenden  wohnte  (Causiin,  1,  8. 
von  einem  anderen  Stamme ,  dessen  Nam<S  in  der  unrichtf 
verhoigen  liegt  i)*  dcrTes^pel  desiialsad  war  ai 


1)  Wshrfcheinlicli  s.  yiaAs  «.  d.  W.  uod  JvyiMI  zu  i 

1.  fvf,  Asm.  9.  '  RI 
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noch  nicht  erschienenen  Theile  der  Marold  onfübrt  ' }.  Wenden 
wir  uns  von  da  nach  der  südwestlichen  Boke  Arabiens,  zu  dem 
Sitze  des  ulteti  himjaritischen  Königreichs,  so  beiludea  wir  uns 
auf  einem  schon  mehr  g-eschicbtlichen  Boden.  Uaben  auch  die 
Untersuchungen  über  die  himjaritischen  Inschriften  bis  jetzt  docIi 
keine  entschiedenen  Resultate  für  unseren  Gegenstand  geliefiiit 
(weaabalb  gendm  «seh  io  desfen  loteresa«  ein«  WitdwMifinkMi 
detMUMB  imut  wu  wfiosebeD  w&re) ,  so  ■iiid  Mi  dodb  afldinriili 
Mhr  lehitebve  NadvidktMi  «riialtMu 

In  fWA,  4«  EMidens  fid«  KMg%  JiM  BMchi,  itiii 

ein  prachtvolles  Gebäude,  genannt  ^.^fjux  si>v^,  das  K-''*^" 
(Afar  al-bildd,  S.  rr)  näher  beschreibt.  Erbaut  wurde  es  uacb 
ihm  von  dem  Könige  w^-oj«?.  ^  tj^^  (^ST'«  C*««*««.  n.  a.  0.,  l> 
S.  75),  nach  ^abrastAnt  S.  f von ,  bo^l^dk.  Scheint  es  ou 
gleich,  dass  dieser  oolossale  Bau  auch  anderen  Zwecken  diente 
und  der  Hauptpalast  der  dort  residirenden  Könige  war,  so 
sich  doch  damit  die  Angabe  iSahrastän^s  wobl  vereinigen ,  der  iho 
a.  a.  0.  ausdrücklich  unter  den  ^U«o>|  aufzäblt»  indes  « 

8^^t      ^  Offbaut,  d.  b.  der  Vbaoe  gowidMot  geweeen  m. 

Diese  Bedeutung  dos  Bait  6unidAa  war  es  aacb,  wss 
Chalifea 'Utnidn  veffMiaiste,  dasselbe  cn  zerstören.    Da  sonitdie 
Verohrong  der  Venus  oof  himjaritisohoai  Boden  feststeht,  so  iit 
es  allerdings  nicht  eben  unwahrscheinlich,  dass  der  aof  den  hin* 
jaritischen  Inscliriflen  Öfters  wiederkehrende  Name   ..XJLc,  wif 

Fr^inel  (Journol  Asiatique,  Sopt  Oct.  1B45,  S.  199^1.  i».  226) 
im  bestimmten  Hinblick  auf  die  Nachricht  über  Gumdan  vermatbet, 
mit  der  phönicischea  n^nu}9  su  combiuireo  .und  auf  Veniisdieos^ 
zu  beziehen  ist. 

.  Neben  diesem  Heiligthnm  soll  (Cau«6m,  1,  S.  113)  io  de^ 
selben  Stadt  ^aud  der  Tempel  von  Rajam  oder  vielmehr  RTia 

8 

(^««b^,  wie  nach  den  Mardfid  in  lesen  iat).  geetanden  babeo.  INi 

ebengenaiiiitc  Werk  erzählt  nach  Ibn  Ishak,  Ri'dm  sei  ein  Te^ 
islämisclies  c^yj  gewesen,  welches  man  hoch  verehrte,  bei  de« 
man  Opfer  schlachtete,  und  von  dem  man  Orakel  holte.  Essel 
aber  noch  vor  der  Zeit  ,des  Isidm  durch  die  beiden  Rabbioem 
welche  ein  Oberkönig  von  Jaman  hei  sich  hatte,  zerstSrt  werdca 
Dfinach  hSngt  die  Temichtung  dieaes  Heiligthims  wXt.dm  ertM 
Bindringeo  don  JudoMÜiWM  in  fsemem,  iwowbob,  doston  Zeil  ^ 
freilich  wi^n  der  wideraprechenden  Angaben  über  des  betiefei' 
den  König  nicht  bestimnien  iiisat  Nach  einer  anderen  Nack- 
rieht  bei  Cdu#Hn  (n.  a.  0.)  fiele  die  Zeratomng  erst  in  die  Z«> 

1)  S.  oben  S.  41)5,  Anni.  1.  PI. 

2)  S.  Qtmewe,  1,  S.  92  ff.  Ö.  lOi».  uod  dazu  Ihn  butaibab  S.  M. 
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Mb  lilAm,  WM  möglicfacmiie  «tf  m«i  ipiltm  Wiederaufbau 
■eMfaMCB  Itot,  da  ja  keiMifdU  «MuebM«  kft,  dm  du  Joden- 
Itan  foa  Jenv  Mt  «a  die  aUgMau  nad  aaaatorbrocfcea  h«rr* 
■chMid«  Staatsreligion  gawaiaa  aaL   OelMr  dia  Badaataag  diaaaa 

Caltes  lässt  sicli  ia  Bnaangelung  anderer  Bericht«  kaani  irgend 
eine  Vermothnng  wagen.  Wäre  nicht  die  Orthographie  in  den 
Mardsid  so  bestimmt  angegeben,  so  mochte  man  nach  der  Schreib» 
art  Rajäm  oder  Rijäm  geneigt  sein,  die  Bedeutung  des  Hohen, 
Erhabenen  darin  zu  finden ,  und  diess  etwa  anf  eine  Gestirugot^ 
heit  zu  beziehen,  wozu  das  äthiopische  ^Pf?^'  (Himmel)  eiaa 
passende  Parallele  bilden  würde.  Ausser^lem  scheint  auch  aas 
den  Maräsid  hervorzugehen,  dass  Ri'äm  nur  der  Name  des  Heilig- 
thuins  war,  ohne  dass  daraus  über  das  Wesen  der  darin  verehrten 
Gottheit  etwas  hervorginge;  nnd  wenn  auch  die  Vermuthung  nahe 
liegt,  dass  der  vorzugsweise  himjaritische  Sonuendienst  in  einer 
tolcbea  Haaptstadt  seinen  bestimmten  Sitz  hatte,  so  ist  doch 
keineSpar  TOrbaaden,  welche  denselben  gerade  bier  erkennen  liesse. 

Von  dea  übrigen  sudarabiscbea  Idoleo  Ist  aocb  eines,  das 
voa  den  Quellenscbriftstellera  übereiastiiBBiead  dea  Vinjaritea  sa- 
gasffkriebea  wird;  der  im  l^ar^da,  Sare71»      2S,  aater  dea 

oonchitischcn  Götzen  genannte  ,  Genauer  lautet  die  Nachricht 
hei  äauhari  und  jJahrastani,  Nasr  habe  den  Du  M-kala  im  Lande 
Himjar  angehört.  Weiteres  über  diese  Familie  ist  uns  nicht  be- 
kaout,  ausser  duss  jo  der  Geschichte  Muliammad's  ein  Ijimjariti- 
scberParst,  Samaifa*  ')>  L>u 'I-kal^  genannt  wird,  der  sich  dem 
Isläsi  aaseblosB  aad  die  syriseben  Kriege  mitmacbte  (Caussin,  III, 
8.  m.  S9a.  424):  Nack  Cauttin,  III,  S.  S92,  bertsebte  er  ia 
elnar  aaf  dem  Gebirgszug  der  SarawAt  gclegenea  Bai|f.  Jedea* 
Ikils  dürfte  wir  ans  der  Erwäbaang  des  Ilasr  in  ^ni^dn  sebliessea, 
dass  er  zu  den  bedeutenderen  und  bekannteren  fdolea  des  siid- 
liekaa  Arabiaas  gebdrte)  diese  aaigt  aaeh  eeiaa  ZasaaaMastellaag 

mit  ^jmI^  in  einem  von  Gauhari  unter  beiden  Artikeln  angeführten 
Verse,  den  wir  bei  der  Betrachtung  dieses  Cultes  näher  bespre- 
cbea  werden.  Das  Einzige,  was  uns  ausserdem  berichtet  wird, 
is^  dass  Nasr,  der  Bedeatung  des  Wortes  eatsprechend,  in  der  Ge- 
stalt eiaes  Adlers  verebrt  wurde. 

Hieraa  reiben  sich  der  geographisebea  Ordavng  gemSss  awel 

aadere,  auch  üa  l)kiir'Än  neben  Nasr  geoanate  Idole:  ^^m^,  uad 

1)  So,  mit  ui,  allerdings  bei  dea  Nordsrsbera,  s.  flAiiAs;  die  Wahr- 
•eboialiebkeit  etser  Verderbsiss  ms  ll*St  aber  hier  sehr  nahe,  d« 

dieser  RigeoeMS«  eattebiedeB  o»,  Bit  gleich  so  Aolbsg  ier  grossenln- 
sebrlA  von  Viie  6er«b  itebt;  s.  RiUUtfer  n  Wellsled's Reises,  II,  S.  388.  Fl. 
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Jnuk  wirü  von  Sahrastani,  Baiddwi  und  ('ilauhari  überein- 
Btimmcud  dem  Stamme  Hamddn ,  von  ZainaliHari  dem  Stamme 
Murdd,  uad  beiden  zugleich  nach  anderen  (lucllcn  von  Cautm 
(I,  S.  1 13)  xogescbriebeD,  nur  daai  bei  diesem  ein  einielner  Zw«^ 

stMim  von  Hamddn,  nämlich  (^aiwdD|  genannt  ist.  ^^^^  war 
aber»  nach  den  MarÄfid,  auch  4er  Name  eines  Besirks  und  eiaer 
4um  geborigeii  Stadt  in  Juieii;  weiter  beisat  es  ebendaselW: 
Jätm  Mgt  auch,  ea  bebe  yJjH  0  ^  Pleekea  gertiiin 

geMMBt  0^.9^'  Tegereiaea  von  $ao*4  ia  der  Eicbtaag  nack 
Makkah/'  Daoa(;h  kann  über  den  Hauptsits  dieaee  Geltes  bei 
Zweifel  aeia.  Ja'ük,  eigentlich  der  Abbalter,  deas  oTerrnBCSi 
(eine  jener  ölten  Imperfectbiidnogen),  soll  nach  Zama^i.  a*  A.  ii 
der  Gestelt  eiaea  Pferdee  angebetel  wordea  eeia« 

la  dieeelbe  Riehtnag,  aar  obae  Zweifel  etwae  weil«  neb 
Nordes,  Terweiaea  aaaere  Qaellen  dea  Colt  dea  Ja^Al,  Dies« 
Idole  dieatea  die  Mad^l^  aad  aacb  liabraal.  aaeb  aadere  jw 
aiacbe  Stlaiaie.   Genaaerea  tbeHt  Caustin  (I,  S.  IIS)  ailt»  waaMk 

diese  Gottheit  von  den  Madhi^  in  (jmj:>  verehrt  wurde.  (^Qi^ 
war  nach  den  Marasid  ein  Bezirk  von  Jainan  in  der  Riclituns 
gegen  Makkah,  —  ohne  Zweifel  dieselbe  Stadt,  die  bei  Jaubt^ 
G^ogr.  d'Edrisi,  I,  S.  142  ff.  Djoras  genannt  ist,  sech»  T^t- 
reisen  von  Na^rAn  (S.  148)  und  acht  Meilen  von  der  dort  M> 
gegebenea  Straaae  voa  Makbab  nacb  9aa*ft  eatferat  (8. 
Ba  acbeiat  eiae  der  bedeateaderea  Städte  jeaer  Gerad  gawwi 
aa  aeia ;  aie  war  früher  dureb  Verfartigang  roa  KnegaMtdte 
(CausstHf  1,  S.  256),  später  darcb  Lederfabricatioa  bekuit 
(Idrisi  a.  o.  0.,  S.  143).  Dass  gerade  die  Madlpi^  diesen  Idik 
dieatea  I  beweiat  ttberdieaa  der  M  ibaea  vorfcoaiBieade  Big» 

aame  C>jjtj  Ju£.    Neben  einem 'Abd-Ja^t  b.  Maslauiah  (Wü^- 

8,  21)  gehörte  zu  ihnen  'Abd -Ja|i|-iit  b.  HArit  (vgl.  Caussi*,^^ 
583  —  587),  Anführer  seines  Stammes  am  Tage  KolÄb,  wo  e 
aaeb  fiel  (ReUke,  Primae  lineae  bistoriac  Arabam  u.  s.  w.  ti 
Wfiateafeld,  S.  1S9,  vgl.  8.  863),  aad  aagleicb  Dichter  (Tab^ 
aar  QeaiAa*  8.  Ha  a.  8.  VI),  ladeaaea  fiadet  aicb  der  NaaM  ■ 
eiaaelaea  Beiapielea  aaeb  bei  aadera,  aad  swar  (li^AiiaebeaStiaM 
a.  B.  aaa  eioer  bvreiiitiaebeB  Paaiilie  wird  eia* Abd-J  aad  *VktiU, 
beide  S«bae  des  Wabb  (Wüttmif.  8.  80),  «ad  aaa  des  Slawe 
Babr  (HawAzin)  'Abd-J.  b.  fiuab  (CtmiHm,  Ii,  S.  589)  ge- 
nannt. Im  Uebrigen  wissen  wir  von  diesen  Idole  ebeafolla  aicUl» 
ala  daaa  es  die  Geatalt  eiaea  Löwea  hatte. 


0  Doaa  so  ist  nach  FUUeher't  Bericktigaog  flsll  oder  ^fi 

sa  lesaa. 
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Elie  wir  ?oa  bi«r  «mere  Emi4i«ise  m  den  aUmMMhM 

Heiligtliümcrn  fortsetieo«  warfen  wir  ooch  einen  Ttinnminrnfnm 
den  blick  auf  die  letztgenannten  drei  Gottheiten.  Zunächst  g«- 
MreD  sie  mit  den  xwei  tindern,  in  derselben  Kur*^nstelle,  Sure 
71,  V.  23,  genannten  Idolen,  Wadd  und  Suwa  (die  wir  der 
getroffenen  Anordnung  wegen  erst  »päter  zu  betrachten  linben), 
zuaunnuen  und  haben  in  der  arabischen  Tradition  so  ziemlich 
«kuiaelbe  Sebicksal  erfahren.  Die  Art,  wie  der  ^ar'an  sie  in  die 
i2«S€liiclite  TcrAttehteB  hm%  iatforten  Mtsgebend  geblidb«*. 

Mtea  wM  eiMt  dmelbea  angeführt  obae  den  MsdriiekliebM 
ZttsKts  ^^i^^fiJ^,  «od  dieM  wird  gewSbnlieb  dee  Weitem 

so  ausgeführt,  dass  diese  Götzenbilder  durch  die  SUndfluth  ver- 
loren gegangen ,  später  aber  wieder  aafgefunden  und  vom  Teufel 
dan  Sttofliea»  die  aie  aoeb  aar  Zeit  Mal^amaad's  batten,  gegebea 
worden  aeiea  *)•   Beaiarkeaawertb  tiad  aaeb  die  enbeBerietiaebea  ^ 

Mythendeutungen ,  die  g^erade  hier  vielfach  versucht  werden  (aa* 
mentllcb  bei  Zamab^.  a.  a.  0.)»  woaach  sie  Bilder  von  frommen 
Männern  und  ursprünglich  nicht  zu  götzendienerischem  Zwecke 
gemacht  waren.  Indess  diess  Alles  kann  uns  nur  zeigen ,  was 
der  ungeschichtliche  Sinn  der  Araber,  den  freilich  Muhammad  selbst 
autorisirte,  aus  den  Resten  des  alten  Heidenthums  gemacht  hat. 
VViclitiger  ist  für  uns  die  ebenfalls  au  die  Ij^ur'änstelle  sich  an- 
iuiapfeade  UeberliefieniBg  von  der  Geatalt  dieur  Idole,  iat  ele 
richtig»  —  nad  wir  babea  heiaea  Graad  daraa  an  aweifela,  — - 
ao  .aaadera  sieb  daaiit  dieie  drei  Jaaiaaieebea  Idole,  denea  slait- 
lich  Tbiergestalten  angeschrieben  werden,  von  den  beiden  anderen, 
Snwif  und  Wadd,  aaaiittelbar  ab.  Das«  wir  ei  nun  hier  mit 
Symbolen  zu  thun  haben,  dafür  spricht  im  Voraus  die  Analogie 
der  verwandten  Religionen ;  wollen  wir  aber  eine  Erklärung  der- 
selben suchen,  8(f  liegt  eine  solche  nicht  fern:  Adler,  I'ferd 
und  Löwe  sind  die  drei  bekannten  Symbole  des  Sonnendien- 
stes. Die  Gestolt  des  Adlers  hat  ihre  Analogien  ia  den  be- 
itanaten  Dantellunge|i  des  Soaneagottes  bei  aaderea  Vdlkera,  s.  B. 
hei  den  Aatyrera  (Nisrocb);  in  Beaiebang  anf  die  symbolische 
Anwendniig  des  Pferdes  erinnern  wir,  statt  vieles  Andern,  nur 
an  die  Sonnenrosse  in  Jerusalem ,  die  Josiah  entfernte  (2.  Kön. 
28,  II)  *)i       L.^we  endlich  ist  ebenfalls  als  siaabildlicbes  At- 


1)  ber  FabelB  dieser  Art  vgl.  l^isAs  n.  d.  W.        o.  Ehrest  S.  f  ri, 

wo  die  Worte  lüL^t^  sXü^  gewiss  mit  FMtdker  (fTem*- 

brücker*»  l'cbcrsctzung,  II,  S.  436)  za  deuten  iind.  Ein  indeterminirteA  \ymi 
sIs  n.  appell. ,  „einen  Adler**,  ist  ia  soleher  Vorbiadung  niebt  dtskbir« 

2)  Von  der  Verchrunf;  des  Pferdes  ist  dem  Verf.  ans  den  arabischen 
n«idcntliumc  nur  noch  t'ino  Spar  beksaet;  sie  findet  sieb  Ia  der  Krzählung 
Von  üvm 'Piijjilcn  ZnitI  al-Fjail ,  tn  wclrhcm  der  Proplicl  sagte:  „Ich  will  euch 
beschützen  vor  der '  Uzzä  —  und  vor  den  schwarzen  Pferden,  denen  ihr  dienet 


s^ätar  ia  4mt  fMmktm  AaStmmng  49M  yartitit—  Hlamb  (& 

PoodgrubeD  dm  Orlen ti,  1,  S.  8).    Zd  weiteroi  lladnreii  fär  4m 

Vorkommen  dieses  Symbols  dient  der  schon  erwähnte  Berickt 
i^Mwini's  über  Onmddn.  Dort  solleo  in  der  Ecke^  des  Stab 
vier  Löwen  gestanden  haben,  die,  wenn  der  Wind  in  ihren  Rtebci 
hlies ,  einen  Laut  von  sich  gaben,  der  dem  Gebrüll  eines  Lowes 
g-lich.  Ist  nun  hier  die  Gestalt  der  Löwen  wirklich  aU  reliiriü»« 
Symbol  aufzufassen,  —  was  so  gewiss  der  Fall  ist,  wie  bei  deo 
Löwen  der  assyrischen  Paläste,  —  so  haben  wir  jenes  Gebäude 
xwur  bereits  als  ein  Heiligtiium  der  Venus  kennen  lernen,  isde« 
ist  ea  bei  leiner  allgemeinen  politischen  Bedeutung  sehr  wtU 
denlcber,  doae  ancb  die  andere  Bauptgottbeit,  die  Sonne»  in  ie 
vertreten  war.  Jedenfalla  aber  dürfen  wir  keinen  Anatand  aebnci^ 
in  der  Verehning  dea  Ja^dti  wie  in  der  aeiner  QenoMea  Ifw 
und  Ja^A^v  eine  besondere  F'ami  dea  Bacb  den  aonatigea  Ifaeb 
richten  dort  einheimischen  Sonnendienstes  zu  aeben«  Wie  widl% 
daa  Vorhandensein  dieser  Cultusform  für  die  ganze  Anscbaonf 
von  der  tiutwicklung  der  vorislamischen  Religion  ist,  leuchtet  toi 
selbst  ein.  Ob  dieselbe  ein  ursprünglich  arabisches  Erzeogiiia 
ist,  lässt  sich  bezweifeln;  genug  aber,  wir  wissen  nun,  dass  ef 
eine  solche  Symbolik  bei  den  heidnischen  Arabern  gab,  and  daü 
sie  mit  der  der  stamm veruaiidten  Völker  übereinstimmt. 

Von  (iuraä  führt  uns  der  Weg  weiter  nach  Norden  an  dif 
Grenze  von  ^i^az  und  Jaman,  nach  Tabalah.  Diese  Stadt  itf 
den  Wege  von  $an*A  nacb  MaUcah  gelegen  (Caussin»  I,  8.  tili 
vier  Tagereiaen  und  fBnfsig  Meilen  von  6nra^,  drei  TageniMi 
von'  Okkdf  und  vier  von  MaidLab  entfernt  (Idrfit  bei  /atOwrl,  1. 8. 
war,  wie  Omgsim  (1,  8.  JIO.  IIS.  II,  8.  810)  berichtet,  derSib 

dea  üeiligthums  iuai>i     ,  der  sogenannten  jaOnaniacbeo  iU  ^ 

Den  grttndlicben  Brdrtervngen  Taeb*«  über  die  Verbreitang  nd 
Bedeutung  dieaea  Cnltea  in  der  Abbandlang  über  die  ainailiickti 
Inacbriften  (8.  194  ff.)  bal>en  wir  nur  Wenigea  in  weiterer  B^ 
atätignng  nnd  Erläuterung  beizufügen.  In  den  Mardaid,  wo  äkfr 
gens ,  wie  in  dem  Wörterbucbe  äama  al-*ulüai  *),  die  Von 
x<aJL3>  selbst  als  ein  ^iJU»!  beaeichnet  iat,  werden  elf  ^ 
Diener  der  IJalasah  die  drei  Stnmmr  llafam,  Ba^nb  und  Di0 
genannt  und  die  Zerstörung  des  Heiligthums,  wie  auch  ssicr 
wärts  (s.  Caussin^  III,  S.  292),  dem  (iarir  b. 'Abdallah  ans  <le« 
Stamme  Kugilah  zugeschrieben.  Die  weitere  Angabe,  dn^s  <it>- 
aelbe  vier  Tagereisen  von  AUklkab  entfernt  war,  trifl't  gaoi  ax 


Anstatt  iU^H  wahren  Gollss/'    S.  Ibo  NoMlsb  bei  tsiiMiim.  hMümu^ 

S.  fr,  Z.  I5-!7. 

l)  Uiinakclirin  dor  künifl.  Bihliullick  ia  B«rliB.  S.  ^kfd  üalfab,  Nr.  vi»!. 
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^kr  Lage  Tabäiab'a  nach  der  obigen  Bestimmung  zusammen. 
Ebenio  erfiihnn  wiv  Mcdröcklicb  (Cauesin,  l,  S,  271),  dass  der 
Steam  Ualfam  4ort  wobaCe,  mmi  dttrÜM  dim  dämm  auch  von 
4mi  dsMt  tBMMiMengebörigen  StwiM  Ba^ilab  «iBtliMi.  Voa 
dm  StMiMe  Dan«  (so  daa  Aaditea  gahdrig)  wird  bariebtat 
(CaMfia,.  III,  8.  daaa  ar  aaf  daa  Ba^gaa  swiaabaa  nad 
JlMiaa  seinen  Sitz  hatte.  Ihm  werden  indess  noch  zwei  andara  Mala  * 
migaaabrieben.  Das  eine,  Du'I-kaffain,  dar  Zwaibändige,  iai 
aoa  dar  Geschichte  Muhammad's  bakaaaty  dar  ea  im  acbtoa  Jabra 
der  Hi^rah  durch  Tufuil  b.  'Amr  zerstören  liess.  Ba  war  aia 
tfalzblock»  dasaan  Gastalt  vanaatblicb   dem  Naaao  aatapwak 

'{CßuuHk  a.  a.  O*)*   Däa  andara,  ißj^Ji\  ^J»  bat  aeboa  Poeoek, 
Spae»  biat.  Ar.  8.  113»  daaWailarao  baaprocban;  aeine  Exislaa« 
wird  a«eh  durah  daa  im  Staama  Dana  varfconaMadaa  Nanaa 
*Abd-Dr^*toA  arwiaian«    Anaaardaai  aanaao  dia  HarAsid  daa 
Plate»  anf  walcbam  diaaar  Qötmt  farahrt  worda»  daaaaa  Qini 
•darVimil        Ueber  dia  B^faiolagia  dieses  GötaaanaaMaa  liaat 
aiali  atraitaas  .abar  dia  Zaaaawiaastelinng  mit  dem  von  den  Grie- 
cban  geaannten  Ocvaa^C  odar  Jvaä^Q  liegt  auf  der  Hand; 
diess  war  nach  Suidas   ein  viereckig-er  ungeformter  Stein  auf 
goldener  Basis.    Mehr  lässt  sich  indessen  hier  *  nicht  erkennen ; 
wie  namentlich  diese  beiden  Idole  sich    zu  einander  verhalten 
hohen,  müssen  wir  dahin   gestellt  sein  lassen.    Jedenfalls  aher 
streitet  diese  Angabe  durchaus  nicht  mit  der  andern,  dass  der 
Stamm  Daus  auch  an  dem  Uieuste  der  ^ala^ali  in  Tab.-Ilah  theil- 
nabm.    80  gut  aich  um  das  Ueiligthum  in  Makkah  die  grosse 
IMwaaU  dar  aiabiaeban  Stämaa  aauialtoi  abaa  daram  aaf  ibre 
Blsaalcvlta  ao  vanicbtao,  so  war  diaaa  aiieb  bai  aiaar  klainaraa 
AnsaU  JaaMuiiaabdr  Stihama  dar  Fall,  dia,  ylallaiclit  aban  in  dar 
Abatelit  Ibra  üaabhiafigkalt  von  daa  ntfrdliebaa  Stinman  an  b^ 
kanptan,  voo  jenem  Culte  ia  Makkah  abgaaoadert  blieben  (wia 
denn  anadriicklich  dia  ^'am  vaa  l^ahraat.    8«  fff  nntar  dan 
Stämmen  aufgesäblt  werden,  welche  die  Kabah  nicbt  besuchten) 
■od  den  Tempel  dar  ^alafab  zu  ihrem  religiöaan  Mittelpnakta 
wäkltaa,  ia  walehaai,  aatapacheDd  der  Bezeichnung  ^oLUol  «8*a#, 
nahen  dar  Haaptgottbait  anck  die  Einzelcalte  ihre  Vertretung  fin« 
den  mochtan.    Waaa  aaek  nnr  drei  Stämme  als  Theiinchmer  an 
denwelban  gaaannt  werden,  ae  rechtfertigt  aicb  doch  acboo  ao 


1)  Es  heissl  dort,  I,  S.  HT*,  nach  Fl^gt^er*»  Berichlipnng :  ^3  U> 

^9  urs"^  iSj^^  <ßr^^ 

iJ^^  ^iy^  ^^y^y  aisu  der  geweihte  Bezirk  um  das  Idol,  rtftavos,  mc 
aedcrwirts.   Kbea  so  ist  S.  Iflt  1.  Z.  t^jA^^  1^  ^  s«i  lesen. 
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4»  N«M  „JuiMiMfc«  K»'M^  Wir  finta  lAm  teattt,  m 
■il  Mdir  Erfolg  durchgvlülirt ,  wit  «adarwftrte,  s.  B.  ?m  4« 

6atafön  (Abulfadd,  Uistttr.  MtoillMk  S.  116)  und  vod  vier  ^i» 
jnritischen  Fürstea  ^)  vwwKfcl  mvtim  mmt^  nialiek  ebt  Oig» 
kabah  aufkustclleD. 

Fwssen  wir  schliesslich  noch  die  Gottheit  selbst,  der  dieies 
ficnigthum  geweiht  war,  ins  Auge,  so  dürfte  über  ihr  WeMi 
narh  den  Krörterungen  in  der  genannten  Abhandlung  kein  Zweifel 
mehr  stattfinden.    Wir  haben  hier  sicher  neben  dem  Bait  (fOrndan 
den  zweiten  Hauptsitz  des  Venusdienstes  im  südlichen  Arakiea. 
Nur  die  eine  Frage  könnte  noch  einer  näheren  Brortenuig  k> 
dürfen,  wi«  die  Mfhlleiid«  Kneliebiuig  s«  erklirea  ist,  dm  lii 
■nd  dmcibe  Colt  gerade  an  swei  ae  weit  ?oa  aiaMdcr  «!> 
farateo  Puakten»  hier  ia' Jamaa  lad  dort  ia  laaMfatM  M- 
wastea  dea  arabiaebaa  8ta«iigibiato ,  aaf  der  eiaältifebae  flii- 
insel,  sonat  aber  nirgenda  aich  vorfiadet.    So  wichtig  iatei  | 
dieae  Frage,  ao  weaig  ist  ea  für  jelst  möglich,  sie  sicher  n 
beantworten.    Ein  geschichtlicher  ZaaaaiBieabang  Hesse  sich  la 
ehesten  dadurch  herstellen ,  dass  wir  die  in  der  Abhandlung:  abcf  . 
die  sinait.  Inschriften  ausgesprochene  Vermuthung,  die  Aralie  ' 
der  sinnVt.  Halbinsel  seien  Amalekiter  gewesen ,    benutzen  ubJ  | 
damit  die  Angabe  der  meisten  Historiker  verbinden ,  wontch  dii 
Amalekiter  ursprünglich  im  südlichen  Arabien  wohnten,  ¥00  dort 
immer  weiter  nach  Norden,  zunächst  nach  Makkuh ,  und  voo  4 
durch  die  (>urbam  in  ihre  apftteren  WobnaiUe  gedrängt  waidWi  i 
Deaiaach  wäre  alao  die  Balafab  ia  Jaauui  eia  Uebeiteat  dea  ab« 
aaalekitiaebea  Coitea.   ladeea  etebea  wir  bier  anf  eiaeai  m  »  I 
aiehera  Bodea  nad  dlirfea  dieeea  Aegabea  gegeaiber  aicbt  f»  i 
geaeea ,  daaa  die  Aaialeluter  jedeafidla  aiebt  eret  epllar  m  A  ' 
'  nördlichen  Gegenden  kamen,  sondern  aehea  ia  dea  ittestea  Zeit« 
die  ayriacb  -  ägyptische  Wüste  bewohnten,  wenn  sie  aaeb  vielleicM 
daaiala  aich  noch  weiter  ausbreiteten.    Wollten  wir  uns  aber  tf 
den  von  Sprenger  (The  life  of  Mohammad,  S  7,  Anmerk  1) 
geführten  Bericht  Fäsi's  halten,  wonach  die  l^lalasah  eines  der  drei 
von  'Amr  b.  Luliajj  aus  Syrien  eingeführten  Idole  war,  so  stekl 
derselbe  doch  —  gegenüber  den  einstimmigen  Angaben  IHasudfi 
und  SahraslanTs  (S.  frt  f.),  welche  beide  ausdrücklich  Hubal. 
Asaf  und  N^'ilah  als  die  von  'Amr  eingeführten  Götzen  bcieicii 
nen  —  zu   vereinzelt  da,    als   daas  wir  darauf  einen  sieben 
Schluss  bauen  könnten. 

Kchliesslich  fugen  wir    noch  einen  GÖtzennumen  bei,  der 
ana  zwar  nur  aus  Eigennamen  bekannt  ist,  aber  jedenfalls  dea 


1)  Nuw.iiri  (bei  Schultcns ,  Historia  imper.  vet.  Joctan.  S.  6'J )  criaki' 
von  vier  (^imjariliscben  Für^tleii,  den  Sühnen  des  As  ad  b.  Amr,  weich«  etitf 
Zag  vateraahflien,  mn  den  acbwarsen  8teia  ßr  ein  in  $an*l  lo  vhnmi» 
Reilistben  an  erbentea,  aber  von  dea  Baafi  KlaAaab  gescblafM  wardaa^ 


Digitized  by  Google 


flfMKfltei  änklm  mngetmi  KaUl.  Jfi^  ^  fiadct  ridi  sts 
Nme  doea  (fimjarifiMfcm  KMgs  auf  €iD6r  MuäDad  -  losckrift  sn 
(••  Iffd^^r  Wellitad'ft  Reiien,  II,  S.  880$  Fireitul,  Jounwl 
AfliatiqoB,  Sept.  Oeft.  1845,  No.  III;;  er  wird  tob  qhaiah  (M 
SdmUtentj  Histor.  isper.  ?et  Joetan.  8.  S4;  Hm».  Ispah.  Am. 
ed.  OüUwaldi,  S.  131)  de  der  erste,  aber  noch  Mnlielie  An* 
biagv  des  GliriitMitlMims  auf  dem  himjaritiscbeii  Throne  liemeieli- 
aet  Denselben  Nameo  InhrtM  Boch  aodere  Jamanenser,  wie  der 
la  9ani.  S.  Hl        lo^  genannte,  und  der  (limjaritische  PeldlMfr, 

der  die  ^Mm  und  6adto  veraiektat«  (BeUke,  PriaMa  liaaaa,  ad. 
Wüsteof.,  8.  270). 

Hiermit  Tarlaisen  wir  den  südarabischen  Götzendiaaaty'daMaa 
Betrachtung»  wta  wir  hoffen,  mit  aiaiger  Sicherheit  zwei  Culte, 
den  der  Sonne  und  den  der  Venus,  als  die  bedeutendsten  in 
diesem  Bereiche  erwiesen  hat.  Wir  übetachraitea  naa  voa  Ta- 
balab  aus  die  Greose  nach  M>^^* 

'  2.    Die  Idole  von  Iliyäx  und  Nagd. 

Wir  bleiben  dabei  zunächst  in  der  bisher  eiogehaltenen  Rich- 
tung^ von  Süden  nach  Norden ,  da  wir  auf  diesem  Wege  einer 
Reihe  von  Idolen  begegnen,  deren  Sitz  wir  genauer  kennen,  um 
an  diese  diejenigen  Culte  zu  knüpfen,  über  die  wir  nur  noch 
allgemeinere  Angaben,  namentlich  hinsichtlich  der  Stämme,  von 
denen  sie  verehrt  wurden ,  besitzen ,  die  aber  ohne  Zweifel  alle 
dem  mittleren  Tbeile  Arabiens  angehören ;  worauf  wir  mit  den 
Idolea  daf  iaasarataa  Nardaaa  aad  Nardoalaaa  aaaara  Eaadreka 
beachliaaaaa.  laden  wir  alao  ?oa  dar  Graaaa  ana  «aawaa 
Weg  weiter  fortietaaBy  traten  wir  in  den  Bareich  alaaa  alten 
fceüigaa  Gebiete»  das  zu  seinem  Mittelpunkte  du  gemaiaaama 
Nationalheiligtham  in  Makkah  bat,  aber  ausserdem  eine  Reibe 
dmr  wiehtigatan  Gälte  daa  alten  Arahiaae  in  sich  vereiaigt. 

Der  nächste  bedeutendere  Punkt,  auf  den  wir  stossen,  ist 
die  Stadt  Taif,  nach  Idrtst  (Jauberi,  I,  S.  141)  60  Meilen  süd- 
östlich  von  Makkah  gelegen,  bekannt  namentlich  aus  der  Geschichte 
dctf  Propheten  seihst.  Von  der  Nutur  aufs  reichste  ausgestattet, 
scheint  dieser  Platz  schon  seit  uralten  Zeiten  der  Sitz  einer  be- 
<|«ntendereo  Niederlassung  gewesen  au  sein.    Wenigstens  lesen 

wir  in  den  MarAfid  (aaeh  al- Afma'f)  vaa  einem  Bügel  SL«^  (oder 
^Ud>)  ia  der  Nftha  van  T^Vf,  dar  hoch  ia  Bbren  gehaltea 
worden  sei.  Ks  gebe  nämlieh  dart  mahrare  Böhlen,  je  im  ümfaag 
von  eiaer  Stande,  wa  varaehiadana  'Mitiacha  Alterthfimer  gefunden 
Warden,  and  aiaar  varhraitelaa  Mainaag  aolalga  aeiea  hier  Griher 
dmr '  Aditaa.  Blar  hatte  in  geaehiehtlichar  Zeit  dar  Stamm  TnH^tf, 
«im Zwaig  vaa flawiaia«  aalaen  Site;  ihm  wird  von  unseren  Quellen 
übaraiBetiamaad  die  grataa  Gtfitin,  deren  flailigtbnm  #ir  in  T^ii 
VII.  Bd  32 
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fiadoD»  Allit,  «b  Stanoigottheit  sngpefchrieben.  (Nach  Kaxwini. 
JUkral-bilH  8.1©^  war  der  eigentliche  Gegeostand  der  VerehraoK 
eioTMiMkigerweiMer Stein,  dendicTakffso  ihrem  Abgott  gemacht, 
ein  Haui  dirilber  erbaut  hatten  und  rmzüfre  dnrum  hielten.)  In  deti 
Braählungen  der  nrnbischen  Gcschichtachreiber  ist  noch  mehrere- 
male  davon  die  Rede.  Als  Abrahah  —  so  cnahlt  a^-Tabari 
{SchuUens  a.  a.  (). ,  S.  116;  Caussiny   I,  8.  272)  —  wif 

gcincin  Zuge  gegen  Makkah  der  Stadt  J&if  sich  näberte,  g««g 
ihm  Masüd  b.  Muattib,  deiaen  Familie  dMUlll  Sclwrtafctti^ 
schuft  über  den  AIIAt^Tenpel  avsibto,  «it  vialaa  TaWfitoa  eat- 
gegen  and  epracli:  „Unter  Tanpel  (namli^li  4ar  dar  AlUt)  iit  nickt 
der,  gegen  den  dn  aiehst;  da  siehit  gegen  den  Tempel  in  Makkak 
(nftmliell  die  Ka'bnh)."  In  der  Geschiebte  Mubammad's  ist  von 
dem  Frevel  des  Muifirah  die  Rede,  der  drcixehn  Tempeldiener 
der  Allat  von  den  BanA  Malik  aus  dem  SUmme  Takif  ermordete 
{Weil,  Muhammed  der  Prophet,  S.  175,  Anm.  263;  Beilage, 
S.  419).  Endlich  wird  noch  Näheres  über  die  Zerstörung  de« 
Tempels  in  Taif  berichtet,  die  im  neunten  Jahre  d.  H.  anf  Mo- 
hammad s  Befehl  durch  Abü  SuQdn  Tollsogen  warde,  da  die  T»- 
kifiten  sieh  aleht  aelkal  dasB  varatebea  walltmr  (WeU  a.  a. 
8.        f.;  C^MiR,  III,  8.  ladete  war  die  Verebnmg  der 

Alldt  iMiaeiirega  aaf  dieten  Statin  beschränkt;  wenn  aich  Ttel> 
mehr  teilen  aat  ilirer,  Erwähnung  im  ^nr^da  anf  eine  weitere  Ver- 
breitung dienet  Cnites  scbliessen  lässt,  lO  wird  diess  auch  aas- 
drücklich  verschiedentlich  bcitütigt.  Nnmrntlich  sind  es  die 
Kurais,  die  von  Znmah^ari  und  Baidawi  als  Diener  der  Allat 
bezeichnet  werden.     Wird  diese  Angabe  auch  nicht  als  gleicb 

berechtigt  mit  der  andern  hingestellt  ( —  3I  —  J^'?'^^) »  *** 
doch  theils  durch  die  KurAnstcllc  im  Voraus  wahrscheinlich  ge- 
macht, theils  durch  manche  einzeiiu-  Naohrichten  sicher  gestillt, 
wie  wenn  Abu  SufjAn  in  einem  Briete  an  Muhammad  beim 
Schwören  neben  vier  andern  Gottheiten  auch  Allat  anmft  (Wwü, 
a.  a.  0.,  8.  166),  oder  wenn  Abü  Labab  teiae  SUmmgenoatea, 
der  Predigt  Nu^aniaiad't  gegenüber,  snai  Petthaltea  am  Dieatle 
der  AlUt  nad  '0«sA  ennabnt  (Cauttm,  1,  8.  409),  nnd  AbA  Saf. 
jda  die  Idole  beider  Gottheiten  in  der  Schlacht  bei  tich  trigt 
(Caustiny  III,  S.  9).  Sehen  wir  indett  die  directen  Berichte, 
die  hierfOB  tprcchcn,  etwas  genaner  an,  so  leten  wir  bei  Baidaw!: 

Äli^^^yü  9I,  bei  Zaaia^dari:  ^jLiJ  L^Juaj  Kii^3  c^>3 
Mit  Baid.  nun,  der  das  kurainitische  Heiligthum  in  daa  Thal 
Nabiah  zwischen  T.iiT  und  Makkah  verlegt,  trifft  eine  andere 
Ani^'^ahe  (bei  AbulfaraiJ^,  Histor.  dvn.  S.  160;  vgl.  Sprenger^  Tbc 
<»f  Mohammad,  S.  7)  zusammen,  wrirho  dir  Allat  ehenfall/« 
II»  Nahlall,  alur  vui  den  Takil"  verehrl  werden  lassl.  Iterykl 
nun  diese  Nachricht  iiichl  grr.i«l«  -/.n  auf  einer  Vcrwechslang  de« 
l^nraidititchen  nnd  takililitebcn  tultes  derselben  Güttin,  an  tiieeen 
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wb  wobl,  da  BxwtoiiB  des  Tempelt  im  Tdtf  gMiehcrt  tet» 
«iMliM«B>  'dMJi  die  Ta^tf  iimIi  ein  weiteres  HeiiigOiiMi  der  Alldt 
^  ,»dee  Bipecliee  im  oberes  Theile  fob  Nebleli««  —  fiettae, 

ud  dsM  etwa  hier  ein  premeioschaftliiAer  Colt  der  Tel^if  eed 
Kuretf  etatt&nd.  Jedenfalls  wird  das  fesUteben,  dass  der  eig-ent- 
liehe  und  ursprüngliche  Sitz  des  Allatdienstes  der  Stamm  Ta^tf 
nod  die  Stadt  "raiT  war,  und  dass  die  IjLuraiiitea  in  der  Folge 
an  dem  Culte  des  benachbarten  Stammes  tbeilnahmen,  wobei  das 
Thui  Naljlah ,  als  die  Grenze  zwischen  beiden  Stämmen ,  den 
passendsten  Berührungspunkt  bildete;  und  wenn  wir  uns  nun  an 
Zaninh^.  halten ,  so  scheint  es  gerade  einer  von  den  iierrlichen 
fulmbciumen ,  von  denen  dieses  Thal  seinen  Namen  hatte,  ge- 
wesen zu  sein ,  den  die  l^urais  zum  Gegeustaode  ihrer  Verehrung 
gemacht  hatten.  Nun  eehreibeo  «nch  eodere  Stellen  diesem  Stumme 
einen  folehen  heiligen  Banm  in,  der  _b[^ii  o*«5>  der  mit  Weih- 
gescbeoken  Begabte ,  genannt  wird  (Zeitachrift,  Bd.  VI,  S.  500). 
Bn  wnr  ein  greaaer,  grüner  Bnnni  (^tonh.;,  an  dem  die  ^umil 
JUhrlich  wnlUahrteten»  ua  ihre  WdOTen  daran  «tfinhängeo  and 
Opfer  fu  aehlnchten«   Ba  liegt  daher  aehr  nahe,  anter  i^ly) 

nichta  anderea  ala '  ehen  die  Palaie  an  veratehen ,  nnter  der  die 
l^nrniditen  die  Allit  anheteton. 

Wichtig  ist  diese  Nachricht  für  uns ,  sofern  sie  einen  Beleg 
für  eine  Cultusform  bildet,  die  uns  noch  öfters  begegnet,  aber 
biaher  in  der  Geichichte  der  verislimiacben  Beligion  oebee  der 
Vcrehrnng  heiliger  Steine  an  wenig  heaehtet  wurde«  Die  Analo- 
gien dam  ana  anderen  heidniachen  fleligionen  aiad  hekannt 
greong.  Wie  ittr  den  alten  Denteehen  Torangaweiae  die  niyealft- 
tiacbe  Biche  der  Site  aelner  Gottheit  war,  so  lag  ea  für  den 
Avaher  wohl  sehr  nahe,  gerade  den  Palmbaum,  für  iha  die  Qnelle. 
des  reichaten  Segens,  als  die  Wohnung  der  Götter  zu  betrachten. 
So  wird  von  der  Stadt  Nn^rdn  hei  Caussittf  I,  S.  125,  erzählt, 
dass  dort  vor  der  Einführung  des  Christenthums  eine  grosse  Palme 
aogebetet  wurde,  deren  Fest  man  jedes  Jalir  feierte,  wobei  Klei- 
derstoffe und  VVeibcrschmuck  daran  aufgehäugt  wurden,  so- 
mit ein  Cult,  der  unserem  iyurai^itischen  ganz  entspricht.  Andere 
heilige  Bäume  der  alten  Araber  werden  wir  bei  Besprechuug  der 
« * 

Güttin  ^jtt,  kennen  lernen.  . 

Soweit  führen  uns  die  direclen  Berichte  über  die  Verehrung 
der  Allät.  Aber  es  sind  Spuren  genug  vorhanden,  die  anf  eine 
ooch  weit  ausgedehntere  Verhreitnng  dieaeaCnltea  hinweiaen.  Kön- 
nen wir  auch  anf  die  öftere  wiederkehrenden  SebWüre  hei  AIIAt 
oAd  'Uaad  (a.  B.  Tahr.  a.  Qaai.  S.  i-a,,  Camstm,  III,  S.  09)  kein 
gYoaaea  Gewicht  legen,  weil  dieae  heiden  Naaien  bei  den  ninali- 
fla  lachen  Schrtflatellern  ala  die  ieatetehenden  Vertreter  allea  voriaU- 
aeischen  Göteeadienatea  eraeheinen,  ao  alad  ea  dagegen  die  Bigen- 
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482  Oiiander,  Siudieu  über  die  voriiMn.  ReUgum  der  Anikm'. 

nameo,  die  uns  gerade  hier  weiteren  Aufsckloss  geben.  Unter 
den  hi^azischcn  Stämmen  findet  iieli  der  Hatte  Taini  AlUt  (zua 
Stamni  Dal»Mi  gelidrig,  Freylag,  Coamientar  inr  Qan.,  II,  8.  90, 
Not  1)  bnd  Zaid  Aildt  (Qn«*  8*  föl).  NaMeadidi  aber  begegnen 
wir  solchen  Benennungen  bei  den  im  Ndrden  nngeeiedelten  J«aia> 
■iieben  Sttenen.  Bekannt  iind  aiit  der  Gescbiehte  der  ▼orialA- 
■ieehen  Siaaiinfehdea  die  Band  Tain  Alldt  b.  Tn'lnbah  (Tabr. 
rar  Paai.  8.  fvl),  nnd  im  Stamme  Kalb  {Wütienf.  Taf.  6)  kommt 

das  merkwürdige  Beispiel  vor,  dass  neben  einander  drei  eolclM 
BIgennamen,  Wabb  Allat»  iSakm  A.  nnd  Zaid  A«,  drei  Brüdern 
beigelegt  werden»  eine  Hänfnngb  die  gewiaa  nicht  nnf&lltg^  ist» 
sondern  darauf  hindeutet,  dass  damals  dieser  Calt  in  dem  genann- 
ten Stamm  oder  der  einzelnen  Familie»  um  die  es  sich  handelt» 
entweder  erst  in  Anfnahme  gekommen  war»  oder  wenigstens  einea 
neuen  Aufschwung  genommen  hatte* 

Schliesslieb  bleibt  uns  noch  Sbrig ,  den  Namen  und  die  Be- 
deutung* der  obüi  näher  ins  Aug-c  zu  fassen.  Zwar  kenneu  Zain. 
und  Uaid.  nur  die  Ableitung  des  Wortes  von         oder —  anf 

Grund  der  Lesart  mit  Taidfd  —  70n  indess  kann  nna  das 

niebt  irre  maeben,  sondern  nur  beweisen»  wie  wenig  die  Anker 
diese  Reste  ihres  Altertbums  verstanden.   Nur  dauharf  un4  4m 

l^dmüs  deuten  das  Richtige  an ,  wenn  sie  auf  die  Wunel  9^  Tcr- 

weisen»  tou  der  auch  alt  abanleiten  sei»  nnd  bei  Baid*  selbst  findet 

«  sich  noch  eine  Ahnung  der  Wahrheit ,  wenn  er  unter  den  Er- 
klärungen zu  Sure  7,  179,  wo  von  den  herrlichen  Namen  Gottes  di« 
Rede  ist,  die  von  Manchen  verkehrt  gehraucht  werden,  auch  di« 
anführt,  dass  sie  diese  Namen  auf  ilirc  Götzen  anwenden  und 
deren  Namen  von  den  Namen  Ailah's  ableiten,  wie  z.  U.  vij^! 

von  iJüt,  ^jj»  von  jjjft'^.  Denn  gewiss  bedeutet  o^l  aicbts 
ttuderes  als  »,die  Göttin^»  und  ist  eine  Zusammensiebung'  ans 

X^^^i»  deren  erster  Theil  durch  die  Analogie  von  jJÜI  fdr  iJH 

im  Voraus  sieber  gestellt  Ist,  und  diese  Ü^'ii  *eder  o&i  ist 

ohne  Zweifel  dasselbe»  was  Herodot  noeb  ohne  Apbikresis  des  i 
!e4X«lttT  nennt,  so  dass  diese  beiden  Pemininformen  sieb  gans  ebenso 

zueinander  verhalt  cu,  wie  die  gewöhnliche  MaBColinform  jüJt  sn  der 


I)  DI«  dieser  AUeltaDf  entiprechende ,  voa  der  arabisehe«  .PkaMam 

liintit  iredicMele  Kniblonir  giebt  l^aswhil,  AlÄr  al-billd,  S.  I0. 
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Oshnder,  SMkn  über  4k  vorMdm,  Religion  der  Archer.  4ii3 

Dodb  M  Diehtm  ?oilioMBeiHl«D  J^t  (b.  Rödiger  zu  VVellsted's 

ReiteB,  II»  8. 380;  7««*»  ikkv  die  tisalt  iBtebriften,  8.  IS8)  >). 

Welche  Fon  deo  GeetirBBichteo  ma^  es  duu  über  g'cwescu 
•eio»  die  io  Arabien  schleehtbin  vnter  des  Nenen  „die  Gt>ttiu'< 
verelirt  werde?  Deno  deee  et  eine  eolche  wer»  iil  an  und  für  sich 
sn  erwarten»  npd  davon  bat  auch  Abiklfora^  nocb  eine  Brinne- 

rnng  ,  wenn  er  'diesen  Gützennamen  den  Ton  den  Arabern  verelir- 
ten  Gcstirnea  snr  Seite  stellt.    Bbenao  dentlich  gebt  ana  der  Pom 
des  Wortes ,  wie  ans  dem  Znaanmenliange  der  (nr^Anatelle  hervor» 
dass  wir  darin  eint>s  derjenigen  Gestirne  zu  aocheu  haben»  die 
g-ewöhnlich  als  weibliche  Wesen  aufg'efasst  wurden.    Ist  nun  die 
Zusammeu8tcllunj(  von  Allat  und  IImIut  richtig,  so  finden  wir 
bei  Herodot  die  Krklärung  durch  OvQuvln.    Darunter  könnte  man 
»war  nach  ijcwölmlichem  Sprachgebrauche  die  Aphrodite  verstehen, 
um  so  mehr  da  die  arabische  v^A/tt«  ')  ( Herod.  I,  138)  aus- 
drücklich  so  bezeichnet  wird;  iudess  die  Hervorhebung  von  OvgüjaX 
nd  *Aktkmx  alf  der  einnigen  Gottheiten  macht  es  doch  viel  wahr- 
acbeiniicher»  daee  damit  Sonne  and  Mond  gemeint  aind,  und  sollte 
aoeh  Herodot  anter  Ovgenfia  wirklich  die  Venna  verataadeo  haben» 
ao  kdaate  dieaa  doch  keu  iwingender  Grand  llir  no»  aeio »  und 
wir  werden  gewiss  viel  aicherer  ala  daa  unter  dem  Namen  AilAt 
verehrte  Wesen  den  Mond  betrachten.    Dazu  paaat  nameatiich» 
was  wir  oben  über  den  Stammiita  dieses  Cultea  sasammenstellten« 
Neben  dem  Stamme  Tükif,  in  welchem  wir  diesen  gefunden  haben» 
stehen ,   als  weitere  Zweige  des  grossen  Stammes  l^ais  'Ailän» 
Badr  und  Hilal.    Da  nun  diese  \amcn ,  wie  schon  oben  bemerkt 
wurde,  sich  zuverlässig  auf  Mondcultus  bezieben,  so  scheint  es, 
dass  wir  uns  hier  in  einem  Stammgebiet  bewegen,  in  welchem 
dieser  Cult  auch  sonst  einheimisch  war;  und  wir  hatten  demnach  im 
Allat-Dienste  —  falls  unsere  Voraussetzungen  richtig  sind  —  nur 
einen  einzelnen  Zweig  eines  grösseren  Stammcnltcs  zu  erkennen. 

Sind  wir  durch  die  Nachrichten  über  diese  arabische  Gott- 
heit von  fä'if  aus  bereits  vorläufig  etwas  weiter  nach  Norden 
gefohlt  worden»  ao  haben  wir  nnn»  ehe  wir  uns  länger  hier  ver- 
weilen »  anvor  noch  einen  kleinen  Schritt  riekwärta  an  gehen, 
nm  ein  aonat  wenig  genanntea  Idol »  daa  wir  auf  dieaem  Wege 
ibenpraogen  haben,  naebaalolen.  Zwiachen  fäXf  und  Nahleh 
hei'ükiy,  dem  Sitze  des  bekannten  grossen  Marktea,  an  welchem 
aieb  die  arabiachen  Stimme  im  Monat  Qn'lka'dab  veraammelten» 


1)  NsDeDlIieb  sollle  aiebl  fibersehen  werden,  dam  der  Nane  dieser 
Gottheit  nie,  wie  diess  bei  anderen  hXalg  der  Fall  ist,  ohne  Artikel  vor- 
kommt,  daher  es  gewiss  unrichlig  ist,  wenn  man  von  einer  «nibiaehen  Gott- 
btiil  redet;  eine  solche  h.H  es  niemals  gegeben. 

2)  \ermullilicb  nur  eine  durch  die  Zusawmcoi>lclluii^  mit  MvUrta  ver- 
aalatsle  VeriDdoraofr  der  Pom  Mtiat, 
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dort  stiin«! ,  wie  wir  in  den  MaiMd  I«mb,  «wl  «war  mm  AllMigt 
dei  Berges  A^^»  dee  Idol  (»iliAr»^t4:^»  de«  veii  dea  tteei 

Iluwnzin  verelirt  wurde.  Dieser  Stan«  (eu  deseeo  Zweigeo  mtm 
aacb  Taktf  reebeete,  Abvif.  Met  ailteiel.  S.  194)  gehSHe  «e 
dea  NackkoaiaieB  l^ais  *AilAa*a,  aad  wir  erlahrea  aneii  tout, 
oaaieatlidi  iiei  Gelegeabeit  dea  JiS^Ü  ^  die  Gegead 

voa  'Dklf  bewohate  (Cauuim,  l  8.  296  ff.).  Der  Bedeataag,  wel* 
ebe  dieser  Plate  ia  der  vorisUmischen  Zeit  darcb  seineo  Zu- 
Banaeohnng  mit  dem  Cetitrallieiligthum  hatte  and  wodorcb  er  sieb 
selbst  als  eiue  beilige  Stätte  cbaractcrisirt  (wie  er  denn  aarh 
so  bcbundelt  wurde),  entspricht  es  vullkommen ,  das«  hirr  eia 
die  Gegend  beherrschender  Stumm  sein  Idol  aufgerichtet  hatte. 

KebrcD  wir  indess  wieder  xum  Thiile  NaMah  zurück,  bu 
treffen  wir  hier  die  zweite  von  den  drei  grossrn  Gottinnen  des 
Kur'an,  die  'llzzfl.  Sie  wurde  hier  nach  l^auhuri  von  den  Kurai» 
und  den  Kindnnh  (wie  Sahrast.  S.  trf  bestimmter  sagt :  von  {Jleo 
Abkömmlingen  kin.inuh's)  verehrt.  Von  der  grossen  Uedeutung 
dieses  Cultes  unter  den  i^urai^  legt  vor  Allem  der  bier  siealtcb 

häufig  Torkonmende  Naoie  J^ac  Zcugaiss  ab:  es  hiess  s« 

ein  Sohn  KuHaj's ,  ein  Sohn  des 'Abd  Sans  und  ein  Sohn  des 
'Abd  ol-Mu|tnlib  (sonst  unter  dem  Nuroen  AbA  Luhab  hekunnt). 
Dasselbe  bezeugen  namentlich  die  Verse,  mit  denen  Zaid  h. 'Asir 
dem  (lötzendienst  entsagte  (Ihn  Duniid  hei  Hriskc  n.  n.  <K .  ed. 
Wüsteufeld  S.  265).  Amlrre  lleispiele,  wo  Ailät  und  'l'z/i  in- 
sommen  genannt  werden ,  sind  schon  oben  angeführt  worden. 
Ausdrücklich  aber  wird  berichtet  (Cauisin,  I,  S.  2H9,  IVeU,  8. 2^)« 
dasa  der  Teaipel  dieser  Gottia  ia  Na|lab  stand,  aad  awar  aell 
er  aach  al-6aaat  (bei  Rei$ke  a.  a.  O.,  8.  124)  Toa  *AaM'  b.  La^t 
deai  aagebUebeu  Grüader  versebiedeaer  HeiligtbBsier,  erbaoi 
worden  seia.  Die  Tempelwacht  war  nach  Caussin^  III,  S.  241 
(vgl.  Sprenger,  The  life  of  Mohammad,  S.  7)  den  Bonü  siatbea, 
aus  dem  Stamme  Sulaim  ,  übergeben.  Damit  (riflft  Snhrast.  znsaoH 
mcn,  der  aiisdriirklich  sagt,  dass  ausser  den  Kinanah  ein  l'heil  der 
Sulaim  dieser  tiöttin  diente,  wie  denn  auch  in  diesem  Stamme  der 
Name'Ahd  al -Tzza  vorkommt.  Die  Zerstörung  des  Heiligthums 
wurde  auf  Befehl  des  PronbeteD  von  Uillid  b.  Wslid  vollaogea 
(WüiUnleld,  Register,  8.  127;  Weü,  Mabamed,  S«  227$  C^«sfia, 
III,  8.241).  Daaiit  verbindet  sich  eiae  andere  Aagabe  bei  dea  beidee 
Lexicognipheo  aad  dea  l^ar'dncoaimentatorea,  welche  die¥erehr«ag 
der*  llzzn  dem  Stamme  6stnf<ln  zuschreibt  aad  derthia  onch  die  durch 
^ilid  erfolgte  Zerstörung  des  Ueilig^hnms  verlegt.  Ein  choruk- 
teristiscltcs  Zengniss  für  die  Kxistenz  und  Itedeiitung  dieses  Cul- 
tes im  Stamme  Gatafan  haben  w^ir  dicssmal  an  einem  ICigen» 
namen:  wir  lesen  in  der  It^ttui.  S.  (Hl  von  eine«  Zweige  der  6., 
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OnanUer,  ümäisn  iUter  ditt  wrisläm,  RtligioH  dtr  Araber.  4^5 

tei  Hmnü  'AlMlttliali,  die  früher  Band    Abd  aU^Csii  biessen, 

von  dvm  Propheten  nnigctenft  nod  deeawegen  Kjj^  ^  genoont 
Warden  (o.  WUtlmif.  Regieter,  S«  J2).  Wa«  mw  nui  Geuneres 
aus  deo  obigen  ^nellen,  oaBeotlich  aus  äavbnri  md  ZaauiW»»  er* 
fabreo,  ist  etwa  Folgendee:  die  'Uzcd  war  eine  „Samurali"  der 
Gatofao,  der  sie  dienten  und  über  der  sie  ein  Heiligtimm  erbaut 
hatten ,  das  seine  eigenen  Tempelpriestcr  butte.  Der  Propbet 
sandte  den  \^i\\d  b.  Walid  aus,  der  das  Ueiligtbum  xertortc  uad 
den  Baum  verbrannte;  die  Tempelpriesterio  stürzte  mit  Geschrei 
heraus;  er  hieb  auf  sie  zu,  bis  sie  todt  war,  worauf  er  sprach; 

,,0'Dzzd,  Ich  verleugne  dich,  nicht  preise  ich  dich!  Ich  habe  ja 
geaeheo ,  wie  Alläh  dich  erniedrigt  hat*'.  Der  Prophet  aber  soll, 
nie  or  den  Erfolg  der  Sendung  hörte,  gesprochen  haben: -^Uj* 

vXaju  \3f^^  (Zam.)  „Das  ist  al-UzzÄ!  Und  nimmer 
wird  sie  wieder  göttlich  verehrt  worden".  Die  Banil  6atafdn, 
ein  Zweig  des  Stammes  Kais ,  wohnten  an  den  Grenzen  von 
Na^d  und  Hif^az  '  )  und  gehören  mit  zu  den  bedeutenderen 
8tämnien  der  vorislAmischen  Zeit.  Namentlich  erhalten  wir  noch 
von  einer  allerdings  nicht  sehr  erfolgreichen  Unternehmung  einer 
Ciatafanischen  Familie  eine  Nacbriefat,  die  f&r  den  uns  snnichst 
boaehftftigenden  Gegenstand  nicht  ohne  Wichtigkeit  und  ftber- 
baupt  rar  da«  gante  TreibMi  in  Jener  Zelt  aehr  ehamiileri- 
fltineh  ist     Ba  iat  ntelich  iai  -^JUM  nnd  in  den  Maii^ 


fid  von  einem  Heiligtbume  Buss,  die  Rede,  das  innerhalb 

den  Stamnea  6a(a£io,  nach  deai  IMaAa  von  ^iliai  b.  Aaad, 

Moh  Abil£  hiat  anteialani.  8.  ISO»  der  swar  den  Naaien  ^ 

•Ml  nennt«  aber  offenhar  daaaelbo  meint,  von  den  BanA  Nnlj^if 
Ib.  ftail  erbanl  worden  wn.   Hneb  AJloai  aollte  ea  der  Kn'bab 

den.  Rang  streitig  inucheo)  der  bler  getriebene  Cult  war  dem 
4ort3gea  ähnlich  (Umzüge  n.  s.  w.);  daher  erklärt  es  sich 
anch ,  warum  der  berühmte  Kaibit  Zuhair  es  nöthig  fand,  dieso 
Gegeokabah  unschädlich  zu  machen,  indem  er  die  (lataf.-ui  aii^ril), 
sie  tcblng  nnd  das  üeUigthnni  sersiörie*    Mach  dem  l>äiuüs  (u. 

d«  W.  j»)  aoU  daaeelbe  anadriicklicb  der  'ütiA  gehört  haben 
1)  Das  nähere  s.  hei  HVifM/Ud,  Register*,  8.  171. 

m  m 

2^  Im  ^üm.  stimmen  die  Angaben  unter  and  unter  uicht  za«ani- 
asB.  Vater  ^n  heistt  «s,  das  BeUifUHya  dsr  *IJss4,  des  vaa  ^lin  b.  As'sd 

nlici  dem  Sauturjü-liuum  •  liuut  uud  ucuaiiut  wurden  i^ci  .    habt  (J^i'*' 
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Wie  aicb  nun  aber  die  beiden  Ueiligtbüner  der  'Uzzd,  die  ans* 
drücklich  nngefülirt  werden ,  das  der  Kuraiä  in  Naljlah  und  da« 
der  6utnfan  mit  dem  Samurob -Baume ,  zu  einander  verhalten,  ob 
»ie  etwa  identisch  sind ,  da  von  beiden  dieselbe  (aeächichte  dtf 
Zerstörung  durch  berichtet  wird,        darüber  lässt  sich  bei 

der  in  den  Quellen  herrschenden  Verwirrung^  nichts  entschei- 
den (s.  oben  S.  464,  Auni.  1).  Soviel  aber  dürfte  die  Analogie 
■it  den  obigen  Brerterungen  über  Allat  wahrscbeinlidi  oMchen, 
ifeM  wir  weh  für  dieeen  Colt  de«  eigeutlickeii  Ste»«eitB  okil 
bei  den  ^Imil»  eondeni  bei  6et*fAo  ss  rachea  babea»  wie 
dert  bei  den  T«Mf* 

Vm  lo  grduereD  Werth  bat  lÜr  uns  die  Nechrieht,  weiche 
die  Gestalt  dieses  Cultes  bei  den  ^atel^  nSher  lieeti^wt. 
Wiederum  finden  wir  hier  bei  dea  Dienste  einer  swMtes  bc- 
deutesdea  Gottheit  die  Verehnmg  einee  iMiUgea  Banaee.  B« 

war  diess  die  B^««»,  nach  6anh.  gJHoil        ^  d.  h.  eilte  Akasien^ 

art,  genannt  spina  Aegyptiaca,  ägyptischer  Schotendoni.  inter- 
e«aant  ist  namentlich ,  das«  dieaer  Baum  auch  sonst  als  ein  solcher 
enieheint,  deai  aiaa  beaaadere  Wirlutagen  saachneb.  Nawairi 
(AaMMMMa»  Additaoi.  8.  71)  führt  anter  dea  Oebriachea  der  cltea 
Araber  aach  vereehiedeaa  awalettartig  getrageae  Gegeaatiada  a% 
derea  aiaa  aich  theila  ala  Heilmittel  gegea  körperliche  Leidea, 
tlieils  Eum  Schotte  gegea  diaoaiaeke  Biawirkangen  bedieatc  |  ae 
wurde  z.  lt.  den  Knaben  zuai  Schutze  gegen  die  Dämonea  der 
Zaiui  einea  ITachaea  oder  eiaer  weihlichea  Katae  oder  der  i^y- 

der  Saaiarah»  d.  b.  der  am  der  Saararab  fliessende  blntartige 
Saft,  in  getrockneter  üestalt  aaigeb&ngt;  und  Aehnliches  wird 
ebendaselbst  von  andern  Büanea  erahhlt  Sind  dieaa  ^aicb 
nur  vereinzelte  Nachrichten ,  so  geben  sie  uns  doch  eine  ungo- 
fähre  Vorstellung  von  der  Hedeutung-  »(»Ichcr  Bäume  bei  den 
heidnischen  Arabern  und  dienen ,  was  besonders  die  Samurali  be- 
trifft,  zum  Beleg  für  die  derselben  eruiesene  Verehrung.  IDnü- 
licb  ist  es  iu  Beziehung  auf  dieaen  Calt  sehr  merkwürdig,  dass 


auf  BtTebi  des  Propheten  zerstürt    l'ntcr  (jmU  aber  leseo  vvir,  die  vmi  '/.aMm 
«rriehlete  GeseBka'bali ,  die  diesen  Namen  führte,  sei  voa  Zubair  »crst«rt 
wordea.    Die  LeeaKtill  iü  an  beldea  SteKmi  dieielbe,  die  Gegead  vet 
olJ>y  zwitcbea  Mekkah  «ad  Basrab.    Olbabar  aind  Uer  swei  var> 

aebledeae  Heiliglbamer  desselben  Stammos  uq4  venaalbUeb  aoek  deraelbaa 

Göuiij  verwecliselt:  ein  ältiTcs,  das  Ilnus  über  der  Samurab ,  das  erst  uaier 
Muh-  zerstört  wurde,  uad  Boss.,  das  Znbair  bald  aack  aeiaer  firttaila^ 
wieder  vemtebtate. 

1)  a.  a.  0.  S.11  ist  vaa  deaBanae  die  Rede,  der,  wie  es  scheial. 

aelbat  aU  Silz  der  Dämonen  angesehen  wardc;  hinwiederumgab  derselbe,  wir 
auch  der  Baum  ^Lm«  ,  das  Brcnninatcrinl  zu  den  Feuern ,  die  im  Fall  aiAat- 
teader  Uiirrc  aagoziiadet  wordvo  (a.  a.  0  8.  74). 
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Otkmder,  Siudien  übmr  4iB  vorüUbu  BßUgum  der  Ärobw,  487 

wir  4m  Wort  s.«^  Öfters  auch  als  Kigennaaie  finden  (Iba  ^a- 
taibah,  S.  \oö)  :  Samurah  b.  äundub  aus  dem  Stamm  Fazarab ,  Sa- 
murab  b.  Gunadab  von  Sa'sa'ab  (Kais)  abstammend,  und  Samurah 
b.  Hubib  b.  *Abd  Sams,  den  bekannten  kuraisiten;  endlich  Sa- 
uiurab,  Vater  de»  Giibir,  aus  dem  Stamm  liawazin  {Wüslenf.  F,  21); 
■ad  es  wird  wohl  keine  zu  gewagte  Vermuthiing  sein,  wenn  wir 
diiaaea  Bigeaaaaaii  «ben  aof  die  deai  Sannrah  -  Baume  erwieaeae 
Verebrang  bealeliea. 

Naehden  wir  hiaber  des  Ciit  der  *IJnA  den  direeten  Naeh- 
riebten  genftss  vorannweise  bei  denStinnenKindnab  (naddeaaen 
Zweige  ^nmil)  und  Wa^aHn  iKenaeo  gelernt  beben»  nässen  wir  nnn 
noch  den  Spuren  nacbgefaea,  die  auf  eine  weitere  Verbreitung 
desselben  binweisea.  Halten  wir  uns  hier  wiederan  sanäcbat  wA 
die  Bigennanetti  so  finden  wir»  daaa  neben  yji^  «x^a  der  Nene 

^jjtJt  Juc  derjenige  ist,  welcher  uns  an  bftnfigvten  nnd  swar 

in  den  verschiedensten  Stämmen  begegnet,  z.  U.  in  den  hi^dzi- 
acbea:  Ta|^if  ( IKüst.  G,  16),  'Anazah  (A,  10);  in  den  jamanischen : 
Kalb,  Aibainab  (s.  Ham.  p.  fU) ,  Um'a^ »  Asad  {WM,  10,  20). 
Dass  auch  den  La))miten  in  Hinji  dieser  Cult  nicht  fremd  war, 
beweist,  wenn  wir  auf  den  Schwur  hei  Cavjm,  III,  S.  99,  kein 
Gewiebt  legen  wollten,  die  Brsüblnng  bei  Tabr.  aar  Qan.  S.  y\ 

wo  der  König  Nu  man  b.  al-Mundir  zwei  Männer,  die  in  einer 
Streitsache  ihn  zum  Schiedsrichter  wäbllea,  „zur'Czzi**  gehen 
beiasty  deren  Tempelpriester  sie  aber  nit  ibrer  Saebe  abweist. 
Dnnacb  dürfen  wir  Jedenftlla  annebnMn »  dasa  die  'UasA  aneb  in 
■ordSstlieben  Arabien  ?ere1urt  wnrdeii  Diese  wird  dnreb  eine 
andere  gans  Kbnliche  BrabInng  {WMtiKf.  Register,  8.  188)  be- 
atätigt,  wo  sieb  *Abd  al-Mnt|aiib  und  ein  Ta^fit,  Öundnh, 
dabin  vereinigen,  einen  Priester'aus  den  Stamme  *U(lrah,  der  in 
Syrien  wohnte,  Namens  *Uzzd  Salama,  zum  Schiedsricbtcr  as 
wählen.  Dieser  Fall  ist  um  so  merkwürdiger,  als  er  nicht  bloss 
die  weite  Verbreitung  dieses  Cultcs,  sondern  auch  die  grosse 
Acbtcng,  in  welcher  häufig  ein  Tempel  oder  dessen  Priester  selbst 
bei  entfernteren  Stämmen  stehen  mochte,  und  die  Wichtigkeit, 
welche  iiesciben  namentlich  durch  schiedsrichterliche  Autorität 
erlangen  konnten,  beweist.  Während  nun  so  der  Nordosten  sicher 
xum  Gebiet  des  '  Uzzä  -  Dienstes  gehört,  lassen  sich  dagegen  im 
Süden  aeine  Spnrea  niebt  weiter  ? erfolgen ,  und  wir  werden  die 
'Dsia  dessbalb,  wie  die  AIIAt,  ala  eine  ursprünglich  ^i^Asisebe  6ott- 
lieit  an  betnebten  beben,  da  wir  ja  doeb  ibreVerebrnngbeiden  jann- 
niseben  Stiamen  niebt  vor  deren  Uebersiedtnng  nneb  oAcbwei- 
•en  kSnnea.    Die  einaige  Spnr  die  nebr  nncb  Sflden  weist 

1)  Zwar  will  Wir»/  (  Jnurnal  of  tho  Hoinb.iy  Hruncli  II,  A.  S,  (K  l.  !n44, 
^.  3^)  die 't'zza  auf  ctner  (^iuyarili&clieH  inacbrifl  fioUoo,  abur  diu  iiiäcliriruii. 
aisd  dett  •insillieh  vtn  der  llskss  xor  rssblea  Seile  RslMea! 
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Ml  oin  vom  Awhmi  eMktir  Ven,  in  wiMiefli  ^Je  nmä 
das  (lisjaritiailM  Mol»  sbmmm  MaiiBt  «M.  Wmw  Vm 
ist  aatfaerdoM  ISir  die  Kenntoiis  der  heiligen  GeMnde  der  alte» 
Araber  niclit  ohne  lotereaae,  ao  daaa  wir  Iiier  etwas  niber  anf 

deaaelbeo  eiogebee.     Er  Untet  n.  d.  W*  ao: 

1)  UjJ«  r^v^  vÄi*^^  ^  oI-jU  *Lo^  Ut 

»WaluKeb»  bei  lieaseades  BlatatriiMi,  ▼OD  denen  Bau  neniea 
ktaite,  afe  aeien'Aodeai  esf  der  Spitse  der^ütiA  «id  an  Naar!« 

Dentlich  iat,  daas  in  diesem  Schwöre  BlutitrSine  naf  der  Spitze 
der 'Uzzd  und  an  {wt}  Nasr,  die  wum  wegen  ihrer  Rothe  fer 
'Anden  halten  könnte^  sor  Batbenerang  gebrancbt  werden.  ' Aadnai 

o  *  '  So»«   t  » 

ist  eine  Pflanze  die  auch  t  ^»0 ,  Sanguia  draconis,  beiast. 

Vielleicbl  wurde  der  Saft  dieaer  Pilanne  als  Spende  oder  zur  Be- 
Sprengung  der  Götaenbilder  ang^endet,  vielleicht  dient  aie  aber 
auch  wegen  ihrer  rothea  Farbe  nnr  zur  Vcrgicichung.  Ln  etainn 
Tbeile  dea  Veraea  Iat  ea  namentUcb  daa  Wort  ot^jU,  welcbea 

der  eigentliche  Ausdruck  für  solche  Blutgüsse  gewesen  zu  sein 

scheint;  wenigstens  finden  wir  es  in  einem  anderen  ganz  ähnlichen, 
ebenfalls  von  Gauh.  citirteu  Verse,  der  sich  auf  die  Idole  jaju> 

und  (^^c  bezieht,  allein  stehend  als  Substaotivum  für  Blutstrtime, 

wie  ea  denn  aucb  von  (iiaub«  u.  d.  W*         nut  Huekaiciit  anf 

diesen  Vers,  geradezu  durch  »Lo  erklärt  wird.    Wenn  nun  hier 

von  Blutströmen  die  Rede  ist,  die  auf  der  Spitze  der  'Dzza  aus- 
gegossen werden,  so  kann  die»»  zwar  von  der  Spitze  einer  An- 
höhe,  auf  welcher  das  Heiligthum  der  'Vzzä,  sich  befand,  oodi 
wörtlicber  aber  von  der  Spitae  oder  den  Haupte  dea  Idols  aeibsi 
veratanden  werden.  Auadrttcklick  beriebtet  äabreat  8»  ffT»  da« 
die  Araber,  wenn  ate  Ihren  Gdtsen  opferten»  dieaelben  nit  den 
BInte  ihrer  Opferthiere  beatrieben.  Noch  dentUcher  erinnnnn  wir 
^  Bsiatens  einer  aolcbeo  Cerenonle  ana  einer  Angabe  lliiivnlifa 
(bei  Bewnntttw,  AdditaaMnta,  B.  69;  vgl.  danit  l^hnrf  a.  w. 

Jl^)^  der  unter  deu  Gebräuchen  der  heidnischen  Araber  die 


I)  is  der  UAsdscbriA  des  Bern  Prof.  2WcA,  a.  d.  W.  ^mü,  Ualei  der 
Aafsag  des  VerMs:  .  .  .  .  JIjSH  «Uj^  U  aü  der  lUadvarisaU. 

c 

...  L^ill  otyU  »lO^  Ut.  In  cod.  19  der  k.  k.  AibiioUek  is  Hie« 
laatet  er  aa  baidaa  Stellaa  wie  eben  aamefcca. 
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nennt:  so  hiess  das  Schaf,  das  mau  im  Monat  Ra^nb  den  GoU- 
heiten  opferte  (daher  yCc,  ö,r;y^  durch  ^%jv3,  iü^jo  erklärt  wird), 
wobei  das  Ulot  über  das  Haupt  eioea  Idols  ausgegossen  wurde  '). 
Ist  uuD  unser  Vers  so  zu  verstehen ,  so  dient  er  zum  specielleu 
ÜeJeg,  dass  dieaer  Ritas  auch  beioi  '  UzzÄ  •  Dienste  stattfand. 
Geben  lua  ao  unsere  Quellen  ioBosidinDg  auf  die  äussere  Seite 
Gnltes  ein,  www  «iicli  Hiebt  klar  «■««■eohiBgea^ea, 
4och  uuierliiii  T«llatio4ig«rei  Bild,  als  diest  aBderwSrta  der  FaU* 
«o  sind  ma,  wenn  wir  nun  nocfc  knn  anf  die  iaaere  Seile 
4esaelkeii  eiageben  •  aoek  weaigateiia  ebige  Hotiiea  erkaltea»  die 
«■f  die  an  diese  GottLeit  aiek  knüpfenden  VorateUmigea  eio  ei» 
g^cnthümlicbes  Licht  werfco.     Merkwürdig  ist  vor  nllera  eiae 
Stelle  kei  Tabriii  aar  9aak  H.  11,  wo  eiek  folgeader  Sckwar 
fiadet:  .  o,«ii. 

i^^^  -f'^  CW>J'4 

Wir  aeken  von  ides  aieailick  nnveratXadliebea  Beisatse  ak,  ia 
weldMai  aiaa  irgend  eiaea  religiöaen  Bitas  la  anckea  geneigt 
acin  aiSekte ,  nad  kalten  ans  aar  an  die  eigeatlillwlieke  Daalforai, 

ja  welcher  die  au  dieser  Stelle  erscheint  nnd  von  der  dem 

Terf.  sonst  kein  Beispiel  bekannt  ist  ^).  Bs  lasst  sich  dieser 
Dual  entweder  nur  äusscriich  verstehen ,  ho  dass  damit  zwei 
verschiedene  Culte  oder  Heiligthümer  derselben  Gottheit  —  etwa 
bei  verschiedenen  Stämmen  —  gemeint  sind ;  denn  wir  wissen  ja 
Bt-hun  aus  dem  vorhin  behondelten  Verse,  sowie  aus  der  oben  an- 
Irreführten  Stelle  bei  Tabr.  S.  th ,  doss  man  den  Nomen  der  Gott» 

keit  geradezu  für  das  Idol  oder  dem  Tempel  gebrauchte;  —  oder 
wir  haben  darin  eine  eigcnthümliche  mythologische  Ausbildung 
der  VorataUang  von  dieser  Gottheit  sa  erkenaea*  Die  Hdgiiek- 
lieit  dieaer  leliterea  Deataag  keatätigea  die  merkwürdigea  Vene» 
weieke  dem  kekaaatea  Vorläufer  dea  Propketea»  Zaid  k/Anr,  ia 


2)  Das  voo  Freytnij ,  Commenlar  Sar  IJam.  I,  S.  341,  anpefiilirtc  writerc 
beUfipi  «tiasas  OaaU  baraki  aaf  aiaaM  Irrihaai  daaa  es  ii l  aa  der  ciiirteo 

OS  « 

Stelle  (a.  a.  0.  II,  S.  546)  c^ntjAit  affmbar  fiiltab  galaaaa  Hlr  c^^rJ^t; 

so  bie«äen  die  beiden  Grahmäler,  die  aI-Mund>r  seinen  getödteten  Frcntuli'n 
«rrleblen  lies«.    V5I.  Hamza  l^ahaoi  ed.  GoUm»      {{^^  Z.  4 — 6,  ^aau 

«.  d.  W.  ^-jC/^S  JMOce,  Primae  Itaaiie,  ad.  Wislaaf.  S.  S0>S1,  wo 

auch  schon  die  nucb  voo  Freylag  a.  a.  O.  verkannteo  Worte  qL^i^  uod 

^tj^l  t^tXf  ^jki  riebüg  gelesen  und  übersetzt  siad. 

[NuD  vaa  fWyCay  selbst  barieblagt,  Fraetas  iBperatorum ,  P.  posier.. 
&•  t74«  F 1.] 
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den  Mund  gelegt  werden.  Hier  leeeii  wir  (nach  Ibn  Dnmid  bei 
R9i$ke,  Priaine  linenet  ed.  Wfittenfeld,  S.  SM):  <) 

„Nicht  dien'  ich  Tzza  noch  ihren  beiden  Töchterd,  noch  wallfahrte 
ich  zu  den  beiden  Götzen  der  85hne  'Amr's."  Wollten  wir  etwn 
unter  4en  beiden  Töchtern  'UssA'i  eben  4in  beiden  Mole,  onter 
denen  eie  in  der  Fnailie  "Anr's  verehrt  wnrde»  Temtehen»  ne 
spricht  dagegen  9  dnee  Zaid  hier  gemde  ebe  Reihe  Temehi^ 
dener  Gottheiten  nnfiihlen  will,  wie  er  denn  vm  folgenden  Verne 
ausdrücklich  die  Wahl  zwischen  einem  Herrn  nnd  tausend  Herrn 
hinstellt.  Somit  haben  wir  es  sicherlich  hier,  wie  in  der  Stelle 
bei  Tabr. ,  mit  den  Ansätzen  zu  einer  verschieden  sich  gestalten- 
den mythologischen  Ausbildung  dieses  Götterwesens  su  thun; 
es  sind  vcrmuthlich  die  wenigen  Ueberreste  aus  dem  Kreise  der- 
jenigen Vorstellungen,  welche  der  Kur'än  bei  seiner  Polemik  g-egeo 
„die  Töchter  Gottes"  —  gerade  auch  im  Zusammenliange  der 
Stelle  Sur.  53  —  im  Auge  iiat.  Ea  liegt  nicht  im  Plane  dieser 
Abhandlung,  auf  diese  dunkle  Partie  weiter  einzugeben.  Nur  die 
Bemerkung  sei  hier  noch  beigefügt,  dass  diese  niythologischeo 
Bleniente  sich  sicher  an  das  nrsprünglicbe  Wesen  der  altarabi- 
sehen  Religion,  nls  Gestirndienst,  und  an  die  ganne  Anschnming 
vom  gestirnten  Himmel  anltnöpfen,  womit  aber  nicht  gesagt 
sein  soll,  dass  der  Göttermythns  immer  ans  einem  entspreclieiiden 
Stemmytbos  sn  erklären  sei.   Wir  erinnern  hier  nnr  an  die  ho- 

kannten  Sternnamen,  wie  oUj,  utid  an  die  Parallelen  aas 

der  alttestamentlichen  Poesie:  und  seine  Söhne,  Job  38,  32, 
•inC  —  ]3  bby^l  Jesnj.  14,  12;  diess  sind  gewiss  hinrciclM-nde 
Analogien  für  eine  an  das  Wesen  der  Gottheit  selbst  sich  kuü- 
pfende  mythologische  Anschauung. 


1)  Am  vollständigsten  finden  sich  diese  Verse  bei  SprengcTf  Tbc  lirr  »f 
Mohaminad ,  8.  41  f.,  tbeiUeise  bei  Baiddwi  zu  Sur.  U,      20  (1,  S.  ToJ, 

Sabrast.  S.  ffr,  vgl.  Haarbrücker ,  II,  S.  439. 

2)  RÜthselhaft  bleibt  hier  namentlich  das  Hereintrreifen  des  Knjri'ltiicnslc*. 
Die  tbcogoniscben  Vurstolluagen,  die  Sur.  63,  21  tu  Bezicbung  auf  Altai, 
*lfsil  asd  IfuAt  gerügt  werden,  sind  offenhar  dieselben  nil  den  an  Mierss 
Siellen  bekämpften,  wonach  man  die  Eogel  als  Töchter  Gottes  verehrte.  — 
Wir  wünschten  den  obigen  Analogien  noch  die  Vermählung  der  Plejadrn 
mit  dum  t.;in«)pus  durch  Gott  selbst  binzufiigen  zu  können ,  nach  Freytntf't 

Lebersetzung  des  Verses  qL^^aIj  aU^  u5j«£  bUx^  ^/^^  o^^^ 

ia  seinem  Comm.  zur  ^am.  S.  aber  aJllt  tfl^^   bedeatel  nicht  „per 

vilaai  Iiuib!  Deas!*\  so  dass  letzteres  ein  Parnolativ  voa  gJt  g>XiII 

«äro,  sondera  durrh  eine  SynLopt  ätatt  ^^^)  luagaevaa  ta  fariai 

Dens,  nad  wir  haben  hier  wader  „fabulam" .  aoeb  MyiholoKia,  soadara  rdae 
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Indessen  geben  uns  jeM  eigcalliuinlichen  ModificctioBM  4m 
^UzzÄ-ColtM  freilieh  weder  alkem  Anfschloss  Aber  das  eige«t> 

liehe  und  ursprüngliche  Wesen  dieser  Gottheit,  noch  sichere 
Grundlagen  zu  etwaigen  Vermuthungen  darüber,  da  solche  Vor- 
stellungen, wie  die  genannten,  ohne  Zweifel  einer  Periode  der 
Rcligionsentwicklung  angehören ,  wo  das  Bewusstsein  der  ur- 
sprünglichen Bedeutung  der  Gottheiten  sich  schon  ziemlich  verloren 
hatte.  Der  Nene,  dessen  Ableitung  und  Bedeotong  (=die  sehr 
SUtke,  Gewaltige)  an  alch  klar  ut,  *)  aa^  die  aaaaerordeatliehe 
Teribreitaag  dea  GaiCea  welat  aaf  eiae  der  grtaerea  fliMBela-> 
BÜlebte  bia,  die  sonst  aaeliweislieb  tob  dea  Aiabera  aagebetet  aad 
überhaupt  als  weibliche  Gottheiten  verehrt  wurden.  Nun  wird  dem 
Stamm  Kinanah ,  dem  einen  Hauptsitze  der  Verehrung  dieaer 
Göttin,  von  Abulfara^  (a.a.O.)  ausdrücklich  der  Mondcultus 
zugeschrieben.  Nur  scheint  gegen  diese  Deutung  der  'Tzza  zu 
sprechen,  dass  wir  schon  oben  Aliät  auf  den  Mond  bezogen  hüben, 
und  duss  wir  beide  Culte  häufig,  namentlich  beim  Stumme  l^uraii, 
vereinigt,  ja  sogar  vermuthlich  an  einem  und  demselbea  Orte,  in 
Nablab,  bei  eiaaader  fiadea;  iadcaa  iat  dieia  keia  Gegeabewefa, 
da  ibre  Fereialgaag  ia  eiaisB  Staiaaie  gewiaa  eiaer  apäterea,  aad 
awar  der  oben  bezeichneten  Periode  angebdrt,  ia  der  daa  ar* 
aprüngliche  Weaen  der  Gottheiten  vielleicht  ganz  vergeieea  war; 
vielmehr  ist  es  sehr  denkbar,  dass  ein  und  daaielbe  Wesen,  naeb- 
dem  sich  sein  Cult  bei  verschiedenen  Stämmen  unter  verschiedenen 
Namen  festgesetzt  hatte  (wie  wir  diess  auch  in  Iteziehung  auf 
den  Sonnendienst  in  Jaman  nachwiesen),  spater  unter  diesen  ver« 
schiedenen  Namen  von  einem  und  demselben  Stamme  verehrt  wurde ; 

■ad  bedeakea  wir,  data  ^jJ»St  «Jk^  aebea         Jua  aai  dfteratea 

Torkoaiait,  ao  kaaa  dieaa  die  Beaiebaag  aaf  den  Mond  aar  aater- 

atiltaea.  Catar  dieaer  Voraaaaalaaag  kommen  wir  zu  dem  Brgeb* 
DIU,  dass  die  Hauptgottheit  Jaaiaa'a  aebea  Vaaaa  die  Soaaa, 

die  von  Hi^&z  der  Mond  war. 

Hiermit  verlassen  wir  die  Betrachtung  dieses  Gälte«  und  ta- 

gloich  das  Thal  Nahlab,  wo  er  uns  zuerst  begegnete,  und  he- 
treten  von  diesem  Vorhofe  aus  den  eigentlichen  Mittelpunkt  der 
arabischen  Religion,  Makkah. 

Gescbichte.  S.  Frt^*«  WB.  u.  ^\  BaidAwi,  II,  8.  Tv,  Z.'20i  KitubiiU 
•^Bi  S.  ftl,  Z.  9;  Newawi,  Tbe  Biogr.  Dict,  S.  tUt^  Z.  6  ff.;  tfanri, 
1.  Aoff.,  8.  If.j  Z.  18  ff.  n.  AalboL  grawa.  S.  I4a 

1)  Weiter  ergebt  sieh  darüber  ansser  den  Leiie.  TMtA  iior  Harn.  8.  IIa« 
Hü  dem  itkioplseben  OÖo  ^         (Xonmal  of  the  Bombay  Braaeb 

m 

a.  «.  0.)  borbcizielit,  bat  gewiss  niebts  so  sehaffea,  so  weoig  als  mit 
den  grieebisehen  Jtowa99» 
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Nadi  Um  grrandlichen  BiMtniBgMi  Ito       Biiptfait,  iRm 

(Soschichte  der  Ka'Ml  (Ca«««fo;  Ley ,  de  tempU  Meoewii  origM^ 
BcrliD  1851),  können  wir  una  hier  kinar  Ammb»  indea  wir  ia 
histortscber  Ordnung  die  tn  Mnkknh  nnch  weis  baren  tintterralte 
nufzühlen  (inc)  daran  weitere  liumerkongen  knüpfen.  I^nsev« 
Kcnntniss  reicht  natürlich  nicht  über  die  Herrschaft  der  (aarha* 
mitcn  hinauf;  von  ihren  Vorg^ängern,  den  Ainaickitem,  ist  keine 
Spur  übrig  gebliebeo.  Sicher  iit  soaächat  nur,  daa«  die  Kakdb 
von  ibw  drÜBdiof  m  (d.  b.  «h^  tdt  Mnm  im  «ntoa  iifct» 
haDdertt  ?or  Gbriatat)  IbitirihreBd »  wmo  mcK  nter  ■■■iifcwM 
WeeliMl,  der  Hraftsita  das  GoiKt  in  Makkab  war.  Wi«  i\mm 
aar  Zeit  der  öerbanitea  besebaffcn  war,  dieaa  Hast  sieb  aittt 
aiehr  geaaaer  beitinmen.  Die  Maelimi  wiaaeo  von  ibnea  a^aal 
wenig  mehr  zu  ersäblen,  als  dass  sie  bei  ihrer  Vertreibung  die 
goldenen  Gazellen  und  die  aufgehängten  Waffenrüstuncron  oiit 
fortnahmen  und  vergruben,  die  dann  ^Abd  al-Muttalib  int  Bninoen 
Zamzam  wieder  aufTand  (Reiske ,  Primae  lineae,  S.  1-iH;  CViuAni». 
I,  S.  260).  Dagegen  erkennen  wir  Sparen  speciell  ^rhaniti« 
acber  Gülte  Ia  der  Liste  ihrer  Rönigsnamea.  Dort  fadal  akb 
aelea  deai  cMatliebea  *Abd  al-Masfh  eia  *Abd  MadAa  aad  *Abd 
JAKI.  Beide  NaaMa  keaaiea  awar  aaeb  eeaet  ver,  der  aieUaa 
bei  de«  ia  Na^a  lebendea  Zweige  der  Madl^i^  {WfUtenf.  d,  15; 
Caussiny  II,  8.398),  der  letztere  im  Stamm  Tnkif  {Cauitiny  III, 
8.  287.  Wüslenf.  G,  20)  und  im  Stamm  RinAnah  (Wüslenf.  N,  15); 
ladess  beweist  die  Kxistenz  dieser  Namen  hei  den  ('turhnm  jedrn- 
falls  die  Verehrung  der  Götzen  JAHI  und  Madän  bei  dicitem 
Stamme  und  damit  zugleich  das  verhältnissmassig  höbe  Alter  bri- 
der Culte.  Auf  einen  ^urbamitischen  Trsprung  könnte  aucii  die 
Sage  über  die  Entstehung  der  beiden  Götzenbilder  Asdf  (Isaf)  oad 
NAH  ab  deaten,  die  Ia  der  Geatalt  reo  awel  Gattea  aaf  daa  Btfgca 
9al3l  aad  Marwab  etaadea.  Zwar  wird  gewCbalieb  aralUt»  aia 
eeiea  aiit  Habel  Toa  *Amf  b.  La^J  aoe  S^ea  eiagaAbrt  waidea 
(äaab.;  ^ibrast,  8.  frt);  iadeei  wird  aaeb  aeeb  die  Saga  bei* 
gefügt,  ee  aelea  awel  äarbaMltaa  dleiea  NaaMaa  geweeea,  die 
ia  der  Ka*bab  üasaebt  trlebea  aad  aar  Strafe  dafür  Ia  Steiae  ?cf^ 
waadelt  wardea  (Reiw.  It  al-bil.  S.  Z.  8  ff.  8.  «1,  Z.  6  8^ 
*A^.  al-Bia|l.  8.  ni,  Z.  4  ff.).  Liegt  dieser  eabeaeristiachea  Fabd 

eiae  Wahrheit  zu  Grunde,  so  ist  es  gewiss  keine  andere,  als  die, 
daae  Aadf  aad  NASlab  üeberreite  des  j:arhaBiitisehea  Gdtsea- 
dieastei  warea.  8o  leeea  wir  aaeb  wirklieb  bei  Sprenger  (Tbe 
life  of  Mob.  8.  8),  wübiaad  ebeadaaelbat  ala  die  voa  'Aa»  b. 
Lubaj  eiagefÜbrtea  und  statt  jener  auf  den  -beiden  genaoniea 
Bergen  aufgeateUtea  Idole  Nahik  und  Mut'Ua  a|-(air  beaeicbael 
werden  a    a.  0.,  S.  7,  Anmerk.  i),   von  wolrhiM»   die  dem 

Verf.  zugänglichen  Quellen  nichts  wissen.  Jedeufulls  uaren  jene 
Berge  schon  seit  alter  Zeit  heilige  Stätten,  die  nicht  bleaa  vm 
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den  Bewohnern  Makkah's  und  der  nächsten  Uing'egend  als  solche 
geachtet,  soodero  auch,  nachdem  die  Ku'bah  zum  grossartigen 
Sammelplatze  der  arabischen  Stämme  geworden  war,  in  den  Be- 
reich der  Festceremonien  hereingezogen  und  daher  auch  von 
Muhammad      natürlich  nach  Beseitigung  der  Idole  —  als  zu  den 

iJÜi  gehörig  (Sur.  2,   153)  ')  mit  schlauer  Accommoda- 

tion  beibehalten  wurden. 

Treten  wir  indess  einen  Augenblick  in  das  grosse  Ueilig- 
thum  Mttkkah^s  selbst,  so  begegnen  wir  hier  unter  der  grossen 
Anzahl  von  360  Götzen  aller  arabischen  Stämme,  die  darin  auf- 
g'estellt  waren,  einem  Idol,  das  die  Araber  selbst  ihr  vornehmstes 
Götterbild,  ^^^^^Luol  nennen,  dem  Hubal.    Gewiss  dürfen 

wir  in  ihm  die  Hauptgottheit  des  ganzen  makkanischcn  Tempcl- 
cultes  und  des  Stammes  l^urai^  selbst  erkennen.  Es  ist  kaum 
nöthig  an  die  verschiedenen  Anrufungen  dieses  Götzen,  die  in 
der  Lebensgeschichte  Muhammad^s  vorkommen ,  zu  erinnern  (vgl. 
z.  B.  Weil,  S.  166,  hier  in  Verbindung  mit  den  vier  dem  Stamm 
Kurais  sonst  zugeschriebenen  Götzen ^  Asaf,  Näilah,  Aliät,  'UzzA; 
Tabr.  zur  Ham.  S.  Til^.    Deutlich  genug  bezeichnet  ihn  als  ober- 

sten  Gott  der  Ka%ah  schon  der  Umstund,  dass  gerade  vor  ihm 
das  Losen  mit  Pfeilen  vorgenommen  wurde.  Demgemäss  kann 
es  uns  auch  nicht  wundern,  dass,  obgleich  er  seinen  eigentlichen 
Sitz  nur  in  Makkah  hatte,  doch  wenigstens  in  Eigennamen  Spuren 
von  seiner  Verehrung  unter  anderen  Stämmen  übrig  geblieben  sind; 
8o  wird  bei  Tabr.  zur  Harn.  S.  jlv  ein  Kaibit  Hubal  genannt,  und 

gewiss  gehört  damit  die  Nachricht  bei  Abulfadä  Hist.  anteisl. 
S.  136  zusammen,  wonach  der  Enkel  dieses  Uubul,  der  Kaibit 
Zuliair,  für  die  Ka^bah  die  Waffen  ergriff  und  die  Gegenku^bah 
der  Gutafan  zerstörte. 

Was  das  Idol  dieses  Gottes  betrifft,  so  hat  darüber  schon 
Pocock,  Spec.  ed.  White,  S.  97  u.  98,  das  Wesentliche  beige- 
bracht. —  Wichtiger  sind  die  Angaben,  die  über  die  Geschichte 
des  Cultes^  erhalten  sind.  Vor  Allem  beweist  der  Bericht  des 
Mas*udi,  Sahrast.  u.  A. ,  dass  die  Araber  selbst  noch  ein  deut- 
liches Bewusstsein  davon  hatten,  dass  Hubal  nicht  eine  ursprüng- 
lich arabische  Gottheit  war,  sondern  erst  von  Norden  eingeführt 
wurde,  und  namentlich,  dass  er  nicht  von  Anfang  an  der  Gott 
der  Ka*bah  war,  sondern  erst  später,  als  dieselbe  langst  be- 
stand, ihr  einverleibt  wurde;  ebenso  endlich  auch,  dass  die  Ein- 
führung HubaPs  mit  dem  Beginne  der  huzit  itischen  Herrschaft  zu- 


1)  Deatlich  ist,  tlass  die  Stelle  aus  Eiithymius  Zignb.  bei  Sylburfi;  Sa- 
r.izcnicn  (s.  Pocock,  Üpcc.  ed.  White,  S.  1.32):  IXh^a^n  xni  .ynQovn  ix 
TtSiv  otßaofiäxotv  kiyovoiv  elvat  rov  &tov  nur  die  griecbiscbc  Version 
»lic^r««  liur'anverso  ist. 
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aenden  ^i^AziseliM  Stamme,  d.  h.  die  späteren  ^urail,  diesen 
Celt  en«  Ebenso  gewiss  iet  aber,  dass  Hubal  nicht  sogleick 
nach  eeivcr  Kiofubning  im  Inneren  der  Kabab  selbst  seinen  Plats 
hatte,  sondern  xnhächst  ausserhalb  derselben;  aacb  ^abrast.  werde 
das  Idol  von  ^Amr  b.  Luhaj,  der  es  eiofiifarte,  X^ajül  ^ 
,  aufgestellt,  ja  nach  aU(xauzi  (bei  RHske,  Primae  Ii neae,  S.  1^) 
nicbt  einmal  bier,  soadem  aar  auf  eiaem  der  betdea  Berfs 

^.,UA^%.  Wie  de«  aoa  aeia  aeg,  eieber  kaai  Hobel  erat  später 

in  die  Kabah  selbst  hinein;  aad  welltea  wir  es  wagea,  den  Zeit- 
punkt dieser  Versetzung  etwas  genauer  zu  bestimmea,  so  hat  swar 

die  Vermuthung  Caussin's  (I,  8.  249),  dass  dieselbe  mit  der 
staurution  der  Ku*bah  durch  den  Kuruisiten  Kusaj  zusainmcnhing, 
grosse  Wahrscbeiniichkeit,  sicherer  werden  wir  indessen  im  All- 
gemeinen bei  der  Kpoche  stehen  bleiben,  in  welcher  der  imnifr 
bestimmter  hervortretende  Charakter  der  Ka'buh  —  als  des  reli- 
giösen Mittelpunkts  der  meisten  arabischen  iStamme  —  sich  nun 
auch  äusserlich  dadurch  geltend  machte,  dass  die  einzelnen  Stamm- 
idole ia  ibr  aofgestellt  worden,  aater  welebea  aatirlicb  das  Idel 
des  die  Hegemoaie  bebaupteodea  Staaiaies  Varall'imaer  den  obei^ 
etea  Haag  eiaaabm« 

Fragea  wir  eadlieb  ooeb  aaeb  der  Bedeatoag  dee  Hobel* 
dienstes ,  so  befinden  wir  nas  bier  wiederum  auf  einem  unsicberea 
Boden.    Zuniiebst  fehlt  es  seboa  an  einer  be5'iedigendeB  Brkli^ 
roog  des  Namens  {Pocock,  Spec.  ed.  White,  S.  97  u.  98,  von  hyn 
oder  =b93n,  ba^i!).    So  viel  aber  zeigt  die  Erzählung  Subrast.  I 
über  die  Einführung  Hubal's   und   der  beiden    anderen   Götzes  | 
(S.  fr.  f>)  deutlich,  dass  es  sich  selbst  nach  der  Vorstellung  der 
späteren  Araber  hier  um  Gestirndienst  handelt,  wenn  auch  den 
Syrern,  die'^Amr  b.  Luhaj  wegen  der  Götterbilder  befragt  und  von  I 
denen  er  die  Belehrung  erhält,  dass  diess  „Herren  (d.  h.  üötter)  ' 
seien  ,  die  sie  sich  nach  Gestuit  der  himmlischen  Gestirne  (^ySL^)  I 
und  der  menschlichen  Personen  ((joL^^t)  gemacht  haben'%  sicher- 

lieh  spätere  sabische  Ideen  in  den  Mund  gelegt  sind.  Besonders 
wichtig  ist  aber  für  uns  die,  wie  es  scheint,   damals   noch   von  ' 
Gegnern  des  IslÄra  festgehaJteoe  Meinung,  die  Ka^bab  sei  ur-  ' 

sprSoglieb  „ela  Tempel  des  Satoro  O^j),  vom  erstea  Gniader  ' 
aaeb  bekaaotea  Steraaufgängeo  oad  eatsprecbeodea  Coajaactvea 
erbant*«  (Sabr«  S.  ft**! ) ,  oad  eo  eebr  liabiastdat  gegea  dieee 


1}  Der  £iDtlusä ,  den  der  Glaube  an  den  ismnrlitischpn  l'rsprunp  da 
Ka*bSB  bier  auf  dio  DarstcUungen  der  arabiscbea  äcliniUleiier  hat,  ist  us- 
verkeaBlisr;  dsnus  folgt  aber  ooch  nleht,  dsis  dieses  BrsMIiagBa  iksr- 
hsapl  gar  kein«  Wahriisii  za  Gmade  liege. 
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iik%  9>^*^^**   protestirt,   so   werden  wir  doch  duriu  nicht  sowohl 
Wkt   böswillige    Erdichtung,    ols    vielmehr   citie    richtige  Er- 
^^1^  iooerung  an  das  Wesen  des  in  der  Ku'bah  getriebenen  Cultes 
lii^  erkennen.    Da  wir  nun  aber  den  Saturndienst  in  Arabien  sonst 
^    .   nirgends,  wohl  aber  bei  den  nordsemitischen  Völkern  Amos 
.       6,  26)  findeo ,  därftea  wir  nicbt  ?ielleicbt  jene  Meinung  dahin  au 
«edilieirM  b«b«i,  dm»  wm  radi  nicbt  der  oreprfiBgliebe  Galt 
Im  der  KjTbeb»  doeb  jedettfeile  der  mm  Syrieo  eioffefübrte  Bebel- 
.       Dieost  uf  Verebrunff  des  Satom  bembte?  —  Oeviae  aber  werde« 
'       wir  Meb  io  der  Kebah  selbst  nach  ihrer  ersten  und  nächstem 
BeatiMinng  and  ■meotlich  in  dem  schwarzen  Steine  eicbt  bloss 
ein  Erinnerungszeichen  an  den  zwischen  den  Ismaeliten  und  Gnr- 
hamiteo  geschlossenen  Bund  zu  erkennen  haben,  wie  Ley  (S.  48) 
will,  sondern  dieselben  nach  Analogie  der  übrigen  heiligen  Steine 
auf  einen  bestimmten  Cult  zu  beziehen  haben,  su  welchem  sieb 
beide  Stämoie  vereinigteo. 

bieneil  verleaeeii  wir  die  Stedt  Makkeb,  deren  reiigione- 
geecbiebtlicbe  Merkwibdigfceitan  m  Biraelaen  in  beecbreiben 
ttbetAuMig  ist  Nor  bei  einer  snei  Gebiet  der  Featceremenien 
gebdrigen  Lecnlititt  ? erweilen  wir  einen  Angenbliek«  -  Dne  Tbnl 


MiuA  (^^^^)         o\ifke  Zweifel,  wie  auf  der  anderen  Seite  das  { 

Tbal  Nabiah,  eine  alte  heilige  Stätte;  schon  seine  Ableitung  • 
von  dem  alterthünlichen  zertbeileo,  schlacbten  (Baid.  II, 

8«  ÜTi  Z.  12),  webt  darauf  hin,  und  es  wird  sogar  berichtet, 

dasa  vor  der  Erbauung  der  Ka'bab  beinahe  alle  Ceremonien  der  i 
späteren  Festfeier  dort  verriclitet  worden  seien.    Dem  entspricht 
es  vollkommen,  wenn  al-(iauzi  (bei  UeUke,  Primae  lineae,  S.  124) 
erzählt,  dass  'Amr  b.  Luhaj  im  Thalc  Alina  sieben  Idole  aufge- 
richtet habe.    Ob  es  nun  gerade  sieben  Götzenbilder  waren ,  mag 
dahin  gestellt  bleiben,  —  wiewohl  diese  Zahl  immerhin  sehr  I 
merkwilrdig  wäre,  —  ebeoio  ob  *Aiir  b.  Luhaj  hier  nur  ein  Ee*  , 
priaentnnt  niler  Beförderer  des  GStsendienatee  ist;  aber  die  Ext* 
atees  von  Idoleo  ia  diesem  Thalc  ist  danach  kaum  zu  bezweifele. 

Setsea  wir  naieren  Weg  wiederum  in  nördlicher  Richtung 
fort,  ao  itoiaea  wir  aanäcbst  abermala  aaf  eiaen  der  Götseo  det 

Kardia.  Ia  RnbA|  («bli^),  einmal  Stidtebea  drei  Tagereiten 
von  Makkah  anf  deei  Wege  naeb  Madfnah  gelegen,  wurde  nach 

äauh.  und  Maräs.  Suwa'  {^y*-)  angebetet.     Dieses  Idol  wird 

übereinstinaiend  von  Ganh. ,  K4m. ,  Sahr.  und  iVlaräs.  den  Uudal- 
liten  zugeschrieben  ,  welche  zu  demselben  wallfahrteten  und  ihm 
räucherten  'S  Dass  dieser  Stamm  dort  zwischen  IVIakkah  und 
Madioab  wohnte,  ist  bekannt  (vgl.  z.  B.  Cauasin .  I,  S.  203, 
Anm.  2;.  Interessant  ist,  was  ihr  Verhältniss  zur  Ka  bah  betri6ft, 
die  Brsäblung  bei  CaatJtM ,  1,  S.  93  ff. ,  wonach  sie  den  ^imjari- 

Bd.  vn.  SS 
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tischen  Tobba  ,  der  nach  Hi^dz  kan,  'EUnächst  un  Madinah  zu 
süchtigen ,  zu  einem  Zuge  gegen  dM  Bealigthin  in  M«kkab  uf. 
fonlerteiiy  wahrend  wir  aie  aadereraeits  aaeh  Wieder  kei  dervar- 
ungiiicktea  äthiopisches  Expedition  tmf  der  Seite  der  Makkanw 
finden  (Cautim,  I,  8.  27S).    Senat  iat  von  deoi  HeiligIhM  ia 
BnhÄt  nur  noek  aeiae  Zerstörung  durch  *Aair  kekannt  (Wiü» 
8.'228;  OiMftn.  III,  8.  242).    Schon  oben  wurde  darasf  kinge. 
wieaea,  daaa  der  Name  diaaea  Götaea  nnck  nia  aowen  proprioa 
—  aber  ausser  der  Zusammensetzung  —  und  zwar  eben  in  dt« 
Stamm  lliniail   vorkommt  ( W'üslenf.  Register,  S.  d).    —  Neben 
diesen   Berichten   steht  die  Anp;:ube  Zamabsari'a   und  BaidawfV 
welche  Suwä^  dem  Stamme  Hamdan  zuschreiben,  und  zwar  soll 
diese  Gottheit  dort  unter  der  Ge&talt  eines  Weibes  verehrt  wor- 
den sein.    Da  jene  erste  Erzählung  jedenfalls  gesichert  ist  und 
ein  gemeiüschattlicher  Cult  zwischen  zwei  sich  so  entfeint  stehen- 
den Stämmen  nicht  so  leicht  denkkar  ist,  ao  lieaae  aick  vermuthen, 
dnaa  deai  Beriehte  dea  Zaak  eine  TerweckieUing  mit  eiaeni  der 
anderen  in  jener  |{:nr'Anatelle  genanütan  Idole,  etwa  mit  Jn*A|f, 
der  aonat  den  StnnaM  Bawdin  nageackrieben  wird»  aa  Ctandi 
lüge;  indeaa,  wo  Alles  so  in  Dunkel  gehüllt  ist,  wie  klar,  darf  moa 
anf  Wakrackeiaiiekkeitagrilnde  nickt  an  feat  kanen*   Ana  dem  Na-  i 

men  n.  appell.  semeu  efflueiii»  propter  lusum  amatorium 

et  osculationem  )  Hesse  sich  auf  einen  geschlechtlichen  Cult 
schliessen ;  gewiss  aber  hat  dieaei  arabiacbe  Suwa  oichta  aut 
dem  indischen  Siwa  zu  thuu. 

Nicht  weit  davon  entfernt,  nur  etwas  mehr  gegen  Norden, 
war  der  Sita  der  dritten  groaaen  Göttin  der  altea  Araber»  der 

ManAt  (SlI^).    Ale  der  elgeotUche  Ort  Ihrer  Ferekrung  wird 
(bei  Cau8»in,  I,  S.  242,  III,  S.  269)  genannt  die  Stadt  ^udaid. 
awiackea  Hakkak  und  Mndfiinb  gelegen,  nickt  weit  roa  Ufer  des 
Meerea,  am  Fnaae  dea  Bergea  nn^allal,  nack  Idrfat  (bei  Jauhert, 
I,  8.  139)  73  Meilen  von  Ifakkak  entfernt..  Damit  trtffi  snoSckat 
die  Angabe  fiakraatAnt^s  zusammen,  weicker  dieaen  Colt  haapt» 
aäcklich  den  Aua  und  (lazra^  zuschreikt,  den  keiden  bekaaaten 
jamanischeu  Stämmen,  welche  bei  der  grossen  Auswandening;'  aus 
4<em  Süden  die  Gegend  von  Madinah  besetzten«    Bei  ihnen  wird 
nnck  wirklich  dieser  Cult  durch  mehrere  Eigennamen  weiter  er- 
wiesen.   Indess  hat  sich  derselbe  keineswegs  auf  sie  beschränkt, 
sondern  es  werden  von  Sabrast.  ausdrücklich  noch  die  Gassaoiteii 
beigefügt,  ebenfalls  ein  jamanischer  Stamm,  von  dessen  heidni- 
schem Dienste  sonst  die  Araber  nichts   mehr  wissen,   da  sie  in 
ikren  neuen  Wohnsitzen  in  Syrien  ziemlich  früh  das  Christenthuai 
angenonmien  an  haben  scheinen.     Dagegen  werden  vou  Gauk. 
und  Zaauib^*  die  Hodnil  and  HuzüTak  genannt.    Wae  die  ctntwen 
ketriSI,  so  knken  wir  awar  nie  ikre  Stammgottkeit  ao  ekea  SawdC 
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kennen  gelernt,  indesü  Vämtt  eä  sieb  doch  damit  sehr  leicht  ver- 
einigen,  dass  sie  uuch  an  dem  Cult  der  benachbarten  Stämme 
tlieiloahmen ;  ebenso  dürfte  dicM  bei  den  ^uiaab  erklären 
Min»  dUe  btkjumtlioli  ihiCB  Kts  in  Bafa  Msrr  oMIicK  tm  Ifakkab 
kstteo,  wiewdhl  M  ibaea  aacb  ikre  jamaniaclM  Abkvaft  sil  ia 
Botracbt  kaauat   JedaafaUa  wardaa  dUa  vorbaadenaa  NacMdhlaa 
«■  baataa  aa  Taraiaigt  wardaa«  daaa  dar  Colt  dar  MaaAt  er- 
aprÜBglicb  jamanitchon  Stämmen  angehörte  und  sieinaa  Haupteits 
ia  Kadaid  hatte,  dass  sich  ihm  aber  in  der  Falge  auch  der  an- 
gransende  hiijrazUche  Stamm  Hudail  aascbloss.  —  Nach  Zama^i» 
wmd  Baiij.  soll  das  Idol  der  Manat  in  einem  Felsenblock  bestan- 
den haben;  über  diesem  war  vermuthlicb  das  Heiligtburo  erbaut, 
daa  im  8.  Jahr  d.  U.  von  Sad  b^Zaid,  nach  Andern  von'AI^  zer- 
stört wurde  (s.  das  Nähere  bei  Weii,  S  228,  Causam,  III,  S.  269). 
Von  da  an  sollen  nur  die   Hudail  und  Huzä'ah  den  DienMt  der 
Manat  noch  länger  beibebaUeii  haben ;  vielleicht  hängt  e«  damit 
snsammen ,  daas  ein  Theil  uuierer  Quellen  aar  eben  dteae  beidea 
Stimaa  ida  Varabrar  dar  IHaaAt  nannt  — >  Für  dia  fon  Zaai. 
sn  Svr.  ftS,  20  ( vgl.  aaeb  Baif-)  ■utgatbeilta  Deberliefaraag  daa 
lba'AbbAa,.daaa  ancb  der  Staat«  Ta^ff  der  Maadt  gediaat  bab« 
Mit  ea  aa  aHaai  waitaraa  Beleg.   Dagegea  ist  es  uns  nSglicb« 
«u  daa  Eigennamen ,  die  sich  hier  in  da*  maaBigfaltigitea  Caan 
paaitiaaen  fiadeay.  dia  weitere  Ausdebaukig  dieaes  Caltae  nachiu- 
weiaen.     BeneDnaogea  aach  Manat  finden  sich  eben  sowohl  bei 
^i^äzischen  Stämmen,  —  z.  B.  ^A  b d  - M  u  n  ä  t  b.  KinAnah  (Abulf. 
fiist.  ant.  S.  196,  14);  b.  ZurArah  (Tamim);  b    Hanifuh  (  Kakr- 
Wail;;  b.  Udd  (lljäs,  IVusUuf.  Register  S.  30) ;  Zuid-Manät, 
Vater  des  Sad  und  des  nach  ihm  benannten  ZweigHtaiums  der 
Tamim  (Harn.  S.  \r ^  Tabr.  S.  Hl);  Sad-Mandt  h.  Malik  (Kais 
'Ailan,  Wüsten/,  G,  10);  *Aud -Manat  b.  Jakdum  (Jjad ,  Wüslcuf. 
AyS),  —  als  bei  jamanischen  Stämmen,  —  z.  B.  Zaid-Mnnät 
b. 'Abd-Wadd  (Kalb);  Auji-Manät  b.  Mä^  (|^u4i'ali,  Wüslenf. 
1 ,  22 ).    Daraus  erklärt  sieb  bialänglich  die  BrwfthauDg  dieser 

Gottheit  im  l^ur'dn,  Sur.  53,  20,  als  ^^"Si  iuJüi^  neben  Aliät 
und  ^Vzzä.  —  Was  endlich  die  Etymologie  betrifft,  so  verdient 
gew'iB»  die  erste  der  beiden  Ableitungea,  welche  die  Commenta- 

tarni  Taraeblagea,  raa        (aebaa  adir  Bleksiebt  anf  dia  Paral- 

lala  mi  ^^i^^      o.  St  495,  Z.  22)  den  \'orzug  vor  der  anderen, 

welche  aaf  9^  sarückgeht,  aa  dass  8sU>  au  lesea  wäre.  Die 
Zusammenstellung  mit  der  chaldäiscben  Gottbait  '^yt^  (Jea.  65,  llj 
und  mit  der  öfters  genannten  Mondgöttin  Mtjvti  liegt  zwar  nahe, 
iodess  bleiben  wir  doch  sicherer  auf  arabischem  Bodea.  Prailleb 
feMt  es  ttaa  biet  vollaada  an  jeder  aiebaraa  Spur,  die  aas  iber 
daa  wapräagliebe  Waaaa  dioMT  Gattbait  aiaea  Aafaablaaa  gabaa 

33* 
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kfanto.  Dirftea  wir  «m  de«  UaetM^e,  4n»  8w.  Iw 
8iri«e  aienlieh  dendieli  afi  Gegeaetead  abgüttiaeter  V» 
ekmg  beieielioet  ist,  des  Sclilasa  liekee,  deii  eiae  im  in» 
Gottheiten  (V.  19  n.  20)  auf  dieaea  Seatifa  tm  Melm  ad,  m 
würde  dasn  am  ehesten  ManAt  pasaen,  —  wenn  wir  aaa  dam 
erinnern ^  dass  Zamab^*  ausdrücklich  die  Anbetung-  des  Sinns  den 
Huz^ah  zuschreibt,  bei  denen  wir  soeben  den  Mandt-Cult  g^ 
funden  haben.  Immerhin  ist  es  sehr  zu  bedauern,  dass  es  osnent- 
lieh  bei  diesen  drei  grossen  Göttinnen  nicht  möglich  ist,  der 
Sache  auf  den  Grund  zu  kommen,  und  das«  wir  uns  iaiaer  ait 
iiloaaea  MglieliiK^tea  begnügen  BiOeaea.  Bedeakea  wir,  ak 
weidier  BiaatiBiniigkeift  die  ekriatliehea  Sekriftateilar  rea  dir  V» 
ebrang  der  Veaaa  ia  Arakiea  apreekea,  aa  kiaaaa  wir  eeek  4« 
Bchon  gemachten  Deataagireraaekea  nach  die  VenanÜiBag  lick 
unterdrücken,  da^s  eine  von  dieaea  drei  CMtttiaBen  des  ^n^ls 
die  Venus  darstellte.  Jedoch  die  vorhandeaea  Sparaa  VMMIi 
wie  ausgeführt,  auf  andere  Deutungen  hin. 

Ia  .dieaelbe  Gegend  zwiacbea  llakkah  and  Madtaali  gcUit 

aaek  daa  Idel  8a*d  (iliui.),  daa  aiek  aaak  Foeeak  8.  101  ii 
4addah  (äiddah)  aa  Uüv  dea  Heeraa  keted.  Ba  beaCaad  «a 
eiaeai  Peläeabloek  la  eiaer  wiiatea  Bbaae,  dea  die  Baad  Halabli. 
aaa  deai  Staaia  Kiadaak»  varekrtoa,  wie  wir  vaa  Sabiaat  8.  fit 
erikkrea,  der  swei  aaf  die  Bekekrang  vea  diaaeai  Gitteadieirt 
bezügliche  Verse  keilügt.  Die  Brkllraag  dea  IfaaMaa  ergtckt 
aick  leickt  ans  der  appellatiyea  Bedeataag  des  Wortes  (=  Glück); 
bemerk enswerth  ist  es  übrigens,  dass  auch  die  Planeten  Jupiltf 
und  Venus ,  als  Glückssterne,  und  ausserdem  Bakrare  8tarabiidir 
diesen  Namen,  jedoch  als  n.  appell.,  führen. 

Wenn  wir  nun,  ehe  wir  weiter  nach  Norden  geben,  lOTor 
noch  die  übrigen  nach  Hi^Äz  und  Na^d  verlegten  Culte  auf- 
zählen, die  wohl  grösstentheils  den  dort  wohnenden  Beduioco- 
aUmmen  angehören,  deren  Sitze  aich  aber  eben  desshalb  nickt 
BMkr  geaaaer  keatiaaMa  laaaea,  aa  reikt  aick  aa  Sa*d  aa  bala 
aawabJ  der  geograpbiaekea  Ordaaag,  ala  der  Aekaliekkeit  dar  B^ 
iftklang  wegea  Dia  Ar  (^U4»  aaek  IJIAa.)  aa.   Dieai  mM  ibii* 

falls  ein  schwarzer  Stein  gewesen  sein ,  von  dem  Beduinenitaaa 
Sulnim  verehrt.  Uebrigens  verdanken  wir  auch  diese  NackricM 
nur  der  Bekehrungsgeschichte  des  *Abbas  b.  Mirdäs  und  den  sick 
daran  knüpfenden  Versen  (s.  Wüstenf.  Register,  S.  4). 

In  der  Nkbe  ?aa  Madtaak  wakate  der  Bedaiaeaataaa  ■aaaiaab 
(Crnus  III,  8.  817).    Iba  wird  yoa  ^kmU  dar  Gdtae  Haba 

Oo« 

(f^^  zugeschrieben.  Dieser  dürftigen  Notiz  kommt  der  öfters 
wiederkehrende  Eigenname  «-  zu   Hülfe  und  heu'fi«(. 

dass  diese  Gottheit  aacb  von  andern  StMaaea ,  wie  voa  den  V"* 
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sä' ah  (Wüst.  11,  25),  Ba^ilah  (9,  21),  Howazin  (F,  16)  vereLrt 
wurde. 

Dem  Stamme  Hiod  b.  I^aräm  gebort  nach  den  Mards.  das 

Idol  9  u  m  d  m  (^ui^t)  ,  das  zur  Zeit  des  Isidm  einen  Laut  von 
sich  g^b.  Wo  dieser  Stamm  seinen  Sitz  hatte,  ist  nicht  be- 
kannt; dagegen  werden  mehrere  danach  benannte  Oertlicbkeiten 

angeführt,  z.  B.  »Us^l  oü,  ein  Ort  zwischen  Makkah  und  Ma- 
dinab.  Nicht  mehr  wissen  wir  von  ^aldl  (J^L:>.^,  dem  Idol  der 
Banü  FazÄrab  (Nards.),  und  von  Bd^ir  ^^(^^,  dem  Idol  der  B. 
Azd.  Nur  von  drei  Idolen,  die  hierher  gehören,  ist  noch  etwas 
mehr  als  der  blosse  Name  erhalten.    In  Na^d  wurde  Rudd  (aU? 

und  U?^;  ^am.  hat  bloss  die  letzere  Form)  angebetet,  nach  den 
Mards.  ein  Götzenbild  und  damit  verbundenes  Ueiligtbum,  den 
Banü  Rabi'ab  b.  Kab  gehörig,    das    der  Prophet  durch  einen 

Maou  aus  diesem  Stamme,  j£jjimi\  *),  zerstören  liess  (vgl.  Causs, 

I »  8.  269).    Die  genannte  Familie  war  ein  Zweig  der  Tamimiten, 

bekannt  aus  den  Kämpfen  der  letzteren  mit  den  Bakriten  (Causs. 
II,  S.  592).  Indess  sehen  wir  aus  dem  Gebrauch  des  Eigen- 
namens •L&j  vXaCi  dass  dieser  Cult  auch  bei  ondern  Stämmen, 
s.  B.  Ta'labah  (Kais,  Wüstenf.  C,  21),  und  namentlich  bei  den 
im  Norden  wohnenden  jamanischen  (einmal  im  Stamme  Kalb, 
zweimal  im  Stamme  T^^jji')  einheimisch  war. 

Das  Idol  'Aud  (j^^)  wird  von  6auh.  den  Banü  Bakr  b. 
Wd'il,  einem  in  den  vorisldmischen  Kriegen  oft  genannten  Stamme, 
zugeschrieben.  —  Ihnen  parallel  stehen  die  Banü  Ta^lib;  als 
gl'emeinschaftliche  Gottheit  beider  Stämme  nennt  der  ^dmüs  Awdl 

(J^^i).  einem  einzelnen  Zweige  der  Bakriten ,   den  Qani- 

fah ,   erzählt   Ibn  ^utaibah    ( S.  Hl )  eine  seltsame  Soge :  sie 

sollen  einen  Götzen  aus  ^jk*^  (einer  aus  Datteln,  Milch  und  Butter 

g['emischten  Masse)  angebetet  haben ,  den  sie  bei  einer  grossen 
HuDgersnoth  aufassen,  wesshalb  die  Tamimiten  Spottverse  auf 
sie  machten.  —  Die  Erinnerung  an  Au4  knüpft  sich  bei  (aauh. 


1)  Das  ^yLmüS  des  Juyoboirscben  Textes  wird  berichtigt  darcb  den 

Artikel  jiyLt»iS  im  ^4mÜA,  wo  'Amr  bin  Rabfab  als  der  eigentliche  Name 
des  Mannes  aegegcben  und  die  Veranlassung  zn  jenem  Beinamen  err/tihlt 
wird.  Fl. 
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MI  eioeo  «Iteo  Ven,  in  welcbem  dieses  Idol  mit  Sa  air  (ji^-P), 
der  dpecielleo  Stenaigottheit  der  Bmü  'AbbmJi,  usaaMig*- 
•tollt  ist: 

„leli  icbwöre  bei  Rlutströmcn  um'  Aud  und  bei  Steineu,  die  neben  So' air 
•V%e8tc11t  lind.*'  Wir  liab«fi  auf  diesen  Vers  schon  oben  S.  488,  Z.  18t 
Riduicht  gäaiMineo»  wo  voii  den  Aasdroek  ot^U  des  Weitem 

die  Rede  war.  Die  wiLoi!  sind  iiier  ohne  Zweifel  Steine,  die 
in  der  Nähe  des  Idols  aufgestellt  waren  und  auf  denen  geopfert 
wurde.  ')  Die  Bedeutung  des  Wortes  (ri::r  der  Brennende)  könnte 
auf  Sonnendienst  hinweisen.  Im  Uebrigcu  beweist  dieser  Vers, 
dass  beide  Culte  und  demgemäss  auch  beide  Stämme  in  en^^erer 
Verbiuduug  mit  eioandef  etanden» 

Daran  scbliesst  sich  nun  eine  Reihe  anderer  Idole,  vod  denea 

ausser  dem  Namen  gar  nichts  mehr  erhalten  ist.  Aus  dem  Öfters 
wiederkehrenden  Eigennamen  'Abd  -  IVI  a  n  a  f,  —  zumal  weun  wir 
die  Namen  der  drei  kuraiäitischen  Brüder 'Abd  -  M  a  n  A  f,  'Abd- 
a I    U  za  a ,  '  Abd  -  a d  - d  a r  (Diener  des  Hauses,  d.  b«  der  Ka'bak  ^ )) 

susameastelleD,  —  IXsst  aieh  seklieiseD»  daia  sjtjjt  G^ea- 

Staad  der  reUgiösea  Verehmog  wac  Merkwardig  ist»  daaa  aid 

Crota  der  AakuüpfiiDg  aa  eia  so  berühmtes  Gesckleckft  keiae 

Erinnerung  an  die  Bedeutung  von  Manäf  erhalten  hat;  es  wiit 
webl  möglich^  dass  dieses  Wort»  wie  j\jJ\  im  NasMO  ^{jüt  sX*c^ 
nicht  ein  Idol  selbst,  sondern,  gemäss  dem  etymologischen  Wort- 
sioB  (=:ein  erhabener  Ort),  den  Sitz  einer  der  Toa  deo  Kaimig 
teo  aaeieotlich  verebrteo  Gottbeitea  beaeiebaete. 

Die  Bzisteas  eiaes  Idols  Ö  a  d  m  (^)  fieweist  aiebt  Mosa  dar 

Name 'Abd-äaaai  (WüsL  Register,  S.  28;,  wohin  wohl  auch  der 
llaaie  äaaai  allein  gehört,  soodern  ansdriicklicb  wird  dasaeibe 
TOB  Zaid  ia  dea  obea  erwihoteo  Fersen  (s.  Sprenger,  Tka  iifis  of 
ffatu,     41)  «aCer  dea  Qüteea  aafgaatttt,'  deaea  er  absagt. 

Kais  ^jM^t)  —  aiebt  aar  ia  dea  SSasawaiaasaUaages 

^j^JOf  O^B  aBd  (/««ftft^l  v^))  soadera  aaeb  fib  sieb  alleia  als 

1)  Vgl.  Sor.  5,  4,  «^MoÄif       ^t>,  oMh  der  erstM  «a<  gowi» 

richtifeB  Erklirosf  der  CoasieolstoreB  (s.  Bai4«)> 

2)  Maeh  ^Am.  ist  aoch  der  Naae  eises  GSlses  aad  der  Name 

«X^  daraaf  beziiglicli.   Aaeb  steht  webl  nie  in  dem  Siaae  v«a 

O^aJI,  a«des  sacrt.  Fl. 
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Bigeonome  üblich  —  wird  VM  Tabr.  s.  ^an.  8.  At  aotdriicklicli 
•Ja  ein  Götienhild  bezeichnet.  Ebenso  verhält  es  sich  natSrIicb 
Mit  *Abd- Auf  uod  ^Abd-'Amr.   'Auf  wird  in  dem  Lesikoo 

als  Idol  Bofgesäblt;  bineiebtlich  dea  leCtteren  ist  die  Notii 
(bei  Wüsienf.  Register,  8.  27)  cbanJiteriBtiseh ,  dass  MolpaMfliad 
eioea  Trigar  diesea  Häsens  *Abd*ar-raV*^  banaaBte. 

U  «w  ^  > 

Endlich  wird  noch  in  den  Muras.  Du  'r-ri^l  (J^^jl  56^  als 

eia  Götzenbild  in  Hi^az  ani^rfahrt. 

Wenden  wir  uns  schliesslich  nach  dem  aussersten  Norden  und 
Nordosten  Arabieus  y  so  lassen  sich  hier  folgende  Culte  aucb 
geographisch  etwas  bestimmter  nachweisen. 

In  der  Oase  Di'imat  -  al  •  ('■andal  und  der  Umgegend  hatte  der 
jamanidche  Stamm  Kalb  seinen  Sitz.  Dorthin  wird  auch  sein  Idol, 
der  im  Kur'an  g-enannte  Wadd,  verlegt  ((^auh. ,  Baid. ,  Zam.). 
Dieser  Götze  noW  dii*  Gestalt  eioes  Mannes  gehabt  haben.  Seine 
Verehrung  im  Siauiuie  Kalb  lässt  sich  ausserdem  durch  Eigen- 
aameo  beweisen  (WütUnf.  Register,  S.  37;  Tabr«  s*  Qsm., 
S.  tü).   Bntspreebend  seiner  firwftboung  im  Kui^An  wnrde  fibri- 

gens  dieses  Idol  «neb  nnienfirts  angebetet j  diess  neigen  die 
Senewnagea  nneb  demselben»  die  wir  namentlicb  bei  nftber  lie- 
ffenden  «tiim*en»  wie  Tijji*  (Wadd»  WüMlenf.  6,  19) ,  Baara^  (Re- 
«ister»  8. 97)^  Hadnil  («.  «•  0. 8.Ö),  aber  aneb  Im  SteiNne  teald 
(JUMes»  Primnn  lineae«  8.  IftS.  864)  finden. 

Nicbtw«itvmn8lnanneKaib  bette  aicb  der  ebenfiilla  jamnabebe 

Stamn  T^*jj''  niedergelassen,  dessen  Idol  Fuls  oder  F  i  1  s  ^U^JL:^ 

g^enanot  wird,  'j  Sein  'i'euipel  stand  (nach  Caussm,  II,  S.  H05) 
zwischen  den  liergen  Aga'  und  Salma  und  wurde  von  'Ali  zer- 
stört {Caussin  ^  III,  S.  278;  Weil,  S.  248).  Die  T^ijjitcn  reebnet 
Sahrast  (S.  fff^  ausdrücklich  zu  den  Stämmen,  welche  die  Ka'buh 

oicht  besuchten.  Sonst  wissen  wir,  dass  sie  den  Canopus  an* 
i>«teten;  wesshalb  es  nahe  liegt,  das  Idol  Fuls  auf  die  Vereliruog 
4ieses  Gestirns  zu  beziehen. 

Von  den  religiösen  Cnlten  der  Latimiten  in  Hirah  sind 
uns  nur  noch  wenige  Spuren  erhalten.  In  der  Crescfaichte  des 
Königs  («adimah  werden  zwei  Götzenbilder  ad-DArib^u  ge- 
nannt, die  er  in  den  Krieg  mitxanelimen  pflegte  {ReUkey  S.  21). 
Dntf  man  iberbnüpt  den  siemHcb  sngenbaflen  Brtttlnngen  se 
freit  rdgen,  eo  liessen  sich  vielleiebt  die  beiden  Mole  mit 

dea  beiden  Stemea  die  äadimah  «ich  au  Triokge- 


1)  fM  al-RiHd  b.  Vitw.  M.  «1-bil.  S.  fl,  *A|.  al-msbl-  S.  toi*» 
WUT  ( N  bloss  iMnt  nnrktc  Frlsengpltte  sttf  dsB  Btrgc  welcbe  die  unfcr- 
fahre  ticstati  eiees  Menscbea  bette. 
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DOSBCD  wählte,  combiuiren.  Ausserdem  wird  den  Labniten  %oa 
Abulfaraiii:  die  Verehrung  des  Jupiter  (^^^XjSiS})  ing^cbrieben. 
lo  den  MarAffid  endlieli  (■•  d.  W.  /o^'^t)  werden  sie  oeter  des 

Stimaieii  «ifiipetSlilt»  welche  dea  Idol  Dl^aisir  (^^a^'t^^  im  mwm 

>XfiJt  yjjü!^  f erelirleBi  Der  Aoaehl  der  StiUiae  Mek  wm 
eelilieaaeo  (l^wiiA,  hti^m.  Aidia » * AmiU  wid  AateliU)  wmr 
dieea  eine  Gottheit  von  gröMerer  Bedeatuigw  !■  der  Nibe  tmm 
Vfink  «I  de«  Phwse  Siiiddd  oder  SwidAd  hatten  die  Ijdditc»  cia 

Heiligthum,  das  Dn*l-i^a&bAt  (oL«5ü}  ^o)  genannt  wird  (CmmK 

I,  S.  207).  Sie  gehörten  zu  den  Stämmen,  die  am  längsten  den 
Islam  widerstrebten  uad  erat  von  'UsMir  uaterworfeo  wnrdea 
{Cwtum,  tu,  8.  524). 

Oewiit  liaat  aicb  aosaer  den  geoaoBtea  aoch  eise  aiealiche 

Anzahl  anderer  Gotsennamen  naehweiien»  nnd  eine  noch  ytgaom. 

Anzahl  mag  gauz  verloren  gegangen  sein,    ludess  hängt  davon 
daa  Vemtäodniss  der  Sache  selbst  nicht  ah.    Weit  mehr  hah» 
wir  den  Mangel  nn   genaueren  Nachrichten   über  den  Chantkirr 
des  Cultus  Hüwobi  als  der  (iSottervorätellung  zu  beklagen.  Darum 
ist  PH  auch  nicht  möglich,  die  Frage  nach  dem  Bntwickluntrsi^ange 
dieser  Religion  -     eine  Frau^o,  deren  Losung  gewiss  tur  das  I  er» 
fitändnias  der  Entstehung  des  Islam  von  der  grössteo  Bedentong  wäre, 
—  heetininit  sn  heantworten.    Aaeier  allem  Zweifel  iet»  dnae 
der  Gmndcliarakter  dea  vorialAaiaehen  Heidenthnaa  Gealitndiemt 
war  nnd  dass  sich  dieser  neben  allen  Abweichungen  oder  Weiter» 
hildttogen  nach  anderen  Seiten  bin  niemals  gans  verwischt  hatf 
denn  zu  jeder  Zeit  finden  wir    Diener  der  Sonne*'  nnd  anderer 
Himmelskörper.     Kbcnso  gewiss   aber  ist,    duss  die  arabische 
Religion   bei  der   einfachen ,   unmittclbareii  Verehrung  der  Him> 
melsmächte  nicht  stehen  blieb;   vicliuebr  erfolgte  eine  Weiterbil- 
dung,  und  zwar  in  zweifacher  Ueziebung.     Was   erstlicb  die 
Seite  der  Voretellnng  hetriii^  ao  sefigt  &  Beihe  der  vorhande* 
nen  heaondemn  GiMtemaaeny  wie  aian  eich  anf  einer  weitefon 
Stafo  nicht  BMhr  daranf  heachrinkte,  die  hiaMliachen'  Miehtn 
anter  dea  gewöbnlichea  Naaien  anzubeten,  aondem  ihnen  ihre 
eigenen  religiöaen  Benennungen  zutheilte.  Üieaer  Schritt  hängt  eher 
ohne  Zweifel  wit  einer  Modification  der  religiösen  Auscbaaong 
selbst  zusammen.    Der  Araber  konnte  nicht  dabei  stehen  bleiben, 
diese  Wesen ,  von  denen  er   Heil  und  Segen   erwartete  und  20 
empfangen  glaubte,  als  biindwirkende  Naturmächte  anzuschauen, 
sondern,  wie  sich  der  ganze  gestirnte  Himmel  für  seine  Phuntai^ic 
in  ein  Gewinmel  concreter  Goitalten  nnd  Gruppen ,  in  ein  Abbild 
der  irdiachen  Welt  verwnndelte»  ao  nMiaten  naaientlich  diejenigen 
Bimnielakdrper,  denen  er  vonogaweiae  Vetehrnng  la  aihnWen 
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glaubte,  für  ihn  Mehr  oiw  weniger  lebendige,  pendalkho  WeiM 

werden.  Damit  war  denn  muck  die  Uebertragung  menscTilicher 
Verhältnisse  und  Entwicklungen ,  d.  h.  der  Anfang  des  Mytbolo- 
gisirens  gegeben.  Vor  Allem  machte  sich  der  Unterschied  der 
beiden  Geschlechter  geltend:  dem  männlichen  Sonnengott,  Jupi- 
ter u.  8.  w.  traten  Mond,  Venus  u.  s.  w.  als  weibliche  Potenzen 
gegenüber y  —  daber  die  drei  groiien  Göttinnen  dea  ^ur'än  und 
9al«fali;  darasa  ergabaa  aleh  weiter»  aiythologisclia  Batwidt» 
laagea,  aaaieatlich  die  arateo  Aaaitea  aii  tlMagODiachea  An- 
■cbaoongen,  wie  wir  sie  oben  näher  beipracbea:  ForateÜBageo» 
die  ia  der  dem  IsUm  unmittelbar  vorbergabenden  Periode  durch 
das  —  vermuthlich  auf  jüdischem  und  persischen  Einfluss  be» 
ruhende  —  Uereingreifen  des  Engel-  und  Dämonenglaubens  den 
eigentbümlichen  Charakter  gewannen ,  den  der  Kur  An  erkennen 
lässt.  So  hat  sich  die  altarubische  Religion  über  ihren  ursprüng- 
lichen Standpunkt  erhoben  und  sich  den  mythologisirenden  Reli- 
gionen eiaigeraiassea  genähert;  ja  wir  beben  sogar  in  der  merlt- 
Würdiges  Geatelt  daa  WoliKaagattea  Kvaa^  ein  frailieh  Ar  aaa 
gaaa  rereinaaltea  Beispiel  einer  weiter  gebeadeo  PeraoaifieatiaB 
iimmliselier  Mächte,  die  sich  nicht  bhot  aaf  die  Gestirne  be- 
aahränkte,  und  damit  einen  Anklang  an  die  alt -arische  Reli* 
gion  ').  Aber  des  ihr  ursprünglich  anhaftenden  Charakters 
sich  zu  entledigen,  den  Bann,  der  auf  ihr  lag,  zu  lösen  und  sjch 
etwa  durch  Vermittlung  des  üeroendienstes  zur  Verehrung  freier 
geistiger  Mächte  zu  erheben,  ist  der  vorislämischen  Religion  nicht 

gelungen ;  und  wenn  Slulw  (Gescbicbte  der  Religionen,  I,  S.  408) 
i  den  fHaf  Gottheiten  Wadd,  Sawlf ,  Ja^üt,  Jaü^  and  Haar  — 
varftthrt.dareh  diaeaheBMriatiaeheBDe«taagaB  darSpitera  —  ahaa 
aalche  gdatiga  Müehte  arkannaB  wHI  Bad  ala  aaf  den  MaaaeheB 
and  dessen  Adel  nach  dar  Vorstellung  des  Arabers  bezieht,  so 
lligt  er  daaiit  Anscbanongen  in  diese  Religion  hinein,  die  ihr 
von  Hanse  ans  fremd  sind  und  keinerlei  Analogie  für  sich  haben.  — 
Wenden  wir  uns  noch  der  anderen  Seite,  der  des  religiösen 
C  n  1 1  n  s,  so  lassen  sich  hier  die  Modificationen  und  Weiterbildan- 


1)  Die  blelgeo  PertoDiflestiooes  des  AltsrsbisebsB,  dsreb  welebe  sa  dl« 

Stelle  voD  ^Kennwörtern  mit  dem  Artikel  Kigenoamea  ohne  denselbes  treteo 
aad  die  oilt  bis  zur  Aofstelluog  eines  FiliatioosverbäUnisses  fortf  eben  (wie 

llk»  ^  /l^i  das  Bred,  gteishsaa  Eintßftbtr,  fWw  JCn«*«  Mm\  sebei-. 

ncQ  mir  aocb  weitere  Aodeuluogca  aUarabi«cher  Natargötter  oder  Elemenlar- 
geisler  ia  sieb  sa  bergea.  Msa  sehe        Xm,  /^U  CfU}, 

wo  (Mariri  1.  Aasg.  S.  I'a.,  Z.  12  u.  20),  (ebeod.  S.  h\ 

Verl.  Z.  tr)  oad  Is  Joes  Kalegorie  gebSrea  mSebtea.  F I. 
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'  gen  fielleicht  noch  etwa«  deutlicher  •ik«UM.  Gewiss  ist  die  nr- 
■pröogliche  Cultusform  des  Sahäisnos  ,  annloGr  ^er  clinrakteriBti- 
scben  Beschreibung,  welche  Herodot  von  der  pertiisciien  Relig-ion 
giebt,  als  eine  naaiittelbare  Aobetiing'  der  Himmelskörper  zu  denkm. 
Alimälig  aber  entstand  wobl  das  Ucdürfniss  diese  Machte  au« 
ihrer  Ferne  und  Transcendenz  in  die  siuultcbe  Ge§^nwarl  und  in 
den  Kreit  da«  irdiacben  Ldb«M  «od  Trtibens  karabmuMM,  mm 
wmittoftar  Ifcrer  acUlteeDdeB  NUm  eiek  wfrwieB  mmi  ikmm  Um 
gtkdknuim  Wufknn§  «twmmb  sa  ktfaoes.  So  MaiAe  mb  tfw 
gwid  «itBs  sinolichen  Mediums,  das  als  die  irdischt  Wdktmif 
dar  kiamlischen  Macht  dem  Meaachen  aeine  Gottbait  wfgtgw- 
wartigen  könnte.  Das«  boten  sich  ihm  zunächst  diejenigen  Ge- 
genstände der  ihn  umgehenden  Nutur  dar,  welche  vurxu£fs«rrii»^ 
durch  ihre  Gestalt  oder  durch  ihre  fühlbaren  Einflüsse  Bewumie- 
ning  oder  heilige  vScheu  in  ihm  rege  machen  mussten;  es  entstand 
so  die  Verehrung  heiliger  Bäume  oder  hteine,  die  ursprüag- 
lieh  niakt  «b  FctiackitBua  lu  dcBkao,  toodcm  «Mk  AMiafia 
4«r  wmi  nittertnawitlickc»  IMm  TorkoaMideB  Bnckatwagea 
(Chi*.  S8)  M  erkttm  tot 

¥•0  kier  na  aber  «rgak  tlek  ein  I>oppeltes:  aaf  4m  tkm 
8«ifi  Bank  naa  kerak  n  einer  dem  Fetischismas  aick  ao» 
■kheniden  Verehrung  dieser  sinnlichen  Objecte ,  bei  der  ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  mehr  und  mehr  verscliwnnd :  wir  seh«o 
diess  z.  B.  aus  den  oben  angeführten  Versen  über  Sa'd,  welche 
die  später  eingerissene  volksthümliche  Vorstellung  von  solchen 
Götsen  hinreichend  charakterisiren.  Auf  der  andern  Seifte  ^iag 
MM  wvitar  BjMboliicher  Dttratellung  daa  gMückM  We 
ftiM  aolak«  M«kr  kimteiMlt«  ?mkniBf  im  SteiM  ftagt 
taiiekt  im  d«r  rmt  Aitonliw  mrtyr  cnvikatmi  Pom  4m 
cnitua  am  Horak,  wo  ein  Standkild  von  Marmor  ragoi^Bariy 
ff^rho  äoderte;  ebense  io  den  merkwttrdigoo  Sjporon  voo  Gaaiol» 
ten,  die,  wie  die  Memnonsäule,  einen  Lsnt  von  sich  gaben.  Je 
mehr  sich  aber  dem  Araber  seine  Gestimirottheit  in  eine  l'ersön- 
lichkeit  mit  bestimmten  Attributen  verwandelte,  desto  näher  int 
es,  diese  Kigenschaften  auch  sinnbildlich  darzustellen:  daher  die 
oben  erörterte  symbolische  Verehrung  der  Sonne.  Von  hier 
Ml  Oker  war  mir  du  Sckritt  aor  Darttelinng  der  Gottkaift  ia 
■eoseklicker  Getttlt,  wotoo  wir  io  Onkil»  Auf,  NäTlok,  Wodd 
■od  Sowl^  iickere  Beiapiele  kokeo.  Dioae  Mololotrio  im  oogeroo 
Sinne  des  Worlee  ooll,  wie  die  Araber  woeifataoe  io  Booiekoog 
oof  die  drei  erstgenannten  Götzen  behaupten ,  erst  aus  Syrieo 
hereinverpflanzt  worden  sein;  indessen  lässt  sich  doch  der  rebtf- 
gang  dazu  auch  von  jener  roheren  Form  des  Stein  -  und  Baum» 
dicnsles  wohl  erklären  ,  wenn  wir  die  überall  vorkommenden  Kr- 
scheinungeo  in  Betracht  ziehen  ,  wo  in  der  eigenthümlichen  Form 
von  Steinmassen  eine  lebhafte  kindliche  Phantasie  menschliche 
Ooatelleo  ftodet.   Daher  die  weitere  Andekneng  und  Ausbildung 
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4«r  Idololatrie  fehlen  nne  allerdiogi  beetfaste  Naehrickteii; 
•ber  gewiei  befmndeo  eich  snter  den  S60  Gdtsee  der  Ke*keh 
■BDehe'jiolcke  i4ole;  ud  daat  ea  die  Anker  an  niehta  fehlen 
lieäaeo,  um  ihr^ötterbilder  prichtig  auszuatotten,  daa  heweiaen 
in  der  Poe^r  nicht  selteueo  Vergleichnngen  aehtfner  Franen 
mit  Idolen  («am.  S.  Uf,  1{f) 

Mit  dieaea  Bemerkuagea  über  4ie  haaptaftcblicbsten  Bat» 
wicUnngsiBoaeate  der  TDrlalAadaehen  Retigioa  aehlieaat  der  Verf., 
ia  der  Hotfanag,  daaa  ea  weiterea  Uateranchaagea  anf  dieaea  Ge* 
hiete  ait  HiSlfe  eiaea  reicheren  Materiala  gellagea  werde»  die  «e- 
woaaeaea  Brgebaiaae  an  fenaehrea  nad  an  h^foatigea»  wo  aber 
nlfAigy  an  heriehtigea. 


1 )  Ebenso  die  alUrabiscben  Sprücliwörter  iLjuAAJi  tj*  ^jmm^I  und 

^jit^^jMk»)^  sebSaer  alf  «In  GStteablld,  Arabb.  prow.  f, 
S.  409,  prov.  19S.  PK 
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Zendstudien. 


I.  Uebersetzung  und  Erklärung  von  Ja^na  c  44. 

(ForUeUnpg  von  S.  3l4.) 

Vera  2.  Rath  4,  me,  ?g1.  Ja^na  43,  7.  katbd  ajare  dakhshiii 
feragäi  dishd  (vorhergeht  pere^at):  Wie  soll  ich  mit  Andacht  dit 
glücklichen  (?)  Zeiten  verehren?  ^)  kätbe,  das  gleich  in  der 
nächsten  Zeile  steht,  ist  nur  eine  dialektisch  verschiedene  Aus« 
Sprache.  Das  a  der  Sylbe  ka  ist  gedehnt,  eine  Erscheinung,  die 
■ich  in  dem  älteren  Dialekt  öfters  iiudet  das  e  entspricht  deoi 
i  in  tbÄ;  daaa  es  für  a  nnd  4  steht,  ist  schon  ohen  g-eseigt 
woHen«  Dieset  A  det  snr  Bildung  von  adToUalMi  B«griffn 
verwandtea  tbA  (woU  nur  birtere  AwwpniGhe  für  dM)  Ut 
lÜleadefweise  naeb  Im  Annenisehea,  das  ib«rh«ift  «Im  mSkmt 
Verwandtschaft  mit  dem  altem  Zenddialekte  zeigt,  zu  £  gewor- 
den, c.  !!•  JethA»  th^i  ob,  dass,  skr.  jathä.  Was  den  Gelwaack 
betrifft,  so  komml  es  nicht  bloss  in  direkter  Frage  yor,  wie  aa 
dieser  Stelle,  sondern  auch  in  indirecter.  Man  vgl.  Ja^na  47,  4': 
ahm4t  manjeus  rireshjant?  dregvatd  mazdi  ^pentdt  nöit  itha 
ashaon6  kageu^ctt  dA  ashaond  käthe  anhat  i^v4cit  ha^  paraosako 
dregväitd:  Wegen  dieses  heiligen  reinen  Geistes  suchen  die  Böseo 
Vernichtung  zu  stiften,  als  ob  so  nicht  irgend  ein  Geringes  sei 
dem  Reinen  (d.  h.  nicht  die  geriogste  Uüfe).  Jeder  Verehrer  sei 
ein  Zerstörer  fiir  den  Bösen ;  —  d.  b.  die  Bösen,  die  Söhne  Aliri> 
aiaa'i»  aneiiea  die  reinen  Geschöpfe,  ia  denen  Abara  sumd^s 
Mliger  Geist  athaiet,  aa  veraiehtea  aad  tbaa  dieai  ait  aolches 
Eifer  aad  aoleher  Gewalt,  ala  ob  dieae  gaaa  bUlfloa  «ad  vea- 
lassea  wirea ;  aber  Jeder  Reiae  aoll  die  Brot  dei  Böaea  vertiigaa 


1)  ajare  plar.  v.  njara,  von  Barnoif  mit  Tag  erklart.  —  dakbsbäri  plor. 
von  daksbhära  mächtig,  stark,  ein  Adj.  v.  daksba,  in  d.  Ved.  Stärke;  das  a 
vor  der  Eodaog  darf  nicht  befremden;  m.  vgl.  katlrem  fdr  kaUrem,  Jacsa 
91,  17  (s.  dsrSber  Besfej,  in  d,  GSitlnp.  gelehrt.  Ans.  Jas.  185S).  —  feragii 
ist  wobl  eis  Volantat.  der  W.  ferav  =  pra^ ,  gewöhnl.  psrsf,  nsd  bensieiNMl 
das  Fragen  im  religiösen  Sinne,  d.  i.  beten,  nvhefeti,  verehren;  m.  vgl, 
frayna  Gehet. —  disfau  ist  Inslnim.  von  dis,  erwi  iu  rle  Form  v.  dbi  Audacbt. 

2)  Vor  allem  ist  die  etwas  verscbobeoe  Stellaog  der  Worte,  wie  ut 
•ich  Sflert  §■  dea  8iler«B  nelriMfafln  SlSeken  tndet,  sn  benerkee,  tfulfc 

und  a!>hnonA  sind  beide  A^jeetive  zu  manjCus  (Genit  v.  maiigu);  dass  mit 
den  AblaU  der  GeaU.  weebMlt,  darf  nicht  befremden,  da  aacb  in  Saaskr 
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DtH  ikh  kM9  4ial«ktiaeh  wwuhMmn  Ponm  nalie  bei 
eiimto  fudesi  ktwebt  des  fragMaatarifcbeo  nod  fflonwin  Za- 
stead,  im  dvm  dw  Sdwiftra  Zoroaitn^i  vu  flberiimrl  fiod;  doch 
darttb«  fpitor. 

idj  Ai  TolaaCat  v.  ^d.  Skr.  ^odh,  reinigen;  fiber  dlePonn 
s.  IQ  dasdjdi  V.  1.  —  j  8  ^  Jd  MM.  «Bg.  aMCBl.  =  Skr.  Jm. 
Dmi  m  das  maflcul.  sing,  dea  NoBinativs  isC^  beweiat  dar  Zusaa« 

meohang  in  den  vielen  Stellen,  wo  es  vorkommt,  m.  s.  44,  19. 
31,  16.  19.  21.  46,  5.  6.  9.  10.  13.  18.  50,  6.  Ebenso  häufig  ist 
der  Accusat.  sing,  jt'rn  u.  der  Accus,  plur.  jeng  (worüber  später). 
Das  e,  hier  Vertreter  des  6,  scheint  durch  Einfluss  des  j  ent- 
standen XU  sein',  welche  Erscheinung  sich  namentlich  in  den  mit 
den  Iranischen  Sprachen  nah  verwandten  Slawischen  ündet.  (Mao 
?gl.  ScUMm,  FonMülebre  der  kircbeaalaw.  Spr.  S,  83.)  lodeaa 
■icbt  bloM  bei  dleMB  Worte  aebeiBt  dae  e  dnreb  Biaflnaa  dea  j 
eatataadea  an  aeia»  aoodem  aacb  ia  Wörtern,  wo  keia  J  vorber- 
gebt.  In  maacben  Sprachen  aaaera  Stammes  drängt  sich  nämlicb 
gern  ein  j  vor  die  Vokale  i  Dameotlich  im  Anfang  dea  H^orCea 
und  der  Sylbe,  welches  eigentlich  nur  eine  Verstärkung  dea 
Hauches  ist,  mit  dem  jeder  Vokal,  dem  kein  Consonant  vorher- 
geht, gesprochen  werden  muss.  So  namentlich  im  Armenischen 
(man  denke  an  das  häufige  h  je,  später  wie  e  gesprochen)  und 
den  Slawischen  Sprachen.  Der  Gebrauch  dieses  j  kann  nun  so 
Überhand  nehmen,  dass  es  sich  sogar  vor  den  Vokal  geschlosse- 
aer  Sjrlbe  eindrängt,  wie  in  Anaeaiaebea*  Ba  kaoo  aber  aocb 
ia  Terlaaf  der  Zeit  alloiählig  aeiaea  atirkeiB  Laat  Terlierea,  wie 
dieaa  beiai  Araieaiacbea  k  der  Fall  iat»  wibread  aeiae  Wirkaa- 
gen,  die  Verwaadlaag  eiaea  a  oder  o  ia  i,  bleibea. 

i,  der  Demonstrativ slamm ,  wird,  wie  tai  und  h,  sowohl  in 
dea  iltern  Stücken  des  Aveata ,  als  aacb  ia  dea  Liedern  dea 


in  vielen  Fällen  der  Ablat.  dareh  den  Genit  aasgedrSekt  wird.  —  a^lt  ItbA 
■ass  mit  dem  Umsiondssatz  käthe  aohat  verbanden  werden.  —  Statt  Baadio 
ist  mazdä  (Voc.)  zu  lesen,  da  derjlSoiainat.  hier  Iceioen  Sinn  giebt.  —  rnrpith- 
janti  intensiv,  d.  W.  reab  (wobl  aus  rasb  entstanden),  Skr.  rish ,  vcrMzen, 
(Der  Bildnag  aaeh  vgl.  35,  2  vlveresananiai  gen.  pinr.  des  part.  pist.  v. 
Intens,  d.  \V.  veraa.)  Vgl.  47,  11  vabistAt  rareshjan  asbaond.  Man  kaaa 
ancb  annehmen,  dass  dieses  raresbjanti  mit  dem  Ablativ  des  Objecta  con- 
atruirt  werde  und  über^ietzen:  sie  verletzen  den  heiligen,  reinen  Geist.  —  Für 
iNgvatd  ist  besser  mit  den  meisten  Codie.  dregvsntA  an  lesen.— ilbl  (s.  33, 1> 
gaax  gebildet  wie  das  latein.  ita,  ved.  itthü,  und  wohl  Auch  von  derselben 
Bedeutung.  —  ks98tt9cit  Gen.  von  ksfu,  kMm,  gtring,  das  sieh  in  dieaer 
Bedeutung  Sfters  findet.  —  ifvA,  Verehrer,  von  d.  W.  ja^-f-va,  gebildet  wie 
dreg\'a.  —  bäf,  der,  dieter,  vollere  Form  Tdr  d.  Sanskr.  sas ;  m.  vgl.  46,  4.  5; 
die  Endung  für  nn  und  auch  as  ist  in  dem  altern  Dialekte  beliebt  — 
naraes  nku  ial  znaammenzuacbreiben ;  aku  ist  eine  i^ndung,  die  Nomin.  actoris 
bildet  aad  kaia  fBr  aieb  baslahaadaa  Wart ;  jM^aoa  Ist  ato  Sabal,  aealr.  vaa 
d.  W.  par,  pere  sarslSrea,  wavae  pllri-ka;  paraaa-aka  dar  ZarstSrar,  ge* 
bildet  wie  da}-aka. 
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Veda»  lli  Paitikcl  zur  stärkern  HervoHiebung  einet  Begriffs  ge- 
hrwehi.  H*  vgl.  ^4,  2.  99^  4.  53,  5.  6.  Sl,  ^.  Rf.  IX,  1,  I,  %. 
Bf  itebt  lUimentUGh  g«m  aacli  Pronomiiica  aad  proaemiaaUB 

Begriifen ,  ähnlich  wie  yt  im  Griechischen  g-ohrnncht  wird.  — 
paitishAt,  shät  ist  wohl  nichts  anderes  als  dus  verkürzte  Imper- 
fcctum  der  W.  as,  sein,  und  stimmt  g^nnz  mit  dem  Vediscben  asat; 
das  anlautende  a  fällt  ja  im  Plur.  des  Präsens  auch  im  Sanskrit 
ab ;   das  s  hat  sich  erhalten  oder  ist  vielmehr  in  sh  verwandelt 
wegen  des  vorhergehenden  Vokals  i  j  das  a  ist  ohne  besondere 
Grund  gedehnt  (m.  vgl.  kdtbc,  katirem  Q.  s.  w  ).    Das  Med.  findet 
lieh  57.,  13  paitisliafa  «od  ladeBtet  in  l^arbiadnag  ait  ja^ac» 
verektm,  eigentlich  hei  der  Verahraag  lain       la  Ja^a  &5,  6 
■ehaiat  dai  mediale  Partie.  paitiiAaa  fitr  eich  allaiB  Tarehrea  sa 
hedeatea«   Diaie  erat  ahgeleitel  Bedeutnag  gieht  aa  nnaater  SCaUa 
keiaen  Sinn;  wir  müsseo  uns  an  die  ursprüngliche,  dabei,  dofcm 
iem,  halten.    Dass  das  Act.  diese  Bedeutung  bewahrt  hat,  scbeiat 
aiir  auch  eine  Stelle  des  V^ndidid  (Farg.  7.  p.  71  U  4.  5.  f.  ah. 
ed.  Spiegel),  in  der  das  Präsens  paitishaiti  vorkommt,  zu  be- 
weisen.   Ich  übersetze  sie,  abweichend  von  Spiegel,  folgender- 
massen:  Dann  (folgt  das  Gebet) :  Hoch  preisen  wir  die  Scbtipfutig 
(des  Ahura  niuzdu);  der,  welcher  von  ß:eringer  Einsicht  ist,  ist 
nicht  vor  dem,  der  grössere  Kinsiclit  bat,  d.  h.  die  geistig  Rei- 
chen  und  geistig  Armen  sind  gleich   nach  der  Ormuzdiehre  '  ). 
Der  Form  nach  ist  paitishaiti  hier  ein  Conjunct.  Präs.  (m.  vgl. 
die  Tedieeben  Pormen  anf  ati)  mid  fiadel  hier  ala  ia  einem  AH* 
geaieiaiatse  seiae  Stelle,   üaaere  Stelle  iet  an  iiherfetBea:  Wie 
■all  ich  ISotem  (deo),  der  ja  da  vara  istf   Der  ¥ert  iit  wahr^ 
•cheinlich  ein  Bmchst&ck  einet  aftea  Hdmaliedee  and  heaieht  aich 
auf  die  Läuterung  des  Sdma,  auf  welche  Verrichtnog  aich  aa 
liele  Stellen  der  Veden  beziehen.    (Haa  denke  an  des  9.  Bnch 
dee  Rik,  welchee  lauter  Soma-Rainignngalieder  entliilt.) 

h  V  6  ~  Skr. svaa  dient  zur  nachdrücklichea  Hervorhehoagf  aiMV 
Peraaa  überhaupt)  uad  kaaa  iilr  die  erste,  sweite  und  dritte  stehea. 

erekliten  part.  perf.  pate.  der  W.  erekb  =  Skr.  erc ,  rc 
preisen,  lobsingen,  wovon  das  so  häufige  vedische  arha,  LohUeä, 
oocb  erhalten  in  dem  Armenischen  jerk ,  Lied. 

hÄrd.    Zu  vergleichen  ist  31»  13:  ja  fra^  ivisbjd,  ja  ti 


1)  In  den  \'cden  wird  die  \'crebrung  der  Götter,  bauptfiäoblich  des  \fni. 
schlechthin  durrb  f,unihcrsitzen"  (pari-shad)  bezeichnet,  z.  B.  Rv.  VII,  1,  4,  b. 

Z)  Beide  Verse  bezeicboeo  dea  Aofaog  und  das  £ode  eines  wohl  alte« 
WM  verloren  gegangeaen  Liedes.  Die  Dehouog  des  o  In  Im  scheint  anf  den 
üHere  «.Dialekt  biesnwciaeD.  -  fr^shmd  ist  die  1.  Pars.  plor.  der  W.  ftasfc. 

ferse,  perri;  srbon  oben  in  der  Bedcufun|f  verehren  nachgewiesen,  m-"»  fnt- 
spricbl  der  Sanskrili&cben  Luduog  mas.  D'm&e  kürzere  Form  ist  ioüew  im 
Zeed  nicht  gvwShDiicb,  sondern  die  lüngere  niabi ,  dem  ved.  masi  «■l' 
sprechend.  —  magA  ist  Coniparat.  vwi  naa  gress  and  hildet  ak  Ihrethwia 
ein  Composit.  wie  ka^a  mit  khratos. 


Digitized  by  Google 


Haug.  ZmMmMtn 


509 


nasdd  ptre^itd  Uja,  je  vA  ks^Sm  «tesM  A  nasittim  bA^em: 
a  mliBCog  thwi^  Uff4  aiU  mIiA  «ikf  vnteabt  vi^pa..  Welehra 
IStUteii  ich  gebof^bc«  toll,  Mf  mmi  «mt»  o  MmUUi,  Dicbttebl 
•flcbcB,  oder  voB  einwü  klekiM  *  VtibMcbcA  grÜMto  Vovtbtü, 
«iMMiy  o  du  Bit  leuchtenden  Aageo,  da  AUraiitr»  aitbal  dn  «Um; 
d.  h.  da  Ansehender,  Allreiner  weiset ,  welche  Gebete  wirkstt« 
sind  ^egeii  Diebe  iib4  solche  überhaupt,  die  durch  UnrMbI  einta 
V«ftb«l  sn  erlangen  Sachen         Will  man  U&t6  ableitoa»  so  kaaB 
mn  nur  an  die  W.  sr  denken ;  es  würde  ihr  also  ein  Saoakr^ 
aara-s  entsprechen.     Das  a  ist  nicht  zu  urgircn ,   da,  wie  wir 
schon  gesehen  haben,  die  Dehnung-  der  Vokale,  namentlich  des  u, 
in  dem  altern  Dialekte  beliebt  ist;  es  kann  also  auch  shra-s  ent- 
aprechen.    Da  die  häutigsten  Bedeutungen  iudess ,  wciclie  die  Ab- 
leitungen der  VV.  sr,  fiiessen,  haben,  wie  sur-as,  sar-it,  Wasser, 
JFluts,  nicht  passen,  so  möchte  ich  es  dem  Begrilfe  nach  mit 
•arva,  alU$,  daa  denelbaB  W.  eatataaMil,  aataauaettttallea  «ad 
aa  fib  eiae  Utere  Fem  daaaelbea  haltaa.   Daai  oarta  aalapricbt 
aaaat  ioi  Zead  baar?a»  nit  welebaai  das  Aroieaiaehe  barior»  An«» 
4gn,  ideatiifib  ist;  aber  daa  griaeb.  SXo(  «ad  das  genaaa.  all» 
ilia  uoverkeoabar  desselben  Uraprvages  siad,  weisen  auf  eia  ur- 
sprüngliches saras  hin;  diesem  entspricht  nun  bdrd  vollkommen; 
demnach  kann  hird-mainju  All-geist  bedeuten.    Der  höchste  Qeist 
ist  in  diesem  Liede  pantheistisch  aufgefasst,  eine  Auffassung,  die 
sich  auch  in  den  Veden  findet.    Man  vgl.  das  Prädicat  Agoi's 
vai^vAoara,  der  hei  allen  Männero  Seiende. 


1)  ftvishjA  Valnslat.  von  d.  W.  rllhsvif ,  gehorchen.  —  perefaitl  ist 
media!   zn  Fasson:   /«r  sich  vcrfntiffen ,  suchen.  —  tnjt\  wahrscheinlirb  ein 
Abstract.  von  der  gleichen  W.  mit  l^ja,  Dieb;  ei  wird  zusammengestellt  mit 
hsKaoba ,  das  lautlich  einem  Sanskritisehes  sshsiA,  Mrlr,  Qewält  entspricht, 
wie  JsfM  19,  2.  65,  8;  hier  Met  sieh  t|jos  Beben  haisdha,  wo  leutores 
dem  Zusainmenhanfre  nach  ein  noroen  aclnrls  wäre.    Indcss  könnle  fajä  ntirh 
eine  lii.ilcktisrh  verschiedene  Ansspracba  von  t^jas  /><«4seio;  man  vgl.  kawa 
voriNaiuen,  gleich  dem  Sanskritiseben  kevf.  — ka^Bes  Gen.  v.ksfn.  wenig,  klein. 
—  «^MHlb^  Gesit  V.  e^naiih.    Die  Bedeutung  dieses  Wortes  kann  man  mit 
Stcherhfit  aus  65,  11  erschliessen ;  bier  slehl  der  Dnliv  nenanhr  in  Wrbin- 
dunp  iiiii  rn^lfiH'  mahrkAi  und  bedeutet  demnacb  Untergang,  Vertierten,  viel- 
leicht auch  SÜBÜe.    Dieselbe  Bedeutung  hat  dst  eaCtpreebeede  enas  in  den 
Vedes.    Man  vgl.  Ry.  VIII,  3,  6,  12  taisu  na^  9snia  ja^ta  Aditja  jae 
■mmo^ti  enasvantam  cid  cna.<;.ih  sudanava^:  Kommt  to  diesem  noserm  Schutze, 
o  Äditja's.  dass  die  gute  Gaben  Bringenden  des  dem  Verderben  («eweihten 
vom  Verderben  berreien.    VIII,  6,  5,  8  jüjam  maha  aa  esaso  jüjam  abblt 
araeldaln  (wwrifcft  wtU,  befreiet),   VI  II,  7,  a  17.  ^afvastam  hi  pra^elassl 
ptslljatam  cid  enasa^  dcvu  ki-nulba  givase:  0  ihr  allweisen  Götter,  ihr  macht 
dea,  der  dem  Untergang  genaht,  ewig  zum  Leben,  d.  b.  schenkt  ihm  ewige.t 

Lcbeo  bu^en=:Skr.  bboga.  —  casbmeng  Aec.  plur.  v.  ^atlmaa,  Doeh  erhallen 

Im  IHeopers.  Auge.  —  Ibwi^ri  ein  regelreehlet  dereh  ra  gebildetes 

AdjecL  der  W.  Irlali  ftiRtes.  Der  Aee.  dient  snr  slbera  BetHnnesg,  wie 
er  sieh  Sflers  Im  AvesU  flodeU—  hM  ist  ait  sibi  aahl  laaiUelbar  ra  ver- 
biades.  —  vatesbi  Z  pert.  sieg.  pnes.  von  vaAo,  neepera. 


510 


nrvath^  Vgl.tUÜl.  audio  iMUk.tkmrä  iMarfH^  MimlA- 
tM^a.  bArdia  i  Mlw^Ab  qApaithjAt  khtUtnhju  ^ard.  wMim 
TvSidfare  mM^A  J«  M  aMoJA  •kjMtbaoAu^a  orvathd:  AkM 
Msda  sdiof  die  Haarvatat'8  (die  Gsoxheiteo)  vnd  die  Ane- 
mttt*fl  (ÜDsterbltchkeiten)  ,  der  in  lich  die  Bemchaft  über  die 
gus«  Reinbeit  trägt,  das  Hanpt  der  grossen  Schöpfung,  der 
Schatsqaeli  des  guten  Geistes,  welcher  diesem  Geist  ist  durth 
Haodlnngen  und  Schutzgeist  ').    Ja^na  46,  14:  Zarathustru,  wel- 
cbes  ist  dein  reiner  Urvutlia^  5ü  ,  6.  urvath^  -  asha  -  nemaoha  * ), 
ein  Compositum,  mit  dem  Preise  der  Reinheit  des  ürvatba.  51.  II. 
Welcher    Urvatha    ist   dem    heiligen    Zarathustra,    o  Mazdai 
71,  13.  Der  reine  Zarathustra  selbst  verehrte  den  Urvatha,  des 
Beschützer.    Ich  sage»  man  solle  deinen  reinen  ürvatba  verebres, 
weil  er  ein  reiaer  Urfatba  iat  *). Nach  diesen  Stellea  ist  Crvatfct 
aoviel  ala  Fravaabi,  Peraer,  daa  Urbild,  daa  vöa  jedeai  Weew 
esiatirt.    Fragea  wir  aaeb  d«r  Ableiftaag  dea  Wortea»  ao  Kegl 
die  AaDabna  aabe,  ea  aal  aaa  nrraa,  pers.  ^1^^  Seelen  autialfl 

der  Badnng  tbA  eatitaaden.  CbA  bildet  ia  den  ?edea  Abatradii 
wie  iaratbA,  stbaaatbA  a.  w«  Deaaaeb  koaaea  wir  aaf  «b 
■rtatbi,  wai  die  St^OieU»  daa  Wesen,  die  Natnr  der  Seele  be> 
dentet.  Da  die  Pamea  dieses  pendalich  als  eine  Art  Schutzgeirt 
aaSaaateay  ae  konnte  anstatt  der  weiblichen  Endung  ä  die  aa- 
■ealine  d=raa  antreten«   ladeaa  dieat  ancb  tba  aar  Bildnag  res 


1)  bdrAis  Gen.  von  bbfiri,  b  i.Ved.vUl,  proM. —  ssbsqiaGMiiL  v.  arts 
fKr  asbabja  mit  Verbirtiioff  des  b  za  q.  —  qSpaitbj&l  ein  AblaUv  von  ^«pnüli 

V.  W.  pa,  herrschen,  grebildet  wie  diili  Scböpfug  von  da.  —  vszdvar^  c'i 
Compos.  V.  vazd  uod  vare,  gerade  wie  karsba- vare, JSrrcf#fricA.  vazd  entspricht 
eioem  Sasikritiscbeo  ved ,  im  ved.  ved-as,  Schatz,  erballeo ;  vare  ist  da«  ke- 
kannte  vedisch-zendiscbe  vara,  Ort,  Bezirk,  wabrscheinlicb  noch  ia  griMb. 
ZffOSp  ag-ov^a  erhalten.  Das  Wort  findet  sich  auch  Vend.  9  (p,  108,  I.  4 
V.  ob.  ed.  Spiegel),  wo  ich  übersetze:  Er  zeige  diesem  Manne  als  jcscs 
Lohn  nir  daa  jenseitige  Leben  (im  jenseitigen  Leben)  den  Scbatzort  {6.1 
die  Selifkeit)  des  Paradieses,  (pard-afna  eig.  der  andere  Tag,  die  aedlflR 
Zeit=das  jenseitige  Leben.)  Dem  ßegriffc  nach  entspricht  das  b«kaoBtf 
vediscbe  ^atavedis,  Qaell  der  Schätze,  ein  Beiwort  Agni'a.  —  boi  $mkl  ml 
eine  angeredete  Person,  die  nicht  weiter  genannt  ist. 

2)  Die  garae  Stelle  von  je  mitbri  —  fAbfe  nanadbl  Isalel  ibersetsi: 

Zarathustra  (i^t  es),  der  die  Lohesworte  darbringt,  indem  er  lobpreUt  4it 
Reinheit  des  IVvatha;  o  Mazda,  der  Worte  lieh  der  Einsicht  (eig.  der  gi* 
die  Zangenfreudigkeit  der  Einsicht) ,  der  meinem  Geacbiecbt  mit  guten  Gebt« 
dieGeheiiinisse  aazeigte.  —  Das8iil|jeet  ist  offenbar  ZaratbistrA.  —  »Aaik*- 
vAißen  eil  Compos.  —  dkk  ist  Sflsn  deutlich  mit  einem  Aceas.  ee—twirt; 
es  kenn  «in  solchen  Stellen  desswegen  nicht  wnhl  das  part.  perF.  jmss.  $eti; 
ea  lieht  Hir  dad&  &bs  üadau ,  dedit.  —  f tili  ein  öfter  vorkommender  Dativ  i0 
ted.  slitflswfffaf  ieb  beiieha  es  sna  Folgenden.  —  nalJA  iat  ein  refelBäsaig« 
Geait.  des  PfeneiilmlslaMs  der  1.  Penea  aa,  gerade  wie  Ikwal|i4  fe- 
bildet.  »  rAzeag  Ate.  plar.  vea  fit,  Mea^rs.  Geheiiinias..—  ^i»Amt 
Aar.  wie  daidii  vee  (AhsSkr.  {aVs,  ansd^ 

a)  if  Ail  Oplit.  V.  jaf . 
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Ahötract.,  wie  1.  B.  im  ved.  vidaiha»  Cerenonie,  nasc.  n.  ^ 
auf  diese  Weise  erklärt  sich  dann  orvatka  noch  einfacher.  Di^^.^ 
Ausdruck  für  Ferucr  ist  indess  nur  dem  altera  Dialekte  eiirao« 
Was  das  Verhältiiiss  der  drei  einzeloen  Glieder  dieses  sweitcn  Vcraee 
betrifft,  so  ergiebt  eine  nähere  Befrachtung,  dass  sie  in  kaiaa« 
Zusammenhange  stehen ,  sondern  rein  äusserlich  an  einander  ge- 
reiht sind,    ich  halte  alle  drei  für  Bruchstücke  eines  alten  Sorna- 
liedes;  deno  die  in  ihnen  niedergelegte  Anschauung  fällt  ganz  io 
4ea  Barcick  daa  Sdnacultus,  wie  er  uns  in  den  Vedischen  Lie- 
dam  rarliagt  Daa  ante  Brncbatilck:  „Wie  ist  das  Erste  des 
baataa  Lcbaaaff«  d.  h.  wia  Ui  dar  AnTaag  der  Seligkeit?  bezieht 
aicb  auf  daa  Znataad  dar  Balafiakung,  in  walcha  jener  beilige 
Trank  den  Trinker  vertatet»  aad  dia  glalch  galt  ainaai  Bntriekj^ 
werden  ins  Paradiaa.   Man  vcrgleiaka  daa  aaktfna  LIad  Kadapa'a 
Rv.  IX,  7,  10,  wo  es  V.  7  beisst:  „Wa  daa  ewige  Liebt  wahnt, 
in  welcher  der  Bimmelsglanz  licb  aasgiasat,  dahin  aetaa  ttieb» 
o  du  sich  Läuternder  (pavamAnn),  in  die  unsterbliche«  navergüng- 
licbe  Welt."    üeber  das  zweite  Bruchstück  ist  oben  schon  ga- 
aprochen.    Das  dritte  bezieht  sich  auf  Udma  als  den  Allhcleber, 
den  Feruer  der  ganzen  Schöpfung.     Dass  Söma  so  aufgefasst 
wurde,  beweisen  manche  Vedeustelleu,  Rv.  IX,  2,  4,  2:  dieser 
Sdoia  dringt  in  alle  Wesen  (vi^vÄ  dhämAni  Ävi^at) ;  IX,  3,  1,6: 
ilbarall  barraebend,  o  Sdma  (i^änab  8oma  vi^vatabj.    3,  5,  2: 
a  da  aiab  Liatamder,  glänze,  glänze  als  Gott  bei  den  Göttern» 
gaba  in  alle  Scbitza  (?icvA  vaaAni  d  vi^a). 

V.  3.  Erst  mit  diesem  Verse  beginnt  der  Hymnus.  —  ZfttbÄ» 
der  Erzeuger,  nom.  act.  d.  W.  zan,^  Neupers.  ^.^jIj  nasci,  Armen, 
dsnanil,  W.  dsen,  die  gleiche  Bildung  mit  ^Anitä ,  ^Änitr!  der 
Veden,  nur  ohne  Bindevokal. —  pat4,  Vater.  Hier  hat  sich  noch 
das  ursprüngliche  a  erhalten.  —  dät  ist  hier,  wie  auch  sonst  mit 
zwei  Accusativen  construirt :  Wer  schuf  Sonne  und  die  Sterne  (zum) 
Wege,  d.  h.  wer  schuf  ihnen  eine  Bahn?  —  kc  nom.  sing.  masc. 
dea  Pragepronameni  ka«,  kay  in  ka^-nä,  gebildet  wie  je=rja-s. 
—  i^y  gewÖbnlicb  noai.  faa.  aing.  adar  nani.  nentr.  plur.  ist  bier 
OOB.  Bing«  nMae.  =  je,  jo.  Bbaaao  53,  4:  teoi  at  vt  cperaddnt 
▼arint  jd  Mrd  ftddt  paitbjadda  Tävtija«ibjd:  Dan  will  lab  alfirig 
wählen  d.  i.  eifrig  varehreo,  der  GIfiek  anatballt  dar  Harraebaft 
und  den  Unterthanen  ').  Vgl.  ferner  V.  5  dieses  Liedaa:  ke  jd 
nabdo.   Znaäcbat  wird  aian  varanebt,  diaaaa  jd  als  ainan  Sebraib- 


1)  Es  ist  «ttlTatlosd,  dass  Wcstergsard  epere  -  distvarftnt  sekreibt,  da 

.sich  doch  nuT  drn  crsleD  Blick  die  zwei  Imperat  der  ersten  Person  cpered^ni 
und  varanl  erkennen  lassen,  ^pered  =  Skr.  sppdh ,  aemnlari.  erhalten  im  Ar- 
roeai&cbcn  hpurdun-al,  stolz  $cint  bpard,  stolz.  —  rcdr6=  SLr.  bbadra.  Für 
den  NoniMf.  ist  hier  vielleicht  der  Aeeds.  sa  sebreibea :  fedrin ,  de  vtdat 
nothwendi'i?  einen  Accusat.  fordert.  —  paithjnA  Dat.  von  paitbi,  Herrtciiafl, 
Bezirl(  über  welchen  einer  die  Herrschaft  hat. 

VII.  Bd.  M 


Digitized  by  Google 


5  Ii 


fMw  für  Jd  od«r  je  Msai«h«a ;  ^ioch  kuB  mm  mmIi  mm^mm, 
4mi  d»  wi«  «iaeMito  %m  ^,  to  aadwennitt  aicb  m  A 

Mio,  Mondi  itt  Noa«;  nni  mmteft  den  Aeeowt  MAoAbf«, 
ebenso  V.  5.  fllr  «sbAo,  m bftoAbeni.  Wir  finden  im  Zend  bereiti 
die  Bnebeinnog^,  das«  aueh  bei  den  Hmcnl.  sebon  der  Non.  and  Aee. 
8tn^.  nnd  PI«  gleicblauten ,  d»  b.  der  Nom.  anch  für  den  Acc 
gilt,  wie  diess  in  den  Indog^rnan.  Sprachen  durchgeheods  heim 
Neutrum  der  Fall  ist.  in  Annen»  bat  der  Acc.  Sing,  schon  durch- 
gebends  keine  ihn  vom  Nom.  nntersclieidende  Endung  mehr;  er 
hat  nur  als  äusseres  Zeichen  die  Partikel  es.  üeber  ähnliche 
Erscheinungen  im  KircbenilaTiscfa.  s.  Scbleicher  Formenlehre  d. 
RSI.  Spr.  p.  224  ff.  — 

u  k  h  8  h  j  i  1 1\  W.  vakhsh,  wachaeriy  nach  d.  4.  Conj.  n  e  r  e  f  a  i  t  i 
V.  d.  W.  fqd— psd,  vorare,  mit  der  Pr,  ner  =  nib,  eig.  tceyessciL. 
wegnehmen.  Dus  erste  \'erl>.  ukhshjoiti  ist  causativ  lu  fassen: 
icaclisen  lassen,     ludess  lässt  sich  das  Causale  leicht  durch  ciuc 


thwat  Ablat  d.  Pron.  2.  Pers.  Der  Ablut.  kann  hier  ateben, 
well  In  dem  Sntae  der  Begriff  liegt:  wer  andere  nie  dnf' — 
vfdnj^  Vgl.  29,  8:  nbniAl  aabA  ndit  ^are^i  advaMd  gavdi 
paiti*aim?at  avaAibSei  ndit  vidnj4:  Dieaein  Stier  antwortete 
der  Asba,  der  niebt  baaeende,  jeoea  niebt  xa  wiaaen  Das 
ndit  dea  Hauptsatzes  gehört  eigentlich  zum  Nebensätze,  wo  es 
indeaa  nocb  einmal  atebt.  M.  vgl.  47,  4.  Der  Dativ  viduj^  steht 
per  attractionem  wegen  gavoi,  wie  vedisck  gesagt  wird:  rakshas^ 
viaiksh^  zur  Vernichtung  des  Rakschas.  Zu  vgl.  ist  nocb  43,  9: 
vividuj^  (v.  Inten«.).  An  ollen  Stellen  vertritt  diese  Form  die 
Stelle  unseres  Infinitivs.  Grammatisch  lässt  sie  sich  nur  alt 
Dat.  einer  Bildung  vidvi  erkläre.  Dieses  vidvi  wäre  weichere 
Aussprache  für  vit-tvi.  Formen  auf  tvi  finden  sich  aber  wirklich 
in  den  Vcdcn ,  z.  U.  krtvi.  Rv.  X,  2,  1,  2.  visbtvi  Nigb.  2,  1. 
^sb^T?  Vlll ,  7,  3,  6.    Du  nun  der  Dativ  der  Bildungen  out  ta 


1^  Der  vorbergeheiide  Vers  enthält  einigte  Fni^en  an  den  Aaha ,  die 
penonißcirte  Reinbeit.  —  ^are^i  (vielieicbt  hauptgeboreo)  vermag  ich  bis  jetit 
Boch  nicht  zu  erklären.  —  Dia  Worte,  weleli«  aaeli  vt4q|A  Tolgeo,  ackeiaaa 
nit  dein  Frühem  in  keinem  Znsnmmenhang  zu  stehen.  Sir  lauten  :  W  er 
presst  die  Steine  des  W-ihrhaHifffn  (des  Sorna),  der  ist  der  inachlij^ste  der 
Goten.  Welchem  in  runder  Schale  die  Oprerbutter  a.  s.  w.  —  adreng  Aee. 
pl.  V.  Idra,  wohl  gleieb  adri  4,  Vad. ,  Stein ,  Feh,  aneb  von  dea  Smbi- 
steinen  gebraucht.  —  eresh\  uo  der  \\  .ihrlia nitre ,  Beiwort  des  Snm.i ,  maa 
vgl.  Rv.  IX,  7,  10,  4:  ilaiii  vadnn,  saljaiii  vadari  (v,  Sorna), —  shavaili  slcbl 
Mar  mit  den  Aee.  des  Werkzeugs,  statt  mit  dem  Instrument.  Wer  die  Stciaa 
da«  Siaa  prattt  iat  dar,  walabar  atit  daa  9laiaaa  daa  S6iBaanapreaaL  ••^  lai— g 
arabi  da«  vad.  bavtaabi.  —  ^inl  leitr.  v.  ^inia,  aaapara.  (»^y  Bacher. 
—  beradasbA  I Datram.  v.  keredvia,  was  pe$tMtm  iat.  Dia  BadaalwHi  rwmi 
folgt  ao«  den  neopers.  Kreit. 
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dm  aneii  d«r  thL  4m  Pml  tft  im  gltidbM  ZwMk  Miwf<tt 

werden  koDUte. 

V.  4.  dere  ein  AoruL  aedii  dirW«  dere  (Skr.  dhf ),  g«u 
gebildet  wie  akfta  im  Skr. —  adenabao^ifa  ist  io  swei  Wörter 
SU  trennen  wie  K  5  hat:  ade  =  Skr.  adhi  über,  oben,  und 
bäo  —  nabbas  Wolken,  Himmel.  Fasst  man  es  als  ein  Composi- 
tum:  der  den  Uimmel  über  sich  hat,  so  bat  nao  kein  Suhstant. ,  auf 
welcbea  dieaes  Prädikat  oogeswuogeo  besogeo  werden  künnte.  Soll» 
to  m  md  sin  geben,  ao  «iaata  mo  vor  «Umi  des  Gamm  iadem 
Md  dM  im  atrtiebefti  ladMi  vtrlangt  adiM  d«r  ZsMMHüMliang 
dea  Qmibmi»  im  walcbeai  wir  gevSbolieh  swei  Duige,  mwiaimu 
Gegansatzc,  verbunden  findao»  ain  Shibstant  Himmel  (ao  iat  m- 
bao  zu  fassen;  bildet  dao  Gegeaiats  snr  Erde,  und  paaat  somit 
vortreflflich  in  den  allgemeinen  Zusammenbang.  —  avnpa^tdia 
ein  uTi,  Xiyo/j,,  Geu.  einer  Form  ava-pa^ti.  In  den  Ved.  findet  sich 
ein  pastja,  n.  in  den  Nigh.  3,  4.  unter  die  gi-ha-nAmani  gerecb- 
oet.  Diese  Bedeutung,  Haus,  Wohnung,  passt  im  Allgemeineo 
ao  deo  Stellen,  wo  e«  vorkommt,  wie  Rv.  1,  6,  2,  10,  wo  iodeia 
oio  Fon.  pastjd  forkoamt  (übor  d.  ErUMr.  d.  Sebolioat  s. 
Roaen  Anaotat  p.  LVIII)»  Vlll,  4^  7,  6i  io  diooer  Stello  atobt 
oa  io  Parallele  mit  sadaoo;  aber  dio  oiiebste  uod  urspriingliebo 
iat  lie  wobl  nicht.  Zo  dioaer  kann  uns  die  Etjsologio  lUbre». 
Doa  Wort  ist  nämlich  von  derselben  Wurzel  wie  pa^u,  pecua* 
Das  s  für  ^  macht  keine  Schwierigkeit,  da  letzteres  unursprüng- 
licb  und  oft  erst  aus  ersterem  entstanden  ist,  ni.  vgl.  z.  Ii.  ^a^^vat 
für  sa^'vat.  Dass  iudess  in  der  pa^u  zu  Cürunde  liegenden  Wurzel 
ursprünglich  eiu  s  enthalten  war,  scheint  mir  lat.  pas-tum  von 
pascere,  pas-tor  oad  das  Homeriacbo  nwv  Schaafheerde,  noi'firjv 
Hö-f,  71017  Pfiawui,  KrmU  wa  bewoiaeo }  ioden  grioebiMboo'Wdrtora  iat 
doa  Oy  woil  ea  owiaoboo  Vokolo  an  atoboo  kon,  ooagefidkn ,  oio 
bioUbiglieb  bokanntes  Lautgotytsi  wiro  dogageo  aoboo  onprüng* 
lieb  io  po^o  oio  k  vorhanden  gewesen ,  so  hätte  es  im  Griecbi-  . 
aeboo  achwerlich  ausfallen  können,  indess  bat  sich  das  ursprüng« 
liebe  s  auch  noch  im  Nerpers.  ^l^,  armen,  pah,  Wache,  was  ur- 
sprünglich wohl  die  Hut,  die  Wache  über  das  Vieh  bedeutete, 
erhalten.  Das  angeführte  vedische  pastja ,  mit  dem  jedenfalls 
avapa^tdis  zusammenhängt,  ist  übrigens  eine  bereits  sehr  abge- 
leitete Bildung;  es  bat  nämlich  swei  Sufüxe,  li  u.  u  uder  ä.  ti  bil- 
det Abstracta  o.  so  wire  poa-ti  (angenoMmen ,  dass  W.  pas 
«idisn  bodontot)  dio  WHiungt  dio  W§ide,  gerade  wie  voiati  v. 
W.  voi  dio  Woknung  ist.  Dorcb  woitoro  Aobäogung  doa  Soff,  o  oobM 
om  poo-ti  eioe  etwas  andere  ooncretere  Bedeutung  ao,  Of  be- 
teiehnete  oMMÜch  doa  fiolidfto,  den  Pfereb  des  Viehes  auf  doM 
Weideplatz,  und  daher  nur  kann  die  allgemeinere  Bedeutung  Wohnung 
kommen.  Das  ava  -  purtdis  unserer  Stelle  bebiolt  die  nrsprüng- 
iicbere  Form  und  die  Bedeutung:  Weide,  Flur.    Die  vorgesetzte 
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PräpositioD  wm  «ehaiat  dMi  pa^üf  Weide»  eioe  weitere  rioii- 
liehe  Bedeutung,  etwa  die  fM  Aue,  Flur  zu  geheu.  —  dHaaib» 
ja^c^  Det.  plor.  v.  dvSmaD,  Toben,  Stum,  W.  dbvan,  (öiiai, 
iärmen;  ea  kann  sich  auf  das  Toben  des  Sturmes  oder  der  Stroae 
bezieben;  beides  passt  iu  den  Zusammeiihang-.  —  jaoget  Impf, 
der  W.  ju^,  jüngere,  verbinden.  M.  vgl.  Jago.  16  geg.  das  Knde 
paiti -jaoget,  u.  58,  1.  Iiaget,  W.  sac.  Wir  haben  hier  im  Zcnd 
noch  den  ursprünglichen  Guttural  Tür  den  sicher  erst  »pätero 
Palatal.  —  a^ü  Schnelligkeit.  —  damis  Acc.  pl.  von  dami,  scheint 
mir  hier  nicht  den  Befolger  des  Gesetzes,  sondern  die  Geschspfs, 
vieHeieht  «neli  WeliBiittgea  (Setsugee  eeek  der  urapraogli<te 
BedentoDg)  n  heiMeo.   Die  Stelle  iai  iadeaa  frsgveatariadb. 

V.  5.  hvApde.  Vgl.  10»  10.  asrfaateai  thwi  diaadbto 
liagplid  tatashat  hvApAo;  aanraaleM  twd  ddaiadhAteai  bagbd  aida* 
tbat  hvdpdo  >):  Dich  den  betäubenden,  in  dieNator  gelegten  (Bonn) 
hat  bereitet  der  ^üti</e  Bagha.  ')  Der  Form  nach  ist  hvüpdo  hier 
gan«  deutlich  Nomioativ  and  wttfde  regelrecht  einem  Sanskritisches 
8¥{lpAs  entsprechen.  Für  dieses  findet  sich  nun  in  den  Veden 
häufig  svapdä,  gen.  -  asah,  gul  ^  gHÜg,  glücklich,  eig.  der  ein  gutei 
apas  (opus,  Werk)  hat,  oft  Beiname  von  Gtittcrn.  51.  vgl.  i.  B. 
svapasab  \ir.  8,  13,  was  Jaska  durch  sukarniaiiah  erklärt.  Die 
Dehnung  des  <i  darf  nicht  befremden ,  da  wir  schon  öfters  diese  E^ 
Bcheinung  hatten.  Jedenfalls  ist  Burauuf's  Krklärung,  beau  a  foiri 
SU  verwerfen,  da  sie  sich  etymologisch  auf  keine  Weise  recht» 
fsrligea  Iftaat  und  anch  nieht  recht  in  den  ZnaaaiaienlniBg  fttn^ 
An  unaerer  Stelle  iat  hvdpdo  wohl  Plural  nentr.-  und  geUldet  wie  i 
plnr.  raoedo  vom  Thema  rao^ai&h.  Ba  iat  hier  allgemeinea  Pridikil 
von  Natnrmächten,  wie  Lieht  und  PinatemiBay  Wirme  and  lUllt» 
die  gut  sind  ala  Schöpfungen  dea  bdchaten  Gebtee.  —  tenit 
Acc.  PI.  aentr«  V.  temaiih,  tamaa,  Finsierniss.  —  qafnem.  DicM* 
Wort  kann  an  noaerer  Stelle  unmöglich  richtig  aein;  denn  es  ent- 
spricht d*  Sl(r«  avapna  nad  bedeatet  wie  dieaeä  aonat  übanll 


1)  anrvantem,  das  sonst  die  Bedcntunp:  schueU ,  rnsch  hat,  ist  1?'« 
passeadt'.s  Prädikal  für  den  S«*tma  ,  auf  den  dieser  \'er.s  fjrhl  ;  es  ist  auf  <ii< 
W.  arv,  urv  ,  verletzen,  tödten  zurückzufubreo  uad  bczcicbuet  den  Horn«  ii 
seiner  die  Sinne  gleiehssni  IBdlendmi,  d.  i.  belSnbenden  Wlrfceaf.  Die  Grsii- 
brtleiiluii^,'  ilor  \\  .  arv,  urv  srlu  inl  lohen,  tosen,  mit  GcwnH  vivhrrftun^f 
gewesen  zusein;  daraus  erkliirl  sidi  einerseits  die  Bedeutunif  schnell  Irtufnti- 
welche  arvan  unlaugbar  hat;  denn  iiu  Toben,  Liuherstiirincn  liegt  schon  der 
Bagriir  des  Schnellen«  andrerseits  die  des  VerleUens,  TSdleas. 
lt«  /eiefinet  in  ilni  persisehcn  Keilinschrillen  Gott  und  findet  sieb  in  die«'^ 
Uedeutung  aueli  hie  und  da  im  Avestn.  fn  den  Veden  entsprirht  RhüK.t,  itf 
aaeh  Nigb.  5,  6  und  luicb  manchen  Stellen  des  Kik,  neben  den  Aditjä:»,  l'üshm 
ArjamsD ,  Sftrja  «.  s.  w.  f  enannt  wird  «nd  somit  eia  Liehlffott  ist.  Hier  tas 
es  indess  sehon  \\egen  des  tntashat,  welches  das  uinsländlichc  eerimtini'"*' 
Uiu-eilen  de»  Homa  be/.eiehnet ,  nicht  wohl  einen  Göll  hcdeulen  ,  sondernde« 
Priester,  Hhnlich  wie  im  Skr.  deva,  Gult,  aueb  füi  Triciit er  und  König  sUiht» 
knno.  Kv.  ]\,  7,  10,  4.  heissl  der  den  SAm«  bereitende  Priester  »f^ 
dhlilA,  Suhäpftr. 
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Schlaf.   Witt  pM«t  mhtr  Sdklaf  io  den  SaMMMlirag 
Stelle»  wo  taator  eotgegengesetste  Netmrkrllle  an^eiihlC 
Be  Bvu  der  Geg«o«itB  tob  setea  eeio»  dM  in  der  de«  Skr. 

niber  stehenden  Fora  zima  bereits  sicher  eis  WinUr^  Kalle  gfe> 
deatet  ist,  and  demnach  Wä#aie  oder  die  warme  Jahreszeit  bedea* 
ten.  Dieser  durch  den  Zusammenhang-  nothwendig^  g-eforderte  Sinn 
lässt  sieb  übrigens  leicht  herätellcn,  wenn  man  ätutt  qafnem  „tafnem" 
liest.  Es  steht  dann  dialektisch  für  das  sonst  gewöhnliche  tafnu, 
Wärme  W.  tap ,  neupers.  ^^j'j  (wovon  vielleicht  das  rDh  des 
A.  T.).  Dieser  Fehler,  der  gleichmässig  in  allen  Mss.  sich  zu 
finden  scheint,  und  demnach  alt  sein  muss,  ist  aus  zwei  Gründen 
leicht  erklärlich i  einmal  ist  tafnem  ein  ganz  uugewühnliches, 
qafaeai  dagegen  eio  sehr  bäafi^ea  Wort;  daaa  kaaa  lelelit  doreh 
nadentliche  Schreihang  q  zn  t  werdea.  — 

sadaid,  woflir  eiae  Varlaato  seaiA  hat,'  KäU»,  Wint9r;  iar  dem 
jMagera  Dialekte  laotet  es  aiaa,  waa  deai  Skr.  hlaia,  Schaee,  näher 

steht.  Im  Ncuperä.  linden  wir  noch  kalt;  aufTallcnd  treu  hat  sich 
aber  dieses  Wort  in  den  slavischeu  Spraclieii  erhalten ,  kirchen- 
slav.  xima,  poln.  zima;  im  Griech.  haben  wir  ^^ufxwVj  X^^h^'  " 

«ihAo,  aarora.  Für  dea  Noai.  sollte  der  Acc  nshdofthem 
stehea ;  das  Ferhaai  an  diesen  Ferse  Ist  dAt,  das  ans  den  vorigen 
s«  sapplirea  ist  »  . 

areai-pith  wd.  Die  Beden  tu  ng  dieses  Wortes  IXsst  sich  zwar 
leicht  aus  seiner  Stellaag  swischen  ushÄo,  Morgenrolhy  und  khshapd, 
Nachlj  erschliessen,  womach  ea  Millag  oder  i^frend  heissen  muss; 
aber  die  etymologische  Erklärung-  desselben  bietet  nicht  unbedeu- 
tende Schwierigkeiten.  Wie  man  sieht,  ist  es  ein  Compositum 
und  zwar  ein  Tatpurusha.  Prüfen  wir  den  ersten  Theil ,  arcm, 
der  im  Avesta  sowohl  als  in  den  Veden  als  ein  besonderes  Wort 
vorkommt  In  den  letitera  entspricht  äram ,  das  von  den  Scho- 
liastea  durch  lahaill  oder  uMn  erklSrt  #ird.  Biae  nfthere  Ua* 
tersnehaag  der  Stellea  seigt  Jedoch,  dass  diese  Bedentaagen  ge- 
wöhnlich nicht  recht  passen.  Bs  ist  vielaiehr  ein  uraltes  Wort 
in  der  Bedeutung  Ileerd,  ÄUar,  Opfer  ^  noch  erhalten  im  latein. 
asa ,  ära,  ')  deutsch  Esse,  von  der  W.  ar,  (ur,  ush)  brennen, 
wovon  arani  eig.  die  Brennbaren  ^  die  beiden  Hölzer  (ein  hartes 
und  weiches),  mit  welchen  durch  Reihen  Feuer  erzeugt  wird; 
aranja  der  Wald,  eig.  der  Ort  des  Brennbaren-^  latein.  ardere, 
nrere.  ^)  Zur  Begründung  meiner  Ansicht  folgen  nun  eine  Reibe 
Vedeaatellea. 


1)  Das  I  im  Latein,  darf  niebt  haframden,  wann  man  badaakt,  dass  ain 

Wort  in  (lerselbrn  Sprarhe  manchmal  verschiedene  QuantitKt  hat,  wie  xnXos, 
dessen  a  bei  Homer  und  den  Epikern  stats  long ,  bei  Piodar  and  den  atti- 
«chen  Dichtem  sleU  kurz  ist. 


sehen 


2)  Die  W.  ar  Indat  alah  aa|sr  In  daa  ntaatae  DaakaMIars  das  SaniU- 
II  aad  waiat  danilioh  anf  aisan  Vrsosasimanhang  ailt  den  iadogamian. 
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8Am.  V.  I,  S»  I,  3,  6:  anft  C*  indn  ^rma  gmtaa  ^ 
tvtrfttaV  I  v***  fftkr*  fvAmni  M:  Zu  deioea  Eakme,  o  HcM 
Indi*,  deiiMimllen,  woHra  wir  liingeben  sam  (feierlichn) 
Opfer,  indem  irir,  o  Starker,  sam  Opfer  weggrehen  (von  hier). 
II,  9,  2,  10,  4:  taimdiraA  gamänia  vd  jasjA  ksliajdja  ^invath«  | 
ipo  ^anajatliA  ca  nah:  Dazu  laset  uns  auch  opfern,  damit  ihr 
zum  Besitz    helfet,    o  Wasser,    und  uns 

I,  I,  I,  3,  5:   ng^n^  jufikslivÄ  hi  jö  tava^vasd  dtWa  sadliavah  ' 
^rarn  valiantja^avah :  Asrni ,  schirre  an  deine  treflFlichen  Pfenl«'.  o 
Glänzender;   die  schnellen  brinfj^cn  zum  Opfer  (oder  Altar)  dich. 

II,  3,  2,  3,  4  (Rv.  IX,  i,  24,  5):  indd  jad  adribbih  suUli  pwi- 
tram  paridijas^  |  ärani  indrasja  dliÄmBÄ:  Weuo  du,  o  lodu  (Sdat)» 
in  das  Reiuigungsgefass  trinfelt«,  ein  Opfer  dea  Weieo  lodni 
(d.  h.  wie  es  ßr  Indra  niiihig  ist,  eder  wie  er  ei  feri«igl|. 
II ,  8,  2,  2,  S :  IreA  lodm  ■mo  bha?eta  vrtrahMi  |  draft  dU- 
aiabja  iadaval^:  Biae  Gabe  sei  dir  der  Sdaia,  Vrtratodter; 
Gabe  (deiaen)  Weseabeitea  die  Sdnatrepfen.  I,  2,  I,  3,  4:  ^aa 
a^?ija  gijata  ^rütnkakshäram  gavd  |  äram  indrasju  dhamot^:  Siagt 
da«  Opfer  (das  Opferlied)  dem  Pferd,  o  ^rutakaksba,  das  Opfer 
der  Kuh,  das  Opfer  für  lodra's  Wesen.  1 ,  4,  2 ,  2 ,  1 :  prati 
aaaidi  piptshat^  vi^vAni  vidush^  bbara  {  uram-gamAja  ^agnaj« 
pa^oAt  adhvan^  narah:  Bringe  diesem  durstigen,  dem  Kundij^rn, 
alles.  Zum  Opfergaog,  sum  Geheo  weatwärU  dea  Weg  (sind) 
Männer. 

Rv.  VII,  4,  11,  14,  15:  ud  u  jad  dar^atam  vapur  diva  Ml 
pratihvart^  |  jad  im  «i^urvahati  d^va  dta^d  vi^vasmai  cakshaid  irm 
^^irsbjah  (-irsbiidlj  ^agatah  tasthnibaa  jatim  aaaiajfl  vi^vasil  ra^ah  I 
sapta  avasäraji  sn?itdja  adijaai  fabaati  hatitd  ratb«:  Waaa  ik 
aebdae  Geitalt  aai  Heriaaat  des  fliaiBiela  natergebt,  waaa.  li«  der 
■cbaelle  leaehteade  Bta^  Ter  aHea  BlielKea  aaai  (Abend*)  Opfcr 
flibrt.  Batlaag  des  Gipfels,  des  Wipfels,  des  Gehenden,  Stekea- 
dea  fttbrea  die  sieben  Geschwister  einmüthig,  die  Falben,  den  Sürja 
aaf  dem  Wagen  duMb  dea  Luftlireis  anai  Opfer.  * )  —  VIJI,  S,  iS: 


Sprachen  hin;  denn  von  einer  W.  tT^N  broiuen  isl  das  sobwicrige  Dl^l 
IViiin.  21,  :iO  abzuleilen,  wie  schon  Ewald  gezeipl  hat,  dunb  dcisio  Nal* 
(im  2.  bd.  d.  Gesch.  d.  V.  lar.  n.  in  d.  Alterlh.  bei  der  ErUäruug  v.  T^\^) 
iob  überbtnpt  «af  diese  Basse  SrUiraag  gekonunes  bis. 

1)  paremani  ist  eis  Leest.  Y.psriasa,  Vorbeigssg,  W.  l  +  psrA.  Es  mM 
sls  siliere  Erkllrosg  zum  Vorfehenden. 

2)  Diese  Slclle  ist  einem  schönen  an  Milr:i-\'aruna  perichlelon  Ufi" 
entnommen,  ul  W.  i  bedeutet  unteryebm  (in.  s.  xu  udili  Roth  trläulcr. 
S.  34).  —  pratihvaro,  die  Neige  (des  Himmels)^,  isi  weitem  Siss  der  Horift* 
W.  hvfy  krümmm,  ^  BlsfS,  das  Sonncnpferd ,  kommt  auch  in  der  IMnm 
vor,  III,  4.  7,  2.  8,  2.  —  V'f^hj&b  V'fshnoh.  Diese  (Jenitivc  hHnpen  tos 
jalim  ab,  welches  adverbial  uoperäbr  in  der  Bedeutung  von  entlang,  lUtr^ 
hinweg  zu  (aH&ou  iüU  (irsbi  und  virsbpu  sind  Weiterbildungen  von  (irtf. 
Hsopt,  osd  beseichses,  se  sebes  eisssder  gestellt»  slles  Hohs,  Sbslicb 
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ärnm  ksliajäja  ud  malid  vi^vä  röpdnj  ävi^aii  |  Itidram  ^aitriija 
harshajA  ^acipatim :  Alle  Arten  kommen  zum  Opfer  für  unsero 
grossen  Besitz ;  erfreue  den  Indra  für  dieBesiegung.  Vlll,6,3, 10: 
aram  gam^ma.  Vgl.  noch  VIII,  6,  4,  17.  9,  2,  3.  9,  12,  24—27. 
V.  26  lautet:  ärani  hi  ahro^  suteshu  nah  sdmeshvindra  bhüshasi  | 
aram  td  ^akra  davane:  Du  hast  das  Opfer  (oder  den  Altar)  bei 
unsern  ausgepressten  SdmaträLken  geschmückt;  dos  Opfer  dir, 
o  Starker,  für  das  Geben!  —  Ausser  diesem  aram  findet  sich 
noch  ein  arä  m.,  welches  HoU  und  in  der  späteren  Sprache  die 
Speiche  eines  Rade»  bedenteL    Rv.  VIII,  8,  8,  3:  säm  i't  t^o 

akhidat  kbd  ardn  iva  kh^daja:  Es  zerschlug  sie  (die 
Feinde)  der  Vrtratödter  in  der  Luft,  wie  Holzstücke  mit  dem 
Keile  d.  h.  er  schlug  sie,  dass  sie  auseinanderstoben,  wie  Holz 
von  der  scharfen  Axt  getroffen  in  Stucke  zerfliegt.  ') —  Aus  den 
für  aram  angeführten  Stellen  ergibt  sich,  dass  dieses  Wort  nur 
adverbial  gebraucht  wird,  meistens  in  Verbindung  mit  Verben  wie 
gam,  bhü,  bhilsh ,  vah.  Es  ist  ein  alter  Opferausdruck,  und 
scheint  eine  besonders  feierliche  Opferhandlung  zu  bezeichnen, 
ähnlich  den  Brandopfern  der  Hebräer.  Dicss  wird  durch  den  Zu- 
aaromenhang  der  citirten  Stellen  bestätigt;  so  steht  es  Rv.  VII, 
4,  11,  14.  15.  in  Parallele  mit  suvitäja,  das  sich  als  Opferaus- 
druck erweisen  lässt;  und  in  den  meisten  andern  Stellen  gehen 


auch  im  Arabischen  und  Hebräischen  die  Nebeneinanderstellung  von  inasc. 
ood  fem.  desselben  Wortes  verallgeiDeinernde  Bedeutung  bat  (Ewald,  LB.  der 
Hcbr.  §.  172,  c.).  —  ^agatah  tasthushah  das  Gehende ,  Stehende,  bäufig  vor- 
kommende Bezeicbonng  der  Welt  iiberbuupt;  vgl.  VII,  6,  12,  8;  dafür  steht 
aocb  ^agat  slbäh  II,  3,  5,  4;  ähnlich  stbutuh  raralbam  I,  12,  4,  1.  Von 
dieser  beliebten  Fügung  wurde  allroäblig  das  tasthushah  oder  sthAh  wegge- 
lassen und  ^agat  allein  gebraucht;  daher  ist  es  gckuinmen,  das  letzteres 
dann  in  der  spätem  Sprache  Welt  bedeutet.  —  Die  sieben  Schtvestern  sind 
die  Sonnenstratilen.  7  ist  im  V'eda  überhaupt  eine  Zahl  von  allgemeiner  Be- 
deutung. —  suvitam  nach  Nir.  11,  15  soviel  als  karma,  welche  Bedeutung 
auch  im  allgemeinen  in  die  Stellen  passt,  wo  es  vorkommt,  z.  B.  V,  6,  1,  1. 
V,  7,  2,  21. 

1)  Die  \V.  khid  hängt  mit  '^id,  trennen  ,  »palten  zusammen  und  die  ge- 
wöhnlich angegebene  Bedeutung  quälen  ist  nicht  die  ursprüngliche.  Die  Be- 
deutung spnlten  passt  auch  ganz  gut  in  den  Zusammenhang  unserer  Stelle  und 
wird  durch  Derivata  bestätigt.  So  heisst  khiüram  Nir.  II,  37.  Mittel  zur 
Spaltung  und  wird  von  Jäska  auch  ganz  richtig  durch  cddanam ,  bhödanara 
erklärt.  „Du,  Pflhiwi,  trägst  das  Mittel  die  Berge  zu  spalten"  (dass  sie 
\Vasser  hervorströmen  lassen).  Der  Ausdruck  ,,Ber(je  gpnlter,'*,  um  den  Was- 
sern eine  Bahn  zu  machen ,  ist  aus  den  Indraliedern  hinlänglich  bekannt. 

khedä  ist  der  Keil,  die  Axt;  m.  vgl.  VIII,  Ö,  3,  ft.  .  wo  vom  OelTnon  und 
Ausfliessenlassen  des  (himmlischen)  Schatzes  die  Kode  ist.  i\igb.  I,  6  wird 
der  Plural  khedajah  unter  den  Namen  für  Strahl  aurgefübrl.  Wäre  qiuileu 
die  ursprüngliche  Bedeutung  von  kbid ,  so  liesst*  sich  die  Bedeutung  Sirnhl 
rdr  ein  Derivalum  nur  mit  Mühe  erklären;  aber  Spaltumjen,  Stückchen  k.iiii< 
für  Strahlen  ein  ebenso  passender  Name  sein,  wie  didhilajah ,  Fingrr.  — 
Der  Plur.  arän  bedeutet  die  einzelnen  Holzstückc,  m.  vgl.  lipnn  im  L.:ii> 

D'*^9,  b'Tai  u.  s.  w.  im  liubr.  (Ewald  LB.       176,  b.) 
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Mtwe^er  tiebere  Aa^cotuig««  «iii«r  OpferkMidlaBg  vorher  «der 
folgen  oaeb.   Aber»  wird  nan  mir  einweo4ea»  mAlüF  eder  alattlF, 

wie  die  s|)atere  Sprache  hat,  heisst  doeb  icfmückeny  ood  so  Utta 
doch  die  Bedeutung  tehön,  ge$ekmüelU  etwaa  fUr  aich.  Diese  ist 
freilich  oicht  abzuleugnen ;  aber  sie  ist  erst  eine  abgeleitete.  Die 
Opfer  wurden  gewöhnlich  geschmückt  und  aufs  beste  zuo^erichtet ; 
daher  erklärt  sich  jene  Bedeutung  leicht,  im  Avesta  ist  das  ent- 
sprechende arem  etwas  seltener  epeworden  und  bat  gewöhnlich 
die  spätere  Bedeutung;-  von  üram  schön ,  yul  angenommen.  Ju^n. 
45 ,  Ii:  ja^cä  daCv«  ng  aparu  -  maslijan^cä  tnrcm  raä^td  joi  im 
tarem  mainjanta  aujc'ug  abmät  je  hui  urem  inainjäta  ^aoshjantu 
döng-patöis  ^pentd  daöud  urvathu  brÄta  pta  vä  mazda  ahurä; 
Wer  die  Ddw'a  und  die  aeblecbtee  Menaebea  liir  verkehrt  (achlecbt) 
bält,  weiche  för  verliebrt  halten  andere  aladieaa,  wer  für  gat 
bält  die,  welche  aeh&taen  den  Laadeaberm  durch  daa  bei  1  ige 
seta»  ao  iat  Scbntsgeit,  Bmder  oder  Vater,  Abnra  aiaada.  ')  — 
51,  14»  ndi^  UfFdthd  datdihja^ca  karapanu- va^trat  areai  g«fdi 
drois  a  ^enda  qüis  skjauthanais6d  ^enhüiscd  je  is  ^cnhu  apemen 
drüj^o  denidn^  a  dat :  Nicht  sind  die  Schutzgeiater  glückbringend 
für  die  Geschöpfe  vom  Platz  der  Schlachtung  an,  (oicht)  der  Üob 
bei  dem  Opfer  (sind  sie)  heilbringend  trotz  seiner  liandlnngeo 
und  Lobpreisungen ,  wer  (weun  einer)  auch  nur  daa  ^^iogata 
Lob  dem  Wesen  der  Drukhs  gibt.  ') 

Neben  arem  und  areni  findet  sich  auch  ärem ,  43,  10:  at  td 
mdi  dais  asbem  jjat  ma  zaozaomi  drmaiti  bacimand  it  arem  :  Du 
gibst  mir  Reinheit,  wenn  ich  mich  antreibe,  Armaiti,  mich  be- 
•chäftigend  mit  dem  Opfer  ^J.    33,  9.  a(  tdi  mazda  tcm  aiainjikM 


I)  PSr  dtf  fianlttse  ja^tii  ist  jaccA  mit  eioem  eod.  iv  letea.  —  apari 
ilcr  nndtn  bezeichnet  hier  die  Sdkfocntm;  diese  Bedeutung  darf  niebl  aaf> 

fiill»!ri,  wcnti  in.iti  l)t'ilei)kl,  dnss  prtrn  auch  vorziujlich  hfissl. —  tar€m  be- 
deuliet  verkehrt ,  danu  schleibt ,  Skr.  tiras ,  jenseits.  Häufig  findet  »ich  tari 
in  Conpositiooen  wfe  tard-pilbwa,  sehleclite  Nahrung  (Spiegel,  UeberteCsof 
des  Vend.  S.  194  n.  t.)  taru-maili  Widerspenstigkeit  a.  s.  w.  —  deng-patois 
(von  \\ CsttTfraard  fätsclilicb  in  z\\v\  besondere  Wörter  getrennt  geschrieben) 
diaieklisch  für  danbu-paili,  Landesherr.  —  pta  kiijicere  Ausapracbe  Tür  pati. 
Salche  VokalaaMtossangan  sind  in  dem  SItera  Dialekte  aiebt  Mlteo.  —  Der 
Sehiats  dw  angcrübrlcn  Vrrses  ist  merkwürdig,  weil  er  uns  auf  den  Urspraag 
dar  srhönen  Lehre  von  den  Srbul/.ircislern  fuhrt;  ps  sind  die  ahgesrh irdonf« 
Seeleo  der  Verwandten,  die  den  Mcoscben  schützend  umgehen.  Bei  dea 
ladero  sind  es  die  pitara^ ,  bei  daa  Römern  die  Luren  (s.  Scbwegler  Romi«cbe 
Geceb.  S.  4SI  IT.). 

•2)  kurapanu  b»Mlcul»'l  Tödtunt) ,  Schlnchttin>f  uder  weoigstens  ertlrJen 
sthcr  Aui/rifJ ,   Verbrechen,  Ja^na  4f),  11.  4h,  10.  —    ÄrAis   (Ion.  von  kri. 
Znrivhtunu  (tum  Opfer),  Opfer» —  yenhä  Lob,  Prets  v,  d.  Sall^k^.  ^aüa«  — 
apaaen  am  Saperlativ  van  der  Präp.  apa,  alao  etwa  daa  GariBg:>tc,  wie  rem 
al,  aaf,  allana  d.  liVebata  gabildel  wird. 

3)  dAlf  anat  eine  zweite  Person  sein;  es  ist  wahrsrheinlicb  eine  Con- 
Iraclion  aus  dAidis  ( n''"'h  Analogie  von  HAidit).  sogenannter  rcduplicirter 
Aorist;  vielleicht  kiuiulc  es  auch  eine  2.  Person  des  Optativs  für  d<gao  seia. 
^  jjat  für  jajal  iadfl  sieb  ia  daa  Mhara  Stiekea  dM  Jifaa  aebr  Ualg;  ta 
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aBhaokhsliajantao  <;aredjajäo  qathra  ma^tba  majd  vahistä  baretü 
mananhd  ajao  Ar6i  hakurenem  jajao  Lacaintd  urv&n<}:  Dann  sollen 
dir,  o  Mazda,  die  an  dem  Geiste  in  Reinheit  wachsenden  die 
ganze  Zeit  hindurch  Speisen,  Honig,  Wein  in  der  besten  Ge- 
sinnung bringen;  die  (sollen  bringen)  eine  Zurüstung  zum  Opfer, 
welche  besorgt  sind  um  die  Seelen.  «)  —  50,  ö.  ardi  zi  kbsma 
mazdn  asha  ahura  jjat  jüshmdkai  mSthrän^  vaora-zathä  aibi- 
deresta  avishja  avanhd  za^täiscä  jsi  nAo  qdtbre  dajat:  Zum  Opfer 
ihr,  Ahura  mazda,  Asha!  Zu  euch  will  ich  beten;  Vaorazathd 
sieht  umher;  ich  will  gehorchen,  welcher  uns  durch  (seine)  Hülfe 
und  Hände  Nahrung  verleihen  möge.  ^)  —  Dieses  ara  hat  sich  noch 

im  Neupersischen  xurüslen,  \^  Schmuck  erhalten.    Im  Ar- 

menischen heisst  das  entsprechende  af-n61  schaffen,  machen 
(ar-ari  Aor.  II,  davon  ararads,  Creatur,  aravic,  Schöpfer);  im 
Griechischen  entspricht  die  fruchtbare  W.  AP.  Desselben  Stammes 
ist  Armaiti,  der  Genius  der  Erde,  welchem  in  den  Veden  aramati 
enUpricht  (fl.  Benfey  Recens.  v.  BÖhtl.  Cbrestom.  p.  17)  ^)  und 

ist  nichta  a\s  die  Wiederholangf  des  Relativnms,  so  dass  in  der  Wieder- 
holungssylbe  das  Thema  enthalten  ist;  vgl.  jajuo  nora.  plur.  fem.  —  zaozaomi 
redupl.  Praesens  von  za,  Skr.  ^u,  eilen,  refle.t.  sich  beeilen.  —  i{  hebt  den 
Begriff  des  hacimao6,  des  eifrigen  Verfoigcns ,  hervor. 

f)  fn  diesem  Vers  sind  Frauen  angeredet.  —  9aredjajSo  ist  eine  etwas 
merkwürdige  Form;  sie  ist  entweder  Genil.  von  ^aredjä,  was  so  viel  als 
aevum  bedeuten  kann  v.  ^aredha,  Jahr;  oder  ein  Adjectiv  mit  doppelter  Endung 
9aredjaja,  welche  Bildung  nach  dem  ganzen  Charakter  des  Zend  recht  wohl  mög- 
lich wäre;  ähnliches  findet  sich  im  Armenischen.  —  maetbii  kann  hier  nicht  soviel 
als  Skr.  medha,  Opfer,  sein;  es  ist  vielmehr  dialektische  Aussprache  für  madbu, 
Honig,  noch  erhalten  im  Neupers.  «Ob  Wein.  —  maja  ganz  das  IVeupers. 

Wein. 

2)  Da  die  Form  uroi  ganz  einem  Sanskrit,  ark  entspricht,  so  könnte 
man  aacb  an  das  vedische  äre,  fern,  denken,  aber  dieses  gicbt  keinen  pas- 
senden Sinn  für  unsere  Stelle.  —  vaoru-zathä  ist  das  Prädikat  irgend  eines 
Amsrhaschpand  und  steht  für  den  IVameo  desselben;  ich  vermuthe  Armaiti. 
Das  Wort  kann  auf  zweifache  Weise  erklärt  werden,  einmal  kann  man  vaorä 
dialektisch  für  vouru,  breit,  fassen,  somit  wäre  es  der  ein  breites,  weites 
Geschlecht  hat;  dann  könnte  es  vaoiri  (Vead.  Farg.  V,  153)  sein,  welches 
Spiegel  nach  Anqoetii  im  Ganzen  richtig  durch  Früchte  übersetzt;  so  würde 
es  beissen,  der  die  Erzeugung  der  Früchte  hat.  Ob  das  Wort  mit  ved. 
vavri,  £fü//c,  zusammenhängt,  möchte  ich  bezweifeln ;  denn  so  könnte  es  nur 
die  Uühenfrüchte  bezeichnen.  Es  ist  vielmehr  desselben  Stammes  mit  dem 
Neupers.  ^i^y^^  Armen,  warunkh.  Orangen  (dasselbe  Wort),  wahrscheinlich 

dasselbe  Wort,  nur  mit  anderer  Endung,  vaor  kann  leicht  zu  vdr  werden, 
oameotlich  wenn  man  bedenkt,  dass  das  a  oft  wie  ein  dumpfes  o  gesprochen 
wird;  eng  ist  nur  eine  Pluralcndung ,  die  in  dem  altern  Zenddinlekt  so  un- 
endlich häuGg  ist,  gewöhnlich  für  den  Acc.  plur.,  aber  auch  für  den  IVom. 
gebraucht.  —  avanhÄ  Inslr.  v.  avarih,  ved.  avas,  Schutz,  Uülfc.  —  za\tji  isla, 
wie  Westergaard  schreibt  und  abtbcilt ,  gicbt  keinen  Sinn. 

3)  Es  möge  mir  hier  vergönnt  sein  dieses  interessante  Wort  näher  zu 
liniersuchen.    Zuerst  die  betreffenden  Vedeustcilcn.    Kv.  II,  4,  f>.  4  (aus 


520 


Mmtot  eigtntlifili  üe  0«tar«M«,  4ie  dM  «hmü»  de«  O^Seg«m 
in  Füll«  gpeDdet,  «der,  halt  mm  dU  anprAagU^be  B«d«iteBg 
des  ära,  Heerd  feit»  den  PlaU  du  Heerd4$,  BmmaA.  HwA 
der  bisherig-en  CnlerBDcbiiQg  liat  sich  heran»  gepfeilt,  das«  rnnm^ 
weleliee  dem  vediscben  aram  eotspricht,  gni,  schön  bedeutet«  äie 
aber  noch  die  ursprüg^lichere  Bedeutung  Opfer  oder  ZuriUttmg  mi 
Opfer  bat.  Wie  pusst  aber  eine  dieser  Bedeutung-cn  zu  arem- 
pithwH ,  einem  Wort ,  das  Mittag  oder  Abend  dem  Zusammenhaog 
nach  bedeuten  muss  ?  Doch  sehen  wir  vorher  nach  dem  2.  Theile 
des  Wortes,  nach  pitbwa;  diess  iat  identiseh  mit  dem  vedtfcbea 


eiocm  Liede  ao  Savitr)  :  panar  iti  säm  avjat  vitatam  väjanli  madbja  kärto| 
m  tdhat  (ikma  dhin^'l  ol  sam-b^  isthat  vi  niu  adarda^  Ar&mati^  Satili 

diva^  a  ag&t:  Wieder  ist  binfegangen  za  dem  AoagespoDtaa  (zu  ihrarWak- 

nuog)  die  Eilende,  die  .Mittlere;  der  Weite  legte  nieder  (scioe)  Macht  des 
Schaffens ;  aber  Aramati  erhob  sich  zoin  Gange ,  tbeillc  die  f-lu's ;  S.-ivirr, 
der  göttliche,  nahte  (d.  b.  Savitf ,  der  Sonoengolt,  der  gestern  untergegaugro 
war  und  dessen  allbe lebende  Krart  ruhte,  «ad  Mrae  Gefahrtin,  die  Axwaati. 
die  mit  ihm  zu  ihrer  Wohnung  heimgekehrt  war,  sind  heute  tv^ieder  genaht: 
Araiaati  vertheilt  wieder  die  Opferzeiten  auf  den  Tag).  —   V,  3»  11,  6: 

l  sab  nahia  Arifliatiii  ta^blb  falüa  dev&i  nimaA  riti-baijim  |  mUktk 

nidlija  Mialfa  Hi-  l  Agne  vaba  palbibhih  devi^inaib :  Pahre  ker  n 
ans,  Agal,  auf  den  Götlerpfadeo  die  froaae  Aramati,  das  gottliche  Weib  mit 
Lobgesaag,  die  Gabenspendende  n.  t.  w.  aar  Prende  an  (geipeadetea)  Honig. 

—  Vn,  1,  1,  6  (aaa  eiaaa  Agnl-Lieda):  4pa  ikm  6i  javati^  avdakata 

dtebl(- vlalAr  bavishmati  gbHaci  |  upa  s\i  iüua  Arämatir  vasujub:  Za  wel- 
cbem,  dam  Slarlaii,  die  jugcodlicbe,  gabenreiebe  bei  Tag  und  Nacbt  kommt, 
in  ihm  sie  selbst,  Anuaati,  die  sebatareiebe.  —  VIIT,  5,  1,  12.  Arematir 

anarväno  viyvu  deväsja  manasA  Ädi^äoüm  anebä  it.  (Voran  gebt:  Es  kommt 
Poschao,  Bbaga  znm  Heile;  daaa  folgt:)  Aramati  (Itomme);  jeder  der  Aditjä^ 
mit  dem  Gemätbe  de«  still  sinnenden  Gottes  (des  BAaspati  Nir.  6,  23),  mü 
▼ollen  Gaben  (aneha  =  aneda  der  spdtern  Sprache  unversehrt,  von  Bäumen). — 
Ana  mehreren  der  angefiibrteD  Stellen  sieht  man  deutlich,  dass  Aramati  ab 
eine  Göttin  gedaebt  wurde;  denn  ein  Abstraetam ,  wie  etwa  Opferzuriiäta^ 
oder  ein  A(iject.  wie  gabenreleb,  womit  man  es  deuten  könnte,  passt  nicht  immv 
in  den  Zusammenhang:.  Dieser  Name  der  altarischen  Flrdgüttin  bat  indesa  eine 
weitere  Verbreitung ,  als  man  auf  den  ersten  Anblick  glauben  dürfle.  Vnser 
Wort  Erde ,  goth.  airtbd ,  sowie  das  lat.  terra  sind  dasselbe  trwort ,  n«r 

etwas  verstimmell  aad  venetit   Ja  et  ist  in  der  grtaettta  Voraeii  «ogmr 

in  die  semitisehen  Spraeben  fbergegangen ;  denn  das  Rebr.  V?.^t  Aiab. 

(Syr.  stimmen  f^anz  mit  dem  Gotb.airlhd,  während  das  ftntMap, 

.  mt^der,  in  \velcbeB  sich  anffalleoderweise  das  ro  noch  erhalten  hat,  in  tciMm 
letzten  Theile  ganz  mit  terra  übereiostimmt.  Die  starke  Versetzung  im 
Aethiop.  darf  nicht  aaffallen,  dn  diese  Sprache  .sie  liebt,  m.  vgl.  z.  fi. 
uigcb6rBDri^9  egrsb^*^«    Das  Arabische  bat  indess  das  gieielie  Weit 

.JU.  abar  ia  dar  Bedeatoag  von  Intam  siecam,  erbaltea. 
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pitvam  (schon  von  Benfey,  Glösa,  zam  Sdm.  V.  gnnx  richtig  von 
W.  ap  erreichen  abgeleitet),  unserem  kunft  in  An-knnft,  Ueim- 
konft  entsprechend.  Ea  findet  sich  mit  Präpositionen,  wie  ä,  abhi, 
■ra,  verbunden  und  bedeutet  dann  eine  Tageszeit  (s.  Roth  Kr» 
liater.  f,  82)  ■•  B.  abhi  -  pitvam ,  Einkehr,  dann  Abend  u.  s.  w. 
Dieielhe  Bedentaag  niMt  m  n  aoMmi  «rwü^pithwi  beim»  die 
Mn-Mmng  dea  aran.  Soll  ei  biiii  «iaea  Sian  ^ebea,  lo  aiatraa 
wir  hier  die  wohl  mpriagUehe  aad  etele  Bedeataag  Bterd  (eig. 
Brennort)  feithaltea»  daaa  ia«  ea  BHmhtnfl  aad  beieiehaet  dea 
Abead«  Oaaa  rapithwaw»  daee  gewdhalieb  mit  Mittag  erklärt  wird, 
danuM  venlilaiaelt  iet,  Terateht  aieh  foa  aoBtet 

Die  Worte  roa  Ji  aiaadthifi  aa  eiad  eiae  Oloeae ;  deaa  sie 
paeaea  acblechterdiags  aicbt  ia  dea  Siaa  aad  Zaaaaiaieabang. 
Aaeh  dieaer  kleiae  Tere  iat  wie  V»  2.  eiaeai  Sdnaliede  eataowaiea. 
aretb&  eatapriebt  gans  den  Vediscbea  iFta,  welches  so  oft  ala 
eine  Beieicbnnng  des  Sdma  vorkommt  (z.  B.  Rv.  Vil,  8»  10,  4.) ; 
ia  der  gleichen  Bedeutung  findet  ea  sich  43,  13 :  aretha  v()ij'djäi> 
kämahja  tem  m6\  data  daregahja  jaos  jem  nadcfs  darstaitd:  Der 
aretha  (Uauma)  gab  mir  zur  Führung  in  die  Wonne,  in  lang- 
dauerndes Heil  den ,  welchen  keiner  von  euch  zu  sehen  ver- 
mag. ')  Fragen  wir  nach  dem  Ursprung  dieses  Wortes,  so 
sieht  man  leicht,  dass  das  Zend  die  ursprünglichere  Form  be- 
wahrt hat;  denn  die  Cnursprünglichkeit  des  r- Vokals  im  Sanskrit, 
der  nur  eine  Verkürzung  aus  ar  ist,  ist  schon  längst  von  Bopp 
dargethaa  aad  anch  hdchst  leicht  ao  begreifen.  Die  'ursprüngliche 
Porai  arta  ttaa  Wttst  aas  aaf  eiaea  Zasaaiaieabaag  aiit  den  ohea 
erdrtertea  dran^  aren,  hia*  Est  ist  eia  Part,  aad  Adject  der* 
aelhea  W.,  von  der  dran  Sahst  iat,  seiae  Bedeataag  sehent  es 
•her  erst  durch  dieses  erbaltea  aa  haben;  es  heisst  heüig,  wahr^ 
■ad  beaeichoet  eigentlich  den,  aa  den  die  Handlung  des  dran 
TOllsogen  ist.  Zu  dem  alteo  ^ra-opfer  nag  früher  der  aosge» 
presste  Saft  des  Sdma  eine  Beziehung  gehabt  haben,  der,  wie 
eine  nähere  Erforschung  der  Veden  und  des  Avesta  zeigt,  eins 
bei  dea  ariscbeo  Völkera  roa  der  grössteo  Bedeotuog  war.  ho 


« 

1)  D.  b.  dorch  den  Genuss  des  Röma  gelange  ich  in  den  Zustand  der 
Entzückung;  es  ist  mir,  als  ob  mir  Hiimn  einen  Führer  pübe ,  der  mich  zu 
jenen  Woooen  führte.  Der  (gleiche  Gedanke  ist  33,  8  ausgedrückt,  wo  die 
Bralaboaf  aaf  dea  HAaa  dareb  tbavil  (ich  presse  aas)  naeb  deatliebar  ist. 
—  v6ijdj4i  Infinit,  auf  4jAl  von  d.  W.  yaz,  Skr.  vab,  analog  dem  Skr.  InBn. 
vodhum.  welchem  fra-vdizdüm  (auch  Inf.)  in  der  angeführten  Stelle  noch 
näher  steht.  Der  Genit.  steht  für  den  Locut. ,  wie  örters  der  Fall  isL  — 
dAtA ;  besser  sebrelbt  naa  didi ;  denn  et  ist  d.  perf.  redapl. ,  dadaa  eat* 
sprechend.  —  Jans  (so  sebralbt  man  asi  bestes  mit  K.  4)  dos  bekannte  ved. 
joh,  T/tt'I,  ein  aller  Genitiv,  —  dürstAite  ist  eine  sonderbare  Form,  und  man 
ist  auf  den  ersten  Anblick  geneigt,  sie  ip  dArsta  zu  ändern;  aber  die  dup* 
pelte  Badeag  ist  aiebt  so  gaas  onerbSrt  im  ladogemaaisebeB ;  das  Anaeiü- 
sehe  zeigt  sie  namentlich  iri  der  pronomlsalea  DeUiaatioa;  somit  kana  man 
diese  Form  «asagetastet  lasse». 
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wife  der 'Stet  eigeiitlieh  Bvr  der  geopferte;  im  er  iler  ütKnft 
hat,  den  MeoscIieD,  der  ihn  genieeet,  in  die  Begciitanuig  n 
versetseD  ood  ibm  eiae  inaere  Welt»  voll  Lieht  and  WtkaMt, 
anfaaschlieeeea,  wie  die  altea  Seher  ea  daratellea,  se  iil  « 
wahrhaftig  nad  heäig.  Hatte  dai  Wort  diese  allgemelDcr« 
deataag  aageaoaiMea,  ao  koaate  ee  eia  Prädikat  im  Siaee  m 
ausgezMinetf  vwrn^m  werdea,  wie  wir  ei  ia  KigeniiBiieB  ib 
Artaxerxes  u.  s.  w.  fiodeti.  Desselben  Urspraage  ist  iadcss  ancii 
dnss  vipHiosyirochene  Ärja,  airja,  das  denjenig-en  bezeichnet,  der 
das  ehrwürdige  ära- Opfer  darbringt,  oder,  hält  man  an  der  ur- 
sprünglichen Bedeutung  von  ara  als  Ueerd  fest,  den  Heerägenoan, 
was  eine  sinnige  Bezeichnung  eines  Volksstammes  ist,  und  sieb 
ganz  aus  der  Anschauung  jener  Urzeiten ,  in  welchen  der  He^ 
den  Sammelplatz  der  Familie  bildete,  erklären  lässt.  —  Die  Dei* 
tung  aretkd's  durch  sens,  doctriae»  wie  sie  Burnouf  gegeben, 
Ist  sieher  falseh;  sie  passt  oicht  recht  ia  dea  ZasaaBeshaifi 
das  Skr.  artha,  aas  dem  er  es  erklärt»  ist  awar  desselhea  Staaaa^ 
eher  es  hedeatet  eigeatlich  Ziel,  Zwedt,  Baapfsadke;  die  Bete* 
taag  Lehre  findet  sieh  ia  den  Vedeo  nicht.  — 

cazd()nhvantem.  Vgl.  31,  8.  d.  Dat.  pl.  ^azddabfsMji 
Es  ist  ein  mittelst  des  Suflf.  vant  gebildetes  Adj.  tod  eines 
Subst.  cazdanb,  das  ?on  der  Skr.  W*  diad»  bedseken,  absoleiteo  i»t 
und  also  bedeckt  bedeutet.  Man  muss  es  eng  mit  man  dthris  (Acc. 
pl.  V.  manöthri  Geisleswerkzeug  y  Sinn,  dann  Kopf)  verbinden:  der 
an  den  Sinnen  bedeckte,  d.  i.  der  Betäubte.  In  der  BedeiitUDg 
betäuben  wird  indess  cbad  auch  in  den  Veden  gebraucht.  Rv.  X.  3. 
5,  1 :  somasja  iva  mau^avatusja  bhaksho  vibhidakd  j^tigfvir  mabjas 
achän:  Wie  der  Genuss  des  berggeborneo  Sorna,  so  betäubte  atek 
der  aufregende  Vibhidaka. 

V.  6.  Dieser  Vers  enthält  Bruchstücke  von  alten  Liedere. 
die  nicht  erhalten  sind ,  und  steht  in  gar  keinem  Zusammenbaoge 
mit  den  vorhergehenden  Versen.  Der  Satz  von  ja  fravakhshji  Üi 
haithji  ist  gaas  eag  ait  dem  jedeo  grossen  Vers  aaseres  €af^ 
tele  eialeiteadea  tat  thwä  pere^  aa  verhiadea.  —  frarakhibji 
die  gleiche  Bildaag  wie  pere^,  .aar  vom  Pataratamme,  wtm 
die  &deataag  des  Soüens  an  liegea  seheiat.  —  haithjä  fgl.  9^ 
p.  532  ed.  Burn.  sind  die  eiaaelaea  Gehets-Ahsehaitte,  die  u 
bestimmten  Zeitea  hergesagt  werden  müsseo.  Der  Sata  aitiit^ 
hat  kein  Verbam;  am  hestea  ergäaat  bmd  aokhta,  gesprochen,  oder 
dem  ähnliches  ans  dem  vorangegangenen  fravakbsbjA.  Der  Sino 
und  Zusammenhang  dieses  höchst  prosaischen  Einschiebsels  scheint 
zu  sein:  Sage  mir  die  Gebete,  welche  ich  hersagen  soll,  vrao» 
die,  welche  nun  folgen,  hergesagt  sind.  Der  Begriff  darav4 
scheint  in  athä  zu  liegen.  — 

Das  erste  Bruchstück  preist  die  Armaiti  als  Spenderin  da 
Reinheit,  welche  sie  denen  verleiht,  die  sie  durcL  Opfer  m' 
iiherhaupt  aafthädge Weise  verehren,   dehäsaitt,  «lrAa#a Infi*» 
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ial  maielitt  «af  W.  debts  snrackmfiihreD,  welche  aor  eine 
WeiterbilduDg  det  Skr.  dh«,  lanfo,  flieeM,  ist  (in  den  Vedea 
oaaMaÜieh  tob  StrüaMa  dea  SdaM  gekrancht).  lia  Skr.  eattprielit 
Bm  aSckatea  dkra^  oderdbfai^y  fdk«a,  eiae  Warael,  die  jedoch 
noch  aicht  belegt  ist.  Solche  Weiterbildoogeo,  die  oft  caasativa 
Kraft  haben,  sind  aaa  dea  Zaad  hinlänglich  bekannt;  so  aiard 
nnd  merea^»  tödten,  aus  mere,  sterben.  Die  causative  Bedeataag 
giebt  unserem  Worte  die  Sylbe  Sz ,  welches  d.  W.  az ,  ,  agere , 
ist.  Von  der  W.  debaz  bildet  sieb  auch  ein  Abstract.  debuzaiib 
47,  6:  t(i  ddo  ^penta  mainjil  niuzdii  ahura  dthrä  vanliäu  vidäitim 
rdndibja  Ärmatöis  debäzanha  asLaqjäca:  Diese  guten  Feuer  schufst 
du,  0  heiliger  Geist  Ahura  mazda,  als  eine  Schöpfung  für  die 
Marken  der  Erde  mit  dem  Strome  der  Reinheit.  ') 

Das  zweite  Bruchstück  scheint,  wie  dai  dritte,  einem  an  Or- 
nuzd  g-erichteten  Liede  entnommen  zu  sein.  —  Für  taibjö  Dat. 
plur.  des  Demonstr.-stammes  ta  ist  mit  K  richtiger  taeibji)  zu 
lesen.  —  cina^  ist  die  zweite  oder  dritte  Person  sg.  Impcrf.  der 
W.  eis,  ci(^,  Skr.  kit,  cit,  wissen,  kennen,  nach  der  7.  Conj.  durch 
ilus  Infix  nu  gebildet ;  es  ist  noch  treu  erhalten  im  Neupers. 
^^^;:i»U^  ^),  Armen,  ^a-aa-^-el,  wissen.    Der  Uebergang  der 

Dentale  in  Zischlaute  bietet  nichts  Ungewöhnliches ;  man  denke 
an  die  Veränderungen  der  Präposition  ut,  die  zu  uz,  us,  ur 
werdea  kaan.  Data  PrSaaaa  ^na^ti  ia  dar'  Bedaotung  sit»kmmm 
findet  lieh  Ja^.  19,  12  ff.   ^iaahnl  (1.  Pera.)  12,  9  ia  dar  Be- 


1)  vanhäa  für  varihava  ,  wie  der  regelrechte  Plar.  neutr.  lauten  würde.  — 
FBr  vidiite  ist  vidailim  zu  ieseo ,  da  der  Dat.  keioeo  passenden  Sioo  giebt.  — 
Beawrfceaiwenh  ist  der  GmIÜv  ashaqja  v.  asha;  ebeoso  83»  14  «kbdbaqjd/a, 
S4t  2  ^eataqju^a.  Diese  r.ndung  a(]jn  gebort  dem  iltem  Dialekte  ao  und 
ist  nur  eine  Vcrhärlunp  der  gewübnlichen  Genitivendtinp  auf  nhja.  Hierin 
stehen  die  Slawiscbeo  Sprachen  dem  Zend  wieder  viel  oiiher,  als  die  übrigen 
nsfafi  fllaaiBes.  Diese  beban  Im  Geait  der  proBonlaalea  vai  adjeetivisebaa 
DaeUa.  Sflera  ein  f ,  z.  B.  rassisch  onj  er,  Gen.  onie^o,  Tsainj  selbst,  Gen. 
fsamago  ,  ebenso  von  dubruit  gut,  dubraf?o ,  poln.  dobry,  dobrego  n.  S.  W. 
(Vgl.  Schleicher,  Forraenlebre  d.  Kirchenjilaw.  S.  267.) 

2)  Dass  ij»  im  NaoparNseben  aueb  .dam  i  das  Saaskr»  and  Zand  ant- 

•priebt,  siabt  man  deatiieb  aas  qOLm  eig.  gehen,  in  walehar  Badeatnof  as 

im  Sblbaimeb  mit  PrSpas.  vorkommt,  daan  Min,  v.  d.  W.  ^a,  die  ia  dam 

shisuwa  der  Keilinschrlftea  erhallen  ist;  ebenso  entspricht  den  urspriinfjlichcn 
Palatalen  der  Keduplirnfionssylbe  der  Wörter  mit  anlautendem  Guttural  ein 

nfa,  wie  qäsIXw  spalten  (W.  ^abb,  gähnen,  verwandt  mit  gaffen) ,  ^mSj^ 

Msr^reektn  (W.  «hal)*  itjXJS^  WMs,  Mt^ltt  (v.  KawA,  aia  Ebreaname), 

^ytft  Ziffdc,  iteffbellfjUMf  (Skr.  varpas ,  Gastalt),  Blama  (das' 

rediiplicirte  schön).    Merkwürdigerweise  wird  aacb  io  andern  gar 

oicbt  näher  verwandten  Spraken  dar  Begriff  Blume  darah  Radapliaatiaa  ge- 
bildet, s.  B.  rdrblscb  ^i^k,  Hahr.  n^**^). 
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deatBBg  MnlaiiiMm  Wagvn  Am  Wegfalls  Pergooa)eDdii| 
Tefyleifibe  mm  Skr.  wnojaX  filr  uofttt  md  M^ati  ? •  W.  ra^  - 

Das  dritte  Brnchitttck  eahUe  dne  Frage  ao  Ahnn-uili, 
Atr  wen  er  die  Brde  geichaiFen  habe«  —  BeaierkeBiwwtl  iitfa 
Pridikat  der  Brde,  rdajd-^kerettai,  daa  sie  and  ia  ukn 

Stellen  hat.    Vgl.  Ja^n.  50,  2:  Kathd  mazdä  riojd^kerelk  gfa 

isha^dit  je  htm  ahmAi  vä^travaittm  ^t6i  ugät  erej^s  ashft  ponrasM 
hvarepisbja^u  4dd  ^t(r)eng-  mä  nisbSgi 'dÄtheoi  dahvä:  Wie  leoki 
Mazda  die  ruodseitige  Erde ,  der  sie  diesem  Geschlecht  ni 
Wohnsitz  wShIte?  Wahrheitsliebe,  Reinheit  legte  ich  in  Viele, 
die  die  Sonne  schauen;  die  Sterne  und  den  Mond  machte  ich  nir 
unterthan  als  Diener.  ' )  —  ränjd^  scheint  der  Form  nach  ein 
Loc.  dual,  von  räna  zu  sein,  das  nach  mehreren  Stellen  dcä  Uni 
(Furg.  8  p.  27H.  9,  p.  324.  16,  p.  445)  einen  Körpertbeil,  die 
Seile  oder  die  Rippen  bedeutet;  es  ist  noch  erhalten  im  Neuptfi. 

ScKenkel.  Dieae  Form,  ranjd  odei^  ränjd^,  konmt  nnr  ii  V» 
bindung  mit  kereti  oder  ^kereti  vor.  Man  kann  sie  auch  furdi 
mit  ja  gebildete!  Adjectiv  halten;  kereti  ist  das  Neupers.  Krai; 

dann  heisst  das  Compositum:  die  einen  seitlichen  Kreis  /ta(,d.  k 
die  an  den  Grenzen  rund  ist,  wie  »ie  sich  der  Auscbauuog  kr 
bietet 

asiy  Sehlange,  aebeiaft  nicbl  Ia  den  ZueaaMaeabaag  aa  pUNi; 
et  fiadel  aicb  aaeb  an  keiner  Stelle,  wo  rinjd^kerettai  gia  fir 
koaiBit   Waa  bat  überiianpt  die  Scblange,  die  den  MaadajatKn 

als  ein  Aliriaianischeg  Gescbffpf  gilt,  mit  der  balligen  Brde  n 
•chaffenf  —  ftaabd  al.  Pera.  iape^  d.  W«  taab=tvakab,  «Mf» 

bereUen, 

V.  7.  berekkdbftai  Aee.ag.part.  perf.  paaa.  derW.  kerei. 
Skr.  brh,  schüUelm,  erregen,  herumschüUeln,  strenUMy  wovon  das  bäofift 
Adject. brbat ^05« ,  barbis  die  heilige  Opferslreu,  Brhaspati  Herriff 
tnnem  Erregung  y  die  personifizirte  Glaubens  -  Andacht.  Es  beieicb- 
oet  die  Frde  als  die  nusgedelmle,  eig.  die  weit  herum  geschüttete. 
—  täst  tur  tasta  Impf,  med.  —  khsbatrd  ist  mit  mat  im^ 
menzuschreiben  und  bildet  so  mit  Ärmaitim  ein  Rarmadharaja. - 
usemem  Superlativ  der  Präpo».  ui=ut,  wie  apemem  von  af^ 


1)  ishayöil  steht  für  ni  sha^oit,  VV.  sha?,  Skr.  ^iLs,  befehUu,   Dau  d».> 
der  Präp.  ni  öfters  wegfällt,  ist  aas  dea  V'eden  bekannt.  —  ercj^," 
Comp,  voo  erej  =  eres,  wahr,  and  ^=deB  ved.  ^tov  llebea«—  bvare-pÜlfiJ' 
Locat.  plur.  (vgl.  29,  5.  dregvafu  von  dregvu)  ganz  dem  vedischeo  svar-^^ 
hinimelsrbanend ,  d.  i.   lebend,  ein  Prädikat  der  Mcnsrhen  und  Thiere 
vgl.  das  llumertscbe  fdos^tkioio  fijUneoO'at)y  entsprecbead  ^  pi^iuac« 
BiBlieh  das  ptrt.  praes.  d.W.  pish=:Skr.  pafrurspay  mA«*.—  FiriU> 
mit  einem  cod.  adi  zo  lesen,  wM  guB  die  veditehe  Partikel  •dUfKt^ 
dann,  ist,  —  Für  jtCng  liest  man  richtiger  ftrCng,  oder  mit  noch  prSii*'"^ 
Acnderung  qeng,  da  jenes  keinen  Sinn  giebt.  —  dalbem  =  dadäm ,  ich  ti^; 
«McM».  —  Bi-sbä(ja  Part,  fot  pass«,  um  lateinisch  za  reden,  der  W. 
ibaf  M  f  As. 
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DasB  die  Skr.  Präpoä.  ut  im  Zand  tu  uz,  und  weiter  sog-ar  zu 
iir  wird,  ist  bekannt,  man  vgl.  nzracaiti,  uzukhsbditi  (Vend.  |>. 
407)  ik  a.  w.  16t et  vgl.  45,  9.  Um  mi  Tobimat  nanunbd 
^iklomhA  J8  tiQeD  ddret  ^pen^A  a^penci:  Den  bitleet  in  mit 
gBtea  Geiste »  4er,  ween  er  will»  Liebt  nnd  Pinstemiaa  madU,  * ) 
Bs  iat  nar  eine  endere  Anapmele  der  W.  kere=  kF,  deren  Prieena* 
ntnäm  die  Sjlbe  no,  in  Skr.  auch  blosses  u,  anbSagt.  Daa  k 
iat  zum  Palatal  geworden;  das  6  lässt  sieb  durch  die  Annabme 
arklirea»  das  jenes  a  io  die  nraprnaglicbe  Wurzel  kar  cinge- 
drangen,  und  mit  dem  a  so  6  geworden  sei.  Eben  diesen  Vokal 
hat  noch  das  Armenische  kords  Geschäji^  kords-4I  arbeiteiif  gleich* 
falls  von  der  W.  kr.  Indess  konnte  man  auch  an  die  Skr.  W. 
cur,  wovon  sich  das  Denom.  coraj ,  stehlen^  bildet,  denken;  und 
dieses  würde  in  der  naheliegenden  Bedeutung  „wegnehmen''  auch 
an  beiden  Stellen  einen  passenden  Sinn  geben;  45,  9  würde  es 
beissen:  der  Liebt  und  Finsterniss  hinwegnimmt.  An  unserer 
Stelle  würde  ea  beisaen:  Wer  nimmt  hinweg  dem  Vater  (seinen) 
Sohn,  (sein)  Böehatea  dnreh  den  Tod?  Aber  bei  dieaer  An^ 
fiwaung  steht  dieae  Präge  alt  der  ▼orhergeheodea  in  gar  kelaea 
ZaaeaiMenbaag«  Paaat  aan  dagegen  ^drel  ala  maelU  and  Über» 
setst  deaigemäsa:  Wer  nacht  hoch  (d.  i.  wer  hält  empor,  wer  naeht 
grosa,  aogeaeben)  den  Sohn,  wenn  der  Vater  hinscheidetf  so  er» 
kennt  man  einen  Zosammenbang  nnd  Fortschritt  der  Rede.  Die 
erste  Frage  bezieht  sich  auf  den  Wohnplatz  des  Menschenge- 
schlechts; die  zweite  geht  dann  auf  die  Bewohner  der  Erde,  die 
in  ihren  Nachkommen  immer  fortleben.  Der  Sinn  wäre  somit: 
Wer  schuf  die  Erde ,  den  Wohnplatz  der  Menschen  und  wer  er- 
hält dieselben  fort  und  fort?  —  vjdnajA  Instrum.  v.  vjAnd,  con- 
trahirt  aus  vi-jdnd,  Weggang,  ileimgang,  Tod,  M.  vgl.  parA-f->  in 
den  Veden  häuüg  für  Merbm  gebraucht.  —  frakbahue  Dat.  sg., 
our  eine  härtere  Aushpracbe  für  fra^nd  v.  fira^na,  Frage.  Der 
Dat.  ateht  für  dea  lafiait  (n,  vgl.  die  laibit  anf  taTd,  dhjäi).  — 
nv  wüiUdken,.  wotttfUf  welebe  Bedeatnag  dieae  W.  nnter  vielen 
•adem  aaeh  in  Skr.  bat;  indeaa  kaaa  naa  aach  an  der  nr- 
•prünglicben  ^aban,  ftonnan  featbalten  nnd  ilberaetsen :  leb  kenne 
so  dir  m  fragen. 

?.  8.  neadAldjil  lalb.  der  W«  nSad,  ved.  naad,  freum, 
erfirtitmy  ia  dea  Vedea  bialig  Toa  dea  Göttera  gebraaebti  die 


1)  ^ikhnutbA  2.  Per«,  sing,  des  redaplidrien  Aorist  der  W.  kbshan,  Ge- 
bete darbringen.  —  u^-en  =  Skr.  n^nn,  wollend,  part.  praes.  —  fpCo  ist  ein 

.Sobstantiv  von  derselben  Wurzel,  weirtier  das  Adj.  fpenta,  ved.  ^vjinta,  ent- 
stammt; es  liegt  eine  W.  (van  leuchten,  womit  qsa,  ^Cog  xosammeohängt, 
xa  Grande  (q  entspricht  zwar  KewShnlleb  sv  in  Skr.;  aber  da  das  f  an- 
orspringlieh  and  oft  erst  aus  dem  s  entstsodeo  ist ,  so  hat  diese  Annahme 
nichts  Anslössipes ) ;  ^pen  ist  Liebt,  und  ^penta  cig.  hell,  gliiutcnd,  dann 
erst  heilig.  Dieses  fvan  ist  indess  nur  eine  Weiterbildung  einer  W.  (a, 
-wovon  9va8  morgen  j  ebenso  fvi,  wovon  fvtla  Wfift. 
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akth  «D  dM  ihiieft  dargebrtchtoD  Opfern  ergteeo ;  ei  itikt  od 
voD  deD  HeMchen»  die  die  Götter  leit  Gebca  eHreaeo,  d.i.  wnlni. 
Der  Poni  ntiith  ist  möiidftidjii  walirsebeinlicji  Geniale  led  tItM 
für  mcDdijadjAi«  —  Adistis  Anweisung,  Lehre  von  d.  W.  di<;.  b 
Betreff  der  ConstrucüOD  ist  zu  bemerken,  dass  der  Dat.  tui  sUtt 
des  Acc.  nach  der  aus  den  Veden  bekaatea  Fü^ag  beiis  lofiBitir 
steht.  —  frasht  vgl.  43,  13  väci  plur.  neutr.  von  fra8hi=rfra^ii 
der  Bedeutung-  nuch  ungcführ  so  viel  als  fragna  Gebet.  —  aren 
ist  hier  wohl  ein  {Schreibfehler  für  ares,  eres,  wahr,  adv.;  dcuo  die 
für  das  Zend  nachgewiesene  Bedeutung  gut ,  glücklich  will  oicht 
recht  passen. —  va^djdi  ein  Volunt.  derW.  vid.  Die  drei  oachein- 
ander  folgendeu  Relativsätze  bilden  ein  zusammenliKngendes  (lUtt 
uud  beziehen  sich  auf  die  Ausübung  des  Mazdaja<^uischeD  Gin* 
Ibeaa.  In  iielaer  Ferliaduag  damit  steht  der  Scblusssatt  ki  ai 
«•  ■•  w.,  der  indess  nicht  einaial  Tollstäudig  ist.  • —  «rvAikil 
Impf,  der  W.  TalLksby  wachsen,  +  praep.  ur  =  qv  =at,  kat& 
Bedeotnog  ot^edorm sem* —  ägenaf  Impf.  d.W.  gam  4- 1 
Verba  drücken  denselben  Begriff  ans$  der  Acc.  ae  ==  ad  iit 
beide  in  beliehen. 

(SchlnM  folgt.) 
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Heber  Päraskara's  Grihya-Siitra. 

Dm  rdligidMft  Gebrtocke  der  ladiw  stTfallea  m  iw«i 
RlaMen : 

1)  Vait Anika  d.  h.  solche,  welche  in  den  besoMim  bh  die- 
aem  Zwecke  angezündeten  drei  Feuern  (vitäna)  vollzogen  werden, 
ihr  gewöhnlicher  Name  ist  ^rauta-karndni,  weil  sie  schon  in  den 
Brähmana  ( ^ruti )  erörtert  und  in  den  daiu  gebörigeo  HAtrm 
(^jrauta-sötra)  genau  heschrieben  sind. 

2)  Grihja,  d.  h.  solche,  welche  in  dem  häuslichen  Feuer 
▼olliogen  werd«o  *).-  Sie  heissen  auch  Smdrta-karmdni ,  weil  sie 
Itoger  UoM  {■  GediebCoim  (smriti)  erhalten  und  erat  später 
dt  jme.DiedergeicliriebeD  wurden.  Die  ente  mtennenfaasende 
Deretellmg  dieser  letiCerea  bildeldea  Inbalt  der  Grihj  a-eAb«. 

Die  «Bter  beide  Klaiien  follendeD  Opfer  eied  dreieriei.  Z« 
den  Gribja-kamäni  gehören  die  Pdka-yajna,  d.  h.  Opier,  welebe 
■it  Bereitung  einer  Speiie  verbunden  sind  ;  zu  den  ^ante-karmAfi 
gehören  die  Havir-jajna,  Butteropfer,  und  Sorna -yajna,  Sorna- 
Opfer  Neben  den  Opfern  finden  wir  in  den  Grihya-sütra  theilf 
eine  Anzahl  von  Gebräuchen,  welche  bei  den  regelmässigen  Kr- 
eignissen  des  Pamilienlehens  vollzogen  werden ,  theils  verschie- 
dene Sitten,  welche  bei  lufälligen  Lebenaereignisaen  zur  An- 
wendung komoien«  • 

Die  bedealeedatea  dieser  Handlaogen,  namentlich  die  6e- 
brlaebe  dee,PuilieBlebeM,  eelieiMB  in  «IIbb  Gfibya-aAtra  wie- 


1)  Yajnyavalkya  I,  97  u.  vgl.  Päraskara  I,  2. 

2)  Za  jeder  dieser  drei  Hlasseo  werden  in  ^läakbayuna's  Gfibya-sutra 
(t,  1.)  aiebeo  Opfer  gereebaeC,*  valebe  Nlrlyai[ia'a  Coataiaalar  Iblgeader- 

massen  aoTzählt : 

I.   Paka-yajaa:   1.  ashtakäs,  2.  pnrvaQa^oara^ ,  3.  frAddha,  4b  AfVajrigi, 

5.  caitri ,  6.  (rävani ,  7.  agrabayani. 
n.  Ravir-yi^Da:  I.  a^yAdhaya,  2.«nihoCra,  3.  darfapAraaniAaaa,  4.  eltar» 

mrisvAni,  5.  .^grayani,  6.  pa^a,  7.  sautrdmani. 
III.  Somayajna:   1.  agni'shtoma,  2.  atyafaiah^nä,  3.  oktbya,  4.  abola(i, 
5.  vujapeya ,  6.  atiralra ,  7.  aptoryAma.  ' 
Die  Zahl  von  21  Opfern  wird  aach  in  den  Hymnaa  des  Rigvada  arwibot, 
T.  B.  I,  20,  7.  u.  72.  6.  und  vStellen  des  Sämaveda  %vifi  I,  6,  2,  2,  va4 
II.  2,  1,  t7,  3  sind  vielleiebt  anch  darauf  zu  baziahea. 
VII.  Bd.  35 


derzukeliren ,  und  ursprüngliches  Eigenthum  des  ganzen  Arisrhen 
Volkes  zu  sein,  obwohl  sich  auch  in  ihnen  manche  Verschieden- 
heiten zeigen ,  je  nach  den  verschiedenen  Vcdas  oder  (^akhäs ,  zu 
welchen  die  Sütra  gehören,  wie  dies  ja  auch  bei  den  in  deo 
Brahmana  bebaudeUen  Gebräuchen  der  Fall  ist.  Wenn  auch  4i« 
M0iat«o'diM«r  Sitten  mud  GeMnehe  dnch  die  allMilig«  Wdtar- 
bildnng  des  religtöieM  Lebeu  der  Indier  mit  ergriffsa  werde« 
ebdy  und  eine*  epeeiell  bralinaBieclie  Pürbang  eogeaeuiee  hekee» 
■e  lÄltt  sich  in  ihnen  doch  ein  alterer  Kern  nicht  verkfnnee, 
dessen  nähere  Bekanntschaft  für  die  Urgescbicbte  der  Indo-Kuro« 
päiscben  Völker  von  grösserer  Wichtigkeit  sein  wird,  als  die  der 
^rauta-Handlungen ,  welche  in  viel  höherem  (jrade  den  üiailieee 
der  priesterlichen  Interessen  unterworfen  waren. 

Fast  alle  in  den  Gfihja-Sütra  beschriebenen  Gebräncbe,  wel* 
ehe  eieh  anf  dai  Pa«ilieeMbee  «sd  die  kasteoMäasige  Braieknag 
der  Kinder  benietMa«  werden  aiiek  in  demjenigen  TMI»  dw 
INu»»^tn  erwihnt»  welefcer  ?en  der  Sitte  (Acdra)  teadelft. 
Eine  genaue  Anschauung  von  dem  VeriUlntue  dieaer  beiden 
Kleaaen  von  Schriften  wird  sich  wobl  erst  gewinnen  lassen  dnrek 
Tergleichung  der  einzelnen  Dharma-^Astra  mit  den  gleiehnamigen 
SAtra,  also  des  MAnava-dharma-^astra  mit  dem  jM^nava-sdtra, 
0.  8.  f.  Wir  sehen  aber  schon  aus  dem  uns  jetzt  zngänglicken 
Material,  dass  die  Gfihya-sütra  durch  die  Dharnia-^Astra  keines- 
wegs verdrängt  werden  sollten.  Von  allen  den  erwähnten  Ge- 
MielMn  sagt  den  DhnmM-^idatni  ieiHMr  nnr,  m  weMev  Zeit  ein 
rellnegen  werden  aoUea,  nnd  verweist  riekaiellttteli  der  Ait  der 
Vollziehung  auf  die  nia  rorhanden  vorausgesetnte  Vemelffft  (vidU)^ 
Dieee  Verweisnng  auf  die  „Vorschrift"  bezieben  die  Cowniefcla 
toren  stets  auf  die  Gphya-sdtra ,  und  allerdings  ist  auch  nor  in 
ihnen  die  vollständige  Anweisung  über  den  Ritus  dieser  Hand- 
lungen enthalten.  Dagegen  treten  uns  in  den  Dharma-(,^srra  al« 
neue  i^lemente  entgegen  erstens:  die  ausführliche  Darsteiluntr  «J^r 
Pflichten  des  Königs,  und  vorzugsweise,  als  dazn  gehöri«^.  die 
Verwaltung  des  eigentii^n  Bechtes  (vyavaliAra) ,  oad  sweiteus: 
die  voUstMadige  TlMerie  der  Svase  ( präya^citta ) ,  in  iWea  Ztt- 
aiaaienbange  ait  der  Vorstelhing  ven  der  Seelenwnnderang,  im- 
dem  nämlich  die  Bnase  ein  Mittel  ist,  die  nachtheiligea  l^lg«»^ 
welche  eine  begangene  Sünde  für  die  oücliste  Wiedergebint  der 
eiaaelnen  Seele  haben  müsste,  aufzuheben« 

Was  den  erstercn  Gegenstand,  die  Rechtspflege,  betrilTt,  sn 
habe  ich  schon  friiher  ')  auf  die  hohe  Ausbildung  bingewieseu. 
in  welcher  wir  dieselbe  in  den  Dliarnia-yastra  finden.  Die  darf 
nnsgesprochene  Erwartung,  dass  noch  frühere  Darstellungen  de» 
eigeiitileben  Eaebtea  ina  Veraebein  Itpnunen  werden,  mmg  leicbt 
eine  vergebliebe  sein«   Bs  wire  niebt  unnHIgiicb ,  dnea  die  Jwta* 

1)  S.  Webw"!  Ind.  Slad.  I,  343.  244. 
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pninm  Um  AnablMrag  kis  so  den  DlianM-^jiiti«  ohne  Mhflfll^ 
ikhm  Adkeielinttog-  erlaogl  Mtto.    !■  d«i  vir  IIa  jelst  sagiagw 

lieben  Grihya-sätra  ist  nichts  von  eigentlidlcr  Jurisprudenz  eal* 
hdteo.  Die  einzigen  mir  bekannten  Sporen  von  gerichtlicbeai 
Verfahren  aus  der  Vedischen  Zeit  sind  das  in  der  ChAndogya- 
Upaniühad  erwähnte  Gottesurtheil  mit  dem  glühenden  Risen  (Weber, 
lod.  Stud.  ],  266)  und  die  von  Pdraskara  (3,  13)  erwähnten  Sprü- 
che, welche  derjenige  sprechen  soll,  der  vor  deo  Gerichtshof  in 
treten  im  Begriflf  ist  (sabhiprave^^na). 

PrAja^cittB-BandlmgaB  wttiw  icfcoo  Mb  ttwibnl»  s.  B. 
Vab  Bf  64—68  aoieba,  wcicba  bo  vtllilabaa  -aM«  iremi  beiai 
Opftr  ein  Unfnll  btgegnet  ist»  Auch  PAraskara  baaehreibt  4aa 
PriAja<*citta-Opfer,  welches  der  Avaktrnin  (der  BrabaNicärin  wel- 
cher die  Keuschheit  verletzt)  volUieben  soll.  Aber  von  der  oben 
erwähnten  Theorie  der  Basse,  welche  bei  Manu  im  eilften  Baeba 
dargestellt  ist ,  findet  sich  in  den  Gphya-sütra  keine  Spur. 

Auch  in  der  Darstellung  der  Familiengebräuche,  welche  in 
beiden  Klassen  von  Schriften  erwähnt  werden,  ist  der  grosse 
CotaaachM  i«  baaierltaif  >  iaaa  in  des  Gribja-aAtM  fonag^weiae 
dM  BaatrabaB  bemrlrilt,  dia  alla  Volbaaitt«  fbatBabaltaa ,  wib« 
vaad  iB  den  DbafBiB-^trB  aieb  dan«  dia  VofBtallBB|f  ksSpÜ» 
dass  diese  Gebräuche  Sacramente  (sanskäräs)  sind,  durch  deraa 
Vollziehung  der  Mensch  von  der  Erbsünde  gereinigt  werden  soll  *)• 
Die  Zahl  der  vorhandenen  Gphja-sdtra  scheint  nicht  uabe- 
dentend  zu  sein.    Diejenigen,  von  deren  Existenz  wir  bis  jetzt 
Kunde  haben ,  sind  von  Weber  (Stud.  2,  160)  aufgezählt.  Einige 
derselben  schliesseo  sich  an  ^rauta-sütra  als  Ergänzungen  an, 
andere  scheinen  selbständige  Werke  zu  bilden.    In  einigen  Sütra 
aiid  BBeb  die  9raai»>  tad  GrihjB-bBmiäni  ntabf  atrenge  m  ala- 
BBder  ges€bladaB»  wia  b.  B*  In  SatfiahdfbB'a  Sütra  (a.  Wabar, 
Stod.  1,  IB  daaaaa  19«  and  HOL  pra^a  dia  Saidrta-kai^ 

mlbfL  babandelt  werden. 

Bas  Gphja-sütni  des  Päraskara,  dessen  Inhalt  ich  hier  mit- 
theile, bildet  einen  Anhang  zu  Käty^yana's  ^rauta-siltra.  Paraskara 
betrachtet  sich  so  sehr  als  blossen  Ergänzer  des  Kätysiyuna ,  dass 
er  öfter  auf  ihn  verweist  mit  dem  Ausdrucke:  pürvavat  „wie  oben 
erwiUint*'.  Sein  Sütra  heisst  deshalb  auch  Väjasanejro-  oder  Kätija- 
grihys^iltiB,  Bei  jungeraa  BcbrülilBllafB  fiade  ieib  es  ala  MAdbjans 
diaa-grthya»  sawtilaa  aneb  natar  KAtjäfana'a  NaaMB  citirt 

Von  den  GegaBalladaB ,  walaba  daa  gaBrAbalieban  laball  dar 
Gfikya-iAtra  bilden,   hat  Päraskam  einen  sehr  wichtigen,  die 
(^riddha -Opfer,  nicht  bebandelt,  wahrscheinlich  weil  schon  da^ 
de«  K4tyäyana  selbst  zugesrhriabaa  (Middba - kalpa •  sdtra  (Msc. 
Cbanb.  66,  a.j  vorhanden  war. 

Ich  liabe  zu  der  folgenden  Darstellung  nasser  der  Handschrift 


\)  Vsl.  Maou  2,  27.  X.  1,  13. 
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Chamb.  373,  welche  den  Text  nebst  Jayari^ma'B  Conmentar  e«l- 
bält,  die  beiden  Paddbatia  von  Vasudevu  (Chamb.  331»  und  kdoias 
deva  (Chamb.  457,  d)  benutzt.  Zum  sicberero  Verstj^iiduu«,  oaacal» 
lieh  der  Mantras,  sind  mir  fernere  Hülfsaittel  wttfifdtMMfftk.  M 
die  älteren  ComBie»tore  tob  Kftrka  n4  Barikm»  oim  WiMM 
von  Renndliite  im  Bnropa  v«r1m4w  ibd,  wtiM  ich  «iebl.  Km 
Gomaotar  tob  BAMkri'kfi^*  JflBg^r  Jayarima  und  V.'lsndeYa, 
MbM  «iek  io  Loodoa  in  der  Bibliothek  4m  BmI  Indim  Hmtm 
(i.  Weher,  Akad.  Vorlei.  p.  138). 

Ana  dem  Dharma -<jÄstra ,  welches  PAra«kara*i  Namen  fuhrt, 
und  dessen  Vergleichung  mit  dem  Grihya-sütra  von  besonder«^ 
Interesse  sein  würde,  habe  ich  bis  jptzt  nur  weni|?e  ^lokas  ciürt 
j^fefunden  in  Vijndne^jvara'a  MitÄxara.  Dagegen  bebe  ich  in  4er 
folgenden  Inhaltsübersicht  hingewieaen  glif  4le  UeheieiairtÜMMn* 
geo  swiachen  Y^joavnlkye'e  DhaiM-fAetra  nnd  Ptaeknre^e  Bpkfm^ 
efltm.  Mnn  könnte  eieh  üeielhe  erklären  nne  4er  nahen  Beste, 
hnng,  in  weleher  TAJnntnlkya'a  Name  inr  Viljasaneyi-Snmhita 
ateht.  Da  aich  aber  auch  zwischen  einseinen  Gribya-sdtra,  welche 
zu  verschiedenen  Vedne  gehören,  oft  wörtliche  Uebereinstimmiinir 
iin4et>  »o  ist  es  gcrathener,  ein  IVtheil  darüber  zuräckzuheili»-n, 
bis  es  möglich  sein  wird,  dieaeo  Zweig  der  Litteraiur  io  weiterem 
UaUnoge  sn  prüfen. 

Bretee  Gnpitel. 
!•  Kvnte  AnfslUong  niler  Verriehtmigen,  weiche  Jeden 
(hoaw)  Tomusgehen,  i.  B.  4ie  Verhereitnng  4es  Bo4ene  fhM» 
anftitArn) ,  der  Geftoe  u.  s.  w.  bis  zu  der  Opferhaodlung  selbst. 

2.  I>ie  AnlegUDg  des  häuslichen  Fenere  (Avaaathys).  Sie 
wird  vollzogen  bei  der  Vrrheirathung,  nach  einigen  bei  der  Brh* 
theilnng  (Y.  1,  97).    Die  dabei  nöthigen  Opfer  und  Gebete. 

3.  Die  Darstellung  des  feierlichen  Gastempfanges  mit  Peber- 
reichung  dos  Argha.  Die  sechs  Personen ,  welche  jährlich  eiomal 
in  dieser  Weise  gastlich  aufgenommen  werden  sollen,  sind  4i^ 
aelbeo,  welche  aachT.  1»  110  geDaanl  werden.  Die  Cere«e«ien 
ain4  lai  Weeeatlichen  ana  Gelehreoke'a  4ritter  Ahhan4lang  »On  the 
religione  Gereaienlee«<  hekannt  Der  §.  8  geht  hin  aar  FraBaaenf 
4er  Kuh  (Colebrooke,  Ess.  1»  iQ6). 

4 — II.  Die  Hochzeitacerenonien ,  ebenfalls  aus  Colcbrooke^s 
Abhandlung  bekannt.  P^raskara  gestattet  dem  Brahmana  drei 
Frauen  in  der  Reihenfolge  der  Kasten,  dem  Rdjanya  zwei,  dem 
Vai^-ya  eine,  fügt  aber  hinzu,  dass  einige  auch  den  drei  oberen 
Kasten  die  Ueiratb  einer  ^(^dra-Prau  gestatte»  (ebeoao  Y.  I,  56), 
welche  aber  ohne  Gebete  vollzogen  w«r4en  eolU  —  §•  11  acklieaat 
a^t  4er  Vorachrift,  4a«i  4er  Mann  4er  Fraa  ia  Je4«»  ^  ^ 
wehaea  aeilCt  •4er  aadi  Beliahea 

18.  Opfer  zu  Auing  4er  MoaatahUAea  aa4  Spmim  (haü) 
mit  Gehet  aai  NachkeaiaMaichaft. 


Digitized  by  Google 


* 

SUtisUr,  über  Päraskara't  Grihya  SüUra.  53  f 


13.  WeoD  die  Frau  nicht  empfängt,  soll  der  Mann  die  Wurzel 
der  weissblübenden  Sinbi  (WiU.  Solanum  Melongena,  Comment. 
kantakdrikil,  Wils.  iSulaaum  Jacquini)  in  Wasser  zerquetschen, 
nod  daait  du  rechte  Nesenloch  der. Frau  heoetseo. 

14.  Du  PmsttvÜM»  ehe  dee  KM  im  HntteileiW  «ieh  be* 
wegt  ( ebeMo  1 » -  II ) ,  im  sweiten  eder  dritten  Monate  der 
ScIiwMigencInfti  Ikr  lUnn  drickt  ilen  Snft  Ten  Zweigen  de» 
Peigentaitta  in  Wasser ,  und  benetit  die  Pmn  wie  In  §.  IS* 
Wenn  er  wünselity  daas  sie  einen  kräftigen  Knaben  znr  Welt 
bringen  soll,  so  «etat  er  eine  Schüssel  mit  Wasser  in  iluen  Sebeoaa, 
and  spricht  den  Vers:  suparno  'si  (Vs.  12,  4). 

15.  Das  Simantonnayana  wird  bei  der  ersten  Schwangerschaft 
im  sechsten  oder  achten  Monate  vollzogen  (Y.  1,  11).  I)er  Mann 
nimmt  einen  Udumbaru-Zweig  mit  zwei  Früchten ,  drei  Ku^a- 
Halme,  den  Stachel  eines  Stacbelschweines ,  einen  Pfeil  und 
eine  umwickelte  Spindel  (cdtra  =  tarku ),  theilt  das  Haar  der 
Frau,  von  der  Stirne  anfangend,  in  zwei  Hälften,  und  bindet 
-  dann  jene  G'egenatinde  an  die  dreiftcbe  Haatfleebte  der  Fran. 
DMnf  befieblt  er  nwei  Lantenaplelem einen  König  eder  eiien 
•äderen  Beiden  an  bealngaa.  Binige  enrihnen  ein  Lied,  wel» 
cbea  die  Lantenapieler  aingen  aollen»  nnd  welefaea  ao  lautet: 
Sorna  allein  iai  nnaer  König;  aidgen  diese  menschlichen  Ge- 
schleckter wobnen  nn  deinem  Ufer,  an  welchem  das  Gesets  nicht  / 
rerlassen  wird ,  o  du  — hier  wird  der  Name  dea  Finaaea  binan* 
gefugt ,  an  dessen  Ufern  die  Frau  wohnt. 

16.  Die  Ceremonien  bei  der  Geburt.  Ehe  die  Nabelschnur 
durchschnitten  wird ,  sind  zwei  Ceremonien ,  das  Medh^janana 
(Erzeugung  des  Verstandes)  und  Ayushya  (Belebung)  zu  Tollziehcn. 
Später  folgen  noch  verschiedene  Handlungen  zum  Schutze  der 
Wöchnerin  und  des  Kindes,  s.  B.  die  Vertreibung  böser  Geister  *), 
deren  eine  grosse  Zabl  in  elneai  Gebete  gennnnt  werden»  nini» 
lieb:  (an4a  Markn  >),  Upavtra,  ^aun^ikeya»  UlAkbala»  Blas 
liailncn»  Orofiaa,  Gyavaaa,  Alikban»  Anlaiiaba»  Kiaivadantn» 
üpn^tl»  Baiyasa»  Knaibbtra^trn ,  Pdtrapäni,  Nrimani,  Hantrit 
niiikha,  AarabaBlmfa*  Wenn  aber  der  Kumdra  das  Kind  anfiUlt»  so 
aoll  der  Vater  dasselbe  mit  eiaea  Metae  oder  etneai  Obergewande 
■nüliUien,  es  auf  den  Schoeaa  nehmen  und  sprechen:  „du  bel- 
lender, du  stark  bellender,  du  bellender,  du  Kinderbändiger! 
Hündchen!  lass!  Verehrung  sei  dir!  Sisara!,  lapeta  (du  Heu- 
lender? Comm.  Upanarocaka)!  du  Gliederkrümmer!  das  ist  wahr, 
dass  die  Götter  dir  eine  Gnade  verliehen.  Hättest  du  etwas 
dies  Kind  gewählt f   Hündchen!   (wie  oben;.    Dass  ist  wahr, 

1)  Der  Conm.  aenat  tit  blbigrakas,  eise  personiteirte  RiaderknakhoileB. 
Sofmla  VI,  27  —  37. 

2)  ^a^^a  ist  Sohs  des  ^akra  and  PriMter  der  Asuras.  Viy8«aaeyi-S«9hit& 
7,  12.  13. 

3)  Marks  in  «beafaUs  Prieslar  der  Asarat..  Vs.  7,  17.  18. 
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dbM  Auma  >)  Mm  Httttr»  Mun  Mo  ?«tor,  dir  IfOM  ni 
M  taii»  (^f»  Md  ^ftM»)  Mm  BrIMer*'  «•  w.  OtM 
streiclielt  er  4m  Kind  und  ipricht:  „das  Kind,  so  wddMB 
wir  fpmiiM  Dnd  welches  wir  ■trcicheln ,  das  krtimiBt  sieb  Mcfclb 
daa  weint  nicht,  das  schauert  nicht,  das  krankt  nicht*' 

17.  Am  zehnten  Tuge,  wenn  die  iMutter  autgeiitaodeD , 

der  Vater  dem  Kinde  einen  Namen  vuo  xwei  oder  vier  Silbea. 
der  zu  Anfang  einen  tönenden  Laut  (ghoshavat),  in  der  Milte 
einen  Antaatha  d.  h.  y,  r,  I  oder  v  ^)  hat,  und  mit  eine»  laofit 
SUU  acliUaMt  (tdirgkilibiaiabliiAMM),  eiMi  Krtia,  iiiebt  w« 
TaddMU  (kritam  kuryAo  m  taddliitMi,  wo  kfitMO  ooolM  Mt). 
Der  Name  eines  Mädchens  soll  nor  eintelM  GooMoaot«  mA- 
kalten  und  Taddhita  sein.  Der  Name  eines  Brahmana  soll  Gllil 
ausdrücken ,  der  eines  Kshatrija  Ueldenmuth ,  der  eines  Vai^i 
Schutz  (gupta).  —  Im  vierten  Monate  trägt  er  das  Kind  nun  de« 
Hause  (Y.  1,  12^,  und  iässt  es  die  Sonne  aoaehen,  indem  er  4m 
nantru:  tac  caxu8  (\  8.  36,  24)  spricht. 

18.  Weoo  der  Vater  von  einer  Reise  heimkehrt,  tritt  er  u 
mIo  floM  karan,  pArroTOl  d.  h.  wie  oben  (ia  Kitjijmi^ 
^nmU^iArm)  ToiwueliriebM»  olio  iodoa  or  4on  Motra:  g|iM 
m4  bibbilo  (Va.  41)  apridkl.  W900  er  aoioM  SoIib  cvUidrt. 
begrüsst  er  ihn  ahnlick,  wie  die  KMabkaki-UpwuaM  f Ofackiiftl 
(Woher,  Stod.  1,407). 

19.  im  sechsten  Mooot  kokoMt  doa  lüad  das  mit  linit 
(anuaprA^na  Y.  1,  12j. 

Zwei  te  s  Capitel. 

(  Als  Probe  von  l'ära«kara'«  Stil  la««e  ich  hier  die  drei  wnUa  i^ar»$tif^c 
diesM  Cipilels  i«  Text  alt  wCrllieher  UekenetiBSf  falfsa.) 

1. 

(Mdmtaorikasya  cAdilkaranaai  tHtlyo  vdproiikoto  ahoda^arankisjit 
ko^to  jotbAaMgalom  v4  aarvoabdai.  bribmofdo  bhoJajitvA 
komdfom  AdAjApIdvydhate  vAsasl  paridhApydnko  ddb^a  ps^^ 
agner  upavi^ati.  —  anvArabdbo  Ajjfthutfr  hutvA  prA^aodste  fiti«* 
apsüshiiA  A^incaty  ushnena  vAya  udakeoehy  adite  ke<;;dn  vspfti 
ke<^a^ma^rv  iti  ca  ke<;änte.  —  athAtra  navanifapirulnrn  ghfitnpinda« 
dadhno  va  präsyati  tata  adäya  dakshiuam  godanam  undati  oaritii 
prasdtA  dniv?A  Apa  undantn  te  tandm  dirghiUiitviiva  varras»  iti 
tryenyd  ^alulyä  viniya  trini  ku^atarunaoy  antardadhäty  ni»l»iAa 
Iti  ^TO  oknoti  lobokibvfMi  &dAya  olTartayftmtti  pravapalL 
TODArapat  oarl(&  liaburena  somosja  Hxjho  vaianasya  YidfÄa»  M 
brobmkfo  ropaledoai  oajkyMbyaai  Jorodaabtir  yaVbAaod  Mi  aaketiii 
pracbidy&oadabo  goaiaTapin^«  prftayatj  ottarmto  dbrijamAf«,  «fwi 


1)  Veber  Smrtmä  sa  wie  «her  ^yim  «ad  ^baU  vgl.  R«htt*a  Aaftsit  is 

Hanpl'R  Zriisclir.  r.  I).  Alierih.  6.  119.  und  Weber,  Stad.  S,  395. 

2)  ^iddb.  Kaun.  f.  1,  h.  Um,  14.  16. 
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Mr  9f9nm  liihfla  Marayo^  nomimmtiy  sÜhi  pa^cat  try^ynsliaM 
ity  »ÜNitttetto  yeM  UbAri^  cari  4iTM  jjok.e«  pa^cM  lUii  sAiyM^ 
taM  te  f»pi\Bi  br>h— 11&  jtv&tove  jffMftja  ra^okjAja  tvaatay» 
iti*  —  tri^  kfliinrefft  ^tü^  pradakiUfaa  pprihmtl  sanuklMM 

ke^aoto  yat  kahnrena  majjajatä  aope^ä  vapträ  vXyäpmd  keqäA 
cbindhi,  ^iro  mAsynyuh  pramoshfr  makhaai  iti  ca  ke^Aate.  t&klur 
adbbili  ^irah  «amudya  napitaya  kshurnm  pruyarhaty  akshanvaa 
parivapeti.  yathAmangalaoi  ke^^a^esbakurannm.  aaugaptam  etnm 
sake^acn  gomayapindam  nidbäya  goibtbe  palvala  udakante  vacaryAya 
varam  dadati  gam  ke^\nte.  —  sanvutaarani  brahmacaryam  avapa« 
aam  ca  ke^äote  dvada^arutraoi  8ba4ratani  trirutram  aotata|f.  r-* 

2. 

aahlavaraham  brabmanam  upanayed  garbbasbtame  Taikfida^avanban 
rajanyam  dvada^avarsbam  vai^yam  yatbAmangnlam  va  snrvcsbam. 
brfiliniuDrin  bliojayet  tarn  ca  paryupta^'irasam  ulankritam  äiuiynnti 
paqcud  agner  avasthapya  brabmacaryam  agam  iti  vacayati  bruhnias 
cury  asAtiiti  ca.  atbainam  vaaab  paridhapayati  yciicndraya  vrilias: 
patir  vasaiji  paryadadhad  amritam ,  tena  tvam  paridadbamy  ayuäiie 
dirgbajutFdya  baluya  varcaaa  iti.  mekbalam  badbnita  iyam  duruktam 
|paribäilbaai(üiä  yaryam  paYitram  puoatt  ma  &gat,  prÄnapanäbhj&oi 
kalaa  ftdadb&aft  STaaft  de?!  anbbagä  nekbaleyaoi  iti;  70?&  aarftiAl^ 
parivlta  AgiU  la  n  ^rey&n  bbayati  jäyaaiäaa^,  taai  dbväaa^  kavaja 
naaajraiiti  ar&dbyo  aianaaä  deT&yaata  iti  t&  tAab^ta«  daafaa 
prayacbati  tarn  pratigrihn&ti  yo  me  dan()ali  paräpatad  vaibAyaao 
*dbi  bbdmyuni,  tani  aham  paoar  adada  &jrttabe  brahoane  brabmas 
vareaa&jeti;  diksbavad  eke  dSrghasatram  upaitfti  vacaoAt.  atba: 
ayädbbir  anjnlini  pilrayaty  apo  bi  sbtbeti  tisribbil^.  atbainam  sdryaai 
udiksbayati  tac  caksbur  iti.  atbasya  daksbinansam  adbi  bridayam 
dlabhate  mama  vrate  te  bridavam  dadbainiti.  atbAsva  daksbinam 
hastam  gribitva  ku  oamasity,  asav  aliam  bho  ity  aiiu.  atbainam 
Ciba  kasya  hralimacary  asiti ,  bbavata  ity  ucyamana  indrasya 
brabmacäry  asy  aguir  äcAryas  tavasav  iti.  atbaioam  bbütebhyab 
paridadikti  prajapataye  ivX  paridad&ni  devftya  twh.  aavitra  parida» 
däaiy  adbbjai  tr  aaahadbibbyaV  paridadäaii'dyavapfitbivfbbjraBi  tv& 
paridadkvi  vtcvebbjaa  tyk  bbAtabbya|f  paridad&ay  ariabt7&  itL 

3. 

pradakihinam  agnim  parftyopavi^ti.  anvärabdba  ajyäbuttr  huträ 
pra^oäjite  'thaiaaai  aaA^uati  brabnacAry  asy  ,apo  '^äaa  kanaa 
km  ■&  4M  aoabaptbk  ykeaai  yacba  aaaildham  Adbaby  apo  '^aeti. 
•tkkaaiai  a&vftrfai  aaTftbotta^pto  'gaeb  pratyaAamkb&yopaviabt&yo» 
paaaaa&ya  aaai!kabaBkfftya  aaaitkabit&ya,  dakabiaataa  tiab^bata 
kafia^  vaika.  pacbo  'rdbarca^  aarf&ai  ca  tritiyena  sabAnuvar; 
tayao  saiSvatsare  aba^Mkaye  catanrin<;atyabe  dvAda^abe  aba^ahe 
tiyabe  vA*  aadyaa  tv  eva  gayatrfm  brAhmanäyäoobrüyAd  Ajpiayo 
rai  brahiaana  iti  ^rutea  triab^abbaai  rftjanyaaya  jagatiai  vaiayaaya 
sarveabkai  vä  gayatrfiai. 
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1.  Dm  Bereiten  der  Locke  findet  statt  bei  dem  ebjiUtfigci 
Knaben ,  oder  wenn  das  dritte  Jahr  noch  nicht  abgelaufen  ist; 
bei  dem  sechzehnjährigen  der  K(><;;ADta,  oder  wie  es  Sitte  i»t  Ui 
jedem  (Y.  1,  12.  36).  Nach  der  Speisung  der  Urahraannk  niast 
die  Mutter  den  Knaben,  badet  ihn,  zieht  ihm  zwei  ungebraudite 
Kleider  an,  legt  ihn  auf  Ikrtm  Schoos«  und  aetst  aicb  westJick 
VOM  Pemr  Bieder.  Der  Yeter  opfert,  wom  der  Tnm  berikrt,  4k 
Betteropler;  oecbdeai  er  den  Beet  gegeMOo,  gieael  er  himm 
Weaier  in  kältet,  ond  epricht:  „Mit  beiMea  Weeser,  •Hjn, 
komm  herbei!  ueverliarster,  die  flaare  schneide!"  Bei  des 
^änta  spricbt  er:  „die  Haare  und  den  Bart."  Dann  wirA  « 
in  das  Wasser  ein  Stück  frischer  Butter  und  ein  Stück  gescbsisl- 
zener  Butter  oder  geronnener  Milch,  nimmt  etwas  von  dem  Watm 
und  benetzt  die  rechte  Locke,  indem  er  spricht:  „die  roo  Savitri 
^,eraeugteD  himmlischen  Wasser  mögen  deinen  kürper  aeties 
„nnm  letgen  LeboB,  wm  Q^nrnt,**  NaelideM  er  mit  dca 
Steehel  eieee  Stocheleckweiaee  die  Heere  eaeeiBeBder  gestrieb«, 
legt  er  drei  KB^ehelne  deiwieekett,  iedea  er  epricht:  „0  Kfeet* 
Dann  nimmt  er  das  eiserne  Messer  ait  des  Worteo:  „De  biit  | 
heilbringend,"  >)  uod  nit  den  Worten:  „ich  echoere^  *)  schoei* 
det  er  das  Haar  ah.  „Mit  welchem  Messer  der  weise  S«* 
vitfi  den  Ktiuig  Sorna,  den  Varuna  schor,  mit  demselben  scheeret 
ihr  Brdhmaiias ,  diesen  hier,  lebenbringend,  dass  er  bejaKrtrn 
Leibes  werde."  Mit  diesem  Spruche  schneidet  er  die  Ku^ahalmr 
mit  den  Haaren  ab,  und  wirft  sie  in  ein  Stück  OcbsendÜDgcr, 
welehea  oMKch  voei  Pener  gebelteo  wird»  Diee  that  er  eecb 
iweiael  etillechweigeod«  Dee  Beoeties  s.  a.  w.  that  er  eed 
Mit  den  heideil  anderen  Haarbüscheln*;  soent  den  hiateree  Bilchd 
mit  dem  Spruche:  „Das  dreifache  Leben,"  ^)  dann  den  eiid- 
licben  (linken),  mit  dem  Spruche:  „Dnreh  welchen  Lobgesssf 
„vieler  Wind  den  Himmel  erreicht,  und  lange  nachher  die  Snnoe. 
„mit  diesem  scheere  ich  dich  zum  Leben,  zum  Dasein,  zum  sciiuneB 
Buhme,  zum  Wohlsein."  Dann  umkreist  er  dreimal  mit  df* 
Ueaaer  das  Haupt  rechts  herum ;  heim  Ke^anta  auch  das  Geiiciil, 
aad  ipricht:  „Weaa  aiit  den»  Messer,  dem  aierenden,  dem  scbii 
„gltaaeadea,  de«  achaeideadea,  er  echiert,  ao  adlpeide  da  (• 
„Meaaer)  die  Haare;  eicht  raahe  ihai  Haapt  aad  Lahea!**  i«a 
Ke^to  fügt  er  hinsa:  „Md  Aatllta!«  Naehde«  er  eut  dw 
Wesier  dea  Kopf  henetat,  gieht  er  dem  Barbier  das  MetM^ 
und  spricht:  „Ohne  zu  verwunden,  schneide  ab!"  Das  Stehen 
laaaeu  der  Haare  geacbieht  nach  den  Gehraache»  *)    Das  8liih 


I)  V«.  (Känva)  3,  9,  3.  2)  Vs.  4,  I.  d. 

3)  \'s.  3,  «3,  a.  4;  V».  3,  63.  b.         6)  Vi.  3.  t». 

8)  der  PimUie,  iadeM  die  Naehkawaei  des  Vaiitb|ba  eias  Leek«  recbli 

Irsgfn ,  dir  dcR  Atri  und  Kaf ynpn  eine  Locke  recbl»  und  eine  liaü ,  dir  in 
Anf;iras  riinT  Locken ,  die  des  Bhrigu  f^ar  keine  Loeke  stebea  Issssa.  Ksat« 
dc%a  iMddbali.  ~  Roth  ,  Zur  LiÜ.  S.  120. 
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DÜD|^  mit  den  Haareo  legt  er  bedeckt  io  eioeo  Kubstali  oder 
in  einen  .Müil  oier  fai  41«  NUm  vbft  Wuier.  Daoo  giebt  er 
49m  Lehfftv  den  Opferlohn,  heia  Ke^Antn  ein«  Knh.  Bin  Jnhr 
Meli  dna  Ke^tn  mwm  der  Schiller  Kentchheit  hewnhnn  nnd 
nkh  nicht  scheeM,  nder  iwilf  Tnge  oder  eochc  Togo  oder 
«penigateu  drei  Tag-e. 

2.  Den  nchtjäbrigeo  BrÄhmaoa  soll  er  eiofiibreo,  oder  Im 
achten  Jahre  oach  der  Bapfangniit ;  den  eilQährigeo  Köoiglicheo, 
deo  zwölfjährigen  Vai^ya,  oder  wie  es  io  jeder  Familie  gebräuch- 
lich ist  (Y.  1 ,  14).  BrÄhmanas  soll  er  speiseo.  Den  Knabeo 
mit  geschorenem  Haupte,  geschmückt,  führen  sie  herbei,  und 
nachdem  er  ihn  westlich  vom  Feuer  gestellt ,  lässt  er  ihn  sprecheo : 
„Ich  bin  zum  Brahmacarja  gekommen/*  und:  „Ich  will  Brahma- 
cirio  sein/*  Dann  lässt  er  ihn  ein  Kleid  anziehen,  indem  er 
apricbt:  „In  welcher  Weise  Bfibaapati  dea  Indra  das  uosterblicbe 
„Eloid  ansog,  in  der  Weiao  nieho  ich  es  dir  an,  saa  Loheai 
Miaa  langen.  Lehen,  nur  ICraft,  saa  Rahaa."  Er  hiadet  iha 
dea  Girtd  aa  (iadea  der  Kaaho  ipricht):  „Dieier  Gfirtoi,  wal- 
„cher  dca  Tadel  von  air  oatfomt,  nod  reinen  6la|is  Tcrlalhal^ 
ff  gongte  zu  mir,  dem  Aus  -  nnd  Eioathmen  Stärke  gewährend, 
M echwesterlich ,  leuchtend,  glücklich."  Oder:  »»Bio  Jüngling  in 
»»•chöoem  Gewände,  geschmückt,  ist  gekommen;  er  ist  herrlich» 
„wenn  er  geboren  wird;  ihn  führeo  weise  Seher  aufwärts,  wohlge- 
9, sinnte,  welche  mit  dem  Geiste  die  Götter  ehren."  ■)  Oder  still- 
schweigend, tlr  giebt  ihm  den  Stab;  den  nimmt  er  und  spricht:  „Der 
„Stab,  welcher  mir  zuGel,  im  Lufträume  geboren,  auf  der  l^rde, 
„den  nehme  ich  wieder  zum  Leben,  zur  Göttlichkeit,  zum  Gottes* 
„glänze."  Nach  einigen  (nimmt  er  ihn)  wie  bei  der  Weihe  Czum 
Somaopfer  d.  b.ttilUcbweigend),  weil  es  heiiit:  „Zum  langen  Opfer 
„gaht  der  (walcher  aaa  Brahawcarja  koaat).**  Daan  filllt  er  iha 
die  Baad  ait  Waeaer  aad  spricht  die  drei  Vene:  ,»lhr»  o  Waaser** 
(Ve«'ll»  50—^).  Daaa  heiset  er  iha  die  Sonne  anaehen,  iadea 
4»  Kaaha  apricbt:  „Jeaea  Auge*'  (Vi.  86,  24).  Dann  berührt  er 
Sher  die  rechte  Schulter  seia  Herz  and  eprichl:  »»ia  mein  Gelübde 
tJtege  ich  dein  Herz."  Dann  nimmt  er  seine  rechte  Hand  und 
apricbt:  „Wie  heisst  du?"  Jener  ontwortet:  ,,Ich  heisse  N.  N. 
„Verehrter!"  Dann  spricht  er  zu  ihm:  „Wessen  Brafamacärin  bist 
„du?"  „Deiner."  Nachdem  der  Knabe  so  gesogt,  spricht  der 
I^ebrer:  „Indra's  BrahmacArin  bist  du,  Agni  ist  dein  Lehrer,  N.  N." 
Dann  übergiebt  er  ihn  den  Wesen:  „Dem  PrajApati  übergebe  ich 
,,dich,  der  leuchtenden  Sonne  übergebe  ich  dich,  den  Wassern, 
„den  Kräutern  übergebe  ich  dich,  dem  Himmel  and  der  Erde 
„übergebe  ich  dich ,  allen  Weeaa  ühorgaha  ich  dich  anr  üaYar- 
,,lofathait.«* 


1)  Päraskara's  Text  uod  die  beiden  Paddbatis  haben  „devayaotaa".  Ja|a; 
riae  het  „vedayaatas" ,  wekhes  er  „vedlrlbaip  jaäpayanUt**  erhiirt. 
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3.  D«r  Kntbo  g«bt  mbli  «ü.  dkt  Feuer  bmI  mM  neb. 
NaclMleB  4«  Lehrer,  f#D  ilm  berikrt»  die  Battere|»fer  geopfert, 
■•dl  dea  Reit  fe^eeee».  Mehrt  er  Uitf:  »Do  biet  BndÜMdm, 
»»■ebiarfe  Wemier,  Tolbiebe  die  HaMdlugp^  aelilelb  oidit  bei 
pheMie  die  Rede,  lege  dae  Hols  an,  eöblurfe  Weeeer.**  Dui 
sagt  er  ihm  die  SAvitel  vor,  nördlich  vom  Feuer,  während  der 
Roabe  nach  Westen  gerlebtet  eitst»  nahe  Ter  dem  Lebrer,  ib 
ansieht  and  von  ihm  angesehen  wird.  Einige  sagen:  södlicb, 
indem  er  steht  oder  sitzt  (Er  spricht  ihm  die  Savitn  vor,  tuerst) 
in  P^kdas  ( Viertelversen ) ,  dann  in  Halbversen  und  lum  dritten 
Male  die  ganze,  indem  er  sie  zugleich  mit  ihm  hersagt;  in  eines 
Jahre,  oder  in  sechs  Monaten,  in  vier  und  zwanzig  Tag-en,  i« 
cwölf  Tagen ,  in  sechs  Tagen  oder  in  drei  Tagen.  Einem  Braii* 
maiia  sage  er  die  Gäyatri  sogleich  vor,  dann:  „der  Brahasst iit 
FeuerentsfroeMu/*  bellst  et  In  der  (ruti.  Die  Triib^  diu 
RMiglichen,  die  Jugail  den  Tai^^ja,  oder  eilen  die  GljiiH  *). 


leb  febie  fort  in  der  konen  Inbaltinngnbe  den  Felgeedti. 

4.  Der  Bmlmineifin  bat  nnu  eelbet  dae  Opferfeuer  aoiviii> 
den.  Dann  geht  er  umher  und  bittet  um  Speise.  Der  Brahsiana 
stellt  in  seiner  Bitte  das  Wort  bhavat  zu  Anfang,  der  Rajanvi 
in  die  Mitte,  der  Vai^ya  an  das  Ende  ( Y.  i ,  30).  Er  erbittet 
sich  die  Speise  von  sechs  oder  zwölf  oder  mehreren  Frauen,  von 
welchen  er  keine  Zurückweisung  zu  fürchten  hat.  Einige  schrei- 
ben  vor,  dass  er  zuerst  seine  Mutter  bitten  soll  (Mn.  2,  50).  Die 
empfangene  Speise  übergieht  er  seinem  Lehrer  (Y.  1,  27).  Dann 
folgen  noch  verschiedene  Gebete  und  Verbote,  z.  B.  er  sull  Honig, 
Fleisch,  Baden  (in  einem  Flusse),  das  Sitzen  auf  einen  Send, 
die  Geselbrabaft  voa  Ftaneu»  Uuwabrheit  vnd  da«  ffebaeB  fw  i 
Diagen  9  die  ibn  siebt  gegeben  werden  9  venaeiden  (vgl.  T.  j 

5.  Vedakeuscbheit  loll  er  acht  und  vienig  Jahre  beobacbtcs, 
oder  iwftif  Jabre  fiir  jeden  Veda»  welebea  er  Uett,  oder  bis  tm  | 


1)  Der  Gebrauch  voo  drei  oietriscb  veracliiedeDeD  ÖAvitri  bei  den^fei- 
sebiedsaea  Rsstea  wird  aar  von  PIraskara  and  (Ankhftysaa  erwibot ,  Avva» 
läyaoa  und  Gobhita  kennen  ihn  nicht.  Jayaräaia  and  Väsudeva  (Paddhaii  f 
PÄraskarn)  erwähnen  nicht ,  welche  Verse  bei  der  Einweihung  in  die  w- 
scbiedenen  Kssteo  gebraucht  werden.  Nur  Kamadeva  (Paddhali  sd  Pan$km), 
Mrlyau  (Casinisätar  aa  (lokh&yaoa)  aed  JttAaasndni  (Paddbaia  sa  ^ 
kbAjrana)  beseiebaea  die  aiaselnea  Veiee  nach  ibrea  AafangsworleB  felfisln- 
tnassen : 

i)  Die  Gnyatri  ist  der  bekannte  Vers:  tat  savitar  varenyam. 
t)  Die  Trisli^M  ist  naeh  KlnMdeva:'  deva  savitar.  ViSJO.  t. 

nach  Ndrayana  und  Rainacandra :  k  krishneaa.  RS*  I,  35,  2. 
3)  Die  Japati  ist  nach  Hainndcva :  vicvü  räpäni.  Nir.  12,  13.  \S,  12.  !• 

nach  Narayana:  hira^yapani^  savita.  RS.  I,  35,  0. 

aseb  lUnaeaadra:  abbi  vr^tan.  RS.  I,  35,  4. 
Die  lelite  Aegabe  berabl  aaf  eineni  irrlhaiie,  da  der  Vers  Trisb|abb  M 
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Erfassen  derselben  (Y.  1,  36).  —  Kleider,  Gürtel  und  Stäbe  der 
-verschiedenen  Küsten.     Ehrfurcbt  vor  dem  Lebrer  (wie  Mn.  2, 
295  —  297).     Die  drei  Arten  von  Gebadeten  (snntaka),  nämlich 
Vidya-snätttka,  Vrata-suätuka  und  Vidyävrata-snätaka  ( Y.  I,  51), 
Der  jinMemt«  Teroiio  der  Anfbahae  in  die  Kaste  ist  beim  Bräh- 
4ai  ■MhMbiite  Jalir»        EAjMya  «Im  twei  und  swaosig« 
■  fto>  Mm  FaicT»  iwansigtte.   Wer  di«Mo  Tmia 

vmiaüt»  kt  «n  PatituAfitrflui  (der  die  SAvitrf  verlereo  tot)) 
•to  BrAhMB»  «oll  iko  nicht  id  die  Kaste  enfiiehMi»  ilui  aicfct 
vm  Veda  unterrichten,  kein  Opte  für  ihn  Toileiehen  ved  ttbeiw 
lianpt  nicht  mit  ihm  verkehren.  Bin  Knabe,  deiaea  Vater»  Qr#M- 
vater  und  BItervater  aiclrt  in  eine  Kaite  anfgenonmen  wordea, 
darf  aufgenommen  werden,  soll  aber  nicht  unterrichtet  werden. 
Diejenigen ,  welche  vollständige  Reititntioa  wännclieay  aollea  das 
Frdtyastonia-Opfer  vollziehen  (Y.  1,  38). 

6.  Nach  Vollendung  des  Vedastudinmi  folgt,  mit  Erlaubnita 
des  Gnru,  das  Bad.  Die  Bestandtbeile  des  Veda,  deren  Studium 
dem  Brabmacdrin  obliegt,  ehe  er  ein  Snataka  werden  darf,  be- 
zeichnet Päraskara  folgendermassen :  l)Vidhi,  Vorschrift  (Comm. 
brähmnna),  2)  Vidheyn,  anzuwendende  Verse  (Comm.  mantra)  und 

'  3)  Tarka,  Discussion  (Comm.  nrtliaväda).  Einige  verlangen  auch 
das  Studium  der  sechs  Anga.  Paruskara  schreibt  vor,  dass  der 
Veda  nicht  bloss  der  äusseren  Form  nach  studirt  sein  soll  (na 
italpam^tre ,  Comm.  na  granthaonUre  'dhigatc  suanarhu  bhavati ; 
tasmAd  granthato  Vthata^  cAdhigamya  sndjät).  Wer  dagegen  des 
OpfiBri  kandig  ist  (yäjnika) ,  dem  iat  das  Bad  so  gestattea  (aoeh 
weaa  er  aiclit  dea  ▼oilatiBdigea  Veda  gründlica  stadirt  hat). 
Dana  folgt  die  aaafillirliebe  Beaebreibang  der  Cereatoaiea  dea 
Bade«, 

7.  Veraebiedene  Verbote  (yaraa)  für  den  SnÄtaka  (vgL  V.  I, 
181—140).  Er  aell  Taas,  Sesang  und  MaailK  aieideB,  aicbt 
Raebia  ia  eia  änderet  Dorf  gebea»  aiebt  laafea,  aicbt  ia  Braaaea 
Mbea«  aiebt  aaf  Biaae  liletteni»  aicbt  FHicbte  pAickea,  aicbt 
nackend  baden , '  nicbt  auf  aaebeaeM  Boden  spriagen ,  nicht  nnwäbr 
reden ,  nicht  ia  die  anf-  oder  aatergehende  Sonne  sehen ,  nicbt  am 
Speise  bitten.  Wenn  et 'regnet»  aoll  er  unbedeckt  geben  und 
sprechen:  „möge  mir  dieaer  Donner  die  Sünde  vertreiben."  Er 
soll  sich  nicht  im  VFasser  spiegeln,  nicht  mit  einer  unbehaarten 
oder  mannäbnlichen  Frau  oder  einem  Zwitter  scherzen.  Eine 
schwangere  FVau  soll  er  Vijanyd  nennen,  ein  Ichneumon  (nakula) 
Sakula,  einen  «Schädel  (kapdia)  Bhagäla,  einen  Regenbogen  (in: 
dradhanus)  Manidhanus,  Perlenbogen.  Eine  säugende  Kuh  soll 
er  keinem  anzeigen ,  seine  Nothdurft  nicht  auf  einem  Saatfelde, 
auf  aaekterBrde,  gehend  oder  stehend  verridbteB»  Ikoib  gefiirbtea 
Gewand  tragen,  aein  Gelibde  feit  bewabrea  nad  gegen  alle 
IreiMidlicb  aäa. 


Digitized  by  Google 


538 


8.  fMt&giget  Mlbda  d«  SsAlaka  (wenn  «r  «iMi  4« 
Verliote  ibcrtraten). 

9.  Die  filDf  groneo  Opfer  (Y.  1, 102). 

10.  Die  GeremiBleo,  weleke  der  Lehrer  t^elktet  biii, 
wenn  er  mit  «einen  Schülern  die  Lesung  der  Veda  begioat 
( adhyilyopakarma.  Y.  1,  142).  Beim  Ueterrichte  im  Yajtftate 
sagt  der  Lehrer  den  Schülern  die  Anfangpiworte  der  Adbyajas  Tor, 
beim  Rigveda  die  Anfangsworte  derMnndala  (Parask.  fishimukhaoi, 
Comm.  maiidalÄdini) ,  beim  Sämaveda  die  Parvan  Am  Scklusu 
der  Stunde  spricht  der  Lehrer  zugleich  mit  den  Schülern:  ..Möre 
dies  Brahma  (Comm.  dieser  Veda)  mit  uns  allen  sein,  uos  alle 
schützen ,  uns  allen  kräftig  sein.  Indra  kennt  das  (Cobb.  Böge 
uns  das  lehren),  wodurch  wir  nicht  hassen" 

11.  Anlklililvog  feneiiiedener  CastiBde,  wftlireed  «eickr 
lieiB  üaterrieht  etatt  finden  darf  (muAhjijm^  T.  1, 144— löl).  Ö« 
Unterricht  joll  eeelistehelh  eder  lieheBteiialh  MoMte  danera. 

12.  SdilBen  dee  Unterriehti  (ediijrayetnai^B)  im  Monati 
Pansha  Lehrer  and  Sehiler  gehen  an  ein  Wasser,  und  biiih 
gen  eine  Spende  (tarpayeyus)  an  die  Götter,  die  Metra,  die  Vedu, 
die  Rishis,  die  alten  Lehrer  (puranacärya) ,  die  Gendharvas,  die 
anderen  Lehrer  (itaracarja ),  daa  Jahr  mit  aeinen  Theiiea,  ik 
Väter  und  die  eigenen  Lehrer. 

13.  Die  Zubereitung  des  Pfluges  (iangalayojana),  das  P^ügt» 
dei  Ackers  und  Säen  von  Reis  und  Gerste. 

14.  Das  (.ravanäkarma ,  um  die  Schlangen  von  dem  Haute 
absnhalten.  Opfer  an  die  Beherrscher  der  Schlangen  der  Erde, 
dea  Aethen  und  des  Uimmels. 

Ih,  Das  Opfer  an  Indra ,  heia  VeUmond  im  MeMie  BhUn 
(praaahthapadi). 

16.  Daa  Priahdtdui-Opfer»  heiai  VellMoad  iai  MiKiete 
(d^vayuji). 

17.  Das  Opfer  an  8itA.  Wenn  der  Reis  oder  die  Gente 
reif  ist»  wird  daven  ein  Opfer  gebracht  an  Indra  und  seine  Gattii 
SiU,  von  welcher  das  Gedeihen  aller  vedischen  «ad  weltÜchv 
Handlungen  ahhiagt. 

Drittes  Capitel. 

1.  Das  Essen  von  dem  neuen  Reis  oder  der  Gerste  (ssfi» 
pra9ana  =  nava^4iryeshti ,  Md.  4,  26). 

2  —  3.  Die  Ashtakds  und  Aovash(akÄs  (Mn.  4,  150). 


1)  S.  Renfey's  Einl.  p.  VI.  VII. 

2)  \  den  ähnlich  lautenden  Schluss  der  Käfhaka-l'panishad ,  wo  fai* 
kata  die  leUtea  Worte  „in a  vidvisbavahai*'  so  erklart:  „wir  beide,  Scbiilerwd 
Lehrer,  woUsa  keioea  Rast  i«f  eiaaaler werTea,  wegen  irgend  eiassFtUA 
des  wir  aos  l'nsehtMuaksit  im  Leraeo  «dar  Lehren  begangen  hahaa." 

3)  Y.  1,  143,  WS  aeiBe  Veheraslsaag  von  alfsrga  la  ftihesseia  iit 
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4.  Der  Haasbao  (^AkanM).  Wem  er  4ie  BekMkei  Mf. 

richtet»  apridit  er: 

leb  richte  «npor.  di«Ma  Nihd  ier  Erde.  4m  Reiehthuu  Hall,  dea 

Mahrer  dar  Schill«, 
mar  arhesa  ich  ein  festes  Hau;  aa  alAhe  ia  SiehaMt,  Balter  (^rfte 

=  8akhs,  Glück)  IraafelDd, 
Reich  an  Pferden,  Käheo,  freuadliaher  Rade.   Reha  dich  amper  «a 

irrossem  Wohlstände! 
Dich  soll  aoschreieo  das  Kiad,  dich  die  Kühe,  die  nilcheadaa,  die 

brüllendeo , 

Dieb  der  zarte  Knabe,  dich  das  Kalb  mit  seiner  Hüterin, 

Dieb  der  umflossene  Krag  der  Buttermilch,  mit  den  Tiipfen  bei  mir. 

Als  Gatlio  des  Schutzes,  grosse,  wubigekleidete,  verleihe  an«  Reiell< 

Ihaii,  da  fcböne  (Woboong),  und  gute  Kraft. 
Mit  Pferden,  Rfibea  aad  Waacar  möge,  wie  das  Laub  des  Baumes, 
Üaaer  Reichtbaai  erfUlt  werdea,  aad  ich,  der  ich  hier  grlScIclleh  wobde. 

Wenn  das  Haus  halb  fertig  ist,  züodet  er  in  der  Mitte  desselben 
ein  Opferfeuer  an;  südlich  von  demselben  lässt  er  den  Brahman 
aitzeo,  nördlich  stellt  er  einen  Wasserltrugf.     Nachdem  er  ein 
Mehl  Aber  dem  Feuer  bereitet,  geht  er  aua  dem  Hause  und  bittet, 
mm  der  Thire  etehend,  den  Brahmao  um  Briauboiss  einzutreten. 
Necbden  dieeer  dieselhe  ertheill.,  tritt  er  hioeie  mit  den  Wprten: 
„Zor  Wehrheh  Me  ich'  henui»  miiM  GIQeke  trete  ich  hevee.*« 
Dann  hereitet  er' geachinolsette  Butter,  ned  opfert  .saerat  iwei 
Oblationen  (an  Agni)  mit  den  Mantras:  „Hier  aei  Prende'*  a.  w. 
(  VS.  8,  51),  und  dann  vier  Oblationeo  aa  deo  Wohonegsherre 
(ViJtoahpati)      mit  folgeodeo  Maetraa: 

Wahaaagaharr!  vanpriah  aas,  yariaiha  aas  i^lahliahaa  Eingang  und 
^aaaadhait 

Um  iraa  irir  dich  htttoa,  daria  sei  aaa  galdig.    Varlafha  aas  Heil, 

dem  Zweifiasigea  aad  dem  Vierfllasifaa.  Svikll 
Wahaaogsherr!  sei  unser  Aosbreiter,  Vermehrar  daa  Raiahlhama  dar^ 

Kähe  and  Pferde,  a  Herrscherl 
Mügea  wir  nnvei^äaglich  sein  in  deiner  Freundschaft.    Wie  aia  Valar 

den  Söhnen,  so  sei  du  uns  gnädip:.  Sv/iha! 
Wohnungsherr!  mögen  wir  in  glücklicher  Verbindung  mit  dir  vcreinifl 

sein,  in  spendender,  in  opfernder. 
Sehütze  in  Wohl  und  Wehe  uns  herrlich.     Ihr  (Indra's  Genossen) 

schützet  uns  stets  durch  Segen.    Svabu  I 
KnahheiHKdlarl  Wohnaagsherr.1  der  ia  alle  Gaalallaa  eingebt, 
Khh  Glich  apaadaadar  Fraaad  sei  aas.  Svlhl!  *) 


1)  Nach  dem  Comm.  ist  Vüstoshpati  eine  Benennung  des  Indra.  Er  sagt: 
Vletosbpatir  gopatir  itindrapanyAySh.    S.  dagegen  Roth  zu  Nir.  10,  17. 

2)  S.  Nir.  tO,  17  und  Kuhn  in  Uaapt's  Zeitschr.  f.  D.  AUerib.  6,  126. 
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Befolgen  noch  mehrere  Gebete,  welche  in  den  Beken  dei  Haosfi, 
■O  wie  ausserhalb  des  Hauses  an  die  Uimmelsgegenden  zu  sprc« 
cbeo  sind,  und  endlich  Gebete  beim  Eintritt  in  das  fertige  Haas. 

5.  Dann  gräbt  er  in  der  nordöstlichen  Ecke  des  Hauses  eiof 
Grube,  und  setzt  in  dieselbe  ein  Wassergefäss  (manika),  welcbd 
unter  anderen  bei  dem  Bbütajajna  (2,  9)  gebraucht  wird. 

6.  Mittel  gegen  KopfscbBenen*  Mu  ■trcicliA  d«M  Kftalii 
die  Augenbrauen  mt  gewusebenen  Händen,  nnd  «pricbt  den: 
,,?on  den  Augen,  von  den  Obren,  vom  Scbeitcl,  vom  Kinne,  m 
der  Stirn«  entferae  icb  dieee  bnnkbeit  des  Kopfes.'*  Wem  d« 
halbe  Kopf  scbmerat,  so  wird  folgender  Spruch  gesagt:  „Dl 
terspnltender,  mit  entstellten  Augen,  mit  weissen  Flügeln,  tob 
groifem  RubuM,  und  auch  mit  bunten  Flügeln,  mögo  der  Ktff 
dieses  Mannes  nicbt  schmerzen^'  *). 

7.  Mittel  einen  ungehorsameu  Dieoer  sum  Gehorsam  an  brisgii. 

8.  Das  Tbieropfer  (^ülagava). 

9.  Die  Freilassung  eines  Stieres  (vrishotsarga)  ,  eine  beson- 
ders verdienstliche  Handlung,  durch  welche,  nach  Vasudera  und 
K^madeva ,  irdische  Güter  und  der  Himmel  erlangt  werdet. 
PÄrasknra  beschreibt  nur  die  Cereroonien. 

10.  Die  Wassersjiende  (udakakarnui),  sehr  nabe  mit  Y.3,  lu.f. 
übereinstimmend.  Wenn  ein  Kind  unter  zwei  Jahren  stirbt,  so  siod 
die  Eltern  einen  Tag  oder  drei  Tage  unrein ,  die  anderen  Ver- 
wandten gur  nicht.  Der  Körper  soll  nicht  verbrannt,  sondern  du 
begraben  werden.  Wenn  einer  stirbt,  der  über  uwei  Jabre  aU 
ist ,  so  sollen  alle  Verwandte  ibm  auf  den  Begribniasplats  folg» 
Binige  acbreiben  ?or,  dass  sie  das  Ynnia-Lied  (famagdtbän)  sii^ 
gen,  nnd  dieTana-'BjrninefyaniasAktani)  beten  sollen.  (SoT.I,Ll) 
Wenn  der  Voratorbone  sebon  oingeweihet  war  fupata,  wie  Y.  S,  2)^ 
so  ist  seine  Bestattung  ebenso,  wie  die  Bestattung  eines  selchflik 
der  ein  Feuer  ttnterhält.  Wer  schon  das  häusliche  Feuer  asg^ 
sündet  hat,  der  wird  durch  solches  Feuer  verbrannt;  ein  anderer 
aber  durch  weltliches  Feuer  und  ohne  Gebete.  Die  Verwandte! 
fragen  den  Scbwager  oder  einen  anderen  nahen  Verwandten  dei 
Gestorbenen:  „dürfen  wir  die  Wasserspende  bringend"  Er  aot- 
wortet:  „tbut  es,  aber  nicbt  öfter".  Wenn  aber  der  Verstorbese 
über  hundert  Jabre  alt  war,  antwortet  jener  nur:  „thut  ei"  *)> 
Dann  steigen  die  Verwandten  bis  sum  sieheuten  oder  sehstw 
CMo  ')  in  das  Warner.  Von  denen  aber,  wolcbe  mit  de«  Vw- 
storbenen  in  deiMelben  Boif»  wobnen  ^  Iben  an  aBe«  die  sieb  elsw 


1)  Pirsfksia  kesst  also  KopTtebsieK  oad  Migrüae,  wibrmd  CteiiM(fS) 
ssgl:  ivSOv  ai^äk  ut^aXttlya, 

2)  Colebrooke,  Ess.  T,  159. 

3)  Paraskara  hat:  a  snptam&t  pnrushüJ  da^amäd  vn.  Väjnjvalkya  3.^ 
sugt:  saptamad  da9amad  väpi,  was  die  Mitäksbara  erklärt:  snpiaoiad  divas*^ 
arvak  daftnsdivasfid  vA,  -aaeb  dem  aiebentco  oder  tebnlett  Tafce. 
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Verwandtschaft  mit  ibm  eriooern.  Sic  trngcii  dabei  nur  ein  Ge- 
wnnd  ,  und  hängen  die  Opferschnur  über  die  rechte  Schulter.  Mit 
dem  Ringfinger  der  linken  Hand  rühren  sie  da«  Wasser,  und  dpre- 
cben:  „unsere  Sünde  werde  gereioigt*'  ').  Nach  Süden  blickend 
toncben  ah  wutn,  mad  gieiMo  für  den  VentorWnea  eiiiMal  Waiacr 
Mf  Mit  der  Hand,  iodea  »ie  spreebeo:  »»diet  Www  dir  N.  N.** 
Wmtu  MM  dMi  Wewer  geetiegen,  setseo  eie  licb  a«f  dee  Eeeeo 
(^ucuu  dege  f^ddvalaTeti)  und  ihre  Begleiter  tniften  sie  (epavadejrue 
wie  Y.  3,  7).  Deea  g^hea  sie,  ohne  sich  umzusehen,  in  eiaer 
Reihe,  die  Jüngsten  voran,  in  das  Dorf.  An  der  Thüre  des  Hauses 
kauen  sie  Blätter  des  Picumauda  (  =  nimba  Y.  3,  12;,  spülen  den 
fMund,  nehmen  Wasser,  Feuer,  Kuhmist,  Senfkörner  und  Gel,  treten 
auf  einen  Stein  und  gehen  in  das  Haus  ( Y.  3,  13).  Drei  Tage 
schlafen  sie  auf  dem  Erdboden,  Keuschheit  beobachtend,  verrichten 
kaiae  Arheit  nad  IwMa'keiaeverriehtea,  nad  ewea  aar  bei  Tage 
g«kaafte  ader  empfangene  Speiae,  aber  keia  Pieiaeb  (T.  9,  16)» 
nachdem  sie  dem  Gestorbenen  einen  Kuchen  (pinda)  dargebrwb^ 
ond  dabei,  so  wie  beim  Händewwchcn,  seinen  NaMea  angespro- 
chen. Dann  stellen  sie  Wasser  und  Milch  in  einem  irdenen  Ge- 
fässe  in  die  freie  Luft  (Y.  3,  17),  und  sprechen:  „Gestorbener, 
hier  bade!"  (Der  Couim.  fügt  hinzu:  „und  dies  trinke".)  Die 
durch  den  Leichnam  verursachte  Unreinheit  dauert  drei  Nächte, 
aacb  anderen  zehn  Nächte  (Y.  3,  18). 

11*  Dai  Tbieropfer,  weiebw  aiaige  Ar  afaea  Veratarbeaea 
voliaieftaa. 

lÜ.  Die  Baste  dw  BrabMacärin,  welelier  aaia  Gelibde  ge> 
bmehcn  (avakfrni-präya^cittam ,  Mn.  11,  118). 

13.  Sprüche  beim  F)intritt  in  den  Gerichtshof (sabbApra?efaaaM). 

14.  Sprüche  beim  Besteigen  eines  Wagens. 

15.  Sprüche  bei  verschiedenen  (welegenheiten:  beim  Kesteigcn 
eines  Klephanten,  Pferdes,  Kameeies  und  iVinulthieres ;  Spruch  nn 
die  Lundstrassen ,  wenn  mnn  reist,  uu  einen  Kreuzweg,  einen 
Plass,  ein  Schiff,  eiaea  Berg,  eiaea  Begräbnissplatz,  eiaea  Kab- 
alall. Paat  alle  diwe  Spriebe  aiad  aa  Badra  geriebtet.  Bpraeb, 
weaa  eiaeM  der  Wiad  dea  Zipfel  des  Kleides  entgegeascbligt; 
aa  dea  Donner;  wenn  man  einen  Schakal  beulen,  einen  Vogel  sia* 
gea  hört  (s.  Weber's  Ind.  Stud.  2,  159,  wo  „lobe  den  Yama*^  ver- 
druckt ist,  statt:  „Bote  des  Ynmu"),  wenn  man  den  Baum  er- 
blickt, der  als  Zeichen  eines  Dorfes  dient  ^);  wenn  man  ein  Ge- 
schenk oder  Reis  oder  eine  andere  Speise  annimmt,  und  endlich 
ein  Spruch,  welcher  täglich  nach  Beendigung  des  Vedalesens  zu 
aprecben  ist 


1)  Nach  Säyana  zu  RS.  I,  d7,  1  würde  za  übersetzen  sein:  „untiere 
SSsde  werde  bermnt**, 

2)  laxanyani  vrikam«  GosuN.  Isxsfyaii  pnsid<lbsi|i  yalprasiddbyÄ  pAiuis 

syäpi  prasiddhir  bbavati. 
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AosBuge  am  Saalebfs  Boche  der  StAtsen  dei 

sich  BeziehendeD  und  dessen  worauf 
es  gicb  besiebt* 

VOB 

Porttttiang        B4.  VI.  S.  SOS  f.)  * 

XXIII.  Uauptfltilek«   Von  dem  Kameele  Dod  wat 
sich  auf  dasselbe  bezieht.    504)  Die  Rothen  der  Ifeerden.  die 
rotben  Kameele,  die  geschätztesten  uad  kostbarsten.    So  beschreibt 
Motenebbi  herrliche  Kameele  als  goldene,  d.  i.  rothe.   505)  Das  Ge- 
stöhne  des  k'atneels.  Die  Araber  sagen:  „Ich  werde  dieses  oder  jene« 
nicht  tbnn ,  so  lange  das  Kaneel  stöhnt,"  d.  i.  niaiMer  ^ ) ;  tmmt 
n8t8ha«idcr  «Ii  das  alt«  KaaMalwalUeb^  daa  alirkar  ala  die  jta- 
garo  Baak  Baiaea  Jungen  atfiliat  *).  Daa  Eaaiaal  gilt  daa  Aiahar  alt 
Bild  der  Sehnsucht  und  Zärtlichkait»  ab^  avdi  ala  Bild  iar  Hart» 
karaigkajt  und  des  Grolls.   506)  Die  fremden  KameeU.  welche,  waaa 
der  Herr  der  Kameele  dieselben  zur  Tränke  führt,  fortgeprügelt 
werden;  daher  von  denen,   welche  Unbilden  zu  ertragen  haben. 
507)  Die  Waffen  des  Kameds  sind  dessen  Fettigkeit  und  Schunbeit^ 
weil  die  fetten  und  schonen  Kameele  mit  grossen  Beschwerden 
verschont  bleiben.    Nach  Assmaai  sagen  die  Araber:  „Da«  Kaaieel 
kaft  aaiaa  Waflaa  md  aalaaa  SeMId  geaaMBen",  waaa  aa  aa  waki* 
kaiaikt»  daaa  saa  alek  daaaalka  an  Malkaa  adar  aa  aaklackla« 
aekaat       ^)  Der  Tag  ^  KamBtU  iat  dar  «atar  dieaaai  Hrnrnm 
karikaite  Schlacbttag,  waATidie  auf  einem  Kameele  in  die  Schlackt 
zog,  welche  Ali  gewaoD.    Dschahif  ersählt  in  seinem  „Buch  der 
Maulthiere",  dass  eines  Tags  nach  jener  verlorenen  Schlacht ,  als 
Unruhen  zu  Medina  entstanden,  Atsche  ihr  Maultbier  aufzuzäumen 
befohlen  und  Ihn  Ebi  Aatik  ihr  geantwortet  habe:  „0  Mutter  dej* 
Rechtgläubigen!  seit  dem  Tage  des  Kameeis  haben  wir  weiter 
aicbti  Bit  Maalthieren  an  schaffen;  möchtest  da  etwa,  daaa  aiA 
kiailigar  Seklackttag  dar  daa  Maahkiaraa  kiaaaaf  «*    600)  Aaa 
Siraktm  4u  KmmU,  faa  etwas  Eftckgängigem  y  weil  daa  Kaaaal 


1)  Arabb.  prow.  II,  p.  498,  prov.  315;  p.  501,  pr«v.  322.  FL 

2)  Amkk.  pmv.  I,  p.  410,  pror.  301 ;  II,  p.  488,  prov.  SlSw  PI. 

3)  Arahk.  prew.  I,  p.  31,  prov.  7t.  Fl. 
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nmski  UateB  ttrahlft  *)•  ^10)  HefUgkeU  des  KammAs,  eigMdieh 
4er  BiM  dctteUbeo ,  oeon  mao  »agt:  tsale  *Kdaebeaiel,  das  KanMl 
hat  gebistea  wie  vom  Hunde  adbdfca 'l-kelh,  «erlieker  akan; 
80  heiMt  es  in  der  CJeberlieferung :  „die  Keoiitaiea  bUft  gegen 
das  bissige  Kameel  (ssaul)  und  den  bissigen  Hund  (okar)**. 
Dschabir,  indem  er  die  Eigenschaften  aufzahlt,  welche  der  Menech 
mit  dem  Thiene  gemein  bat,  sagt,  er  habe  Fom  Kameele  daa 
Bissige  (ssaulet) ,  den  Groll  und  die  Geduld.  511)  Da*  Natur- 
kleid  des  Kameeis.  die  Haut  worin  das  junge  Kameel  zur  Welt 
kommt,  wird  von  etwas  Einzigem,  aber  auch  von  etwas  höchst 
Drückendem  und  Beschwerlichem  gesagt,  ■ —  im  ersten  Sinne, 
weil  nur  das  weibliche,  nicht  das  männliche  Kameel  diese  Haut 
hat  »),  \m  «weiten,  wefl  dee  eben  geworfene  Kameeljunge  sich 
ia  ders^hea  M||^t?oll  hin  nad  her  bewegt.  So  sagt  der  Dichter 
Lihjaaij 

Das  weibiiehe  Raneel  wirft  weg  die  HmI, 
Id  der  ihr  Jaofes.sicb  mit  Aogit  bewegr 

Und  der  Dichter  Nahigha: 

Anf  jedem  Hallorl  werden  sie  von  Kindern  angefnilen. 
Die  uoguberdig  thun  wie  das  Kameel  io  seiner  Uaat 

512)  Die  beiden  Kniee  des  Kameeis,  von  zwei  ganz  gleichen  und 
zusammenpassenden  Dingen.  So  sagte  Herim  B.  Kothba  zu  Aamir 
ß.  Thofeil  (s.  Bd.  V,  S.  191,  Nr.  119)  und  zu  Alkame  B.  Olase, 
denen  er  nicht  gestatten  wollte  einen  Ebrenwettstreit  ?er  ihai  al« 
Schiedsrichter  auszufecbten : 

Ihr  seid  die  Kniee  des  Kaneels. 
Die  sieh  zogleicb  zor  Erde  luseo 

613)  Das  'Kam/aü  SsoUh's  iit  achoa  ia  de«  Hauptstaekea  voa  Gott 
«ad  von  den  Propheten  (Bd.  V»  S.  180,  Nr.  16,  a.  B.  I8S,  Nr.  40) 

vorgekommen.  514)  Die  Pestbeulen  dee  KumtU,  von  der  Peat 
überhaupt.  Als  Aamir  B.  Thofeil  ?on  einem  vereitelten  Versuche 
g^gen  das  Leben  des  Propheten  zurückkam,  stieg  er  hei  den  Beoi 
Selul  B.  Ssassaa  ab,  wo  ihn  die  Pest  befiel.  Da  sagte  er:  „Beulen 
wie  die  Pestbeulen  des  Kamecls ,  und  dies  in  einem  selulischen 
Zelte!"  als  die  zwei  j^rasslichsten  Dinge  die  Einem  widerfahren 
können;  und  diese  Worte  wiederholend  gab  er  den  (jleist  auf. 
Dieselben  sind  seitdem  sprichwörtlich  geworden  *  ).  515)  Das 
Brüllen  des  Kameeis  bezieht  sich  auf  das  Gebrüll  des  in  den  Fel- 


1)  Arabb.  prow.  I,  p.  45H,  prov,  105.  Fl. 

2)  Arabb.  }trovv.  I,  p.  746,  prov.  102.«  FI. 

3)  Arabb.  prow.  II,  p.  801,  prov.  2.  Fl. 

4)  Arehh.  prevv.  f,  p.  402,  prov.  172.  II,  p.  361,  prov.  140;  p.  86i, 
prov.  9^                                       .  *  ■      -  PI 

5)  krahh.  prow.  II,  p.  172«  prov.  7.  PI. 
Bd.  VII.  dO 
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terbvodenen  UntergAiig  der  Beoi  TbMiiid»  wird  dslMr  tod  gpai- 
lieher  Aoirbttung  gesagt.  516)  Dai  Kamecl  Hehennakag,  detMi 
•eboD  obeo  (Bd.  V,  fi.  296,  Nr.  180)  aU  eioes  firzdummeD  Er. 
wähnuns;-  gethan  worden  ist.  Wann  sein  Kameel  von  der  Tränke 
Slirüekkelirte ,  Hess  er  es  wieder  mit  den  anderen,  die  zur  Tränke 
i^ing-en,  fortziehen,  ohne  es  vorher  auf  die  Weide  zu  führen  V). 
517)  Dia  Last  des  k'ameels  Doheim,  welches  die  Köpfe  der  Söboe 
Sehban  ei'-Suhli's  trug;  metonymisch  für  groseee  Unglück  (s. 
Bd.  VI,  S.        Nr.  344).    So  sagt  ein  Dichter: 

Es  lockt  Saad  sie  zu  sich  in  dns  Zrlt, 
(Er  weiss  es  nicht)  als  den  Rain  der  \\  elt. 

f>\H)  IH»  Nase  des  Karneols  ist  Dschaafer  B.  Karii.  Diesen  NaaieB 
bekam  er  nuf  folgenden  Anlass:  sein  Vater  Knrii  hatte  einet 
Tages  ein  kameel  geschlachtet  und  verthcilte  dasselbe  eben  unter 
sein  Harem,  als  Dschaafer,  noch  kuabe,  dazu  kam  und  den  Kopf 
des  Kameeis  zu  seiner  Mutter  hinzog,  indem  er  auf  die  Nase 
(eines  der  besten  Stücke,  wie  der  Höcker)  seine  Hand  legte; 
davon  blieb  ihm  der  Name,  unter  welchem  ihn  dann  der  Dichter 
Hothaiet  lobte.  Die  NasB  wird  metonjmiicb.fiir  da«  Vorderste  wie  j 
der  Sehweif  fiir  dM  Hintemte  gebrwiebt.  ftl9)  Da»  Tappen  drt 
bMnden  Kamni»^  ?4>n  «llen  Dnsichereii  und  BchwaniLendeD,  weil 
das  blinde  Kameel  nnaicber  nnftritt.   So  sagt  Sobetr  *) : 

leb  sah  des  Tod  eisher  ensiebom  SehriUet  waakeo. 
Den  Einen  rafft  er  weg,  den  Anden  ISsst  er  alten. 

Ö20)  Das  Schlagen  des  Kameeis  da^  suk  einen  Dom  eingeslosien. 
und  das  dann  mit  dem  vordem  Fusse  besläudig  nach  der  Stelle  bin- 
^seblägt,  wo  der  Dom  sitxt,  nm.  seiner  los  in  werden  521) 
Dom  ^ismeel  des  Wü8$9rirdgen ,  tos  einen  Vielgeplagten. 
Der  Gang  der  wa$$eHragendeH  Kmmuiä,  von  Besebwc«4iebeai  md 
Goneinen.  Bin  Spriebwort  laotet;  Niedriger  als  ein  TftokliMosI 
(Sanijet)  «).   Der  Diebter  Tblrimniah  sagt: 

Ein  Staam  der  niedriger  alt  trSnkende  Kaaeele, 
Dabei  venebtefer  als  Sebabei  ^ble  Ist 

523}  Da»  Schiff  der  Wüste,  das  Kameel,  nach  dem  koranirerse 
(Sur.  9B»  V.41);  „Wir  haben  ihr  GeaebUeht^reisea  las- 
sen auf  befrachtetem  Schiffe'S  die  Araber  aber  rcinon  b 
der  Wüste  auf  Rameelen,  deren  Bant  Seblftuche,  deren  Fleisch  Nah» 
mag,  deren  Mist  (als  Peuemngsmittel)  Hols,  deren  Preis  Gold  ist 


1)  Arabb.  provv,  I,  p.  272,  prov.  29;  p.  574,  prov.  183.  Fl. 

2)  ÄnokT»  Septem  Mo*allakät,  p.  ao,  v.  49.  Anbb.  psovv.  I,  p.  AGB. 
preir.  IdS*  III,  p.  908,  pnv.'l2.  Fl. 

3)  Arabb,  pronr.  II,  p.  427,  prov.  63.  Fl. 

4)  Arabb.  prow.  I,  p.  510,  prov.  48;  p.  6t4,  prev.  64^  Ft 
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des  tick  üeiiehendeH  und  dessen  woiauf  es  sieh  bezieht,  545 

XXIV.  Hauptstück.  Von  Pferden  nnd  Mauleseln 
und  dem  was  sich  auf  dieselben  bezieht.  524 )  Die 
Stirnhaare  der  Pferde,  TOB  «IImi  Grossen  und  Ehrenvollen.  Ein 
Sprueh  tagt :  „Bbr«  Mid  BiiIim  I{I  ao  die  StinihMre  der  Pferde  > ), 
BnMrigoog  nad  Yertelitung  ail  die  SeboeldeiiliDe  der  Aieder 
gekeipft<«  ^*^)  Oer  etifo  StoU  d«f  Pfmüs,  d.  l  ihrer  Beaftf er» 
weiebe  aieh  denit  brüsten  und  prahlen.  Mao  sagtt  uDie  Pferde 
WMm  Praiilen,  die  MMuler  zum  Laufen,  die  Kameele  laa  Laat-' 
trag-en^^  626)  Der  Lauf  reifer  KamieU  (Mofekkijat ,  zwei  Jahre, 
nachdem  sie  gezahnt),  von  dem  Manne  in  seiner  vollea  Kraft 
527)  Der  Lauf  alter  Kameele,  die  nicht  mehr  dazu  taugen;  das 
Gegcntheil  des  vorigen.  528)  Der  Versrhneider  des  Chissaf,  me- 
tonymisch für  einen  Mann,  der  selbst  Königen  trotzt,  indem  der 
Iteduine,  welcbem  der  Hengst  Chissaf  geborte,  als  ihn  ein  König 
zur  Belegung  seiner  Kameelstutt>n  darnin  ersnrbcn  liess,  densel- 
ben verschnitt  *).  529)  Der  Schebdi/  (Rappe)  des  Ctiosroes  PerwiJ. 
bekannt  aus  der  Geschichte  deaaelhen,  insbesondere  aus  seinem 
Liebeahaadel  nit  Sebiritt.  680)  Der  BtMar  (Poche)  Merwam's, 
dea  letatea  der  Chalifeo  aa»  den  Haoee  bmeije,  dareb  Schdabeit 
nad  TVefllichkeif  aicht  miader  beriihait  all  der  Sehebdif  dea  Kd- 
aiga  PerwiH  Merwaa  eoU  dieses  herrliche  Pftid  an  dreiaial 
hundert  tansead  Dirhem  gekaaft  haben.  Der  Bschkar  Merwaa'a 
wird  von  allem  Vortrefflichen  und  in  seiner  Art  Kiczigen  gesagt. 
Die  alten  Kundenerzähler  melden ,  dass  die  Beni  Omeije  vier  fiia- 
aige  vor  den  Beni  Abbas  voraus  hatten :  einen  Staatssecretär  wie 
Abd-ol-Ramid  ^),  einen  (iebctausrufcr  wie  Baalbck  (f),  einen 
Kameeltreiber  wie  Seilam ,  und  einen  V(>rscbnittenen  wie  Kjewser. 
Nach  dem  Sturze  des  Hauses  Omeije  kam  Escbkar  in  den  Besitz 
Sefl'ab's ,  des  ersten  Chaiifen  von  den  Beni  Abbus  ,  und  trug  den 
Jahja  B.  Dscbaafer  B.  Temmam.  531)  Der  Reiler  des  Schecken,  für 
einen  tapferen  Krieger«  Ö32)  DU  makeüMngende  Nalur  des  Dahis, 
dea.  Heafstea  dea  Kaie  B.  Soheir»  dee  Ktfaige*  der  Beai  Ahe. 
Dteeer  Heagat  gab  Aalaae  an  dam  riersigjährigeB  Kriege  awi- 
acliea  dea  beidea  biatfrerwaadtea  StiBniea.  Ahe  aad  Dbobjaa 
iMy  DU  BmmfferdM,  vea  Coaearreaten  aaf  einer  Lanfhaha 
ÖS4)  Da$  skh  v<m  der  Sehaar  Irenmende  Pferd  f  voa  Biaen  der  alle 


1)  Arsbb.  provv.  II,  p.  168,  prov*  29S,  BmrMtardfe  Arab.  SpriiehwSHer, 
deatsek  v.  Kinass,  S.  193,  Nr.  #53,  vgl.  a.  Omisfla*«  GranB.  arabe-valf«, 


t.  Aas«.,  In  den  Leses|Befcea,  S.  M,  Z.  i.  PI. 
2)  Vgl.  Arsbb.  provv.  I,  p.  SIS,  prov.  82.  Fl. 

Arsbb.  provvi  I,  p.  277,  prov.  1  a.  2,  Fl. 

4)  Arabb.  provv.  1.  p.  323,  pcov.  151.  FI. 

5)  Iba  UialUUa  ed.  WUttenf.  Nr.  fll.  Vgl.  Ztscbr.  Bd.  VI,  8.  48, 
Nr.  248.  PI. 

6)  Arsbb.  provv.  I.  p.  6Ö0.  prov.  119;  II,  p.  276  fl.,  prov.  9h.  Fl. 

7)  Arabb.  provv.  II,  p.  861 ,  prov.  55.  F I. 
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Anderen  weit  luriickläitt ,  wie  4m  4en  fikrigen  VMMMMMiAt 
Pferd.  hS^)  Bin  schlechter  Hengii,  mr  sich  schlecht  gegen  ■ein* 
Stamnigenoflsen  beträgt ,  folglich  in  einem  anderen  Sinne  als  de«, 
welchen  diese  Metonymie  im  Deutschen  hat.  636)  Das  MaMUhier 
Ebu  Dolamet's  dessen  Fehler  und  Missgestalt  er  io  einer  be- 
rühmten, vierzip:  Doppelverse  langen  Kassidet  besang.  .Saalebi 
hat  dieselbe  ganz  uut'geuommen.  537)  />te  KigenschafUn  des  J^ami- 
ihiers.  Der  Araber  hnt  oieht,  wie  4w  PrusoM  m  feiMMs  Mtiit 
edMe  im  nnlet,  den  Bigeniinn  nad  die  SMrrigkeit,  data  dit 
üngleiebbait  nad  Veriaderlicbkail  Im  Wesen  des  Maaitbiam  ia*a 
Aage  gaftwit.   8a  lagl  dar  Dicbtar  Iba  Cbafia  al^BaJOU: 

Verlnderlleb  bist  d«  le  Liebe  fir  den  Hann, 

Ziehst  jeden  Tay,  wle's  Hanl,  ein  nea  Benebaea  an. 

Baktari  ia  aiaer  Satyre  aaf  die  Weiber:  . 

Sie  siad  gescbmiickl  ucd  schöa  ood.  vom  Gesiebte  weiss . 
Doeb  büaslicber  Natnr,  die  sebwan,  so  viel  leb  weiss; 
Des  Menltblers  Eigensebaflen  woboea  ibaen  bei,, 
laden  Ibr  sebwanker  Siaa  Bit  jeden  Tag«  aen. 

XXV.  Haup  tat  tick.  Von  dem  wus  sich  auf  den  Esel 
beliebt  538;  Der  Esel  Ebul-Uodheils,  von  einem  nabadaa 
taadaa  Dinge,  Yaa  den  Jaauad  sa  aiaa«  grauaa  Maaac  and 
vaa  daai  diaiar  aalbet  «priebt  Bba*l*Hadhail  ward  aiaaa  Tagca. 
ala  er  vor  dem  Cbalifen  Maaiaa  anchien ,  vaa  deaiielbaa  a«  Tiaeiie 
geladen.  Als  die  Speisen  schon  aufgetragen  waren,  sagte  Gbat» 
llodheil:  ,,<)  Fürst  der  Gläubigen ,  Gott  schämt  sich  nicht  dessen, 
was  meinem  Sklaven  und  meinem  Ksel,  die  ?or  der  Thür,  cre- 
^bührt/^  »  »i^n  hast  Recht,  Kbu'l-Hodheil" **,  sagte  Mamun ,  und 
befahl  dem  Kämmerer  für  den  Sklaven  und  den  Ksel  Kbu'l- 
llodheiPs  zu  sorgen.  Dasselbe  that  Kbu 'I  -  Hodheil  einmal  am 
Tische  des  Cbalifen  Motaasim ,  welcher  gleichen  Befehl  ertbeilte. 
„Sieb  dacb»  o  Fümt  der  Gläubigen!«*  aagta  Bba  Daad  *),  »,deB 
Stola  diesea  Maaaea,  der  sich  aicbt  acbeat»  dicb  arit  aniawa 
Skiavea  and  aeiaen  Bsel  zu  behelligen!"  539)  fheMdea  M 
de«  Ibadilea,  voa  awei  glaicb  ■eblacbtaa  Diagaa.  Maa  fragte  aiaaa 


1)  Arabb.  proirv.  I,  p.  416,  prev.  229.  de  Aeey*«  ÜmM  p.  fo»,  U  2,  n. 
i,  Anro.  Ceber  die  Person  des  Abd-Dnilna  s.  WUtttmfili'»  Iba  Cballibin. 

Nr.  tfr,  •  PL 

2)  VieliDebr  ibn  Abi  OaAd.  Fl. 

3)  Aos  dieser  Zusammenstellung;  Abu 'I  Hmlairs  nud  ,.Kbu  Daud's"  «chrinf 
mit  Gewisübeil  bervorzugebcn ,  das»  der  vrslf  der  niu  tuzilitisrhr  Hauptlfbm 

Abu  l-Hadail  Mu^aminad  al-'AIlAT  (JVüstaifiUrs  |bn  Cballikan   Nr.  Ifv , 

Wdrg  Geseb.  d.  Cbalif.  II,  S.  107  a.  283,  Anm.  3,  Schabrastant  übers,  v. 

Utinrhriitlccr,  S.  48  ff.;,  der  zweite  .Iii  ebenfalls  mu'laziiilisehe  Oberricbler 
Ahmad  Ibn  Abi  Diiäd  ist  (s.  Ztsehr.  H.I.  \  1.  S.  49,  i\r.  25«.  Wnl'n  (iesrh.  4, 
Cbalif.  II,  S.  261  u.  262,  332,  wu  »lati  Uuud  vbenlali«  ..Üawud"  slebl).  Fl. 
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Mi      BiMmätm  mni  §mm  worauf  et  tich  beiiehl.  547 

MaliB  VOM  StMüM  IM:  „Welchtir  vta  Mimi  leid»  BmIb  i«t 
Mbl«ofcterf*<  Brtt  ««f  eiMA,  donD  auf  den  radma  deatoad, 
aaffto  ar:  „Biat  dieger,  daaa  diaier*«  >)'    Dar  IKehtar  EakaMbi, 

der  einst  als  Schiedsrichter  aufgerufen  ward ,  wm  aa  entoebeidea, 
welches  Handwerk  niedriger,  das  einet  Aaakebrert  ader  das  eiae« 
Bäciiers,  aatwortete: 

lek  spreche  wi«  Ibadi  voe  dea  Eseln: 
Der  eine  und  der  «ndere  ist  sehleehl. 

540)  Jl0r  Etä  der  Nöthen,  ven  Biaea  der  sich  zu  Allen  hergehen 
•ad  branekea  laaaea  aiani  * ).  641)  Der  Eeei  du  TKaiJab  > ). 
Tbaijab  iit  der  Haae  eiaee  WaMertrügert,  deetea  Beel  deai 
Dichter  Ebn  OUIet  el-MacbfaBii  ebea  te  vielea  Staff  aa  Witaea 

■nd  ?ergleiebvngen  gah,  als  dem  Dichter  Hamduni  das  Schaf 
Snaid's.  Khu  Olalet  heschrieh  die  Schwäche  und  Blendigkeit 
dieses  Rsels  in  zwnnzig  Bruchstücken ,  welche  Hamfa  von  Issfafiaii 
io  seinem  Buche  possenbnftcr  Gedichte  in  alphabetisclrer  Ordnung 
autgenommen.  Mohammed  B.  Daud  B.  el-Dscherrab  erzählt  aub 
dem  Munde  Dschaafer^s,  des  Gefährten  Thaijah's,  dass  Thaijab 
aiae  Wache  aaeb  aeiaen  Esel  oad  Bba  Olalet  eine  Woche  nach 
Thaijub  gentarbea  eei.  Der  Baal  Tbaijab'e  ward  tum  ispricbwarte, 
wie  daa  Blaal  Bba  Dalaaie^e  (Nr*  686),  der  TbaileM«  Iba  Harb'a 
und  daa  Schaf  Saaid's  (Ztschr.  Bd.  ?I,  S.  53,  Nr.  273).  Saalcbi 
giebt  von  den  Witten  Eha  Olalef  t  wat  Bba  Aun  in  seinem  „Buch 
der  Vcrg^leichungen''  davon  aufgenommen,  ein  SeitenstUck  zur 
Kassidet  Ebu  Dolanief  s  auf  sein  Maulthier.  542)  Der  Esel  Kab- 
bans ,  d.  h.  der  Kelleresel  (die  Assel) ,  vun  dem  Niedrigsten ,  Ver.> 
ächtlichsten  *).  543)  Der  Esel  Ebu  Seijare's  ist  eine  Metonymie 
für  sicheren  Gang;  ein  Sprichwort  lautet:  Sicherer  und  verläss- 
licber  alt  der  Btel  Ebu  Seijare'i  • ).  Ebo  Seijare  iat  der  ?ar- 
aaaia  Oaeilet  *)Bea  Gbalid^t,  deatea  lebwartfer  Beel  vierzig  Jahre 
laag  die  Pilger  jdn  Mafdelife  aacb  Hina  trag- ,  wobei  sein  Herr 
iaiaMT  schrie:  „Macht  Platz  <leni  Ksel  Seijare's!"  und  fJedcr  dazu 
snnc:.  Die  beidea  Dichter  Fadhl  Ben  isa  er-Rakaschi  und  Chalid 
Beil  Ssafwan  zogen  zu  ihren  Ritten  den  Rsel  dem  Gaule  vor  und 
nahmen  sich  in  dem  Preise  des  ersten  den  Ebu  Seijare  zum  Mu- 
ster. 544)  Die  zahne  des  Esels ,  von  dem  was  einander  gleich  und 
nicht    zu  unterscheiden ,    die   arabische  Metonymie  für  Gleich* 


1)  Arabb,  prow.  II.  p.  369.  prov.  17I.  '  Fl. 

2)  Arabb.  prow.  I,  p.  231,  prov.  66;  II,  p.  80.^.  prov.  129.  Fl.  ^ 

3)  Arabb.  prow.  I,  p.  4l6,  prov.  229.  Fl- 

4)  Aribb.  provv.  I«  p.  511,  prov.  46.  *  Ft.* 

5)  Arabb.  prow.  I,  p.  739.  prov,  M.  Fl. 

6)  So  auch  Maidani  a.  a.  0.  Der  türk.  Ijläinüii  dagegen  unter  H^U«»  ^ 
hat  Fl. 
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lieit  545)  Der  Durst  des  Esels,  von  «ttTM  Hkr  knne  Ztil 
Dutieriidcm ,  weil  der  Ksel ,  iui  Gegeiiaatie  xum  Kameei,  den  Durtt 
oicLt  über  einen  Tag*  aushalten  kann  daher  metoDyroiiirti  für 
sehr  kurze  noch  übrige  Zeit  des  Lebens.  546)  Die  (Jfduld  du 
Esels,  d.  i.  grosse  »Vnn  wcn'S  fragte  man  den  ilüsürdftclii. 
mihr,  den  weisen  Weiir  Nuschirwuus,  „hast  du  AtU«  üh 
-  weiast  gelorotf'^  Br  Mtworttte:  9, „das  frfilie.  AvIatebM  wm 
Rabea  «),  die  Gedold  von  Bael<«  «)•  ^7)  Das  JRnd  du  Ui. 
diM  seiBMi  Vater  ihalieli,  im  Gagaoaataa  suai  Maal,  du  wtikt 
seinen  Vater  aoch  aaiaar  Mutier  gleich  sieht  Der  Stkwiif 

des  Esels,  von  den  was  nicht  mehr  und  nicht  aiiadtff  winl 
549)  Das  Jahr  des  Esels  ist  das  hundertste  jeder  Aera;  von  dea  B^el 
Oleir^s  (d.  i.  Iffdru^s),  den  nach  einer  Sage,  deren  auch  im  Koran 
iSur.  2,  V.  261)  Erwähnung  geschieht,  Gott  nach  hundert  Jahren 
mit  seinem  Herrn  wieder  zum  Leben  erweckte.  Von  dieser  M«- 
tooynie  hat  auch  Merwan,  der  letzte  ddF  Beni  Oneije,  seioeolk«« 
oanaa  **) ,  waU  aiit  dcar  Aafange  saiaat  Regienmg  haadtrt  labt 
lait  dar  Griiadaagr  dar  Harraeliall  dar  Baal  Oaaija  tariaiiii 
fparan.  Dar  Philolog  nad  Gaaehlchtealtfatbar  OtU,  den  ate  all« 
Baal  tum  Geschenke  gemacht  wurda,  aagte  Ton  demselkco,  dait 
er  vor  daai  Jahra  das  Bsels  ge^ren  sei.  550)  Die  Wolle  iet 
Esels ,  von  dem  was  unmöglich  oder  schwer  au  finden  iit.  So 
sagt  man  auch:  Schwerer  zu  finden  als  die  Wolle  des  UutuU» 
(  s.  unten  Nr.  602 ).  551)  Die  bviiUm  Lastsüulcn  des  E»di.  x^o 
zwei  Dingen  die  so  gleich  sind  wie  die  beiden  Koiee  des  kaaeei* 
(N>.  512). 

XXV|.  HaapUtfieli.  Voa  dan»  was  aieli  aaf  Klkt 
nad  ScliAfa  baaiabt  552}  DU  Kuh  der  JTmdfr  Israel,  fta 
eineai  Gegaasteada  das  Straitca  oad  Hadaia  fs,  8«r.  2,  V.  6S  AT.). 
5.')3)  Der  Knöchel  der  Kuh  ist  der  Beiname  Ifoliammed  B.  Akaei 
U.  Isa  el-Uaschimi's.  554)  Die  Zunge  des  Stiert  Laisst  Bkbt  iMtf 
die  Pflanze  welche  auch  die  Griechen  ß9vyXio(faov  nenoco ,  son* 
dern  auch  eine  grobe  und  dicke  Zunge.  Der  Dichter  Siuli  gül» 
in  einer  Sutyre  diesen  Spitznamen  dem  Mohammed  U.  Ahmed  U. 
el-Hosein  Ii.  Uurb.  555;  Das  Sihaf  Saaid'sy  das  schon  raebraud 
erwähnte  (Nr.  541 ),  der  Gegeusiund  vieler  Anspielungen  sai 
Witze,  ala  aia  aiagaraa  mU  amsaliges  fekkaf.   551»;  Diu  SM 


1)  Arabb.  prow.  1,  p.  602,  pror.  d.  Fl. 

2)  Arsbb.  provv.  II.  p.  290^  pr*v.  123.  Fl. 

3)  Arabb.  provv.  I,  p.  74.S ,  prov.  112.  Fl. 

4)  Arabb.  pruvv.  I,  p.  202,  prov.  t76.  Fl. 

5)  ArtM.  provv.  1,  p*  748,  prov.  ItS.  PI. 

6)  Arubb.  provv.  I,  p.  '1^4,  prov.  100.  Fl. 

7)  Arabb.  provv.  II,  p.  39H.  prov.  294.  Fl 

B)  jL^t  und  S^Jjll  Abulf.   Ann.   mnj,|    |.   p.  4.«H  iin.i  4M.  Ihi 

Klmakiti  Hist.  »arsc.  p.  89  ist  diese  BcnesnuDg  aaders  (cUcutsl.    V^l.  Abul- 

mabüsin  ed.  JuifuhoU  ^  I.  p.  Tov  u.  Toa.  Kl. 
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B$ehtMb^g»  vra  «ittttt  Qlerig«a.  Man  fragte  deo  Uschaab,  ub  er 
•iawi  Giarigeni  kabae  ala  aieli  iaikat  •)!  IBr  aatwartete,  seia 
MmI  aai  nock  gieriger  ala  er»  rfeaa.  ae  baba  vaa  der  Tafraasa 
daa  Dackea  aacb  daai  Rag^^liageB  ■B%eieliaBC»  habe  daaialbea 

arfaiehaa  wolleo  ood  sei  darüber  hinnntergaetifrat.  IbaMiUHadsah- 
dflcliadsch  spielt  daraol  an  in  eiaar  Kaaftidet  auf  den  Tod  aiaea 
'Weibes,  die  sich  von  der  Tarraaaa  all  Tode  gefallen  hatte« 
557)  Der  Bock  der  Beni  Uimihan,  metooyaiiscb  für  Geilheit 
j^öB)  Der  Hart  des  Bocks,  von  einem  Inngen  ßarte.  559)  Der 
Oeslank  des  Bocks,  für  den  Moschus  und  die  .Schminke  Ghulijet, 
womit  sich  die  Weiber  schroinken.  560)  Ein  den  Bock  Melkender. 
von  Binem  der  nicht  zu  Kriangendcs  wünscht  561}  Der  iar% 
d^r  Ziege  t  von  einem  verächtlichen,  nichtswertheo  Dinge.  Als  Ihn 
Dschormuf  den  Kopf  des  erschlogenen  isiobeir  Ibn-uUAwwam  dem  Ali 
brachte,  sagte  dieser;  ,|Üicb  lohne  dafür  das  UöUeofeuerl"  Du 
iaiprafiBiitt  Iba  DtchorMuf  Vena,  ia  walcbea  die  abige'Mataay* 
sie  varboaiBit  662)  DerTog  der  Ziege,  der  Terbiagaksvalle; 
vaa  der  Ziege  bergeaoaiaieii.,  welijbe'geacblachtet  ireraea  •  aalltei 
ala  alcb  aber  kefti  Messer  dazu  vorfaad',  eiaea  mit  dea  Ffissea 
ans  der  Erde  aussebarrte  563)  Die  Verücldfii  hkeit  der  Zwerg' 
Schafe.  Bia  Dichter  sagte  in  Bezug  aaf  die  Beni  Teniim :  „Wenn 
ibr  Wasser  wäret,  würdet  ihr  Schaum,  weon  Fleisch,  Knorpel, 
weaa  Wolle,  ihr  Auswurf,  wenn  Schafe,  eiae  Zwergart  sein'' 

XXVII.  Hadptstück.  Von  dem  Löwen  und  was  sich 
auf  ihn  bezieht.  564)  Der  Löwe  GoUes ,  Metonymie  für  Ali, 
ist  schon  oben  (Bd.  V,  S.  180,  \r.  7)  vorgekommen.  565)  Dir 
Löwe  d^r  Schlucht  (Irriset).  Eine  gewohnliche  arabische  Rodcnh- 
nrt:   Tapferer  als  der  LÖwe  der  Schlucht  566)  Der  l-öwc 

der  Löwengrubt'  ( Ifirrin  i.  Ebu  Amru  und  Assmaai  sind  verhchie- 
dencr  Meinung  Uber  den  wahren  Sinn  dieser  Metonymie,  indem 
jener  darunter  den  Ldwen,  dieser  aber  eine  Art  vaa  Chaaiftleaa 
oder  BIdeebae  verstebt,  trelebe  aiH  deai  ScbwetHs  aticbt 
961^  Der  tJhee  des  WatdUekiekU,  tau  eiaeai  Tapferen ,  wie  der 
LHwe.def  Sebloebt  vod  der  LAweagroba.  568)  Die  XiOmkeü  des 
M/heeei,  die  erste  der  teba  Big^ascbdlea,  welcbe,  wie  Bbu*Käasaa 


1)  Arabb.  provv.  11,  p.  M>,  fro\»  71,  asü  Zlsebr«  M  V,  38?« 
Nr.  IM.  PI. 

2)  Artbb.  proTV*  II,  p.  189^  prav.  54;  p.  292,  prov.  131.  FI. 

3)  VfU  VirRil,  Bne.  m,  91 : 

Atqae  idem  jungat  volpcs  et  mul^est  bir«os.  PI. 

4)  WeiVs  Gesch.  <l.  Chalif.  I,  S.  ill  Fl. 

5)  Wird  aach  von  einem  Schafe  erx^bll,  Arabb.  provv.  |,  p.  341,  prov.  5- 
Vgl.  II,  p.  359,  prov.  132.  Fl. 

6)  Arabb.  provv.  1,  p.  513,  prov.  56.*  Fl. 

7)  Arabb.  prow.  I,  p.  705»  prov.  161.  Fl. 

8)  Arabb.  prow.  1.  p.  fi9t.  prov.  121;  p.  746.  prov.  III.  Fl. 
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IMäiBt  sagt,  die  Tirkaa  von  ikraa  Aiifllbr«r  foidtrtei,  iMch: 
die  tCtthaheit  dee  Lüweo,  die  Venteckthelt  des  Wolfs,  die  IM 
des  Pnehses,  den  üngiMtilB  des  Sehweinee,  die  QMA  im 
Hundes»  die  Seeftheit  der  Henne,  die  FreigebiglLeit  des  Belnif 
die  Vorsicht  des  Raben ,  die  Wachsamkeit  des  Kranichs  uii4 
die  Leitnogskundc  der  Taube.  569)  Die  Schlucht  das  Lüwmi  ^ 
einear  ansegänglichen  Ort.  570)  Das  Gebrüll  des  Löwen,  tm 
Drohungen  der  (Brossen  •).  571  )  Das  Verschnriden  des  Uhtm, 
von  etwas  sehr  Gewag^tem  572)  Der  Heiler  des  Löwen,  Ten 

tCinem  der  gefürchtet  wird,  sich  aber  zugleich  selbst  fürchtet. 
573)  Diu  hninlJteil  dt-s  Löictn,  das  Fieber,  mit  welchem  derselk 
oft  behaftet,  so  zwar,  dass  F)inigc  behaupten,  er  sei  nicmaii 
davon  frei.  574)  Dei-  Hauch  de^  Löwen,  für  stinkenden  Ode«, 
was  auch  von  den  des  Ssakr-Falken  gilt.   So  sagt  ein  Dichter; 

Stalthalter  in  Ahwaf  ist  Bischer's  Sohn  Daud  , 
^fil  KiM'k.sbarl ,  Atliernas*  und  KaUtMi  Löwi-nodcm 

575)  Dif  Gier  des  Löwen  y  der  Alles  in  grossen  Stückeu  ver- 
schlingt. 570)  Der  Rachen  des  Löwen,  von  etwas  Gefahr  Droheo- 
dem.  577)  Die  Klaue  des  Löwen.  Kbu  Ameise!  kiisste  dem  Abd- 
allah B.  Thahir  die  Hand.  Dieser  sagte:  „Dein  Schnurrbart  hat 
meine  Hand  gerieben".  „„Lass  es  gut  sein,  Kmirl'^''  entgegnete 
Bbn  Ameise!,  „„die  Borsleii  des  Igels  verietseii  eicht  die  Uan 
des  Löwen/* ^<  ^IS)' Der  Empfang  de»  Löwm,  Iftr  nogoldig« 
Empfang  von  Seiten  eines  Mächtigen«  579)  Der  Sprung  4n 
LSwen,  von  heftigem  Anfeil« 

XXVIll.  Henptstftcki  Vpn  dem  Wolfe  mid  weüicb 
nnf  denselhen  hesieht  580)  Der  WfOf  Okbam*e.  Dlu  ht 
Ohban  B.  Ans  es-Solemi ,  mit  welchem  ein  Wolf  gesprochen  hiki 
.soll.  Diese  altarabiscbe  Sage  wurde,  laut  der  UebcrliefeniBg, 
von  dem  Propheten  bestätigt, .  nnd  die  Sühne  Ohban^s  hicsses  il 
der  Folge  die  Söhne  dessen ,  mit  dem  der  Wolf  gesprocbn. 
581)  Dtr  Wolf  von  el-ühadhn  ,  eine  Itaumart,  welche  die  schlins- 
stcri  \V'()lfc  birgt  *).  Aehnlicli  sagt  man:  die  Gafdle  von  IMUb. 
der  liocU  von  er  •  Reblet ,  der  Hase  von  el-Chollel,  die  Eidechse  roi 
.  es-Siha,  der  Jgel  von  liarlui,  der  Satan  von  el-llamalha  *).  Dsrhabil 
sagt,  der  gemeinschaftliche  Grund  aller  dieser  Redensarten  sei 
die  eigetithümlicbe  Einwirkung  der  Oertlichkeit  und  der  dadurch 
hedingten  Nnhning  anf  die  BeschelFenheit  ihrer  Bewohner.  8« 
milsse  s.  B.  auch  jeder  noch  Tihet  Kommende  fröhlich  aif- 
Inchen;  wer  sich  in  Ahwef:  anf  halte,  schirfe  seine  Untersnchaog« 


1)  Arabb.  prew.  ff,  p.  506,  prov.  339.  PI. 

2)  Arabh.  provv.  I,  p.  324,  prov.  153.  Fl. 
S)  Arabb.  provv.  I,  p.  4j4,  prov.  102.  Fl 

4)  Arubb.  provv.  I,  p.  463,  prov.  125;  p.  499,  prov.  ö,  Anmerk. ;  f.  bll< 
prev.  24.  fl. 

5)  ArtU».  prow.  I»  p^  464,  prov.  135,  AaBorfc.  PU 
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«nd  Beobacbttingsgalie;  wer  zu  Mossul  wohne,  werde  physisch 
stärker,  u.  s.  w.  582)  Der  Wolf  des  HinterhaUs ,  der  nieder- 
trächtigste der  Wölfe,  so  wie  die  FüchHe  des  Hinterhalts  die 
ücblechtesteo  der  PfichMu  583)  Die  Krankheü  des  Wolfs  ist  der 
Hangar.  Bine  rarlUMdldie  «nbiache  VerwinclmagafonMl  lantol: 
„GM  adilage  iIib  «il  dar  Kraaldiait  daa  Wolfe  d.  i.  laaaa  Uta 
iiiaiar  Hoager  laiden  >).  Der  Wolf  «ad  dar  Li^wa  gdtan  beide  Ar 
beiaabimgrig,  aiit  dem  üotaraeliieda ,  dass  der  Ltwe-  daa  Haagar 
ertragen  und  sich  des  Fressens  enthalteo  kann,  der  Wolf  aber 
nicht.  584)  Das  Gemüse  des  Wolfs  ist  daa  Flaiacb.  565)  Die 
Sekändlichkeü  des  Wolfs,  indem  einer  den  anderea,  lobald  derselbe 
verwundet,   auflfrisst  586)  Die  Leichtköpfigkeit   des  Wolfes, 

d»-  sein  leichter  Schlaf,  indem  er  immer  nur  halb  schläft,  um 
den  Augenblick  des  Beutemachens  nicht  zu  versäumen  587) 
Die  Grausamkeii  und  Ungerechtigkeit  des  Wolfs,  sprichwörtlich  *), 
wie  588)  Die  Feindschaft  des  Wolfs,  eine  dauernde,  unversöhn- 
liche ')•  ^^^)  Der  Wolf  als  Hirie .  wie  im  Deutschen  590) 
Die  Verslecklheil  des  Wolfs,  indem  er  seine  Beate  stete  aae  eiaen 
Verateeke  UMwAllft.  591)  Dh  DmmiM  4»  WStfln,  wetehe  oft 
die  Jongen  der  ByHae  fttr  ibre  eigeaeo  aiogt,  wie  der  Straoaa 
die  Hier*  anderer  fllr  die.aeineo  anabriilat. 

XXIX«'  Hanptatack.    Von  dem  Hn.nde  and  waa 
m\€k  »nf  denielben  bezieht    592)  Der  ttwaA  GoUeif  ftr 
Ali,  ist  schon  oben  (Bd.  V,  S.  180,  Nr.  10)  rorgekommen. 
593)  Der  Hund  der  Siebenschläfer,  von  eines  unzertrennlichen 
Begleiter.    (Aehnlich  sagt  man  zu  Paris ^  comme  St.  Roch  et  son 
chien.)    594)  Der  llund  Thasm's,  von  einem  Undankbaren;  weil 
ein  Hund  der  Beni  Thasm ,  welchen  sein  Herr  gross  gezogen, 
diesen  zerriss  ^).    595)  Die  Hündin  der  Haumalf  von  grossem 
Hunger,  nach  dem  Sprichwort:   Hungriger  als  die  Hündin  der 
Haumal  ^).    Diese  Frau  Hess  ihre  Hündin  hungern,  damit  sie  um 
Bo  sicherer  des  Nachts  belle,  bis  das  Tbier  vor  Hunger  saiaen 
eigeaen  Mweif  abfrasa.  -  &96)  DU  Bmde  der  Mmseken,  die 
Niedrigen  ud  Tbtfriebten.   607)  Die  HuMd»  des  Feuers  (der  H«lle) 
•fad  naeb  DaclMhif  die  BaipSrer  gegea  Ali  (Chawaridaeb).  508) 
JM^  fltmd  der  BegleUung^  von  eiaeai  Heaaeben  aweiten  Ranges 
in  der  Gesellschaft.    599)  Der  Bund  des  Hüters,  von  Mangelhaf- 
t^M»  daa  aicb  an  MaagelbaAea  anaebiieaat   000)  Der  Abwehirer  der 

1>  Arabb.  piew.  I,  p.  tSO^  prov.  173$  p.  520,  prov.  4.  Fl. 


2)  Arsbb.  prow.  II,  p.  153,  prav.  233.  Fl. 

3)  Arabb,  ^vv.  I,  p.  456,  prov.  lOB.  Fl. 

4)  Arabb.  prow.  II,  p.  66,  prov.  23  Fl. 

5)  Arahb.  prow,  II,  p.  151,  prov.  226.  Fl. 

6)  Ar.'ilib.  prow.  II,  p.  66,  prov.  23,  Ann'.  Fl. 

7)  Arabb.  prow.  I,  p.  610,  prov.  25.  Fl. 


8)  Arabb.  prow.  I,  p.  329.  prov.  170;  p.  699,  prov.  134.  Fl. 
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Bund€»  iw  Stock  odet  4»  UtMk,  wfit  w«ldMa  M  UMhm 
verjagt  mmi  akwtlijU  001)  üir  SdUtuM^  det  IfMitfcf .  fkwni 
WaclMiMikcit  ihn  nicht  feil  adiinfen  Usat  1182)  Dk  WoUe  dt§ 
flinuiM,  von  de«  was  nnadglich  m  finden  (Nr.  560),  wie  Vngcl* 
■ilch  und  Mückenmark  603)  IFtnd  dM  Hundes,  von  nUca 
Stinkenden.  604)  Der  Geiz  det  Hundes,  der  auch  das,  was  er 
nicht  fresinn  kann»  für  sich  behalten  möchte  ^)«  605)  Die  Gin 
de9  Bundes;  ein  Sprichwort  lautet:  Gierig-er  als  ein  Hund  auf 
Aas  *).  606)  Die  Vertraulichkeit  des  Hundes.  Der  Hund  ist  ver- 
traulicher als  die  Katze,  indem  sich  jener  an  die  Menschen,  die!»f 
bloss  an  den  Ort  anschliesst.  607)  Die  Abwaschung  des  Hundes .  die 
nur  dazu  dient,  seinen  Schmutz  in  desto  grelleres  Licht  zu  stelleo. 
606)  Die  Hut  des  Hundes,  von  einem  Geizigen,  der  sein  Geld 
verwahrt.  609)  Der  Tödiet  des  Bundes  ist  Mismaa  Seijar  Eba 
Mftlik  B.  MiMMO  welcher*  ven.  den  Bnnden  einen  eai^rtM 
gtwnwec  angebellt 9  einen  denelhen  cnching. 

XXX.  Hnnptitäck;  Von  endereii  thieren  nod  de* 
was  sich  nnf  diecelhen  heaieht.  610)  Da$  FeU  dn  Pm^ 
iäU,  von  verstellter  Preondcchaft,  welcher  Feindschaft  zum  Grunde 
liegt  ^).  Saalebi  sagt,  er  habe  eine  Kassidct  von  Khn  Nanir 
Sehl  B.  el-Mcrijiban  gesehen ,  nut  folgeodeni  fiingnngs 

feh  hst  an  Sehemsf,  die  dai  Sefewierige  hedeckc, 
Mich  M  die  Qoal  der  Weit  ak  Phrdelfell  bedeekt' 

611)  Der  BhUert  d»9  Pardels,  von  eineni  unzugänglichen  Ding«; 
daher  das  Sprichwort:  UnsugiDglicher  als  der  Hintere  des  Per» 
dels  «).  612)  Der  Sprung  oder  AnfaU  d»iPardeUt  für  einen  sehr 
heftigen.  613)  Der  Schlaf  des  Luchses,  von  einem  sehr  festen, 
im  Gegensatz  zum  Schlumnier  des  Hundes  (Nr.  601).  614)  Die 
Verheerung  der  Hyäne ,  wann  dieselbe  in  Herden  einfallt  und 
schonungslos  Alles  abwürgt.  615)  Der  der  Hyäne  Zußuchl  (t^ 
währende,  von  fiioem  der  .fiir  erseigte  WohlthätCn  nur  Dodank 


1}  Arabb.  prow.  II,  p.  163,  prov.  271;  p.  SIft-  pfnv«  71.  PL 

2)  Arabb.  prow.  T,  p.  190,  prov.  Ul,  Fl. 

Arabb.  prow.  I,  p.  409,  prov.  200.  Fl. 

4)  Wüstcnfetd'g  Ihn  Coteibn  ,  S.  Hf,  Z.  4"ff.  '  Fl. 

Nacb  Andera  wahrscbeiolicber  von  offeaer  Feiadtcbafl,  &.  Arabb. 
prow.  II,  p.  417,  prov.  S4.  Vgl.  die  M^rterhSeber  sater  der  5.  Fora  vm 

^  ,  ood  de  Ssey's  Cornn.  ra  Variri,  f.  Aosf.,  S.  449.  So  Mft  aneb  ZaM%- 

iari  im  Kas^af  za  Sure  37,   V.  149:  ^üjl^ 

afiftlLr  c>«U»^5  Mi\  iM:>  sJJuÜ  ^j»^  «UjÜI  ^JLSi  uliACfe  ,1 

,.rnd  hätte  am  so  deB  Geriogsten  and  Niedrifsten  derselben  (der  heidoi- 

.schen  Araber)  gesagt:  ,,ün  hast  Wcibernatvir*'.  oder:  ,,Du  sirhst  nus  wie  ei« 
Weib",  so  würde  er  gegen  den,  der  so  gesagt,  io  ein  Pardelfeil  gefahree  : 
scyn  und  das  Innere  seiner  Augen  würde  sieb  verdreht  babea.**        F I. 
A)  Arabb.  prow.  II,  p.  7ii,  prov.  415.  Fl. 
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eioerndtet»  nach  der  Fabel»  da«8  JemaiHl  eine  Hjräae  grase  log  und 
treflli^  Bilirte ,  naeliher  «b«r  TOD  Uir  serriMM  wird  610) 

JH»  heidm  Verfakrungsweism  oder  dU  WM  der  Bjfäne,  voo  swei 
.  piogeo  dereo  eines  s«  jidileclit  wie  das  andere»  naeli  4er  Fabel, 
^iss  die  Hyäne  einen  gefangenen  Wolfe  die  WabI  frei  stellte, 
entweder  von  ihr  gefrcsseD,  oder  —  wieder  von  ibr  gefressen 

an  werden  -)•   ^i^)       Dummheil  der  Hyäne,  spricbwörtlicli ,  nach 
4er  JSgcrmäbre»  dass  der  die  Hjäoe  iü  ibr  Lngfer  Verfolgende 
immer  laut  sage:  „Sie  ist  nicht  da,  sie  ist  nicht  da!'*  was  die 
Hjäne  glaube  und  sich  fangen  lasse.    Nach  einer  anderen  Sage 
verspricht  er  ihr  dick  aneinander  hängende  Heuschrecken,  bis  er 
sie  gefangen        618)  Die  Gier  des  Schweines,  Ibn-ol-Mokaschschaa 
sagt:    „  Ich  lernte  von  jedem  Thiere  und  nahm  von  jedem  das 
Beste:  vom  Schweine  die  Gier  nach  dem  was  ihm  nöthig  und 
bilfreicb,  vom  Hunde  seine  Hütertogend,  voo  der  Katse  ihre  gute 
Art  sieb  eininsebsieicbeln.«   019)  Die  SehändUehkeU  des  Sehweitiee, 
Dsebabif  sagt;  »Wenn  Unglpinben  and  Heils  verlost,  Ünreebt  ond 
.  yige  Tcrkdrpert  würden»  kannten  sie  Mne  sebindllcbere  Gestalt 
onnebsMo  als  die  des  Scbweines.'*    Haninind*.  B.  Aadsebred  ver^ 
fasste  eine  Satyre  gegen  Beschscbar  B.  Bord ,  in  welcher  er  ibai 
alle  Eigenscbafteo  des  Schweines  beilegt.     620)  Der  Wils  de$ 
Fuchses,  seine  List  und  Schlauheit.    Saalehi  fülirt  einen  Vers 
Tfaarafa's  an,  der  vom  Fuchse  spricht,  und  eine  Stelle  aus  einem 
Sendschreiben  Ssabi's ,  wo  dieser  eine  Jagd  beschreibt:  der  Wolf 
Jagt  den  Fuchs,  der  Fuchs  den  Igel,  der  Igel  die  Schlange,  die 
Schlange  die  Maus,  die  Maus  das  Ki  des  Huhns  u.  s.  w.  621) 
Die  Jagd  der  Hyäne ,  von  dem  was  schwer  zu  erlangen  und  nichts 
Werth.     622)  Die  Uässlichkeit  des  Affen,    Mun  erxäblt,  dass  der 
Dichter  Beschscbar  sieb  über  keineu  der  satyriscbeo  Verse  Harn- 
■ind  B.  Aadscbred's  (Nr.  619)  mebr  geärgert  als  über  den,  in 
welchem  er  tbn  blinder  nnd  hissKcher  als  einen  Affen  sebalt. 
Bioer  der  Cbalifen,.  deren  Hofarst  Bacbtjescbnn »  sagte  su  einem 
seiner  Vertranten:  „  Bacbtjeacboo  bat  in  seinem  Gesiebte  etwaa 
wom  AflFeo."     „„Umgekehrt,""  antwortete  der  Vertraute:  „„der 
Jktte  bat  in  seiuem  Gesiebte  etwas  von  Bacbtjescbau" 623) 
M^OM  EntäkUn  des  Affen,  von  vielem  Geschwätze,  weil  die  Affen 
noter  sich  plaudern  wie  die  Menschen.    Oer  Dicbter  Ibn-or-Ruoii 
wsi^te  suB  Grammatiker  Acbfescb: 


'HeU  dir,  Bbn'l-HaasBl  was  kass  dir  fsUea, 
Oa  da  besitssit  all»  Trsfliebkeit: 

Vom  AITeB  hast  du  f^anz  die  Hässlichkeil , 
Usd  sisunsk  es  mit  ihm  aaf  aoeh  im  RrsähUn. 


1)  And»b.  prow.  II,     333,  prov»  6t. 

2)  Arabb.  provY.  11,  p.  36B»  pro?.  237. 

3)  Arabb.  provv.  I,  p.  431 ,  prev.  24. 


PI. 
PI. 

PK 
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624)  Der  SdienM  4$$  Ha$eH,  von  dem  WM  kida  Mni  WMig.  Ii 
•iw  Satyre  auf  Harire  Bedr  «i-Gfatdaiii  kcitit  tB : 

leb  dachte  mir,  Ghadani  sei  ein  Herr 

So  dick  aU  war'  er  ein  HeiuchreekeDbeer  j 

Doch  Iriokel  ihn  gar  leicht  wai  Mücke  trtakt  in  lUfee. 

Vod  flilHgt  ihn  gar  leicht  der  Lauf  von  efeen  Haaee. 

625)  Mekkas  Ga/elle,  vuii  etwas  gapz  Gesicliertem ,  wie  die  (ia- 
feilen  im  Gebiete  Mekka'«,  wo  nicht  gejagt  werdeo  darf  So 
sagt  der  Diebtor  AbdollAh  B.  Hmn  B.  Boselii  w  eioer  Beschrel- 
buDg  von  Frauen: 

Von  tüuschendem  Gesiebt,  das  euch  entluusclit  sofort, 
Gafellen  Mekiui'a,  die  zu  jagen  ist  verboten  j 
^  Leiter  adien  «ie  aar  lindea  SehmelehelwDrt, 
Ved  Zoten  horebev  fie  gleich  klrchKchen  Gehotee. 

Eine  beleibte  Waldkuh,  metonymisch  für  schönes  Weib;  wobei 
vorzüglich  auf  die  grossen  Augen  der  Waldkuh  Rücksicht  ge- 
Dommea  wird.  627)  Die  Krankheit  der  Ga/elle ,  von  steter  Prisäc 
nnd  Gesundheit,  weil  Gafellen  nleaals  Ititak  «)•  628)  Dom  Am§t 
der  Ga/elle f  Ton  acbdnen  Augeo;  so  sagt  MotenebbI: 

Die  Nacht  kau  scbwarz ,  wie  ein  Gaüelleoauge , 

Es  ging  der  Schmerz  wie  Weil»  dereh  nein  Geheie  >). 

XXXI.  Hauptstück.  Von  dem  wus  sich  auf  Katzen 
und  Mäuse  bezieht.  629)  Die  A'alze  Abdaliah's ,  von  dea 
was  viel  verspricht,  aber  sich  nicht  gut  ausweist  So  sagt 
Beiebaebar  Bbn  Moeballed: 

Ich  war  des  grossen  Haafcns  Lüw'  so  lan^;  ich  klein; 
Seitdem  ich  pross  ,  werd'  ich  von  .Metuandem  begehrt. 

630)  Die  i}faus  vonAarim,  von  einem  Schwachen  der  einen  Star- 
ken überwältigt,  wie  die  Maus  von  Aarim ,  welche  so  lang-c  as 
dem  berühmten  Damme  nagte,  bis  sie  denselben  durchg-efressec 
und  das  Land  vom  ausbrechenden  Wasser  überschwemmt  ward 
wie  es  im  Koran  (Sur.  34,  V.  15)  heisst:  Und  wir  sandtei 
Uber  sie  die  Plutb  von  Aarlm«   Cbalid  B.  SaafwaD,  voa 
Gbalifen  Hebdi  gefragt,  was  er  an  den  Prablereien  eioea  J«ac- 
nera  sage,  der  mit  aeineai  Gebnrtalaade  gross  tbat,  antwortete: 
„Was  soll  ieb  aagen  von  Leuten»  die  entweder  Leder  g^«rbcs. 
•oder  gestreiften  Zeug  weben»  oder  Affen  Abren,  oder  hart* 
mäulige  Kameele  reiten,  —  die  von  einer  Maus  ertränkt,  von  einen 
Weibe  gelenkt,  vom  Wiedehopfe  geleitet  werden     «)  Kbwkekr 


1)  Arabb.  prow.  f,  p.  134,  prov.  418.  Fl. 

2)  Arabb.  prow.  I,  p.  155,  prov.  22;  p.  748,  piuv.  114.  F  I. 

3)  Motencbbi ,  der  prltsste  «it  abische  Dichter.   Wien  182^*.    S.  I  TS. 

4)  Bezieht  sieb  aal'  die  Königin  Bilkis  und  den  Wiedcbopr,  der  ibre 
sandten  zu  Sslomo  führte.  'PI. 
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el-Cboarefmi  aagt,  indea  er  vou  dem  BestrelieB  des  Rä«Mer«rfl 
Tudi,  dw  Bbn'l-UiMMi  ei^MofMi  su  tödteo»  spridit: 

Bs  wondre  eoel  ■iekt  weoa  ein  SperUay  Palkea  jagt, 
faden  maa  LSwea  aoek  aiit  Lifliaern  jagt, 
ladea  daa  Reieli  HemeiPi  lentSrte  eiae  tfaaa,  ' 
Uad  eiae  MSeke  ward  Heia  vea  Kaaaaa'«  Haae. 

Das  leUte  bestellt  aicb  «of  die  Mfileke,  welche  dem  Nimrod  in 
.  4le  Naie  fiihr  «ad  die  ütiadie  aeloee  üetergaogea  ward.  631) 
DU  jrosebusrelle,  weicbe  Bisaagenieli  qai.  aieb  verbfeitet.  <KI2>  Die 
Mau  iet  BM^  (Ifapellnt),  weli^e  Gift  Iriaat  eboe  deea  et  ihr 
•dbadet  683)  Die  Maut  de#  Kameele  ist  einea  nit  der  Biae«- 
rette,  iudem  sie  denselben  demeb  verbreitet.  Se  aegtein  Dioi^ter, 
der  ein  Keaeel  beacbreibt:  ' 

Aas  seiaea  Lager  Meht  die  Besebasiaaai  hervor, 
'  Weaa  Glaaa  des  Morgeas  steigt  vom  Pinaameat  eapor. 

XXX 11.  Haaptstück.    Von  dem  was  sieb  auf  die 

Kidpcbse,  die  Wüstenratte,  den  Igfcl  und  den  Krebs 
bezieht.  634)  Die  Eidechse  de»  harten  fiesttins,  weil  sie  in 
keinem  anderen  nistet,  aus  Furcht»  daas  die  Steine  niedeFrolleo 
mctebteD  ').    So  sagt  Koseijir; 

Cnd  wenn  du  willst,  so  sag'  ihm  nnverhohlsa: 
Ich  fand  dich  Felseneidecbs  so  gestellt. 
Wie  die,  so  wohnf  im  festesten  Gestein. 
Von  dem  sieht  leicht  die  Steine  niederroUen. 

6SÖ)  Die  Eidechse  von  es-Siha  (Nr.  581),  metODynisch  nach  Kini- 
g-en  für  Stärke,  nach  Anderen  für  Niedrigkeit,  nei^b  Anderen  Hir 
Fettigkeit.    636)  Die  Zehen  der  Eidechse,  für  etwas  sehr  Kurzes. 
So  sagt  man:  Kürzer  als  die  Zehen  der  Kidechse,  wie  mun  sagt: 
Körzer  als  die  Zehen  des  Katha,  als  die  der  Trappe  Die 
Araber  halten  Gutes  von  einer  langen  und  breiten,  Schlechtes 
von  einer  kurzen  und  schmalen  Hand,  indem  die  erste  Freigebig» 
keit,  die  zweite  das  Gegentheil  unzeige.     637)  Der  Gang  der 
Eidechse  i  vom  Hin-  und  Herschiessen.    638)  Die  isIxfM  2tt^e  der 
SÜMu§f  f&r  dam  Langwierigste,  weil  kein  Tbier  ao  groaae 
L«ebenakreft  beaittt  ela  die  Bideebse  nnd  der  Searebiea,  die, 
wenn  mb  aie  seben  liont  f&r  todt  bilt,  noeb  Lebenaieieben 
von  eich  geben  *).    0S9)  Die  Trikik$  der  Eideekee.   Man  engt: 
Getränkter  (d.  i.  weniger  dnrstig)  als  die  Eidechse,  welche  nie- 
naale  eiioft»  indem  aie,  weno  aie  dnetig,  aicb  bleaa  aiit  enlige* 

1)  Aratt.  prow.,.l,  p.  |05,  prav.  912.  II,     13»  pcav.  40.  PI. 

2)  Arabb.  provv.  II,  p.  295,  proT.  140.  PI* 

3)  Arabb.  prow«  I,  p.  3d4,  prav.  159.   II,  p.  44  q.  45.  prov.  5^ 

».  50..  •  .  Fl. 
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sperrtem  Maule  gegen  deu  Wind  kehrt  >).  Daher  sagt  man  von 
einer  unmöglichen  Sache:  das  und  das  wird  nicht  geschehen,  big 
die  Eidechse  und  der  Fisch  dieselbe  Natur  und  dasselbe  Bedürf- 
niss  haben  werden  640)  Gefühlloser  und  undankbarer  als  die 
Eidechse  f  welche  ihre  Jungen  frisst  Danselbe,  sagt  Saalebi, 
thut  die  Katze,  deren  Hartherzigkeit  gegen  ihre  Jungen  doch  nicht 
•pricbwMKch  geworden  «).  641)  DU  Jahn  der  Bidechse .  4.  i. 
•io  hobee  Alter.    So  sagt  Rahet  Ihnool-Adaehdeehodaeb : 

L'od  lebte  ich  so  lang  die  Eidccbs  lebet, 
Selt.Naah'a  Zeit,  Mthaa  lange  vor  der  Ptotb, 
All  halte  Staiae  weieh  wie  Lehaea  waoea : 
IVieaiaBd  sagt  mir  für  Tod  nad  Alter  gat  *).  • 

642)  Der  Gestank  der  {VüslenraUe .  für  etwas  Unerträgliches,  d« 
Wüstenratte  von  (lott  als  Wulfe  zur  Vertheidigung  gegen  die  ibr 
iiachntellcndcn  Feinde  gegeben,  die  sie  damit  in  die  F'lucht  jagt, 
indem  sie  denselben  ihren  Wind  in's  Gesicht  bläst;  aber  auch  ali 
Erwerbanittel ,  Inden  ale  dea  Neat  der  Eidechse  aufsuekt  m4 
denelhen  dreiael  in'a  Gesicht  fant,  wovon  diese  hesinnnogslea 
tnr  Brde  HUll»  woranf  die  Wüstenratte  die  Bier  der  Eidechse 
frisst  Sie  ist  daher  äusserst  schwer  so  langen.  Das  Spriclnvett 
sagt  von  Zweien,  die  auf  immer  von  einander  getrennt:  Pie 
Wüstenratte  hat  dreimal  iwischen  sie  gefarst  *^),  oder:  Die  Wi- 
atenratte  hat  sie  getrennt.  Br-Rebü  lbo-ol*aatik  sagt  in  einer 
Satyre: 

Als  Wüstearattea  kennt  ihr  aagezefea. 
Wie  BSeke  atinkead  nad  wie  faale  HSnte. 

Ein  anderer  Dichter: 

Komm  dem  Kmire  nicht  zu  nah  mit  Mond  und  Nasr  : 
Die  —  flind  viii  stinkender  als  dcA  Sarbon'.*«  Gcbljhi-. 

643)  ÜernächUiehe  Gang  des  tgels,  der  in  der  \ncht  nicht  schllft, 
sondern  immer  heromtrippelt.  So  sagt  der  Wefir  Ssahib  in  einen 
seiner  Sendschreiben !  „Eindringeoder  als  ein  Todesfall, —  pfeil- 
schiessender  als  die  Bcni  Soal ;  —  wenn  ihn  die  gesprenkeHea 
Schlangen  sehen,  so  wissen  sie,  dass  ihre  Zeit  gekommen,  — 
und  wenn  ihn  die  LÖweo  erblicken ,  so  wird  es  ihnen  nicht  fron- 


1)  Arabb.  provv.  I,     673,  fieif,  179;  vgl.  p.  378,  ptev.  110,  «•  IL 

p.  509,  prov.  336.  Fl. 

2)  Arabb.  provv.  I,  p.  383,  prov.  127;  p.  740,  prov.  J56.  Fl. 

3)  Arabb.  provv.  I,  p.  37,  prov.  92.  Fl. 

4)  Doch  gieht  es  wenigalins  ein  Spreehwort:  §}|1, 

Arabb.  provv.  II,  p.  396,  prov.  282.  •  Fl. 

Ar.ibb.  provv.  II.  p.  155  u.  156,  prov.  346;  p.34l,  prav.  74.  FL 
t>;  Arabb.  provv.  II,  p.  206,  prov.  26.  Fl. 
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nen;  —  den  im  Pinstern  Bettelnden  rettet  vor  ihm  nicht  die 
Mitternacht,  —  und  den  Reiter  im  Dunkeln  schützt  ?or  ihm  nicht 
die  schwärzeste  Nacht;  —  heranstürzend  wider  die  Helden  mit 
des  Stromes  Macht,  —  und  wachend  wie  der  Igel  wacht/'  — 
644)  Die  Nacht  des  Igels,  eine  schlaflose.  645)  Die  ttauhigkeil  des 
Igels  j  für  alles  Rauhe  und  Borstige.  So  sagt  Koschadschim  in 
der  Beschreibung  der  Wassermelone: 

bin  gutes  Dlnf;,  das  Wobigerucb  uns  bringt. 
Dem  Gebenden  die  Gabe  schon  bedingt ;    ■  ■ 
Indem  er  selbe  giebt ,  der  Wohlgerucb 
Von  Moschus  und  von  Ambra  uns  durchdringt. 
Von  aussen  raub  und  borstig  wie  der  Igel , 
Von  innen  weich  wie  Fromme  Hymne  klingt ; 
Tnd  wird  sie  aurgescbnitlen ,  ist's  ein  Essen 
Wo  mit  Safran  der  Honig  sich  umschlingt. 

646)  Der  Krebsgang  ^  von  allem  Rückgängigen.  647)  Die  Krebs- 
füsse,  für  fein  gekritzelte  Schrift,  wie  im  Deutschen  Spinneu- 
füsse  und  im  Französischen  pieds  de  mouche. 

(Fortsetzung  folg^.) 
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NotizoD^  CorrespondcnzeD  und  Vermischtes. 

Uie  (aiuulii^cbe  Bibliothek  der  evang.  lulii.  MissioosusUli 

zu  Leipzic* 

Dlreet^r  K.  Graul. 

rnterzeirhDcter  ist  so  eben  ans  Ostindien  von  einer  ziciulicb  vierjibri- 
gen   Reise   zurückgekehrl ,    deren  Hauptzweck  es    war ,   die   alten  danisck- 
hallcscheu  Missionen  auf  der  Coromaodel-Kitöle ,  die  seil  ciua  fani  Jakre« 
der  Leipziger  MUsioM-Geiellfdiafl  vod  der  4Kai«ehMi  Regiernog  übertraget 
wnrdM,  n  betiefcUfea,  die  ierlifea  VerMUteiMe  ie  Betey  «er  itm  UMm- 
sweek  so  eifoiaBhee  «id.  Meh  der  lamliiAeD  Spreebe  «ed  LItenlw  ie  Dm 
beidee  Dtalectee  ■SgUchtt  se  beaiiebligee «  •»  eo  die  IriMMMfckeedee  Mi»- 
sioeere  tehoi  hier  darin  orienlireo  zu  könhen.   Er  wurde  mf  eeleca  Wtücfe 
cugleich  beeeftregt,  Tdr  die  Leipsiger  Mietieaeeeslelt  eiee  taauiisehe  Bibli« 
tbek  sa  MURmelD.    lo  der  Voraussetzung ,  dass  eine  naher«  KenatBiss  4er 
mitgebraebten  tamulisrhen  Werke    für   alle   Indologeo    von  Inlerasse  »em 
inücbte ,  gicbl  er  nun  in  diesen  Blättcro  zuerst   ein  allgemeine«  ^  rrrcicti 
■iss    derselben    (mit   Auslassung    minder   bedeutender  cbristliebrr  Sarbi::) 
und  wird  Ibeils  hier,  tbeiU  ia  den  f,Missioo£oacbricbten  der  ostind.  MtMi»o*- 
AMldl  le  Helle**,  die'ee  ebee  n  elees  sieeleBf-fries^eeebellttebee  Oi^ 
mgetlellet  werdee,  eiee  Aealyee.  der  wiebügetee  Werbe  eiBbiibwiir 
folgee  leHee.    Er  ergreift  fagleieb  die  Gelegeebeil,  dee  ledelogiiibi 
PeUieoB  in  beeecbriebtigee,  den  er  die  Heraeagebe  eieer  „BiblielbMi 
Tennlica  in  Ueber8etzunß:en"  beabsichtigt  und  auch  bereits  dttlil  bimbilWll 
ist   lo  deoi  oiebilee  Hefte  dieeer  Zcitaebrift  vielleicbl  aebee  etweo  fH^tm 
deriber. 

1.    Der   Catalog  *). 
A.   Grammatisebe  Werke. 

1)  Perachattijam  (Ein  demAgastja  zugeschriebenes  grammatiscbeiWsfi)* 
durchges.  von  Velbagiri  inulheliar.  1850 — 51.  l'nvollendet. 

2)  Der  erste  Theil  des  Tolkappiam  („Altes  Gedieht"),  der  d»c  Lehrt 
von  den  Buchstaben  enthält,  mit  dem  Connoenlar  des  Natcbioirkkt- 
nijer,  durchgesehen  von  Mabalingeger. 

3)  Naoedrkfin^iebeiiorei  (Kerxer  CoMOOlor  der  ffeoedl  d.  I.  der 
gotee  —  gnunutiiebeo  —  Regel)  vo«  VMbegiri  aiolbeUIr  eoe  KeiaNir. 

1839— ao. 


*)  Bei  der  Umsehreibung  der  tnmulischen  Bücbcrtitcl  in  römische  Chi 
raklere  hat  lediglich  die  Aassprache  als  Princip  gedient.  —  Die  Werke,  hei 
deeea  oicbl  aasdrücklich  dasGegentheil  angegebee  ist,  sind  sämuitlicb  gedreckt 
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Graul,  dü  iomtii.  BßbL  der  ev.-lmk,  MiiH^mwkM  m  Uiptig,  55g 

4)  nakk.inap[)ur.ichachan^elil  nnnnüoBldiamam  «chapporu»»! 
lainum  1»  u  r  a  p  p  o  r  n  t  c  h  il  a  k  k  i  j  a  U  o  d  a  vcnpämAIei  mülaBnn 
(Von  den  fünf  Tbeilt-n  der  Grammatik:  1)  der  Texi  der  Nannül,  -  wal- 
eher  die  beideu  ersten  Theile,  die  Lehre  von  den  Buchstaben' und  von 

WSrtefD  in  sich  faast,  -  2)  Anleitung  zur  Anferligun«  erotischer 
Peeiiea,  —  ala  die  crate  Hälfte  des  dritten  Theils  und  3;  der  Text  der 
Venp&  =  allei  fSr  dia  ABTartiguoK  heroischer  Poesien,  als  die  zweite 
HilAe  daa  drittaa  Tbaila  4er  GnuBiiaUk.  oebst  Mustergedichien)  durcbirea 
v«a  TlafavaHUaBsIfcelilr  1835.  ' 

5)  «ramaialiea  Taaaliaaaia  (Eiaa  t^L  Uebanelanng  der  Wannül 
nir  ABBarlugaa,  WSrtarbaeli,  «od  Aiias6gea  aoa  daa  baataa  CeniDaa. 
laraa  ■.  s.  w.)  voo  W.  Joyaa  aad  S.  Saiioel  PUI^,  eiaaiB  Milgiiada 
der  hinda-klberiaehen  Gemeinde  za  Madnt.  (Bia  jatit  fanT  Haft«.) 

6;  Viramirauniver  t  o  n  n  Ä I  v  i  l  a  k  k  a  m  („Erkliraaf  der  altea  Regel  raa 
Vir.imamuniver".  i.  e.  Tamolische  Grammatik  von  Besebi  Bit  GoBmaatar.) 

7;  T  o  I  k  ii  p  p  i  a  s  ü  1 1  i  r  a  V  i  r  u  1 1  i  (  Auardhrllcber  Commeatar  z«  alaea 
Siilra  des  Tolkappiam)  von  Sivaujdnalambiran.  Manuscripl. 

6)  1 1  a  k  k  a  ^1  a  k  o  1 1  u  ( Sammlaog  gramBatUcher  Eef ela )  voa  S Ab  i a  A  t k a 
tambirau.  Maouscript. 

9)  KAriehei  (Metrik)  von  Amiidii  surhara  muniver,  mit  einem 
a«tfiM.  CaUBaatar  voa  Ka^a  üücbar«  muoiver,  darchce^eben  voa 
V^tbagiri  Bstbaliar. 

10)  RAriebai  bAU  pftdam  (Praaadia)  vaa  Amotha  sächara  maoi 
aad  TaaAialaagAraB  (Radaflgoraa),  vao  Taq^u&sirier,  ~  durchge«. 
raa  VMag iri  Batbelilr.  ^ 

11)  Uvamlaa  Saafiraebaa  („GleiebBlai-SanBariiiB**)  von  Tiruven- 
fa^aijar,  aaBBt  RaitiaaabarafcfcaB  ( Jawalea-SaBBlang ) ,  eine 
SaBBlaa^  in  dar  eratiMsbaa  Paasia  ibliehar  filaicbaiaaa  o.  a.  w.,  darcbge«. 
»OB  AraBoebapttUai  aaa  Tiraebialppalli  ud  bamum.  wo  Varaibaopa 
BotbellAr  aoa  TiravallikkSfi.  t8S7. 

12>  IroaolaUBfflraB,  M alebolalaogAraB  („Zwet-Worl-SebBoek/« 
„Drei-Wort'SchBoek**  i.  a.  rbalariacba  Piforea,  worio  swai  oder  df«i 
Diaga  Biteioander  verglichen  werdeo,  daa  tartioB  eooipanitiooia  aber  ia 
einem  mebrsinnigen  Werte  liegt),  darcbges.  von  Koppaljaraveifel  aoa 
Tnnnirkkulam  und  beradsgeg«  von  Narlgaoa  aABi  BotbeliAr  aoa  PotbovaL 

13)  Prajöcha  vivecha  mijlam  (Der  Text aioar  aaabAoalogie  dar Sanakrit- 
Grammatik  verfaaslea  tamuliächen  Syotax)  von  SappiraBi|Diatitaba- 
t  Ii  e  r  nii5  Tiriikkurucbur,  durchgea.  vao  Ir^  RAbAla  BolbalUr.  —  Oaso 
ein  Lummeotar  in  Maouscript. 

14)  Besch!  Sen-tamizh  =  (i. e. Hochtamaliaab«)  GroBsatik,  «oa  das  La- 
teioiacben  ins  Engl,  öberaetxt  voo  Babiogtoo. 

16)  Grammati ca  latina- tarn  ulica  in  Basog  aof  daa  Ro^oo  TiBiab 

oder  Viilpär-Taniul  voo  Beschi.  1813. 

1«))  A  (iramnar  of  tbe  Tanil  Laogoage  by  C.  F.  fi.  Rbeoioa.  Madroa 

1Ö3H. 

17)  Tamizh  ilakkana  nur  surakka  vioa  videi  (Ein  koRer  Abriaa 
VII.  Bd.  *  87 
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in  tamaU  Sfntklf^n  m  PMgm  AatwortM),  vm  Pop«,  imgliwhM 
SfiisioMr  in  Tiruelv^U  TM^jav),  SMnw  1846. 

B.    L  e  X  i  c  a  1  I  s  c  b  e  Werke. 
SüdAmani  Btcbandu,  Text  nod  Coinmentar  (WÖrterbacb,  vod  .Glan- 
dula purasbea,  die  tnUa  ttha  Kapitel j  dorcligeji.  voa  Mugappa 

mutlif  liar. 

IW^  Fa  Ui  i  11  o  r  ä  V  u  l  h  u  nichandii,  Text  und  toiameotar  ( (ins  lltr,  i« 
Sudamuni  nichnmlii  gcliürige  Kapilel «  welche«  die  Sj^auuiiua  eatbaU  >, 
durrhge^i.  v.  Mämu  itiillei.  » 

20)  Fan  Di  ran  da  V  alba  Dichan^u  (daü  12le  za  SifisMi  iüeluiii4« 
gehörige  Kapitel),  d«Melbeo  lahalli,  wh  Nr.  24,  air  in  Veftoa. 

21)  SdDdon  tivieharam  (WSrterbaeh  vm  SAn4ea),  dorebgM.  vw 
TAodaverija  »«tbeUftr. 

22)  Satharacbarl4hi,  TaaalisdMi  WSrMMb  im  4Abth«Ua^ea  (1)  Die 
veraehiedeBen  MeataDgen  «iaü  Wortat,  2)  dia  veneUadavaa  Baaaa 
onngen  eiaaa  Gegeaataadat,  3)  die  Basaiehaaagaa,  dia  aabraea  Syaaiaa  ia 
ficb  faMaa,  4]  die  Worte ,  die  miti'ioaoder  raimaa),  von  Beschi 

23)  A  manual  diclionary  of  the  Tamil  iangoag«  pabUfbad  kf  Iba  iaffiM 
Book-Society.  1842.    (Durchweg  tainulisrbj 

24)  T  o  c  b  e  i  p  p  e  r  vilakkam  (Wörterbuch  über  diejenigen  Gegenslaade, 
die  in  nu  hn  re  Species  zerfallen)  in  Frosn  von  \  ethagiri  niutheliar. 

25)  I  n  i  j  ä  D  a  r  |i  a  t  h  D  (Vierzig  Stanzen,  \>orin  dii'jeaigen  Üioge  aafgezabU 
werden  ,  die  angcneliin  sind)  von  Füthunsöndeu. 

iH)  Uictiunar)  ,  Tamil  and  En^liih,  by  T.  F.  Rotller.  I&JO. 

27)  Maoaal  lexicon  forscboola,  by  Rev.  J.  Koigbl  und  Rev.  J.  Spaal- 
diog  (EDgUMb-tannliidi).  Madraa  1844. 

28)  Dictioaariaii  Laliao-Gallieo-Tanal'ieam,  aaetaribna  4aabat 
niaalanarila  apoatolieia  aoqgragaÜaBia  Haaaiaaam  ad  axtaroa.  Podiebaty 
1848. 

29)  HalaijaebarAlbl  (Bia 'botaaifebaa  WSrlarbdeb)  voa  Sibob  RAai 
CbaKi ,  Mitglied  dai  geaetagabaadeo  Ralba  ia  Ceyloo).  Madraa  1844. 

C.    E  p  i  ü  0  b  e  W  e  r  Ic  e. 

30)  Srimat  Kamba  rnmrijanain  (Kambcn's  Räniäjana).  Drei  Theile  (BaU 
kanda  ,  Aji^d'ja  LÄnda,  ttod  Arafua  lianda ) ,  durchgea.  voa  Veagadiaala 

tnntheliur. 

31)  V  a  I  ni  i  c  b  i  rA  m  aj  a  n  a  1 1  i  o  vasanam  (  R:'unüjana  des  \  nhniki  iti 
Frusa)  von  AjjäveijaDglir,  dorchges.  von  mehreren  GelebrtcB. 
Invollendet. 

32)  MabdbAratba  vaaaaaa  (MabAbbIrata  Ia  Prosa)  von  mebrerca  tic- 
lebrtea.  UBVolleodal,  , 

33)  SttbAvidjajaa  (^Dia  Eroberäag  der  SitA*'>,  aaa  daa  Saaakril  voa 
SandarAsArier  aoa  TiraUAn^Ar. 

U)  NaidatbaiB  mAlaBoai  aralJaB  (Dia  Gaaebiebta  dea  Mala  «ad  dar 
Daniyanti  mit  Commentar)  von  Atbi vtra  rAaia  pA^dijaa.  ra«Biiia 
tirt  voa  VAlbagiri  nalbeliAr. 
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35)  Nala«hakk|p«varttika(bei  (Die  (;eschirl.t.;  des  \Mg»  IVala)  OMk 
4vm  Saaakrit  ia  Ppom,  darcbgea.  von  Soj.paräja  ubaiiinr. 

36)  SrlLriakaa  aviai  Uiha  (Dia  BoiMhaft  de«  GuUes  Krischna )  von 
VillipvtUrlsbvAr  taniBit  CoDaeatar  voa  KumAra  svumi  te«i- 
«  h  a  r  aoa  KAaafc^araa. 

D.     Lyrische  Werke. 

37)  TevÄram  {Eine  Sammlang  voo  H^moeo  auf  vembiedene  Sivaheilif- 
Üiiiaier}.  Maouscripl. 

38)  TirtvAsaehan  (Siva-ilymncn),  von  Mänikkavasachcr,  durdiie««. 
von  VAthagiri  aathaliar. 

39)  Tirappidattira^da  ( HymoenaaimlaBg  in  Achavel-,  Kaliuurei  und 
VaipA-Varanaaia  M  Ehras  Slwa't)  voa  PaHaatlappntleijar  (ao« 
CAvAr7pa(|aam),  darehges.  voa  Siogira  BolheliAr  ana  Madipdkkan  nad 
herausgeg.  voo  Ifalfearai  BDllialjAr  ava  PAkkiipp$t|€i. 

40)  TirakkAveijdr  (400  aUagoriaeha  Staasen.  ia  deaeadaa  Varbiltaiaa  d«a 
Gottes  Siva  zu  doai  Gläubigen  onter  den  Bilde  ainnlidiflr  Liebe  dargeatelll 
wird,  und  in  deren  jeder  ein«  Anapielang  auf  da«  Siva-Reiligtbon  ia  Sitlan- 
balam  vorkommt)  vonMAnikkavAsacber,  dorcbgetebaa  and  nach  den 
Commenlar  des  Nachinarkkinijer  verbessert  von  Najanappn  mutheliAr. 

4i;  Mullullandaver  iiirltanam  („Die  Lobpreisungren  des  M."  derea 
Ge^en>,tand  Siva ,  als  Sabaoatber  von  SilUnbalan  iat),  darcbgea.  voa 
^uppiramanijapandilber. 

42)  Tir  uppadettira  ttu  (  Kiur  Sammlunf;  von  Siva-UyniDco)  von  TAja- 
vAaa  airAni,  darcbgea.  voo  Saravauupperuuiälcijer.  ' 

43)  AranagirijaadAlhi  (Lob  des  Siva,  der  zo  Aranagiri  i.  e.  Tiru- 
vanaAmalei  einea  Tenpel  bat,  ia  Stropbea.-wo  ateU*  das  letzte  Wort 
der  ▼orbergebenden  laa  Aaraagswort  ia  dar  folgeodea  wird),  von  Ku- 
ebeinanasivAjatAver ,  darebgea.  von  TAvagirl  nacbeliAr  and 
beraasfeg.  voa  VirapattirasS(|iAr.  1850—51. 

44)  TiroppacAash  („Das  beitiga  Lob**,  eiae  Sa^ntoog  von  Hynnea  aaf 
verschiedene  Sivabeiliglhümcr)  voa  Araaagiria Alber,  darebgea.  voa 
Palananda  .svdmigel  aus  Tandjaur. 

46)  Kander  nnubutbi  (,,Die  selige  Geniessang  des  Itriegsgottes  Sbanda'*) 
durcfages.  von  AruniuchaitanibirAa  ans  TirappArAr  and  beraosgeg.  voa 
Mathnrei  ninlheliir.  |8'J9— 30. 

46)  Kander  ulangarnin  ( ,,l^ob  des  Sknndn" )  von  Arunagiri  n  Äther, 
durrb;;e<!.  vou  Vdtbagiri  mutheliär  und  berausgeg.  von  lla(cbunani  na- 
tbeliar  aus  Kurnodei.    1860 — 61. 

47)  Tirumuracbattuppadei  („KarUk^ja's  tröstendes  Kriegs- Zeug'*)  von 
Nakbira  fever  (Jeaen  Madara-Akadeniker,  der  der  Sage  aacb  von 
einen  Dinon  eingesperrt  nnd  w»n  RArtik^a  aaf  diese  Hynae  bia  befk«!! 
wofida),  darebgea.  voa  VAtbagirianIhellAr  and  beraasgeg  voa  Matbarei 
nalbaliAr,  1860—51. 

48)  Tivvijapprabaadan  nAlAjirattnl  natbel  Ajiran  („Das  eiste 
Taaaead  der  viartaaifMd  Stauen  des  gSttlicben  Gedicbts'*  tarn  Lobe 
Vbrbaoa)  von  ArxbvAnAtbigel ,  d.  i.  von  den  Vaiscbnava-Apnateln. 
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5 62  GrwU,  dit  lamuL  BSbl,  der  evAulh,  MUiionumslaU  i«  Lmpsig. 

49)  Aibv&r  nAttiDdAthi  (Des  Atbvir-  L  Viadin«^ Verehren,  hntot 
AnlAdi  Stwsea ,  mm  Preise  VIsehBe's )  vee  Kanfca  alnisbvir  (kiitwc| 
Kisbee),  niek  vielen  Hudsebriflea   dnrehgeselien  vob  Vtegidlsds 

imitbeliär. 

50)  Tiruvengada  mftlei  (Veragnirlande  voo Tiravhugß^  i.  e.  Tirapati  nit 
dem  Vischna-Heiligthum)  vonTivja  kavi  p'dilei  peramAl  eijenfar, 
der  auch  azhnrhija  manaviila  tä>on  heisst )  ,  «lurchgcs.  von  Aroaeehil- 
tainbinin  und  hrrausgeg.  von  Malhurei  mnlholidr.    18*9  —  30. 

51)  T  i ru  V  e  n  d  a  1 1  a n  d  ä  t  h  i  flOO  Antadi-Slarizcn  zura  Preise  d«'s  \'ischna- 
beiligthuni.s  in  Tirupali)  von  Tivjaliavi  p  ü  1 1  e  ipp  er  am  al  ajaogir, 
durcbges.  von  Ann&ävämi  näjacber. 

62)  Tiruvereoga  patbittnppatttodAtbi  (Zebiunalzebo  Antldi-Strapbes 
'tom  Lobe  des  Visebn^-Heiligihuflis  In  Sriran^a  bei  Tritsebieopoli ) ,  m 
TimvöDgad&sali  mntbelilr  aos  Potbavel. 
.  53)  Tirararaaf  a  kalambaebam  („HIscb-GediebtsoniLebe  des  Vlacbaa 
keiliglboiBS  in Sfiranga**)  von tivja  kavi  pfillei  ppernadlajanf  &r, 
darebges.  J^on  Matbar«!  mnlbelllr. 

54)  Tirnvalt ikkSni  pärtla  sdrathi  peril  pancba  ratnaae« 
viruttam  u  m  (Das  auf  den  Wagen  lenk  er  des  A^ena  d.  i.  N'i^chnu  vuo 
Tiravalliküni ,  einer  Vorstadt  von  Madras,  gesungene  Fünf- Juwel  oad 
Viruttam  —  i.  c.  eine  in  diesem  Versmass  verfasste  Hymoe),  benmgcf. 
von  Iracliavasarier  ,  1829  —  30. 

55)  K  a  I  i  n  ga  1 1  u  p  p  a  r  a  n  i   (Kriegs-  und  Siegeslied  in  Bezug  auf  die  \.r 
obcrung  eines  Theils  des  h'alinga  F^audes  von  Kullotlungen  Sozhen  )  mit 
Vergleichuug  vieler  Handücbrillcu  berausgeg.  von  Suppar^ja  uiuUieliar, 
1840  —  41. 

E.   Draaalisebe  Werke. 

56)  SaeboodaleiVillsam  (Das  Sakontala-Dnuia). 

57)  RIma  nidaeban  („Scbanspiel  des  Raiia**)  von  Arnnlsala  knviri- 
jer  aas  Sirebanbi,  dvrebges.  von  VAngadlsala  antbelidr  and  R4aae4ai 

nl^acher. 

58)  I  r  a  n  i  J  a  v  ä  s  a  c  b  a  p  p  ä  (Ein  Drama  in  Bezog  aaf  die  MarasiBba^Avatara 

des  Viscbnu),  von  K  a  lu  a  I  c  b  a  n  d  i  r  a  kavirAjer. 

59)  Pümpaveijär  vilasam  (Das  Drama  der  ,,scbi)nen  Frau"  von  MajilH- 
purain  bei  Madras,  einer  Form  der  (jemahliu  ^»ivaa},  von  Arn  Buche- 
va  1  lel  ,  Madras  1827. 

♦iO)  T  i  r  u  c  k  a  l  c  h  ü  r  >'  o  n  d  i  n  a  d  u  c  h  a  in  (  Das    Drama  de«,  liriippels  von  T.**. 
—  eine  Art  Furce),  von  Malbura  kavirtijer  aus  Amarambüdu,  darcb- 
«  ges.  von  Munijappa  matbelidr  aus  PÄripakkam.    1848 — 49. 

F.  Tbeolegisebe'Werke. 

61)  SArija  namaskAran^,  varkka  inklei  („AnbeCong  der  Seon«,«^  eine 
dicbterisebe  Conposition,  in  weleber  die  einielnen  Verse  alt  de«  Emek- 
stabcn  des  AlpbabeU  der  Reibe  naeb  anfangea)»  bemosgeg.  ve«  ApfAaM 
aalbelilr  aus  PoiebeippAkkaa  and  von'Peria  sftai  aolbeliAr  aoa  Patbwei. 

62)  TiravAtbavörer  pnrlnan  (Perina  des  Saiva-Aposlels  MAnikka%-l- 
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CM  TiKTllliAr)  M»Bt  CwmMKlar  vm  K««Ar«  «viai  tHi- 
0ker  ioi  RiMkipwtti. 

63)  Perija  paranam  (  LerendeB-teillluig  in  Bexng  aar  die  63  Siv»- 
Kriecliie)   voo  8dkki2b4r,  mh  eonaeiitirt  vm  MakAliof eijer. 

Unvollendet. 

64)  Tiruttonder  purSaa  saram  (Der  Kern  il.  Parana  über  die  heili> 
ffeu  Siva- Knechte)  von  Uinabathi  sivasäri^r.  1835 — 36. 

65)  Tiriair 4maleipparloam  (Puriaa  tum  Preise  der  Siva-Pagode  nf 
4mi  BvigfelMB  VM  Tritäcbinopoli)  vob  8«fi^a  j«llappa  aiTclerj 
durehgaa.  faa  Xiaiddii  aaadanai  ^lai  aoi  Trilaahlaapali. 

9S)  VirottAaaU  parlaan  (PvrAaa  daa  Siva-Hailigtkaaa  vaa  Vri^diaala) 
von  NjtaakittaavAttiyal-,  aaaoiaBlift  vaa  Mnaijtppa  aa- 
tbeliar.  # 

87)  Prabalinpa  1 1  I  c  i  (,,Spiel  des  Prahh.i  linca"  ein  Vira-Saiva-Werk). 
coiinn«'Mtirt  von  Saravana  perumaleijer  und  Handasvämijeijer- 

68)  Knndt  r  puräna  %'Asachain  (Skanda  Puruaa  in  Proayi)  vou  Faraaa- 
rüma  mulheliar  aus  Vadalhur. 

69)  StvappirakAaakkaUel«i  („Siva-GlaM-Offdauog*' ,  —  «iaa  pbilaa.- 
nyatiaaka  Sivafkaalagi^. 

70)  SUaaJfaaaiUijftr  (Bis  apalogatlaak-palaBiaekaa  8aiva*Wark).  Vaa 
dam  aralaa  Tbaila,  dar  dia  Saiva-Religion  tbetiach  feslsteUt,  onr  aia 
StBek;  von  dem  zweiten  Tbeile,  der  die  helerodoxen  Secten  widerlegt« 
aar  die  beiden  KapHel,  welche  die  Lökajatrka'a  aad  dia  fiaadd'a'fl  ia 
ikren  4  Abtkailungep  bebandeln.  Manuscript. 

71)  I  roiaBaij  a  v  i  i  .i  k  k  n  m  (.,Die  Beleuchtong  der  beiden  Sectea")  Palaaik 
eines  Vaifchnava  gegeo  den  Sivaismas.  —  Aaf  PalmbläUern. 

72)  Sriraat  tennis&rier  pirabSvam  („Vorlrefflicbkeit  derbeiligen  Süd- 
Lehrer*'),  —  ein  Werk  über  die  heiligeo  Abzeiekan  der  Vaiaekaava«  an 

Gunsten  des  Süd-Zweigs  derselben. 

73)  Sachuna  .\ul  („L'eber  die  guten  und  böseti  Vorzeichen")  von  Sittam- 
büla  rautbeliar  aas  Seitbaburam  nach  einem  Teluga- Werke ,  von  dem 
Scbullebrer  S  ü  m  a  Sandaren  nacb  den  Sasskrit-Qaellea  diurcbgeaeben 
«ad  karansgegeben  1807— 180B. 

G.  Morallaaba  Werke. 

74)  NAladijAr  aAlawaB  aralJcB  (Siuaalakre  in  viantrophigaa  8lu- 
.  aaa),  voa  Jaioa-Galakrtaa,  aaanaatirt  vaa  Vdtkagiri  aa- 

thelilr. 

75)  Tiravallova  nfi jener  tirakkaraliaarai  (Cawealar  laa  Katal 

des  Tiruvalluver)  von  Sara vioapperumÄleijer,  nebst  einem  Caa. 
mentar  zu  T  i  r  u  v  a  1 1  u  v  a  m  ä  I  e  i  (d.  i.  dea  Lakgadicktaa  dar  Mnim 
Akademiker  auf  den  Kural.)    Madras  1830. 

Ein  anderer  noch  mehr  vervollsländipfer  Commmiar  rmn  h  nral  von 
VAtkagiri  mutbeliar,  oacb  dem  Mualrr  de«  vorgeoaoole«  JMadfM 
1850-81. 

7«)  Dar  Caaftaator  daa  Pariafttat kaekar  aaa  Sarai.  JHaoascnpt. 
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77)  Die  erslen  V4  Capilrl  des  Kural  inil  dem  CommeiUr  du  Parimrl 
a  z  h  a  r  Ii  e  r  und  einer  crkrareinlfn  Paraphrase  desselben,  \(in  R  i  an 
naja  Kaviriijcr,  nfhsi  euj^lisctier  (JebcrceUiiag  dv*  Texte«  voa  VV.H. 
Drew.    Madraa  1840. 

78)  Probeo  au  de*  erttea  Tbeilo  iM  Rar«l  all  AMarkiag«  vm  Bllia. 

79)  Mithor«!  („Alto  Sprileke»),  vm  Aaveijlr  («w  SthwaMer  fa 
TirovallQvw);  feraer  Nal  valhi  („dar  gata  WaT')«  ^  ^••iumlkm 
und  endlich  Nao  neri  (tt'"*  IPilo  Prad")  von  S i vappiraLI»» 
Svämigel,  darchfes.  vaa  Araadaala  aatliaUAr  aad  kanä^tfi  m 
liotshtiinaoa  mulhelinr. 

60)  Tiruppulvnjei  kiininrena  satbarbam  (Humlerl  Stanit-n.  rmrali 
sehen  Inbalts ,  die  alle  mit  einer  Anrufung  de«  Rurtikcja  \uii  Tir  ijful 
vajel  eodeu)  von  Guru  putha  laser,  durcbgA.  voo  Saiiaiuclt4  aui 
Ibalilr  aai  Saravaaaparaa. 

81)  Satharafiri  arappaltaara  aatkaehaa  (flaadavt  Slaaua  mtnä- 
•chea  lahalta,  ia  deraa  jadar  aiaa  Aaraftef  daa  8iv«  tm  Sateifin 
vorkommt)  voa  A« ba lavia akkariraj ar,  dai«k|aa.  vaa  laMtoM 
mntheliar. 

82)  Manavala  n  Ära  Jana  salharham  (H  underl  Stanzen  ,  iBorali>rh»-« 
Inhalts,  die  iillc  mit  einer  Anrufung  de.t  \ i»eluia  voa  Veifada  «odc«; 
von  ;V  a  r  S  j  a  n  a  p  a  r  a  l  h  I  j  a  r  aus  Viinmaui. 

tiü)  Guvinda  sutharham  pazha  luozhijudu  nültf  |iäd^m  (Haa^ 
Staaxea,  die  SprSdiwSrtor  xa»  GagaaUaad  kabaa  aad  «IIa  ait  alMr  A»- 
rafaag  dei  GAviada  acMlaaaaa)  vaa  ff arAjaaa^Ara'lhiJAr»  daiil|K 
voa  VAaBadAaala  aalbeliAr. 

84)  TandalalJAr  aalkaehaa  aaf  ira  paaka  aaski  vilakkia 
(Maialiaflka  Saetoaaaa ,  daraa  jadar  aia  Lab  daa  Siva  vaa  Taa^aUi  M- 
gafigt  iai),  vaa  SAadalinga  KavirAjar  aaa  Ta^^aitokAri,  dank» 
gatakaa  vaa  PAIAaaada  SvAni. 

85)  rCithi  venpA  (Maral  in  Venp4-Veramaasa )  nil  Vergleichoag  vieler 
Handscbrr.,  darakgaa.  V(M  SakAbaIki  aatkaliAr  aaa  Kaaakipaiaa.  t&S^ 
—  1830. 

86)  ^ithi  neri  vilakknm  (..Die  Leuchte  des  Sittenpfades'-)  voo  Konan 
guru  parajivä  m  i,  mit  einiMn  (.iimmcnlur  von  S  u  b  u  b  a  tb  i  mulheliAr 

87)  \ithi  neri  \  i  I  n  k  k  ;mii  (..  Lfiiclilf  des  Siltenpfadeäi  ")  von  Kumin 
g  II  r  u  p  n  r  .i  (  a  in  Iii  r  a  n  .  niil  engl.  I  elM-rsetzoagf  Vocakalartaa  aad  ia 
merkungen  von  II.  S  1 1»  k  e  s.    Madras  1<S3(). 

88)  Nitbi  siira  vükkijam  (Der  Kern  der  Moral  ia  Prosa),  zu^maicui^r«' 
vaa  RAaa  avAmi  püllei  aaa  Madraa.  18A4^ 

89)  NItki  aoikittirattoi  •  aalaaüaa  ttim  tba  wrUara  af  TaaU  mm 
Itala  fbr  tka  aaa  af  aakoolt.   Madraa  1841. 

90)  VivAaka  aiadAaaai  (Der  diaUaaai  dar  Watewalakatt),  -  «• 
Werkeben,  daa  anek  aatar  daa  Naaaa  (iHki- aiadAaaai  (SÜlM-Jaad i 

oder  Völlei  sindlmani  (Weiaaaa  Jawal)  belcannt  lat,  dorebgei.  v»n  Ar- 
mneliattambirAn   aad  kmaafef.  vaa  Vlrapaltiraa6Ui  aaa  SailkApill«^- 

mit -30. 
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GvtrlaDde  und  Fraaen-Emahmiiigt-Gairlaiide**,  —  to  kanea  Spräche»), 
darcbgct.  von  V^tbagiri  matheliAr  ood  benuiflgef.  voa  Anuaiial«  aa- 

theliär  ans  Jözbumnr  1850  —51. 
9*2)  Paotcba  tandira  kalbei  (Die  rünf  poliliscben  Slratageine ,  in  Er- 
täUaigaa  oiafekleidet),  dorebgM.  von  Snpparliia  abdtU4r.  1829—30. 

H.    Philosopbisebe  Werke. 

93)  Ubanidatam  (rpanishat,  eine  CnmpilatioD  aas  Vedantn.schrifteo  für 
AnHiDger),  commenlirt  und  herausgeg.  von  SandarAsarier. 

*f4)  Sattappiracharanara  („Sieben  Kapitel"  ein  Abriss  der  Ved.inia- 
pbilosophie  in  Sanskrit-Sloken  mit  tamuli.sclicm  Commeotar)  von  Sesba- 
giri  ävaiui,  durohges.  von  Arunäsijla  svAmi. 

96)  Pancbatasappiracbaraatm  („PSafkaba  Kapitel — .e» 'AbriM 
der  VadaataphHbiOpble  ia  dialagleeber  Fotiä  ia  Ptom)  ,  darebfei.  voa 
V^Aagifi  BatbcUlr.  (Zwei  Kxenplere,  du  elaa  gadraekt,  daa  aadara 
baadsebrifllieb.) 

96)  Alma  p6tha  pirakiaiebai  (G7  SaotkritalAkaa  8bar  die  „Seelev- 
erkaaataiaa**  voa  jSaakaMcbärja ,  in  Telu^a  commentirt  von  Kriabaa 
adatri  oad  ia  Tamul  von  Rdmdnoja  KavirAjer). 

97)  NjAna  väsiltam  (  Die  Unterweisung  des  weisen  Vasisblha  sc.  in  der 
Vldantaphilosuphie)  ins  Tamul  übersetzt  von  Mnni  Alavantar.  und 
mit  einem  voliälandigen  Commentar  veraeben  von  mehreren  Ge- 
le brten.    Ift50— 5!. 

IIB)  Satehid  Ananda  mulei  (Guirlande  des  büobslen  Wesens,  das  Rea- 
lität ,  «ie danke  und  Wonne  ist )  ,  von  P  a  l  e  i  j  ä  n  a  n  d  a  s  v  a  m  i , 
durcbgeseheo  von  Sri  IVivaseijangar  aus  Sri  Nivaapuraiu  und  herauj>geg. 
von  Multtt  svduii  mulhcliai  ans  \  alaveniir. 

99)  Oihiviiudukkam  (.,  Interpanj;  im  Niehls"),  von  Kaanudeija- 
vallel,  ecimnientirt  von  Sittambara  svdmipel, 

100)  M  a  s  t  a  n  s  a  h  i  b  u  t  i  r  u  p  p  a  d  c  1 1  i  r  a  1 1  u  („Sammlunff  heiliger  Gesänge 
von  Mastän  Sahib,  einem  zum  \  edanlismns  bekf  lirkn  Muselmann). 

101)  Kumara  Tever  S  a  1 1  i  r  a  k  ku  v  e  i  (Sästra  -  Periensrhnur  von  Kumdra 
Tever,  der  ein  auserlesner  Günstling  der  grossen  Najachi  in  Virulla- 
giri  =  ViruUa.salam  i,  e.  Alt  -  Berg,  einer  Stadl  mit  einem  berühmten 
Siva-Terapcl  im  Süden  von  Madras  genannt  wird),  durc bgcs.  a.  bail«ageg. 
von  Sorubunandaparaltsi  aus  Tiruvottijür.    Madras  1829—80. 

f02)  Sasivarna  potham.  Die  pbilosoph.  Lnlerweisung  des  Saaivarna 
von  T  a  1 1  u  V  a  r  d  j  a  s  v  a  m  i  mit  Commentar  ,  durebgaaobll  taa  Mani- 
jappa  Mulbeliar  und  herausgeg.  von  Rama  ivÄmi  püllel.  Madraa  1829 
—30. 

103)  Bagavat  gitbaijarei  (Ein  Cowaaalar  t.  Bbagavadgita  ia  Proaa) 

10«)  Avia^thavaathiiar  (Bklaktianha  PUloaophia  ia  99  Staaaaa  aabat 

aiaan  CoMaalar,  dar  aaa  99  taaul.  Warkaa  CHita  beihriagt). 
lOS)  NjAaavSltUto  (Der  philaaopbiaeba  Laiabaavarbraaner,  —  ein  pby- 
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stMi|u|^iscb  -  mystisches  (icdicht)  angeblich  von  T  irwallu  ver,  dardk* 
^'es.  von  Munijappa  uiutbeliur  au^  i'iiri|tpäLkam. 
106;  Sivu  vuLkijam    (Eise  pbyseologiscb - raystbehe  „ SelifkeiUlebrc") 
dorebgeMhen  rom  Vttbasiri  malhellir  und  hetMwgegeb««  vm  Hritaid 
■otheliAr.  1850— I8S1. 

107)  AehappAj  SitUrpAdel  ^Gedieht  dee  v«llk»a«Ma  W«jeet,t*  «Nii 
jede  Strophe  mit  dem  Worte  endet  „aebapii^,  i.  e.  ,,0  du  acw  tnC* 
lUcbea  Herz ! "  —  eine  physeologisch  -  mystische  l'nleuik  f,r%ett  dea 
Siva-Caltus  u.  s.  w.)  durcbgcs.  von  \'etbag^irimulbeli4r  ud  biriifll 
von  Virapattira  sötlijur  aus  Seitbappöttei.    IHM)  —  51. 

108)  IV  j  ii  n  a  k  k  u  ni  m  i  („  WeisbeiLütuuz ;  "  mystisch  -  pbilosupbi.scb)  vaa  PI* 
laoanda  svami  aoa  Madoi«,  durgescben  von  llttsi  «vami  matbelUr 
ns  Tinmijilei  1850 51. 

100)  VeirikkiJ«  tthan  (Faekel  de»  nU(»mii  Bifei»  im  SinedM  Y4fO 
TM  SAada  tiaira  tvAjii. 

110)  Tarkka  sangiracbam  (Abrisa  dar  Lafik),  aaa  daa  Saaicril  vaa 
Biaa  Kriabfa  Saatri&r  aaa  KAaebifaiwi. 

LJnriaprvdaaa. 

111)  Tarama  ndl  liiratki  aaadiriekal  vIraakAr«  alra  aaa- 
f  irackan,  aa  abridgaaeat  ot  tka  Sairili  ekaadriei,  a  tmtiaa  aa 
Ika  miaidpal  law  af  tka  Oiadoa,  ky  Madara  Gaaduarlai  Palaver  af 
Ika  Galkga  af  Port  St.  Gaoisa.  Madrae  182a 

K.   M  a  d  t  a  i  a. 
m)  NAlika  eaakftlitaiB  (Madiaiaifekas  Raadkoek)  aaa  daaTataga  im 
Bagliaeka  kkaraatst,  «ad  '«it  de«  tmalitekaa  Naaaa  der  MedkiaiB 
aaafeetattat  Madrae  1835. 

113)  Bitter Aruda  Bonditchiada  (Lebrc  von  dea  gifUfen  Thicrea  aal 
der  Heilang  ihres  Bisses  im  Nonditchinda  -  Versmaaas.)  darebgci.  vaa 
Sundir.i  st'-ch.ira  KavirAdja  paa^itker  aad  vaa  ihm  aad  VAaga^jaeia  aa- 
tkeliär  berauafeg. 

L.  Valkalitaratnr. 

114)  HAritekava4i,  Atti  eA4i,  Raadrai  vAatkaa,  Vatti  rlr- 
k ei, «vier  aack  dea  AaraafeworloB  keaaaata  BlaBeatar-Scbaladrif- 

ten;  die  erste  ein  Bachslabier-  and  Lescbaek,  die  zweite  (roa  dar 
An  VC  i  ja  r)  Sittenspriicbe  ,   ebenso  die  drille  (von  derselben  Verfas- 
serin) und  auch  die  vierte  (mhi  A  t  !i  i  v  J  r  h  r  n  in  a  p    n  d  i  e  n)  durch 
gesclan  und  beraiugegebea  von  Vctba  giri  mulbelior  aas  HaJattär. 

—30. 

116)  Vün  suvadi  (eine  Arithmetik,  Lebre  von  dea  Maaaaaa,  Gawieblia 
o.  e.  w.  eeaait  iakreeeyeloe ,  and  aadere  gameiaafilziga  Reaataiaaf  ht 
Bteaieataraekalea)  darekgeeek.  voa  Mlaa  pillal  aaa  MapapAkkaB  aed 
keraaageg.  voa  AaalBalei  aalkeUAr,  1829— >  30. 

1 16)  Päla  p5tbacham  ( KiadaraBtarweieaag ) ,*  dnrebgea.  von  Sabäbalbi 
ontbclirir  aus  Manippukkaii  sad  karaaag.  vaa  Matkarei  aatkelidr  aa» 
PAkkuppö((ei  1850—51. 
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117^  Seitbäbura  mtilei  („Seitbäbara  -  Guirlande ,  eine  Sammlnnp  ana- 
grammatiseber  Häthsel ,  in  deren  jedem  zuglficb  das  sivaitische  Seitbu- 
baram  verberrlicbt  wird} ,  berichtigt  von  Ponnarabala  Kavirajer  aas  Sciei, 
herausgegeben  von  Umabalhi  mutbeliär  aus  Seithaburam  und  von  Ajjä- 
samivättiär  aas  Poicheippakkam. 

1  tS)  Tiruttanda  sangiracharo  (eine  Sammlung  von  1873  tamul.  Sprücb- 
wörtern  ,  mit  englischer  Uebcrselzung)  von  Miss.  Percivai  in  Jaffna. 

119)  Aritcbandira  s  ar  i  1 1  ira  m  (Die  Geschichte  des  Haritchandra,  eine« 
der  21  ihrer  Freigebigkeit  wegen  berühmten  Menschen)  durchgos.  von 
Pälananda  svamigel. 

120)  Viräsami  ajjerudeija  k  a  s  ij  ä  tti  r  e  i  tc  h  ar  i  t  r  am  (Beschreibung 
«ioer  Pilgerreise  nach  Benares)  von  ViräsÄmi  ajjer.  Madras 
1835. 

121)  V'ethala  katbei  („  Dämon  -  Geschichte ,  eine  Sammlung  von  Erzählun- 
gen, die  ein  Spakgeist  dem  König  Vikramädiija  vorgetragen  hat). 

122)  Hatbu  mandjari  (,,  Bio  Strauss  Erzählungen*') 

123)  KathA  sindamani  (Eine  Sammlaog  von  Erzählungen,  Aoecdoteo  und 
Räthselo).  •  '        *  • 

124)  Aviv^eba  p&rana  guru  katbei  (Die  Geschichte  von  dem  erzdum- 
men Guru) ,  durchges.  von  Saravanapperumfileijer  aus  Tiruttanichei, 

125)  Paramärttaguruvin  katbei  (Die  Geschichte  von  dem  göttlichen 
Guro),  eine  Nachahmung  des  vorstehenden  AVcrkcbens  von  Viram&- 
muniver  (Beschi),  mit  lateinischer  Uebersetzung. 

M.  Vermischtes. 

126)  Kabilor  achavel  (ein  Gedicht  von  Kabiler ,  einem  der  ange^.  Brü- 
der Tiruvailuvers  ,  im  Achavel  -  Versmaass ,  worin  unter  andern  auch  die 
Geschichte  der  übrigen  2  Brüder  und  4  Schwestern  gegeben  wird)  und 
Jözhuver  pAdel  (Sieben  -  Gedicht ,  verfasst  von  jenen  angeblichen 
sieben  Brüdern  und  Schwestern,  als  sie  von  ihrer  Mutter  auf 
Befehl  des  Vaters  im  Walde  ausgesetzt  wurden),  durchges.  von  V^lha- 
giri  mutbeliär  und  berausgeg.  von  Mathurei  mulbelidr  untj  von  Sami 
nätha  tesicher. 

127)  S  ü  t  f  u  k  k  a  V  i  tt  i  ra  1 1  u  (Sammlung  von  Gelegenheitsgedichten  von  Sra- 
vanapperumäl  kavirajer  und  andern  Gelehrten,  durchges.  von  Ammuchal- 
tambiran  und  herausgeg,  von  Mathurei  mutheliar.    1829  —  30. 

128)  Kokköcham  (De  re  amatoria)  mit  einem  Coramentar  von  Ruma  sami 
pültei  aus  Kottamangalam. 

129)  Sathi  pethanul  („lieber  die  Kasten  -  Abtheilaugen  **)  Mnnuscript  im 
Auszuge. 

130)  Rädjatani,  eioe  tamulische  Zeitschrift,  Jahrgang  1844  —  45. 

131)  Kalvi  Ka  lan  dj  ija  m  (,,Wissensscheaer'*  eine  tamul.  Zcitschr.)  Einige 
HeRe  von  1843  -  44. 

132)  Sentamizhilakkija  sangiracham  (Eine  hochtnmulische  Antho- 
logie) JafTna  1847. 

133)  A  Compilation  oTpapers  in  the  Tamil  languagc,  including 
several  on  public  business.  to  which  is  added  a  glossary  in  Tamil  nml 
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BnfUth  om  mmy  woHs  «ed  tMij  ia  Ike  kflfia«u  of  Oe  cowu,  eA- 
tci  by  AadreW  Bobertaoii  of  Ibe  Hadna  CivU  Sttrke  Hadnt 

1839w  r  ' 

ld4)  Tamaliiebe  Briefe,  tot  den  Lebeo.  llaneser. 

N.     C  h  r  i  s  t  l  i  r  h  i!  Literatur. 
135)  und  136)  Die  Ribelübf  r.sc'lzuugt'n  von  Fabricias  und  Hbeaief. 

137)  Das  evangt'lisch  -  lutherische  G  »•  s  a  n  f;  b  u  c  h. 

138)  Prediptcn  von  Fabricius  (Manu.>cript). 

139)  Veihii  siislira  sarukkam  (Cbrisüicbc  Dogmalik        Uuf.  RheniM. 

Nejur  1838. 

140)  iNjänappatha  kifttanam  (Cbrwtliebe  Lieder)  m  VtthftaAje* 
eben,  einem  cbristliebeo  DIebter  in  Tan4jtiir.  Meovscript. 

141)  Sastira  ken'Bi  Sityre  6ber  den  in  dco  tnanliichen  Chrielen- 
foneindeB  sob  Tbeil  beeli  beredeodte  beidnitebei  Aberglnobea) ,  vm 
VfttbaniUfteben  1660. 

142)  Rnr«d4n  vnsbi  (;,Der  blinde  Wes*\«  eine  ebriatliehe  Pelesik  itfan 
des  Heid'entbnni)  ?en  VAtbnnljaebea.  Madras  1847. 

143)  KjAitppraa&na  viUkkam  (Eiue  AnaeinnndeiiiiUnng  den  llenl- 
6eeeUei)  von  Miss.  Bower  in  Tandjaor. 

144)  V^tbier  esbakktB  ( Unlerweiaoag  fdr  cbrisü.  Keteebetea) 
Bescbi. 

145)  Sattijavctba  pari4cbei  .((JutersacboBg  über  des  wabren  Veda) 

von  Beschi. 

l4fi^  Vellia  vilakkam  (Die  Leuchte  des  pötll.  Worts)  V(mi  lir>rhi. 
|47^  L  u  1 1 1' r  i  na  l  Ii  j  e  I  bu  (Die  IValur  des  Lutherlbams)  von  Beschi. 

148)  P  c  l  h  a  c  Ji  a  ma  r  a  II e  1  (Die  Wiederlegung  des  Schisma)  von  Be«cbi.  | 

149)  Christ  11  matba  Kan^anen  ( £iae  Kritik  der^  cbristL  Religioo ).  i 
beraui>K«'gcb.  von  den  BeMBten  der  heidniaoban  Salbnrvtthaaittaada 
sabei,  zur  Colportage  nnter  den  Vnishnavas  nnd  Mvae.  1843. 

liO)  MennjÄna  p^tban  („Waiv«  Weiskeilibeiy -Lehre*',  —  gage»  die 
ehriatL  Miideaen),  dnräbgaseben  von  SbafaHiehnkknvirliicr. 


Verordmiog  des  SallAo'AlNiulmegtd  zu  GuDSteo  seiner  prirte- 

staiitisehei  UBterthAnen 

^ly«  C»Jjüu*  }^  ^.,Uy  O^yfl 

^)^,         «,^f  Jipij  ^Ü^t  j.L^  [r^x]  ^  «.^^  ! 


1)  Herr  Missionar  Schnüffler  schickte  mir  im  Üec.  1851  eine  lilbogr»- 
phirte  Copie  dieses  Fcrmaos  mit  einer  gedinekten  enf^iaebeo  l*ubQi ifilnnn^ 
die  ieb  ail  einer  etwas  nabr  «witgalreBan  dantsebfa  veHaosrbl  babe.  Die 
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Verwrim*  d$s  SmU,^ dliMmegU  tu  Gvmtlen  twin,  pro«,  ümteriktmen,  569 

O>uo^  wi^sil  M^^b  o^->*  ^^-^^ 

iJK  ^bt  Ul^  JU^  ^^j)  ißjitAA  tLs/a^  fO^Um  jj  ^  J«1f  idUil 

u^^iOuXb  ^tvX«  ^ysJU[>t  «^j^>  nM^* 

^^^JOT  idÄ^  e^jüWwi^b  lui/Al  ^Jj^  fjxfb  ^-U!i^3  wÄrf^ 
KM^  KjyXfO  tALS  ^^iUüJ^  » Pr^s  «ftilt<a<t 
ÄÄUrUaÄ«  >«wL^Lä  «JU>/d  W/i 

^vAJLiLJcI^t  ^>\jij^Xi  ^Us^  <u«J;^t  i^lyb^f  ^L^^O  ^U^»  ^  gg^ 

o»^j^3«  «-U^  r*  »=^3/** 

^jis^  ^^P^  V>^3*  V:feÄ«j  «^ij  [o^^Vl 

«tsJi^^i  vyiji  O^J^  •ä'^^  J>>*^3^  t^^^-U  ^ 

M^l  Äl^Oi^  >o^j^  OIOÜ^J  ^>iU»J5 

2;^5»^j'3  [L5jr-^«/^=^]  L5j-^!;^i^'         c^--^  [^^M 

jüÜU^^  ^jjjyip^^ai^  cOULiM  OlMi^i  UÜUä«  jül^ 

Fehler  der  .litbographirtcn  Copie  »iod  im  obigen  Abdnick  uacb  MaAsgabo  der 
«Bf liaekMi  UebcrietsanR  nnd  aaeh  <Mi  Kinmanhanf«  bi  ParantbMe  bariek- 
tift  woNan.  Flaiaeliar. 
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^^U*l  ..JLäfc^j^  «M,U.  [»l^l^  jJ^^  ^xijis»]  »XJ^to- 

^y«*  ^^^J^il  ^yJuU.Ua*ju.  ^lÄ^  »^'^1  i^/iij'  ü>'*' 

Jj»  Aj^  »»»^  O^'  ^U«JU  fA        •JÜfcXJ,!  A*,jMiy 

^/^^  lO^ö^i-  l«3Ui^l;^ 

C«pie  der  allerhöchsten  gerechten  Verordnung. 
Dem   ehrenwerthen  Staatsminisler ,  <U'iu  ruhrnwiirdipen  Reiehsralb. 
KrhttUer  der  öffenllichen  Ordnunp,  der  die  Geschälte  des  Gemein« es mjwl 
durchdringender  Geisleskraft  leitet  und  die  Anpele^'enheiten  der  burgerlW» 
Gesellschaft  mit  stets  das  Rechte  treffender  Klugheit  zum  Ziele  ßW.  •« 
das  Gebäude  der  Macht  und  Wohlfahrt  begründet  und  die  Str€bcpgrilgJ|' 
Glückes  und  Kalinies  errichtet,  der  mit  des  Allerhöcbltep  Mianigfacb— 
gaben  reich  ausgestaltet  ist,  —  dem  gegenwärtigen  PoliseiBinitter  Mflhirbw* 
Pforte,  Meinem  Weiir  Mu^^ammed  Piit  —  möge  60U  fta  iwaerwilw»* 
Btthm  verieihenl  —  ley  d«rcb  diese  Meine  alleriiüehtte ,  de«  taii««*' 
Namewing  tragende  Vererdnnng  fcnnd  «nd  tu  wiuen: 
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Nachdem  die  dem  protestantischen  GlaabeDJibekenntnisfle  anhäo^eoden 
ehrisllichen  Unterlhanen  M«'iner  hohen  Pforte, , da  sie  bis  j»*lzl  Iceiner  besonüera 
und  selbst^tändigeo  Oberaafsicbt&behorde  unterf^eben  waren,  ihre  AngelegeD- 
beiteo  aber  von  dem  Patriarchen  und  den  Primaten  d**r  von  ihnen  verlassenen 
alten  Confessionen  naldrlich  nicht  besorgt  werden  konnten,  in  bedrüngter  und 
schwieriger  Lage  gewesen  sind  , 

Nachdem  ferner,  in  Gemässheit  Meiner  fdr  alle  Klassen  der  Unterthanea 
sich  tbälig  erweisenden  allerhöchsten  kaiserlichen  Menschenfreundlichkeit  and 
Gnade,  es  Meine  Willensmeinong  nicht  ist^dass  irgend  eine  Klasse  derselben 
Sorgen  und  Hümmcrnisen  ausgesetzt  sey, 

In  Erwägung ,  dass  die  Genannten  kraft  ihres  Glaubensbekenntnisses 
«ine  besondere  Gemeinschaft  bilden  und  es  daher  Meinem  gnädigen  kaiser- 
lichen Willen  gemäss  ist ,  dass  nicht  nur  die  Verwaltung  ihrer  Angelegen- 
heiten erleichtert  und  gefordert,  sondern  auch  fdr  Herbeischaffung  der  Mittel 
za  ihrer  Ruhe  ond  Sicherheit  gesorgt  werde : 

Also  ist  an  Meine  kaiserliche  Staatskanzlei  Refehl  ergangen  and  dem- 
gemäss  diese  Meine  allerhöchste  Verordnung  von  derselben  ausgefertigt  wurden, 
des  Inhalts :  dass  aus  der  Mitte  der  Protestanten  and  aus  der  Zahl  der  ihr  Ver- 
trauen geniessenden  und  von  ihnen  selbst  gewählten  Personen  ein  zuverlässi- 
ger and  in  gutem  Rufe  stehender  Mann  mit  dem  Titel  eines  protestantischen 
Geschäftsträgers  angestellt,  dem  Pulizeiministerium  beigegeben  und  ihm  von 
Amtswegen  die  Führung  des  seitens  der  Polizei  aufzubewahrenden  Personal- 
verzeichnisses der  genannten  Gemeinschaft  übertragen  werde,  in  welches  durch 
sein  Zuthun  die  beireffenden  Geburten  und  Todesfälle  einzuregistriren  sind. 
Ferner  sollen  ihre  Reisepässe  und  Heirathserlauboissscheine,  so  wie  aach  ihre 
bei  Meiner  hohen  Pforte  and  andern  Behörden  einzureichenden  Privatver- 
handlungen anf  ofhciellein,  mit  dem  Amissiegel  des  genaooteo  GeschäRslrägers 
versebenem  Papiere  ausgefertigt  werden. 

Es  ist  also  Mein  allerhöchster  kaiserlicher  Wille  ,  dass  du  —  der  ge- 
nannte Minister  —  dafür  sorgest,  dass  diese  Verordnung  nach  Massgabe 
der  obigen  Bestimmungen  bochstäblich  ausgeführt,  ferner,  nachdem  die  auf 
Ausstellung  von  Reisepässen  und  Vertheilung  des  za  entrichtenden  Schutz- 
geldes bezüglichen  Punkte  einer  besondern  Verordnung  unterstellt  worden  sind, 
derselben  in  keiner  Hinsicht  zuwidergehandelt,  für  Ausfertigung  von  Heiratbs- 
erlanbnissscheinen  und  Eintragung  in  das  Personalverzeichniss  den  Betreffen- 
den keinerlei  Gebühren  und  Gefalle  abverlangt,  dagegen,  wie  allen  übrigen 
zu  den  L'nterthanen  Meiner  hohen  Pforte  gehörenden  Retigionsgeueioschaflen, 
so  auch  ihnen  in  allen  auf  ihre  Angelegenheiten,  Begräbnissorte  und  golles- 
dienstiichcn  Verrichtungen  bezüglichen  Verhandlungen  auf  jede  Weise  Er- 
leichterung und  erforderliche  Hülfe  geleistet,  von  Seiten  der  übrigen  Confes- 
aionen  aber  durchaas  keine  Einmischung  in  ihre  religiösen  Gebräuche  und 
weltlichen  Geschäfte  und  Interessen  ,  überhanpl  in  irgend  welche  ihrer  geist- 
lichen und  weltlichen  Angelegenheiten  geduldet  und  es  ihnen  dadurch  möglich 
gemacht  werde,  unangefochten  nach  den  Grundsätzen  ihrer  Confession  zu 
leben;  dass  man  sie  weder  auf  diese  noch  auf  eine  andere  Weise  im  Ge- 
ringsten belästigen  lasse,  sondern  im  Gegentheil  mit  Eifer  und  Sorgfalt,  wie 
CM  sieh  gebührt,  alle  zu  ihrer  Uulic  und  Sicherheit  nillhigen  Massre^cln  nehme; 
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datf  es  ihnen  endlich  oöthigeorall.s  gestattet  sejn  soll,  durch  VcnsitUM^ 
ihres  GeüchäfUträferi  ihre  jaweUifeu  Aiig«l«(eiiliMlaD  d«r  ktktm  PforU  n 

anterkreiten 

Nachdem  dir  zur  ISachachtaog  kund  grlhan  worden,  dass  Soirbe«  Meia 
kaiserlicher  Wille  ist,  «oll  diese  alU'rbücbste  \  erurdnung  gehörigen  Orte« 
einrepislrirl  und  den  pen.innlen  Inlerlhanen  vollständig  zugeferti^t  \*erdcD, 
ihr  aber  werdet  sorgfältig  und  autmerLsam  darüber  wachen ,  da^s  die  er- 
habenen Beftlimmungen  derselben  stets  und  immerdar  \ollzogeo  uud  ausgerikrt 
werden.   Solches  nehmt  im  Aekl  ^d  respMlirt  den  allerhöchsten  Ffnaenssag. 

Gegeht  n  im  zweiten  Drittel  des  heiligen  MonaUf  Mobarrem ,  J.  1,^7 
[Nov.  1850] 


Aus  Briefen    Prof.  Fleiseher. 

« 

Von  Missionar  J.  Perkins. 

Orumia,  d.  I?,  April  1853. 
—  Nor  nun  einem  halben  Jahre  wurde  der  Druck  des  A.  T.  in  paral- 
lelen all-  und  neusyri  sehen  Colu  innen  beendigt  Das  Alt»y  ra- 
sche ist  die  l'e.schittho ,  die  neusyriscbe  l  «  lu  rsetzung  babeu  v^ir  nach  des 
hebräischen  und  griechiscben  GruAdlexte  gemacht.  Es  ist  ein  prächtiger 
Grossquartbaad  von  mehr  alt  1000  Seiten,  den  ich  Ihnes  sebiebBi  will,  <•« 
bald  iek  von  den  «Bdliehea  Eingänge  dar  in  April  vor.  J.  abgegangeaeB  Bm- 
cliaraaadaiig  GewiMheit  erhaltea  haben  verde  *).  —  Einer  meiner  MitarMicr, 
Dr.  BtMard^  hat  unsere  Grasnatlk  dea  Neaiyrisehen  darehgingif  revidirt 
leb  hatte  im  Sinne,  Ihnen  eine  Absehrilt  des  Manoseripts  zn  aebiekea,  aber 
das  Werk  ist  daza  nan  doch  etwas  u  omfingUeh  geworden,  and  jadeafalli 
wird  Ihnen  ein  Exemplar  des  Dmckes,  den  die  amariLaniscbe  morgenlHodi* 
selia  Gesellschart  davon  veranstnltet,  lieber  aeyn.  Wir  haben  der  eben- 
genannten  Geselljicbaft  Matrizen  aum  Gu.sse  von  Lettern  für  das  Neusyriscbe 
geliefert.  —  Herr  Raffaele ,  den  ich  Ihnen  als  den  \  f .  einer  sehr  gnlea 
Geographie  in  persischer  Sprache  nannte*),  bat  ein  grosses  fran/ösisrb- 
pcrsisches  W  iirlerbuch  beendigt.  tr  gedenkt  damit  nach  l'.iris.  ta 
geben,  um  es  dort  drucken  zu  lassen.  —  Die  wöchentlich  erscheirtendt: 
persische  Zeitung,  von  welcher  ich  Ihnen  vgr  zwei  Jahren  die  er»u 


1)  Die  englische  üeberselzung  hat  am  Ende  noch,  eolsprechend  einem 

in  nnserer  Cepie  ansgelasseaea  ikf^iffnilamS  ^ :  Givcn  in  ihe  ff- 

lected  eity  ef  Constantineple.  ^ 

2)  S.  Ztsebr.  Bd.  VI,  8*  404.  P  t 

3)  S.  Ztschr.  Bd.  V,  S.  393.  Diese  Sendung  ist  nun  wirklich  angekom- 
men ;  8.  das  FörUetsangsverzeichniss  der  BibliolheLseingäqge  am  Ende  dieses 
Heftes.  -  PI. 

4)  S.  Ztsebr.  VI,  S.  404,  wo  der  Name  Rafaelt  lautet.  Die  oben  bo- 
zetchnete  (lithogr.)  Geographie  befindet  sieb  nnler  den  ans  naaUeb  von  Roffo 
Petiins  gescbiekteo  Biebern.  PI. 
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Mumer  ond  in  vergaogeoem  Jahre  den  gaozea  ersten  Band,  so  weit  er 
uns  zagekommen  geschickt  habe,  gedeiht  unter  der  Redactioo  des  Herrn 
Rurgess  fortMährend.  —  Herr  Chevalier  Cbanykoff  von  Tiflis  brachte  vor 
Kurzem  einige  Tage  bei  uns  zu  und  bereiste  hierauf  Hamadan  und  andere 

Orte  des  alten  Mediens ,  wo  er  interessante  Entdeckungen  gemacht  haL   

Auch  Col.  Williams,  der  englische  Commissar  zur  Regulirang  der  türkisch- 
persischen  Gränze ,  war  vor  wenigen  Monaten  bei  uns.  Kr  und  sein  Be- 
gleiter, der  Geolog  Loftns,  hatten  unlängst  .Susa  (das  alltestamentliche 
Schuscban)  besucht  und  dort  einen  Marmorpalast  entdeckt,  dessen  L'eberreste 
ihnen  von  demselben  Alter  und  Charakter  wie  die  von  Persepolis  zu  seyn 
schienen.  Die  Fussgestelle  der  umgefallenen  und  in  Stücken  gebrochenen 
Säulen  waren  mit  Heilinschriften  bedeckt ,  und  dasselbe  Feld  enthielt  oft  alle 
drei  Schriflsysteme  neben  einander.  Die  Namen  alter  persischer  Könige, 
wie  Darius,  Arta.xerxe8  u.  a. ,  traten  hier  und  da  deutlich  hervor. 

Von   Dr.  C  Ii  iv  u  1  s  n  h  0. 

St.  Petersburg,  d.  3/l5.  Jon.  IÖ53. 
—  In  Makrizi's  Geschichte  der  Kopten,  hrsg.  v.  Wüsten feld,  fehlt 

S.  öl         ein  Wort;  dieses  lautet  in  der  Hdscbr.  des  Scheich  Jan^awi 
—  Gegen  die  Bemerkung  des  Heransgebers,  ebend.  S,  12,  IVol.  3,  über  das 
Zeitaller  des  Ibrahim  Bin  Was  if  Sah  erlaube  ich  mir  auf  das  hinzu- 
weisen,  was  ich  Ihnen  früher  (Ztscbr.  Bd.  VI,  S.  408)  über  das  dem  Asiati- 
schen Museum  gehörige  Ex.  des  y-**^^  wA.jL^\*Jt  w*LaJ'  dieses  Ibrahim 

gemeldet  habe  Da  dasselbe  im  J.  d.  H.  607  geschrieben  ist,  so  mnss  der 
Vf.  früher  als  um  das  J.  700  gelebt  haben. 


Voo  Dr.  ES.  O  8  i  o  D  d  e  r. 

London,  d.  28.  Juni  1853. 

—  Prof.  Wösten  feld  halte  mir  etwas  von  einem  in  London  befind- 
lichen Mo'^am  al-bnldln  gesagt.  Diesem  Fingerzeige  folgend,  war  ieh 
so  glücklich,  das  treffliche  Werk  unter  den  noch  nicht  katalugisirten ,  son- 
dern von  dem  betretfenHen  Bibliotheksbeamten  ,  Herrn  Dr.  Rieu,  nur  privatim 
verzeichneten  arabischen  Handschriften  des  britischen  Museums  aufzuflnden. 
Ks  sind  zwei  aus  Indien  stammende  Foliobände  (Nr.  16,649  und  16,650) 


1)  S  Ztschr.  V,  S.  393.  PI  • 

2)  S.  unten  im  Fortsetzongsverzeichniss.  Fl. 

3)  Also  wörtlich:    „Das  genieine  Volk   ist  Blindheit",   st.  3^^, 

d.  h.  handelt  blindlings.     Dieser  paronuinastiscbu  Ausdruck   scheint  sprüch- 

wörllich  zu  seyn.    Vgl.  1001  IN.  Brcsl.  Ausg.,  II,  S.  89,  Z.  5:  Ux:  L>*it , 

wozu  ich  von  Prof.  Caugsin  die  Erklaraog  erapßng:  .,  locution  proverbialc 
pour  dirc:  les  fous  ne  peuvent  ngir  que  follemenL'*  Fl. 
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„presented  In  the  sons  of  Major  William  Yul«'  1847."    Dies«T  hat  im  »T>ten 
Bande  vorn  dm  Tit«'l    und  eine   kurze  Inhallsanff.ib«'  eigenhändig,    mit  der 
Jahreszahl  1800,  eingetragen;  ausserdem  findet  sicli  einmal  das  Datum  Lüc- 
how 1803.    Wenn  ich  recht  sehe,  «o  haben  drei  Personen  ao  dem  Bucht 
geschrieben:  zwei  derselkao  nur  «eolBM  Sinulne  mit  einer  niediieben  Neschi- 
asd  eioer  Mhr  plumpwTa'tik-Hnd,  hM»  licaliek  «orrect;  dit  Mtwlt 
rükrt  voa  eSamn  dritktti  Abachreiber  her  waA  Itt  an  aieh  woU  leaertiek,  aber 
■ehr  iBeorreet  «ad  Ittebeakaft;  aaaierdaii  feblea  bdaahe  ibetall  die  diakii- 
tfMhen  Pankte,  «der  sie  siad  faUeh  geaelat.   Oefters  itt  aadi  die  Farbe  der 
BIMlter  so  daafcel  «ad  die  Sebrifl  ae  abgdileiebk,  daai  aaa  die  BaebeMte 
■ar  aiit  Mibe  aateradieiden  kann.   Daza  kommen  noeb  einzelae  Defecte.  $• 
ist  gleich  das  erste  Blatt  abgeriaaea,  fehlte  aber  ohne  Zweifel  aehaa  daaals, 
■la  der  letzte  Besitzer  das  Werk  erwarb,  da  auf  dem  jctzigea  eratea  Blatte 
persische  Randbemerkungen  eines  frühem  Besitzers  stehen,   welthe  daraaf 
hindeuten,   doss  diess  für  ihn  der  AnTang  der  IfandschriPl  war.  Ausserdea 
sind  zwischen  Bl.  '278  und  279  des  '2.  Ms.    28  leere  niülter,  welche  das 

Ende  dea  ^  (•••(*^)  ""'^        ^'^''^nft  (I^'s  J  (^)  enthaltea  aolltea.  Zar 
Aasrüllong  dieser  I/ürken  wird  die  Oxforder  Handschrift  dienen^  an  der  bia- 
wiederum  das  erste  X'icrtel  fehlt.  —  Da  ich  nicht  daran  denken  kaaa,  fia 
ao  umfassendes  Werk  ganz  abznsrlireihen ,  so  begnüge  ich  mich,  die   in  ga> 
wisse  Fächer  eiH5chlageiid«'n   Artikel  auszuziehen,   um    sie  spüter   mit  der 
Oxfnrder  Hd.schr.  zu  vj-rgli  iclien.    Zurrst  habe  ich  die  Angaben  iib«T  «Ii»-  \  <.  r- 
is  lam  i  s  ch  e  R  el  i  g  i  o  n  d «•  r  A  r a  b  e  r  gesanimell.    Die  Auslinit«-  ist,  wie  ici 
erwartet  hatte,  glhnzend.    j\ichl  aLs  wären  mir  viel  neue  IVaiiK  ii  anfgestossien, 
—  wiewohl  ich  auch  iu  dieser  Beziehung  nicht  leer  aus^<  gangen  bin,  —  abT 
Uber  die  scboa  bekaBBtea  68ti6a  aad  baiUgeo  Orte,  jedenfalls  die  wichtig- 
sten, bat  mir  der  Mo'^am  eiae  Muse  aeoea  Stoffes  geliefert  Weaa  icb 
TO  aioiaer  ftvadigea  Uebenasebaag  seboa  über  die  Di  aiiaoram  gentiaai,  wie 
y  lX-JU>  u.  a. ,  gaase  Polioseilen  vorfand ,  so  waren  die  Nachricbte« 
über  die  grossen  Gottheiten  natürlich  noch  reichhaltiger.   Der  gemachte  (ir»  lun 
bezieht  sich  theils  snl' den  Caltas  selbst,  theila  auf  das  Aller  und  die  Geschieht« 
der  eiozetaea  Calle ;  —  gerade  Ja  der  lettleren  Besiehang  bebe  icb  Maacbes 
geftaadea,  was  meiae  bisberigea  Venaalbaageo  aasdiückliob  beslitigL  Beaondei« 
wertbvoll  siad  die  vielea  übereil  sali  Beleg  aagefübrtea  Versa.  la  dieser  Ba- 
siebaag  atleia  babe  leb  bisber  Veraaiassaag  gefbadea,  eiae  der  Behaaptaagaa  aci> 
aas  Aafsaties  sa  aodifieireB  *).  Aneb  gab  es  wirklieb  eia  besoaderasBaeli  aber  dea 
altarabiscbea  GStieadieatt,  dsa  (»Uao'^I  voo^l^X! ^(       das,  acbca 

^^^aUJ^  ,  inner  die  baaptsücbliebste  npd  wertbvollste  Qaelle  llkAts  lyldek.  — 
Gt>genwartig  bin  ieb  iicbon  nit  meiaer  sweilea  Aafgabe  besebüftigt:  der  SasBH 
leag  voB  geograpbisebea  äad  topagrapbiscbea  Beiliigea  fiir  die  profaae,  be- 


1)  Ohne  Zweifel  die  Bebanplung  von  der  tnergrebigkeit  der  Ueberrestf 
altarabiseber  Poesie  für  -die  tiesehidile  der  vorislantsebea  Kellgtoa ;  s.  «bca 
S.  464.  F  I. 

2)  n.  Ch,  nennt  nnter  Nr.  9d&2  bloss  das  KitAb  al-asaln  %on  dem  be- 
kannten AI  -  Guhif .  .        *  Ft. 
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«ondera  südarabische  Altertkmiikonde.  Weiterhin  will  ich  noek 
über  Syrien,  M«'s  opnta  m  i  and  muDeaÜieh  Astyrien  da«  Wieklipl« 
and  am  wenii^stcn  Hckunuti*  aus7.ifhcn. 

GcgcDwärU'g  wird  liit-r  im  I  Kos  Ion  di'r  Churrh  Mission  i-ifK-  Polyglotta 
Africana  gedruckt,  eine  Suiumlung  von  je  3Ü0  —  400  Wortern  au:>  etwa 
900  afHkAiiiaeken  Sprafike»  oder  Dialektes  (mler  diesen  leUteren  zam  SciUius 
«nk  drei  arabiicke).  Der  Hermaf^lMr,  MiMioiar  RSlle  WfirteBkerg, 
kat  de«  Stoff  an  Ork  md  Stelle  gesammelt  Br  kak  anck  iwei  Giamnalikea 
gesckriebea,  üker  die  Bornu-  und  eine  andere  Spraeke;  aatierdem  tat  nodi 
Mekrerea,  aamentliek  eine  Karte  doa  Inaara  AfHka,  von  Ikm  an  erwarten. 


Herr  Gek.  Okcr>lleglem0ga-.Ralk  Prof.  Dr.  Dieterlel  ia  Berlin  kat 
■Ir  einen  Bri*r  von  Dr.  Bar tk  an  ika,  dat.  Kvka  d.  19.  Nov.  1852,  ak- 
achriftlicb  mitgetkeilt  ond  mir  gestattet,  den  weaentUeken  Inkall  deiaelken 

in  dieser  Zeitüchrift  zu  verSffentlicheo. 

Dr.  Barth  wnr  damals,  nach  dem  Tode  seines  GeHihrten  Over  weg;,  im 
B»'{;riir<'  nach  den  nocL  uncrlorschlen  Theilni  des  pros.scn  Oiiara-Gebietes,  seinem 
lelzleo  und  wichtigsten  i{Li:)*  /.icI<> ,  aufzubrechen,  um  auch  dessen  Erreicbung 
ketmwMrt«  i»  liebren.  Fehles  Verlrauco  auf  Gott  und  die  eigene  Kraft,  erhöht 
dnrek  das  Gefükl  voller  tieaaadkeik,  kegleltetea  Ika  anf  seinett  geflkriieken 
Weg.  „Mit  dem  Fieker",  aekreikt  er,  „kake  iek  akgeseklossen,  nnd  das 
mnsa  ein  gewaltiger  Tod  sein,  der  liiek  Ikssen  soll.**  Im  Sommer  1854 
hoffle  er  die  Heimat  wiedenoseken.  —  Auf  die  Frage  nach  der  Befölkemag 
des  Innern  von  Afrika  antwortet  er  mit  grosser  Bestimmtheit:  „Aeosserst 
starke  Bevölkerung  in  den  unangetasteten  Ht-idenlänJern ,  raitlelmässige  Bevöl- 
kerung in  den  mosHmisrhen  Landern  ,  se!ir  grschwarhte  Bevölkerung  in  den 
halb  oder  ganz  unl<  n\  orfenen  Hcidouländern ,  ganzliehe  Entvölkerung  auf  den 
Grenaea  xwiscbco  Islam  uud  licidcnthum.  Ein  Beispiel  von  dem  Ersten,  ob- 
glei^  aaek  jene  Gegenden  aoek  nickt  gaas  aosser  dem  BeraMio  der  verkee- 
renden  Raaien  sind,  kakea  wir  ia  den  aadlieken  Aaalinrem  «nserer  Hnsgo- 
Expedition  geaekea:  Uer  ist  die  BevSlkemng  niekt  In  eng  snsammenliegeode 
Orlsekaflen  vertkeilt,  sondern  Standen  weit  erstreckt  sie  sich  annntcrbrochen 
in  einzelnen  oder  zu  kleinen  Gruppen  vereinigten  Hüllen  über  die  Felder,  f'nd 
ilies  scheint  der  Charakter  des  grilsstcn  Theiles  der  Heidenländer  zu  seyn,  bc 
sonders  wo  es  ausgedehnte  Herrschaften  sind,  was  bei  den  kleinen  zersliickten 
M  u  8  g  0  -  Fiirstenthiimern  keineswegs  der  Fall  ist.  In  den  moslimuchen 
Lindem,  die  anf  Varkeeraag  kegrfladet  nad  aoek  keineswegs  an  gedeiklkkar 
Bake  giBkommen  sind,  ist  die  BevVlkemng  mit  Ansnakme  der  kevoranglea 
Dtstriete  keineswegs  stark.  Die  Volksmeaga  von  gaax  Borne  sekkUe  iek 
aaf  etwa  8^9  Millionen;  hier  ist  der  bewokoteste  Distriet,  so  viel  ich  ge- 
sehen ,  der  von  Ujc  Die  Umgeknng  nnd  Landsekafl  voa  Kano  ist  leidliek 
dicht  bevölkert*' 


VII.  Bd. 
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Streifzüge  durcb  CoDStanlinopoUUBisehe  HandschrUleD, 

Von 

GetaodtfebftfU^Attaelii  BUlik 
(t.  oboa  S.  400.) 

Constantinopcl ,  d.  17.  Apr.  1853. 

2.    Die  Biographien  des  Um  el  ~  (jnuzi. 
Vor  BIT  liegt  ein  Mser.  «oa  der  Sennlug  Hern  C^jfol'M,  262  BL  ia  Qeait 

oder  25  gezfiblte  (j^^j^y  deren  letstem  3fts  RSekblaCt  fehlt,  wibrend  tieb 
vor  dem  ersten  iwei  überzählige  uud  der  Rest  eines  dritten  Blattes  fioden. 
Das  Datnn  der  Absebrift  am  Sebhisse  ist  ansndirl;  doeb  lassen  die  acbSaca 
kriifUgen  SebrifUige  anf  ein  Aller  von  «robl  einem  Mben  Jabrtanseei 
sebliessen.  Pnnlite  waren  ursprüngUeb  mir  sebr  jpSrlteb  gesellt,  ui  aacb 
von  der  zweiten  Hnnd,  der  wir  die  Er^nmg  eiuelner  Bütter  danken,  ist  anr 
ein  bleiner  Tbeil  derselben  naebgetragen.  •  Kine  dritte  Hand  hat  das  Cante 
reiridirl  ond  steUenweise  voealisirt,  ohne  jedoeh  alle  Fehler  ra  berlebtigeiL 

Der  Anfang  —  etwa  ein  BIntt,  nnd  mit  Ihm  der  Werkes,  — 

fehlL  Frohere  Besitzer  der  Hdschr.  ersetsten  diesen  Mangel,  Indem  sie 
eigene  Titel  sehnfen  nnd  vom  hinein  sebriebeo.    Deren  trSgt  die  Handscbr. 

gegenwirllg  zwei:  von  sehr  jnnger  Hand  stammt  ein  luJÄ>  OÜL^ 
„hanefiliiehes  Clnssenbneh*%  von  ilterer  der  Titel  «^A^i^t  ^j^y  dcasea 
letztes  Wort  aber  selbst  erst  wieder  dnreh  VeiMndemog  ans  ^^^a^JUI 
enUUnden  ist.  Dass  es  nieht  des  Pababi  TArieh  eUislAm  war,  sah  iek  zwar 
sofort,  doeb  wfirde  leb  es  beim  ersten  Hineialesen,  jener  Titeinngnbe  tmnid. 
leieht  für  das  Classenbneb  desselben  Sebriflstellers  gehalten  bnhea,  noa  wel- 
'  ehem  SujuH  den  von  Wusienfgld  beransgegebenen  Anszog'-gnmacbt  bat  — 
wenn  nicht  gleieb  die  Vorrede  den  Verfasser  als  zu  Ba^ddd  wohohafl  be- 
zeichnet hätte,  was  auf  den  Hababi  el-Hifri  nicht  passL  Kurz  der  Titel 
naseror  Haodscbrifl  ist  ein  Falsum. 

Bine  wiebtige  Angalie  der  Vorrede  ist.  vor  allen  folgeade:   — "n-njj 

y*sJ^^  »j**-^J  1^*^'  i  JyiJt  „hierSber  habe  leb  mich  weiter 
verbreitet  in  mciuciu  Buche  Tclbis  Iblis*'.  Dieser  pikante  nnd  in  der  arabi- 
schen Litemtnr  einzige  Titel  liess  mit  Sicherheit  als  Vf.  des  Werken  er- 
liennen:  Abnlfora^  *AbderraVmAn  ibn*Ali  ihn  el-öanzi  el-Ba^dadi  (s.  l^ä^ 
Chalfa  ed.  FIfigel,  II,  p.  39d,  Nr.  3528).  Die  Wahl  mnter  den  venckiede- 
nen  Sebriflen  dieses  gelehrten  Hannes  war  nnnmebr  nicht  schwer:  ebac 


1)  Liber  classinm  —  —  anetore  Abu  Abdalla  Dnbablo.   lo  epil.  «aegü 

et  conlinnavit  Anonymus,  ed.  Wiislenfeld.  Güll.  1833.  —  Wenn  es  oock 
eines  Beweises  bedarf,  dass  SujuU  der  i:ipi(omator  war  (s.  W  iisteof.  taescb. 
d.  arab.  Aerste  S.  158)«  so  ciebt  'ibn  Sajfili  selbst  in  der  Vorrede  zn  eeinem. 
mir  darcb  Hm.  Cayol's  Liberalität  ebenfalls  bandsebrifllieh  vorliegeodei 
«Ui^t  ^^^  9  Quelle  der  siydtiscben  Compendien  die  (5a.A\JI  «::4J*i9 

nennt. 
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vor  mir  das  Tclkih  fiibuin  <  l-ulre  fi  l  -  tarich  we's-sire, 
Herbelot  (Bibl.  Or.  III,  p.  394  der  Uaager  Ausg.)  giiLl  nur  dm  Tllel 
des  Werkef ;  Iba  Gb«niUa  (Nr.  *78}  awser  demselben  nidii  xid  mvUr  ah 
die  Benerkan^,  dau  es  oacb  Art  der  Ma'drif  des  Ibn-liui^-iba  gcarl.iiitt  sei. 
Di«  angeBeine  lobaltaanzeige  bei  QA^  Cbalfa  (II,  p.  417,  Nr.  3562)  silmini 
20  d«B,  was  die  Haadaebrift  entbllt;  den  dort  gegebeaeii  AQfaog  kooale 
ieb  nicht  Tergteicben ,  da  er,  wie  gesagt,  in  der  Handsebrift  fehlt. 

leb  gebe  zanMebst  ein  Stück  aus  der  Sorredc.     Mag  »  s  zugleich  als 
Beitrag  aar  Biographie  de^  Verfassers  and  ah  Lebersicht  des  Inhalts  dieses 

seines  Werkes  angesehen  werden  Nachdem  er  iiber  scioen  Stoff  and  die 

Bebandlongsweise  desselben  sieb  weitlSttflg  ergaDgen  bat,  wobei  die  aach 
von  9.  Cbalfa  beieagte.Hinwelsong  anf  Ibn-Ijinleiba  wahrsebeinlieb  alt  dem 
ersten  Blatte  verloren  gegangen  ist,  ISsst  er  sieb  über  den  Plan  adnea  ' 
Werkes  folgendemaasan  aoa: 

iC^LsuJ)  /o\        UiLxi     bJJ'^  iJt^f 

J  ^\  i  ;jüUub  j^.     jj;  j^l^  jaj^lt  ^\ 

J^l  Oya>  »AJj^  g.Uy  er  ^Ä»     ^  'j-^^ 

wXUi  »dUJ    oto^UJi  0/6  JL>yi  jSo        lob      »jyM  er 
er  (1.  uviUl)  ^^Lii  .bU,:  er  öjOJI  S  ^tf  U.^  ^yUil  ^ 
^JLbit  ^1^^         kk^ouM»  US  k/^L»         JL^^yi  er  "/^ 
b/y.     stf^f,  öjäI jJl  üLuul  ^ 3^       ^  V^LbJI 
«S^^  i^i^^      L^Afij-         U       5l        er  s^tJuk^^?;, 

Li^^d^     cAa^  cA^»         >i  xLi  er  k^j^  wÄ,>iXii(  c;*|^j 

w^«J4<      O^Jk^l  J  (I.  L^)  UfjLi  o/A*  »>«vX«* 

^  ^U-^  ^  (I.  ^L:>;f)  vt^l  ^  ^  (l.  ,p& 

88  • 
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jwp^i       ^\  UU  -1^-31^  j:iL*JI  c;vJh^^  usj^^  ^ 

Jj>t^t  ^l^  »>U^>»  JU;^«  o^L  J  v/J»  >^  4,0üX.^.S 

er  i^r*^  ^  er  «JL»  Oa/.  j  ^  ^r  ^  ^>  ^ 
U8rf^3f>.  i  ^  er        «tj^  Ä  ^  er  S  ^ 

Ci«  >'^Uaf  otjoUJI  ^^^Uij  ^ÜbiJt  olliJt 

^«jy>3  vJU^I  «itl»  vUlül  «UX«  .tt^M^Xi^  ^1  ^llfi 

Zunächst  peb«!  ich  ein  Cnpilel  über  die  N'orzüpe  der  Heiligen  an 
Froinnien.  Hierauf  lasse  irh  folgen:  die  (ieschichte  unseres  Propheltii 
(Gotl  segne  ilin!),  die  Ausrinanderselzung  seiner  innern  utiJ  ;niss,'ru  \'er- 
bullnisse  und  der  vun  ihm  befolgten  Sitten-  und  Lebensregeln ,  und  «a.> 
weiter  damit  zasammenbäofpt.  Dann  fubre  ich  diejenigen  Gefährten  de» 
PropbeIeD  Mf,  welche  sieh  dnrch  WiMeasreiehthon  in  Verhiadosg  mk 
SilteMtreoge  ud  eifriger  RcligioMibany  nageseiebnet  haben,  indes  Ick  lic 
nach  ihren  Vonügen  In  Claaaen  theile;  nnd  biemr,  nach  demtelben  Eto- 
tbeilnngiprinefp ,  die  vorzSgHisbaten  Garihrlinnen  da«  Prophctaa 
Endlich  führe  ich  auf:  die  Nacbfolfer  der  Geführten  and  die  eeci 
Späteren,  elaaaiflcirt  nnch  ihren  Aafenthaltsorleo.  Hierzu  habe  icli  ie 
Gei.stc  die  Erde  nach  Osten  und  Westen  durchzogen  nnd  alle  ie  diesen 
Buebe  scbiekUcherweise  aufzurührenden  i'ersonen  überall  aosgehuben,  wab^ 
ich  freilieh  in  mancher  grossen  Slad»  Meinand  fand,  der  sich  dazu  geeigaft 
4iaHe.  Die  Anpehfiripen  jeder  Stadl  stelle  ich  zusanunen  und  classifirirr  -^i' 
indem  irh  mit  den  Männern  beginne,  deren  >'ame  bekannt  ist,  und  üaiu 
diejenipen  aufrühre,  deren  Name  unbekannt  ist;  nach  beendigter  Auf/alilaBC 
der  Männer  verzeichne  ich  in  derselben  Ordnung  die  frommen  \\  cii*er  an» 
der  reap.  Stadt.    Ilancbmai  fanden  sich  in  einer  Stadl  erHÜboungswrrth« 

1^  .Spütere  Synkope  von  ^f!^<Xcd\ ,  Fi. 
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vornönrtige  Wahnsinnige  •)  mHnnlichen  und  weiblichen  Geschlechts; 
diese  führe  ich  diinn  cbenrailij  auf.  Diese  Anordnung  habe  ich  ffMtgehaUeD, 
«D  deD  Nacbscblafendeo  die  Mühe  des  Sacbeos  za  erleicbteni. 

Da  hi«r  ein  Anbnltspimkl,  gleichsam  ein  CeatralpnoM  def  ganzen  Län- 
derkreises, unenlbebrlich  war,  so  schien  mir  erat  nnaer  eigner  Wohnort, 
d.  b.  Ba^ud ,  dazu  pccifrncter  nls  andiTc  Städte.    Jedoch  wegen  der  Heilig- 
lieit  von  Medina  und  Mekka  ist  es  unziemlich  ,  Baj^dad  ihnen  vuranzuslellen. 
leb  bepinne  daher  mit  Medina,   als  der  Stadt  wohin  der  Prophet  und  seine 
Anbünger  auswandirten  ,  an  zweiter  Stelle  führe  ich  Mekka  auf,  dann  TäiT, 
wegen  seiner  Nabe  bei  Mekka,  hierauf  Jemen  und  'Aden,  von  da  wende 
ich  micb  zorück  nach  unserem  Wobnoct  Bagdad,  und  verzeicbne  die  vor- 
sSgliekatoft  Freaneo  aoa  diesen  Stldten»    Hieranf  gehe  ieh  sIroMbwirla 
nach  MadATn,.d«na  weiter  hinah  naeh  Wisif,  Kdfa,  Basra,  Obolla, 
'AbhAdAn,  hinüber  naeh  Taaler,  Sebtris,  Kermdn,  Arra^dn,  Sl^i- 
atda,  Deibol  (in  Sind),  sorfiek  naeh  Babreln,  JeaAma,  Dinewer, 
Hanadin,  llaswtn,  IffahAn,  Rej,  DAmeflo,  h\s\km,  Neladbdr, 
TAs,  Herdt,  U^erv,  Baleb,  Tirmid.  Boeb&r&,  FerfAnA  «ad 
Nachseb;  zuletzt  rühre  leb  aoa  diesen  Ostländern  diejenigen  Frommen  aaf, 
deren  Wobnplätze  ood  Namen  unbekannt  sind.    Naeb  beendigter  Anfzäblnng 
der  AagebÖrigen  jener  Länder  wende  ich  mich  nach  unserem  Wohnort  zn- 
zück  und  steige  von  da  naeh  dem  \\  cslen  hinauf:  nach  Okbarä,  Mansil 
and  Rakka:  dann  führe  ich  auf:  die  verschiedenen  Classen  der  Froramen 
aus  Damaskus,  Jerusalem,  Gabaln  und  den  übrigen  (iränzorten 
\  on  Nordsyrien,  zuletzt  die  frommen  Syrer  von  unbekanntem  Wohnort. 
Hieraufgebe  ich  weiter  uacb  'Askulün,  Kdbira,  Alexandrien  und 
Ma^reb.   Hieranf  Terxelehne  icb  die  Frommen,  welebe  in  Gebirgen,  auf 
Inseln  nnd  RBaten,  in  Steppen  and  Wfiaten  lebten;  weiter  die,  yen  deneo  naa 
Aainen  bleibenden  Anfenlbaltaert  kennt,  sondern  die  einmal  irgendwo  oaterwegs 
aogetrofea  wordea  aiad,  einige  aaf  dem  Wege  naeh  Mekka,  aadere  bei  *Arafb, 
aadere  bei  der  Umwandlaag  der  Ka*ba,  andere  anf  einem  Feldsnge,  noeb  an- 
dere auf  einer  Beiae  oder  Waademng.    Dana  slhle  ich  die  Froromen  auf, 
voo  denen  weder  Name  noch  Ort  bekannt  ist.    Weiter  beriebte  ich  Einiges 
von  jongen  MÄgdlein,  die  wie  erwachsene  fromme  Frauen  geredet  haben. 
Rndlicb  gebe  icb  noch  einige  Notizen  über  frommo  Dämonen       und  hiermit 
aebliesse  ich  dieses  Werk.    GoU  aber  nach  seiner  AUgütigkeit  giebt  giück- 
liebes  Voilbriogen. 

Veber  den  reichen  Inhalt,  den  diese  Einleitung  verspricht,  Gennnerea 
SD  gebea,  lak  mir  aar  Tor  den  vorliegenden  kleinsten  Theil  des  Werkes  ver- 


1)  Für  uns  eine  contradictio  in  adjeeto ,  IBr  die  aebwlrmoriadie  Be- 
scbaalicbkeit  des  Morgenlandes  höchstens  ein  Oxymoron,  dessen  innere  Gegen- 
sätze durch  den  göttlichen  Licbestaumel  eines  Magnun  und  seiner  sufiscben 
Nacbeiferer  längst  in  Harmonie  aufgelöst  sind.  Fl. 

2)  Wie  naeh  dem  IslAm  die  DHmonen  Sberbanpt'  theils  gISnbig,  tbeils 
ungläubig  sind,  so  giebt  es  unter  jenen  wiedemm  eine  besondere  CIn.sse, 
welche  die  Vebnngen  der  Religion  mit  besonderem  Eifer  verrichtet.  Diess 
sind  die  „frommen  Dämonen.''  Fl. 
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gÜnnt,  welcher  bis  zu  den  (Ünssen  der  Meilinenscr  reicht.  Bl.  4.  r. — 6.  r.  steh! 
Jus  KiriU  ilungscapitel  über  die  Aiilij  i.  —  Iii.  (i.  r.  begiunl  die  (lesehicbte  de> 
Prü|)hetei).  Sie  ist  nicht  eine  i'urtlaul'eiide  Lr/übluug,  soodeni  e>  werden 
unter  eiozclnen  L'ebcrsehrifteii  mit  Aonibnuig  der  Gewäbrsmäoner  die  Tradi- 
tion«ii  iQMiBinengcstellt ,  welche  sieh  mf  eiMeloe  Cmslittde  am  ilem  Lcbee 
Ha^mnad*«  besiebea  (gerade  wie  im  growen  piaiaenboehe,  i.  Ztadu^  IV. 
S.  168«  das  der  Vf.  sieber  liannte,  da  er  den  Iba  Sa'd  oad  el-Wdlidi' 


häofig  citirt);  z.  B.  Bl.  13.  v.^^^eJU^  xJLe  aU^  Juc» 
„wie  der  Prophet  die  Schafe  weidete** ;  ebenda:  ^LfiJt  JS  f,aLo»^mj^  ^3 
ftwie  der  Prophet  eis  tweites  Mal  naeh  Syrien  reist«".  Seiac 
erste  Reise  naeh  Syrien  steht  Bl.  11.  v«  anter  der  Uebersehrill :  üSiäS 
^»idLo  (fvJüitwJlb^t  „wie  AbA-TAKb  der  Pflen*t«r  4«*  Prophet««  war*«. 
Das  bei  dieser  Gelegenbeit  erfolgte  Zusammeotreffen  mit  dem  MSnch«  Ba|irl 
(so  hier  stets  vocalisirt)  ist  in  der  Zeitschrift  sehen  eioigemal  sor  Sprache  ge- 
hommen  (111,453;  IV«  188;  Vl,45  IT.  Vn,4t3ir.).  Wiewohl  diePraf«,  obBä^ra 
dea  Prophetea  selbst  nach  Mekka  begleitete,  dnreh  Ihre  letzte  Benterknag 
(VI,  458)  ein  fttr  allemal  entschicdea  sein  mag,  so  kaan  ich  es  mir  doch 
nicht  versagen,  den  WoKlant  der  Tradition  bei  Iba  el-£aaxi  hier  niita«the{- 
len,  da  er  nnaweidcatig  für  Ihr«  und  Prof.  WSstenfeld's  Aolfassong  spricht 

Es  heisst  daselbst:  (^Hj-i^^  ^^^^  ^ 

^  »1^  aUäS  JjJLi  >oUJ<       I^U  M 

^  Mki\  IAO»  er      ^Lr^'  Ijä^'     J^JM-»  ^^^^  er 

„Als  der  Prophet  12  Jahr  '2  Monat  und  10  Tage  alt  war,  reiste  Abu  IkWh 
mit  ihm  in  (landelsaiigelegenheiten  nach  Syrien  und  mnehle  in  Teima  IUIl 
Da  sah  ihn   ein  jndisrher  Gi  lt  lirt»T ,  —  nach  Anderen  war  es   der  (chrlst 
liehe)  Münch  Bahtra  ;  • —  der  sprach:  .Wer  ist  der  Knabe  da  bei  dir?"'  Abu 
Xälib  anhvurlete:  meines  lirudcrs  Sohn.""    ,,Rist  du  aueh"  frapff 

der  KrsJere ,  ,.besorj;l  für  ihn?"  ,,  ,,Ja  wohl"'*  erwiedeile  Abu  J  ihb.  Da 
sprach  jener:  ISun  dann,  bei  (jt>lt!  wenn  du  mil  iiiiii  nach  Syrien  kuiuniäL 
so  schlagen  ihn  die  Jaden  todt***  In  Folge  davon  kehrte  er  .mit  ihm  n»ch 
Mekka  xarück.**  Eine  sweite  aasföhrlichcre  Tradition  über  dieselbe  Thatsacbe. 
die,  wie  in  ZUchr.  III,  464,  auf  DAwüd  Ibn •  Unscla  zarückgefahrt  wifd. 
sehliesst  aocb  bestimmter  mit  den  Worten  :  ^ 

ii^  ^6  Jiaj  Sjkm  ao  ,,uiid  Abu  Talib  kehrte  mit  ihm  awiicfc  ««4 
ging  nachher  nicht  wieder  mit  ihm  anf  Reisen,  aas  Besorgaiss  für  iha.**  b 
beiden  Stellen  ist  der  Ausdrack  aj         entscheidend  fSr  die  Erklämng  de» 

/.ueidi  uligen   Mi-*        ,  —  1)1.  34.  r.   bcßinnl  die  (ie>eliiehle   de  r  berühuii« 
.sIen  Zeil^enossen  .   und  7vvur  zunächst  die     der  Zehn"  (denen  der  Prophet 
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4aa  Ptrudies  vx-rheissen  liatlr)  ö^äJ!  ^fj;  Abu  Bekr,  'Omar,  OLmän,  'Ali. 
XaU>a>  Znbeir,  'Abderralunu»  ibn  'Auf,  Abu  Islw'ik  Sad,  Said  ibo  Zeid,  Abu 
'.Obeida  'Ämir  ibn  ei-darrüh.  Bi.  90.  r.  die  hirlite  der  übrigen  Zeil- 
fesosseo  nteli  Classen,  ^yt^  ^oXw'^t  ^  ikä^UJt       ^^"^i  XJL^bü 

^U^^  ^j>Äi>5  jloi'St^  ^^yj^UX^  ,,nnd  iwtr,  Cluse  I, 

als  die  Vurgüuger  im  Isläm ,  Ausgewanderte  (Mekkaoer)  uod  HülfsgeooSfeD 
(Medinenser),  aacb  Clienten  und  Freigelassene  von  ihdea,  die  bei  Bedr 
sagegen  waren',  44  Artikel.    Bl.  138  r.  ^^^UH  er  iüukii  fj*^ 

ji^iXS  >e^t  «f^  l/X;  f^        jita^i\^  „  CbiMe  Ii,  Aasgewuderie 

aod  HSIfsgeDoMen,  die  niebt  bei  Bedr  tagegeo  waren,  aber  doch  früh  zum 
lalftn  übertraten**,  24  Arliltel;  damnter  besoaden  ausrührlich  der  über  „dea 
Persar  SalmAn  von  I.sfahan ,  ans  einem  (zu  dieser  Stadt  gchürigen)  Flecken, 
der  da  beisst  (^ej ;  nach  Andern  aus  Rambormaz".    Bl.  178  v.  ÄiuLiJf 

bei  al-Cbanda|^  uod  dea  aplterea  TrelTeD  sagegea  gieareseaa  Auswanderer 
«üd  H8U^MMa*S  Artiiiel.  Bl.  201  r.  >JL.)  ^  Mj^  Cl?» 
t£5ü3  Jüu  Ua»3  gOiJl  JOe  „Glasse  IV,  bei  der  Eiaaabaa  NekM  aad 

später  rum  Islüra  Ucbcr^eirelene",  6  Artikel.  BI.  207  r.  iU^itii  XftJalt 
jLA^i]  ^\X:>^  ?5  ^♦JiJ^  «^iJ'  J^-;  j^j*  cr^^^  „Classc  V,  die 
welche,  als  der  Prophet  von  Gott  abgerufen  wurde,  noch  jung  an  Jahren 
waren,"  6  Artikel.  —  Sodann  folgen  ßl.  214  v.  unter  der  Leberschrift :  3 
Ol^l^VAoit  oLJLa^  er  oUftliialt  „  Geschichte  der  V  orzüglichsten 
aas  den  Glatsea  der  Gefährtinnen  des  Propheten",  32  Artikel,  mit  be- 
sonders fleissipcr ,  ausgesprochener  Benutzuiijr  des  W  erkes  von  Snfjän  et - 
Xaon.  —  Col,  232  v.  Hanptüberschrift :  „Geschichte  der  Auserwahlten  aus 
den  Classen  der  INaehfolger,  nach  Städten".  Die  Vertheilung  in  Clas- 
'sen  begründet  der  Verfasser  (Iiueh  das  Wort  des  Propheten:  „Die  trenieh* 
sten  der  Menschen  sind  meine  Blutsverwandten ,  *  daaa  nnMebflt  die  Bit 
ihncu  Verwandten,  doaa  vaitar  die  mit  dea  letalera  Verwaadtoa,  daaa  inaüebet 
die,  ans  derea  Stanaie  Eiaer  daa  GlaabeaabekeaataiM  saerst  abgelegt  bat**. 
Er  beginnt  mit  den  Mcdincnsern ,  'xX^jJ}  J^'olSj:»  ^;vÄla*at<  ^-T^, 
und  rührt  deren  in  4  Classen  y.waa/ig  auf.  Soweit  dieHdfcbr.  —  Voa  dea  1000 
Biographien,  die  Ibn  el-liauzi  in  der  Vorrede  verspricht,  aathllt  dieser  Baad 
also  etwa  den  secbstea  Tbeil.  Die  Bebaadlnagiweise  ist  abeaso.  gedringl 
als  umsichtig,  aad  das  stoffbaltige  Werk  dilrfto  daher  bei  der  Vergleichang 
nit  aaiera  ibalieben  labalts  lobaeada  Aasbeate  gfwibren.  Besonders  sorg- 
filtiff  bt  der  Verf.  in  den  Jabreszablea  aad  Ortoaagiea.  Er  giebt  dabei  zu- 

o». 

weilen  geographische  Einzelbestiminungen  .  /.  B.  Bl   115  v.  XaI^  vJ;^' 

(di«  Seblassworte  des  Gaasea) :  cßi^W*  J^»  LA\OLi  vtt^t, 
^L^i        y>\.  (vgl.  Marftaid  el-HMl«'  ^  inyaboU,  l  p.  H). 
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Von 

Dr«  A.  UTeber« 

Colebrooke  «rwihnt  in  Muteo  aise.  «Mtys  II,  99  (rc«|i.  i«  dca  AiiaL 

Researcbes  vol.  VIT,  1801),  dass  sieb  Kavir«ja,  der  Oirhtrr  des  Rägb«- 
Vi'ipnndaviya  für  die  Doppulsiiioigkeit  dieses  seiiM's  Wfrke^  auf  Subandhu,  drt 
V'erfas.scr  der  NTisavadatlA  ,  und  N'anabh.'itja  ( Ijanabli. ) ,  den  di-r  HaüaiotMri. 
als  si'iiir  Norfiaiigcr  in  dieser  Ik'ziehung  beruft-,  so>«ie  dii.>N  in  der  Tbai 
di(*sc  beiden  Kuiuaue  eine  Meu^^r  duppt-l^iuniger  Au^idrückt*  und  i'hrasen,  »b- 
glciek  toA  nickt«  wie  du  BAgbavap4ndaviya  telbst,  zwei  gau  veiMbiedaw 
Geaekiektcn  in  deaseUMB  Worten  eatkallen.  Diese  Angabe  C«lekraeke*t  «« 
ein  kalkcs  Jakrbmderi  kindnrch  die  einzige  Nadiricbt,  die  wir  van  der 
Bilst<^oz  der  RAdambari  kalten :  seit  karzea  indeM  liegt  nna  ein  vettrefflickv, 
höchst  korrecter  GnlknUaer  Druck  derselben  \  »r,  besorgt  darch  den  i^elrhrteii 
(Iriniadananiohanni;'innan  Tarkalaiuk<1ra  (1850):  sie  rrgicbt  sich  daraus  ab 
ein  ziemlirb  uuifanfcreirhe.s  Werk,  t-twa  dreimal  so  stark  als  der  Dac-.ikumira 
und  zerllilll  in  z\v«'i  Theilo,  di-ien  zwi  iirr  von  dem  Sobne  des  Vanabbalt.1  herrübrt 
welcher  die  durch  deo  plülzlicbeu  Tud  seines  \  alers  uovollendct  gebliebene  Ar- 
keii  nm  Seklnsa  ffikrtt.   lieber  die  Lebensverkillaisse  des  VIna  errabrea  «ir 

« 

von  ikn  weiter  nickts,  nis  dass  er  ein  Brnknane  an«  den  Gesckleckl  des  VlUji- 
yaan  war,  dass  sein  Vater  Citrakkinn,  sein  GrossvMer  Arifcafatl  nad  seis 

Vrgrossvalcr  Ravem  biess ;  auch  im  Innern  des  Weriies  balM  ick  keiae  OMm 
geltenden,  die  über  seine  Zeit  direkten  Aarseklnss  gäben:  ick  steke  iadm 

keinen  Augenblick  an,  ihn  seiner  Darstcllunf^  und  seines  Stiles  we^ei  far 
spater  al.s  Handln,  den  Verfasser  des  Dnriikuni.un.  zu  halten:  in  bridf»  PutiL 
len  nämlich  zeichnet  er  sich  von  diesem  auf  das  l  nvui  tbeilbaflcste  aus.  .lur  t^ 
eine  bis  ins  Widerliphc  gehende  Weitschweiligkeil  und  Tauiulogie  und  durcii 
eine  alles  Maass  übenebreitende  Veberladang  der  einzelnen  Wörter  aiii  Efi- 
tketis:  die  ErzSkloag  gekt  in  einen  sekwKIstigen  Boabut  vor  sick,  aaHr 
dem  sie  (oder  wenigstens  die  Geduld  des  Lesers)  oft  zn  erstieken  drobt;  dk 
Mnnieriertkeit,  die  im  Da^akamfira  noch  In  ihren  Anfängen  rakt,  ist  biir 
znm  R.vress  petriebcn  ;  man  findet  d  as  \'(  rbum  oft  erst  auf  der  zweiten,  drit- 
ten. \iirten,  ja  sopar  einmal  77  —  8.?)  erst  auf  der  sechsten  Seite,  all 
der  /v\  Ksrlw  iii  ainu  ist  mit  Heiwiirtcrn  und  liri««ii  tern  zu  diesen  Bpiwi.rlem 
anisoiulU,  und  das  will  etwas  saf,'*^"  '  da  der  Druck  Husscriil  komprr«»  und 
eng  ist:  dazu  kommt,  dass  diese  Beiwürter  bauß^  aus  /.eilenlangen  tunpujiiu 
kesteken:  knrs  diese  Prosa  ist  ein  wakrer  indisciker  Wald,  wo  maa  vor  Isalcr 
Seklinggewieksen  niekt  foltkommt,  siek  den  Weg  erst  mit  aller  Anstnagasg 
durchhauen  muss  und  iikerdem  noek  kSnfig  von  keimtnekiseben  wilden  Tbis- 
ren,  in  Gestalt  von  WSrtem,  die  man  nicht  versteht,  ia  Sebreeken  gMürt 
wird:  das«  sich  übrigens  aus  dem  Wirke  bei  einer  riesigen  Geduld  nnjcBcis 
viel  wichtige  Data  für  die  (lullurvcrhaltnisse  des  indischen  Lebens,  inj»bcS'<D 
dcre  des  Huflebens,  und  eine  sehr  reiche  Heule  für  das  Lcvikun  gcwiiiDfii 
lassen,  verslebt  sieb  bei  der  Kruä^en  Minutiosität  der  Schilderunf  uod  kci 
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4ar  Uasabl  voi  Vergltiohen  und  BUden  von  mIW^  Bf  aiad  Sbrigtiit  apek 

üe  Cbarakterc  der  Personen ,  die  hier  aartreten,  weit  weidllichcr  nnd  weibi- 
•eher  aU  im  Da^akamära ,  dessen  Helden  doch  wenigstens  Energie  and  That- 
kraft  zeigen,  und  wird  wobl  aneb  dadurch  vielleicbt  die  Postcriorität  deia 
lelztern  gegenüber  bezeugt.  Einzelne  wirklirli  schöne  Stellen,  in  denen  die 
Hrart  der  Leidenschaft  das  gewöhnliche  sandige  oder  laxuriüse  Pathos  un- 
terbricht, und  einzelne  liebliche  Schilderungen  können  den  allgemeinen  Ein- 
druck der  Darstellung  nicht  umstimmen  oder  schwächen,  und  wenn  auch  der 
AbriM  der  Erzählung,  den  ich  im  F'olgenden  gehe,  ein  nicht  uugi-niiligcs 
Bild  voi  der  paetiaaben  Erfladnogsgabe  und  der  Zarl^iouigkeit  des  VerfaMers 
darbialat»  fo  iat  docb  avah  diea  Vardiaut  viellaieht  meb  iweifalbalt,  iaaa- 
fern^ea  aieb  fMi(t,  ob  er  aiabl  atw«  oor  aioan  bareita  voiyafondeoaa  Stoff 
Maadalt  baba.  Ana  ainar  Stalle  dea  Da9akainlni  (p.  118  ed.  Wilaoa)  ergiabi 
alcb  waai§atau  mit  Siebarbeit,  data  eia  ^ddraka  Gegenataad  Babrfaeber  Er- 
liblaafta  war,  md  iwar  iat  ea  niebt  «awabraabaiiUieb,  daaa  wir  oaler  iba 
den  angeblidiea  Verfaster,  resp.  wobl  dea  Patron  dea  Verfasaars,  der  Mfi- 
cbakafika  so  verstehen  haben ,  der  etwa  wegen  seiner  Bc|g[iBftigaag  der 
UichtkuBSt  von  den  dankbaren  Dichtem  zum  HeLdOD  der  Sage  fOMebt  wurde. 
Der  laball  der  K4daaibari  noa  iat  wie  folgL 


Dem  rüdraka  .  König  in  Vidi\*a  an  der  V'etravati ,  brachte  eine  aus  dem 
Dekhnn  kommende  (.andnlnjungrrau  einen  verzauberten  Papagei ,  Namens 
\  aicanipayana ,  zum  (j«;schenk ,  der  durch  seine  F'ertigkcit  im  Sprechen  de» 
Königs  höchstes  Staunen  erregte  (p.  10),  und  demselben  nach  Tisch  bei  der 
Siesla  die  Geschichte  «einer  früheren  Schicksale  und  seiner  Verwandluuf 
erzählte  (p.  16) : 

nlm  Vindhyagebirgc,  im  Daadakawalde ,  an  den  Ufern  der  Rftverf  lieg 
ein  voimala  dv^  Dridbadasyu  (aeeb  Idbainrlba  geBanint)  geheiligter  Bia> 
aiedlarbaia:  aiebt  weit  davoa  ein  Lotoateicb  Pampa,  aa  deaaen  weatllebeB 
f/fer  eia  alter  (Almali-Baam  atebt,  der  einer  Papageieoaebaar  aar  Bebaaaang 
iieate:  bei  einer  Plündernng  deaaelben  doreb  einen  (;avara  >)  kam  aaia  Vater 
na:  ieb  aelbit,  der  leb  noeb  gaax  klein  war  nnd  noeb  nicht  fliegen  konnte, 
rettete  mich  mfillig,  und  Harita,  der  Sohn  des  Einsiedlers  Jäbali,  der  gerade 
snm  Baden  kam ,  nahm  niieb  mitleidig  mit  sich  zur  Einsiedelei ,  wo  sein  Vater 
mein  jetziges  Unglück  Tdr  eine  Folge  meines  früheren  Lebens  erliläne  und 
den  Einsiedlern  dann  letzteres  zur  Warnung  erzählte  (p.  43): 

„Tarapida  ') ,  Köni}:  von  I  jjayini,  hatte  einen  Minister  Namens  (^uka- 
uasa,  der  die  Re^ierunfr  ftihrlo  .  während  er  selbst  des  Lebens  Freuden 
gen«iss:  nur  ein  Sohn  lehlle  ihtn  und  seiner  (lemahliu  Viläsavati ,  doch  wai*d 
er  ihnen  nach  langem  Harren  in  einer  Mondscheinnacht  zu  Theil  und  erhielt 
davon  nach  seiner  Geburt  (p.  ^]^^)  den  Namen  Candrupida  (mondumgläozt) 
Deraelbe  waeba  mit  Vaifainpayana ,  dem  gleichzeitig  gebomen  Sobne  dea 
^abaalta,  ia  eiaem  eigene  fBr  ibn  aaaaerhalb  der  Stadt  erbantea  vidylgfiba, 

1)  tfame  eiaea  StamaMa  der  Ureiawoboer  dea  Dekbaa. 

2)  Hie  Namen  Taraptda  und  CandrApida  kehren  in  dar  Rlijataraqglni 
wieder,  wo  aie  swei  Brüder  dea  Lialitaditya  beaaicbaen. 
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Unterricblshnu.se,  auf.  Ab  seine  Erziebang  mit  dein  äechiieimten  Jahre  be- 
endet war,  ward  er  ao  den  Uef  gerufen:  sein  Vater  aehieklr  ilim  4ara  cta 
lierrii^et»  m  dem  Meer  kervoi|peaUef6net  Beia,  lodfAjmdba  geoaMM, 
«r  aelbit  tob  dem  Penerfint  ( PAraiiUdhipati )  snm  fieaehaak  «Ml« 
hatte  (p.  69),  wd  Mwb  geaeheheaer  AokeafI  «nd  VersteUuiif  M  Hefb  Qk 
f,  89)  aebenkte  ihm  seine  Mutler  eine  Dienerin,  Patraickba  mit  Namca«  tif» 
gefanfrene  Tochter  des  Kaintaltonigs  (p.  90).  ^lulanAsa  hall  ihm  aadaaa 
(p.  91— *i8)  einen  langen  Vortrag  über  die  Gffabren  .  detu-u  janjct«  Priatee 
cntgegenpi  hcn ,  worauf  er  zum  yuvaräj.i  peweilil  «irJ  und  iwm  di^vijaya 
(Weltbcsiegung)  im.sziebt.  Nach  drei  Jahren  kommt  er  einstmals  nach  ^a- 
varoapura  (p.  107j,  der  Stadt  der  Uemigata  genannten  Kir4ta,  wo  er  etnigc 
Tage  mit  aelaem  Heere  Halt  madit:  bei  der  Verrolgon^  eiaea  Kiniaara-Paani 
aar  der  Jagd  weit  fertgefahrt  aad  Im  Walde  verint ,  rabt  ar  mit  adaem 
Beaa  aa  «iaem  lieblicbeB  See  aaa.  Einem  Geeaaga  aaebgabead,  der  aaa 
aiebt  weiter  Ferne  schallt,  gelangt  er  Cp.  115)  zu  einem  veriasaeaaa  9^ 
tenpel ,  in  weichem  ein  wanderscbSaes  Müdrhen  zur  Laute  singt :  naebdam 
Hie  geendet ,  lädt  sie  ihn  freundlich  zu  g.istlichur  PifwirlhMii^  ihr  7u  folgea 
ein:  sie  führt  ihn  in  eine  ilohle,  bewirthel  ihn  mit  Kruchten,  die  ihr  *«t 
den  Bäumen  selbst  zufallen,  und  erzählt  ihm  dann,  seiner  Aalfurdeniag  oach. 
nach  vielem  Weinen  ihre  Geschichte  (p.  122): 

„,,„Vea  dm  vtenaba  Geiehlecbtera  der  Apsaraa  eatHandaa  laril  dank 
die  Varbiadeag  sweler  Töeblar  dea  Dan»  Uaai  aSmIieb  aad  Ariabtd, 
daa  Gaadbarvea.  Gltraratba,  der  Soba  der  Maai,  irebat  aaf  dam  Hemafcita 
im  Kimparushavarsha ,  und  bat  hier  diesen  Caitraratbawald ,  den  Achodaaae 
und  di-ii  Tempel  angelegt.  Hansa,  der  Sohn  der  Arisbta,  und  Gauri .  au» 
dem  Moridstrahlenentsprossenen  Gesrhlt-chte  der  Apsaras ,  sind  meine  Kllrm 
Ich  bin  ihr  ein/ifrcs  lünd  .  M;i!iä(  vi-l.i  genannt.  Einst  fring  ich,  als  ich  cbca 
zur  Jungfrau  heraiigcwaclisen,  mit  mciuer  Mutter  ziuu  Üudca  nach  dem  Acbud«- 
See.  Einem  überaoa  würzigen  W'oblgeruch  nachgebend  sab  ich  einoa  acb«aea 
Blaaiedleijfiagliag,  der  ebeafalla  sam  B^af  der  beiligea  Waacbaagea  kam 
aad  eiaea  Blameakraas  trag ,  der  jeaea  DafI  veri»reitete.  leb  ward  eagaa 
bliekllek  vea  der  flammeadatea  Liebe  ergriffeo:  voa  aeiaem  Begleiter  erfUte' 
ich,  dass  er  der  Sohn  des  ^vctaketa  and  der.Laxml, lei  (p.  130t  und  Panda» 
rika  beis.se:  den  pärijAta-Kranz  habe  er  kurz  vorher  von  der  über  keine 
ScbÜnheit  entzückten  Göttin  de.s  hiuiiuiischen  Nandannwaldes  zum  Geschenk 
erhalten.  Auch  Pundarikn  wanl  von  gleichem  W'rl.inu'en  al.>  ich  ergTiflTrB 
und  überreichte  mir  den  Kranz  nl.s  Geschenk,  \»obtii  er  in  der  Verwirrung: 
aeiaea  Gebets-Rosenkranz  (axamäla)  verlor,  den  ich  mir  um  den  Uals  biag. 
Ibm  aber  wiedeigebea  muale,  da  seia  Begleiter  fiapiiuala  Iba  deabalb  asf- 
«taabelta.  Da  meiae  Matter  mit  dam  Bade  fertig  war  (p.  131),  maaate  iab 
•aeb  Haaaa  eilea,  wa  leb  dea  Tag  ia  dar  aebmanticbataa  iafregaag  «a- 
brachlc .  zumal  nachdem  mir  Taraliki,  meine  Begleiterin,  ein  aaf  Riadt 
geschriebenes  Liebcsbeki  untniss  von  ihm  gebracht  balle  (p.  135).  Grgea 
Ab«'nd  kam  Saiiinjala  und  .-»Iclltc  mir  den  Zustand  seines  Freundes,  in  dfn 
der.selhc  durch  seine  heftige  LeideiiM-liaft  perathen  war  und  bei  dem  er  ihm 
durch  alles  Zureden  nicht  hatte  bei.^tehcn  künnen .  in  so  ergreifcader  \N  ri$r 
dar  (bb  p.  l43),  dass  ich  mich  Macht«  bei  herrlichem  Mundscfaetn  «oUekl«»«» 
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ibo  in  der  Waldgegend ,  wohin  Hapiqjala  ihn  gebracht  hatte ,  aofzusncben. 
Ich  kam  aber  in  spül:  die  aogealillte,  venebrend«  Sehnsucbt  hatte  seinen 
Lcbeo  «in  Bai«  gwueht :  VwnroiSuf  Ibendeg  «Um  Mmm  t-^  hier 
eie  ehmVehtig  p.  152:  end  Mehdea  CandrApi^a  doreh  Waaeer 
o.  d§l«  wieder  zw  Beainaanf  gebracht  halte,  hihr  aie,  ebgleieh  er  bat,  ea 
M  laaaea,  da  tl  aie  ae  angreife,  in  ihrer  Erzählung  Tort  — ):  ich  war  schon 
entschlossen  zu  sterben  und  mit  ihm  den  Scbeitcrhaoren  zu  beiteigea ,  da 
Ktit^g  aus  licr  LuH  ein  Hiramlischor  hprab,  ennahnle  mich  mein  Leben  zn 
span  n,  via  ich  mit  Puttdarika  dereinst  vereinigt  wrnlen  würd»* ,  nahm  den 
Tü<llcn  in  seine  Arme  Cp-  154)  und  flog  mit  ihm  in  die  Lufi  auf:  auch  Ka- 
piojala,  ihn  als  den  Hüuber  des  Leichnams  seines  Freundes  verfolgend,  stieg 
in  die  Lall,  aad  alle  drei  veraehwndeo  vor  aeiaeftAngen  «alcr  dea  Slamea. 
leb  selbst  gab  aaa  aaf  das  Znreden  der  Taralikl  (pi  157)  und  aas  eiaea 
Rest  voa  HoHhaag  dea  yorsats  in  «lerhen  eiasiweilao  aaf  *),  aaha  dea  vea 
Pni|4"*^'''  xarBekgeluseaea  Biasiedlerlopr  etc.  an  mich,  aad  blieb  trotz  der 
Vorslellangcn  der  Meinigen,  die  Tags  darauf  und  lange  weiter,  mich  mit 
nitlen  hestiiniiten ,  hier  im  Walde,  mit  Taralika  allein  hier  in  dieser  llnhle 
Iriienil,  tagiiih  in  dem  See  badend  aad  In  dem  Tempel  dem  ^iva  meine  Ver- 
ehrung darbringend  (p.  15H).""" 

„„Caudrüpida  suchte  sie  nun  mit  der  ITofTnaog  auf  Wiedervcreiniguog 
an  IrSatea,  «iid  da  der  Abend  nahte,  frag  er,  we  Ihf«  Gefihrlio  aal:  aie 
entlhlt  Iba  dann,  dass  sie  dieselbe  hente  an  Ihrer  Jngendfrenndln  RAdan- 
hari  (p.  160),  der  Teebier  des  Citraratha  nnd  der  MadlrA  C^'  Aem  6e- 
achleeht  der  anrila-entspmssenen  Apsaras)  geschickt  habe,  um  diese,  die 
nicht  eher  hcirathcn  wolle,  bis  auch  sie  selbst  wieder  glücklich  sei,  auf 
andere  Gedanken  zu  bringen.  An  andern  Morgen  ( —  die  Nacht  brachte 
Caudräpida  auf  einem  Laser  in  der  Nahe  zu  — )  kam  Taralika  zu  Mahaevela 
zurück  C  p.  iH'2),  in  Begleitung  eines  Gandharva-Jünglings  Kej  üraka ,  des 
Laulentrügcrs  ihrer  Freundin ,  die  ihm  durch  denselben  ihren  festen  Entschluss 
wicdiTholeu  lässt.  iMaha^vetü  beschliesst  nun  selbst  mit  Ihr  sn  sprechen, 
and  als  idrkAmites  Mittel,  aie  nmxnsthnnen,  bittet  sie  den  Candrlpl^  mil- 
tmgehfa  Cp-  1^).  Die  Liebe  xwisehen  diesem  nad  der  RAdambarl  enteaamt 
denn  aoeh  bei  ibrea  ersten  gegenseitigen  Anblick  an  gewaltiger  Glatb  Cp-  Hl 
—  17S):  sie  bringen  den  Tag  in  dem  Garten  des  antahpura  (Harem)  zn  nnd 
er  macht  sieb  am  andern  Morgen  (p.  18^)— IW)  auf  zu  den  .Seinigen,  mit 
einer  klixllichen  Kette  geschmück»,  die  ihm  Kadainh.iri  durrli  ihre  FreundiniK-n 
Madalekhu  und  TamÄHkÄ  am  Abend  pesendel  hat!.-.  Er  trifft  die  Seinen  bei 
der  Einsiedelei  der  Mahayvctü ,  wohin  sie  durch  die  Spuren,  des  Resses  gc- 
fubrt  worden  wareu,  und  verlebt  den  Tag  hei  ihnen  aif  .BraShlnng  seiner 
Begegnisse.  Den  aadem  Morgen  bringt  ihai  ReydraÜa  verschiedene  Liebes- 
seichen nad  Grisse  von  der  RAdaabar),  nnd  «r  maeht  lieh  nnn  ait  seiner 
ganien  Vagebnag  auf  Cp«  194),  na  dieselbe  neehaala  an  besnehea.  Er  er- 


1)  Der  Dichter  sprieht  hier  sehr  aaebdriekllcb  gegea  das  anumanm mt. 
das  \arhsferben,  brim  Ttide  eines  Valcrs  ,  Bruders,  Freundes  oder  flailcn : 
es  sei  ganz  nnl7lo8  und  eine  nnr  bei  tböricbtcn .  unwissenden  Leuten  gel- 
tende Sitte. 
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hält  daselbst  Brier«*  von  r.jjayiiit,  die  ihn  zar  schleunigen  Rürkkrhr  zn  netten 
nach  ihm  sich  sehnenden  Llleru  einladen  (p.  200),  und  indem  er  die  Pnlra- 
lekhä  von  Aer  KAdambari  f^rebeten  bei  dieser  sorSoklÜMt  (p.  201) ,  rettet  er. 
ite  Heer  Mlbet  ivm  Vaivampayana  ser  Pfikraog  Slerlaueed,  vea  eiaer  Reikr- 
iduMT  begleilel  meb  heimwirti,  we  er  Mek  meb  eiei^  Tage«  aalum 
(p.  206).  Bald  kSnat  ihn  aaeh  Patralekhl  aadi  oad  bringt  Ika  Ifaehrkfel 
vmi  KUaaibarf  oad  derea  SebaMeht  aaek  ilai."'* 


Der  erste  Theil  schlicsst  (p.  215)  hier  in  der  Schildemng,  «vtcke  Ki> 
dambari  der  Patralekha  von  ihrer  Liebe  zu  Caii<lri)piila  macht:  p.  i  de» 
zweiten  Theiles  Hihrl  diese  Schilderung  unmittelbar  f<trt ,  w  rihrend  p.  I  au.ner 
den  am  Kinpanpe  eines  \\  t-rkes  pewühnlichen  Setjiiisw üiischrn  ilic  Anp.ib« 
über  den  Tod  de:i  \  ana  und  die  Forlsetzung  seiner  Arbeil  durch  ««-ioeo  Subo, 
dessen  Name  übrigciu  nicht  genauul  wird,  enlliüU.  Dieser  sweite  Tbeil  i«t 
in  Eingange  fatt  aoch  getehntehloaer  «ad  weiUehweiBger ,  ala  der  crtle: 
an  SehlaM  dagegea  Badet  tieh  Alles  ae  sasanneagedtiagt,  daia  die  Dar' 
•lelinng  faat  oadeallieb  wird:  es  giag  den  Dichter  vemalhlieh  wohl  seihet 
die  Gedald  aas. 

„„Auch  den  Candrfipida  qaälte  4ie  Sebosocbt  nach  RAdanbari  gewaltig, 
deeh  vemoehte  er  aieh  aieht  vea  lelaea  Eliera,  die  aicb  aeiaer  WMotflht 
freelea,  wieder  ao  treanea  (p.  9).  Da  brlagt  ihn  ReyAraka  (p.  11—16) 
aeae  Naehrieht  voa  den  traarigea  Zaataade »  ia  dea  RAdanbari  darek  saaM 

pIStaliebe  Abreise  geratbea  aei:  diese  Schilderung  Tällt  so  cindrinf;Iich  aaa, 
dass  er  darüber  in  Obnmacbt  fallt  (p.  16).  Er  scliickt  sodann  den^elbea 
nebst  der  Patralekha  an  Hudambari  zurück  (p.  25)  ,  um  dieser  seine  baldige 
Hückkebr  zu  melden,  und  zieht  sodann,  von  seinen  Eltern  verab.schiedi'i, 
die  mittlerweile  durch  seine  Traurigkeit  selbst  auf  die  Idee  gekommen  »ini, 
du6s  er  sich  vermählen  müsse,  aiu  (p.  29),  um  zuniichät  dem  langcrwartele« 
wed'  aoek  inner  aiekt  nit  den  Heere  sariicliekekrtea  X'aifampayaaa  aM> 
gageasagekea.  Er  trUIk  aaek  dai  Heer,  aber  VaifanpAyaaa  tat  aiekl  da>ai, 
«ad  awar  iat  er,  wie  die  Plikrer  kerieklea,  nit  elaiger  Begfeitaag,  die  sie 
bei  ihm  zurSckgelassen ,  am  Acboda-See  zarSckgebl leben  ,  wo  ihn  der  Za«b« 
der  Gegend  und  ein  nnerklärliches  Etwas  eo  feesfIte,  da!>s  er  sich  trMs 
aller  Aufforderungen  nicht  habe  losreissen  können.  Aensserst  befremdet  aber 
dies  seltsame  Betragen  niaelit  siclit  nun  Candriipida  ,  nachdem  er  zuvnr  du 
Erlaubniss  seiner  Kitern  zu  der  dazu  nütbigeu  langen  Abweäenbeil  eingchali 
kat  (bis  p.  54),  nach  dem  Acbuda-See  aar,  am  seinen  Freand  selbst  a« 
sprechen,  dea  Graad  telaer  PBiekt-in'^tiek-Iaasaaff  «•  eifakraa  «ad  9» 
safSeksafBkrea.  Dort  aageiaagt  erfMkrt  er  voa  der  Makd^vetA,  die  ar  in 
tielSrten  Seknerso  Badet,  data  Vai^anpAf aaa ,  der  aiek  ikr  i«it  Miaer  Liek« 
aafi^adrSagt  habe,  durch  Ikrea  Kloek:  ,,.so  wahr  ich  nie  des  Pnadarika  ver- 
gessen ,  CO  wahr  falle  dieser  aar  Erde"  leblos  zu  Boden  gesunken  sei  (p.  66), 
nnd  sie  darauf  erst  von  seinen  Bepleitcrn  pehürt  habe,  wer  er  »ei.  Aof 
diese  linndc  hin  bricht  dem  Candräpida  alsbald  das  Herz  (p.  6^).  Hidambart. 
die  von  seiner  Ankunft  gehürt  bat,  kummt  mit  Madalekha  und  Patralekbü  zn 
diesem  Jammer  binza :   letztere  fällt  bewusstio»  hin ,  Wadambari  aber  b«^ 
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•cfelleisC  w  fterben  nd  legt  iM  Wttfw  4es  CaadrlfMi  asT  iM  SehoMt: 
in  denselben  AvgenbUck  .gehl  ienmt  ete  eiiige  Kille  wnknitmäm  nead- 
weiMes  Lieht  hervor  (p.  70),  und  ans  der  Luft  ertSnt  eiuea  Unsleblheree 
StimiBe,  die  der  JHekAgvelä  das  Versprechen  der  Wiedervereinignng  mit  ibfen 
Puadarika  emenert,  nnd  der  K&dambari  ihr  Leben  ta  erhalten  und  dm  KSff^er 
d«s  Candräpida  sorgfältig  za  bewachen  gebietet.  Während  noch  Alle  über 
dies«*s  unerwirtele  Kreigniss  erstaunt  (J.isteben,  stürzt  sich  die  durch  die  kalte 
Berührung;  des  Lichtes  zur  Besinnung  gekommene  P.itralekhn  nebst  dem  Kos» 
Indrayadba  in  den  See,  aus  dem  unmittelbar  nach  iiircm  Untersinken  ein  Eiu- 
siedlerjüngling  hervorsleigt ,  den  die  Mahü(,veia  als  Kapinjala  erkennt,  und 
von  dem  sie  nun  AusküiiTt  über  sein  damaliges  Verschwinden  erhiilt  (p.  72): 

„„„Der  Mond  war  in  jener  Nacht  von  Puodanka  ,  weil  er  durch  seine 
Strahlen  seine  verzehrende  ,  ungestillto  Sehnsucht  schmerzlich  vermehrt  habe, 
verfluclil  uurJen,  selbst  auch  auf  der  Erde  geboren  zu  werden  und  in  jeder 
Gebort,  janmani  jaomani,  za  lieben obee  som  Genua  na  kommeo:  anaZom 
über  diesen  FUcb,  der  ihn  §ans  eebnldlee  getreSn,  ▼erfaebte  er  eeinenelli 
den  Pnodarika  n  gleiefaein  Loeee;  aif  er  non  iber  von  vir  erfUr,  dnea 
defselbe  dein  Geliebter,  e  Mnblfvetl,  sei,  die  da  dareb  deine  Malter  Gnrt 
4tm  nne  seinen  eignen  (Mend-)  Stmblen  entapressenen  Gesebleebte  der  Apsnms 
anfabSrest,  Interprelirte  er  jenen  FIneb  dibin,  dnss  dnreb  das  deppelte  jaa- 
anni  jnnaani  nnr  zwei  Gebartea  bediagt  seiea,  nnd  daralt  fiafdvtbn's  Kir- 
per  wlbraad  dieser  Zeit  nicht  vergehe,  holte  er  Iba  io  die  Moodwelt  hinnaf» 
•ad  legte  Iba '  dort  im  Mahodaya-Saale  aaf  einem  aus  f odnkAnla's  gemachten 
Lager  nieder.    IVachdem  er  mir,  der  ich  ihn  bis  dahin  eraSrnt  verfolgte, 
dies  auseinander  peselzt  hatte,  begab  ich  mich  nuf  den  Weg  um  dem  Cvela- 
ketu  dies  unglückliche  Kreigniss  anzuzeigen,  überrannte  auf  demselbeo,  da 
Ich  vor  Schmerz  sinnlos  fortstürzte,  einen  Himmlischen,  der  mich  erzürnt 
verfluchte  ,  als  Pferd  (p.  73)  pcboren  zu  werden  ,  da  ich  ihn  wie  ein  solches 
(iberrannl  habe.    Aul  meine  demüthigc  Bitte  um  Verzeihung,  da  ich  nur  aus 
besinnungslosem  Schmerz  über  das  Geschick  meines  Freundes  su  unvorsichtig 
gewesen  sei,  setate  er  des  Ende  meines  FInebes  fMt,  nnd  awar  fGr  den 
Zeitpaabt,  we  der,  dea  ich  tragea  würde,  selbst  sela  Bade  flade:  aia  Bad 
werde  air  daaa  meiae  Gestalt  wiedecgebea :  nbrigeas  seile  leb  yoa  maiaeB 
Freaade  aiebt  getreaat  and  swar  dieser  *)  als  der  Seba  des  (absalsa,  der 
Ifead  aber  als  der  des  TArIpIda  geborea  werdea  (p.  74).****** 

M„Aaf  die  Frage,  was  es  oiit  PatralekbA  für  eiae  Bewaadaiss,  giebt 
Kapinjala  aar  Aatwert,  dsss  er  dies  selbst  aiebt  wisse,  and  dass  er  sieb  oia 
dies,  sewie  die  aaamebrige  sweite  Gebart  das  Maadas  and  des  Paa^arika  xa 
erkaadea,  alsbald  zu  selaem  Vater  ^vetaketn  begeben  würde,  worauf  er 
deaa  aaeb  sogleieh  ia  der  Luft  verschwand.  Der  Schalen  der  Kadambari, 
zwar  immer  noch  gross,  aber  doch  durch  die  Hoffnung  gesänftigt,  ward 
immer  milder,  als  sie  >ah  ,  dass  der  Körper  des  Candrapida  wirklich  nicht 
verwese,  senderu  lag  für  Tag  sich  frisch  und  blühend  erhielt:  sie  hielt  ihu, 


1)  Wie  dieser  Himmlische  dazu  kommt,  aneb  aber  das  Gaeebiek  dieser 
beiden  zu  besliinmen,  dafür  fehlt  die  Erklärung. 
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indem  die  io  AlabafveU^'a  Einsiedelei  blieb,  immer  aaf  ihres  8cfc<WM  ttdl 
legale  Ih»  aar  aieder.  um  sa  «um  ete»,  wd  «i  die  MligBa  WaMhaf« 
ia  See  lud  dee  GelteedieMl  üb  (ivetespel  sa  ferrichlee.  AmOt  GeedrApIdä'e 
Begleiter  Ueitoi  vell  Heftieoff  le  der  Niilie.  De  leaiM  (p.  79)  Beles  wm 

l^jeyioi  von  den  Eltern  deeselbeo,  die  über  seiee  lange  Abweeealieit  ie 

Sorge  sind :  diese  schanleo  tvoSebst  das  Wooder  mit  eignen  Aegen .  und  i«r 
lk-k.r:iriigun^  gab  ihncu  Meirhanad.i,  der  Führer  von  Candräpida'i  Bt-gteilaBg, 
noch  einni  iinalicu  mit,  dt^r  Alles  mit  erlebt  hat  (  j>.  82  ).  l  nt<-r  prro«*rai 
Juiuiuer  kam  dann  das  Köni^.sp.-iar  selbst  mit  Tukanasa,  um  sieb  vuu  Avt 
Wubrbeit  zu  überzeugen,  und  blieb  dann  mit  den  L'ebrigeo,  in  inniger  i»e> 
aieitaehefl  nit  KAdaabari  (p.  94),  aa  des  See  am  dae  Bade  afc— aif 
(p.  S»}."" 

„Se  weit  erzählte  Jäbüli ,  indem  er  hinzufüglc ,  dass  ich  jener  (Paada- 
Hka  resp.)  Vaifampayana  sei,  der  aar  Sirtfe  fir  eelae  Mi^l^iB-Mch« 
laaeaBg  aad  dareh  dea  Plaeh  der  MablfvetA  ata  Papagei  wiedergefcere«  «ei. 
Alf  ieh  die«  gekVft  kalte,  kan  alr  die  Riekeriaaeraeg  ae  meiae  ftlkefia 
Gekarlea  aad  lelea  mir  alle  aieiae  Reaalnifee  ele.  wieder  eia.  Aaf  RAntir« 
Fragre  (p«  97),  wie  ee  kemae,  dass  Pundnrika,  eia  Eiaeiedlenobn ,  sich  ober- 
haopt  so  weit  habe  verß'essen  können,  in  Liebe  la  geratben,  erkitirte  JabAli 
daraus .  «iass  die  Zeugung  desselben  wesetiHich  nur  durrh  seioe  Maltrr  <  n 
(die  tiiittin  di^r  Srhiinbeif)  \or  sirh  prp;infrtn  war,  die  durch  dns  bloss« 
Anschauen  des  <^"\elakelu  sobwaiiger  ward  .  wobei  er  eine  Steile  des  Ayur*ed» 
cilirt.  Ans  meiner  Trauer  Uber  meinen  jetzigen  Zustand  risa  aiieb  am  andern 
Tage  die  Aakaaft  dee  Rapiojala  (p.  99) ,  der  aiieb  ta  IrVitea  kca  aad  «k 
die  BelsekafI  meiaea  Vatera  braekte,  bis  san  Kade  jaeiaea  Placket  aicb  riebt 
aa«  der  Elatiedelei  dee  Jlbdii  aa  eatlaraea.  Naebde«  er  aber  wieder  Tett 
ww  (p.  109)  and  aaebdem  mir  dareb  die  Pflegn  det  Hanta  die  Flügel  f»- 
wachsen  waren.  litt  es  mich  nicht  Tanger  daaelbat,  sondern  icb  machte  nirb 
anf  narli  >(trden  zu  MahiiovelA,  um  dieser  wenipslens  nahe  zn  sein.  T  'Hrr- 
wef:s  aber  ward  ich  auf  einem  iJaiiinc  raslend  im  Schlafe  von  cineiii  L.iri<Lij.» 
gelungeit  (p.  103)  .  der  mich  zn  der  Tochter  stiues  Kiirslen  brachte  ,  ilie  iha 
aa  meiaer  Habbaflwerdeng  ausgeschickt  halte,  da  es  bekaoot  geworden  war, 
weleb  ein  geaekiekler  Papagei  aick  ib  der  Eiaaiedelei  dee  JAkdÜ  belade:  aie 
ftt  es,  die  Blieb  aa  dir  gebraebt  bat  (p.  107),  e  RVelg,  aad  da  Mgal  aaa 
sie  selbst  fragea,  weibalb  sie  dies  tbat.** 

(Adraka  Hess  elsbald  diese  bolea:  aujestitiseb  spracb  sie:  „de  e  Pirat! 
bist  der  Moad,  bist  Caadrfipida:  da  best  deiae  eigeae  aad  dieses  TbSricbtea 
Gesebiebte  gebSrt:  er  bat  dir  erxSblt,  dass  er  dea^  Befebl  sefaea  Vatera  aaa 
Sebasaebt  aaeb  seiaer  Geliebtea  übertrat:  ich  bia  ^rt,  seiae  Mutter  (p.  106), 
aad  um  za  verbEtea,  dasi  er  dareb  seine  Unbesonnenheit  norh  tiefer  falle, 
so  wie  tim  seine  Reue  zu  wecken,  habe  ieh  ihn  eine  Zeitlang  srheiubar  unter 
den  (iaiiiläla  wohnen  lassen.  Jetzt  aber  ist  djs  Werk  pelhan-  \.rlasvl  nun 
beide  eure  Leiber  und  penies.set  die  \  ereiiiii^uii^;  mit  euren  (»t  ii«  bl»"u ;  •  da» 
gesagt  habend  vcr*chwaDd  sie.  Da  stellte  dem  Kimig ,  nachdem  er  die&  ge- 
bSrt,  der  Uebesgelt  die  Kida^iari  la  dar  PSIla  ibrcr  Reiae  ver  eeiae  «ei- 
sligea  Aagea ,  dess  ibai  vor  Sebasaebt  die  Siaae  eebwaadea  (p.  tOt~  109}. 
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ebmiso  wie  >)  Um  Vai^anfAyua  •w  Setandit  ineh  der  IUkf^& 
(p.  «0>. 

Sa  war  Jetit  garHe  Frfikliag  aiul  das  grane  Fest  d«t  beUigan  Rlna- 
deva  gaaaht,  da  ward  es  Abeods  der  RAdambari,  als  sie  vom  Bad  nod  der 
Verebmag  des  ^iva  zurückkehrte,  zu  «ng  ums  Iten,  nfld  sie  oaisebloss  den 
RSrper  ihres  todten  Geliebten  nüt  sehnsüchiij^cr  Gluth,  als  sei  er  lebend, 
aber  er  erwärmte  nnn  aacb  diesmal  wirkiicii  unior  ihrer  UmarmaDg  «od  ward 
lebentlip.  sie  mit  seinen  Küsson  und  Worten  beseligend:  er  .verkündete  ihr, 
dass  er  minmehr  von  seinem  Fluche  erlöst  sei,  und  dass  er  ihr  als  CandrA- 
pida  dirsc  und  als  Candramas  (Mond)  die  Mondswell  zu  Füssen  lege.  Da 
slieg  (p.  112)  auch  Pundarika,  auf  K;iiiinj;ila  gestülzl ,  aus  der  Luft  herab, 
sich  mit  seiner  geliebten  .Mahuf;vctä  zu  vt'reiüif;en.  Auf  i;;Ml;niib;in's  Frage 
löst  (p.  114)  ihr  CandrApida-Luudramas  dann  auch  noch  das  Hiilhsel  mit  der 
Patralekbd.  Es  war  Robint,  seine  Gemablia,  gewesen,  die,  seine  Trennung 
von  ibr  niebt  ertragen  kSanend,  desbalb  a«eb  ia  der  Menscbenwelt  Geburt 
naba.  Er  libertriigt  non  dem  Pnndarika  die  Sorge  der  Regierang  aad  lobt 
selbst  (p.  115)  Bit  Kldanbarf  i»  seiigem  GRieke„  bald  in  ÜJjayini,  bald  am 
IIemiik4(a,  bald  in  der  Mondeswelt,  bald  am  Aeboda-See. 


EiD€  persisclie  Kaside  Saadis. 

Uebersetst  ven 
Preibemi  w.  ficiaMlita*W««elUPtf. 

^  ^3         OÖ5^  1 

o'*^^  -r*-*        *^  >e*xjr 

vJU  Oj^  5,IäU  .i 

1*  Einst,  wenn  mein  RSrper  von  der  Flnr  verbiilll 
Und,  was  leb  wiriite,  offenbar  wird  werden, 

2  Dann,  Herr,  io  deiner  Gnade  richte  mild, 
Einst  weaa  ieb  jeasely  reise  tob  der  Bidea  1 

3  O  armer  Mensch  ,  ob  ein  Jahrtausend  Frist 
Vergünut  dir  ward  dem  Tode  zu  ttotrinoeo, 


1)  Mit  dieaen  weaigeo  Worten  wird  Vai^ampAyana  abgefertigL 
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d^J  *^JH  ^  s;i^*»U  ^  4 

/^v  /-^ 
o^V  "^^^-^  yj^ 

JÜO»^  «»»^^MA»  7 

.    ^      ,cH*  — 

vj;m*J         JkJ'  ^  wJLia  lii'yt         JU^  • 

4  Doch  zicbst  zuli  tzt,  wenn  dein  die  Keibe  ül, 
Mit  Trauer  da,  die  handertfaeh,  von  hinnea! 

5  NN  «'h  j«*n«  s  Tapos ,  da  mein  Lt  ib,  so  ^schlank, 
Anf  LiMdeiispuislern  scbmählich  wird  ermullco, 

6  Ciid  wer  mich  kennt,  veroebmend,  daM  Iflfc  luittk. 
Herbei  aieh  dfHagt  vir  Beileid  ateoatattea. 

7  \\>r  würiiMT  nihil  und  wessen  Herz  mir  gut, 
Wird  mich  an  dicss  und  jenes  MUtel  Buhaea, 

8  ladeaa  der  Ant,  deaa  Aofe  aaf  ttir  rsht, 
Dea  Zaslaad  prifead,  Ditleres  will  abaea. 

9  Er  üpricbt:  „IVimm  jenen  Trank,  der  beiluui  dir.** 
leb  boffe  aea,  —  doeb  wili  er  aiebt  bekenaien. 

10  8o  lieba  dea  Leben«  letale  Tage  mir 
In  Zwiespalt  bia,  wai  lebadea  naff,  waa  freuea. 

11  Dea  Aasgangs  barread,  alaba  die  Preaade  all. 
Wie  dieas  seil  endea  aad  wie  diese  auf  wibrea, 


11 
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V,  SJUechta-Wssehrd,  eine  persische  Matide  Saadi's, 
vAl^  •j^  o^ß^ 

jfJS^  üUUk  f^X^  »mJo.^  14 
•       ^U!  ^Aif  y  ^4^^         3>  U 

Iii    Bis  meine  ZHpe  künden  d«'n  Vcrf.iU  . 

Ibr  Purpur  sich  in  Safran  wird  verkehren  \ 

13  Bis  di«\s«T  Leib  von  cltiT  Qual,  so  pros<;  , 

Dass  wif  ein  Strick  er  ausdürrl ,  wird  durchdrungeo 

14  Da«  Schilf  de«  Lebeng,  scheiternd,  segellos. 
Von  Stradel  der  Vernichtang  wird  versrhlungeo. 

15  Im  letzten  Ilampf.  der  Todesenpel  Gang 

Seh'  ich,  und  Klüt  wird  meinem  Aug'  cntslürzen. 

16  0  möge,  scbliirt  ich  diesen  bittem  Trank, 
Dm  Cndo's  SHm«  mir  die  Lipp«  würaen! 

17  Gieb,  dass  mein  Wort,  o  Herr,  zn  jener  Frist 
Treu*  mit  des  Herzens  wahrer  Meinung  atimne  ; 

18  Schita  neiMB  GlnibM  v»r  dtt  TeoTel«  Lisi, 
Dms  BeiM  SmI«  fr«i 

19  So  endlich  wird,  vom  Leib  getrennt,  der  Geiat, 
Eil  Vogel.  baflMrtlobeii ,  «etlivSrli  «ilen; 

VII.  Bd.  S9 


592     «•  SekUelUttrWuäM,       f^rMki  IToatit  SmiSi, 


0>i  ^Ui-i^  ÄiL^  j, 

j^ii^L^,  sx^^      ^jJa  ^ji  n 

^jä.^U^  ^^\^^  0^*i5Lrf;3 

^L.O         ^  O-«-» 
jLftfc  O^lm^^       <,i3  «7 

20  Der  Tiefe  Raub,  wenn  pr  sich  nnrein  weist. 
Wird  «r,  ein  reiner,  über  Himmela  weiJea. 

21  Dvreli  Haas  to4«M«D  «cballts:  „der  Herr  ist  todi 
Ba89  aod  Discant ,  vermischt  so  Schrein  aai  StikM«; 

22  Dort  klagt  eia  Koabe  beulend  seine  Noth  , 
Hier  lüsst  ein  Mädcben  leises  Weiaeo  töoco; 

23  Dem  Waiseokiad,  dem  edlm  ttolitair, 

Rabine  Jemens  in  d<*n  An|?rn  frliinzen; 

24  Tuch  bringt  man.  Wäscher.  Siirg  und  Wolle  her. 
Bei  Betender  erneuten  Rosenkränzen ; 

25  Zu  Grabe  trnpt  man  mich  ,  —  und  wer  mit  mir« 
Ein  Jeder  geht  iiarh  dem  Gebet  nach  Hause 

'.^t>    An  sein  (ieschalt :  mein  Leib  alleiü  bleibt  hier, 
Elend,  gcTangen  in  der  dästem  Klause. 

27    Die  Ricbterengel  nahn  und  Fragm  rairh  , 

Dann  folgt  das  Urthal  auf  der  Pröloof  Streoge. 
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,3^^.  O^r^yi.  ^  c:,!^ 

28  Wenn  bplend ,  fromm  and  büssend  ich  erblieb. 
Wird  mir  tut  Ro<eofliir  de«  Grabe«  £Dge; 

29  Doch  wenn  mein  Aotheil  Schuld  and  Sündo  «ar. 
Zerstiebt  mein  Sar^  in  Qualm  und  MarUrflaUM.  — 

30  Acht  T»c;c  stehen  oder  vierzeho  gar 

Die  Freunde  klagend  früh  and  spüt  beisaaunea, 

31  Traktiren  dann,  weiU  Mode  so  im  Land, 
Die  Leichenbitter  während  Freit;i(;snächlen ; 

32  Und  jene  Theure,  wenn  die  Trauer  schwand, 
Strebt,  ach  nnch  sie,  ein  neues  Band  za    flechleo ! 

33  Der  Krbe  auch,  der  Tropf,  kommt,  ein  Gespäh 
Ind  ein  Gescbwiitz  wird  laut  um  ßud"  und  Garten. 

34  Noch  lebt  mein  Namen  und  ,  za  Leid  und  Weh . 
Noeb  gaai  lind  aieine  Glieder,  die  verscharrten! 

35  Doch  sehwanden  bin  erst  wenig  Jahre  so, 

Wird  auch  mein  Name  aicbt  nehr  aiufea»r»eb«a . 

39* 


594     V»  SätUehlm'Witikrd,  «nie  jmtiM«  ICaHM  8tmM$, 

^  ^iya^  jjCm^  1^1^ 

0^^>>  ^J-* 

o^yj  tJ^  r-^ 

«>H*  o'-i^  lu-^Lsi' 

^jt^    iWJJ' V*^  Jad  ^^«jÄ*  42 

•>r^ 

^yUoLA  ^  cfi»^  ^f^ 

36  Zo  Mo^cr  wird        AoiUts,  «tait  M, 

Vad  llemr  kriCfge  Leib  ein  Bl«fleia  RMekta,  • 

37  VvA  neiMa  SlMb  m  Ziageb  knelel  um. 

Und  SUob  Md  Zie;«!  wird  de«  TSpfeni  diwMi;  — 

38  l'nd  Jahr'  am  Jabre  werden  achwladrn  dann 
Und  FriliUng  ofl  ond  Wiatw  teyn  enekieiM, 

.    39  BIf  komm  der  Tag,  wo  Allen,  welebe  lodi. 

Sich  Leib  an  Seele  Higt,  dass  man  sie  richte, 

40  Wo  aehallt  des  Herrn,  des  Müchlifco  ,  Gebot, 
Dana,  «aa  gotrenat,  la«  Caasen  aicb  verdiehte. 

41  Wae  BVtea  ward  gethan,  gehört,  geaebeba. 

Im  grossen  Schaldboch  wird  es  offen  liegen, 

42  Des  Reclitcs  NVape   wird  \  um  Ifimmel  wehn . 

Drin  schwer  manch  Uaupl  und  manches  leicht  wird  wicgee; 

43  Schlimai  oder  gel,  eoliebleiert  wird  die  Thal: 
Die  Eiaee  jaoebaen,  jaaisemd  aleba  die  Aadera} 
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44 


45 


46 


■ 

OySi  ^t-^  ^l^f  OmL^  lj!ijm  O^Äfi 


51 


>«UU  qI^jUI^        (jnJü         ^jSsCmwi  60 

ol^^  9^r*  J^}^ 
»^r^  o!^       iy=^>^  *^J^ 

44  Hoch  iiber'm  Abgruod  schwebt  der  Steg  Sirat : 
Zam  Himmel  eingehn  ,  die  darüber  wandern. 

45  \V<'h  aber  dem ,  dess  Fuss  dort  slraucheln  Ihut ! 
<^)ual  der  Verdnmmniss  mnss  er  ewig  fühlen. 

46  So  wird  der  Siiader  harren  FlammeDgluth, 
80  wIH  die  Promnen  Gottet  Gtade  knblen. 

47  MaDcb  Antlitz,  mondhell,  wird  dort  8i>in  wie  Nacht,  - 
Wie  Bogen  kramm  aas  Angst  manch  Wuchs  gleich  Pfeilen  \ 

46  Maneb  Bettler  wird,  ob  Mii«r  Togeii  Maebt, 
In  List|»alMl  4ee  bMstm  Hinnele  weilett; 

49  Manch  morscher  Greis  in  jener  Rosenflur 

Seblürft  Daft  des  Leben«  and  wird  jung  aaf«  Neae ; 

50  Vad  Maaebtr  «oeb,  Mut  Rneeht  der  Liste 
Br  bleibt  veifcbiiSbt  tretx  ttofesdlbeher  Btie. 

51  Gerecbten  aber  deckt  der  Herr  ein  Mabl,  — 
Wird  Mih  dar  B<m  ■■he«  Jwmi  TlMb««? 
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596  emem  Briefe  des  Prof.  FUigei. 

oJJL^»  v>A«-- 


52    O  dreimal  selig,  wer  im  heirgcn  Saal, 
£iB  fiottoi^Mi,  aieh  nmi$  wird  erfckdieal 

63  Doeb  dieu,  wvv  wimte,  wen  der  Hevr  varbeittt  «•?  ~ 
So,  «1«  d«iB  HUmel  ift,  do  Saadi  weiaM  et! 


Aus  einem  Briefe  des  Prof.  Fittgei 

an  Prof.  Brockhaus. 

Meissen  11.  Auf^usl  185J. 
Seil  vorigem  Jahr  ist  wiedcrholl  in  iler  Zeilschrift  <l«r  I).  M.  G.  wir 
iiu  Journal  asialique  von  Pari>i,  nirlit  olinr  ber»Tb(iKl«'  hrv>artiing  allgemeiner 
Tlieilnahinr ,  auf  das  Vorbub^n  iu  Constanlinopi'l  bingp«i«"»rn  Hon]»'n  ,  eini'o 
Catalog  drr  siimlbllichen  ölTcnllichrn  Bibliotheken  da.selbäl  durch  drn  Drurk 
bekannt  zu  machen.  Man  vergass  nicht  die  Wichtigkeit  dieses  rntcrnehuieiu» 
gebiirig  zu  würdigen  und  hervorzahebeo ;  auch  wurde  bemerkt ,  dus  der 
Hioister  Resebidp<kMli&  sieli  persfinlieh  fir  die  AuRHireiif  dea  PlsMa 
ialereasire. 

Da  leb  aeit  Jabren  den  gletehen  Zweek  verfeige,  ao  beribrten  aicb 
dieae  Nacbriebten  am  ae  entaehiedener ;  aie  waren  aber  niebl  geei^et  aicb 
ven  Anaffibrung  dea  lang  gebeglen  Planea  abiahalten,  innlefaat  a«a  doppeltes 
Grande.  leb  wöoschte  erstens,  dass  in  einem  Anbange  snm  Lexikon  Hadsebi 
Chaira's .  das  als  Naebaeblage-Werk  dureh  anzustrebende  Vollständigkeit  sei- 
nen Werth  erhöhen  muss ,  die  mobamroedaniiicbe  Literatur  sn  möglidi 
in  die  neueste  Zeit  herab  furtgenihrt  werden  möchte.  In  Lomltm  war  man 
mit  dieser  Absieht  volUliiinii};  einverstanden.  Deshalb  nahm  ieli  ben-ils  iü 
Band  VI.  eiue  bis  über  die  >Iilte  des  vorigen  Jahrhuuderb  in  Constautinopel 

aelbsl  onter  dem  Titel  iNcue  Werke  (^i  ^[^\^  von  lianifiAde  tärkiacb 

verfiMsle  Porlaetanng,  und  ein  Hundschrilten-Veneicbniaa  Pfans  von  Dombay's, 
das  ausser  andern  gegen  H(X)  in  Afrika  grsehriebeae  grossentbcils  unbrkanDle 

Werke  calalopisirt  ,  ans  zwei  \\  iencr  llandsehriften  auf,  fii^le  einen  in  Paris 
vorhandenen  vuii  anonjiner  Hand  redipirten  OriKinal  -  (lal.ilojj  der  Si  JirifTt  o 
Sojüti's  bei,  und  sammelte  inülicvoli  und  iinvertlitissen  andire  (.alaluge  von 
Bibliotheken  des  Orients  ,  hau|ttsfie.hlieh  aber  (Auislantinopels  V\  ien  und  Pari> 
bottHi  das  Wünschenswerlhe.  Die  französische  Repierung  überliess  mir  darck 
Vermitllnng  unsers  Ministeriums  des  Aeussern  und  Herrn  Reinaad's  die  anf 
ibre  Koal«Hi  dnreb  de  Slam*  im  i.  1846  mit  Aofwaad  von  Zoll  «nd  Mibe  in 
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Coostantinopei  zuai«iiiiin engebrachte  Sammloog  jeorr  CoUloge  in  einem  Qaart- 
baod  von'  Taat  400  BlaUern  sar  freiesten  Verfdgoug,  die  ioii  bis  auf  deo 
IflIatM  BMhitabn  btnalittti  Sie  crfiMM,  «if  «fr  m  i«r  te  WiM  geM»- 
■flltai  AnaU  abfeht. 

Zweilfliit  aber  «etat«  Mb  vaims,  im»  Mo  im  Coaatfü— yci  Mbwerlieb 
mit  dieser  Arbeit  zostaodekoiDmen  werde ,  (heil«  um  der  Scbwierigkeiteo  aa 
aieh  willeo,  theib  auch,  weil  die  Herren  Gelebrleo  daselbst  überhaupt  sehr 
schlärrif^en  T»MnptTamenls ,  zumal  einem  Calaloge  pepenüber,  zo  sein  scheinen. 
Die  Rirlitigkett  meiner  Vorausselzung  erhält  bereits  ihre  Bestätigung.  Freiherr 
von  Scblecbta-Wisehrd  sagt  geradezu  im  neuesten  (3.)  Heft  Bd.  VII  der  Zeit- 
•«briA  S.  404:  „Der  versprocbeoe  Catalog  der  sämmtlichen  öffenlUcheo  Biblio- 
tbeken  VM  Slmb«!  adurieilat  Dor  laogsam  vorwirta  und  dürft«  woM  ka« 
ja  saai  sa  Slaada  lioaiBiea**.  VngeslSki  babe  ieb  Allea  aar  VarwifUicbaay 
aelsM  Vortabeat  falbaa.  Bareita  der  aehta  Catalog  iat  fSr  di«  ante 
Hllfle  des  siebenten  und  letzten  Bandes  des  Hadschi  Chalfa  in  Druck  voll» 
endet,  und  da  das  sämmtliche  Material  bereit  liegt  und  der  Drurk  ungestört 
fortgeht,  so  hoffe  ich  jenem  Versprechen  der  türkischen  Hauptstadt  zu  Hilfe 
zu  kommen,  eine  nicht  eben  leichte  Arbeit,  da  in  diesen  Catalogren  leider  zu 
oft  nur  nach  den  peinlichsten  Bemöbungeo  die  von  den  eiubeimiscbeo  Ab* 
sebreibero  verballhornten  Wörter  ood  IVanen  bergeateUt  «ad  lir  aoNnr  6e> 
braach  aaglagticb  geaiaefct  wevdaa  kSaaea. 

Iflk  lAelt  dlMO  Natia  ffir  aalhweadig,  damit  saa  bei  im  dM  Slaakaii- 
bleibaa  des  Cataraebiaaai  la  der  Halfa^la  dar  Oinaali  wealger  bedaara  «ad 
dieie  erfabra,  daia  daa  Abeodlaad  ia  Ibras 'latercaae  eifriger  iai  aU  aie  aelbat 


Aas  eioen  Schreibeo  des  Dn  Spreoger 

an  Prof.  Rödigev» 

Calealta«  16.  Mai  ISftS. 
—  —  Orienlaliaehe  Sbidiea  worden  mit  jedem  Tage  interessanter,  der 
Oaten  und  Woaloa  treten  shsb  immer  näher  in  ihren  politischen  und  Civilisa- 
lioos-Bediirfnixscn.  Die  spröde  AbKcschlossenheil  und  Selbstgenügsamkeit  des 
Islam  ist  allenthalben  gebrochen  und  es  entwickelt  sich  ein  neues  Leben, 
das  sich  im  Ganzen  zwar  nach  europäischem  Vorbilde  gestaltet,  in  einzelnen 
Theilen  dea  Orients  jedoch ,  die  nicht  unmittelbar  onter  enropSiaelMfll  Elataaa 
atebea,  aiU  vieler  Selbaliadigkalt.  Taleatreicbe  MSaner  baaebea  dort  freilieb 
oft  aa  aebr  aaeb  deai  Neoen ,  wübread  die  Bigotten  olebt  Iber  dea  eagea 
iSreia  aeholaatlaeber  Gelefcnaakelt  hiaaaa  adhao,  der  Ibaea  voa  Ibrea  Vätern 
geaogea  woidea  ist  und  der  sieh  seit  aedbabandert  Jahren  von  Jabr  cn  Jahr 
verengert  bat,  sie  kennen  und  schätzen  nur  die  Wissenschaft  der  letzten 
Periode,  in  welcher  der  Islam  erstirkle.  So  weit  sind  sie  von  allem  histori- 
schen (leiste  entfernt .  dass  selbst  Bnhari  und  andere  Traditionslehrcr  un- 
gelcsen  bleiben,  loter  diesen  \'erhältoisseii  müssen  europüische  Orientalisten 
als  Vonaünder  des  su  neoen  Leben  erwadtenden  Orients  arbeiten  und  die 
LittarataraaMtee  der  eralea  aad  fweltea  i^afiede,  wo  aaeb  biaterlacbo  Aa- 
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5M  einem  Schreiben  des  Dr.  Sprenger. 

aohauuog  voriMiTseht«,  pflegen  m4  bewihrea.  Frajti^«  Q**'^«  fiu*- 
(aiten*»  JAui  u4  KilAfc  al-aghiai  ciod  wiehtig»  Arbeilra  ia  di«Mr  Rictoiif^ 
aa  welelM  fleh  btM  aadere  «iiMliliaMw  mSg««,  s.  B.  die  aBgakiadigU  A«- 
gab«  der  Strak  ar-rasAl  vea  Iba  li^lq  leb  beffe,  die  Heraaegaber  bab« 
SalMili'f  Ceaiaeatar  daia;  deaa  eliae  deaielbea  beaataea  sa  Üaaea  wii« 
et  baaa  ratbiaa,  «i^  an  das  Unteraebnea  xa  wagen.  ~  Ich  bebe  ie  Oelbi 
die  Gesebiebte  der  Erebdraof  Syriens  von  Abu  Ismfi'U  Nob  bin  'Abdallal 
aufgefunden.  Sie  wurde  ureprttnglicb  zu  Ende  des  2.  oder  Anraog  de« 
3.  Jahrli.  H.  verfasst  und  dann  von  Abu 'I- Hasan  'Ali  Baghdadi,  einem  Sebiiler 
des  al-WaliM  bin  llammad ,  re(lip:irt.  Das  Ms.,  das  ich  von  diesem  wertb- 
voUeo  VVerke  besitze,   wurde  im  6.  Jabrh.  U.  geschrieben ^  aber  es  feblea 

darin  einige  Blätter.   Es  wurden  mir  «neb  zwei  Exeaiplere  der  ^LäJf 
def  Pseudo-Wakidi  geliebea,  und  icb  habe  diesen  ganzen  Apparat  mrioeoi 
Freunde  Mr.  Lee  zur  Herausgabe  überlassen.    Vom  Pseudo-Wakidi  sind  50 
Seitea  gedruclU,  und  der  Druck  des  Abu  Ismä*il  wird  gleichfalls  nächstens 

hegoüüta  werden.  —  Oea  Wörterbncb  der  leebaieeben  Aaadrüeiw  \,jLmi 

ot^^LbAdVI  iit  angeCmgea,  fcbraitet  aber  laegiaai  fart  Bs  iet  eiae  wabre 
EaeyelopSdie  aUer  dialebllecbea  Wiseeatebaften  der  Mabanaadeaer  and  wird 

fir  Oriealalietea  lebr  nitalieb  seya.  —  leb  weite  aiebt,  eb  Sie  die  lüUol 
beaeen.    Ea  iet  das  vollständigste  biegrapblsebe  Werii  aber  die  BegUÜar 

Mnbasiniad's,  deren  es  beinahe  10,000  aufiXbll  *).  Ks  ist  uns  ^Idrklirher 
Weise  gelaagen,  swei  vollständige  Exemplare  aufzutreiben.  Eins  ist  hier, 
das  andere  erwarten  wir,  uud  sobald  es  ankommt,  werden  wir  zur  Heraus- 
gahe des  Werkes  schreilen.  Es  ist  meine  Absicht,  als  Anhang  einen  Index 
der  in  dem  OlÄ^i  der  sechs  kanonischen  Traditionen-Sammlungen  und  in 
andern  alten  Werken  crithiiUcnrn  F.igennamen  beizufügen.  Diese  Arh«*il  wird 
nicht  nur  die  Geschichte  sondern  auch  die  Lilleralur  der  »Tslcn  drei  Jahr- 
bunderle fester  begründen.  Der  Werth  einer  Tradition  (und  in  der  älteste» 
Zeit  wardea-alle  Wisseesdlaftea  ia  der  Form  reo  Tradiiioneo  gelehrt)  hängt 
gans  nnd  gar  voa  dem  Werlbe  der  Gewibrsiaiioner  ab,  .den  wabraa  Werlb 
der  Gewihrsnünner  aber  bann  man  weit  sieberer  aas  Vergleiebaag  der  aaf 
ibaea  berebenden  Traditionen  als  aas  Biegrapbien  eraiitleln,  aad  eine  aalebe 
Vergleiebaag  ist  ebne  .eiaea  antfassendea  ladex  aamSglieb.  —  Capt.  Heyes 
wird  dea  (jJUit  ^t^t  des  Iba  M iskawaib  (H.Rbalifab  Art.  S^^^  V^Af> 
VoL  11.  p.  476)  beransgebea.  Dies  ist  eine  Tor  die  BedSrfoissa  der  Mvbaa- 
■adaner  berecboele  Bearbeitung  der  Etbik  des  Arisioteres  in  kHnerer  Pnssnng 
and  abne  Baimisebnag  des  mystiseben  und  religiösen  Elements,  das  wir  ia  dea 

yS^^^  Beden.  Es  wSre  sehr  sa  wvnsebea ,  dass  dieser  Arbeit  die 
Herausgabe  des  Boslla  des  Abu  Laik  Samargandi  folgte ,  welches  Buch  die 
anf  Etbik  bezüglichen  Traditionen  enlbäll  and  daher  aas  dnea  Begriff  vaa 
der  Sittealebre  giebt,  wie  sie  snr  Zeit  des  Habammad  aad  nnmiltelbar  aacb 
ibm  war  (leb  sage:  aaeh  ibm,  weil  ieb  aielitalle  Traditioaea  ffireebt  balte). 


t)  Iba  HiUm.  R. 

2)  Siebe  n.  Kbelihb  Nr.  BIO  (Vol.  I.  p.  S93  d.  Ansg.  von  Plagel).  B. 
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•  B€ri€h»igm§  iu  S.  16B.  5fl0 

Icä  fiftblt  abtr,  et  werden  sieh  keine  guten  Exemplare  Men;  iek  weiee 

xnr  vm  zweien  —  eins  zu  Lacknow  and  eiwi  in  Kalkalta ,  nnd  das  erstere 
tanpt  nicht  viel.  —  Iu  Delhi  isl  eine  sehr  f^iie  Aasgube  d»'s  MiskAt  mit  An- 
merkuiifTt  ii  erschienen  (576  SS.  in  folio).  Sonst  bat  dii*  IVcsse  d»T  Einge- 
borenen letzthin  nichts  l"rhebliches  geleistet.  —  Ich  habe  zehn  Exx.  des 
BflidhuN^i  kdinmen  lassen,  «iie  Au.sf,Mbe  wird  sehr  bewundert  wegen  ihrer 
Schünheit  und  Currectbeit.  —  \\  uno  iir.  VVright  an  die  Heraiugabe  des  Kumil 
des  Muberrad  kommt,  so  luton  ieb  ihm  ein  Exenpler  leihen. 


BerichtiguDg  zu  S.  168e 

Herr  Redacleur! 

Mit  grosser  Theilnahme  habe  ich  unsres  M.  Müller  schüne  Mitthcilung 
über  die  in  (jaicuttu  vorbereitete  Ausgabe  der  .Maliabhäshya  gelesen  (\m  'Hm 
Heft  dieses  Jahrgangs  S.  162  ff.).  Ich  bin  übcr/engl,  da^s  trotz  tl<r  Weit- 
läoiigkeit  und  etwas  kyperphilologischeu  SpitzÜndigkeit  der  indi^icheu  Gramma- 
tiker uns  hier  eine  Fundgrube  für  liefere  Erkenntnis«  ies  Saukrit  sowohl 
nlj  seihst  lingaittitcho  Sfeenlationea  eröffnet  wird,  welche  von  ntehhaltiger 
B^dentnog  eeiii  wird.  Üb  eo  oMafenehmer  ist  mir  eine  Stelle  ia  dieaer 
MUlheiliiag,  welche,  wie  »Ir  acheinl,  voa  «uerm  Frenad  nlasverslaiideii,  leieht 
tesa  dieaaa  kSaate,  die  Meinaag  eher  dea  Werth  der  gramBatischea  Speeo- 
telioaaa  der  lader  herahzostimmen.  S.  168  beisst  es  nämlich:  „Die  Vaigaaga- 
apradia  (hhAsh4)  erkitrt  Nägefa  als  die,  welche  im  Verkehr  erwachsener 
Leote,  welche  Befehl  erhalten  oder  ertbeilen,  vorkommt**.  Der  Saoakrittaxl, 
welchen  die  JCfote  mitlheilt,  lautet:  bbäsbA  prayojyaprayojakavfddhavyavas 
hiras  tatra  praynjyamannnäm  ity  arthah.  In  dieser  Stelle  hat  aber  pra  yaj 
die  Bed.  „gebrauchen'*,  dann  „nennen" ;  wörtlich:  ..bhäshA  ist  nltcr  Gebrauch 
dea  das  zu  Gebrauchende  Brauchenden  in  den  darin  gebrauoliL  werdenden", 
oder  deutlicher:  „alter  Gebrauch  des  das  Auszudrückende  Ausdrückenden  in 
den  in  ihr  (nämlich  in  der  bhäshä )  ausgedrückt  werdeiuleu",  d.  h.  einfach: 
die  gewöhnliche  Sprache  ist  diejenige,  in  welcher  für  dus,  was  man  sagen 
will,  nur  «olche  WSrter  gebraaeht  werden,  welche  doreh  hergebrachte  Praxis 
als  Attsdrüeke  für  die  Gegenstände,  welche  sie  heseiehaea  sollen,  Axirt  siod. 

Was  vamittelhar  tolgt..„dass  aimlich  Ndge^a  hemerke,  dass  maa  nur 
im  Vedr  aaf  dea  Aeceat  Ricksicht  aehme,  nicht  im  weltUchea  Verkehr*'  be- 
sieht steh  wohl  aar  auf  die  graphische  Darslellimg  des  Acceats.  Denn  es 
werden  voa  den  iadisehen  Granmnlikern  bekanallich  mehrbch  Differeaxeii 
awiaeheB  dem  vedischea  nnd  gewöhnlichen.  Aeceat  aamhafl  gemacht. 


Zur  Antwort* 

Die  in  dem  letzten  Hefte  dieser  Zeitschrift  behndliehe  Abbandlunn  des 
Herrn  Dr.  Müller  in  (Kford  enthalt  einige  Stellen  '296—297.  312—31.3), 
die  gegeu  mieh  gerichtet  sind ,  und  mich  xu  einer  kurzen  Antwort  veranlu»»cu. 
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Zur  AnlworL 


DI«  «m«  Mto  kmMm  tMk  mT  «tera  Pmmu  i«  b^mi  AlaA.  V«i 
ib«r  Ind.  LiL  GeMk.  (p.  219—220),  detM«  Sj«i  iit,  dast  m  Mek  pIcM 
wiein  mI,  ok  Ib«ldB  btrtiu  vor  Akraüug  dai  VodlMMtom  ftlakc  kü. 
oad  dasi  man,  na  dwiber  vielleicht  ins  Klare  ra  kommen,  z«  aatamfkoi 

kabe,  ob  die  Lehren ,  gfgen  welche  in  letzterem  polemisirt  wird,  «ad  die 

dessen  Coininentatur  Cankura  ticn  \  uiyesliika  zuschreibt,  identisch  »iad 

mit  denen,  welche  du.s  dem  Kanada  zuge^ichriebene  \'ai9eshikasülraiii  vurtriist. 
Ob  irti  hiermit  eine  Aufgabe  gestellt  habe,  „deren  Lösung  unmo^lMh,  >»cil 
ihre  Stellung  uuwissenschuftlicb,"  ob  der  Vergleich  „von  dem  selbst  crrestea 
Staub**  daraaf  irfoad  aawaaibar  iat,  kaaa  iek  dta  Uifkoll  aifeaa  Maa  ibtr- 
tassea. 

Weaa  aa  eiaer  swoilea  Stalle  die  vea  air  f  eaackte  DIaliactioa  awiackaa 

„Paraphrase"  und  „Ueberaelaoog**  eiae  künstliche  genannt  wird,  ao  braocbe 
ich,  um  das  Grgentheil  zu  keweiaen,  nar  das  Wort  „Uebcrsetiaaf**  mit  dea 
identischen  „Metaphrase"  zn  verlauschen,  denn  die  I)i>t[nrt?on  zwtsrbca 
Paraphrase  und  .Metaphrase  ist  wohl  ge^en  den  Vorwarf,  eine  bloaa  kieü- 
licbe  zu  sein,  hinlänglich  geschützt. 

Was  endlich  die  Art  und  W  eise  betrilfl,  in  weicher  alek  Dr.  Miller  im 
Allgemeioea  iker  die  Pekler  ia  aelaea  biakerifea  Arkeitea  aaaapriekl,  aa 
kaaa  iek  nlekt  aakia  la  kedaoera,  daaa  er  keiae  aadre  Pom  Mir  hat  iadaa 
kSaaea,  da  die  fewiklle  aar  ia  dem  Liekte  eiaei  aakegiiadelaa  kkiprarfcaai 
eraebeinen  kann.  For  die  wirkliche  Nachweisang  von  IrrlhBawra  werde  iek 
atets  Jedem,  and  natürlich  auch  Herrn  Dr.  MBIIer  selbst,  der  aowohl  darak 
seine  Ltipe  als  durch  seine  Kerinlnisse  dazu  besonders  berufen  i^t,  von  Merze* 
dankbar  sein:  dass  ieh  luicli  von  dgl.  nicht  frei  >\eiss,  werde  ich  nie  eiaea 
Augenblick  zu  bekennen  anstehen,  .sondern  gebe  gern  zu,  dass  mich  der  Kifer 
saweilen  einen  Schritt  w  eiter  kann  gerührt  haben ,  als  der  siebere  Bodee 
.reiekt:  iek  kaaa  Im  lalereiae  der  Saeke  aber  aar  wMaaekeu,  data  raabt  viele 
dgl.  Pille,  wo  BiSgliek  alle,  direkt  aargefllkrt  werde«.  Iek  Ma  ai«  ft- 
aoaaea  geweaea  aaf  Uafekikaikeit  Aaapreek  sa  aaekea  aof  aiaaa  PeMa,  wo 
Bock  80  qnendlieb  riet  zu  tfaoa  iat  aad  fllr  alle  Zelt  bleiben  wird ,  kalte  mlab 
aber  daHir  an  das  nXäOP  ^fuo»  nnvros,  einen  Spruch,  den  z.  B.  a«ab 
Dr.  Müller  seihst  hei  seiner  Aasgahe  des  Rik  «ohl  hätte  beherzigen  därfeo: 
das  Halbe,  der  Te\t  allein,  könnte  längst  vorliegen,  während  das  Cianzr. 
die  Herausgabe  desselben  neb.st  dem  Commentar,  eine  ungeheure  Verzögerung 
ia  den  Fortschritt  des  \  edastudiums  bereits  gebracht  hat  und  noch  brtngca 
wird:  beiaer  wir  wkren  später  ia  deo  Beaits  dea  CoalMatan,  aber  ia  im 
dea  faaBoa  Textet  gekoanea.  Hoffeatltek  wird  Ikrigeaa  Dr.  M.  aaek  reckt 
kald  Gelegeakell  kabee ,  eadliek  aelkat  eiaaal  elae  Proke  «aaicktiger  Vöde» 
roraekoag  aorzostellen  (wo  er  aieh  «ladaaa  ait  boaaerem  Recbte  ala  biabor 
über  die  MissgrilTe  Andrer  wird  za  Gericht  setzen  können),  freilich  aaf  eiae 
doppelte  (jefahr  hin ,  dass  man  nümlich  auch  ihn  nicht  makellos  finde  und 
dass  ferner  »neb  ihn  die  Oual  treffe ,  in  spüteren  Zeiten  gelegentlich  da* 
nvTOfi  iffti  in  Anwt-niluiig  bringen  /.u  müssen,  eine  ^oal,  die  dem,  der  gar 
nichts  tigeocs  schafft,  natürlich  erspart  bleibt 

Berlia  dea  2.  Aagoat  1853.  k,  Weber. 
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Journal  of  the  Atiatic  Society  of  Bettyal  1851.  nro.  ///  (CCXX)  UHd  VII 
(CCXXIV).  1862.  nro.  i— VI  VCXXV  —  CCXXX ) ,  rup.  Kew 
Serie»  nron.  XLVl.  L  —  LVt. 

1851.  ».  III  p.  227—272.  Ein  vor  40  Jabreo  von  Col.  Wilford  ge- 
schriobtiocr  c»»nipariitive  ossay  on  the  ancienl  grography  of  India,  der  des 
Abdrucks  scliweilich  wi  rth  war.  —  A  shorl  notier  of  an  anricnl  colossal  figure 
carved  in  granite  on  the  Mandar  hill  in  the  district  of  Khügalpar.  By  TV.  S. 
SherwiU.  p.  272  —  275,  Mi  xwei  Abbilduogen.  —  The  initial  lettera  ol  the 
■iMteentb  SAftk  «f  the  Qorfin.  By  Dr.  A,  Sprenger  p.  280—281.  Die  dM 
Krkliircrn  unversländlichfn  Bucbstabeo  ^Ja.«Aj■5^  schlagt  Dr.  Spr.  vor  als 
«nyslische  Abhri'viahir  der  Worte  (^^Ua.Äj|  ^^^j**.^  {J^-^^itV  1^«'^  J"- 

dueorum  Jc5us  ^^azarL'nu.s  zu  fassen,  insofern  jene  Sure,  whirh  rontains  a 
poelical  history  of  John  Hupli-st  and  of  Christ  and  \«Iiich  Mohaiuniail  dcnt  with 
hi:>  f'ugilive  foliowers  to  Abyssinia  ,  was  purpo.sely  written  to  please  ihe  [Va- 
jashi  or  king  of  that  counlry,  —  Literary  Inlelligenifv:  p,  281  —  2.**3,  woraus 
ich  fulgeades  hervorbebe :  a  lifo  of  ^äkya  Sinba  ia  io  tbe  press  and  will  ere 
losf  be  pobliibtd  in  Ibe  Bibliotheea  lodfea:  it  Is  entilled  LaliUvUlan  and 
waa  compflad  io  SanaeriU  «boti  tke  aml  of  atolA  cMtnry  ( gaai  aodera 
Mlich  Poaeaax  Rgya  Orar  Kol  pa  II,  iatrod»  f,  XVI  ff.)  frtm  bnUads  io 
«B  obsolcle  pataia  of  that  laa^oage  campasad  evideoUy  by  barda  (Bbit)  at  a 
Blieb  oarliar  period:  et  front  nieb  bier  meioa  VennothoBf  (io  d«n  Akad. 
Vöries,  ober  ind.  Literaturgescbtebto  p.  261),  daia  die  melriscbea  Theile  der 
MabAvaipttlyasdtra  „  Brucbsläelie  ana  Iltaren  malriscb  nbariiefarten  Tradi- 
tfonen^*  seien,  wiederzufinden. 

!Sr.  V^II.  p.  537—544  ap  account  of  8  Kafic  silver  coins ,  by  E.  Thomas, 
mit  einer  Tafel.  —  \oles  upon  a  tour  through  the  Uajmahul  bills,  by  W.  S. 
Sheruill  p.  544— fiOS  mit  einer  Karte.  -  W.  Klliot  giebt  607 -Hl7  (und 
daran  schlie.ssrn  sich  fil8  — Hli*  einige  Bemerkungen  von  Koer)  eine  Li.ste  der 
in  Telinga  als  l  panishad  betrachteten  Schriften  ,  wie  sie  in  einer  derselben, 
d'-r  niuktiknpanishad  ,  .selbst  enthalten  lat:  es  sind  KO  neae  Upanisbad,  die 
y^'ir  auf  diesü  Weise  kennen  lernao,  i.  B.  jAb&li  (veraobiedaa  von  dar 
jlbHia-lp.),  brihajjabäla,  bhacoiojibiHa ,  rndnufib&ln  (oder  iat  dieao  Idantlaeh 
»It  der  jlbAla-lp.  ?) ,  bahvriea  (▼ortebiaden  vnn  oltoroya  nod  konabttaki), 
fcn|ba  (varoebiadan  vaa  Itafbavallt,  wobt  aber  fadentiaeb  nit  ka(bo(mtl,  wia 
boi  Calabraalie  atatt  ban|bafrnti  in  leaao  iat),  flo^ilyo,  (Itylyaai,  yljoa- 
vnUya,  «aHrayt  (nabao  mitrAyant),  dotlllffaya  ate.  —  Litarary  lotalligaoaa 
^.  —  IfTomeaadrafamiao  wird  oaab  p.  1129  dao  aorvodorfanaaaip- 

graba  Io  der  Ribl.  fndira  ediren. 

1859-  A  Tale  by  Inshah  Allah  Khan  in  l'rdu  ia  Text  nnd  Teber-ietTiing 
■NtKatbailt  dureb  L,  CM  p.  i^'Zi.   Dar  Diehlar  raap.  Veraifcx  lebte  AofaaK 
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dieses  Jahrhunderts  inLucknow:  das  Stück  M(>lbst  ist  ziemlich  uitbedeateod.  ud*] 
nur  der  Sprache  wegen  voo  loleruae,  die  sich  geflissentlich  vud  allru  perM- 
schen  AntdrSekra  M  Uilt  -»  IIa  Baakar«  «ecooot  of  Seiad  p.  49—74,  «ad  »r 
Sijeataa  965—362,  Teit  nid  Uabanatsaag  vaa  W.  Amdtrmm^  je  mU.  «iaar 
daaaah  Tarfartigtaa  Karte,  aaah  «iaaii  Iber*  Dr.  SpriBBar^a,  «fckfc  warn 
faatlioaf  baiag  tha  arigiaal  tost  af  Iba  Hankai,  da  dar  Tail  vaa  tat  fcai 
Gtldemeister  (scriptor.  arab.  da  rabus  Indici.s)  abweichL  —  On  the  coooexion 
of  the  Dative  and  Accosalivc  cases  in  Bengali  and  Hindostani,  bv  W,  Km§ 
p.  105  —  109:  hält  das  üalivzeichen  ke  für  tat  arischen  Irspnmps.  — 
Foreign  words  occurring  in  the  Qorän,  by  Ä.  Sprcuijcr  p.  109 — 115.  !.>  wer- 
den  hier  116  dergl.   \N  ilrler  mit  den   BelegsloilcQ  aufgerulirl   nach  cmcai 

Werke  von  Soyüti  iüyUl  Ji:'wAj'ii\  i  SJU-^  (bildet  auch  da»  38.  Ca- 

pitel  seines  als  \'ol.  XIII.  der  nibliolheca  Indira  pablicirteti  Ilqän  fi  olüiii 
■Iqor&n) :  die  Erklärung  derselben ,  die  Soyuli  selbst  giebt  aus  Sprachen .  Jic 
weder  er  noch  seioe  Aatoritäten  kaantea,  Ui  aatürUeb  aabr  aebwaeb:  c«  »lad 
diaae  Spracbaa  Sbrigaaa  dia  folgaadaa:  Paraiaa,  Syriaa,  Nabatom  (=CImI> 
daaa),  Habraw,  Rdmt,  Tarky,  Barbar,  Maghribi,  Abyatiaiaa,  RapÜe,  Zuüiaa: 
ala  Bai«pial  ist  dai  Wart  «irAt,  Wag,  io  dar  ante«  Sara,  daa  ala  Biai  ba- 
saiebaet  und  von  Dr.  Spr.  mit  strata ,  Weg,  identiScirt  wird,  insofimi  diaa 
lalBtara  bei  den  syrischen  Christen  in  mystischem  Sinne  pobr'aucblirh  if;r«e«ea 
sein  map.  —  Note  on  Coj,  Slacey's  Ghnzni  (loins  ,  by  E,  Thomat  p.  113 — l'^: 
dabei  eine  >achrirht  libor  die  betrcirt-ride  Saniiiilung  selbst,  die  nach  f!oL 
Stacey's  Tode  in  die  Hände  des  Capt.  Wrougbton  kam  ,  der  sie  za  veräusseru 
wün»cht :  sie  enlhSlt: 


Gald 

Silvar 

Copper 

Greck  and  Baatriaa 

137 

261 

Indo  Scytbiaa 

11 

10 

445 

Arsakian 

27 

54 

Sassaninn 

50 

84 

cid  Hindu 

375 

487 

Gupla  and  Saarftsh)ni 

id 

29 

4 

Rabtor»  af  Raaa^j 

15 

2 

Rabal  aad  Raabair 

2 

55 

875 

Rbalifat,  Gbaial  ata. 

57 

«77 

13» 

103 

1362 

3601.  — 

On  Ihc  oricntal  character  of  certain  nortbern  antiquities,  by  G.  Buigl  p.  127 
—  139.  Unwürdig. —  Lilerary  Inlelligence  105 — 1Ö7.  Darunter  wird  der  \  ull 
aadeag  dea  graaaaa  eocyklojiKdiaebea  Werkea  (abdakalpadraaia  gedacht,  ud 
ala  Mitofbaiter  das  gdabriaa  Varfafsara  R|jl  RAdbAklata  Oava  dabai  «arta 
aanbafl  gawwbl  für  dia  ftibara  Zait  dia  Paffita  (ivaallba  Btott4a5fy% 
HaripraaAda  Tarka^fclaaaa,  ond  Kr  dia  aaaara  TArAaaadra  TarkabMthaaa» 
t^varacaDdra  Tarkasiddbinta ,  Rlaakaalrt  (iroBani  und  SarviaaMa  tif$j^ 
vagi^a.  Der  Druck  der  sieben  gewaltigen  Bände  hat  einen  Zeitraaai  voa  35 
Jahren  in  Anspruch  genommen.  Ehre  der  Ausdauer  und  dem  Fleissr  des  Ver- 
fassers !  —  (Vute  on  the  Hcamii  or  Shendoos ,  a  tribe  iohabiliog  tbr  dill« 
north  of  Arracan,  by  Tickell  p.  auch  eiaigc  Wörter,  iasbe«wodrr%- 
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die  Zahlen,  find  mitgetheilt.  —  Oo  Ihe  sites  of  Nikaia  and  Bak(>pha1oi,  hf 
J.  Abhott  p.  214 — 263.  —  On  some  anrienl  gold  eoiaa  fonod  near  Beoares 
by  M.  Kittoe  p.  390  —  400.  Von  c.  160  Münzen  der  Gopladynaatie ,  die  in 
der  Erde  gefunden  wurden  ,  blieben  c.  90  erhalten  :  von  Candrapnpta  allein 
waren  71  dabei  (darunter  69  of  one  type  of  bis  coinage)  :  die  hier  gegebene 
Liste  nmfassl  32,  nämlich  neun  von  Candragapta  (Revers:  ^.nvikraina) ,  serhs 
von  Snmudrapupla  (Revers  :  Parakraina),  sechs  von  Kumaragopta,  desgl.  sechs 
von  dkaodagupla,  drei  von  Mahcndragopta  (Revers:  Ajitamahendra) ,  zwei  von 
^rtprakafa,  new  if  comctly  read.  —  Note  oq  three  ancicot  coiaa  found  at 
MohasBedpor  te  lh6*J«Mor0  diitrict^  by  Bäht  RAjendrm  LAU  MUra  p.  401 
— 402.  Nr.  1  «Bgeblteli  voi  (Iri^pta,  ivm  GHioder.  der  GopUdyoaitie:  •■f 
4mn  Reven  a  wiiiged  Tielery  to  tbe  right,  with  aa  ndeeipbered  Ariaa  (?) 
iaaeriptioa  ki  Iba  aargin:  Nr.  2.  frtDarendra :  Nr.  8.  jaya-,  Heren  fri- 
■lata--.  —  Diarf  of  a  jearaal  Ibroogb  Sikfm  to  tba  ftaatien  of  Tibet,  by 
CmmpbM  ^  407—438.  477—500  Bit  oiaer  Rarta.  —  Literary  lotelligeaee 
p.  429—430.  —  Aoalysis  of  tbe  Ragbavaa^a,  bf  J,  Long  p.  445—472.  — 
TSulice  of  two  beads  found  in  thc  norlhem  districU  of  the  Punjab,  by  W» 
Jackson  p.  511 — 513  mit  zwei  Tafeln.  Das  eine  Haupt  ist  ein  buddhistischer, 
das  andere  ein  schöner  griechischer  Kopf,  vielleicbt  einstmals  attacbed  to  a 
wall  of  soinc  buildings.  —  Has  Sa'di  of  Shiraz  w rillen  Rekhtah  veraea?  by 
*A,  Sprenger  p.  513—519.  —  Lilcrary  Inlclligence  p.  535. 

Ich  fdge  einige  IVachrichten  über  die  Bibliothecm  ludica  an, 

B4k»  BAjmdra  JMa  MUra,  der  bereits  die  Herausgabe  des  Lalitavistara 
ibemommen  hat,  wird  auch  die  Prükritgrammatik  des- Kramadi^vara,  so  wie 
das  caitanyaca^drodnyanätaka  und  anirjaddhacaropa  darin  edircn  :  desgl.  hat 
sich  Faiiilila  I^varacandrn  VidyAsAitftrn ,  der  Verfasser  einer  bengalischen 
Sanskritgrainniatik  ,  zur  Herausgabc  der  Dramen  vetiisarnhura ,  anarghanighava, 
prasannaräghava ,  nagunanda ,  lalitainddhava ,  vidagdhamadliava  erboten.  — 
Eine  Kdition  des  Tailliriya-Vajus  durch  Dr.  Röer  ist  nunmehr  durch  licrbei- 
gescbaßte  Haadschriften  gesichert  (s.  Ind.  Stud.  Ii,  389)  und  wird  demoScbst 
begiaaea.  Voa  Jld<r*a  Cebersetzaog  des  Bribadilranyalui  ist  eia  iweitea  Hell, 
Nr.  38,  eraebieaea;  desgl.  aeiae  Ueberaetzaag  dea  Aitareya-,  TaitUHya-, 
^vetlfvatara-,  Reaa-,  I^A  üpaaiabad  Nr.  41,  ao  wie  drei  flefte  (Nr.  99, 
40,  42)  aeiaer  Aoagaba  dea  Uttaraaalsbadbaearita  mit  den  Coaneatar  des 
ffArAya^a,.  aad  swei  Hefte  (Nr.  36,  37)  vea  aeiaer  Aasgaba  aad  Ballaatyae'a 
Uabeiaatsaag  dea  SAbityadarpaaa      —  Voa  dea  Rev.  Profesaer  Btmtf$m 


1)  leb  'briaabe  mir  aaa  eiaeai  Rriefe  dea  Dr.  RVer  folgeade  iatereaeaata 

Stelle  hervorzuheben  ,  die  ein  Trlheil  über  die  Indische  Philosophie  enthält, 
daa  von  so  com|ictct)tcr  Seite  genillt ,  die  höchste  Heachlung  verdient  : 

„Seit  etwa  vier  Jahren  bin  ich  Herausgeber  der  bibliolbeca  indica.  Ob- 
wobl  das  pbilologisebe  GerSsle  als  Mittel  mir  aatnriicb  sebr  viel  geltea  maaa, 
.HO  ist  es  doch  die  Philosophie  der  Hiadaa,  welche  mich  besonders  in  den 
Sanskrilschrillen  interessirl,  und  ein  besseres  Verständniss  derselben  herbeizu- 
fübreo  ist  meto  vorzüglichstes  bestrebea  gewesen.  Die  Philosophie  der  Hindus 
tat  aimlieb  weit  ealwickelter  ala  die  biaberigea  Daratellaagea  deraelbea  bei 
Colebrooke  und  Ritter  erwartea  liessen.  Ritter  vorzüglich  bebt  nur  daa  Va> 
weaentlicbe  hervor,  päd  ich  weiaa  tob  mir  aelbst,  mit  welebor  Geriagacb&lsaag 
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puränasaipgraba  ial  Nr.  1,  «nibalteod  eioen  Theil  de«  MArkaadtfyaporlft, 
scbieoen.  —  VoL  XII  mmf^  1ha  Q«taiM'«  MttoriMl  WMt ,  MlilM  ttt 
Killb  al  Ma'Aiif:  «4.  kf  Dr.  A.  apnafftr,  —  VoL  XIII  wlUII  Hfia  • 
*«lia  al  qorAa  ot  (70)  eiagvlio  MiaMaa  af  Iba  Kataa  S^yld,  aMai  If 
the  Mowlawaat  BMr^dM»  aod  NAr  «1  AaU,  mit  eiaar  Aaalyta  vaa  Dr.  ▲ 
Sprenger :  the  first  paH  is  pnblished.  —  Val.  XV  besieht  aas  tbe  ^rcMd 
part  of  Ihe  Secaoder  nanioli  of  >'i2*iini.  wbich  is  also  oalU'd  Ihr  Kbiraä 
iiiiinch,  eüited  by  Agba  JUaikoaiaiad  SA«a<«H  aad  Dr.  Sprenger  :  tb«  br»4 
balf  ia  publi«bed.  A«  VV. 


AkmdtmiadiB  Vwriemmgen  iaiNadU  AiNiwtwrfiBlfciti  #lMlM  dai 

WM§f9mnUr  tS^tföl  vom  Hr.  ^Ibracftl  ITtbar.  Barlia,  Dtaa- 
lan  Variag  1652. 

Sa  laaga  naa  Aalaat  bat  Ibar  aiaa  Lflaratargaiebicbta  «a  twal  Wabl- 
apriaba  an  aabraiba«:  NU  daaparari  «ad:  Aaeb  biar  wM  aa  lagaa,  aa  laafa 
mmg  es  darf  aocb  hie  und  da  dnnkal  aad  Iroatloa  aaatebea.   Daab  bofft  m*m 

auf  Tag,  wenn  die  Nacbt  in  Dammerunfc  sieb  za  lösen  beginnt ;  and  ia  der 
Damineranf;  stehfn  wir  hier,  die  .MorperinUhf  kommt  hinirr  den  Hrrce« 
berauf.  Wer  es  unternimmt  bei  dfiii  un.sirhercn  Kicht«-.  riarh  fiiicm  indi>rben 
Bilde  —  noeh  zur  Z»"it  der  Arvin  zu  bt-schreiben  .  was  er  siebt,  drr  nuL«.« 
erwarten ,  daai>  die  aufgebende  Murgenrülbe  und  Sonne  ibm  aelbft  aocb  aiier 
Aaderaa  aaeb  ihm  maacbe  Tioaehaaf  eathBllea ,  vaaebas  Graiaa  blali «  aaa- 
ebaa  Klaiaa  graai,  das  Naha  fara,  daa  Faraa  aab  laigaa  wardaa. 

;  Ea  Ist  daraa  aia  aatbiffas  Werk  sa  aaaaaa,  walabaiA.  Wabar  biar  aalar 
aaraaa  «ad  ait  Ebrea  biaaaaf afiUirt  bat  Er  aarbt  baiaaa  Aaapffwb  iaraaf 
die  AuTgabe  galfist  za  haben;  und  in  der  Tbal  ist  er,  wie  «ir  Alle,  vaa 
deren  Lösung  noeb  sehr  weit  entfernt,  und  gerade  derjenige  Thcil  seiaaa 
Ruches,  aus  wt-lrhem  die  näheren  FacbgeooNSen  den  grüssteo  Gewinn  ztrhea 
werden,  die  BtliandiunK  der  vediscbeo  Literatur,  geoügt  d«a  Kordenui^ea 
der  Aufgabe  am  wenigsten. 

Wabar  lertheilt  den  SlolT  ia  iwai  HälAea,  vediache  LUaralar  «ad 
Saoakritlitanilar.  Dia  Beseiebaaof  dar  xwallea,  weleba  vaa  Iba  aaeb  ia 
*  daa  Vat«aieb«l«a  dar  Berliaar  Saaikril-HaadaabriflaB  aagawaadt  ist .  lebaial 


IA  mich  bei  der  Lesang  seiner  Darjttellung  von  jenen ,  wie  nir  acbiea  ,  aar 
symbolischen  Weisen  des  Denkens  abwandle,  (iolebruoke,  obwohl  mit  aa^- 
gezeicbneten  pbilulogiscben  und  kriliücbcn  Talenten  ausgestatlei  und  obwebl 
ar  aiab  ibarall  als  eiaaa  geiblea  Daakar  aaigt,  bat  i«  aeiaar  Daialallaat  aa 
wenig  daa  eif^enlKcb  Philosopbisebe  beraosgeholien ;  er  giebt  so  viel  von  der 
Scbaalo,  ohne  tu  sagen,  daxs  es  Schaale  i.st.  dass  der  Kern  versrbwmdct 
und  das  Ganze  als  die  Geburl  einer  inü.ssigen  Fbantasie  und  eine  Zasaniiiea- 
stellang  von  Meinungen  zu  sein  scheint.  Die  iadiseiie  Pkilaaapbia  ist  aber 
durch  wirkliches  Denken   hervorgebracht  ist  sogar  in  ihrem   sj^tem  itf 

scbeo  uad  formeilen  Tbeiie  uemlich  weil  auagebildel.  latar  den  tmatnodea, 
waHa  ieb  nicb  hier  belade,  baba  leb  aieb  fir  berafea  gebaltea,  die  Pbila- 
Sophie  der  Hindus  aas  ihren  eigenen  Schriften  zu  sludireB  und  sie  d«ni  Pa- 
hlicum  dar7ulegen  Was  ich  bis  jetzt  ölfentlich  daHir  getbaa ,  kaan  ich  ner 
als  Ankündigung  eines  grösseren  Werkes  geilen  lassen."  B  ra. 
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wAt  niclit  gloeUicb  gewählt  zu  sein  ;  denn  es  enUtebt  daran«  die  Vermalhnf, 
jene  ersle  Periode  dürle  nicht  nnler  der  Rfnennnnff  Saniikril  beKfi'T^""  ^*'r- 
den.  Ind  doch  bestreitet  niemand,  dass  gerade  in  ihr  die  Sprache  am  mn- 
Kten  vorhandea  ist,  welcbe  wir  Sanskrit  zn  nennen  f^ewohnt  sind  ;  auch  Kiebi 
der  Name  selbst  keinen  Aolass  xa  der  bntgegeostellung ,  denn  sein  wirk- 
Iteher  6«geM«ts  iai  iu  Pnkril. 

Ueber  i\»  Miei  Htmm  ni  dM  VerUltoiM  d«r  SpracbfoniM,  di« 
Inil  baMDBt  wwdM,  bt  Mh«D  viel  vtfffcaBd«!!  «mdea.  Aach  Ui  den  er- 
liegenden Bache  mosste  dnvoo  gacprochei  werden  (S.  166  f.).  Diejenige 
Ableitung  des  Wortes  Prakrit  aber,  welebe  mir  die  richtige  za  sein  sebeint, 
ist  nur  flüchtip  als  Wrmuthnnp  berührt  (S.  Anm.  I);  es  bezeichnet 

da^genige ,  was  seine  (irundiago  in  einem  Andert'n  hat.  rJas  Abgeleitete  oder 
Abzuleitende.  Der  Ausdruck  ist  ein  von  Granimatikern  K«>ui.ichter  und  bat 
eioen  grammatischeo  Sinn.  Diese  sagen  z.  8.  sanbita  pudaprakriis ,  die 
SuUto-Tnto  habei  nr  Gnuidlafe  dl«  W^frter  d.  b.  diejenige  Fora  der 
ABMpffMh0  ««d  Scbrviboag  der  TasI« ,  ta  .wekber  Eode  ud  hatng  der  io 
diMB  SatM  aafeinaidar  folfendeo  WSrter  aaeb  den  allffaaaia««  Laatfaiattan 
in  Einklang  gabraeht  sind ,  bat  zu  ihrer  Grandlage  die  einzelnen  in  ursprüng- 
licher Form  gedachten  Wörter.  Die  Sanhila-Lesung  ist  also  pr&kriA  im  Ver- 
bälluiss  zur  Würler-Lcsanp  zum  Padapiilha  ;  sie  ist  eine  abpeli^iicte  für  das 
wissenschaftliche  V  erhüllniss.  Ebenso  niüchte  ich  das  Worl  var- 
Standen  wissen,  wenn  es  von  den  Mundarten  gebraucht  wird. 

l'eber  den  gesebicbllicben  Ursprung  der  Dialekte,  welebe  Prakrita  beissen, 
aoU  dareb  diaaa  BMaaamif  liabt  «faMud  asT  dm  Slaadpmkta  dat  todMM 
GelabHaa  etwaa  aaagaaagt  vaidaa.  Io  ibaliebar  Waiaa  nbrC  ntar  aaa  dar 
Gabildat«  die  Iba  nafebaadaa  llaadarlea  aaf  daa  la  der  Sebola  falebfle  «ad 
geschriebene  Deuueb  mrBck,  Ui  daa  Ventladaiai  daraalbea  darab  dia  ibn 
galiafigen  Regeln  zo  vermitteln. 

Diesen  Prakrita-Maniiarten  steht  die  eigene  nn<l  darum  ursprlinjcliih 
nameniofte  Sprache,  bhuühü  ,  ffegifoulifr  .  iJeren  späteren  .\iiiin-t)  '^aiinki  il.i  wii 
als  einen  dem  Prakrita  zu  lieh  und  ihm  enlkprt-rhenü  gebildeten  itii»ehi-it 
dürfen.  Es  scheint  daher  zu  viel  in  das  Wort  gelegt  zu  werden ,  wenn  nan 
ei  ala  die  gebildete  Spraebe  deM,  wie  eecb  Weber  tbel.  Der  aenatige 
Gebreneb  dea  Werlea  reeblfertigt  die  Erblireag  oiebt,  ettd  ea  wird  tagialeb 
eine  nariebtige  BetgegeaaeUmg  antrebc  leb  glanbe ,  daaa  wir  der  Wabrfaeil 
naher  kommen ,  wenn  wir  dieser  ziemlich  willkirlich  gewählten  Zusammi 
aelzanp  der  auch  in  Prakrita  enthaltenen  Wurzel  nur  den  Werth  der  fertig« 
vorhandenen  SpraciM,  auf  welche  eine  andere  Spraebform  sariekgeftbrt 
zuweisen. 

Man  sieht,  wenn  (^iese  Auffassung  richtig  ist,  wie  wenig  die  Benennuni 
Sanskrit-Literatur  zur  Bezeiebnung  der  gesamnlen  naclyKediaebeo  eder 
■ebr  eieblvedlaebee  ladiaebee  Literatar  aieb  eigael;  «ad  ea  wire  t« 
aebao,  daaa  an  die  Stille  detaelbe«  eia  aaderer  BaepleaBa  tiite,  wel 
w  •■riebtigar  AilMaoBg  der  Verbillaiaae  weniger  Anlaaa  ^e. 

Weber  bat  die  erste  Periode ,  die  vediiabe  Literalar,  aiil  überwiegender 
Ansfiibrlicbkeit  behandelt,  die  zweite  dagegen  kürzer,  hiiofig  nar  übersicbtlieb 
dargettellt;  jenem  Tbeil«  gebührt  das  L.eh  der  Selhaläadigkeit  und  Nenb^ 
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4IMMI  im  M  im  iMm  «Ngmto  wU  Um  Ut- 
•tdluf.  Doreh  gme  Back  «drt  Strabn  steh  CewiMwi»  iiiilifil 
lieber  Uarisse,  oadl  VerkoB^nf  und  FeiUtelloog  dra  für  ans  glewbmi  k 
im  Loft  tehwebendea  litertriicheD  Stoffes.  Für  die  ve(li>rhe  Literatur  iii 
das  •chwierigsteo ;  in  einzrlnen  Büchern  ist  vieles  .M.»t«Ti«l  pesamBclt 
manche  sind  von  dem  Verfasser  zurrst  untersucht,  einxelnen  >\tn\  ihre  SMIm 
geographisch  oder  chronologisch  aiig«  « lesen ,  aber  ein  eiginllicher  VNrg  ta 
«las  Dickicht  ist  noch  nicht  gebahnU  Line  bloMe  fieaclirrtbaog  der  Biiclwr 
müsste  noch  zu  baafig  an  die  Stella  alaai  BafraUiMi  aai  alaar  Danllrii* 
guog  derMlbaa  Mn;  dar  GageaebHid  Iii  n  MMeaball,  m  eebwlarir  wi 
M  aaa,  vm  aaf  dia  aralaa  Aaliafa  ibarwKUIgl  la  wardea. 

Ab«r  dar  Wcf ,  dar  klar  varTalg»  wM,  Ut  der  riehtlge  nad  wird  na 
ZMa  fBkraa.  Diese  Baekar  selbst  massee  nns  ihre  eigene  Gesehiehte  laf- 
sekllaMaa;  wir  dürfen  ans  nicht  tänscben  lassen  durch  die  Fabeln  vnn  Ver- 
fassern, Zeiten,  Schulen,  Systemen,  welche  die  indische  G«lehrsainkeil  der 
spiiteslcn  Jahrhunderte  Hir  die  meisten  Bücher  schon  fertig  hat.  Ul  eisr 
\Vahrh«Mt  darinnen ,  so  wird  sie  uns  nicht  verloren  gehen.  Auf  diesen  Gmd- 
satz  hinzuweisen  ist  uiclit  überflüssig ,  wenn  aian  iiekk  arta  aaMs  BttM 
bttogeD  misidaalak  wardea.  Dia  Aawandaag  dassalkaa  aaf  das  VcrsHsMii 
dar  Taxka,  wia  as  ? aa  aas  la  Daatscklaad  vaiaaekt  wird,  ist  asalick  «fi 
das  acstaa  RaBaar  das  Saaskril  la  Baglaad,  walekaa  dia  Stadien  so  vid- 
faelia  aad  ausgezeichnete  Förderung  verdanken ,  als  ein  specolathras  Verfabn* 
keaaiaknek  worden.  Nicht  ohne  den  Nebensinn  des  t'nbranrhharen .  «Hrlm 
aiaa  nil  diesem  \\<»rte  jenseits  des  Canales  verbindet;  denn  er  hiois 
dnss  die  deutschen  (^rlehrten  trot?  ihrrs  uuenaüdUcbeo  Eifers  dadorck  n 
aDbrnuchbureo .  unsicheren  Führern  werden. 

Mir  scheint  das  Verfabreo  der  reioe  Gegensatz  einer  spaealslivsa  W«iMi 
vollkommen  empirisek  la  sein,  aad  die  Speealatioa,  d.  k«  dia  aakiaailliMi 
baltlasaa  Vanaatkaagea  aaf  Saitaa  dar  ladisekad  Galakrtaa  sa  slekea,  a«Mt 
■aa  jaasaiti  in  FBkrara  aiaait    Biaa  AasaiaaadarsatiaBg  akar  die  Gna4- 
aklaa  ist  ladatsaa  garada  ia  der  Sache  ziemlich  öberflassig,  vaa  welcher  irr 
varakrte  angltsche  Gelehrte  den  Anlass  seiner  Ansstellang  gcnommeo  kai 
Br  redet  von  den  reberselzungen  des  Kipveda  und  sael  ,    man  sfi  mit 
jenigen  von  Lanplois   und  mit  s«'in»T  ei^ienen  in  DeutschUind  nicht  zufric^««, 
es  werde  dort  wohl  bald  eine  bes.scK-  speculative  l eherlrapunji;  rrsrhria» 
Die  Ausführung  und  der  Erfolg  wird  darüber  eotscbeideo  müssen,  aillb* 
Weg  der  bessere  ist ;  indessen  wird  ia  Daaüdilaad  akne  Zweifel  ifeM  * 
rasek  saai  Warka  gasakritlaa  wardaa,  aad  kaaa  aiaa  sckaa  kiacaai 
dass  dia  aas  sagasckrldbeaa  Speealatiaa  slek  raa  deijaaigaa  dar  Fküssifhs 
ackr  wasaatlick  aalarsakaidet ,  ladem  sie  aiekt  ohne  Voranssetsaafea  m 
GesebHft  gehen  kann ,  sondern  aasgebreiteter  Vorarbeiten  bedarf. 

Die  allgemeinen  Bemerkongen  über  den  Inhalt  der  vedi^rhcn  I.i'  Jer  «i»* 
Imm  NN  i'hi  r  rher  zu  karg  als  zu  reichlich  ausgefallen  ;  es  hallr  «lurfen  hief 
etwas  ziigi  |<v't  und  an  den  BeschreihunRi-n  der  Bribmana-  und  Sülra-Lilert*' 
abgebrochen  werden,  luter  jenen  begegnen  wir  der  Angabe:  „das  religW" 
BcwnssUein  spricht  sich  (im  Veda)  ia  dar  AaerkaBaang  der  Abkiagigbeft  wt 
daa  IValarersekaiaaagaa  aad  daa  iker  sie  als  karrackaad  gadackiea  W«i«i 
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ans  y  doch  nicht  ofmc  7iif;Ifirh  auch  eine  Abhäofrigk«>it  derselben  von  der 
menüchlicheii  Hiilfr  /.u  beansprurhrn  und  dadurch  ein  GIcichgewiclit  lierrn-' 
•teilen.  Der  religiüüo  Belnif  der  Sünde  fehlt  demnach  vollkomiBcn,  auch  die 
iMiitfc^  Dankbarkeit  gegen  die  GStter  iat  dem  Inder  noch  ganz  fremd. 
ffiM  da  Bir,  iek  «ebe  dir*«  tf^t  er,  nd  beaasproekl  daait  ela  Reekt  auf 
die  gSttlieke  HEIfe,  fle  igt  «in  AnatMiek,  kaise  Gnad«.  Uad  in  dicMr  IMea 
Slirk»,  diaaen  kiifligan  Sdbatbewaaaiaaia  triu  «a  «llardiagB  ein  gmi 
dwaa,  aia  tratt  männlidmaa»  edleres  Bild  des  Inders  entgegen,  als  wir  diaa 
von  der  späteren  Zeit  her  gewohnt  sind.**  Ich  würde  dieiAi  VerbSltniss,  wenn 
CS  wirklich  iu  der  angoi^ebenen  Weise  bestände,  dem  Charakter  des  V'olkes 
nicht  zur  Ehre  au^lef^en ;  dusseibe  würde  tnneo  grossen  Mangel  des  religiitsen 
Bewusslseins  Verrattien  und  wiirc  niclit  männliche  Willensstärke,  sondern 
grob^  Selbstsucht.    Indessen  ist  jene  Auflassung  der  Texte  selbst  oicbt  richtig. 

Allardinfa  giabt  ea  riele  Liadar,  ia  welckea  dar  Opferada  aia  Laka  für 
aaiaa  Oaka  dia  HUraleiatBiig  daa  Gattaa  varlaast,  «ad  a»dara,  ki  walckaa 
dia  Baiieknag  sq  l^idaa  wla  aia  Vertrag  gadaekt  wbrd,  akar  damit  iat  aaak 
nicht  cntrernt  eiae  Abhängigkeit  des  Gottes  vom  Menschen  gaaalst,  aad  dar 
Bfgriir  d«'s  Vcrlrnpes  ,  ik-s  Rundes,  kehrt  bekanntlich  auf  einem  ganz  anderen 
Boden  als  dem  der  ISalnrrtli^ioD  wieder,  ohne  das»  damit  der  göttlichen 
Majestät  Kintra|7  geschähe.  Der  BegriU*  der  Sünde  aber  steht  damit  in  keinem 
anmittclbareu  Zasammeuhang.  Sünde  ist  die  Verfehlung  gegen  die  Salzungen 
Gattaa  adar.  der  Götter.  Die  Satzaogen  (vrata,  dhAman  n.  t.  w.)  aind  nach 
4m  Anaekaaaagaa  daa  Vada  aiekt  erat  In  dar  Zeit  swiaekan  Gatt  «ad  daa 
.Maaieken  ftetgealailt,  aia  kakaa  katoarlal  Aakalickkaife  nit  den  Badiagoagan 
eines  Vertragaa,  aaadara  kaatakaa,  aa  lange  KlmBal  «ad  Erda  kaatakaa. 
Wo  die  Ewigkeit  und  Uaalrfbiderlichkeit  nicht  blos  der  natürlichen ,  soadera 
auch  der  sittlichen  Gesetze  mit  solcher  Klarheit  erkannt  wird,  wie  hier,  da 
kann  der  BeprilT  der  Sünde  nicht  fehlen,  l'nd  ganz  im  Gegensatze  zu  den 
oben  an^jcnihrlen  Worten  Weber's  muss  man  vielmelir  i  rkennen ,  das»  in 
keiner  IVaturreligion ,  mit  einziger  Ausnahme  der  iranischen,  die  ja  nur  ein 
aaderer  Zweig  desselben  Stammes  ist ,  die  Natur  und  die  Sakald  4m  Siada 
airtarar  kealimt  aad  aekwerer  gewegea  wardaa. 

Wakar  kat  liek  aa  dia  gewSkaUekea  Opfarliadar  gakaltaa  and  dia  tiaftsr 
gedachten  Gealaga  an  Varana  and  die  Adi^aa  iai  ersten ,  zweiten ,  siebentaa 
und  anderen  Bachem  des  Rigveda  äbersehen,  und  überhaupt  die  Bedeutung 
des  Gtltterkreiscs ,  an  dessen  Spitze  Varnnn  steht,  nicht  gewürdigt.  Man 
vergleiche  darüber  meine  Abhandlung  üIut  die  hiichsten  Götter  der  arischen 
Völker  in  Band  6  dieser  Zeitschrift,  besonders  S.  72. 

Die  Allwissenheit,  welche  an  Varuna  vorangestellt  wird,  dient  ihm  nur 
aa  Brfnaakaag  vaa  Tagaad  aad  Slada,  voa  VariHaaat  aad  Sakald.  ha 
Alkar?a-Veda,  dar  aaiaar  gaasaa  Aalaga  aaak  aaaat  «aaigar  Staff  aaa  diaaaai 
Gakiata  aatkilt,  lladat  aiek  aia  Liad,  iu  diaaa  Aliwiaaaakait  daa  Gattaa 
San  einzigen  Gegenstand  kat  (4,  10).  Nichts  geschehe  ae  geheim ,  dass  dar 
Gott  es  nicht  vor  Augen  sähe ;  was  zwei  insgeheim  bereden ,  das  wisse  Vamna 
als  dritter;  das  Zwinken  des  raensehliehen  Auges  sei  von  ihm  gex&kit  oad  er 
abersehe  das  Alles  so  mühelos  wie  ein  Spieler  die  Würfel. 

Man  darf  über  den  reichen  und  belebenden  Bildern  vom  Walten  der 
VII.  Bd.  40 
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Götter  in  den  Naturkrafleo ,  dir  uns  der  Veda  entwirft,  die  tieferen  An- 
«cbauoDgen  von  dem  Wesen  der  GÖUer  als  Geister  and  aittlicke  Miirkle, 
AnscbaaaoipeD ,  die  keioeawegs  Mltea  aaageaprocbea  oder  «chwer  zu  &aim 
find,  vergeMM.  Sliai«  «•  B.  dai  Opfer  •hmm  Ttm»dk§  m  Mb««  ak  te  4« 
«heu  nffaliobMM  SIISM  MfeMflMM  wird,  wie  kia«  der  bder  diM,  tiM 
Gott  de* Malet,  eloes  Maepeti  sa  aehaffea  aad  ibarkaapi  dam  Celan  dh 
Ma  Stellaog  anzoweiseo,  die  ae  alaafaBBit?  Ja  aelbal  der  Begriff  der  f9tt> 
liehen  Gnade,  welchen  Weber  ganz  aosgeachlosseo  glaubt,  ist  in  einer  Genie, 
der  Anumnti ,  persf>nißcirt ;  deren  IVainc  nichts  anderes  ausdrtirtkt .  al.H  dir 
f^oodlicbe  ZaaUnmanf  der  GöUer  za  dea  Opfern  aod  Wüneckee  d«» 
Frommen  ')• 

Wie  ich  hier  die  Religioaebegrif'e  dee  Veda  gegeo  eine  l'ntcrscbätzaaf 
ia  8abal>  aabam  aiaeela,  ee  aaea  leb  aaeh  ta  Gaaalaa  dae  aaderaa  Bae^ 
theilae  der  vediaebea  Uteralar,  dar  BilbMfa  aad  Sdlra,  abi  Wart  fallead 
an  auebea  veraaahea.  Weber  aaft  (S.  13),  wee  die  Bribmaa  der  aiaaelaea 
Veda  beireffe,  so  sei  der  Untemcbied  derselben  wesentlich  folgender:  die 
Brdbaiana  des  Rik  gebea  bei  Darstellung  des  Rituals  im  Allgemeinen  aar 
diejeaigeo  Obliegenheiten  an,  welche  dem  Hotar  zukommen,  dem  Heciiircr 
der  RIc,  der  ans  den  verschiedenen  Hymnen  je  die  für  die  be.-iontlorc  Ge- 
legenheit passenden  Verse  als  deren  ^astram  (Canon)  xusAminrnzostetlr« 
habe:  die  Br^hmana  des  Saman  beecbrüokeo  eieb  aof  daa  dem  tdgalar,  des 
Singer  der  SAnaa,  Obliegeade,  aad  die  dei  Ja|aa  aaf  daa,  «aa  das 
Adbvaija,  daai  aigaallieb  baadeladea  Opfeiprieeler,  aabewM. 

8e  lebrea  allardiaga  iadledw  CesBaalalarea,  Laxibegrapbaa  aad  aadew 
gelehrte  Leate  dieser  GaUnog,  die  an  Brfcl&magen  and  Schemata  frcilicb 
nie  verlegen,  aber  häufig  aebr  weit  davon  eotfemt  sind,  das  eigentliclie  Kri« 
terium  ni  tprlTcn.  Auch  in  diesem  Falle  wird  wohl  ein  Funke  von  Wahrheit 
in  ihrer  Auffassung  entbalteo  sein,  ^^immt  man  dieselbe  .ibcr  in  ihrem  Wirk- 
lichen Sinn,  so  müsste  die  Br4bmana-Literatar  ein  wahr«'a>  Inüiog  sein 
Sümmtliche  Brahmana'a  haben  za  ibrem  Zweck  daa  Veratandnis«  der  Opfcr- 
baadlung;  diaee  beelebl  ia  des  Zeeanaieawirkea  der  drei  Priailer,  «d 
deaaeeb  eollle  jedee  BrAbaMfa  aar  dae  Tlaa  aiaae  eiatelaaa  aalar  ikmm 
hl  Aage  babea  aad  arllatara.  Be  ISaft  dabei  aaeb  dae  effeabara  Miaam^ 
ständaiee  aiitnnler,  als  ob  diese  säromtliehen  Bücher  dieselben  Opfei einbeileai, 
jedes  nar  naeh  einem  besonderrn  Tbeile  oder  von  ciaen  beaoadereo  Ge«irbla* 
punkti*  nns,  betrnrbteten.  Dein  ist  aber  keineswegs  also,  so  viele  AnknöpfuB- 
gen  und  Wechsclbt'ziehunf^en  sich  auch  finden.  Und  bei  Vergleichunpfn  \«t 
Wandler  Abschnitte  in  der  \  uKü^ao^'J^t  Sunbitä,  dem  ^lulapatba  Bttthmaua  qu«i 
Kaljujnnu's  Sutreo  eineraeita,  mit  dem  Aitareja  Brähmaya  uad  den  daircs 
dee  Avval^aaa  aadrarealla  bat  ee  mir  aaeb  aiamla  geliagea  «alles,  Ia  diniea 
dea  Heier,  Ia  Jeaea  daa  Adfavaija  aaitebliatilich  oder  aaeb  aar  vanapwwea 
aa  Sadea.  Be  wird  eiab  gewias  la  der  Felge  ela  gaas  aadeeae  ffaiiiTuball 
herausstellen  als  das  Schema  der  Commentatorea. 

Dea  Veralkadaiaa  dee  iadiaebea  Gollaa  bal  aageaeblet  der  *t<tTi|rta  Ar- 

1)  Die  Kelege  dazu  wird  man  in  der  zweiten  Lieferung  de.<  vmi  liübtUa^ 
und  mir  brarbeiteten  Sanakrilwörterbuchs ,  Su  Petersburg  lö^,  üodcu. 
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beit  an  den  Veden  nocb  keine  Forlscbritte  gemacht ;  alle  die  Fragen,  wekte 
irh  vor  sechs  Jalir»n  in  der  KinleitoDg  zum  Nirokta  S.  niarhtc,  müssen 

nocb  heute  gestellt  werden.  Aber  die  Mille!  zu  ihrer  Ueanti^urlung  inebrm 
aieb,  insbesondere  durch  die  Textausgaben ,  welche  Weber  theiia  acboo  ge- 
■aebt,  ibeila  begonaea  bat.  , 

Der  «reite  Theil  iei  Boehee,  4h  Uer  eefeMute  li^eakritlileMiar«  iet 
ifl  vier  Baeptaheekaitte  fedMÜi:  Poeeie,  Wliaeasebaft  «ad  Kaael»  Beebl  Sitte 
Gallae,  BaddUetieche  UteMter,  Uater  4leMa  AalSkraagea  aia4  »aaebe  aieiit 
nur  vollkomneo  erschöpfend,  sondern  bringen  auch  Bereicherungeo  iai  Bia- 
zelnen  und  neue  Gesichtspunkte.  Dürftig  bedacht  aber  ist  die  Rechtaliteratar, 
welche  verdienen  würde,  viel  sorgfältiger  aasgebeutet  zu  werden ,  als  bisher 
unter  un^  geschehen  ist.  Denn  in  ihr  haben  wir  trotz  allem  Beiwerk  syste- 
matischer Art  dennoch  einen  sicheren  geschichtlichen  Boden ,  und  die  ver- 
eebiedenatea  Lebensgebiete  werden  von  ihr  aiu  Lieht  «inpfangen.  Dabei  ial 
eie  aaifeafreieb  geaog,  «m  der  Kritik  alle  Headbebe  aelbet  u  lieftfa.  Ver> 
bUiaiüBieaif  aoeb  aebr  Daabel  Uef  I  aaf  der  ebeafalli  alenUcb  reiehea 
Medieiaieebea  Literatur ,  welebe  aaeb  Weber  mit  weolgeo  Worten  abgiMebl 
hnt.  Das  einzige  bis  jetzt  gedruckt  vorliegende  «afiMfreiche  Leliriraeh  der 
>fi(licin,  (Ins  den  iNamen  des  Su^rata  fährt,  i»t  ganz  deutlich  eine  Compi- 
iMliun ,  deren  liern  die  metrischen  Stücke  bilden,  welche  auch  ihrerseits 
wieder  schwerlich  alle  uus  einer  (Quelle  stummcu.  /ui.schen  eingeschoben 
fliod  Abschnitte  in  l'rosu,  welche  zum  Theil  nur  den  Inboit  der  erslereo  ta- 
•aouneafeaaeD ,  tnm  Theil  aach  eine  aeibaländige  Bedeatong  babea* 

B.  Betb. 


Chrestomathia  Arahkn  quam  e  ULri.-i  VSS.  vd  iwpressu  rnrifUrihus  col- 
leclam  edidit  Dr.  Fr.  Aug.  Arnold  Vors  I.  Textum  contincii*. 
iWX  u.  232  S.)  Pars  IL  GloMsnrium  coutiueu*.  (206  S.)  Balis. 
C.  B.  M.  Preffer.  1853.  8.    (5  ^  n.) 

Wenn  ea  eine  auch  noch  so  verbraocble  Redenaart  ist,  daa«  eia  Bacb 
alaem  driageadea  BedMieee  abtaheirea  eaebe,  ee  keaa  ieb  doeb  aiebt  aabia, 
diceelbe  Bedeaaart,  obae  gefvde  aaf  dee  Driagende  greeeee  Gewiebt  lef ea  aa 

wollen,  anf  aeiaa  Gbrealeaethie  ansawenden ;  denn  welcher  Doeent  des  Ara- 
biachen  hätte  aieb  nicht  schon  in  Verlegenheit  gefunden,  wenn  or  für  die 
erste  Lecture  seiner  Schüler  eine  Wahl  trcfTtMi  sollte?  Von  vollsthndigen 
Texten  sind  die  ubli^aten  Lokmanschen  Fabeln  doch  gar  zu  kindlich  und 
nachg«Tadc  allzu  verbraucht,  das  Kncbiridiou  sludiosi  seinem  Inhalte  nach 
u  abstract  troeken,  und  die  vurhaadeueo  Chreslomathien  theiU  veraltet,  wie 
die  vea  flirt,  Biak  «ad  V«tar,  Wahl,  Oberieitaer  a.  a.,  tbelle  aas  Maegel 
eiaee  Gfesiare  aabraachbar,  via  die  vea  Freytef  and  llambert,  tbeila  fir 
iaa  entea  Aafluif  aa  adiwer,  «la  dia  eoact  ee  TertrefBiebe  Ten  Kosegartee. 
Daram  aehien  et  mir  eine  aidbl  aadaakbare  Bemühnng,  darch  Zusammen - 
atellang  ciaee  Leaehnehea,  welches  den  an  solche  Bücher  zu  stellenden  An- 
fordeningen  enispräche,  jener  Vi'ilegenheit  abzuhelfen.  Zu  diesen  Erforder- 
nissen gehört  vor  allen  Dingen  eine  Auswahl  verschiedenartiger,  vcrscbicdene 
Stilcattnagen  renräaentirender  and  ihrem  Inhalt«  nach  iniereaaanter  Leseslücke, 
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dfliin  aber  hnnptsächlicli  eine  richtige  Stafenfoli^e  vom  LeichUreo  zam  Schwc 
reren.     Jenes  habe  irh  ilndtircb  zu  errcicbco  gesucbt,  dass  ich  meist  D<>rh 
nobekanote  Stücke  erzählenden,  geographUcben  und  bistorUcbca  lobalte«  u»- 
wihlt^  maA  ta  Anklage  ein«  Prabe  4m  giiMilimhii,  rHiHrhiwiw  mi 
Bodaneft  Sehreibart  geb*  dieeee  iedireb,  daee  ieb,  ammr  der  fltafearelgi  h 
der  Aeerdeoif  der  ikbeeheilte  eelbet,  Inerhalb  deieelbee  derab  die  Aame- 
deog  der  Vokalaei^ee  eisen  Uebergang  vom  Leichteren  zam  Scbworerca  be- 
wirkte,  indem  ti  Anfange  jedea  Abaehaittea  die  VokaUeiebea  vollstä^if 
gesetzt  sind,  weiterbin  sparsamer  werden   und  zaietzt  ganz  versch^aindra. 
Ob  meine  Absiebt,  das  Mannicbraltif^e  mit  dem  NützlicheD  zu  verbioden,  er- 
reicht sei ,  möge  folgende  kurze  Inhaltsaozeige  erweisen.     Die  Einir  itunc 
gleichsam  bilden  I)  einzelne  Sentensen,  so  geordnet,  dass  im  Anrange  oor 
die  eiaMaleB  Neirini-  «ad  VerballbnMB  der  olarkea  Wanel«  mieMMi. 
daaa  die  der  sebwadMB,.«ad  aaletil  gr>eeere  weimai— biageade  SilM  Mfm, 
ft)  8pMe  der  Sana.  S)  Fabelo,  aber  alebt  die  Lebaaaaebea  aad  allbe- 
kannten.  4)  Kleinere  Erzählungen,  bei  deren  Aaawab!  namentlich  anf Berfas 
hebnng  der  orientalischen  Denk-  und  Anscbaaangsweise  Rücksicht  graommea 
ist.    5)  Geographische  Stücke  aus  Ibn  'AjAs,  Is^akbri  und  Ihn  BAtufa.  Hi- 
storisches aus  'Usjuti.  Makrizi  und  Ibn  Sa'd.    7)  Miscellanccn  :  ah  Pr..l»e  der 
grammatischen  Schreibart  einifre  Suren  des  Koran  mit  dem  Cunimeotare  des 
el-Parr4,  dea  rbetorisirenden  Stiles  die  epiatola  aiaica  et  •chinice  dca  be- 
rSbmtea  parlrl,  aad  eadlieb  dee  sederaea  AraUaeb  eiae  Beeebfalbaag  des 
LIbaaea,  die  aoeral  ia  deataeber  Cebenetsaag  ia  Bd.  VI.  8.  96  1^  38S  C 
dieser  Zeilaebr.  bekaaat  genaebt  iat.  Bei  allea  Sliekea  bebe  ieb  baayiaicb- 
licb  im  Aoge  gelNibt,  Neaes,  noch  Ungedmcktes ,  oder  deeb  aus  solchrn 
Werken  Entnommenes  zu  gelten,  die  dem  Einzelnen  weniger  zogängiich  sind 
O«'doch  bcsrhränll  sirh  auch  dies  nur  anf  einipe  kleinere,  den  C.ilrutt.icr 
Ausgaben  des  Nufhul  ool-Yumun  und  M'i  nl  Aniil  entlehnte  Stücke  in  den  Al^- 
schnitten  2 — 4).    Ich  glaube,  dies  ist  im  Arabischen ,  wo  es  des  Ingedmcktca 
noch  so  viel  giebt,  Pflicht  Tür  den  Heraasgeber  selbst  nnr  einer  Ckreat»- 
■adkle,  «eil  dadoreb  laglelcib  aaeb  für  dea  Reaaer  ehvae  Newa  aad  mmk 
webl  NSttliebee  gebeten  wird,  wibread  aaa  eebea  bebaaataa  Warben  aina 
Aaewabl  trelTea  kela  aaderee  Verdieatt  bat,  ala  aMa  daa  dee  fieeebiefcaa  and 
dea  riebtigen  Tactes.    Freilich  ünll  man  bei  dem  Streben,  Cnedirtea  na 
geben,  Gefahr,  tbeils  nicht  immer  gerade  das  m  wible«,  was  fSr  den  An- 
rdoprer  von  IVntzcn  ist,  tbeils,  besonders  wenn  nar  eine  einzige  nandsrhrift 
zo  Grande  liegt,  in  der  Constituirung  des  Textes  auf  eine  Weise  zu  ver- 
fahren, wie  sie  dem  nächstliegenden  Zwecke  eben  auch  nicht  angemcssca 
ist.    Doch  iat  hierbei  wieder  Ia  Ansehlag  xa  bringen,  daaa  die  Aaränger  im 
Arabiseben  aicbt  Scbalkaabea  alad,  seadera  lelebe,  deaen  die  Bandbmbaag 
der  Rrilib  sebea  vea  den  GlaasHmra  bar  bekaaal  ist.   Oama  baflMln  ieb 
aaeb  dea  Vorwarf  alebt,  daieb  Belaaaen  ven  IncerraelbeHen  te  Teile,  wie 
sie  die  Handschriften  darboten,  etwas  einem  ersten  Uebangsbaehe  nicht  Eal- 
sprechendes  gethan  zu  haben  .  zumal  dn  diese  Fehler  sorgfältig  in  der  %'«r~ 
rede  angegeben  sind,  mithin  nichts  Geführliches  haben.    Wenn  oan  so  vor- 
liegendes Buch   in  Hinsicht  auf  Auswahl  und  Behandlung  der  Lesestücke  den 
Anforderungen ,  welche  an  ein  Uebuogsbach  Tiir  Anfänger  zu  oiacbeii  auu<. 
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woht  binläagUch  eotiprechea  dürfte ,  bo  wird  dies ,  ftirehte  ich ,  weit  eni^er 
der  Fall  sein  in  ßczag  aar  Correctheit  and  den  Preis.  Was  crstere  be- 
trifft, so  haben  sich  leider  viele  Fehler,  des  Setzers  sowohl  als  auch  der 
eigenen  Ungenauigkeil,  eingeschlichen;  doch  tröstet  mich  darüber  der  Um- 
stand, dass  bei  weitem  die  meisten  derselben,  wo  nicht  olle,  in  den  Cor» 
rigendis ,  dtr  Vomd«  «ad  mA  Im  GImmt  TtrbMtert  «ted.  Wn»  d«r  PMit 
abtr  allerdingi  aU  «ia  kahar  aad  fBr  aia  klaiMt  HiUiAaak  im  Aafluga  la 
baeh  anafeaiat,  aa  iit  dabal  sa  badaakaa,  data  dar  aiatalaa  Bafaa  i—er 
■iaht  aakr  kostet,  als  daa  gaas  gewöhn  lieben  Preis  bei  orabisehea  Dmekaa, 
aad  dass  aaeh  die  Kosegartensehe,  Hambertacbe,  Oberleitnersche  n.  a.  Chre- 
stomathien bei  ihrem  Erscheinen  fast  eben  so  viel  gekostet  haben ,  ohne  die 
splendide  Ausstattung  der  unsrigen.  Der  Preis  konnte  nur  dann  bitliKer  ge- 
stellt werden ,  wenn  ein  grosser  Theil  des  Gegebenen  weggelusseo  wurde, 
wodurch  aber  wieder  eio  dürftiges ,  zum  l'beil  anbraacbbores  Buch  entstanden 
niN.  MSga  am  dia  baidaa  aalalst  arwükataa  MMagai  aaudioldigeo  aad 
dareli  das  Gala,  «ralabas  daa  Baab  Baiaar  fattaa  Vabafiaagaaf  aaeh  ia  daa 
aaanl  arwühataa  Baatahaagaa  hat,  aaQ^wagaa  wtfdaa  lataaa.  Araald. 


die 


Iah  haha  dIa  Fraada,  Ihaaa  mitlhallea  sa  hSaBaa,  daM  aaiaa  SehrUk: 
tntwtfiiemii  Ro8ettaiut$  UerogUfphiene  dtenhm  metrdoUih  mcmnUMm 

reeognovitf  latine  wrüt,  explietmit ,  cum  vertione  Gttmm  lUUaqm 

ejuidm  temporis  monumentis  hicroglyphicis  contulU  atque  compomil, 
glossnrio   instrurit  Maximilinnus  Ädolphut  Uhlemaun, 

Lipsiae  ,  Libraria  Dykiana  1853.  4.  •) 

erste  rein  phonetische  Erklärung,  auf  welche  ich  schon  in  meinem 
QitotMque  tandem^  Berl.  1852  verwiesen,  nunmehr  im  Drucke  vollendet  ist 
und  dem  gelehrten  Publikum  zur  Beurtheilong  übergeben  werden  wird.  Es 
genügt  dia  Brfcllrang,  data  ia  diaiar  BataUfenug  kaiaan  aiasigaa  Hiara* 
flyphaueiahaa  aia  aynhaliaehar  Warth  haigalagt  iat,  aai  aa  laigea,  vaa 
Walch'  aaderam  Slaadpaakla  dieia  Arhelt  heartheilt  werden  mosa,  al«  dia 
bisherigen  Schriften  ChampoIIion's  und  taiaar  Nachfolger.  Nur  eine  wohU 
begrlin<lfle,  w issenschaflliche  Widerlegung  von  Seiten  kenntnissrcicber  Orien- 
talisten würde  mich  von  der  Lnrichligkcil  des  von  mir  eingeschlagenen  We- 
ges überzeugen  können.  Ich  führe  die  Worte  aus  der  Schrift  selbst  an, 
welche  ich  dem  gewisscobafteu  Beurtheiler  als  Richtschnur  eaipfehle  (S.  18}: 
„Iterun  atqae  Iteroai  repata  leetorii,  mea  aenleatia  aallam  imagiaaa  hlwa- 
glyphieaai  aasa  aynhallcaia,  aaaaa  azcapUi  datanaiaalivif  phaaatiea  «Ii 
valara;  com  priMoi  val  «a«ii  aig«am  hieragljpUaaa  allagarlaa  iatarpratari 
aaaataa  lia,  anaa  aaaihaa  aaia  aripiaat,  aaatra  ma  iptan  vartaat;  vialaa 
■e  esse  confitebor.'* 

Möge  der  auf  diesem  Felde  der  Literatur  auch  selbst  in  der  vorliegen- 
den Zeitschrift  (Hd.  VI)  begonnene  Kampf  hierdurch  zu  einem  glücklichen 
Bade  gafolut  werden!  Sümmtliche  biaberige  ErkläruogsveraBche  der  laacbrift 


1)  Vgl.  ZeiUchr.  Hd.  V.  &  40i. 
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Bind  in  vorerwäbnler  Schrift  S.  50  — 66  erwähnl,  besproekea,  bettitift  oirr 
widerlegt  worden ;  eine  VergleiebMf  <atiitt—  SU  d«r  BrfclifMf  im  OMtr- 
Miebnetan  4'drft«  ibw  4M  wtbra  V«rhMII»iM  4m  vmAMflM  Sj^wm*  m 
daiiidcr  totWMMito  AoMllne  gabei  Wkmm.    SMm  rtto  fiiBidiAi 
(tlphab«liMk6  Md  lyllabariieh«)  KridSmnf  bembt  allein  auf  der  kopttacbOT 
g^fti^f  «Im  auf  riacr  Grandlage,  welche,  wäre  sie  aohaltbar.  leirbter 
«■d  besser  erscbfillert  nnd  widerlegt  werJen  könnte,  als  das  Svinbolpriafip 
ChampoUioii's ,  welches  eben  in  seiner  Inbi-stimmtheit  und  Lnsichrrln-tt  nur 
Wenigen  und  zwar  nur  den  Anhiiugi  rii  dessclb.  n  /ii|;iiiiglich  ist.  Von-rwahtil« 
Arbeit  darf  nicht  nach  CbaiupoUiou'u  üruudsüUcu  ,  welche  sie  iengnel  mmi 
widerlegt ,  nicht  nach  einzelnen  ModttoitiMMü  Nenm,  4mm  arspnittgtttfcn. 
btaber  wwrigcr  gekiMrt«  QMlImi  sie  Bwhwcirt,  wmim»  mr  wm  ^raHMb- 
ftakB  OrMliMM  «ai  griMllebao  Kennen  der  kopdMben  SptMfc« 
arMIt  mite.    Di«  GbaiifolliMdMke  Schale  wird  daria,  waaa  aia  M 
atekt  von  der  Wabriieit  der  vargetiagenea  Grandsätte  ibenengt,  nur  aiacn 
WidaMpraek,   eine^ Empörung  gegen  „das  allein  wahre  Sysit-m "  rrkrnnen 
wollen,  and  das  Werk  mitleidslos  verdammen.     Aber   dcnnocb  boin  der 
l'nterzcicbpelü  durch  Herausgabe  dieses  Werkes  der  Wissenschaft  eni^^iltru 
in  soweit  einen  Dienst  geleistet  zu  haben ,  dass  in  demselben  der  Beweis 
geliefert  ii»t,  dius  uod  wie  bei  rein  pbaaaÜMbar  ErklMfaaf  «anxe  biyptfaeba 
Texte  Steher  aad  vernSanif  erkUbi  wardea  kSaaea.  AUa  WiUkirlickkeilM, 
walcke  die  Symbolik  zaiisct,  fallea  von  aelbtt  waf  bei  aiaar  Erkliraaf ,  ia 
wekber  jeden  Zeiebea  aar  eiaaa  «ad  imaier  deasatben  Boekslakaa  «dar  dia- 
•alba  Sylbe  aaadrückt   Wäre  dieser  ganze  Erklärungsversueb  aagegründd. 
hälle  der  Verfasser  eine  falsche  Hypo!hesc  aufpeslellt,  hallen  die  Aepyptcf 
durch    ihre  Bilder  wirklich  nicht  Buchstaben   und  Sylben  ,   sondern  Synib»»|e 
oiisKcdriickl  :  wahrlich  die  über  zwanzig  Bo^en  l.ingc  Krkliinni^  <1<  r  InsrhriH 
niil  Alphabet  und  Glossar,  wo  jedes  Bild  mit  der  grüssten  Lcbcreiostimmung 
jedesmal  Tür  denselben  Bucbstaben  oder  dieselbe  Sylbe  genoaiaaa  ist,  w 
sieb,  Wart  f6r  Wort  koptiaek  arklirt,  die  'agyptiseka  laackrill  ml  Uf 
grieekisekea  Uebartetsaa^  aberalastiniaiend  argiabt,  wiira  das  griiaat«  Baast- 
fltack  der  Walt,  —  oder  aia  anarklarliekas ,  waaderbares  Zaaaaaiaatraiia, 
wie  es  die  Geschichte  nicht  zum  aaraitea  Mala  liefern  wird. 

Barlia  den  10.  Aagaat  1853.  Dr.  Max  U  blas  am  a. 


Awurkm  Orientnl  Society.    In  der  za  Baalaa  gabaltenen  Jabressitxnag 

VMi  19.  ood  t9  Mai  ]Xj3  wurden  nach  vurgetragenom  Jahresbericht  oad 
vollzogenaa  VXahlea  zuDÜcbüt  einige  Briefe  von  Corrcspoodenten  «erlesen, 
a.  a.  einer  Ton  Misiioaar  Sloddmrd,  astroaoaiiieben  Tnballa,  aaa  Vraala. 

dessen  Lage  zu  37»  28'  l8"  N.  B.  nnd  45«  I'  O.  L.  von  Greenw.  bestlr-Tt 
wird.  Von  Abhandlangen  wnrdc  gelesen:  1)  eine  ethnographische  rebersiciii 
des  westlichen  Afrika  von  dem  Mission.  John  L.  Wilnon ,  2  )  übfr  die 
kaadlaaf  der  Logik  bei  den  Ilindu's,  3)  etwaa  aber  die  Secte  der  Bahi's  ia 
Persien  vom  Mission.  Wriijht  4»  ilie  Talainp  S|trnche  (unter  Jen  indisch»-« 
Dialecten  sehr  isulirl  siebend,  doch  verwandt  mit  der  Sprache  de»  Kol  s)  vaa 
FVaaci«  Maton,  3)  dta  VBIkanaball  dar  Karaa  Ia  ladiaa  ««■  Miiilaa.  <;r««a 

t)  Vgl.  Zeilaebr.  Bd.  V.  S.  384  f. 
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NiiehrtcMi»  Ober  ADgelegenkeftiai  der  D«  M  Gesellschaft. 

Al.<!  ordentliefae  Mitglieder  sind  def  Gesellschaft  beigelrclMi: 

375.  Hr.  DaocaD  H.  VVeir,  Proffssor  lu  Glasgow. 

376.  -    Christian  Heinrirh  M  u  n  i  c  k  p  in  Leipzig. 

Dorrh  "den  Tod  verlor  die  Gesellschaft  das  ordentliche  .Mitglied  Herru 
Dr.  C.  G.  Küchler,  ProTessor  an  der  Lniversitdt  und  Diakonas  in  Leipzig. 

VoD  dem  Aiuschuss  des  hijlorischea  Vereins  fdr  Steiermark  ist  milteUt 
Sehreibens  Tom  26.  Febr.  d.  J.  (eiogeg.  d.  16.  Jalt),  wler  BeiHigang  von 
8d.  l^S.  der  „Mlttheilugen  dea  bist  Vereins  f.  Steiemnit*«  (s.  S.  61<k 
Nr.  1232)  litcmriseber  Verkehr  alt  derD.  M.  6.  bentmgt  worden.  Der  gesebSÜs- 
leitende  Vorstand  hat  hiernur  einzageben  beschlossen  und  die  Ansfibrug  Dil 
Cebersendung  von  Bd.  VH.  Heft  1—3  unserer  Zeitschrift  begonnen. 

Von  dem  Könipl.  Grossbritanisehen  Minister  der  aoswhi  lifren  Angelegen- 
heiten ,  Herrn  Grafen  von  Clarendon,  bat  die  Gesellschaft  zwei  \\  erke  über  die 
Bornu-  (and  Baussa-)  Sprache  (s.  S.  6l9,  Nr.  1293.  1294),  von  Hrn.  Missionar 
PerkiM  in  Oromia  eine  Sammlang  von  27  Sehrifteo,  meist  in  neasyrisehem 
Dinlebl  nbgefhsst  (s.  S.616,  ür.  10»  S.  617  f.,  Nr.  1234— 1257,  S.  619,  Nr.  179), 
von  Herrn  Missiener  MumfUtt  in  Conslanlinopel  40  Bindo  nmeniseber  (meist 
nenirmeniseber)  BBeber  (s.  S.6l8r.,  Nr.  1259— 1292)  lam  Gesebenb  erbitten. 

Beförderungen,  Veriindcrunpcn  drs  Wohnorts  a.  s.  w. : 
Herr  W.  Hoffmann:  jetzt  Hofprediger  and  Genemlsaperintendent  in  Berlin. 
•    Larsow:  jetzt  in  London. 

-  K.  F.  Neu  mann;  jetzt  in  London. 

-  Olsb  aasen:  jetzt   Oberbibliothekar  and  ordentlicher  Professor  der 

Orient.  Sprachen  an  der  Universität  in  Rünigsberg. 

-  Osinndor:  jetzt  nnf  Reisen  in  Bngltnd. 

-  Peters:  jettl  Pfofessor  «n  der  Landessebnle  in  Meissen. 

-  flebwarslose:  Jelst  in  Berlin. 

-  Steinschneider:  jetzt  in  OxTofd. 

-  Wright:  jetzt  in  Oxford. 

-  Zingerle:  jetzt  Direetor  am  Gymnasium  in  Merao. 


Aoffonlennig  nr  »IseriirtieB. 

Der  unterzeichnete  beiibsichligt  seine  in  London  und  Piirls  ßi  sammelten 
syriiehcn  texte  onler  dem  titel  aneeüota  äyriaca  herauszugeben ,  subuld  durch 
snbseriplion  auf  di«  erforderliche  anzai  exemplare  die  kost«!  des  dmeiies 
gedeckt  sind.  Sebie  dfanmtlicben  absebriflen  sind  wiedeibolt  anf  das  sorg- 
nitigste  mit  den  originalen  vergUeben  worden  «nd  dn  er  niebt  Inst  bat  fir 
die  besorgang  einer  erltiseben  ansgnbe*  nndnnk  in  enlen,  benbsiebtigt  er 
seine  abschriften  ooverindert  nbdmeken  sn  lassen,  was  um  so  eher  angebt 
als  die  syrischen  Codices  nicht  solche  Augiasställe  sind  als  die  coptischen:. 
mag  dann  jeder  leeer  sieb  selbst  dea  teit  sareebl  maeben  der  ihm  bebagt. 
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ÄuffofMnmg  wmt  mAtcripiUm, 


iia  «Medota  tfriiM  weHra  M^ßUt  sahriflm  «ilktllOT: 
t.  die  dida«calia  d.  h.  buch  I  — VI  der  apoftoliithM  lniltHidllW  wm 

eioer  eiozigeo  hdü.  des  neunten  jarhundertt. 

2.  des  Titos  von  Bostra  vier  bücher  ge(|;en  die  Manirhäer,  ein  im  lirie- 
chiscbcn  nicht  votUtandig  und  nur  in  Kiner  bd<>.  erhaltenea  wari: 
die  einzige  syrische  hds.  isi  vum  jure  411  n.  Chr. 

3.  das  vuo  Iba  el  Awaai  ioa  arabische  übersetzte  syrische  werk  über  Am 
mUtIm.  die  aa  aeteg  oad  wm  eade  uveilaiSiidige  lida.  (ateeMli 
ein  naleoa)  i«l  «m  den  eeontei  jtifcudeft. 

4.  des  PlaUreh  liech  SiMr  de«  lon,  dee  laeefatet  rede  m  Deaeaitai 
aod  einen  socralischce  dlalog  Erastrophee  vellsliedif,  eiM  aadre 
achrifl  des  Plutarcb  soweit  sie  erhalten  ist. 

5.  eine  reiche  sommlung  von  fragmenten  und  kleineren  Schriften  vor 
nicaenischcr  kirchenvliter ,  darunter  dir  (;noiueu  des  \ystos  von  Rwai. 
die  fragineule  der  K/.r^uiyna ,  die  aih  n  dfs  Carthagini«'n.«isrheR  roorils 
unter  Cyprian  vom  juhr  265,  uuifängliebe  bruch«tüclk,e  des  GrcfortiM 
^ov/Mirov^/dfi ,  det  Metkedle«  vee  Tyros,  dee  IreHew  «ad  Biype 
lylee. 

6.  firagneate  dee  Diodoroe  vea  Taiaee,  Tkeederae  vea  lioyeaheeüa  eid 

Nettorios. 

7.  als  einziges  editom  rüf^e  ich  des  Jacob  von  Bataaaea  gedieht  ibrr 
Alexander  den  jrrossen  hinzn ,  ans  zwei  hdss.  %on  denen  die  eine  itm 
neunten  jurliundort  angehört,  diej»  gedieht  ist  biTeit«  in  der  rbresto 
malhie  von  Knoes  gcdruekl,  welebe  mir  hier  nicht  zugHnglieh  ist:  dasa 
dieser  abdruclk  sehr  fehlerbail  sei  scblieüse  ich  auj»  der  mir  vorlie- 
geadea  dealaehea  daaaefe  geaaehteB  lilienelaaag  elaes  aoooymas,  der 
eieli  A.  W..  aateneickeet:  eia  aaaa,  der  geaeheal  geoag  geweeea  ia 
eiaeai  werke  dea  Jaceb  vea  Bataaaee  eaapielaagnB  aaf  Tmmr  n  «r- 
kennen  wSrde  sehwerlieh  fehler  genaehC  habea  wie  dea  «eira  Jlffial 
durch  floss  von  KalalA  sa  äberaetsea,  weaa  aela  ayrieeker  lait  aiafci 
sehr  schlecht  gewesea  wäre. 

Alle  diese  Schriften  znsamuien  dürften  bei  grü.s>>rster  •elcooonie  dee 
drecies  600  quartseiten  nillen:  der  subseriptiun-spreis  beträgt  20 

Ferner  beabsichtige  icb  die  didaskatie  der  apuslel  (=  cunslitutt.  ap«»!. 
I  ~  Vi)  anUaek  heraaaxagabea  nach  den  Pariaer  bdaa.  der  snkscriptioaspreM 
bierfilr  iMtrigt  5  ^ 

leii  benerke  eaadiieklieh  dau  bdde  werke  gar  alebt  ia  dea  bachbaadel 
lukaaea  werden  and  daas  ieb  aar  etwa  Aufkig  ezeBpiare  aebr  absiebe 
lassen  werde  als  sich  bis  zum  ersten  Novi^mber  1853  in  portofreien  hriffae 
nnter  der  ndrcsse  Dr.  Paul  Buettieher  in  Hall«'  oder  durch  die  hnrhbaadlo^ 
von  K.  Anton   ebendaselbst  bei  mir  fabscribeiiten  ^''^f^ldet  bnben  werden. 

London  7.  Juli  1853.  Lic.  Dr.  Paul  Boetticher. 
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Terktor  eiMT  Samiriang  JavaiesiMker ,  BdiMrischer  ond 

Malaiischer  llandschririen. 

1)  Tj«'rilra  Tarn  er  Ulan,  die  Geschichte  des  Höoigs  Tamorulan . 
welcber  nach  vielen  Irrfahrten  nod  Leiden  die  üerndiafl  von  Ho^jopatt 
«riiälDpnu.    100  Bliitter. 

2)  Tjeritra  L'ssup.  Die  Geschichte  der  Abeolhoaer  aod  die  Lehren 
4m  Radji  Ussup  (Ju^epb). 

9  0«  4)  Noeli  2  4eifleieb«B  Im  Start  ukr  gMuehte  javanttehs  Hmdfekrif- 
lea.  (InhaU  niebt  angAfebn.) 

5)  Aaf  Papier  aine  gata  Abfehrift  der  Tjeritra  Ii  band  er  Sj ab, 
Gesehlebte  des  Malaienköaips  Alexander,  der  in  Slngapora  drei  Jahr  belagert 
«nd  hesiegt  MalaJüM. gründete,  (^oa  dieaem  esiatirea  aeboa  Abaebriften  ia 
Europa.) 

6)  Eine  kleine,  paoz  neuere  javanische  Handschrift,  die  eine  raboihafle 
Geichichte  vuo  Adam  eothalten  soll,  und  von  oinem  unbedeutenden  javaniacbeu 
4jarotnlis  (Sebreiber)  barstuimt. 

7)  Biae  Halaiaebe  Haadacbim  aaf  Pkpier,  C  ^ Tjeritra 

Nabinabi,  Geaebieble  der  Prepbetea  vea  Adam  bia  aaf  Mebaamed,  welche 
von  eiaen  aebr  aageiebeaen  Javaaiaebea  Hadji  verfaaat  iat. 

8«  9,  10  n.  11)  Haadaebriftea  aaa  BalL    Dies^ea  aiad  voa  eiaeai 

Javanischen  Gelehrten  in  Javanische  Schrift  nmgeaiArieben  und  befladea  äUik 

die  Originale  bei  den  Abschriften.    (Inhalt  nicht  angegeben.) 

Liebhaber  der  Orientalischen  Literatur,  die  den  Ankauf  dieser  Sainmlnng 
beabsichtigen,  wollen  sich  wegen  der  Hedingungcn  an  Herrn  Buchhändler 
J.  A.  Star  gar  dt  in  Berlin  (Cibarlulten^irasse ,  64)  wenden. 


Verzelchniss  der  bis  zum  18.  Au^iusl  1853  für  die  Riblio(hek 
flerÜeM.Ue&ellscliaft  eiogegangenen  Schrif teji  u.  s.  w*'). 

(Vgl.  S.  458  — 462.) 

I.    F  o  r t  s  e  tz  Q  n  ge  n. 

Von  der  R.  Asiat.  Soc.  of  Gr.  Britain  and  Ireland: 

1.  Za  Nr.  29.  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and 
Irelaad;  VeL  XV.  Part  1.  Leadoa*ieS3.  & 

Vom  Verfasser: 

2.  Zu  Nr.  101.  Symbolae  ad  rem  numariam  Muhammedanorom.  Ex  Museo 
regio  llolniiensi  cd.  (Jnrolus  Johannes  Tomberg.  II.  ( l^x  Actij»  Reg. 
SoeieL  Scient.  Ups.  Seriei  Tertiae  Tom.  L)   Vptallae  18SS.  '4. 

\'nn  der  Amerie.in  Oriental  Snricly  : 

3.  Zu  Nr.  103  (117).  Journal  of  the  American  OrienUl  Society.  Third 
Volaae.  (taber  IL  New  Yerfc  1853.  a 


1)  Die  geehrten  Zusendcr,  sowei»  sie  .Mitglieder  der  D.  M.  G.  sind, 
werden  er.siirhl ,  die  Autnihrung  ihr«T  Geschenke  in  diesem  rorllaufenden  \'er- 
zcicbnis;»e  zugleich  als  den  von  der  Bibliothek  ausgcitlellteu  Empfangsschein 
sa  belraeblen.  Die  Bibüetbebiverwallaag  der  D.  M.  G. 

Dr.  Haarbrlieker.  Dr.  Aager. 
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Von  der  Redartion : 

4.  Zu  Hr.  155.  ZeiLsci.iili  d.  D.  M.  G.   Bd.  Ml.  H.  3.    Leips.  IdU.  9. 

Vuu  Hrn.  I'rof.  l)r.  Lassen: 
&  Ztt  Nr.  246.  Harte  von  Alt-Indiea  la  Prof.  Chr.  Lufen'f  Indiscbor  Allrr- 
Ihiunskonde  bearbeitet  und  gezoirbnet  von 'Dr.  H.  Kiepert,  1  Blatt  Rttjr.-F*l. 
Von  der  (Dünimler'scben)  Vcrlapsbiicbh.indlunp : 
fi.  Zu  iNr.  368.  Indische  Studien,  berausgcg.  von  Dr.  Aibrecht  IV^bcr.  Hil 
VaterMütMDff  4.  D.  M.  6.  3.  M.  I.  Haft   Balte  IBSS.  0. 
Von  der  Soc.  orient.  de  France : 

7.  Zu  \r.  t)(S.  Revue  de  l'OriMt  «t«.   ttoaliaa  «ute.   Jultet  4«Al 
185a.    Paris  1853.  8. 

Von  Hrn.  Dr.  Wilton: 

8.  Z«  Nr.  788  u.  991.  The  Overland  Snmnary  of  tb«  Orlcalal  Ghriftiaa 
^eetetor.  Bombay,  16lh  Oct.,  1862.  4. 

Von  Hrn.  Missionar  Perkins  in  Orumia : 

9.  Zu  Nr.  849.  Jicjvjj  Ip^oil.  Orumia.  1850.  Nr.  1. 2;  1851.  Nr. 2. 4 

10.  Zu  Nr.  850.  Persische  Zeilnnp  von  I  J»  7  d.  H.  (iVr.  18.  19.  2l^2ii, 
30--33.  35—39)  und  I2H8  d   11.  (>'r.  40.  41.  43—58.;  Fol.  LiÜivfr. 

Von  deu  \  erfassern  oder  Herausgebern : 

11.  Za  Nr.  883.  Avetta  die  heiligen  Schriften  der  Parsea.  Zaai  arataa  Mala 
im  Grundtexte  samint  der  Fluzvaresch- l'eberse!7ung  herauspegebcn  \i^n 
Dr.  hriedr.  apieyel,  I.  Band:  Der  Vcodiüud.  \V i«n  (uiui  Leijpii|^  ltit5d. 
8.  (Fargar^  I— X.  DaaUalte  vaa  Nr.  883.) 

13.  Zu  Nr.  911.  Tba-el- Atl{ri  ebroaieaa  qood  perAsetitsimaa  iatrrftitar. 

Volumen  duodeciranm  idniique  nitimnin.  Annos  H.  5H4  —  R28  continens. 
Ad  ßdem  codicis  l'p&aliensis ,  colialis  pasain  Pariaiais  edidit  Carpl«a 
Johmnt»  TomLery.    Ipsaliae  1853.  8 

13.  Za  Nr.  A37.  Cava  Tempi  es  ani  MoaaMariaa,  asd  atlar  H— laü  jttea 

oT  Wcstern-Indin.  By  John  Witson.  [  Ans  dem  Jouraal  af  ttM  Boak^y 
Braach  of  Ue  Royal  Aaialia  Soeiely,  January  1853.]  & 

II«  Andere  Werka. 

Von  den  Verfassern  oder  llerao.tgebem  : 
1227.  Epische  Dichtungen  awi  dem  Persischen  des  Firdusi  von  Adolph  Fritdt» 
«an  Sckndk.  Entar  aH  mller  Baad.  Bart  18BS.  8. 

1328>  Jaanafa  ila^iMfi  Fallfr«  lexicon  persico-latinum  etyatologicum  •  - .  Aa- 
cedit  appendix  voeum  di;ilecti  anliquioris ,  Zesd  et  Paaead  dialaa. 

Fase.  I.    ßonnae  od  Hheimin  1853.  Hoch-4. 

1229.  'iDl  ^tDirp.  Josua,  Moses  Jünger  und  Nachfolger.  Episches  tiedickl 
ia  seha  fSaaiageo ,  von  H.  KtwmU,   Wiaa  I8S8.  8. 

1230.  Monnmenti  storici  rivelati  dall'  analisi  drila  p.irola .  opera  di  PaoUt 
Dult.  Marzoio,  [Parte  I.  Tomo  l.J  Vaneua  1852.  4.  Nciat 
t  BtaladraektaTel. 

1331.  Oureatenatbin  arabica,  quam  e  libri.s  ross.  vel  inpresaia  rariorikaa 
eollertain  edidit  I)r    Fr.   AuiJ.  Arnold     Pars  I.    TaalOBl  fllPtiaitaf 
Pars  II.  Glossarium  contineos.    Ualis  1853.  8. 

Vaa  im  Aaiiebatf  des  historischen  Vereinet  fir  Sieieraark: 

1232.  MittbaUaagea  dec  bist.  Vereiaes  fdr  Steiermark.    Heraosgefebee  voa 

dessen  Ausschasse.  Erstes  Hen.  Mit  drei  Slt'iiidruckbfilapen.  Gr.itx 
Ih5ü.  Zweites  Heft.  Mit  sieben  Steindruckbeilagen.  GraU  1851. 
Drittes  Befl.  Mit  8  Steiadraekbeilasea.  GraU  1852.  8. 

Von  der  (Dünimler'scben)  Vcrlagabuchhandioaf  in  Borlia: 

1233.  Geschichte  des  liusiUins.  Die  Tracht  ,  die  baulirhen  Kinrirhtuogeo  uod 
das  Gerüth  der  voroehmsteo  Völker  der   ösüiehca  KrdbälAc.  Vm 
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Bermium  Weiss.    Frste  Abüieilang.  Gesehiekte  d«  Koftins  der  vor- 

■ehmsten  Völker  de«  Allertbums.    Berlin  1853.  S, 

Von  Hrrrn  Missionar  Pt-rkins  in  Onimi.i  : 
(Da«  mitiruials  in  eogltscher  Sprache  tiiigeiüglt:  berubt  auf  scbrill- 
Ifeben  Bein«rlnDfen  des  Hro.  Perkios.) 

(Die  P>>a(men, 

P'sclitt'lba-Texl,  uebst  lohalUaazeigeD  und  Parallel«»  iiacb  dem  Ailiu 
der  oeitoriaDMcbeB  Kirvben.)  Omni«  1841.  4. 

1235.  lÄ^rcu  ii  aSn  .l»*i^Vfi  ^QjL.  ^iiöj  jaAa 

•  )AAQa2«^)o  (Peehiethi  BitneiujrriwherUeberfetimif.)  Oramia 
1846.  4. 

[UruiuiaJ  8. 

Neasyriscb.    S.  a.  et  I.  [Orumia]  8. 

1238.  Die  Gescbichle  Josephs  (Gen.  c.  47—50)  und  das  Evnn;rrliiim  dei  Jo- 
baooes  (ohne  HaupUitel).    Neiuyriscb.   S.  a.  et  1.  [OramiaJ  8. 

1239.  IjUfD  ]2o}aia2  IAmk^OO  llfaOl  (BIblitehe  Spraeh- 
Coneordaes.)  Ifeasjrriaeh.  8.  «.  et  1.  [Onwia]  8. 

1240.  Dasfclbe  nebet  aagefligteaGeaaBfbiieh.  Neoiyriaeb.  S.e.etl.{0niBia]8k 

1241.  D:is  (icbel  des  Herrn,  die  zelin  Gebole  und  RateebiiHlilf  (obae  Haopt- 
titel).    Neasyriscb.    S.  a.  et  i.  [OromiaJ  8. 

1242.  ]m^}  loLiOUOOl  ^0}  |i'*^Sn>#  Neoeyr.  S.  a.  et  I.  {Orooiia]  8. 

1243.  Traetate  Bber  Glaabe,  Rene,  Wieder(;ebnrt  nad  Sabbatb  (ebne  Haopt- 
tllel).  Ifensyriseh«  8.     et  L  [OnuDia]  8. 

1244»  V>r^  ]^0}OfLi  ^mibA*) .  Neusyriaeh.  S.  a.  et  I.  [Oramia]  8. 

1246.  )Zfj#20  |A^)o);  }  l  UpOl  (aids  to  the  «tody  of  tbe  Scrtp- 

tares).    IVeasyrisch.    S.  a*  et  1.  £Oromia]  8. 

1246.  Neu.<7yriscbe  l'eberaelMiig  von  Bonyan'a  Pilflirin'«  Pregress.  Omaia 

1848.  8. 

1247.  Neusyriscbc  Ueberselzung  der  (^)uest!ons   on  ßunyan's  l'il-'^rim's  I'ro- 
gress  (dieselbe  auch  als  Anbang  von  Mr.  t'-!44).  S.  n.  et  1.  [OrumiaJ  8. 

1248.  jZiO^I  ^As^(tbe  yoaof  Cottager).  Neuayr.  S.  a.  et  L  [OmmiaJ  8. 

1249.  <^^£^^02  ]^'^  (^e  Dangbter  of  W^ridge  oder  tbe  Dairyman'a 
Daagbter).   Nevsyr.   8.  a.  et  1.  fOnmia]  8. 

1250.  >  >j  .*-^m\mj  )^^??  (ihe  Sbepbered  of  SalUbary-PUiaj.  Neu- 
eyriaeb.  S.  a.  et  I.  [OramiaJ  8. 

1261.  «jiAa^AoAaH}  U^to  (Arithnetik  ia  anaffibrlieberer  Fasaaog).  Nen- 
ayriaeh«  8.  a.  et  I.  [Oramia]  8. 

iaö2.  Der«elb«<  Tilol.  (AriUnetik  in  kiinerer  Fassoag.)  Ifeiuyr.  8.  a.*  et  L 
[Oroninj  8. 
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1253.  ?'>^Oi>^'K^  (Geographie).  Neusyr.  S.  a.  et  l.  [Onimia]  8. 

1264*  Der  proteataatUcbe  Glaabe  (oboe  eigeoU.  Titel ;  ioneriudb  der  eit> 
leitendeB  Wort«  beseiehnet  ab  *  ^        ^3^2  — -  \oL^ 

lA^4L^Zova|)*  Neosyr.  S.     el  1.  [Oruiia]  a 

IaÜ^O  Is^}  UbIo  •JifAiO  tiiU«§o|  (Scriptare  qnestltM  aii 
■uwen).  Nentyr.   S.     el  I.  [Ornnia]  8. 

1256.  i^Ald  (Fibel).    Neasymcb.    S.  a.  et  l.  [OmmiaJ  Ö. 

1257.  Gaofrapbic  in  persischer  Spraoke,  voa  Ha«  BafmdL  8. 

Von  Hrn.  Dr.  Jellinek: 

1268w  Hugonis  Grotü  de  Novi  TestamonM  anctoritate  Uber  ab  Eduardo  Pocoho 
[die]  io  liogaam  arabicam  traitüluius.  In  usam  Judaeorum  orieolaUuji 
neodi  eunvit  Jo.  Hmr.  CälUtiberg,  Halae  1733.  12. 

Von  Hrn.  Missionar  Scbauffler  in  Constanlinupel ; 
(Die  Titel  dieser  armenischen  Bücher  sind  in  der  englischen  L'ebertraguug 
welch«  dea  der  D.  M.  6«  f  eiebeaktea  Bn.  beig «sebriebei  iit, 
gegeben.) 

.  1259.  Psalms  and  Proverhs.  Ncnarmeaifeh;  aas  d«ai  BebiÜMhea  m  Bir. 

E.  Riggs.    Sinyrnae  1852.  16. 

1260.  New  Testament.   Neuarmenisch.    Smyrna  1852.  12. 

1261.  Commeotary  on  Matthew.  Armea.-tiirkiscb.  Von  Rev.  William  GooäHL 
Smyraa  1851.  8.  ^ 

1282.  Live«  of  the  Patriarebs  aad  Pr«ph«ta.  Bd.  hj  R«r.  J.  B,  Adfd. 

Sinyrna  1838.  8.  Neuarmeniscb. 

1263.  Magazine  of  usePuI  knowlcd^'c.   Kdited  bj  R«V.  J.  ü.  Ji^.  Jaklfait 

1839—45,  3  Bde.  4.  Ncuanneni^ch. 

1264.  Molher  at  homc  Smyrna  1840.  12.  IVeuarmonisch. 

1265.  .Mary  Solhcot.    Smyrna  1841.  12.  Neuarmeniscli. 

1266.  Childs  Astronomy.  ßy  Rev.  H.  G,  0.  Dwight,  Smyrna  1841.  13. 
N«oami«aiseb. 

1267.  Soladalt*«  History  of  Joseph.  Saynt  1842.  12. 

1268.  Pilgrim's  Progress.  Snyma  1848.  8.  Naaameaiiek^ 

1269.  Th«  two  Laabs.  Smyraa  1844.  18.  IVeanrmenisch. 

1270.  Tbrec  Conversntions  oo  the  way  of  Salvatiun  betweon  a  CleisyBM 

and  Layman.    Smyrna  1844.  16.  IVcaarmeniscb. 

1271.  Essay  on  Baptism.  ßy  Hev.  S.  W,  Wood.  Smyrna  18U.  8.  Neuarmeo. 

1272.  Foor  Protestant  Confessions  of  Faith «  the  Lnlberan,  Helvetic,  An;* 
lieao  aad  Wesbaiaster.  Sai>rna  1848.  12.  Nflaamaaiseb. 

1273.  Aaswer  to  a  reeeat  Traet  npon  the  Comaooioa  kf  Rev«  W,  dpmftm, 

Sroyrna  1846.  8.  Neaarmenisch. 

1274.  £vangelical  Proacher    Tor  1846.    12  SOCBOas.    VoB  VoracbicdSBM. 

Smyrna  1846.  8.  Neaarmenisch. 

1275.  Wayland's  Moral  Science.  Constanlinopel  1846.  12.  NfHiiniitDixb. 

1276.  Reasons  pubtisbcd  by  the  Evangelicui  Armenians  of  Cou^klautinople  for 
foraiiag  tbensalvee  lato  an  Bvanfelieal  Chareb,  wllb  tboir  CoarMN« 
of  Fafth.  Galata  CoasUat.  1846.  8w  Neoarmeaiscb. 
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1277.  Jones^  Catecbism.  Rcvised  and  ed.  by  Rev^  J,  0.  Aigti,  Sayna 
1846.  8.  Neaarmenisch. 

1278.  D'Aubigny's  HUlory  of  Um  RfifanutloB.  Ed.  by  Rev.  J.  B,  Adoel, 
2  Bde.  Smyru  1846.  8«  Nenamiraiteh. 

1279.  Evangelical  Tracis.    By  Rev.  H.  G.  0.  Hw^.   Wf.  l/2.  3.  1847; 

Nr.  4.  1848.    4  Bde.  8.  Neuarmenisch. 

1280.  Whalely's  Evidcnce  of  ClirLstianily.  Sinyrna  1847.  12.  Neaarmrnisch. 

1281.  Cbnrch  Music  Tor  Protestant  Worsbip.  Propuscd  by  Rev.  H,  G,  O, 
Dw^ht.    CoDStaotioop.  1847.  8.  Neuarmeoii>cb. 

1282.  Itale  ofFaiUi.  By  Re?.'  fi.  IT.  Wood»  Smyraa  1817.  a  Neaarmen. 
S283.  Baglieb  Gnunaar  witk  Bzereiees  io  Iba  differaaee  af  Idiaau  of  tbe  twe 

Laoiroages.  By  Rev,  6.  W»  Wood,  Sayna  1847.  8.  Naaanaaiich« 

1284.  Both*t  Cbareh  History.  Smyma  1848.  8.  NaaaraeBiseh. 

1285.  Arithmetic  proposed  by  Rev.  Ht$näm,  Constantinop.  1848.  8.  Naaaraaa. 

1286.  Concordance  of  the  N.  T.   Smyrna  1848.  8.  Altarmeniscb. 

1287.  Papists  and  ProteaUaU.  By  Rev.  C.  Hamhiu   Cooiiaaüaop.  1848^ 

Ncuaniu'niflcb. 

1288.  Maoaal  of  Scriptare  Proof  Texte  referring  to  tbe  principal  doctnoea 
aad  datiaf  af  Chrisüaaily.  Sayraa  1849.  8.  rfaoaraaaiaet. 

1288.  Ufiom*$  Intelleetoal  Philasaphy.  Ed.  by  Rar.  JEEaafi».  Sayna  18S1.8. 

Ifaaarmeniscb. 

1290.  Eoglisb  Martyrology  frora  1400—1558.  Smyrna  1851.8.  Neuarmeniscb. 

1291.  Dodridge's  Rise  and  Progre««.  Ed.  by  Rev.  6.  J,  EwrtU,  Smyraa 

1862«  8.  Neuariueniäcb. 

1292.  Cbildrea  iafilad  ta  Ghrilt  Sayroa  18S2.  12.  NeoarmenUcb. 

Vea  Grafen  von  Claraadon,  KSn*  Groaabritaa.  Miaiatar  der  amwlr- 

tipcn  Angelegenbeitea: 

1293.  Grammar  of  the  Borna  or  Kanari  Lanfci^ige ;  with  Dialogoat,  Traai- 

lations  and  Vocabulary.    London  1853.  8.    (2  Kxx.) 

1294.  Uiaiogucs,  aad  a  smaü  Portion  of  ibu  New  Tciklamcnt,  in  tbe  Euglisb, 
Arabia,  Haaata,  aad  BaraaLaafaasoa.  (Lithogr.)  Laodon  18S3.  Qear-Fol. 
(2  Bu.) 

in.  Hand^ahriftaa,  Miaiaa  ««  a.  w. 
Vaa  Harm  MiMioaar  Parfcisf  ia  Oraaia: 

179.  Gescbicbte  Alexaadaia.  Alttyriaab.  MS.  4.  (S.  Zallaebr.  Bd.  IV.  S.  519. 

Bd.  V.  S.  393.) 

Von  Herrn  Prof.  Olshaiisen : 

180.  Eio  Scbreiben  des  Dr.  Mordtmaon  ao  Prof.  Olabauseo ,  CoostaoUoop. 
d,  12.  Sept.  1849.  4.  * 
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TeneiehDiss  der  gegenwIrtigeD  Mitglieder  der  Oeuisckca 
morgeiliiidiiscIieB  Gesellsekafl  in  ilpIttlieUscIier  Ording. 

I. 

Ehren  Mitglied  er. 

Herr  Dr.  Ch.  C.  J.  ßansen  Biü.,  kSe.  prenM.  wirU.  gdi.  lUtb  s.  b«v«U». 
Mioister  io  London. 
_  Dr.  B.  von  Dorn*  ktit.  nut.  Slaalmth  «.  Aktivaiker  hi  91.  Pfw 

burir. 

-  H.  M.  Elliot,  StaaUsecretür  bei  der  oslindisrhen  Repicrunic  in  CalcvUa. 
_  Freiherr  A.  von  Humboldt  Kxc,  kün.  preiuis.  w  irkl.  geb.  Halb  io  Befiia. 
.  Sl.  Julien,  d.  Instit.  a.  d.  Vorttandei  d.  Miat.  GetelUekaH 

Pror.  d.  Cbines.  in  P.iris. 

-  Henog  de  Laynes,  Mitglied  des  lostilats  in  Pari«. 

-  Dr.  J.  MokI,  Hilft,  d.  lutit  «.  8e«retlr  d.  Mint.  GetellMhaft  lePinit. 
«    A.  Peyron,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Turin. 

-  E.  Q  un  l  r  0  inere,  Milpl.  d.  Instit.  n.  Prof.  d.  Hebr.  u.  Pt*rs.  io  Pan*. 

•  Reinauü,  Mitgl.  d.  losUU,  Präsideol  d.  asiat.  Gocllirliafl  n.  Prüf. 

4.  Arab.  in  Paris. 

•  Baron  PruLesch  von  Oaten,  k*  k.  fialarr.  Bandeapraaidialgeaaedlcr 

in  Frankfurt  a.  M. 

•  Dr.  Edward  RoklaaoB,  Prof.  tm  tkoolof.  Soiaiwr  Is  11  oar  York  «. 

Präsident  der  amerik.  nricnt.  (•CM-Ilxliiirt. 
.   Baron  Mnc  Goekio  de  Slaae,  oraler  Üolmelscker  der  afrüaaiaokce 

Ariuuc  in  Algier. 

-  George  T.  Staoalon,  Bart.,  Viee|iiifideal  d*  aaiat.  GoaellaekaA  ia 

London. 

-  Dr.  Horaee  H.  Wilson,  Director  d.  asiat.  GeaeUfchafl  ia  Loadoo  n. 

Prof.  d«  Saaakrit  ia  Oxford. 

o. 

Correspondireode  Mitglieder. 

Harr  Francis  Ainswortk,  Ehrea-Seerolir  der  ajriaek-ifjpL  GaaeUackalt 

in  London. 

-  9r.  lae.  Berggrea,  Probat  n.  Pfarrer  ee  Bklllwik  ie  Bekwadea. 

-  P.  Roltn.  franz.  Consul  in  Jerasalero. 

-  Ccrulti,  köo.  sardin.  Consul  zu  Lamaka  auf  Cj^era. 

-  Nie.  von  Ckaaykov,  kaia.  reaa.  Staattratk  Ia  Tillii. 

•  H.  (üurke,  Secretür  d.  asiat.  GescIUcbaft  in  LnnJim. 

-  William  Cure  ton,  Kaplan  1.  Maj.  der  K<fnifia  voa  Loglaad  aad  Ceeo» 

nicus  von  W  estminster ,  io  Londoa. 

-  R.  V.  PrSbn,  kaia.  nua.  GeMadlaebafla-SeereÜir  ia  Coaalaatiaefal. 

-  F.  Fri'sncl.  franz.  Consular-Äpcnt  in  Dscbedda. 

-  Dr.  J.  M.  L.  Gottwaldt,  Prof.  des  Pers.  o.  Arab.  n.  Bibliolbekar  sm 

d.  Univ.  Ia  Raaao. 

-  C.  W.  Isenberg,  Missionar  in  Bombay  (z.  Z.  ia  Disaeldorf). 

-  J.  L.  IJrapf,  Missionor  in  Mombas  in  Ost-Afrika.' 

-  K.  W.  Lane,  Privatgelchrter  in  Worlbing,  Sossex  in  boglaod. 

-  R.  A.  Layard,  Esq.,  M.  P. ,  in  Loadoa. 

•  ])r.  I-ifili-r,  Missiuiiar  in  IJairo. 

•  Ür.  A.  U.  .VI  o  r  d  t  m  a  0  D ,  Hanseat.  Gcscbäflslriiger  a.  Grosahen.  Oldca- 

barg.  Coaaol  Io  CoBataatlaapal. 

-  .1.  Perkiaa»  lÜaaionar  ia  Uraia. 

-  Ur.  A.  PerroB,  ia  Paris. 
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H«nr  Dr.  VV.  Plate,  JUreo - Seeretär  der  «yriMh-ig|r|t.  GeMlUehifk  hi 

Londen. 

-  Dr.  Fr.  Pr«Be>-Bey,  Leibant  dei  Vioektefgt  m  Aegypten,  in 

Kairo  fjotzt  in  Deutschland). 

-  Rüja  Hadhiiknnta  Deva  Bebadar  in  Caicutta. 

"   H.  C.  Hawlinsoa,  LieuU  -  Colon. ,  Resident  der  britischen  Uegierung 
in  Bagdad. 

-  Dr.  E.  Roer,  Secretb'r  der  aaiat  Gesellschaft  in  Caleatta. 

-  Dr.  G.  Rosen,  küo.  preuss.  Consul  u.  Hanseat.  Viceconsul  in  JcnKsalein. 

-  Edward  E.  Salisbury,  Prof.  des  Arab.  o.  des  Sanskrit  am  Vale  College 

in  New  Häven,  N.-Ameriiui. 

-  W.  G.  Schaafrier,  Missionar  in  Constantinopel.  , 

-  Const.  Scbinas,  kün.  griech.  Staatsrath  u.  Gesandter  in  UünebOB. 

-  Dr.  Ph.  Fr.  vuo  Siebold,  d.  Z.  in  Boppart  am  Rhein. 

-  Dr.  Andr.  J.  Sjb'grin,.Slaatiratb  u.  Almdeniker  in  St  PMersbarg. 

-  Dr.  Eli  Smith,  Missionar  in  Beirut. 

-  Dr.  A.  Sprenger,  Dolmetscher  der  Rcpicrunp  in  Calrutta,  Examinator 

des  Coüegiams  von  Fort  William  u.  Superinlendeul  der  gelehrten 
Sebolen  in  nnd  «n  Caientia,  Seerellr  der  aaiat.  Geaelbeh.  von 

Beng.ilen. 

-  Dr«  N.  L.  Westergaard,  Prof.  a.  d.  Univ.  in  Kopenhagen. 

-  Dr.  J.  Wilson,  Missionar,  Ehrenpräs.  d.  asiaU  Gesellscb.  in  Bombay. 

III. 

Ordeatlicbe  Mitglieder  •). 

Se.  Hoheit  CmpI  Amtmnf  naebgebomer  Prins  daa  Pranaa. KlSnlga-Rauea, 

vonnals  Fürst  zu  II  oh  enzolle  rn-Sipma  ringen  (113). 
Se.  Königl.  Hoheit  Aquanle  Boarhl ,  Prinz  von  Ashanti ,  königl.  Nie- 
derländ.  Berg-lugenieur  für  deu  Dieosl  in  Ostindien,  in  BoitenBorg  auf 
Java  (318). 

Harr  Dr.  W.  AhUardt,  Privatgelehrter  in  Gotha  (325). 

-  Charles  A.  Aikcn,  Stud.  theol.  io  Andovcr  (Massaeh.,  (J«-St.}  (^7/* 
"    Jul.  Als  leben,  Stud.  tbeol.  io  Berlin  (.353). 

-  Dr.  R.  Aager,  Prof.  d.  Theo!,  in  Laiptig  (62). 

•    Dr.  F.  A.  Arnold,  Docent  d.  morgenl.  Spr.  in  Htlla  (61). 

-  G.  J.  Ascüli,  Privatgelehrter  in  Giirz  (339). 

-  A.  Auer,  k.  k.  österr.  Reg.-Rath,  Direclur  d.  Hof-  u.  Staats-Druckerei 

in  Wien  (249). 

-  Dr.  H.  Barth,  Doeent  an  d.  Univ.  in  Berlin,  d.  Z.  «oT  Reiaan  in 

Afrika  (283). 

-  Dr.  Cu.^t.  Haur,  Prof.  d.  evaug.  Theol.  in  Glessen  (288). 

-  Dr.  ß.  Beer,  Privatgelebrter  in  Dresden  (167). 

.   Dr.  \\.  F.  Ad.  Bchrnnnar,  Höirsarbailer  bei  dar  Ii.  lu  HofbiblioCheli 

in  W  ien  (21rK)). 

-  Dr.  Charles  T.  B  e  k  e ,  Secrctär  der  IVational  Assoeiatlon  for  the  Pro- 

teelion  of  Indnstry  and  Capital  in  London  (251). 

-  Dr.  Ferd.  Benary,  Prof.  an  d.  I  niv.  in  Berlin  (140). 

-  Dr.  Theod.  B  e  n  f  e  y  ,  Prof.  an  der  l'niv.  in  Göttingen  (362),  ^ 

-  Elias  B  er  es  in,  Prof.  an  der  Univ.  in  Kasan  (279). 

-  Dr.  G.  H.  Berne t ein,  Prof.  der  morgenl.  Spr.  in  Breslau  (40). 

-  Dr.  E.  Bertheau,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Göllingen  (12). 

Dr.  James  Bewglass,   Prof.  der  morgenl.  Sprachen  u«  d.  biblischen 
Literatur  am  IndependeDt  College  io  Dublin  (234). 


1)  Die  in  Parenthese  beigesetzte  Zahl  ist  dia  forllanrende  IVumer  und 
bezieht  sieh  auf  die  nach  der  Zeit  des  Beitritts  zur  Geaellseh.ifl  ^eurdnetc 
Liste  Bd.  II.  S.  5U5  IT.,  welche  bei  der  Meldung  der  nan  aintreluuden  .Mit- 
iplieder  in  den  Naebriehten  rortfafahrt  wird. 
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Herr  Freiherr  von  BiedermanD,  köo.  Siebs.  Rilimeister  in  Grimma  (189). 
.   Dr.  H.  E.  Bindseil,  kweiter  BiMiotfcekw  n.  Seeretir  der  Inivers.- 

Bibliothek  in  Halle  (75). 
.   0.  Blau,  AUaeh^  bei  der  kos.  Preue.  Gesaodtaekea  ia  CoBetaatÜMfel 

(2(i8). 

-  Dr.  B  i  e  e  k ,  Privati^elebrter  !■  Been  (350). 

-  Dr.  F.  Bodeostf  d  l ,  in  Cassel  (297). 

_    Dr.  E.  Gr.  Ad.  ßockcl,  Generalsuperintendent  in  Oideilbwg  (»2). 

-  Dr.  Kd.  Bübmer,  Privalgclelirter  in  Halle  (361). 

-  Dr.  O.  B ö h t lin g L ,  Collegienratk  n.  Akademiker  n  St. Petersburg  (131). 

-  Dr.  F.  Böttcher,  ordentl.  Lehrer  an  d.  Kreuzscbule  In  Dresden  {6S). 

-  Dr.  faul  Biiltichcr.  Docent  an  d.  Iniv.  in  Halle,  z.  Z.  in  London  (2^5^ 
.   Dr.  Anl.  Boller,    FroL  der  Sanskritapracben  a.  dea  vergleicheodk« 

Sprachatadioma  in  Wien  (3.34). 
•    Dr.  Hulleoaen,  Prof.  des  Sanskr.  in  Kasan  (133). 

-  Dr.  Fz.  Bopp,  Frof.  d.  morpenl.  Spr.  in  Herlin  (45). 

-  Dr.  Herrn.  Brock  bans,  ProL  der  ostasiaU  Sprachen  in  Leipzig  C.34). 

-  Heior.Broekbaaa,  Bachdraekereibeaiteerii.BaobbändIerin Leipzig (312). 

-  Baren  Carl  Braak,  Caailar  das  K.  K.  Oaatarr*  Caaealata  s«  AIcxm- 

dricn  (371). 

.   Dr.  H.  Brugach,  Privatgelehrter  in  Berlin,  z.  Z.  in  Aegypten  (276). 

-  M.  Bäh  1er,  Miaaionar  in  Kaity  anf  den  Nilagiri'a  (321). 

-  Dr.  C.  F.  Burk  ha  ri,  Gymnasiallehrer  in  Tescben,  österr.  Schleaiea  {192). 
.  Dr.  E.  Hu.schbeck,  evangei.  Prarrer  hclveU  Conrcssion  in  Triaat  (242). 
.    Dr.  C.  P.  Cuspari,  Prof.  d.  Tbeul.  in  CbrisUania  (148). 

-  Dr.  J.  Chwolsohn,  Beamter  im  Ministerium  der  V'olksaurUäruQg  ia 

St.  Petersburg  (292). 

-  Timotheus  Ciparitt,  griaebiacb-kalbaL  Daakaaslar  ia  Biaaeadeif,  Saa- 

beubürgcn  (146). 
.   Dr.  Salomen  Cohn,  Rabbiner  in  Maatricht  in  Holland  (342}. 

-  Ferd.  Cuntz,  Stud.  tbeul.  et  Orient,  in  Halle  (315). 

-  Dr.  F.  Delitzsch,  Prof.  d.  alt-testam.  Exegese  in  Erlangen  (135). 

-  John  1)  «Mid  y ,  Bacealaareua  arüiun  an  der  London  Uaiversity ,  in 

Lowt  rhill  (323). 
'   Dr.  F.  H.  Dietarici,  ProP.  d.  arab.  Litt  in  Bariin  (22). 

-  Dr.  A.  Dillninnn,   Prof.  d.  Theol.  in  Tübingen  (2B0>. 

-  Dr.  Tb.  VV.  Ditteuberger,  Oberhofprediger  u.  Obercooaiatorialralb 

in  Weimar  (89). 

-  I.  W.  D  o  n  a  1  d  s  0  n ,  N'orsteber  4.  kSalgU  Sefiala  in  Bary  St  Vdamatfa, 

SulFnlk  in  England  (120). 

-  Dr.  R.  P.  A.  Dozy,  Prof.  d.  Geacb.  ia  Leydco  (103). 

-  Dr.  L.  Dune k er,  Prof.  d.*  TbeoL  in  GifttiDgen  (105). 
.    M.  L.  Frbr  v  o n  E b e rs  tei  n  ,  in  Berlin  (302). 

-  Dr.  J.  H.  A.  E  b  r  a  rd ,  geisllirhcr  Rath  bei  dein  Consistor.  zu  Speier  (.331). 

-  Dr.  F.  A.  Eckslein,  Coodirector  der  Franke'scbcn  Stiftangen  u.  Reclor 

d.  lat  Schule  des  Waisenbanses  ia  Halle  (196). 

-  Baraa  vaa  Eaks t e i n  in  Pari.s  (253). 

-  Dr.  Engelhardt,  Prof.  d.  Theol.  in  Erlangen  (329). 

- j^Hermano  Engländer,  Lehrer  a.  £rzieher  in  Wien  (S43). 

-  Dr.  P.  von  Erdmann,  kais.  rnaa.  Staatarath  a.  Sebaidlreelar  des 

\nN\  ^'orod'schen  Gouvernements  in  Gross- Nowgorod  (236). 

-  Aug.  Eschen.  Cand.  Ihcol.  in  ll.irlwarden  ,  Oldenburg  (2B6}* 

-  Dr.  U.  von  Ewald,  Prof.  d.  Theol.  in  Güttingen  (6). 

-  Dr.  Binjamin  Peil  bogen,  RabbiaalB'Candidat  in  Holleseban  (Mibrea) 

(.348). 

-  Dr.  II.  L.  Kleischer,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Laipsag  (1). 

-  Dr.  G.  Flügel,  Prof.  emerit.  in  Meiasen  (10). 

-  Dr.  Z.  Frankel,  Obambblaar  in  Draadan  (225). 

-  Dr.  G.  W.  Frey  tag,  Prof.  d.  «aifanl,  Bpr.  ia  Baoa  (42). 
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flarr  I.  J.  B.  Gaal,  Stad.  litt,  orieot.  auf  der  Akadeait  te  Dtlft  (314) 

-  Dr.  H.  C.  von  der  (Jabel  ent«  Kxc,  prh.  Math  in  Alteabm 

-  H.  Gadow,  Prediger  io  Trieglaff  Lei  i;reifeol>erg  (VÖ7j. 
Fini  Alffiuo4er  Gaciria,  ia  Odeami  (277). 

Harr  G.  Geitlin,  Prof.  d.  Exegese  ia  Habiagfort  (231). 

-  Dr.  J.  Gilde  meiste  r,  Prof.  der  morprcnl.  Spr.  in  Marburg  (JO). 

-  A.  Gladiscb,  Director  der  Healscbule  in  Krolosrbin  ('^31'). 

-  W.  Glien aaa,  Coarcalar  an  GymBasiom  io  Sakwedel  (125). 

-  Dr.  J.  Golden tiial,  Prof.  d.  morpenl.  Spr.  in  Wlaa  (52). 

-  Dr.  R.  A.  Gosche,  Caata«  dar  ariaat  Haadaahrr.  d.  Udal.  BiUiotliek 

io  Berlin  (184). 

-  Dr.  K.  H.  Graf,  Prof.  aa  d.  Laodessehale  io  Meissen  (48). 

-  Dr.  ß.  K.  Grossina  OD,  PFarrar  ia  P'dcban  bei  htüfuüig  ff$7),  . 

-  Dr.  C.  L.  G  r  0  t  e  f  «■  n  d  ,  Sab-Coorector  des  Gymnasioins  in  Hannover  ('219). 

-  Dr.Jos.  Gugeobeimer,  Hreisrabiner  in  Teschen  (oslr.  Schlesien;  (317). 

-  Herrn.  Aifr.  v.  Gataehmid,  Privat^vlchrter  io  Üresdcn  (.ih7). 

-  Dr.  Th.  Kaarbräcker,  Docenl  der  morgeal.  Spr.  in  Halle  (40). 

-  H.  B.  Ha  ekelt,  Prof.  d.TlitM.I.  in  Newton  Centre  (Massach..  T.-St)  (.'<56). 

-  Lic.  Dr.  Ge.  L.  Habo,  Ducent  d.  Tbeol.  io  Breslau  c^hO). 

-  Preilerr  J.  voa  Hanmer-Pargatali ,  k.  k.  Österreich.  wirkL  Hofratb 

io  Wien 

-  Dr.  D.  Ha  neber  pr,  Prof.  d.  morfrenl.  Spr.  in  München  (77). 

-  Dr.  G.  Cb.  A.  Harless,  Präsideot  des  evaog.  Oberoonaiatonuna  and 

Reielttratli  ia  Minebea  (:24l). 

-  Dr.  R.  D.  Hassler,  Director  des  kön.  Penaioaatl  Ia  Uln  (11). 

-  Dr.  M.  Haiif;,    Privalg^elehrter  in  Tübingen  (349  1. 

-  Dr.  J.  A.  A.  Heiligste  dt,  Privalgelehrtcr  in  Halle  (204). 
'    Dr.  R.  F.  Hermann,  Prof.  an  d.  Iniv.  in  Göttingen  (50). 

-  Dr.  G.  F.  H  u  rt  z  b  e  rg  ,  Daaent  an  der  l.'niv.  zu  Halle  (3S0). 

-  Dr.  K.  A.  Hillt-,  Hiilfsarzt  am  königl.  Hrankensllflia  Oreadaa  (274). 

-  Dr.  F.  Hitzig,  Prof.  d.  Tbeol.  io  Zürich  (15). 

-  Dr.  A.  Hoefer,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Greifswaid  (128). 

.    Dr.  A.       ffoffmaan,  geh.  Rirehenratb  a.  Prof.  d.  Theol.  in  Jena  (71). 
Dr.  W,  H  o  f  fin  a  n  n ,  HofprediRer  u.  Gencralsuperinlendenl  in  Berlla  (ISO)» 

-  Dr.  J.  Cb.  K.  Hof  mann,  Prof.  d.  Theul.  in  Krlan^^en  (.V^ih. 

-  Cbr.  A.  Holmboe,  Prof.  d.  morgen!.  Spr.  io  Cbriftliania  (214). 

-  A.  Haitzmann,  grossberzogl.  badiseber  Hofratb  o.  Prof.  der  illara 

dentschen  Sprache  u.  Literat,  in  Heidelberg  (300). 

-  Dr.  H.  Hapfeld,  Prof.  d.  Tbeul.  in  Halle  (H4). 

•    Dr.  A.  Jellinek,  Prediger  b.  d.  jüd.  Gemeinde  in  Leipzig  (57). 

-  Dr.  H.  Jolowicz,  Privatgelebrter  zu  Königsberg  in  Pr.  (3t>3j. 

-  Dr.  H.  J tilg,  Prof.  d.  klassischen  Philologie  u.  Litteratar  aad  Direelar 

des  philo!.  Seminars  an  d.  Univ.  in  Krakau  (l49). 

-  Dr.  Th.  W.  J.  Juynboll,  Prof.  d.  morgen!.  Spr.  in  Leyden  (162). 

-  Dr.  Jaa.  Raerle,  Prof.  d.  trab.,  cbald.  u.  syr.  Sprachen  a.  d.  alt- 

testamentl.  Exegese  ia  Wiaa,  fSrrtbiaebttl.  Cooaiatorialratb  vee  Bri- 
xen  (341). 

.    Dr.  J.  E.  R.  Kauffer,  LaodeacooaUt.  -  Rath  e.  Hofprediger  ia  Drea- 

den  (87). 

-  Dr.  C,  F  Keil,  Prof.  d.  Kxegesc  u.  d.  morgen!.  Spr.  in  Dorpat  (182). 

-  Dr.  H.  Kellgren,  üocent  an  d.  L'niv.  in  Helsingfors  (151). 

-  B.  Kewali,  Erzieher  u.  Sprachlehrer  ia  Wien  (252). 

'    G.  R.  V  o  o  R 1  o  t ,  Geoeralsnperintendeat  v.  Livlaad ,  ia  Bifa  (134). 

-  Dr.  A.  Knobel,  Prof.  d.  Theol.  io  Glessen  (33). 

-  Dr.  J.  G.  L.  Kosegarten,  Prof.  d.  Tbeol.  o.  d.  morgeol.  Spr.  io 

Greifswald  (43). 

-  Alex.  Fraifc.  vaa  Krafft-Krafflsh  a  g  e  n ,   Lieut.  in  Sr.  Maj.  vaa 

Preus.M'O  Leibbusart-n  Repim.,  auf  Krafflshagen  (O.-ilpr.)  (373). 

-  Dr.  Cb.  L.  Krabl «  Secretär  au  der  ölTenU.  kön.  Bibliotli.  in  Dresden  (l64). 

VII.  Bd. 
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Hot  Dr.  k\h.  von  Kremer,  erster  Drnf^oman  de«  lu  k.  (^itemidüfclMi 
GeneralcoDSuials  ia  Alexandrien  (3'2H). 

-  Dr.  Abr.  R««iieii,  Prof.  d.  ThMl.  in  Leyden  (327). 

-  Dr.  A.  Huhn,  Gymnnslal-Olxrlchrcr  in  Berlin  (tv37). 

-  Dr.  Jul.  L  a  nd  s  b  0  rp:  e  r,  Habbiner  in  Hrifp  (310). 

-  Dr.  F.  Larsow,  Prof.  an  d.  Gymuas.  z.  grauen  Kloster  in  Berlia,  4.2. 

in  London  (159). 

-  Dr.  Ch.  Lassen,  Prof.  d.  Sanskrit-Litcratar  in  Bonn  (97). 

-  Dr.  John  Lee,  in  Hartuell  bei  Aylcsbury,  KnRland  (24d). 
•    Dr.  H.  Leo^  Prof.  d.  (ieschicble  in  Halle  (72 

-  Dr.  C.  R.  Leptivi,  Frof.  an  il.  Unfv.  in  Berlio  (119). 

-  Dr.  H.  G.  Lindgrin,  Pfarrer  in  Ticrp  hei  l'psala  (301X 

-  Dr.  J.  Löhe,  Pfarrer  in  Rasrphas  bei  Allenburp  (32). 

-  Dr.  E.  Lommalzüch,  Prüf.  d.  Theol.  am  Predi£;erseminar  in  WiUea* 

berv  (916). 

-  H.  Lotze,  Privalgelehrter  in  Leipzig  (304). 

-  Dr.  G.  Cb.  F.  Lücke,   Abt  v.  ßnrsfelde»  Conaist.-  a.  KircktinU. 

Prof.  d.  Tbeol.  in  Göttiogen  (153). 

-  Philoxenni  L«ssatlo,  Privalgolehrtor  in  Pndu,  d.  Z.  I»  Piris  (MO). 

-  Dr.  E.  L  Magnus,  Lebrer  dei  HebrlUtekon  in  liSBigk  Friedrich»- 

Gymnas.  in  Breslau  C209). 

-  Raaaell  Martineau,  B.  A.  Lond.,  Lebrer  in  Liverpool  (365). 

-  Dr.  B.  H.  M n  1 1  h  0  • ,  Agent  4.  Amaterd.  Bibelgoaellaek.  in  HteaMar  (270). 

-  Dr.  A.  F.  Mehren,  Lector  der  scmit.  Sprachen  in  K<»penhnf;cn  (2401. 

-  Dr.  H.  Middeldorpf ,  Consist.-Ralh  u.  Prof.  d.  Theol.  in  Bnsli'H^T)- 

-  Georg  von  Miltitz,  berzogl.  brauuschweig.  Kammerberr  auf  Sicbei' 

eiebon  (313). 

-  Graf  Miniscalchi,  k.  k.  Österreich.  Kammerherr  in  Verona  f259)- 

-  Dr.  J.  H.  Müller,  lienogL  säeha.  gotb.  ArebivraUi  a.  Biblietbekar  i> 

Gotha  (190). 

-  Gbr.  Reinr.  Monielco  in  Leipnig  (176). 

-  Dr.  F.  C.  Movers,  Prof.  d.  kathol.  Theol.  in  Bratim  (38). 

-  J.  Mühleisen,  Missionar,  in  Lomlun  (3'J4). 

-  Dr.  J.  .Müller,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  .München  (116). 

-  Dr.  Joe.  Müller,  Aninnneniii  mf  der  k.  k.  Hofblblfotbefc  in  Wiw(333) 

-  Freiherr  Dr.  J.  W.  von  Müller,  in  Stuttgart  (278). 

-  Dr.  M.  Müller,  sopplirender  Prof.  der  deutschen  U«  grieck.  LitUnUi 

am  Gymnaa.  Porta  ouova  in  .Mailand  (166). 

-  Th.lf&ndemnnn,  Sind.  tbeoL,  in  LBnebnrg  (.351). 

-  J.  Mnir,   Civil  ßengal  Service  in  Bengalen  (354). 

-  Dr.  G.  II.  F.  N  e  8  s  c  l  m  M  n  n ,  Prof.  an  d.  Univ.  zu  KSnigabefg  ii  Pr.  i^'*^' 

-  Dr.  K.  F.  iVeamann,  Prof.  in  München  (7). 

-  Lie.  Dr.  W.  Nennann«  Prof.  der  altteafaaienü.  exegni.  TbeolagM  ■ 

der  e\ nnffcl.-thei»!.  Facultäl  zu  Breslau  (309). 

-  Dr.  John  Nicholson   in  Ponrith  (Kiigland)  (3(iO). 

-  Dr.  Ch.  \V.  iSiedner,  Prof.  J.  Tbeol.,  in  Wittenborg  (98). 

-  Dr.  6.  P.  Oebler,  Prof.  d.  Tbeol.  n.  Bphoma  nm  evnngel.  Mtfr 

in  Tübingen  (227). 

-  Dr.  J.  Öls  hausen,  Oberbihliolhekar  n.  Prof.  d.  Orient.  Sprächet  ** 

d.  Univ.  in  Königsberg  (3). 

>  Dr.  Emst  Oainnder,  in  Göppingen,  W&rtoBb.,  d.  %,  in  Oxford  (347) 

-  H.  Parrat,  vormaliger  Profeaaor  m  Braatrat,  Milglied  dea  Begiwtffi 

ralhs  in  Bern  (3.>6). 
•  -    Dr.  G.  Partbey,  Buchhändler  in  Berlin  (51). 

-  W.  Pertaeb,  Stad.  pbH.  in  Barlin  (328). 

-  Dr.  J.  H.  Peter  mann,  Prof.  an  d.  Univ.  ia  BM>lin,  d.  Z.  tf» 

Reise  in  Syrien  (95). 

>  Dr.  A.  Peters,  Prof.  an  der  Landesschiilc  in  Meissen  (144). 

-  Dr.  iol.  Pfeiffer  aaf  Barkaradorf  bei  Herrabat  (370). 


Digitized  by  Google 


Herr  S.  Pioaker,  Oberlehrer  an  d.  ismcl.  Schule  in  Odessa  (246). 

-  Dr.  G.  0.  Piper,  Privat^elehrter  io  üernburg  (206). 

-  Dr.  Sal.  Poper,  Pred.  d.  jnd.  Gemeinde  Io  StratalNirf^  (Prensscn)  (299). 

-  Dr.  Mor.  Poppelaaer,  Krrieher  in  Frankf.  a.  M.  (332). 

-  Dr.  A.  F.  Pott,  Prof.  d.  alldem.  SpracbwiMenachaft  in  Halle  (4)« 

-  Graf  A.  tob  PoiirtaUa,  in  Berlin  (138). 

-  George  W.  Prall,  in  New  York  (273). 

-  Thcod.  Preston,  A.  M.,  Fellow  am  Trinily-Collepe  in  Cambridge  (319), 

-  Christ.  Andr.  Rai  Ts,  Slud.  orieoU  io  Leipzig  (344). 

-  Dr.  G.  M.  Redslob,  Prof. d.  MbL  Philologie  an  d«  akadea.  GnuuwioB 

in  Hamburg  (60). 

-  Isaae  Reggio,  Prof.  a.  Rabbioer  io  Görs  (338). 

-  Dr.  X.  G.  Raiehe,  Contitt-Ratb  n.  Prof.  d.  Theol.  in  Gduiogeo  (154). 
«  Dr.  K.  Renaa,  Prof.  d.  Theol.  in  Strassburg  (21). 

-  Xaver  Richter,  Priester  in  München  (250). 

-  Dr.  C.  R i  1 1  er ,  Prof.  an  d.  Uoiv.  u.  d.  allgem.  Kriegsachale  in  Berlin  (46). 

-  Dr.  B.R«differ,  Prof.  d.  aorgenl.  Spr.  in  Balle  (2). 

-  Comthnr  de'  Rossi  Fxc,  OburhoAoeiater  I.  R.  H.  der PrimeatlB Lniae 

von  Sacbseo,  io  Rom  (1!40. 

-  Dr.  R.  Rott,  Lehrer  an  der  Akademie  in  Canterhnry  (152). 

-  Dr.  R.  Reih,  Prof.  an  d.  l'niv.  in  Tübingen  (26). 

-  Ür.  F.  RHckert,  geh.  Reg.-Ratb ,  in  IVeusess  bei  Coburg  (127). 

-  A.  F.  vonSchack,  grossherzogl.  meckleobarg-scbwerio.  Legalioosralb 

«.  Ramnerherr,  anf  Bräsewits  hei  Sehwerln  (322>. 

-  Ritter  l!?naz  von  Schiffer,  Caniler  def  k.  k.  Iiterr.  GeaerateoMolale 

in  Aegypten  (37^2). 

-  Ant  Seh  lern  er,  Adjnnct  hei  d.  kais.  maa.  Akad.  der  Wies,  und  Con- 

.servator  an  der  Biblioth.  der  Akad.  in  St.  Petersborg  (287)* 
•-    Dr.  G.  T.  Schindler,  Prälat  io  Krakau  (91). 

-  0.  M.  Freiherr  von  Schlechla-VVsaehrd,  Secretaire  loterprete  bei 

d.  k.  k.  «iterreieh.  Inlenrantiatnr  In  Conatantlnopel  (272). 

-  Dr.  A,  A.  E.  Sch  1  e  i ern  ac  he r ,  geh.  R^lh  in  Darmstadt  (8). 

•  Lic«  Coostantin  Schlottmann,  kön.  prenss.  Gesandtacbaflaprediger  in 

Gonstantinopel  (346). 

-  Dr.  Ch.Tb.  Schmidel,  Goli- n. Gerlehteheir  anf Zehmen  n. RSlsaehwÜs 

bei  Leipzig  (176). 

-  G.  U.  Schmidt,   Kaafmann  n.  köoigl.  dänischer  Geoeralcunsul  io 

Leipxig  (296). 

-  Dr.  W.  Schmidihammer,  Lic.  d.  TheoL,  Pridicant  n.  Lehrer  in 

Alsleben  a.  d.  Saale  (224).  ^.        .  . 

-  Dr.  C.  W.  M.  SehmidtmGller,  peoi.  Umtirarst  1.  Glaaae  der  k. 

niederl.  Armee,   in  Krlangen  (3.10). 

-  Dr.  A.  Schmölders,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Breslau  (39). 

•  Erich  von  Scbiinberg  aul^  Herzogawalde ,  Kgr.  Sachsen ^  dr  Z.  anf 

einer  Reiae  in  Indien  (289). 

•  A.  Sch  b'nborn,  Prof.  am  Gymnasium  in  Posen 

-  Dr.  Fr.  Sehr ö ring,  Gymnasiallehrer  in  Wismar 

-  Dr.  G.  Sehn  ei  er,  Bergrath  n.  Prof.  aa  d.  IMr* 

-  Dr.  Leo  Schwahaeher,  Rahhiaer  In  SehMi« 

Posen  (337). 

-  Friedr.  Schwarzloae,  Stud.  Ibeol.  in  Leipzig  Q 
.   Dr.  G  Behwetaehke,  in  Halle  (73). 

-  Dr.  F.  Romeo  S  e  1  i  pm  a  n  n ,  Docent  d.  (Icsrh.  d.  .Medicin 

-  Dr.  H.  Sengelmaon,  i*farr«r  in  Moorfletb  bei  Han^ 

-  Dr.  Leo  Silberatein,  Oberlehrer  an  de»  laaaeUl»« 

Furt  a.  M.  (368). 

-  Dr.  J.  G.  Sommer,  Prof.  d.  Theol.  in  Königsberg  (30 

•  Dr.  Sorct,  Geh.  Lcgalioosrulb  und  Comthor  io  Genf 

-  Dr.  P.  Spiegel,  P»ef.  d.  aergeoL  Spr.  Ii  I  ' 


r.  Sachsen  ^  aar 


Herr  William  SpoUis woode,  M.  A. ,  in  Loinion  (369). 

-  Dr.  D.  Stadtbagen,  Oberrabbiner  in  Desuo  (tH8). 

•  Dr.  J.  J.  Stäbe lin,  Prof.  d.  TbeoL  in  BimI  (14>. 

-  Dr.  C.  Stein  hart,  Prof.  in  .Srinilpforta  (221). 

-  Dr.  M.  Steio«cho  eider,  Lehrer  in  Berlin  (175). 

-  Dr.  A.  F.  Stenz! er,  Prof.  an  d.  luiv.  iu  Ure«lau  (41). 

-  Dr.  Lad.  Stephanie  kaif.  nut.  Roh«lk  o.  ordwtt.  flfciiwiilnr  in 

St.  Petersburg  (63). 

-  Dr.  J.  G.  Stickel,  Prof.  d.  morgenl.  Spr.  in  Jena  (44). 

-  G.  Stier,  Adjaoet  am  Gymoasiuni  zu  Wittenberg  iM>^). 

-  Lic  F.  A.  S tränst,  Docent  derTheol.  u.  DiviaiM«|W«4.  In  IMHi  (296). 

-  C.  Ch.  Tauch  nitz,  Buchdruekereibes.  n.  Burbhändlor  in  Letpnif  (238). 

-  Dr.  F.  A.  G.  T  h  o  l  u  c  k .  ConaiatoriairaUi,  Prüf.  d.  o.  Umvnnitila- 

prediger  in  Hülle  (281). 

-  W.  Tiesenbausen,  Cand.  d.  morgenl.  8f r»  In  Sl  PMnnNrf  (262). 

-  Dr.  C.  Tisch  endo  rf,  Prof.  d.  Tbeol.  in  Leipzig  (68). 

•  Nik.  von  Tornaaw  E\c.,  kais.  niss.  wirk!.  Suiat^ralh  and  Okerpf»- 

cnrator  im  dirigirendeo  Senat  zu  St.  Petersborg  (215). 

-  Dr.  C.  J.  Tornberg,  Prof.  d.  ■«y^mL  Sw.  b  Laad  (79). 

-  Dr.  F.  Turb.  Prof.  d.  Theol.  in  Leipsig  (36). 

-  Dr.  P.  M.  Tzsc hirner,  Prival{?elebrtcr  io  Leipzig  (282). 

-  l^r.  C.  W.  F.  Lbde,  Prof.  d.  Chirurgie  u.  Arxt  io  Braunschweig  (291) 

-  Dr.  P.  U  b  1  e  m  a  n  n ,  Prof.  an  d.  Vni v.  o.     Frindriek- WUbalas-GTUM. 

in  Berlin  (172).  ' 

-  Dr.  Max.  A.  Üblemaon,  Privalgi  li  lirlcr  in  Berlin  (.'^)1). 

-  Dr.F.W.  C.  Um  breit,  geb.  Kircbeuralliu.  Prof.  d.  Tbeol.  iulicidelber«  (27). 

-  J.  J.  Pb.  Valeton,  Prof.  d.  norgenl.  Spr.  in  GrSningea  (130). 

-  I.  C.  W.  Vnlke,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Berlin  (173). 

-  W.  Vogi'l,  Biicli(JruckQreibeaitzer  und  Bnckkändler  in  Leipsig,  d.  2. 

in  Güttingen  (213). 

-  Dr.  Marians  Aal.  Gysb.  VnrstMaa,  Pradigw  ia  Gaada  {MS), 

-  G.  Vort  Ml  an  n  ,  General  Sccrdär  der  Azienda  assicttratrice  in  Triaal(243). 

-  Dr.  J.  E.  Wappiius,  Prüf,  an  d.  L'niv.  in  Göttinpen  (lOd). 

-  Dr.  A.  Weber,  Docent  an  d.  L'niv.  iu  lierlm  (193>. 

-  Dr.  G.  W  eil,  Prof.  n.  Bibliatbabar  bei  d.  Uni?,  ia'loiddberg  (281. 

-  Dnncan  II.  W  eis,  Professor  zu  Glasgow  (375). 

-  Dr.  W.  Wessel)  ,  Prof.  des  Österreich.  Sirafrechts  in  Prag  (1^^ 

-  Dr.  J.  G.  Wetzstein,  kün.  preuss.  Coosul  in  Damaskus  (47). 

-  Dr.  C.  Wex,  Gymnasialdireetor  in  Sebweria  (SOS). 

-  W.  D.  Whitney  aus  iVorthhampton  (M.xssach..  U.  St.)  (36»>). 

-  Lic.  Dr.  Job.  Wichclhaus,  Doceul  an  il.  l  iiiv.  in  Ualla  (3iO. 

-  Dr.  K.  Wiese  1er,  Prot.  d.  TheoL  in  Kiel  (lüb). 

.   Dr.  Windisebnaan,  Doaikapilular  In  MHaebaa  (53). 

-  Dr.  Franz  Woepcke  in  Paris  (352). 

-  Dr.  M.  Wolff,  Prediger  b.  d.  jüd.  Geaeiade  ia  Gala,  lUf.-Beitfi 

Murieawerder  (2tii). 

-  Dr.  Ph.  Wairr,  Sladtpfbrrar  In  Rottweil  (29). 

-  Dr.  Wilh.  Wollcrstorff,  Gj mnasiallebrer  in  Halbersladt  (.^SH). 

.   William  Wri»;ht,  Privalgelebrter  ia  St.  Aadivwa,  Sobottlaad.  d.  Z.  ia 

Oxford  (284). 

-  Dr.  H.  F.  W&staafall,  Prof.  an  d.  Univ.  in  Güttingen  (13). 

-  Dr.  H.  Wutlke,  Prof.  d.  bistor.  Hülfswissenscbaflen  in  Lripzig  (IlSl. 

-  Dr.  K.  A.  Zehnu«,  Inspeotor  an  ilrr  kiln.  Kilterakademie  iiaLie|nila(269i. 

-  Dr.  J.  Th.  Zenker,  Privalgelebrter  in  Leipzig  (59), 

-  P.  Pius  Zingerle,  Direator  aa  Gymaas.  in  Maraa  (271), 

-  Dr.  L.  Ziinz,  Seminardiredor  ia  Beriio  (70). 

In  die  Slellunp  rincs  ordentlichen  Mitgliedes  ist  eingetreten: 
Die  Bibliothek  der  Ostindischen  Missioas>Aastalt  ia  HaUe  (207>. 
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Yerzeichnise 

der  gelehrten  Körperschaften  und  Institute  y  die  mit  der 
D«  M«  G«  io  SchrifteMürtanBch  steben. 

1.  Die  CiMllMkdl  dar  WlMUMthift—  te  Batavi«. 

2.  Die  6«MUaehaft  iar  WitfeiNliaAn  io  BetrmL 
8.  Die  BSb.  Akadenie  dar  WiMeMehaflaa  Barlla. 
4*  Die  fiefal  Aaiaüe  Braneh  Soeiety  ia  Bettbaf* 

5.  Die  Asiatio  Society  of  Benfal  in  Calcatta. 

6.  Die  Kön.  Societät  der  Wisseoscbaftcn  in  Göttiafea, 

7.  Üer  bialori«cbe  Vereia  fdr  Steiermark  io  Grats* 

8.  Das  CnratoriaiB  der  L'aiversität  io  L  e  y  d  e  n. 

9.  Die  R.  Asiatic  Society  for  Great  Britaia  and  Ireland  io  L  o  d  d  o  o. 
tO.  Die  Syro-B§ypta  Seeiaty  ia  LaBd^B^ 

1J.  Die  B.  Geefraphieal  Saeielf  .Io  Leadoa* 

12.  Die  Lihraiy  of  tke  Saat  ladia  Coapaaf  io  Leo  de  o. 

13.  Die  RedaclioD  des  Journal  of  Saered  Literatore  (Hr.  J.XItfe)  Io  Loodoo. 

14.  Die  Kö'n.  Altademie  der  WissenicbarteD  in  MBoeheo» 

15.  Die  American  Orieotal  Society  ioNew-Haveo» 

16.  Die  Socict«  Asiatiqae  in  Paris. 

17.  Die  Societe  Orientale  de  France  in  Paria. 

18.  Die  Societe  de  Geographie  io  Paria. 

19.  Die  Raia.  Akadeoiia  dar  WboeoMkafteo  Io  8t  Peteraborg. 

20.  Die  Soeldtd  d'Arelfolegle  et  de  Ranlräialiqae  io  St/ Petertborf. 

21.  Die  Bedaetfea  daa  J^vool  oT  Iba  lodiao  ANbipelep  (Herr  J.  B.  Xefoo) 

ia  Singapore. 

22.  Die  SmitbsooiaD  Institatloa  In  Wasbiogton. 

23.  Die  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wiea* 
24k  Die  Meeliithanaten-CoDfregatioa  in  Wien. 
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A  0  Ii  a  D  g. 


Durch  die  (gütige  Mittheilong  eines  Freundes  erhalte  ich  zwei  Nummer« 
des  Nortb-China  Herald  vom  21.  and  28.  Mai  d.  J.  In  diesen  findet  sich  eine 
Reihe  authentischer  Docnmente,  welche  ein  helles  Licht  auf  die  inn«Tr>  Trieh- 
federn  des  jetzt  in  China  herrschenden  Aufruhrs  werfen,  und  deren  Mitlh«M 
lung  jedem,  der  die  Entwicklung  des  Orit'nts  juirmerksain  verfolgt,  von  bohem 
Interesse  sein  wird.  Der  englische  l'eberselzer  dieser  Schriftstücke,  W.  H. 
M.  t  ist  wohl  Herr  W.  H.  Medhurst ,  ein«*r  der  gelehrtester»  Kenner  de> 
Chinesiseheo  i  mau  kann  sich  daher  auf  ihre  Treue  und  Genauigkeit  ver- 
lasseo.  Brockhaus. 

Pamphlete  published  hy  the  ioBwgeate, 

(Tbe  North-Cbina  Herald,  Hey  21.) 


Tlie  Triuiütric 

The  great  God 

Made  heaven  and  eartbj 

Both  land  and  sea, 

Aod  all  ihinga  tberein. 

In  fix  days, 

H«  made  th«  wkele: 

Mu  the  Urd  ef  all, 

Wai  endewed  with  glory  and  konoar. 

Bvery  aeveatb  day  wonhip, 

la  aekaowledgmeat  of  beavea'a  flivaar: 

Lei  all  ander  heavea 

Re^  their  hearts  in  reverenee. 

It  is  Said  that  in  former  times 

A  foreign  nation  wai  conmaaded 

To  honour  God ; 

The  nation's  name  was  Israel. 

Their  twelve  tribcs 

Removed  into  Kgypl ; 

VVhere  God  favuured  Ihem, 

And  their  poiterity  iaefeaaed. 

Thea  a  lünf  arose, 

lato  wboie  haart  the  devil  ealered; 

He  eavied  tbelr  pratparity. 


n  l   Classic  *  ). 

And  inflicted  pain  and  misery. 

Ordering  Ihe  daughtcrs  tu  be  preser\€<*, 

But  nul  alluwicig  the  suus  lo  live; 

Their  bondage  waa  aevere, 

Aad  very  difBeali  ta  beer. 

The  ^ak  God 

Viawad  tbaa  with  pity, 

Aad  easBaaded  Moaca 

To  reton  U  bia  faaily. 

He  eonmaaded  Aaroa 

To  §0  and  meet  Moses: 

VVhen  hoth  addressed  the  kiag. 

And  wronght  divers  miracles. 

The  king  hardened  his  heart. 

And  would  not  let  Ihein  go : 

Whercfore  God  was  anf;ry 

And  sent  lice  aud  locusts. 

He  also  sent  flies, 

Together  with  frogs, 

Wbieh  eatered  their  palaees, 

Aad  crcpt  iata  their  oveaa. 

Wbea  the  klag  atill  refoaed, 

The  rivar  waa  taned  to  blood ; 


f)  Baeh  Uae  eaataiaiag  thrae  warda,  and  aaeh  varaa  fear  Uaae. 
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And  the  water  becamc  MUor 

Througbout  all  Kgypt. 

God  sent  boils  and  blains, 

Wilh  pesUlence  aiid  murraioi 

He  «Im  awt  hail , 

Whioli  WM  v«7  grievoM, 

The  kkg  tUU  reTiuiiif , 

H«  slew  their  flnl-bon ; 

Whes  th«.ki«f  of  Rgyft 

Had  no  resoarce; 

Bat  let  Ibeni  go 

Out  of  bis  laod. 

The  great  (iod 

(Jpbeld  «od  »iMtaiaed  Iheoi, 

By  day  In  •  elooA,  • 

By  night  ia  a  pillar  «f  (Ire. 

The  gr«at  God 

flimself  savcd  them. 

Tbc  kirig  bardencd  bis  beert, 

And  Icd  the  nrinies  fun%ii: 

But  God  wns  angry, 

Aod  dlsplayed  bis  majesly. 

Arrived  at  the  rad  cea, 

The' waten  wäre  apraad  ahread: 

The  paeple  ef  luael 

Ware  vaiy  mach  afMd. 

Tbe  puraoers  overtooh  thaiB, 

But  God  stayed  Ibeir  coarse; 

lle  biinseir  fought  for  Ibem , 

And  the  people  bad  no  troable. 

Hc  caused  tbc  red  sca 

Wiih  its  waters  tu  divido; 

To  ftaad  np  u  a  wall, 

Thal  Ihey  aiight  paaa  hetweaa. 

Tha  paople  of  Imal 

Marcbed  with  a  <teadj  stop, 

As  though  00  dry  groand, 

AntI  Ihu.s  savfd  thrir  livcs. 

The  pursiicrs  attempting  to  rrota, 

Thcir  whcels  wcre  taken  oir; 

Wfaco  Ibe  walera  clused  upuu  tbcui, 

Aid  tbay  were  all  droweed. 

TIa  great  6ed 

Displayad  hii  pewer, 

Atd4he  people  of  larael 

Woie  aH  preaarved. 

Wlaa  they  eaae  to  the  daaettt 


They  bad  nothing  to  eal; 

Bat  tbe  great  God 

Bade  tbem  not  be  afraid. 

Ue  sent  dowo  maaoa, 

For  eacb  man  a  piot; 

It  waa  aa  aweet  aa  hoaey, 

Aad  aadifted  thelr  appetitaa. 

The  paaple  laated  aiaeh, 

And  wisbed  to  aat  Baah, 

Wben  qaails  were  sent, 

By  the  million  of  bushala. 

At  the  mount  Sinai, 

Niracles  were  displayed; 

And  Moses  was  commandad 

To  nahe  tablaa  ef  aloaa. 

Tha  great  God 

Cava  hia  eelestial  eonnaada, 

Aaounting  to  tcn  preoepts, 

The  breach  of  wUeh  would  aat  be 

forgiven. 
lle  himsclf  wrole  them, 
And  gave  tbem  to  3ioses: 
The  celeslical  law 
Canaot  he  altered. 
Ia  aftar  ayea, 

It  waa  aenelimaa  difobeyed, 

Throogh  tbe  di  vir.s  tt-mplatioaa, 

Wben  men  feil  in  tu  miaary. 

But  tbe  great  God , 

Ont  of  pily  to  raankind , 

Sent  bis  first-born  Soa 

To  come  dowo  iato  the  World« 

Hia  nama  ia  Jaaoa, 

The  Lord  aad  SaTioar  ef  aea , 

Whe  redeeaa  them  trom  ain» 

By  tbe  eadaraaea  of  eitreae  niaery* 

Upoo  tbe  cross, 

Tbey  nailcd  bis  body; 

Wbere  be  shed  bis  precious  blood, 

To  save  all  mankind.  • 

Tbrce  days  aAer  bis  death, 

Re  rote  firoa  the  daad: 

Aad  doriag  fiirty  daya, 

Be  diaeoaraed  ea  heavealy  thiag». 

Wben  he  was  aboot  to  ascead, 

He  commanded  bis  dtsciplea 

To  eoBnaniaate  hia  Goapel »  . 
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And  proelaim  bis  revealed  will. 
Tbose  who  believe  wiU  ke  iavod. 

And  ascond  np  to  bcaven ; 

But  lliose  who  do  not  believe, 

Will  be  thc  tirüt  to  bc  condemiied. 

Tbronghoul  the  wholo  world, 

Tbere  is  only  une  Gud  (Sbang-te) ; 

Thc  prreat  Lord  and  Ruler, 

W  illjüut  a  second. 

The  Chioeffe  ia  Mrly  ages, 

Ware  rvgarded  bj  6od| 

Togelh«r  with  foreigB  slalet 

They  walked  in  ont  way. 

Fron  the  lime  of  Pwaa^koo,  *) 

Down  to  the  three  ^yetftiei,  *> 

They  honoored  God, 

As  hialory  records. 

T'hang  of  the  Shanp  dyna&ty,  ») 

And  Wan  of  Ihe  Chow, 

Hoiioured  God  * 

Wilb  Ibti  tntenscst  Feeliog. 

Tbe  ioscriplion  on  T'hanpj's  bathing-tab 

Incalcatcü  daily  roauvalioo  ot  miod ; 

And  God  coQiuiaiided  bim, 

To  iMune  the  goveromeat  of  the 

eiDpire» 
Wen  wo  very  retpeelftil. 
And  inlelligeotly  aerved  God; 


So  Ihat  the  peeple  who  ashBÜled  to 

hlm, 

Were  iwo  oot  of  erery  Ibree. 
When  Tsin  obtaiaed  the  i'inpir«  *) 
He  was  infaluated  witb  Ihe  geiiii;  '-j 
Aod  tbe  oatiun  bas  beeo  deloded  hy 

the  devll, 
For  Ihe  last  Iwo  Ihousaod  year». 
Seuen  '')  aod  Woo,      of  Uie  Hau  dy- 

Mrty, 

Both  foUowod  thb  had  enapte; 
So  that  the  Bad  rehelliea  iaamaal. 
h  iaülatioB  of  Tain'a  aia-ralo. 
WhoB  Woo  arrivad  at  old  as«. 
He  «fepeatod  of  hia  Mtf^ 
And  lamented  tbat  firom  bis  yovtt  ap^ 
He  had  always  foUowed  the  wteag 
road.  ') 

Minp ,       of  Ibe  Han  dynaaty, 
Welromed  the  in^titution<>  of  ßnddba. 
And  sct  up  tfiuples  and  monasteriea, 
To  Ihv  prent  injary  of  Ibc  coaatry. 
But  liwuy  ,  of  tbe  Sung  dynasty, 
Waa  still  more  mad  and  infalaated, 
fw  he  ehaoged  the  aaiae  of  Shaog- 
te  (Oed) 

lato  that  ar  Yoh-hwaag  (Ihe  peariy 
eaperer).  **) 


1)  Tbe  fifat  naa  apoken  of  by  the  Chiaeaa. 

2)  Tbia  period  eloaed  B.  C.  220.    '       3)  B.  C.  1765. 
4)  B.  C  1121.  b)  B.  C.  T2(X 

6)  Riatory  aays,  tbat  in  tbe  time  of  Ttio-ehe-bwang ,  (the  emperor  who 
burnt  the  books, )  one  Tsen-.she  rcqaested  tbat  be  migbt  bc  allowed,  w  ilb  a 
number  of  vircins  and  youtbs ,  to  po  down  into  the  sea  ,  to  Iho  hill  of  tbe 
three  spirita,  in  order  to  oblaio  the  elixir  of  immortality  froiu  tbe  geoii:  vtbea 
Ihe  eaiperor  aent  Ttea-ahe,  with  aeveral  fboofand  viipaa  and  yoatha,  to  go 
in  aeareh  of  tbe  place  in  questioo.  They  retaraed  aayiag,  that  thoagh  th^ 
aaw  it  at  a  diatanee ,  they  oould  not  get  tbere. 

7)  B.  C.  72.  8)  A.  D.  25. 

9)  Hialory  reeorda,  that  whea  Woo  had  heea  3t  yeara  o»  the  throM, 
iwo  yeara  herore  hii  deatb,  he  aaid,  My  condoct,  since  I  asceoded  the  throne, 
bas  bccn  perverse  and  wirked.  rauslnp  mnch  raiscry  to  tbe  empire,  to  reprel 
which  ia  oow  anavailing.  From  heucelbrth,  buwever«  whatever  dislre^taea  ih« 
people  er  weites  property  tbrongboaf  the  empire  laaaf  he  ael  aaide.  Oao  af  hii 
niniatera  aaid,  accordiag  to  Ihe  eoajarers,  tbe  genii  are  very  numereaa,  hat 
they  havc  uev«T  doue  ns  ony  good ,  let  theiu  bc  abolisbed.  Tbe  emperor 
tijipruved  of  Ihe  aufgestioo,  aod  diacarded  all  coi^urera,  with  Ihuse  that  hod 
familiär  apirita.  10)  A.  D.  SS. 

11^  Till-  Chinese  history  of  tbe  period  in  (^uestion  says,  that  tta  Baperer 
Uway  <A.  D.  1107)  baviag  ohtaiaed  a  pearly  boeh,  aad  a  preeieaa  gaa,  weat 


Digitized  by  Google 


Ai»htm0. 


691 


Bat  (he  grcut  God 

Is  tbe  supreme  Lord 

Over  all  the  «orld, 

The  grMt  Father  In  bMvm. 

Hb  MBM  it  BMI  hoaooraUe, 

To  be  hMM  domi  thiwish  diftaal 

•ges : 
Who  was  this  Hwoy, 
Thal  he  dared  to  alter  it  ? 
It  was  meet  that  this  sanie  Hwuy 
Should  be  taken  by  tbe  Tartars; 
Aod  (ogetber  witb  bis  soa 
Periah  io  the  nortbem  deaeit. 
FroB  Hwey,  ef  the  San;  dynaaty, 
Vp  to  tho  proMot  day, 
For  thaao  aovoa  haaiiad  yiira* 
Hoa  kavo  soak  doaper  aad  doafer  lo 

error. 

With  the  doclrine  of  God 
Tbey  bavc  not  been  acqoaioted; 
White  tbe  k'ing  of  Hadea  ^ 
Haa  deladed  tbem  to  the  ataoat 
The  greü  God  displays  ^) 
LiberalUy  deep  aa  'Iha  lea; 
Bat  the  devil  hai  l^orad  aaa, 
In  a  most  oolrageooa  Banaer, 
God  i.s  thereforc  displeased, 
And  bas  seot  bis  Son,  *) 
Wilh  orderfl  to  coBO  dowo  iato  tbe 
World, 

llaviug  lirst  stadied  tho  classica. 
h  tbe  Ting-yew  yeur  (1837) 
He  waa  reeelved  ip  lato  heafoa, 
Whef«  tbe  alhiia  oT  beavea 


Were  clcarly  pointed  out  to  hiB. 
Tbe  great  God 
Personally  instructed  bim, 
Gave  biB  odof  aad  doconeota, 
Aad  eoBBoaleated  lo  biB  tbe  trae 

doetriae. 
God  alao  gaye  Üb  a  aeal, 
And  conrerred  apoo  him  a  tword, 
Connrctcd  with  autbority. 
And  majesty  irresistible. 
He  bade  him,  together  with  tbe  eider 

brolber, 
Naaely  Jesus, 

To  drive  away  impiah  teade, 
With  the  eo-operatioa  of  aagela» 
Tbera  was  oae  who  loobed  oa  vUb 

envy, 

^^alIleiy  tbe  ktng  of  lludea; 

Who  disphiycd  much  inalignily. 

And  aoied  liku  n  dcviliah  serpenU 

Bnt  tbe  great  God, 

With  a  bigb  band, 

bitraeted  bii  Soa ,  *) 

To  aabdoe  thia  llead ; 

Aad  baviag  eoaqaered  him,  ^ 

To  ahow  hin  no  favour. 

Aad  Id  apite  of  big  eavioaa  eye, 

Hc  daniped  all  bia  eonrage» 

Hnvirif?  ovcrrome  tbe  fieadi 

Hc  rclurncd  lo  heaveii, 

Where  tbe  groat  Gud 

Gavo  biB  great  aatboitty. 

The  eelestial  Botber  waa  kiad,  «> 

Aad  exeeedlagly  graeioai, 


to  the  palace  or  pcrfect  pureness  and  barmony,  where  be  sninted  tbe  peariy 
cmperor  with  au  bononrablc  title  .  «s  Tollows :  —  „The  great  Sapreme ,  tbo 
urigin  o[  beaven,  Ihc  boldcr  urcburiuü,  tbe  Controller  ol'  tbe  seasons,  tbe 
poaaeaaor  of  all  (bat  in  divine,  and  the  eatbodimeal  of  alktbat  ia  trae«  the 
peariy  eraperor  Shang-te  (God)  of  ihc  auf;ii8(  hcavcns."  Hc  also  commnndcd 
that  in  every  favoorable  spot ,  tbat  penetrated  tbe  sky ,  Ibcy  should  erect 
toBplea  aad  Boaaateriea,  aad  fena  boly  Images. 

1)  FroB  tbii  pari  of  the  beok  tbe  refereaee  appeaia  to  be  to  tho  leader 

of  the  insarrection. 

2)  Ry  God'e  Soa  ia  bore  Boaat  Haag-sew-taeaa »  the  leader  of  the  ia- 

sorreclion. 

3)  By  Ihe  Son  is  meanl  tbe  leader  of  Ihe  tasarreetiee. 

4)  By  tbe  eoAealial  Bete  aetBi  iataadsd  Iba  Bolher  of  leaaa. 
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Beautifal  and  noble  in  tbe  exlfea«, 

Far  beyond  all  compare. 

The  criestial  clder  brotber's  wife  *) 

\Va£  virtaotts,  «od  very  ooosiderate. 

C^HlMiUy  exhortiof  tke  eMer  broÜMr, 

To  do  thiogi  deliberately. 

The  «reat  God, 

Out  of  tove  to  mankind , 

Agaia  cMuUMiooed  bis  Son,  *) 

To  oome  down  into  the  world» 

And  whcn  he  scnt  him  down. 

He  chargcd  him  not  to  bo  afraid. 

1  am  witb  you,  said  be, 

To  •■[periotaBd  every  tbiag. 

In  tke  Mow-akia  year  (1848) 

TkoSoa  *)wM  trooÜod  aad  dittroMod, 

WboD  Iho  freat  God 

Appeared  on  bis  behalf. 

Brin|;ing  Jesus  with  bim, 

They  both  came  down  into  tbe  world; 

Where  he  inslructed  hin  Son 

How  to  siutaio  tbe  weigbt  of  govern- 


God  hai  sei  «p  bis  Soa 

To  eedtfe  for  ever, 

To  defeal  eompt  aaehiMtioas, 

And  to  display  mnjesty  and  aatborily* 

AUo  to  judge  the  woiid, 

To  divido  tbe  righteoiu  from  Ibe 

w  icked ; 

And  consigo  ibem  to  the  misery  ol  bell, 

Or  beatow  od  tbem  tbe  joyt  of  beavea. 

Heavea  maagei  every  tbia^, 

Heatea  mistaiat  tbe  wbole: 

Lot  all  beaealb  tbe  sky 

Coae  aad  ackaowledge  Ibe  aew 

monarch. 
Littlc  children, 

Worsliip  God,  ' 
Keep  bis  cumraandmcnla, 
And  do  not  diaubey. 
Lot  yoar  aiiadf  be  reflaed, 
Aad  be  aot  depravad ; 


The  great  God 
Constaotly  surveys  yoa. 
You  must  reßne  yoarselvee  WoU, 
And  not  be  depraved. 
VIee  wUlingly  praaUeed 
b  Ibe  Ceti  alep  !•  mUttj, 
To  eataie  a  geod  ead, 
Yo«  aatt  make  a  good  begiaalaf  v 
An  error  of  a  batr's  breath, 
Mny  Irad  to  a  discrepancy  of  1,000  le* 
Be  careful  abnat  Utile  Ihinfr^. 
And  watcb  the  mioate apriog«  ul  acUoo', 
Tbc  great  God 
b  Boi  io  be  deeehvd« 
LUUe  ebildrea 
Aroue  yeaf  eaerglee, 
The  lawt  of  bigh  hetTOi 
Adaül  aot  of  inrraction. 
Tpon  the  good  blessings  dcscesd. 
And  misrries  on  tlie  wirk»*d; 
Those  whü  obey  beu\cii  ar«'  prt>crvcd. 
And  those  wbo  diaobey  pcrub. 
Tbe  greal  fied 
b  a  fplrlloal  Falber; 
All  tbiafs  wbalever 
Depead  oa  bin« 
Tbe  great  God 
Is  the  Pather  of  onr  spirita ; 
Those  who  dcvoutly  serve  Ua 
Will  nbtain  blessings. 
Those  who  obey  tbe  falbcrs  of 
flesb 

Will  enjov  longevily; 
Thoee  wbo  reqaite  their  piraali 
Will  eertainly  obtak  happiaeea. 
Do  aol  practice  lewdaeee, 
Nor  ony  unclcanneie; 
Do  not  teil  lies  : 
Do  not  kill  and  dayi 
Do  not  üteal ; 
Do  not  covet; 
Tbe  great  God 

Will  atrietly  eany  oal  hb  law». 


1)  By  tbe  eider  brotber'e  wife,  Jndgiag  Itroa  Ibe  eoalexl,  b  aeaal  ibe 

wife  or  Jesus. 

2)  By  tbe  Sea  it  aoanl  tbe  leader  of  tbe  iBsurreclion. 
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Those  who  obey  beaven's  eoBmudf 
Will  enjoy  celestial  happiness ; 
Thttfe  who  are  graurul  for  divioe 

favoars , 
Will  reeeive  divioe  sopport 
Htavei  UeiMt  tke  good, 
Aod  eones  Ike  bad; 
Littt«  ehildrea 
MainUin  oomct  cottdaet. 
The  correet  are  men  , 
Tbe  compt  «re  inp«. 


Little  cbildren, 

Seck  tn  avoid  disgrace, 

God  ioves  Ihe  upright, 

Aod  he  hates  tho  vioioiu: 

LiUle  cbildren 

Be  carefal     «void  «for. 

The  frtat  God 

Sees  every  tbtaf^ 

ir  you  wish  to  «yoy  bappinesf, 

Refine  and  eorreet  yiMuselvM. 


Ode  for  yoath.  *) 

Lei  dl«  trae  Spirit,  tbe  great  God,  . 
Be  bononred  and  adored  by  all  aatioas; 
Let  all  tbe  inbabitaata  oT  Iba  World 

Uoite  in  his  worship,  morninf?  aod  eveniog. 

Aliovc  and  b<'low.  look  whfre  you  may, 

All  tliirißs  nrc  iinbticd  with  Ihe  Divioe  favoor* 

At  Üie  begioniog,  in  six  days, 

AU  tbiag«  wer«  craatcd ,  perfeet  and  aoBplate. 

Wbatbar  eireanciaed  or  aaeireameiaod, 

Wbo  ia  Bot  prodneed  by  God  ?  ' 

RevaraaUy  praise  tbe  divioe  fitvoar« 

Aad  foa  «iU  oblaia  alaraal  glary« 

On  rtverentt  fvr  JuM. 
Jesos,  bia  first-bora  Soo, 

Was  in  former  times  sent  by  God ; 

Iii-  williiigly  gavc  his  lifo  tu  redei-m  oa  froin  sio, 

or  a  irutb  bis  mcrits  are  preeiniaeDt* 

Hia  crosa  waa  hard  lo  bear, 

Tfca  aorrowiag  eloada  ahieorad  tba  aaa; 

Tha  adarabia  Soa,  Iba  boaoarad  of  baavaa, 

Died  for'  yoa  tba  eblldraa  of  nea. 

After  his  resarrection  he  ascended  to  beaToa, 

Rcsplendent  in  glory ,  he  wields  authority  aaprana« 

In  hiin  we  know  that  wc  inay  trusl, 

To  aecare  salvation  and  asoerid  to  beaveo. 

On  the  honnur  duc  to  pnrents, 
As  (;rain  h  stored  aguitisl  a  duy  uf  necd, 
So  meo  briog  up  children  to  tend  their  old  age. 


1)  Each  lioi*  cootaioiog  live  words,  aad  each  verse  four  liaet. 
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A  tilini  son  begets  filial  children, 

The  rccompence  here  is  truly  woodeiful. 

Do  you  usk  how  Ibis  oor  body 

U  tu  aUain  to  len^b  of  yeariit 

Reep  Um  fifflli  Mmtad,  we  My, 

kU  heneir  aad  enoh»«!  will  imttmi  epet  yo«. 

Om  tir  coerf. 
The  imperial  eeort  ia  an  awc-inspirin^  spot, 
Let  those  abont  It  dread  celestial  majesty; 
Lif<'  aud  dcalh  cmanatc  from  Heavcn's  soe, 
Lei  every  ofticur  avuid  disobedienco. 

Oh  the  dutie*  of  the  sovcreitßi. 
VVh«"n  otH»  man  pn-sidi's  over  th«'  povcrnmcal. 
Ml  ualions  becuui«'  ^ellkd  and  traoqaillized : 
Wheo  the  sovereigo  grasps  Üie  sccptre  of  power, 
Cftloaey  ud  eomipUoB  sink  and  diaappear. 

On  tht  iitHi§  of  «Milir». 
Whea  the  prioee  ia  apright,  miniaten  aro  Ine, 
'  Whea  the  aevereisa  la  latelligeot,  nlalatera  will  be  heaeat : 
B  aad  Cbow  are  nodela  wortby  of  iaiilalioa, 
They  aeted  i^righUy  and  aided  the  fovenuaeat 

On  the  dHtic»  of  fnmilie*. 
The  nembers  oF  ooe  fiuily  being  ialimately  related, 
Thoy  .slioiiM  live  in  joy  and  harmony, 
\\  luMi  the  li'fliiif:  of  concord  unitos  the  wbule, 
ülusüiugü  will  ilt-srciii)  upon  Iheni  frotn  abeve. 

On  the  duticM  of  n  (ttther. 
Wbea  Ibc  mairi  beam  ia  slraighl,  Ihc  juisU  will  bc  regulär, 
Whea  a  father  ia  clrict,  bis  daly  will  be  fulfilled  ^ 
Let  hin  aot  provoke  hia  ehildrea  to  wrath, 
Aad  a  delighlfnl  hanioay  will  pervade  the  dwoUlaf. 

Om  tke  fliiMra  of  •  aioCAar. 
Ye  Bolheia  hewaro  of .  partiali^. 
Bat  teaderly  laalraet  yonr  efattdraa  la  virlao; 

Wben  yoa  are  a  fit  examplc  to  your  daughtoia» 
The  happy  feeling  will  reach  to  tbe  clooda. 

On  the  duties  of  aoM* 
Son«  be  patterns  lo  your  wives, 
Coosider  obedieace  lo  porent^i  tbe  chief  üulyi  - 
Do  Bot  listeo  to  the  taUle  of  womca, 
Aad  yoa  will  aot  he  eatraoged  from  yoar  owa  8eah. 

O»  f Aa  dätit»  of  rfaa^Alcra-la-liNa. 
Ye  tbat  are  eaponaad  iato  other  famlUea, 
Be  gentle  and  yieldiag,  aad  yoor  duty  ia  failUed. 
Ho  not  quarret  wilb  yonr  sistrrs-in-Iaw, 
And  ihereby  vex  the  old  father  and  mother. 
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Om  tftc  Mit  of  «M«r  IroAm. 

BMer  brottienl  Inatraet  jroor  jaoiora, 

Reinembfr  well  your  common  parcntafftf 

Shuuld  they  commit  a  trilliog  faulr, 
Bear  \^itti  it  and  trcal  them  iiidulgrntly. 

On  the  (lutieg  of  younger  brotheri, 
Disparity  in  yrars  is  oril«'rc(i  by  Heaveo, 
Duty  to  senior«  cousisU  ia  rcäpect; 
When  younger  brolher«  obey  Hetvea^f  dietates, 
Happiaeaa  «id  hoMar  will  be  tbeir  portion. 

Om  thä  «faHw  of  Odtr  »Uten, 
Eldw  tiateM  Inatraet  jom  yooii^r  aiataraj' 
Stody  luproveaent  and  St  yovnelvea  far  beavea ; 
Shonid  yoo  oeeaaiouily  vlait  your  fornirr  homes, 
Gat  tbe  liltle  ooes  nronnd  yoa  «ad  teil  Iben  wbat  ia  rigbt. 

On  the  duties  of  younger  sisttn» 
Ciirls  obey  your  cldcr  brothcrs  and  aiatava« 
Re  obliging  and  Qvoid  arrogancc, 
Carclülly  give  yourselves  to  soir-improvrinent, 
And  sind  and  keep  tbo  ten  conininndmcDU. 

On  the  dutie*  of  hiMbaiuU. 
Vnbending  timneia  ia  natnni  to  litf  mn, 
Love  fer  •  wife  abonld  be  qaalifted  by  pradanee« 
And  aboald  die  lioneaa  roar 
Let-not  lenror  III  tbe  sind. 

Om  lie  ibrtlct  'of  wiMi. 

Womon  be  obedient  te  yoar  three  aale  raktlve«, 

Aod  do  Tiot  lüsobcy  yoar  lords : 
\Vh«*n  hen.s  crow  ia  tho  moriiinf^, 
Sorrow  may  bo  cxpecled  in  the  family. 

On  the  Juties  of  clder  brutber»'  u  iveg. 
Wbat  is  the  duty  of  an  eldcr  brolher's  wifc? 
And  wbat  bcr  moa(  appropriate  deportroeol  ? 
Let  her  ebeerlblly  bamoBixe  witt  yovager  brolben*  wivea, 
Aad  abe  will  never  da  anita. 

Om  Iba  AiMef  of  yoMmgtr  brafbara*  «alvaa.  * 
Yooafar  brattara'  whraa  abaold  raapeet  tbeir  eider  bralbera'  wlvea, 
In  homility  bonaaring  l^eir  eider  brotbera; 
In  all  tbings  yielding  to  tbeb  aanior  aistera*in-law, 
Wbieb  will  resuU  in  hannony  saperior  Ia  maale. 

On  the  dutiet  of  the  nutl*  amr. 

Let  cvery  man  havi-  bis  own  parlncr, 
And  maintain  tbe  duties  of  the  liuman  relations, 
Firm  and  unbending  bis  dulies  lie  from  homc,  ' 
Bat  b«  should  avoid  auch  tbings  as  eaoae  aaspieion. 

VII.  Bd.  42 
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Om  Ii«  ArtiM  «f  tJke  fMurft  ««or. 

The  dnty  of  womaii  \»  to  maiatain  cbaslity, 
She  shüuld  shun  proximily  lo  the  olher  sex, 
Sober  ainl  decorous  she  should  ke»*p  at  hom«', 
Thoa  she  cau  sccure  buppiness  and  n-licity. 

On  contracting  marringa. 
Marriages  are  Ibe  rcsalt      some  reialion  in  a  folW  ttSl^« 
Tbe  disposal  of  wfcieh  rwti  wilh  Hmvm; 
Wken  coDlraeted,  ■■mÜod  •kovld  flow  im  •  Mitiosei  tlrem. 
And  tlie  iMoeiatioi  iliovM  ke  uiBlMfrapled. 

Om  mumuigkig  Ui9  hemti, 
Fw  tli«  pwpoM  of  «oatrolUaf  tke  irh«le  My, 

God  has  given  to  man  an  intelligent  mind , 

Wben  lh(!  heart  is  currcct  it  become«  the  tnie  reg:alat«r, 

To  whicb  the  sexet  and  membert  are  all  obedient 

On  mann  ging  the  c^je». 
Tbe  various  corniptions  firsl  dcludr  llic  eye, 
But  if  tbe  eye  be  correct  all  evil  will  be  avoided ; 
Lei  tbe  papil  or  the  eye  be  sternly  fixed, 
Ai4  tke  11^1  of  tb«  bedy  wlU  ehlne  np  !•  hMven. 

Om  »tmutgimg  tkg  mr, 
Wbat«v«r  foandt  atMil  njr  ear, 
Lei  HO  iliteo  to  ül  In  tUenea, 

Deaf  to  Ibe  enlrance  of  evil , 

Perviooa  lo  ffood,  ia  order  lo  ba  aaiaeally  inlaUlgeDl. 

On  mmufkig  Iba  mouth. 
The  toDf^ue  is  a  proliBe  aoarce  or  strire, 
And  a  multitude  or  words  leads  to  mischief, 
Let  me  nul  be  dtTilcd  by  lyingr  and  corrupl  diticoane, 
Carefal  aad  cauliuus.  Ict  reason  be  my  guide. 

On  managing  the  hnnd. 
To  ent  oV  Iba  band  whereby  we  are  dra^ged  lo  evil, 
Appeart  a  datanttotliaa  arorlby  af  bigh  praiae. 
Tba  dalj  of  Iba  baad  la  la  aanifcal  raepaat, 
Bai  for  inpraper  olje^  mwn  not  a  Inger. 

On  managimg  tke  fut, 
Let  the  Tcet  walk  in  tbe  pnth  of  rectilode, 
And  ever  follow  it ,  wilhout  trcadinfj  awry ; 
For  Ihe  counlh-ss  bye-palhs  of  lifc 
Lead  only  to  inUcbicl  in  tbe  end. 

Tfta  iroy  to  get  to  hemm%* 
Hoaair  and  dJagraee  eome  from  a  naa'a  aalf« 
Bai  aen  aboald  exerl  Ibeaadves 
To  keep  Ihe  ten  eommandMeale, 
And  Ibny  will  e^joy  bliu  in  beavra. 

W.  H.  H. 
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The  book  of  celestial  decrees  and  declarations 

of  the  imperial  wiU. 

^Mi^M  im  tke  second  yenr  of  (hc  Thnc-ping  djfnati^,  dtmtminaitä 

Jin-tsze ,  or  1832. 

(The  iXorth- China  Herald,  May  28.) 
The  proclamation  of  Ihe  celestial  king  is  lo  thc  fullowinp  elFect: 
lo  Ihe  2d  moQth  (April)  of  thc  Mow-shiu  year  (1848)  our  heaveuly  Patber, 
tk*  grott  God  and  Sapreme  Lord ,  came  down  into  tbe  world ,  and  displayed 
imuMrakle  BinelM  ud  powen,  aeeompanied  by  evident  preofa,  whieh  are 
ceaiaiMd  ia  Ike  Beek-  of  PreelaBiUeH.  In  tka  9tk  noatk  (Oeteker)  of  tke 
laaie  yeer,  ev  celeetial  elder  Bretker,  tke  Saviear  Jeeaa,  eaae  dewa  iate 
tke  World  t  aad  alfo  dbplayed  iapamerable  miracles  and  powers,  accompanied 
hj  evident  proofs ,  wbich  are  eoatained  in  the  Book  of  Proclamatiooa.  Now 
lest  any  indtvidiial  of  our  whole  host,  whether  preat  or  small,  male  or  female, 
solJier  or  officer,  sbould  nol  have  a  perfft  l  knowledge  of  Ihe  holy  will  and 
cuiuuands  of  our  heavealy  Father,  uud  a  perfuct  knowledge  of  thc  huiy  will 
aad  eeraaade  of  oor  eeleeUal  elder  Bretkef ,  aad  tkae  aawlttiogly  offeed 
agafaat  tke  eeleelial  eeuunda  aad  deereee,  tkerefere  we  ka?e  espeelally 
eianiaed  fke  varieaa  preelaMtieae  eeatainiaff  Ike  meet  iaportaat  of  tke  aaered 
decrees  and  commands  of  aar  keavealy  Fatber,  and  celestial  elder  Brolher, 
aad  baving  classified  tbem,  we  bave  pablished  thein  in  the  form  ofekookf  ia 
Order  that  oar  whole  host  may  dilifjcntly  read  and  r«'inember  them,  and  Umf 
avoid  ofTending  a^ainst  the  celestial  doorees,  ntid  do  that  \^hicb  ia  pleasing  to 
oor  heaveuly  Father  and  celestial  elder  Brolher.  There  are  anncxed  to  the 
tarne  aome  of  oar  royal  proclamatioos,  wilb  the  view  of  making  you  acquainted 
witk  tke  law«,  aad  eaaeies  yoe  te  Uve  Ia  dtead  ef  tkea.  —  Betptti  lile, 

Oa  tke  I6tk  dar  ef  tke  8d  BMaa  (Slet  ef  April),  eT  tke  Ke-yew  yeer 
(1848),  Ia  tke  dialriet  elty  of  Rwei  (ia  Kwaag-ee),  aar  keavealy  Fächer,  tke 
great  God  aod  anprene  Lord,  aaid,  „on  tbe  aumaiit  of  Raoo-Iaoo  kill,  exactiy 
in  ihe  form  of  a  cross,  there  is  a  pencil;  pray,  (and  you  will  gel  a  reponse.  *)" 
On  the  I4th  day  of  the  3d  moon  (19th  April),  of  the  Sin-k'hae  year 
(1851),  in  thf!  village  of  Tunp-heangr,  (in  the  district  of  Wixi-seuen)  ,  the 
heaveuly  Father  addressed  the  mullitude  saying:  Oh  my  chitdrenl  do  yuu  know 
your  heavenly  Falker  and  yoar  eeleslial  elder  Bretkert  To  wkiek  Ikey  all 
nplied:  We  kaew  oer  keavenly'Fatker  and  eeleatlel  elder  Bretker.  Tke 
keavealy  Felker  tken  aald:  Do  yon  knon^  yenr  lord,  and  IralyT*)  Te  wkiek 
Ikey  aM  repüed:  We  know  oar  lord  right  well.  Tka  keavenly  Father  said: 
I  kave  aent  yoar  lord  down  into  tbe  world,  to  beeome  tlic  celestial  king: 
cvery  word  he  Utters  is  a  celestial  romniand;  yon  mnst  he  obedieot;  you  raus! 
Iraiy  aaaial  yoar  lord,  aod  regard  yoar  kiog;  you  naat  oot  dare  to  acl  dis- 


1)  Tbis  passage  is  very  diffirnlt  of  comprehension ;  it  probnbly  refers  to 
0  aospended  pencil,  balanced  b)  u  cruss-bar,  which,  agitated  by  the  wind, 
deseriked  eeftnia  'diaracters,  by  meana  of  wkiek  tbe  iasurrectionlsts  were  ac- 
eeatomed  to  divine.    See  Morrison's  Dictiooary,  Part  I.  Vol.  I.  p.  40. 

2)  The  „lord"  kere  refen  to  tke  ckier  of  tke  laiorrection. 

42* 
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«rderly ,  nor  to  be  diiNfKetfliL  If  yo«  do  Ml  r^gßfi  yrar  M  mi  klas, 
evary  ob«  «f  yo«  will  be  iavolvad  Id  dUfievIty. 

Ob  llie  18tli  day  of  the  3d  aoon  (April  23d),  of  Üie  SiB-kliae  year  (1851 ». 
in  Ihu  vitlaf^c  of  Tunf-bean^,  (ia  the  dUtrict  of  Won-seuca),  tbe  cele»-Ual 

clder  BrolhtT,  tbe  Saviour  Jcsoi,  addrcsseil  Iii«-  nmitilude,  s.i\itiff:  Oh  tny 
younger  brclliri'ii !  j  ou  niust  keep  the  cricslial  puiuiiiands,  und  obey  Üw.  or«l«T> 
tbat  are  giveu  you,  and  be  ut  poace  among  yüurs»'lvej» :  if  a  superiur  ii  io 
tbe  wrung,  aud  ao  iulcriur  üuiuuwkul  iu  tbe  rigbl;  or  il  aa  iuferior  x»  in  thf 
wroug,  and  a  aoparior  aoaiawbat  io  Iba  figbt,  da  oat,  od  aaaaaat  af  b  aiagle 
«xpreafioB,  record  Iba  rntter  io  a  baok,  aod  eoolracl  faada  aad  eBaitiao. 
Yo«  onsbt  Io  calUvala  wbal  ia  foad,  and  pariiy  yonr  aaBdoet:  ya«  «baoU 
not  go  iato  Iba  Wliafas,  Io  aeiia  people'a  gooda.  Wbaa  yoB  go  iolo  the 
rank»  to  fight,  you  mast  not  nnreat.  Wbeo  yoa  bava  BaBay,  yoB  Blast  niake 
it  public,  and  not  consider  it  us  bclooging  to  one  or  annthcr.  Von  musl,  «tiih 
iiniled  heart  and  strenKlb,  together  cooquer  tht*  hüls  and  rivcrs.  Von  •»h«utc| 
Und  out  tbe  way  (u  keaveo,  and  walk  in  it ;  altbuu(;b  at  preseut  tb«-  ^»ork  be 
toiUonie  aod  di»tressing,  yet  by  and  bye  you  will  be  prumoled  tu  bigb  ufiiee«. 
ir,  aftar  baviaf  baaa  iaalroeted,  any  of  yoa  aboald  allll  braak  Boavaa'a  eoai- 
Biaada,  aad  aligbt  Iba  ordara  fivao  yaa,  or  diaabay  yoar  oflteaia,  or  ratreal 
wban  yoB  ara  lad  iaio  baltia,  da  aal  ba  aorpriaod  if  I,  yoor  «BaltaA  «Uar 
Brother,  issue  order8  to  bave  yoa  put  to  deatb. 

On  the  I3tb  day  of  tbe  seventh  month  (August  18tb),  of  tbe  Sia-k'baa 
y(*ar  (1851),  at  tbe  village  of  Muh  ,  Jesus,  (he  cel«>stial  eider  Brothrr,  seolded 
Ihe  peoplc  vcry  much  Tor  haviiip  serrelcd  things  to  themsflves ,  and  for  n«>l 
baving  devuted  theni  tu  Ihr  piiblit-  good,  in  order  to  shew  ßdelitv  to  tbe  (Mti.<«c 

Tbe  saiue  eveoing,  about  teu  o'clock,  at  tbe  red  Ibora  bill,  iu  Uie  tea 
diatrial,  onr  beavaaly  Falbar,  Iba  graal  Gad  aad  aaprena  Lord,  aaid:  ~ 
I,  yonr  baavealy  Falber,  for  aavaral  ya«ra  paal,  bava  eoaia  down  mott$  yo«. 
Yonr  ealaMial  «Idar  Brolbar  baa  coaa  dowB  Io  prolael  ya«,  aad  saaloBaly 

foaa  ool  bolbra  yon. 
Jaana,  yoor  Snvioor, 

Coalinues  tu  exrrt  hiuiscir  in  Unding  you  on,  ju.sl  as  beforc 

I,  your  heavtniy  Falber,  \^iil  bf  vnur  Lurd  all  yuur  livrs  long. 

VVhy  do  you  ool  Iben  be  faitbiul ,  aud  wliy  ueglect  to  iuipruve  your»eKe«  T 

Maay  of  yoa  bava  grievonsly  disubeyed  ordent,  ^ 

And  baeanaa  I  bava  aal  poioied  you  out,  yonr  boldBaa8*baa  rtaan  np  to  bcaven. 

Tba  graal  Gad  alao  aaid:  — 
Wben  yoo  try  Io  dacaiva  Reavan,  da  aal  Ibiak  Ibal  Heavea  daaa  boi  kaow  it; 
Tba  iadalgenre  oT  Heavea  ia  vatt  aa  Ihe  sea ,  aod  yat  aol  alow  {Io  poBiab). 
1  perceive  that  thtre  is  among  you  a  <»light  want  of  coaragnj 
How  Itiiij;  will  \itu  rePuse  tu  aot  as  lailbful  .scrvants  ? 
Von  intended  iu  ibe  dcad  ol"  tbe  nif;ht  to  («illow  Ibc  dark  road, 
Aod  ere  moroiog  dawned  yuu  bad  to  complaia  of  beiog  caugbt  by  liiu  UoiU 
dalnaiaaa; 

Now  Ibaa  all  af  yo«  fbllow  tba  rigbl  way  io  deraaaa  af  yoor  kiag« 
Aad  tmly  baliava  yonr  baavealy  Falbar«  wilbaat  barbanriag  «««pirlaBa. 
Tba  groal  God  alao  aaid:  — 
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Now  I ,  yoar  beavealy  Falber,  bave  persoDally  comc  down  into  tbc  world, 
tu  iead  00  you  my  little  ones ;  I  see  tbat  some  of  you  are  disobcdient  to  Uie 
beaveoly  coinmands,  and  every  time  you  engage  in  any  affair  you  do  not  acl 
in  uoison.  Think  now  wbose  rice  you  are  eating  and  in  wbat  work  you  are 
eogaged.  Wbcn  yoo  are  sent  to  kill  tbe  imps  (yoar  enemies) ,  why  are  you 
Dot  more  onited ,  wby  do  you  not  cxert  yoar  strength,  and  prcss  Torward 
togetber  in  battU'?  I,  your  beavenly  Falber,  lell  yoo  plaioly,  Trom  Ibis  time 
forlb,  tbat  in  killing  tbe  imps  (yoar  coemicü),  if  any  one  or  yoa  in  Uie  least 
degrec  reruse  U>  go  forth,  or  io  Ibe  least  degree  venture  into  battle,  you  may 
be  sure  tbat  Heaven  knows  it,  Tor  you  yourselves  know  all  aboul  it.  Consider 
well,  tbat  1,  your  beavenly  Father,  am  migbty,  and  reqaire  all  yoo  little  ooca  lo 
obey  Orders  :  if  you  again  disobcy,  do  not  be  sarprised  (if  I  punish  you).  Ever> 
one  of  you  must  be  trae-bearted  and  courageous,  in  doiog  tbe  work  of  Heaven. 

The  next  day  (August  19lb)  early  in  tbe  moming,  tbe  grcat  God  said :  — 
On  wbose  aecooot  bas  your  beaveoly  Father  come  down  into  tbe  world  ? 
On  wbose  account  has  Jesus  laid  down  bis  life? 
Heaven  bas  sent  down  your  king,  to  be  a  true  sovereigo, 
Wby  are  you  troubled ,  and  why  is  yoar  courage  iled  ? 

The  great  God  said:  — 
0  iny  little  ooes ,  you  koow  now  that  your  eider  Brotfaer  bas  saffered  misery, 
W'by  theo  do  yoo  not  boldly  veoture  into  battle  and  returo  victorious  ? 
The  determioed  man  regards  Heaven,  and  faitbrully  serves  bis  country; 
How  is  it  tbat  in  going  out  to  fight  yoo  are  thus  disturbed? 

Tbe  great  God  Tartber  said:  — 
From  of  old  life  and  death  bave  been  decreed  by  Heaveo ; 
How  cao  ooe  sacceed  io  any  tbing  by  depending  on  bimself? 
The  sool  ia  originally  bestowed  on  you  by  your  beavenly  Falber; 
Now  if  yoo  do  not  aroose,  wbat  sort  of  people  can  yoa  account  yoarselves? 

On  tbe  26tb  day  of  tbe  7tb  moon  (Aagost  31st),  ot  tbe  Sin-k'hae  ycar 
(1851),  at  night ,  in  tbe  village  of  Muh,  tbe  beavenly  Falber,  tbe  Great  God 
and  supreme  Lord ,  pol  to  death  Hwang-e-cbin,  and  said :  — 
Hwang-e-cbin  bas  twice  disobeyed  commands, 

From  tbe  cloudy  beaveos  to  tbe  snowy  earth  bis  fault  caoDot  be  excosed : 
He  boldly  attempted  to  deceive  Heaveo  ,  and  had  no  faitb. 
In  tbe  time  of  battle  be  twice  caosed  oor  bcroes  to  retire. 
The  trne  Spirit  (God)  created  Ihe  land  and  sea  ; 
If  yoa  do  not  believe  in  yoar  ghostly  Father  wbat  nerit  bave  yom 
0  all  ye  little  ones ,  obey  Heaveo's  commands ; 
If  you  disobey ,  like  E-cbio ,  your  crimes  will  never  be  forgiv 

On  tbe  20th  day  of  tbe  lOtb  montb  (December  26lb) ,  of 
year  (1851),  at  tbe  cily  of  Vung-gnan,  Jesus,  tbe  celestial  e 
said :  If  a  man  wishes  to  become  a  bero,  be  most  not  be  at  bis 
is  at  bis  ease  cannot  be  a  bero :  tbe  more  you  endare  solferiogs, 
will  be  yoar  dignity ;  bot  you  need  not  be  alarmed,  for  if  tbose  i 
(ihe  eneray)  werc  able  of  a  sadden  to  Oy,  or  to  cbange  thcir 
never  coald  escape  the  band  of  my  beavenly  Father.  or  the  b 
your  celestial  eider  Krother. 


Ü40 


0«  the  M  4ty  of  fbe  12tb  ■wlb,  or  Ih«  Si«-VlMe  ytar  (JtniiBry  8tl^ 
1852),  al  Um       «f  Yanff-gM»,  Uie  heavaalj  Patiw,  Iha  (rwl  G«4 

sopreme  L»rd  mM;  ^ 

t)  ull  ye  IHtle  ones  from  every  reffion .  who  bave  h'fl  yoar  housr s, 
And  your  nalive  villapes,  willi  a  determinalion  lo  becoinc  failhful  Tolluwcr»  : 
Formerly  you  did  not  diligenlly  serve  yoor  Liii^  wiüi  tiper-like  valoar. 
Bui  now  you  know  Ihat  you  have  a  lord,  and  you  may  become  ksrvea. 
ir  you  du  00t  believe  tk«t  in  llw  Uli»  fk»  fWB  mi  noU«  iwtXk, 
Jwt  think  Hat  yow  ghortty  fHÜMt  hail  Mt  «p  fow  «tm  M;  •) 
Hmmb  has  iatorftrad  kr  wett-ortaliliahad  fiMf«  oT  pawar, 
Sa  that  bafora  Iba  Ivpa  «ara  muaMti,  Ibay  wara  baaiat  isall  aa  Iba  4ml  { 
Tba  graal  Gal  also  said :  — 

■  tbaaaaad  aaaaideraüoaa,  I  have  a  tb«aMRd  tiaiM  off «4  |m,  aaä  jrf  | 

yoQ  hav«  a  tboosand  times  deceived  me. 
Ol  a  tbooftaad  oecasioDs,  I  have  a  thoasand  times  cxborted  ywn,  aad  jtt 

you  have  a  tbousand  timtts  trifl«d  wilh  me. 
In  a  tbouaand  ways,  I  bave  a  tboosand  times  intrealed  faa  ta  rafbra  yoor 

tbonaani  tmn» 

Aad  a'Oaoaaod  IlMa  baggad  ya«,  ia  a  IbaaMnd  waya,  to  fiVf  yavaalvaa. 
■■4  diar  a  fbaaaand  aiBrla  1  bava  baialy  aaaaaaiaA. 
Tba  graal  Gai  Mb«  taid :  — 
Fron  a  ayriai  raglaBa  a  ayrM  tlalaa  bava  a  ayiiad  tiaaa  aaM  Ia  pay 

eaort  to  ne, 

Froa  a  myriad  hüls  and  a  myhad  rivem,  tbey  bave  io  a  aiyriad  »»aya  coaie 

flnating  alon^: 

For  a  myriad  furloogs  u  m^riad  eye«  bave  a  loyHad  tüaaa  aaal  a  piNMfealiafi 
glance, 

Aa4  ia  a  ayria«  waya  eavariaMa^  a  «yria«  blaaaiafi,  Ibraagb  a  myrmi 
■arilailaaa  aaliaaa. 

A  d  d  •  0  d  a. 

The  proolamatiaaa  or  th«  eelestiat  king  are  bere  appended  — 

In  tbe  carly  part  of  the  twelflh  month  ,  ir«  Ihe  K:tn?r-snh  your  f  Jnnoary 
»Ö6t).  al  a  plaee  calied  Kin-t'heen ,  the  cd»  >lial  king  r«miuaiid*  d  ^ayinj;  :  — 

The  firsl  requiiilo  is  tu  obey  the  oonimanduients.    Tbe  s^-cond  .  to  cli\i<lf 
ihc  raiiks  of  the  males  Troin  the  females.    Tbe  tbird  ,  lo  avoid  encroat-hmcnl  i» 
the  sligbteal  degree.  The  Tourtb ,  to  maaireat  a  pobUe  spirit,  aa4  a  banaaai«« 
feeUag,  aaA  aaa  IbDawiag  tba  ardaia  «f  bta  ioparian.  tW  iflb,  Ia  ttmMm 
ev«ry'  effart  aad  avary  aaargy ,  mti  wbaa  jpagagfaf  ia  battia  «avar  Ia  ralraat 

Ob  Iba  I9lb  iay,  af  Ibe  71b  naalb,  aflba  Ste-b'baa  yaar  (Mb  Aagaat 
18&I)»  ai  tbe  tea  dwlriel,  tbe  eelealial  klag  iaaaad  a  piaebnaliaa,  aawaaadiafi 
every  aflleer  amd  noldier  Ihroughoot  all  Iba  reginents  and  baltalions,  witb 
roeragf  aed  joy,  exaitiogly  lo  obey  the  reqaisitions  of  oiir  heavenly  Falber 
.ind  evieslial  eider  Bröthen,  wilbout  being  agitated  by  fear;  for  all  ihings  arr 
•Irtennincd  by  oor  heavenly  Fnther,  and  relestiul  eider  Hrnib»^r:  every  truablt 
I»  inlrnded  by  our  faeaveoly  Falber,  aad  celestial  eider  bruihor.  aa  tbe  triil  ^ 

I)  Tba  t,lard'*  bera  alao  refen  to  tba  laadar  af  tbr  iatarraetiML 
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ul'  Our  m'ind» ;  therefora  lel  every  oae  b«  trae,  aod  firm ,  and  patieot,  ao  IImI 
bo  nay  aoawar  U  lo  oar  fceamalj  falber  aad  oor  «aleatid  «Mar  Bratkar. 

Tba  baa?aaly  Fatber  Ibmarlj  iaaaad  bia  caBOMnia,  aayiaf :  „Lat  «varj 
oae  ba  flni  aad  pbtiaDtt  Md  ba  wHI  aat  kaow  aaj  Mffaraaea  (betwaas  aald 

aad  beat):  »o  tbat  thc  colder  it  ia,  tbe  more  hc  inay  throw  off  bis  riotbaa.** 
Raaemberin^  this ,  let  all  tbc  urfirers  and  suldiera  awake  Trom  Ibeir  Icthargy. 
Arrfirdirij;  to  Ihe  sl.ilfment  now  handed  in,  tbere  soems  lo  be  no  sali,  let  tho 
rnui|)  Ihrrefore  bc  removed.  Accordinp  to  Iii«*  same  stulnnfnl  il  also  nppears^ 
ihal  there  are  mnny  sick  nnd  »oiimled,  let  thc  preatcr  ran-  tlHTt  f<»ro  be  laken 
to  preserve  tbe  feeble.  Sbuuld  you  fall  lo  preüerve  on«  among  uur  bretbera 
aad  aUten,  yoa  will  diagrace  aar  batvaalj  Fatbar  aad  ealeatial  eider  Bratber. 
New  wbea  tbe  eamp  aela  fonrard,  lat  all  tbe  leBloaa  aad  eoharla  be  etriek 
aad  eiaal  ia  keapia;  tbe  mka,  aad  Ib  aankiaiaf  every  effart  aad  e?ery  eaergy. 
Let  ne  eaneatlf  ealreat  ya«  rafereaCly  ta  abey  tbe  eelaaUal  eoainiaBda,  aad 
de  not  any  more  olTend.  The  ^eoeral  ia  commaad  af  Iba  advanead  fnard, 
onr  sister's  husband  Seaoii-rha«Hi-kwei ,  and  tbe  pcnernl  in  rommand  of  tbe 
lefl  wing,  onr  brotb«r  Sliifitah-k'hae,  slioiild  topether  take  tbe  supcrinlendance 
of  tbc  rhief  in.siiortnr's  dei>iirtinent.  The  first  and  srennd  hripadiers  of  tbe 
advanced  {(aaxd  ,  witb  tbe  tirst  aod  second  brigadiers  of  tbe  left  win^,  niust 
lead  Ibe  vaa.  |jet  tbe  geaeral  ia  commaod  of  tbe  ceatre  of  tbe  army ,  oor 
bratbar  Yaef-aew-lalag,  take  Iba  sapariatandaeee  af  tbe  eblaf  dlreetai'a  de- 
partBaal)  tbe  Inl  «ad  aeeaad  krigadlera  af  Ibe  eaalral  dlTlaiaa  tagatbar  witb 
20  oT  Iba  adeet  bodygiurd  are  lo  gvard  tbe  eeatre.  Tbe  Kaaeral  ia  eattmnd 
•f  the  rigbl  wio^,  oor  bratber  Wei-ebing,  and  tbe  general  in  conaiaad  oftba 
rear  guard,  onr  brolber  Pting-ynn-san ,  sbould  together  lead  nn  tbe  first  aad 
aaeond  brigadiers  of  the  right  winpr.  and  tbc  first  and  serond  bripadiers  of 
Ihe  army  of  reserve  lo  pnard  the  rear.  \>  benever  the  ranips  advanre,  or 
pilrh  thcir  tenls ,  lel  every  lepion  and  cobort  be  repularly  joined,  so  as  lo 
be  able  lo  come  to  cacb  otber's  asüistance.  You  must  every  one  of  yoa  exert 
yeor  aieivlea  ia  autaiaiag  and  protectiag  Iba  eld  aod  young,  batt  mle  and 
renale,  tagetker  witb  the  aiek  and  itaoaded,  aa  aa  lo  praaarve  tbaai  ttvm 
every  harn ;  at  tba  aaae  time  let  every  one  laok  ta  tbe  ordere  tbal  iasne  tnm 
onr  litUa  kaavea:  aad  all  bolh  officara  aad  aoldiara,  ke  abedicat.  — >  Aeapcaf  fkfo. 

Aceording  to  tb<'  above  arrangemeot,  the  eaaip  used  formerly  to  sei  forward 
and  to  hall  :  from  benceforth,  kowavar  Ikay  nnat  ia  tkia  reapect  obey  tke 

Orders  of  the  caslrrn  king. 

On  the  3d  day  of  the  8tb  montb ,  of  tbe  Sin-k'bae  year  (8lb  SeptenbüT 
1851),  at  the  villapc  of  Muh,  the  celc^itiul  king  rommanded  all  Ibe  ofli 
aad  soidiem,  tbroagbuut  tbe  >arious  campa  and  legions,  to  rouse  tbeir  coa 
and  einltingly  rejoice ,  also  witk  vailad  effarls  mä  energlea  te  mrak  M 
beeanso  In  every  tkiag  aar  kaavanly  Falkar  takea  Ibe  aaperiataadaiMlii 
aar  eelealial  eider  Brolber  foatatoa  aa,  tkarefere  lel  me  eameally  IntNU 
aot  to  be  ^tatad  ky  fear.  jl 
Tbe  tnie  Spirit  (God)  can  ereale  tke  kiila  and  aeaa,  ' 
Let  tbe  fiendship  imp«  come  on  at  once; 

Let  uetH  be  ,spr«'ad  in  henven  and  enrtb  .snrroiindinp  tis  witb  dooblo  feldll 
Du  you,  »oldicra  aod  oflicerf,  cipaod  your  wind«  witb  coorage,     ^  ^41 
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Lei  the  wtlek  go  their  rowd«,  bj  day  aad  ky  nigkl,  taä  itrieliy  guri; 
Let  pliM  be  l«M,  «ad  «ileDee  reifpi  tbroo^hoat  Üie  camp. 
Fonierly  Yo*fei  wilh  five  haDdred  men  defeated  a  b«ndred  Iboaaaad, 
Haw  «aeh  more  Iben  aball  wa  ba  jibla  to  aUamiaata  tbaaa  wfiab  laada. 

Resjiect  thi$. 

On  ibc  19lh  day  of  tbe  8th  monlh,  of  the  SiB-k'hae  year  (Septembrr  14\h, 
1851),  wbeq  on  board  a  boat,  tbe  celestial  kiog  isäucd  a  proclamatiuo,  sji}tu|;: 
We  earnestly  buseech  you,  soldiera  aad  oflteers,  to  obay  Iba  aasBaada  af 
Haavaii,  aad  da  aal  aay  aara  affand;  Wa,  aa  tbia  oaeaaiaa,  «atl  daaaidy 
inpraas  npoa  yam  tUa  aaaaraaea,  tbat  tbaaa  wba  at  Iba  fraaaal  liaa  da  aac 
aavat  Ufa  ar  fear  daalb,  will  allanrarda  aaaaad  ta  baavaa,  wbara  Ibay  will 
aiijoy  eternal  life  aod  iBBartality ;  bat  tbose  oF  yoa  who  covet  life  will  aaC 
gel  life,  and  those  of  yoa  wbo  dread  death  will  meet  with  dealb.  Moreover, 
those  wbo  al  the  prescnt  time  do  not  covet  eaae  or  fear  inisery,  sball  aHerward^ 
asccnd  to  beaven,  wbere  they  shall  enjoy  etrrnal  traoquillity  and  fm-ilnm 
froin  cvt-ry  woe:  but  Ihose  of  you  who  covet  »  asc ,  will  not  gel  case.  anJ 
tbose  wbo  fear  misery  will  experieoce  niisery.  After  all,  obey  Ueaveo's  cum- 
maoda,  aad  yoa  will  a^joy  eaiaatlal  bliis;  diiabay,  aad  yaa  will  fa  ta  ball; 
wa  aaraaitly  baiaaab  yaa,  tbarafara,  batb  afliean  aad  aaldiact,  la  awali 
fraa  yoar  latbaify.  If  ya«  atad  aay  aava,  da  aal  ba  aaifriaad  (ifl  fmUk 
yoa).  Aaipact  ihi», 

Oa  tbe  Ttb  day  of  tbe  aib  saatb,  in  Sin-k'bae  year  (13tb  September,  1851). 
wblla  at  tbe  city  of  Vung-gnan,  tbe  celestial  king  issaed  a  proclamatioa, 
orgin^  every  officor  and  soldier  throagbout  cacb  legion  and  each  camp  ,  lo 
displa\  a  public  spirit,  and  not  on  aiiy  accounl  to  inanifeiit  sclß^ilinos .  but  in 
be  singlc-uiinded :  so  as  to  be  able  lo  answer  it  to  our  heavenly  Fdthfr.  <»ur 
celeatial  eider  Brother,  —  aod  Oarselve«.  Front  beoceforlb  it  is  c<Mamauded, 
to  all  yaa  eoldiera  aad  onaara,  tbat  wbaaaver  yoa  kill  Iba  iaips,  aad  laba 
tbair  altiaa,  all  Iba  gold  aad  «llvar,  ailka  aad  aaliaa,  wilb  pfaaiaai  tUaga, 
wbiab  ara  abtaiaed,  maal  aal  ba  laaratad  far  prlvala  aaa»  bat  ba  allagalbar 
broaght  into  the  boly  treaaory  of  oor  celeatial  aaart.  Tbaaa  wba  aliMid 
against  this,  will  be  condemaed.  —  Retpeti  Ihii. 

On  tbe  25th  day  of  tbe  9th  mootb,*  of  tbe  Sin-k'bac  year  ( 30th  October, 
1851)  \\hilc  at  the  city  of  Yung-gnan,  tbe  celestial  king  issued  a  prurl.ini.-t- 
lion  to  all  the  officers  and  .soldicr.s  througliout  the  lioüt,  butb  grcat  and  sniali 
earnfstly  beseecbing  tbcm  to  obey  tb<>  communds  of  Ueaven,  \%itb  joy  aud 
exaltatioa,  witb  eouragc  aod  ardoor,  with  anited  effbrt  aod  eoergy,  ta  juraa 
forward  ia  Iba  aaataai,  ravaraatly  obeyiog  tba  ifgaaatiaas  givaa  oa  by  aar 
beavaaly  Falber,  aad  aalaalial  aldar  Bratbar.  Ii  ia  aaw  caaaaadad  la  all 
tba  legloaa,  tbat  aflar  avery  batUa  agaiail  tba  Imfä  (aaaBiee),  avary  aaijaaMl 
shall  stand  aad  raeard  tbe  namcs  of  tho  private«  ooder  bif  comMad.  Tbosc 
who  havr  been  mosl  distingoiabed  for  obeying  ordera  aud  marching  forwanl, 
arc  In  b<*  n>ark«'d  with  a  circle ,  to  indicatc  their  meril ;  those  «h»  h:iM-  h«  »*n 
nw<\  distiiifinislu-d  für  (li}.ubeying  ordrrs  and  running  avvay,  arc  U>  be  markrü 
wilh  a  cros.s,  lo  desiguatc  their  crime.  Those  wb«  have  bci  ii  ilislinguished 
naitbar  oaa  way  aor  tbe  olber,  are  to  bu  Icft  wilbout  auy  mark.  \\  ben  ibe 
rerord  ia  eanplete ,  tbe  •«vjaaal  ia  ta  taba  tbe  book  aod  baad  it  up  la  Ibr 
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eaittriM,  th«  eratoriMi  h  to  glve  it  to  the  iMdw  «T  the  othort,  Mi  tke 
leader  of  tbo  eohort  is  to  pus  it  over  to  the  eomnaiidcr  of  the  legioe,  whe 
in  his  ture  it  to  present  it  to  the  genenil,  and  the  geoeral  to  Ihe  .iotpeetor- 
yeoeral,  wbo  sball  furtlier  send  it  to  ibe  direeter-feBcral ,  and  the  direetor- 
g:eneral  «ImU  lay  it  berore  tbe  minister  of  State ;  the  minister  of  alate  thall 
farlher  eominnoicate  it  to  tbe  ireneralissinio,  wbo  sball  report  it  to  oar  little 
heaveo,  in  order  lo  seltle  the  dofrrfe  of  rank  to  whicb  oarh  one  sball  be 
elevated  or  degradeJ.  Sinall  uierit;»  shall  be  requited  wilh  small  rewards, 
and  ^rvai  merits  sball  be  distiiigaished  b>  rotKspiouuiiä  pruniulions  ;  let  every 
uiu;  ilKTt>rore  put  fortb  bis  uliuosl  eoergiet» ,  au(b  display  self-respect.  — 
Rcspect  (Iiis. 

Oo  tbe  12lb  day  of  the  lOtb  moDtb,  of  tbe  Sio-k'bac  year  (17tb  Nov. 
1851),  whilat  atlhe  eity  of  Yuog-(;nan,  the  eeleatial  kiag  issaed  a  proelana- 
tioB,  eanettly  heteeehing  all  the  ofBeen  aad  aoldiera,  throoghoot  the  hoit, 
hoth  great  and  amall,  to  obey  Heaven'a  eonunanda,  with  joy  and  exoltation, 
with  patienee  and  endn^^anee,  with  eoorage  apd  ardonr,  with  nnited  atrength 
and  vigonr,  to  preta  forward  in  the  eoatest,  revA«ntly  oheying  the  lawa  and 
instiiatioDs  of  oor  henveoly  Fatbcr  ind  eelettial  eider  Brother.  Fomerly 
we  issaed  a  command  ,  saying:  It  is  not  an  easy  matter  to  go  to  beaven; 
tbu  most  important  tbing,  bowever,  is  delermination  and  patienee;  baving 
tbeso  you  will  certainly  succeed.  Therefore  be  resolute,  and  cart  frilly  avoid 
fallinf;  into  error,  when  but  balf-way  thrrc  :  for  Ihc  devil's  patlis  are  devious 
and  dellecled.  According  to  present  appearances ,  all  of  you,  soldiers  and 
peuple,  must  koow  tbat  tbe  inipish  Gend.s  have  various  mt-lhotls  of  deceiving 
people,  aud  Ibat  tbe  devil's  ways  are  deviuus  und  deflected;  furlber  yuu  niu^il 
know  tbat  oar  former  declaration  to  yoa  was  correet.  Now  wo  isine  tbis 
special  proelamation ,  to  you,  soldten  and  people,  great  and  amall,  eameitly 
beaeeehing  yoa  to  he  pntieat  and  Bm,  not  moved  hy  deioaive  aolicitationt, 
hnt  reaily  detennined  Inplieitly  to  obey  Heaven,  and  faithfnlly  ta  aerve  yonr 
eoontry  evea  to  the  end.  Yonr  heavenly  Father  and  eeleatial  eider  Brolher 
have  tfceir  eyea  liied  npon  yoo,  and  wo  have  also  got  oor  eyes  npon  yon. 
Wo  further  command  tbat  thoae  meritorioas  miniaters,  wbo  have  from  firat  to 
last  died  in  battle  and  ascended  to  beaven,  be  promoted  to  a  rank  eqnal  to 
tbat  of  director-general ,  witb  boaoars  descending  to  tbeir  po&trrity ;  those 
meritorious  officers,  also,  wbo  bave  borne  our  Standards  in  the  figbt ,  and 
or«'  now  goiie  to  beaven,  sball  be  promoted  to  a  rank  eipial  to  tbat  of  general- 
iu-chief,  or  inijterial  bod}-paard.  Those  \shu  bave  becn  alreadj  promot«'tI, 
ba\e  their  eaps  and  eoals  accordinf?  to  ihe  official  form;  those  wlio  have  not 
yet  been  promoted  bave  caps  like  the  serjeants.  Those  wbo  liave  been  pro- 
moted in  one  body,  and  tböse  wbo  bave  not  been  promoted  in  anotber  class, 
may  all  come  np  into  oor  little  heavea ;  while  all  thoae  aeritorlona  olBcers, 
wbo  logether  with  na  eagage  in  attacking  the  billa  and  rivera  (of  China), 
ahall  if  greally  aneeeMfol  he  promoted  to  be  miniaten  of  State ,  inapectors- 
general,  directora-geneml,  generab^in-ehlef  and  imperial  body-gnaida:  Ihe 
very  aaiaUeat  of  them  ahall  he  eommanders  of  Ibgions,  with  bononri  eonferred 
on  Ibeir  poslerity,  wearing  dragon-adomed  robea,  aad  gem-beapaagled  girdles« 
alaading  in  oor  eeleatial  eonrt.   We  siaeerely  anneume  to  yon,  tbi^jt  aince 
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we  bave  all  bad  the  bappiness  to  bccome  sons  and  dnap^bters  of  oar  beaveoly 
Falber,  and  bruthers  aud  sislers  of  uur  cele^Ual  eider  Brolber,  we  sbali  ei^uy 
iMODfirable  dignily  in  thif  present  worM,  tad  intonnintMe  felieily  b  tk« 
oext.  We  ask  you,  oow,  whotber  of  all  honours  tbere  be  any  dignity  to 
be  eomparrd  lo  thi«?  Furthermore  we  earnestly  bcseecb  all  soldiers  and 
offieen,  of  every  legioa,  exaulUogly  and  aoitedly  lo  obey  Ihe  commaoda  aad 
reqnisitiont  of  cor  hea?«nly  Father  «ad  eeleatial  «Idar  Brothar.  Tba  fieadiak 
imps  (onr  enemies)  are  füll  of  arlful  designs,  Iberefore  we  earnestly  enlrcat 
all  of  you,  botb  soldiers  and  offirrrs ,  lo  be  on  your  gunrd ,  and  do  not 
vaioly  lameat  wben  inorniDg  dawns ,  tbat  you  bave  falleu  iolo  Uie  devil'« 
wilaa.  ~-*  BM§ptH  tMa. 

Od  the  25tfa  day  of  the  lOth  month,  of  the  Sio-k'bae  yenr  (Nav.  BOlli 
l85l),  while  at  Yunj^-gnan,  the  celcslial  king  issued  a  prorlaination,  enjoining 
00  all  Ibe  olTicers  and  soldiers  Ibrougbout  tbe  bost,  bolh  great  uud  sinail,  lo 
kaow  wall  tha  traa  daatrina  aad  follow  it,  aanalf  thb:  aar  baavaaly  Patbar, 
the  great  God  aod  capreme  Lord ,  is  oaa  trae  Spirit  (God)  ;  besidcs  oar 
beavrnly  F'alhtT  the  preat  God ,  and  sapreme  Lord  Ibere  \$  no  spirit  (god). 
Tbe  great  God,  oiir  Leavenly  Falber  aod  supreme  Lord,  is  umuiscieot,  omni« 
polant,  aad  amalprasaat,  Iba  Sapraiia  ovar  all.  Tbara  ia  aat  aa  iadividaal 
wbo  is  not  prodaccd  and  ogurished  by  bim.  He  is  SArtny,  Sapreme.  He  is 
the  TV,  Ruler.  Besides  Ihe  great  God,  nur  litvnenly  Kaihrr  nnd  Mipn-me 
Lord,  tbere  ia  no  one  wbu  cao  be  called  Shang ,  aod  oo  ooe  «bu  cao  Ixe 
aalled  T0,  Tbaralbra  fram  haaeaforth,  all  yoa  aaldiara  aad  ofBeera,  may 
deslgoate  Us  as  your  lord,  and  that  is  all;  you  mnst  oot  call  mc  Supreme, 
lest  you  sbould  eneroach  upon  the  designation  of  onr  heavenly  Falber.  Our 
beavenly  Falber  is  our  boly  Falber,  and  oor  peleslial  eider  Brotber  is  oar 
haly  Lord,  Iba  Savlaar  of  Iba  world.  Haoaa  aar  baavaaly  Pathar  aad  ealattial 
eider  Brother  alone  are  hohj:  and  from  bencefortb,  all  you  soldiers  aod  of- 
ficers .  may  designate  üs  as  yoar  lord  and  thal  is  all,  bul  you  must  not  call 
me  holy,  lest  you  eocroacb  upou  tbe  desigoatioo  für  our  beaveoly  Falber  aud 
ealaatial  aldar  Brotbar.  Tba  graat  God,  oar  baavaaty  Palbar  aad  tapreaia 
Lord,  is  our  Spiritual  Fnther,  oor  ghoslly  Fatbar.  Formerly  W  e  had  ordered 
you  lo  designate,  the  firsl  and  second  rainisters  of  slate ,  togelher  with  Ihe 
geoerals-in-chief  of  Ibc  vao  and  reor  of  tbe  ariny,  ro^al  father»,  wbicb  mas 
a  taaiporary  ladalganea,  ia  eoafomily  with  tba  corropt  eaatosa  of  Iba  prateot 
World ;  bul  according  to  the  true  doetriae ,  this  was  a  sligfat  encroacbment  •» 
the  preropalive  of  our  heavenly  Father,  for  our  heavenly  Falber  is  alone 
volitled  to  tbe  designation  of  Father.  We  bave  now  appoiolcd  the  cbief  minister 
of  alata  aad  gaaaral«iB>ebiaf  to  be  dasigaated  tba  aaaCara  Mag,  baviag  ^arga 
of  all  the  slales  in  tbe  eastern  region :  we  bave  also  appoinled  the  secood 
minister  of  slate  and  assistont  gcneral-in-ehief  to  be  designated  the  weitem 
king ,  baving  Charge  of  all  tbe  states  in  tbe  weslern  region :  we  bave  furUier 
appointad  tba  gaaaral  of  tba  advaaead  gaard  to  ba  dealgaalad  tba  aoatbarm 
king,  baving  Charge  of  all  the  statea  ia  Iba  aontbero  region;  and  we  have 
likewise  appoinled  the  peneral  of  tbe  renr  goard  lo  be  desipnaied  Ihe  norlbem 
king,  baving  cbarge  of  all  tbe  stales  io  tbe  norlbern  region;  wo  bave  furtber- 
Boro  appainted  aar  brotbar  Sbib-tab-k'baa  to  bo  aafiataat  klag,  Ia  aid  ia 
aostainitig  our  celestial  court.  All  tbe  kings  above  referred  to,  are  to  ba 
under  the  superintendenca  of  tba  eaatam  king.   Wo  bave  alao  iasaad  a  ff- 


1)  Tbe  traoslator  may  be  allowed  ber^':  to  quolc  a  pussage  written  aud 
priatad  by  bim  in  1848,  before  ba  bad  tba  aligkteat  idaa  af  tba  aeatiaeals 
Bntertaiocd  hy  Ih««  leader  of  the  prescnl  intarraelion :  „If  wa  were  ask«<d 
whether,  wilh  Ibe  views  entertained  by  us .  we  should  discounicnanee  Ihe  usc 
of  Ibe  Word  Te  for  an  emperor,  we  sbould  say,  ju^l  as  uiucb  us  Ibe  aposttea 
woald  bave  daaa  tbe  enployaiaot  af  Tlaoa  before  Gaaaar,  or  HAmw  bafora 
Augustus;  and  wn  bave  no  doubl  that,  Ja  praportloB,  aa  Iba  Gaapai  triaapka, 
»ucb  practicof  will  be  diaconlinued." 
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clamatloD  designating  our  qaeen  as  the  lady  of  all  ladiea  (empress),  aod 
oar  concabint's      royal  ladies.  —  Respect  this. 

Oo  Ihe  27lh  day  of  the  Ist  month,  of  the  Jin-tsze  year  (March  2d,  1852), 
at  the  city  of  Yung-gnan,  the  celestial  king  i»8Uüd  a  proclamation,  earncslly 
be^eeching  all  the  ofGcers  and  soldiers,  throughout  the  host,  great  and  «mall, 
inale  and  femalc  to  obey  the  comiDaods  of  lieaven.  \Ve  dow  especially  direct 
cur  brulher  Vang-sew-lHing,  our  siäler's  huMband  Seaon-chaoa-kwej,  oar  brolher 
Fang-yun-san,  our  bruther  Wei-ching,  aad  our  brother  Shih-tah-k'hae,  togelher 
with  all  the  Commanders  of  legions,  most  strictiy  and  frequently  to  inspect 
the  soldiers  of  the  array,  whe>her  or  not  they  olfend  agaiost  Ihe  seventh  com- 
mand  ;  for  if  they  do ,  aa  soon  as  is  it  discovered.  they  shall  be  iminediately 
taken  ap  and  behcaded,  as  a  warning  to  all.  Tbere  shall  assuredly  be  no 
forgiveness ;  and  we  expressly  enjoin  apon  the  soldicrs  and  officers  not  to 
ahew  the  least  leoiency,  or  sor(*en  the  oGTeodcrs,  lest  we  bring  down  upon 
ourselve^  the  indigoation  of  Ihe  great  God  our  heavenly  Father.  Let  every 
one  be  nn  his  guard.  —  Regpcct  this. 

On  the  301h  day  of  the  2d  month,  of  the  Jin-Lsze  year  (5th  April  1852), 
Yung-goan,  the  celestial  king  tssucd  a  proclamation,  e.xpressly  eojoining  on 
all  the  male  officers  and  fcraalu  officers  tbroughout  the  host,  to  obey  the 
commaods  of  Heaven,  with  joy  and  exultation,  firmness  aod  patience,  couragc 
and  ardoar,  valiaotly  to  fight  against  the  imps  (enemies),  for  — 
Let  the  irapi.sh  fiends  amount  to  thousands  and  myriads, 
They  will  hardly  escape  the  band  of  our  heavenly  Father; 
If  he  could  make  the  land  and  sea  in  six  days, 
You  may  easily  believe  that  oar  ghoslly  Father  is  a  hero. 
High  Heaven  has  commissioned  you  to  kill  the  impish  fiends. 
Our  heavenly  Father  and  celestial  eider  Brother  bavc  their  cyea  upon  you. 
Let  the  male  and  female  officers,  all  grasp  the  sword  : 
As  for  your  apparel ,  one  change  will  be  sufficient. 
Uniledly  rouse  your  courage  together,  and  slay  Uie  fiends; 
Lei  gold  and  silver  with  bag  and  boggage  be  disregarded ; 
Divest  yoarselves  of  worldly  rootives  and  look  to  heaven, 
Where  there  are  golden  tiles  and  golden  houses,  all  glorious  to  behold; 
In  heaven  above  you  may  enjoy  happiness  and  dignily  in  Ihe  extreme; 
There  very  meanest  and  smallest  will  be  clothed  in  silks  and  salins ; 
The  malcs  will  be  adorned  wilh  dragon-embroidered  robes,  and  the  females 
with  flowers, 

Let  each  one  therefore  be  faithful  and  exvrt  Ihrir  ulmost  energi.-s.  — 

On  the  lOlh  dar  of  ihe  8«h  m«nth ,  of  Ihe  Jin-Isze  year  (November  5lh, 
1H52),  nt  Chaiig-Hha.  Ihe  celestiul  king  issued  a  proclamiilion  to  all  the 
officers  and  soldii-rs  throughoul  the  hosl ,  bolh  preal  and  small  ,  enj.iining  on 
Ihem  fri»m  henccforth  not  a^ain  tu  secrele  for  priv;!!-  u-.-  gold  «t  ■.'i\\rr.  I.ni 
pay  il  all  i»to  the  holy  Ireasurj'  of  our  c«-''  'w'^,  mm 
in  this  respecl,  as  soon  as  it  is  found  out,  lli< 
to  all.  —  Resifcct  Ihis. 

The  celestial  king  appends  the  followinyrj 

We  hereby  coniniand  you,  ministers  an 
between  males  and  females ;  men  are  to  it. 
listen  In  what  goes  on  within;  woiii«'^ 
not  to  irouble  thcraselves  «bont 
command  ,  Ihut  from  henceforlli 
to  Ihe  inmales  of  (he  hnrem  . 
ministers  must  be  cspecialU  r;i 
rank  ami  Station  of  the  iiiui  i 
lalked  abnnt  or  discosscd  ;  >lioii 
hrheiided  wilhout  mercy.    .No  s 
i>r  llie  irimates  of  lh<-  harrni  :  i< 
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down  his  eyes,  not  daring  tu  lifl  them  up  from  (he  groand,  for  wbotoeircir 
glaiiceti  at  thc  faces  of  the  inmates  of  the  barem  shall  be  beheaded  wilboal 
nerey.  VVhnt  i.s  said  !n  the  harcm  mast  lever  be  reported  outaide.  SbooM 
any  subjrcts  or  feraale  oflicers  d.ire  to  repnrl  outside .  what  is  said  in  ihe 
barem,  tbey  slmll  be  beheaded  wilhuut  mercy,  What  is  said  by  auy  sabject 
aiiist  lot  be  reported  inaide;  if  die  speeeh  of  my  sabject  h  rt^rtod  ImM«, 
theo  the  persiin  reporting  it  shnll  be  beheaded  witlitiut  mcrry,  and  Ihe  subjeet 
whn  uttcred  thc  speech  »hall  abo  be  beheaded  without  mercy.  We  sinrercly 
uiinuuace  this  tu  yoa.  To  kerp  the  barem  diatioet  is  ihc  fuandalioo  of  gnud 
gotrernnent,  md  boacst  niorals ;  it  ia  aot  tfaat  We  are  desirou.s  of  makiag 
severe  reslrictions ,  but  We  wish  lo  carry  oul  »he  holy  will  of  our  h«  avrnly 
Falber,  and  celeslial  eider  Brolher,  in  beheading  the  lewd  and  aparing  tiie 
correet.  Shonld  tbere  be  tbe  leeat  departere  ftvm  tbi«  nie  H  woeM  «et  4m 
at  all.  IVow  ihat  \\v  have  issiied  this  decrfc,  not  only  must  nur  sabjccta 
in  th<*  prcscnt  day  obey ,  but  throughout  our  rcksti.il  dynasty  nnd  celektial 
euipire ,  für  myriads  and  myriads  of  yearä ,  gcneralion  afler  grneratioa , 
wboever  beeemea  e  tnlject  of  thii  etale  utut  eeaply  wüb  tbie  nie.  Tkaam 
Ire  our  words.  —  Resj^ert  thi«. 

Givcn  uQ  tbe  ^öib  day  of  the  Ist  mootb,  of  the  3d  year  of  oar  rciga. 
(Ifaieb  3d,  18$9.)  ^     W.  H.  M. 


SS"  Nach  einem  Briefe  des  Abademikw  Mekl  ai 

Prof.  Flügel. 

Von  der  uuf  Veranlassung  nnd  aof  KeftoB  4«r  Pariier  AsiatiMhee  G«> 
sellscbaft  erscheinenden  „Collection  d'autears  orientanx**  ist  der  erste  Baad 
(Ihn  Batuta)  %iilli|;  pedrnckt  und  der  zweiff  angefaupen.  Nur  wird  jrnrr 
erste  Hand  noch  einige  Wooheu  auf  sein  Erscheinen  warten  lusson .  da  di« 
luia.  Druckerei  allerlei  Furuialilälcn  bat.  Der  Uund  wird  an  Jedcruuuo,  ilt*r 
sieb  direet  an  das  Büreaa  der  Asiatiacbeo  Geaellacbaft  (Kue  Taranne,  12} 
weodet,  gegen  Erlegung  des  batren  Betrags  la  den  Sbertns  billigem  Preis 
von  5  Fr.  im  Eiaielnea  oder  in  Masse  abgegeben.  Die  Vereinigaag  aeb» 
rarer  Intaresseatea  sa  einer  geneinsebaftlieben  Senden«  wird  in  jede«  Falle 
ao  lange  der  zwcckmissigate  Weg  sein,  sich  in  Besitz  dieser  Saaaloag  m 
setzen,  bis  vieUetcbi  irgend  eine  KiaricbUing  den  Beng  erleiebtert  «der 
vermittelt. 


Digitized  by  Google 


d^t  J^t  W'U  arfc        J^fc        J^'^^  r 


W/^V  W^W  W^W  W  W  W^W  W  w- 


^^f^^f^i^  ^  II  IIIIII  rriii  mTiTini  II  iiflin  # 


^1 


3  9015  03589  6177      •  J,  ' 

W.  Vi*.  W.W, 


^  ^  ^  <^i'^%t  ^i',^^  ^  ^    ^  '^i'j 

A   ♦   A   ♦   A  *  A  •^♦AoA«A^  ^  ♦  ^   *  ^  ♦   A  V  A   ♦   Ä_  o   A   ♦   A  V  A  < 

4^  ^  41'^  ^  ^    ^  ^}  ^    ^  ^  ^  ^ 

*   A  *  ^  *  -iL  *       *  ^  *  *  A  *  A  «  A  *       *  A  0  A  *  A  ^  jA.  ♦  _A_  o 

4^,^,f'Af\#;f',^        s^.^i'        #  't.^^' 

^}  ^f^  ^  #    <^  <'f'  #  #  #  ^i»  4^  #  ^fi»    ^  ' 

0  A  *  A  *       ♦       *  jS;-    ^  *  A-  «  ^  *       *       ♦  A.  *       ♦  A  0       «  A  <^       *  A% 

^  ^^cf  cf>  .f.        i^ß^^^^^  <f,  ^ 

A  V  A   ♦  A  V  A  ♦        *  Jl  ^  Jl  *        ^  JL  *  A  ^  Ju  *        ^  Jl  *  A.  ♦  A   ♦  A  V  A   *  , 

^^'t>  ^.<f'  ^   ^  #  ^   4^  «i» 

0   A  V  A  V  A  V  A,  ♦        *  A  <^\^  '>        0  Jf  ♦       V  Ä,  V  A  V  A  V  A  V  A  V  A  ♦ 

cf,  4  ^^ß^^.f^,^ßti^  #  #  # 

A    ♦  A  *  A  ♦   A     ^  ♦  ^  ♦  ^i.  <•  ^    ♦  ^  ">  -Ä-  ♦  -A-     ^  ♦        ♦  -A   ♦  A  V  A   ♦  Va  c  . 


h  ^  cf.  ^  #  ^ 


